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Erſte Abtheilung. 


Erſter Abſchnitt. Die Uebergaͤnge in den Naturformen 
von Oft: zu Weft-Afien. 


6.1. Erfied Kapitel. Das Stromfuftem des Indus. ©. 5. 
Einleitung. ©. 5—12. | 
Sriäuterung 1. Oberer Induslauf. Zufäge gu frühern Nach⸗ 
rihten, nad) Al. Burnes Erkundigungen. ©. 12— 26. 
Erlduterung 2. Mittler Lauf des Indus (Sind), S. 26—31. 
Erläuterung 3. Das Pendſchab (Penjab im Neuperfifhen, das 
Zünf-Stromland) 3 im Sanskrit Panchanada, beides bei Griechen 
Pentapotamia. Sapta Heando (Septenae regiones Indiae) im 
Zend, ©, 31. | 
1. Namen der Fünf Fluͤſſe. S. 31. 
2. Der Sſetledſchlauf (Hesudrus) im Pendſchab; die Daudputras. 
©, 35. 
3. Der Beas, Bedſcha, oder Vipaſa (Hyphasis), und das Jallin⸗ 
der Duab. ©, 46. 
8 Der Lauf des Navi, Jraͤoty, Airavati (Hyarotis, Hydraotes) 3 
der Lahore= Strom. Die Sapitalen Lahere, Umriffir. S. 47. 
5. Der Chinab (Chandrabagha im Sanskrit, d. i. Mondesgabe, 
Acesines)., Der Multan-Diſtrict. ©. 60. 
6. Der Behut, Beduſta (Vitafta Im Sandttrit, d. f. pfeilgefchwind, 
Hydaspes), oder Jilum (Dfeyeilum). Der Kaſchmir ⸗Strom, 
das Kaſchmir⸗Gebirge und Thal. ©, 70, 





mw | Snhalisereihnif, 


J Oberer Lauf, das Alpenland Kaſchmir; jüngfter kortſchrit 
der Beobachtung. S. 70. 
a. Nach V. Jaquemonts Berichten im J. 1831. ©. 71. 
b. Nah Karl Freiherr v. Huͤgels Berichten im J. 1836. 
©. 8193. 
1) Das Gebirge zwiſchen Sſetledſch und dem obern Chinab. 
20. u .. 2) Das Gebirge zwifchen Chinab und Indus. , 
3) Der Zübst Panjahl, oder die innere e Hauptlette bei dl 
J— malaya⸗Syſtems. 
4) Das Kaſchmirthal. ©, 88. 
U. Unterer Lauf des Jilum (Hydaspes) im Pendſchabgebiete. 
| 8. 3-8, 
ı . Anmertung, ..Die. bubbäiftiichen Dagops von Manikyala 
‚und Belurz Ausgrabung, Antiquitäten, Muͤnzenreichthum. 
x » » Etymologie ber Namens Beftimmung und Erbauung bies 
fer Denkmale (Zopes, vom Sanskrit Wort Stupa). S. 98. 
Erläuterung 4 Das Pendſchab. Fortſetzung. S. 115. 
1. Producte, Snduftrie’ Handel, S. 115+ 
1. Das Maha Rajathum KRunjit Singhs im Hendſchab⸗ Verwal⸗ 
. tun. ©. i21. 
- "Die Seiths im Pendſchab. S. 10. 
IV. geiigionsſetmn der Seikhs, Entſtehung ihrer Confoͤderation. 
. ——— Kurzer hiſtoriſcher Abriß der Entſtehungs⸗ 
nn geſchichte von Runjit Singhs Reiche, dem Maha Najathum 
des Pendſchab, und von ‚veffen neueſtem ſtatiſtiſch⸗politiſchen 
. Zuſtande, nach officiellen Quellen. BS. 140-147. 


4 2. Erläuterung 5. Mittler Inbuglauf, Kertfegung ; von Mits 
tun Kote bis Hydrabad oder von dein Pendſchab bis zum Delta 
des Indus, MittunzKote, Subzul: Kote, Schilarpur, Bukkur, 

-  Khprpur, Larkhanu, Sehwun; di Lukki⸗Berge. ©. 147— 165. 


. 3. E rlaͤuterung 6. unterer Lauf, Indus⸗Delta. S. 165.— 180. 
1. Die Indusarme und ihre Muͤndungen. S. 166. | 
' 2. Namen des Indus. ©. 170. 
3. Bodenbefchaffenheit des IndussDeltas, Clima, Producte, Schiff⸗ 
fahrt. ©. 173. 
4 Bevölkerung, Ortfchaften, Hirtenftämme, Angeſi edelte. Capi⸗ 
talen: Hydrabad, Tatta. S. 178. 
5. Der Staat von Sinde, die Herrſchaft der Zalpuris Dynaftie 
vom Beludſchen Stamme, Die drei Amirs von Sinde: von 
Vyhydrabad, Khyrpur und Mirpur, S. 184— 189. 
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Erläuterung 7. Ruͤchlick auf das Indas-Shyſtem und Vergleich 
mit ben Ganges⸗Sypſtem; deſſen Schiffahrteroͤffnung für Euros 
paͤer; politiiche Stellung bes Stromgebietes. ©. 189 — 1%. 


6.4. Zweites Kapitel. Das Sebirgsfuften des Hindu Khu 
und der Kabulſtrom. Koferiftan; die Vorſtufe Defchawer ; 
die hohe Kabulterraffe. S. 196. 

usberficht. Der Hindu Khu, Indiſcher Kaulafus. ©. 196. 
Erläuterung 1. Kaferiflan, Katurbeſchaffenheit, Namen, Bewoh⸗ 
ner, die Kafern, die Siapoſchenz Euſofzyes. 
1. Raturbeſchaffenheit. ©. 202. 
Anmertung 1. Roms Kafeiftan, Kobeflan, Gurthend. 
S. 0%. _ 
Anmerfung 2. Name, Siapuſch, Siaputhz Timurs Als 
penzug im Jadke 1398 (nicht 1408). ©. 206. 
L Bewohner. Aborigiger: die Kafern und Siapuſch. S. 208.9 
3 Eingewandertes die Gufofzyes, oder oͤſtlichen Afghanen; Robis 
Ins, Patan. ©. 213. 
Anmettung. Juͤngſter Beſuch in Iskardo, von Charaph 
Ali und Me. Vigne (1835). ©. 215 ' 
Erläuterung % Die Vorflufe von Peſchawerz der Uebergang yon 
wormen zum Talten Clima (vom Germafir zum Serdfir). Jell⸗ 
allabadz die Gärten am Syrkh⸗rud 3 die Deulmales das Auf⸗ 
ſteigen zur KabulsZerraffe. ©. 219-233. E 
Erläuterung 3. Die Hoch-Terraſſe von Kabuliſtanz die Stadt 
Kabul (Kapoöga bei Ptol). ©. 33 — 244. u 
Erläuterung 4. Der Hindu Kufch cd. i. Hindu Toͤdter), Kohe⸗ 
fan am obern Kabulfiroms die Gebirgspaffagen und ber Paß 
von Kabul über Bamiyan nad) Balkh. S. 244. 
1. Die Gebirgsgaue des obern Kobeftan, u, Sultan Baber. &,244 | 
9, Die fieben Gebirgs⸗-Paͤſſe nach Sultan Bader. ©, 351. 
3. Der Hindu⸗-Küſch, die Bebirgspaffage von Kabul über Bas 
miyan nad) Khulum, nad) a Burnes. S. 254. 
a) Allgemeine Ueberſicht. 
b) AI. Burnes Route über Sindu Kuſch (1832). S. 261. 
Anmerkung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), feine 
Höhlen und Goloſſe. S. 271— 286. 
Anmerkung 2. Die Gruppen der Tope's (Stupa’s) ober 
großen, antilen Mauerthürme. milk buddhiſtiſchen Reliquien 
. und Münzfdägen, von Peſchawer, Jellallabad, Kabul und 
Beghram, zu beiden Seiten der großen. Königsftafe. bis 
Bamiyan. ©. 20-308, 


- 
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Erläuterung 5. Die Landſchaft Kabul im XVI. Jahehembert, von : 
ihrem Groberer (im Zahre 1504 n. Chr. Geb.) und Weherrfcher, 
dem Sultan Baber, befchrieben. S. 303— 313. ! 


Erläuterung 6. Politiſcher Zuſtand des heutigen Kabul, ©. 313. 
bis 320.. 


s. 5, Drittes Kapitel, Das Turkeſtaniſche Hochland, oder 
Ode Turtefan, als Uebergangsform von Dfts zu Weſt⸗ 
Aſien. S. 320. 

ee ht S. 320 — 343. 


Erläuterung 1. Khotan, Khotian, Khoten oder er Zuthian (Yuthlan : 
oder Yuͤtiaͤn); Ku⸗ſtana im Sanskr., Kiuſatanna der Chineſen. 
Das alte Königreich und bie heutige Provinz mit der Sauptftabt 
Ilitfi. ©. 343 — 389, - 

1.. Ueberficht. \ 
2; Khotan nad dem Diihan numa ber tüuͤrkiſchen Steerhe 
S. 349. 

3. Khotan nach dem Si yu wen kian lu (im J. 1777). 8. 360. 

4. Jlitſi (Ielchi bei Wathen), d. i. Khotan in der Gegenwart, 

‚nad den jüngften Ausſagen dort einheimiſcher Mekkapilger auf 
„m... ihrer Durchfahrt in Bombay (1835). ©. 352. 
.7 8. Khotan oder Juthian in älterer Zeit, im 3. 400 n. Chr, Geb., 
nn. zur Zeit von Ka Hians Beſuch daſelbſt. &. 354. 
6. Khotan, Zuthian, oder Yütiän, Kuftang (Erbbruft) im Sanskr. 
:  Kiufatanna der Chineſen. Nach den dlteften Sagem ber eins 
heimiſchen Chroniken, die in ben chineſiſchen Annalen ber Thang⸗ 
Dynaſtie (reg. von 618 —907 n. Sr. Geb.) aufbewahrt find. 
nn ©. 358—374, 
nn, Kotan feit dem X. Jahrhundert in chineſiſcher Abhaͤngigkeit. 
Anmerkung. Der Sus (Yu) Stein, d. i. Ju⸗chi dee Chi⸗ 
neſen, Kaſch ber Turk, Yeſcheb der Perſer, ober Jaspis 
der Alten; ſein Fundort in Khotan, ſein Verbrauch und 
Handel. S. 380—389. - 
- Eriäuterung 2. Yarkand ber Einheimiſchen; Yarkend, Serken, 
Varkiang; Hiarchan bei B. Gods; Karkan bei M. Polo; Mes 
old kdiang der Chinefen, als Capitale, altes önigreid und 9 
genwärtige Provinz. S. 389 — 409. 
| 4. Karkan nah M. Polo (1280). S. 390. 
2. Hiarchan nad) B. Goes (1603). ©. 391. 


3. Yarkand nah Mir Ss unge Reiſcbericht im Jahre 1812. 
S. 39, 


X .. 


ii nn 
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4. Yarkand nad) ben Ausfagen ber Mekkapilger in Bombay (1836). 
©. 396. 

5. Harkend nach dem Dſchihannuma (d. h. der Weltſchau) bes 
Tuͤrkiſchen Geographen Hadſchi Khalfa (gefchrieben um das 
Jahr 1640 n. Chr, &.). ®, 3099, 

6. Ye oͤlh khiang, d. i. Yerkiang ober Yarkiang (ſprich Yarkand), 
nach ˖ der Chineſiſchen Geographie des Si yuͤ wen klan lo, Gbit: 
Peking 1778. ©. 401. | 

7. Hiftorifche Verhältniffe Yarkands in der dlteften Beltz gegen⸗ 
wärtiger frisdlicher Zuſtand als chineſiſche Provinz. ©. 405. 


Grläuterung 3. Kaſchahar ober Haſchar (Kafdy, Chaje), Haſcha 
ha eul oder Khe ſchi ho dih ber Chinefenzs‘ Su le eu oder 
Khiuſcha der aͤlteſten Zeit. S. 409 — 430. 

ey Kaſchghar nad) M. Polo (1280). S. 409. 

2 Kaſchghar (Cashkar) nach arabifchen Autoren. S. 410. 

3, Kaſchghar nach dem Dſchihan numa (d. h. MWeltfchau) des tärs 
tiſchen Geographen Hadſchi Khalfa, um das S 1640 n. She. 
Geb. ©, All. 

4, Kaſchghar nad) Mir Iſſet Ullah. e. 412. 

5. Kaſchghar nad) den Berichten der turkeftanifchen Mekkapilger 
in Bombay (1835). S. 413. 

6 Kaſchghar, oder Kaſchkar⸗Haſchar, ober Haſcha ha eul, auch 

Khe ſchi ho dih, nach chineſiſchen Berichten des Si yu wen kian lo. 

Ed. Peking 1778. S. 416. 

Kaſchghar, d. i. Sule (Choule oder Chou), nach den aͤlteſten 

Berichten, feinen fruͤhern hiſtoriſchen Verhaͤllniſſen, nach chint⸗ 

ſiſchen Quellen. ©. 419— 430. 


Erläuterung 4. Die Städte und Ortſchaften zwiſchen dem Rord⸗ 
ufer des Talimu und dem Südgehänge des Thian Scans yes 
ſtems: Zurfan, Karaſchar, Kurli, Bukur, Kutjche, Alf, uſchi 
und ihre Gebiete. ©. 4304 i 

1) Zurfan. ©. 432. 

9) Kharaſchar, Halaſchala der Chinefen und Dfchulbus (Yulduz)a 
Cialis, Gailac, Calacia, Kalacha. Durdreife von W. Rubru⸗ 
quis (1254), M. Polo (1280), von Schah Roks Embaſſade 
(1419) und von 9. Go (1604). ©. 436, BE 

3) Kurli. ©. 444. 

4) Bulur. ©. 444. 

5) Kutſche (Khudſche oder Kueiſzokue; einſt Ilolo, bie Refibeng der 
Kouei⸗thſu. ©. 445. 

6) Akſu. ©. 499. 

7) ufch, Uſchi ober Uſchi Turfan. ©. 461. 
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Erläuterung 5. Allgemeine‘ Verhättniffe Oft» Lurkeftans nach 


1: 


1. 

2. 
3. 
Ps 4. 
5 
6. 


% 


8. 
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bem chinefifchen Berichte bes Si yu wen Elan lo (1778). ' Ueber das 

Schneegebirge, Slima, Boden, Producte an Pflanzen, Thieren; 
. Bewohner in Sitten und Gebraͤuchen. Zuſatz nach dem neueften 

Berichte ber Meklas Pilger zu Bombay (1835). ©. 452. 


Der Siue Schan, d. i. dad Schneegebirge (ber Shin Scan), 


Sma, e. 453. | 
Boden. ©, 454. _ 


_ Probuch, S. 455. 


Bewohner, Sitten unb- Gebraͤuche, nach der chineſiſchen Anſicht 
des Si yu wen kian lo. ©. 461. 

Ueher den Handel in Oſt⸗-Turkeſtan nebſt Zuſaͤtzen zu dem Vo⸗ 
rigen, nach dem juͤngſten Berichte der Mektapilger in Bombay 


(1135). S. 466. 


Handelsverhaͤltniſſe und politiſcher Zuſtand nach den Ausſagen 
turkeſtaniſcher Reiſenden in Bokhara, eingeſammelt von Al. 
Burnes daſelbſt im Jahre 1833. ©. 470. 

Hindoſtaniſche Route aus Varkand gegen ben Süben über ea⸗ 
dakh. S. 473. 

Die Querſtraßen uͤber den Belur Tagh aus Oft» Zurteflan gez 
. gen den Weiten nach Bokhara. ©, 475 


i) Die Nord⸗Querſtraßeʒ bie Syr⸗Straße; bie Berahana-oute. 


, 


&. 476. 
a) Mir Iffet ullahs Routier in 40. Tagemaͤrſchen von Kaſch⸗ 
ghar nach Kokand (1812). ©. 478. 


b) Marſchroute eines ruſſiſchen Handelsmannes von Kokand 
nach Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832). ©. 486. 


. 9) Die Suͤd⸗Querſtraße über den Belur Zaah; die Oxus⸗Straße, 


die Badakhſchan⸗Route; der Pamer⸗Paß. S. 487. 
a) Hiuan Thſangs Route (650 n. Ehr. G.). ©. 495. 
by) M. Polo's Röute (1280 n. Chr. ©). ©. 500. 
€) Pater, Ben Goes Route von Badakhſchan nach Yarkand 
(1608). ©, 503. 


. Erläuteruhg 6. Rebellionen der ghorſas gegen die chinefſiſchen 
Uſurpationen in Oſt⸗Turkeſtan ‚zumal in VYarkand, Kaſchghar 
und Ufchi, ſeit Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Politiſche Grenz⸗ 
verhaͤltniſſe gegen Badakhſchan und Kokand. S. 506. 


6.6 Viertes Kapitel, Welthiſtoriſcher Einfluß des chineſi— 


ſchen Reiches auf Central? und Weſt⸗Aſien, bis zu dem 
Uferlande des Aral und Laspifchen Meeres, von ältefter 
Zeit bis in die Gegenwart, in politifcher und commercieller 


Inpaltsvergicni, IX 


Hinſicht, wie auf Voͤlkerentwicklung und Wolkercultur uͤber⸗ 
haupt. S. 531 — 583, 
Ueberfiht. ©. 631 — 545. 

Srläuterunge1. Ginfluß des chinefifchen geld auf Wels Afien 
- unter ber Dymaftie der Han (163 vor bis 196 n. Chr. Geb.). 
Tſchangkians Entdeckung von Ferghana, Sogdiana, Bactrien und 
bee Handelsſtraße nach Indien, un das 3. 122 v. Chr. Geb.; 
Phantſchao's Entdeckung des Caspiſchen Sees 66 vor Chr. Geb. 
Kenntniß von Ta Tſin und 'Aſi, ober dem roͤmiſchen Reiche und 

dem Parther⸗RKeiche. Handelsverbindung zwiſchen dem Oſten und 
Weſten der alten Welt uͤber Indien und auf directem Wege, zu 
Zeiten Kaiſer Marc. Antoninus, 166 n. Chr. G. S. 545. 

Eriäuterung 2. Ginfluß des chinefiichen Reiches auf WeftsAfien, 
unter ben Dynaftien der Wei, der Sui, der Thang; bie drei Ju, 
Naturabtheilungen; Peikiu's drei Bücher über die Fremden, deſſen 
erfte Landkarte von Siyu, und bie drei Handelsſtraßen gegen den 
Beten (im 3. 607 n. Ehr. G.). ©. 559. 

GEriäuterung 3. Das Weflland zur Zeit der Zhang s Dynaſtie 
(619 — 901 n. Ehr. Geb.) bis in die Periode bee Araber⸗Erobe⸗ 
zungen, und bee Mohammedanifirung von Iransoriang, Bolt) 
und Kabuliftan. ©. 565. ' 

HOiſtoriſche Erläuterungen zu ben weſtlichen xKonigreichen. ©. 570% 


6.7. Zünftes Kapitel. Ethnographifche Verhaͤliniſſe Mittels 
Afiens nach dem Fortfchreiten feiner Völfergruppen gegen 
den Weften: die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihon, 

j Thukiu, Usbeken. Die Yueti (Getae), Sai (Sacae), die 
Uſun, die indo⸗germaniſche Voͤlkergruppe der blauaͤugigen 
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Mahrem wir die muͤhſame, aber reichlich Iohnende Wanderung 
duch die kaum durchforfchten, noch ungemeflenen Räume des 
Aiatifhen Drientes vollendet haben, gehen wir zu den mehr 
beengten Gebieten des Decidentes von diefem Erdtheile über, 
in denen uns fchon überall befanntere Geftalten entgegentreten, 
mehr Europäifche Lüfte umwehen, und verfländlichere Sprachen 
zu und reden, die laͤngſt ſchon in den Kreis der allgemeinern 
Beltivilifation mit aufgenommen find. Nichts defto weniger 
werden wir auch in diefem Afiatifchen Decidente, hinfichtlidy der 
Natur, wie der Gefchichte und Kunft, auf manche nod) unents 
zifferte Hieroglyphe ftoßen, auf manche Terra incognita, wenn 
auch nicht von ſo weitem Umfange wie im Oſten Aſiens, auf 
manches ethnographiſche Problem, auf manches noch unberuͤck⸗ 
ſichtigte Naturphänomen, und vielen in den Naturfyftemen noch 
nicht einregiftrirten Naturproductionen werden wir begegnen, wie 
viclen in den hiftorifchen Compendien noch nicht erklärten Denb 
malen der Völker und ihrer vorübergehenden Herrfchaften. Mit 
neuem Muthe beginnen wir die erneuerte Wanderung durch diefe 
BordersAfiatifche Welt, weil fie den Weg bahnt zur Eus 
topäifchen, weil fie ſchon jest unendlich reichere Reſultate für das 
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Ganze der Erd⸗ und Menſchengeſchichte darbietet, als vor zwei 
Jahrzehenden, da wir zum erſten Male auf engen Pfaden uns 
durch dieſes Labyrinth hindurchzuwinden verſuchten. Der hoͤchſte 
Standpunct, von dem aus wir dieſes neue Gebiet zu uͤberſchauen 
haben, iſt uns aus fruͤherem wol bekannt (ſ. Einleitung Aſien 
Bd. J. S. 15—84), nur muͤſſen wir zuvor, ehe wir in feine 
Mitte ſelbſt eindringen, die Uebergänge zu demfelben überwinden, 
den Scheideftrom und das Scheidegebirge, nämlih Ins 
dus Syſtem und Imaus-Syſtem, oder den Indus 
Strom mit feinem zugehörigen Ländergebiete, dad uns aus In⸗ 
dien nach Afghaniftan und Perfien zum Hochlande Weſt⸗ 
Afiens führt, und das Turfeftanifhe Alpengebirgss 
fand (f. Alien Bd. I. Einleit. ©. 47), oder den Weftabfall des 
hohen Dft» Aftens, anf: dem wir allmdlih in die Ebenen dee 
- Bucharei abfleigen und in die Niederungen des Caspi⸗ 
-fhen und Schwarzen Meeres übergehen. 


. Erfie Abtheitunge 





Erſter Abſchniett. 


Die UNebergaͤnge in den Naturformen von Oſi⸗ 
zu. Weſt⸗Aſien. 


Erſtes Kapitek -„ 
Das Stromſyſtem des Indus. 


6 1. 
Einleitung. 


Im Gegenfaße des Gangesſyſtemes haben wir fchen. früher die 
Etellung und Charakteriftik dea Indus-Syſtems im 
Allgemeinen bezeichnet (f. Afien Bd. I. Einleit. S. 59; Bd. IH. 
6.48; Br. V. S. 1100 — 1102); hier läge e8 uns vor, im Ber 
ſonderen, deſſen Stufenlandfchaften, von feinen Ducllen an bie 
in feiner Diündung hinab zu verfolgen, wenn mir nicht. auch, das 
vn ſchon den mühfamften Theil, nämlich fein oberes Stufenland, 
innerhalb des Himalaya-Syſtems, vollftändig durchwandert 
Mitten, fo. weit nämlich die Wege durd) daſſelbe von Europdifchen 
deobachtern gehahnt worden find, Wir erinnern daher hier nur 
an die. Entdeckung der Indu s⸗Quellen (1815) im Lande 
bi Echnees Una⸗Deſa, durch Moorcroft (ſ. Alten. UI. ©. 504. 
W512), und an deflen zweijährigen Aufenthalt. zu Leh, oder. 
Ladakh (1821 und 1822, ebend. ©. 554); wir an die Befchreic 
bang des obern Induslauſes von feinem Urfprunge. im Rüden 
8 Railafa auf den Himalaya⸗Hoͤhen, von Gertope, über Rudok, 
8 sur Capitale des Königreich Ladakh (f. ebend. ©. 592 bis. 
: 6%), die auf dem Mlatcaulande etwa in Montblanchöhe liegt. 
®ir erinnern ferner daran, daß von da, abwärts, der Ins 
daslanf, unter dem Namen San Pu, d. i..der große 
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Strom innerhalb des Hochlandes, nur noch fo weit von Aus 
genzeugen gefehen ift, als der. Weg von Leh nach Kaſchmir 

an ihm vorüberführt, nämlich bis diefer gegen S.W. gegen Die 
Station Draz oder Draus (f. ebend. ©. 621) abzweigt, eim 
Drt, welcher aber ſchon fern von ihm, nicht wie früherhin El⸗ 
phinftone und Macartney irrthämlich annahmen, am Indusufer 
felöft liegt, fondern einige Tagereifen weftlich von ihm, an dem 
Ufer eines andern Indusarmes, des Kifhen Ganga, ber in 
das Kafchmirthal zum Jilum fließt; daher auch die Reiſeroute 
von Leh über Drausı nad) Kaſchmir führt (ſ. ebend. S. 630, 
vergl. ©. 1179). Die Berichtigungen, welche diefe Loralität fo 
wie die etwas veränderte Anficht von den Indus⸗Quellen, durch 
Al. Burnes Frkundigungen bei Augenzeugen in jenen Gegens 
den neuerlich erhalten hat, werden wir weiter unten nachträglich 
angeben. Sie ift jedoch) nur eine Beftätigung von dem, was wir 
nach andern Daten. und Combinationen fchon früher vor Burs 
nes Ruͤckkehr nah Europa, in unferer Erläuterung zu dem ges 
nannten Rontier, ale höchft mwahrfcheinlich aufgeftellt hatten; f. 
Afien Bd. II. S. 629— 631. Nur durd Mir Iſſet Ullah's 
Erkundigungen erfahren wir (f. ebend. S. 643), daß der große 
Strom von Lech, oder der Tuͤbet-Strom, wie ihn diefer 
einfichtsvolle Reiſende abwechfelnd nennt, nämlich der Indus, 
den er vom Fluffe bei Draus fehon unterfchieden hat, ſich gegen 
Weft durch Klein Tuͤbet, oder Balti, hindurch ergießt, und 
zwar nachdem fich fein rechter oder nördlicher Zufluß der Shayut 
mit ihm vereinigt hat. Weiterhin ſtroͤme er durch das Sand der 
Euſofzyes, der Bhir und Turnul, fagt derfelbe Wanderer, 
und vereine fih mit dem Etrome von Kabul über dem Fort 
Attock. Mähere Beweife über einen folhen Indusdurch⸗ 
bruch denn auh Al. Burnes hat feine Zufäse hierzu nur 
durh Hörenfagen erhalten) fehlen und; nur das Factum iſt 
entfhieden, daß am Suͤdfuß der coloffalen Schneegebirgewmand, 
nordwärts von Attok, der Indus wirklich, Eurz zuvor, che er 
noch den Kabulftrom aufgenommen hat, in feiner ganzen Mächs 
tigkeit eben fo aus derfelben hervortritt, wie fein gemwaltigfter, mitte 
ler, öftlichfter Zufteom des Sfetledfh (Satadru im obern 
Laufe), unterhalb der Himalayaftaaten Biffahir, Kotgerh, Seran 
und Ranpur (f. chend. S. 742— 774), auf ganz analoge Weiſe, 
bis diefer in Sirmore und bei Ludiana, der bekannten Britens 
flation (f. ebend. ©. 343 — 851, Bd. IV. Abth. 1. &. 465), die 
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Mittelftufe des Pendſchab Landes erreicht. Auch von diefer zwei⸗ 
ten Hauptwaſſerader des Indus, von dem Satadru, ift von 
feinem ganzen obern Laufe, innerhalb der Himalaya » Ketten, 
auf das voliftändigfte gehandelt (ebend. S. 666-— 735), desglei⸗ 
chen von dem Urfprunge aller, chen zwifchen diefen beiden 
Hauptgabelthälern des Indus, aus dem Kulu⸗Kaſch— 
mir Himalaya fich entwicelnden Pendfchab- Ftüffe (f. ebend. 
6.1061 — 1203), bis diefe aus den Außerften, füdlichen Vorketten 
des Himalaya⸗Syſtems in das hüglige Land des Pendſchab 
oder der Fünf Flüffe eintreten. 

Nur von diefem zweiten Stufenlande, der Mittel; 
Aufe des Indusſyſtemes, dem Pendſchab, bleiben uns 
bier, wie vom untern Induslaufe zum Meere, die befondes 
ven Beobachtungen und Erfahrungen nachzumeifen, zufammenzus 
ellen und zu unterfuchen uͤbrig. Doc auch hier haben wir 
fhon einen nicht unwichtigen Theil ter Arbeit gethan, indem wir 
onf Hifterifhem Wege uns fhon, im ganzen Indusgobiete 
durh die vergleichende Darftellung von Alcrander des Großen 
fo merkwuͤrdigem Croberungszuge durch diefen Theil der Indus⸗ 
Iandfchaften, in Altefter Zeit, wie durch) Sultan Mahmuds, Tis 
murs und Baburs Ueberfälle im Pendfchabstande,. während 
des Mittelalters, fo vollftändig orientirt zu haben glauben, als es 
unfere Quellen geftatten und der Zweck gegenwärtiger Arbeit vors 
Unſig erheifchte (f. Aften Bd. IV. Abth. 1. ©. 444— 479 und 
€. 529 — 581). Aber auch die neuefte Zeit macht größere Anz 
ſpruͤhe auf die genanere geographifche Bekanntſchaft mit diefem. 
bisher wenig beachteten,, oder doch von Europäern wenig durchs 
ferfchten Ländergebiete, in dem fi aus Staub und Verwitrung, 
feit wenig Jahrzehenden, eine politifche Welt Macht im Driente 
ansgebildet hat, der Staat der Seikhs, unter Runjit 
Singhs Leitung, des modernen Porus cf. Afien Bd. IV. 
2. Abth. ©. 457), den man ald einheimifchen Herrfcher und 
mergifchen Umgeſtalter feines Staates und der ihn berührenden 
GSiaatspolitik, ale Maha Raja, d. h. König der Könige, 
adeflen Würde er fich felbft emporfchwang, wol einem Peter 
dem Großen durch die genaueften Kenner 1) vergleichen hört. 


| s) H. T. Prinsep, of the Bengal Civil Service, Origin of tbe Sikh 
Power in tbe Punjab und political Life of Mala - Raja--Runjeet 
Singh etc. Calcutia 1834. 8. p. 187 | 





‚Die Aufmerkfamfeit der Briten- in Indien, der Ruſſen in 
Europa, der Perſer und Tuͤrken in der Levante, wie die aller 


umgebenden Herrſcherſtaaten, in Bokhara, Tuͤbet, China, ' 


Afghaniſtan und Sind, iſt auf die fernere Entwicklung dieſes 


glänzenden Meteors am hiſtoriſch⸗politiſchen Horizont im Pendſchab, 


‚auf der Grenze von Oſt⸗ und Weſt⸗Aſien, im Centrum des Erd⸗ 


: 


| 


theiled gerichtet, weil deſſen Gedeihen, wie feine Zertrimmerung - 
‚nicht ohne großen Einfluß auf das ganze Aſiatiſche Staatenfpften : 
Bleiben dürfte. Die feit dem FriedenssTractar (zu Lu⸗ 
diana 1805, f. Afien IV. 2. Abth. ©. 407), und fpäterhin, feit 

dem FreundfhaftssTractate mit den Briten Qu Ums 
ritſir abgefchloffen, 25. April 1809), vervielfachten Berührungen 
der Europäer mit dem Hofe von Lahore, haben nicht nur die 
neue politifche Geftaltung am Indus ſehr gefördert, fondern auch 
unfere geographifche Kenntniß in diefem Gebiete ungemein beriche 


tigt, vervollftändige und erweitert, im Vergleich mit den erfien 
Anfängen, die uns (fchon 1805) durch General Malcolm 2) 
Über das Volt, und von M. Elphinftone (im Juli 1809 auf 
feinem Ruͤckwege aus Kabul) über das damals noch wenig bes 
Sannte Land ?) auf authentifche Weife mitgetheilt wurden. Bri⸗ 
tiſche Militairs (wie General Ochterlony 1812, Capt. Murray 
zu Umbala *) und Capt. Wade von Ludiana) fanden in Lahore 
ftets gaftliche Aufnahme; der Italiener Ventura und der Frans 
zoſe Allard, Ingenieur⸗Officiere aus der Napoleonifchen Schule 
(feit 1822), fliegen in der Armee der Seiths zur Würde von Ges 
neralen auf, und viele andere franzöfifche Officiere traten in Runs 
sit Singhs Dienfte. Die Embaffaden der Briten. von Lord 
Amperft 1827, Al. Burnes 1831 5), der Congreß Lord Bens 
tinks Gu Rupur, am Sſetledſch 20. Oct. 1831) 6) mit Run⸗ 
jit Singh trugen nicht wenig zur Befefligung des gegenfeitigen 
Vertrauens bei. Die wiflenfchaftlichen Reifenden, wie Moors 





2) Gen. Malcolm Sketch of the Sikhs in Asiatio Researches. Cal- 
. outta T. XI. p. 200 — 291. 3) Mountstuart Elphinstone Ac- 
count of the Kingdom of Caubul etc. Lond. 1815. 4. p. 75 —82, 
©) Capt. W. Murray on the Manners, Rules and 'Cnstoms of the 
Sikbs, Appendix by H. T. Prinsep Origin of the 'Sikh Power I. e. 
p. 191 — 216. 8) Al. Burnes Narrative of a Voyage by the 
River Indus from the Sea to the Court of Lahore in the Punjab; 
1831; in deſſ. Travels into Dokharas. 8. London 1834. Vol. Il. 
*). H. T. Prinsep Origin of the Sikh Power . co. p. 160. 
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ceoft 1820 und 18237), Wiek. Jacquemont 18319, At. 
Burnes N mit Dr. Gerard 1832, M. Honigberger!Y 
Freiherr R. v. Hügel 183511) und A, wurden mit ausgezeichs 
neter Gunſt unterflüßt, und in ihren Unterfuchungen und Samms 
Iungen gefördert, wodurch die wichtigften Nachrichten über das 
Pendſchab, Kaſchmir, Multan, Peſchawer und andere 
an Runjit Singh unterworfene Königreiche nad) Europa kamen. 
Zu den wichtigften der hierdurch gemachten Entdeckungen gehören 
de aufgegrabenen Dentmale unzähliger Mauſoleen, fogenannter 
Topes, d. i. Buddhiſtiſcher Dagobas (f. Afien IV.2. &. 1099), 
son denen der erfte und einzige von M. Elphinſtone, im Jahre 
4809 ei Manityalaı?), gefehene, ihn wegen der Vollendung 
der Architectur veranlaßte zu behaupten, daß er ein griechifches 
Banwerk ſeyn muͤſſe, weit Einheimifche unmöglich im Etande 
geweſen ſeyn möchten, ſolche Meifterwerfe zu Stande zu bringen. 
Eeitdem aber find Hunderte diefer Dronamente entdeckt, und ohne 
alen Zweifel find fie von einheimifchen Künftlern aufgeführt. 
Eatdem find theils in ihnen vom General Ventura), Dr. 
Gerard 2%), A. Court!) und Anderen, theild anderwärts, wie 


son J. Tod, Al. Burnes, General Allard, Ch. Maf:. 





?) Asiat. Journ. Vol. XIX. p. 179. ®) Vict. Jacquemont Cor- 
sespondance etc. pendant son Voyage dans l’Inde. Paris 1833. 8. 
Vol. 11. p. 1 —176. °») Al. Burnes Travels into Bokhara 
beeing the Account of a Journey from India to Cabool, Tartary - 
etc. London 1834. Witl an entirely New Map constructed hy J. 
Arrowsmith. Vol. 1. p. 2—80. 10) E. Jacquet Notice sur les 
Decouvertes archeologiques faites par M. Honigberger Jans l’Af- 
ghanistan in Journ. Asiatique Ill. Serie. 'l'oın Il. Paris 1836; 

p. 234 — 277. 11) Allgem. Pr. Staatszeitung 1836. 

Nr. 320; Journal of the Royal Geograph. Soc. of London Vol. VI, 
1836. P. Il. p. 343 Notice etc, "32) Eiphinstone l. c. p. 79, 
cf. Tabula, Tope of Maunikyaula; vergl, Al. Burnes Trav. I. c. 
Vol. I. p. 65, 71, 109 und J. Priasep Not. ib. Vol. II, p. 470. 

1°) General Ventura Letter on Excavations at Manikyala, in Asiat. 

Journ. 1831. Vol. IV. New Ser. p. 158. Vol. IX. 1832. p. 3645 
Jam. Prinsep on the Coins and Relics discovered by M. Le Che- 
valier Ventura General, in the Tope of Manikyala, 20. März 1824, 
in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. Calcutta Vol. II, p. 308 
Vol. JII. 1834. p. 314 — 321; Contin. p. 436— 458. 

16) J. G. Gerard, Surgeon, Memoir on the Topes and Antiquitics 
of Afghanistan, Jellallabad, 4. Dec. 1833. im Journ. Asiat, Soc. of 
Bengal 1. c. Vol. Il. p. 321— 329. 15) A, Court Further In- 
formations on the Topes of Manikyala, Extr. of a Mem. cic. in 
Journ. Asiat. Soc. of Bengal l. c Vol. Ill. p» 556 — 576. 


10 Welt-Afen, I. Abſchnitt. $. 1. 


fon), M. Honigberger u, A,, vielertei Antiquitäten, vor 
züglich aber reihe Münsfammlungen aufgefunden und. auf . 
gegraben worden. Sie flammen aus einer Griechifchrbac«. 
teifhen, Indo⸗griechiſchen, Indo⸗ſchthiſchen und 
Saſſanidiſchen, wie fpätern Hindu Zeit, und geben gang | 
nene, unerwartete, zuerft in Ch. Laffens meifterhafter Foks 
fhung17), jedoch ſchon angedeutete Auffchlüffe über die geographifche 
biftorifche Bedeutung diefes Tändergebietes, das dadurch immer 
mehr, feit Jahrtaufenden, feine Stellung auf dem Uebergange des 
Drientes_ zum Decidente von Afien bewährte, Wir nennen nur 
die wichtigften Commentationen 28) die fih Bis jegt mit den Ent⸗ 
äifferungen und der Critik diefer Schäge befchäftigten, und die in . 
den Sammlungen von Calcutta, St, Petersburg, Wien, 
Maris und London niedergelegt oder im Befig der Privaten 
geblieben find, weil in ihnen, zugleich, nebft dem ſchon Angefühes 
ten, auch wichtige Denkmale 19) für die Landesgeographie gegeben 
find. Zu alle diefem kommt die erfte wirkliche Beſchiffung 
des Indusſtromes, feit Alerander Magnus Zeit, durch einen wiſ—⸗ 
fenfchaftlidy) gebildeten, Bericht erftattenden Europäer, durch AL 
Burnes?W) (1831), weldye von der Mündung ſtromauf bis Las 
hore Statt fand, wodurd es möglich wurde, eine neue, ums 
gemein berichtigte Hydrographifche Karte?!) des Indus—⸗ 





18) Chas. Masson Memoir on the Ancient Coins found at Beghram 
in the Kohistan of Kabul in Journ, Asiat. Soc. of Bengal L c. 
Vol. Ill. p. 193— 175. 17) Chr. Lassen Commentatio Geo- 
graphica atque historica de Pentapotamia Indica. Bonnae 1827. 4. 

18) Golchroofe, 3. Zod, A. W. v. Schlegel, v. Köhler, H. H. Wis 
son Observations on L. A. Burnes Collection, in befj. Trav. Vol. 1. 
p- 457 — 473; J. Prinsep Notes on the Ceins of M, Court, iu 
Journ. A. S. of Bengal, Vol. II. p. 562 — 567. 8. D. Müller 
in Sötting. Gelehrt. Anzeigen 1835. Nr. 177. etc. p. 1763 — 1783, 
Raoul Rochette Notice, in Journ. d. Savans 1834. und def. Supp- 
lement à la Notice 'sur quelques Medailles Grecques inedites de 
Rois de la Bactiiane et de l’Inde, in Journ. d. Savans 1835. Sept, 
ps 513 —528, Oct. p. 579— 596; deſſ. Deuxieme Supplenient & 
la Notiee ib. 1836. Fevrier p. 56-83, Mars p. 129 —146, Avril 
p. 193 — 205, Mai p. ‘257 — 271. 19) K, Jacgnet Notice in 
Journ. Asiat. T. II. 1836. 1. c. 30) Al. Burnes Narrative of 
a Voyage by tlıe River Indus etc. 1. e. 24) A Map of the In- 
dus and Punjab Rivers with the Southern Portion of Rajpootana 
by L. A. Burnes Lond. 1834, und J. Arrowsmith Central-Asia 
comprising Bokhara, Cabool, Persia, the River Indus etc. construc- 
ted from authentis documents but principally from the Original 
Msc, Surveys of L. Alex, Burnes, Lond, Jun. 1834. 
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laufes??) zu geben, die wir früherhin völlig entbehrten, begleitet 
von einem ungemein anfchaulichen Meifeberichte durch diefe Ges 
biete, wie von einer eigenen gehaltreichen Abhandlung 23) über die 
neugewonnenen geo s und Hydrographifchen Verhaͤltniſſe diefes 
Stromſyſtems. Wenn aud) fchon früher andere Neifende diefen 
‚Strom hinabgefchifft waren, wie z. B. der berühmte Pater Grus 
ber (1665, ſ. Afien U. ©. 453) auf feiner Ruͤckreiſe aus China 
duch H'Laſſa, nad) Lahore, und von da mit einem Schiffe 
aaf dem Indusſtrome, in 40 Tagen bis Tatta 2%) an deffen Muͤn⸗ 
dung, oder wenn auch andere Theile deflelben im untern Laufe 
beinht wurden, wie von Aler. Hamilton (1727) und wenigen 
Andern in jüngern Zeiten, fo haben diefe uns über ihn doc) feine 
oder wenige pöfitive Daten mitgetheilt 25), und mit Al. Burs 
ned Obfernationen beginnt eine ganz neue Arra in der Geogras 
Bhie der Indussiandfchaften. Schon war ihm im untern Laufe 
des Indus, in dem Königreihe Sind, fein Bruder Jam. Burs 
nes*), als Arzt an den Hof von Sind, nah Hydrabad im 
Sabre 1829 berufen, in der Beobachtung der dortigen Landess 
und Völkerverhältniffe vorangegangen. Seitdem aber durch Lieut. 
El. Pottinger, im J. 1832, zu Hydrabad, am 20. April, 
In Auftrag des Britiſch⸗Indiſchen Souvernements, nun auch mit 
den fonft fo wenig zugänglichen Gebietern im mittlern und untern 
Laufe des Indus, naͤmlich mit den Amirs, oder Königen von 
Ein, ein Handelstractat?”) abgefchloffen ift, durch welchen 
der Bisher verfchloffene Indusſtrom der Europäer Schiffahrt bis 
in das Herz des Pendſchab eröffnet ward, beginnt auch ein neues 
commercielles Leben für diefes ganze Stromgebiet, welches 
nun die dVirecte Bahn zum Verkehr, über Kabul bis Bok—⸗ 





") A. Burnes Notice regarding the Map of the Indus in beff. Tra- 
vels 1. c. Vol. III, p. 193 etc. 23) Al. Burnes Memoir of the 
Indus and its Tributary Rivers in the Punjab l.c. Vol. III. p. 199 
— 332; deff. Memoir etc. May 1833. in Journ. of tlıe Geogr. Soc, 
of London Vol. Ill. 8. 1834. p.113 — 156. ?*) Thevenot Re- 
Istion de divers Voyages curieux Nouv. Edit. Paris 1696. fol. 
T. IL. Voy. & la Chine fol.2. 26) ſ. J. Rennell Memoir 3. Ed, 
p. 91 — 129; J. M. Kinneir Geographic. Memoir of Persian Em- 
pire, London 1813. p. 226 — 232; M. Elphinstone Acc. of Caubul 
L c. p. %, 108— 113, 497 — 505. 26) Jam. Burnes Narrative 
of a Visit to the Court of Sinde Kdinhburgh. 1831. 8. cf. Bour- 
nouf crit. in Journ. d. Savans Nov. 1833. p. 641 —653, und im 
Journ. of the Geogr. Soc. of London Vol. I: 8. 1832. p. 222?—231. 

»’) H. T. Prinsep Origin of the Sikh Power etc 1. c. p.168—177. 
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zum Indusarme aus Kaſchmir, dem Behut (Hydaspes) vereint, 
um fo den heutigen Jilum zu bilden. 
Der große Strom, San Pu, oder der Indus, befpält aber, 
im nördlicher gewendeten Bogen, nah Al.Burnes Erfundigung, 
ih Baltiftan die Südgrenze der Territorien Iskardo, Gils 
git und Chitral, Dies hat man für ganz neue Daten gehals. 
ten; wir erinnern aber hier nur an das, was wir früherhin ſchon 
über die Lage von Esferdu, oder Sheferdu nah Bernier 
und J. Rennells Erzählung von Zuffer Khans Feldguge (1638, 
f. Afien II. ©. 642, 644) angegeben haben. Iskardo, offenbar 
identiſch mit jenem Eskerdu, erfuhr Al. Burnes’?), liege 
am öÖftlichften von den dreien, Balti oder Klein Tuͤbet zunächftz 
der Hauptort gleiches Namens fey eine große, irtegulär am Ufer 
des Indus erbaute Fefke, die nur 8 Tagereifen nordiwärts entfernt 
liegt. Der Häuptling diefes independenten Gebietes fen aber nur 
Herr diefer einzigen Feſte, von der er behauptet, fie fey durch 
Alerander M. erbaut. Don diefen Gebirgsgaue beginnt die 
merkwürdige Neihe der Bergtribus, die, von da an, weſtwaͤrts, 
über Badakſchan His Wakhan, fi) rühmen Nachfolger der Söhne 
Alexanders 33) zu ſeyn, und ihre Fürften Abkömmlinge diefes Hels 
den. Weftlih von Iskardo wird der Gebirgsgau Gilgit ges 
nannt, an welchen, noch weiter weſtwaͤrts, gegen Badakfchan Hin, 
um die Duelle des Kameh und Orus, der dritte diefer Berg⸗ 
ſtaaten Chitral grenzen fol. Diefe find es, welche den Raum 
der Gebirgszuͤge zwifchen Kaſchmir und Badakſchan einnehmen, 
und nordoftwärts von Chitral ward Al Burnes ein vierter, . 
Gunjut, genannt, der von dem Golde, das man in ihm findet, 
feinen Namen haben foll (vergl. das goldführende Fand der Dardi, 
Daradrae, f. Aflen IL. ©. 653 — 660). Bon Badalfchan am 
Drus find diefe Landfchaften durch die große Gebirgskette Belut 
gefchieden, ‚offenbar ‚ein Nordzmweig des Indiſchen Kaus 
kaſus. 
Glilgit oder Gilgitty ſoll ein feſtes Land ſeyn, un ab⸗ 
haͤngig von feinen nordweſtlichen Nachbarn, den Gebietern in 
Kunduz; es foll feine eigene Sprache reden. Chitral aber war, 
als Al. Burnes?H dort reifete (1832), dem Chef von Kunduz 
untergeben, der zumellen in das Bergland eingefallen war, und 





32) Al. Burnes Trav. ]. c. Vol. II, p.210. 22) ebenk. p. 216. 
3«) chend. p. 208. 
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Ehayut:Strom (f. die Reiferoute an ihm, Aften II. &. 633 
6i8 637) ein ſehr großes Waſſer ſeyn, das aus vielen kleinen entr 
ſtehe, welcher die Schneefchhmelze der Karaforum s Stette und ihre 
Waſſer herabwälze gegen Suͤden, und 3 Tagereifen aufwärts von 
Leh fhon eine Breite von 1000 Schritt (Yard) befise, aber chen 
deshalb auch durchgehbar fey. Die Landeseinwohner und auch 
andere Reifende, 3. B. Czernichef, und die Kaufleute follen 
defen Shayuk als den Hanptarm des großen Stro— 
mes, oder als den Indus felbft anfehen, defien Quellen dann 
siht am Fuße des Kailafa gegen S.D., fondern im N.D. von 
Ladakh auf dem Karaforum zu fuchen wären, wo ihnen gegenüber 
‚ De Quelle des Yarkend «Stromes, nordwaͤrts laufend, derfelben 
Höhe entſpraͤnge. Diefe Behauptung fönnen wir für jegt nicht 
aber prüfen; fie verändert aber eigentlich nichts in der bisher 
Kom belannten Eonfiguration des Hochlandes von Ladakh. 
Unterhalb der Stadt Leh vereinigen fih dieſe beiden 
- Hauptquellarme des Indus zu dem einen großen 
Strome, dem San Pu, in der Gegend von Beli, wo ein 
Echloh und Klofter (f. Afien I. &. 632) am Eüdufer ficht, und. 
mh AL Burnes Karte, am Mordufer, in der Spitze dee Ders - 
ins, der Drt Himap eingezeichnet if. Diefer vereinte, große 
Indus firdme nun, von da, nordweftwärts von Leh, dur 
Klein Tuͤbet oder Balti, und bleibt durch cine gegen Norden fich 
kinmende Schneefette, welde Kafchmir im Norden von 
Baltflan oder Klein Tüber und Ladakh abfcheidet, deren Nordfuß 
5 ef umläuft, vom Kafchmirthale gefchieden. Leh liegt, nad 
J Roercrofts Dieffung (f. Afien II. &.615), untere 34° 9 21" N. Br. 
5 A Burnes giebt 34° 10° 13” N. Br. an); Kafhmie liege 
aber unter 34° 4° 28° N. Br. (nah Trebeck's Journal, von 
Q, Surnes mitgetheil‘); Beide liegen alfo, in der Richtung von 
O. gegen W., unter faft gleichem Parallei. In diefer Richs 
ug geht auch die Straße von dem einen Marktorte zum ans 
ka, über Draus, das, in der Mitte zwifchen beiden, nicht 
au großen Strome, fondern ſuͤdwaͤrts von ihm an einem fleinen 
Ohkssftrome liegt, der wirklich, nach Al. Burnes Beſtim⸗ 
ung), wie wir fchon früher vermutheten (f. Afien II. &. 630), 
der obere Lauf des Kifhen Ganga ift, welcher fich bei Dos 
sefferabad im Weften des Kafchmirthales (ebend. I. &. 1179), 









20) al. Burnes Trar. 1. e. Vol. Il. p. 221, 


ih 
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"unterhalb Jellallabad den Kameh aufnimmt, oder den Rama; 
der aber diefen Namen ebenfalls nicht bei den Einwohnern führt, 
fondern nur fo heißt, weil an feiner Einmündung zum Kabul⸗ 
ſtrome das Dertchen Kama liegt. : Schon Elphinftone?”) 
und Macartney haben ihn nach Erkundigungen in ihre Karte 
eingetragen, aber zu einigen Mißverftändniffen über, fein 
Quell⸗Land Veranlaſſung gegeben, die von Klaprothes) und 
Al. Burnes9) berichtigt worden find, ohne daß jedoch beide 
“etwas neues, wefentliches zu dem Berichte jener hätten hinzufüs 
gen können. Obgleich diefer Stromlauf ſchon zu der Weftfeite 
des Indus, nach Afghaniften und zum Hindu Khu gehört, zu 
denen wir erſt fpäter, nach der Unterfuchung des Pendſchab, uͤber⸗ 
gehen werden: fo wird es, da er. dod) auch noch im obern Stu⸗ 
fenlande, innerhalb der ‚Schneeketten fich entwickelt, zweckmaͤßig 
feyn, gleich hier vorläufig jenen geographifchen Dißveriändniften 
zu begegnen. 

Den Namen diefes Fluffes zu erfahren, fagt der Begleiter 
Eiphinftones, Lieutnant Macartney, in feinem Memoire 
über die Conftruction der den Account of Cabul begleitenden Karte, 
welche bisher aller- Kartenzeichnung diefes Landergebietes zum 
Grunde gelegt ward, war mir im "Lande felbft unmöglich; ima 
mer nannte man ihn nur, nad) dem Dorfe feines Vereins ll 
dem Hauptſtrome Sellallabads, den Strom von Kama. Gegen 
den Morden heißt ee Kaſhgar⸗Fluß, weil ce durd) diefes Lan 
fließt, der fernfte und größte Arm deſſelben entfpringt im Gebirge 
Pamer, nicht weit von Pufchtifhur, den Orusquellen nahe. Nach 
72 geogr. Meilen (380 Miles Engl.) Lauf, fällt er, eine Stunde 
oberhalb Attok, mit dem Lundi vereint zum Indus 
Elphinſtone, in feiner Aufzählung der Waffer in Kabuliſtan, 
nennt ihn nun geradezu den Strom von Kafhgar (Khaush⸗— 
khaur), welcher im Puſchtikhur Sletfcher, dem Gipfel im Belgt; 
Tag, entfpringe, in dem aud) die Quelle des Oxus liege. An fee 
nem linken Ufer, d. i. gegen Oſten, breite fich das Land Kaſhgat 
aus, von dem er feinen Namen habe; er breche durch den Kinder 
Khu, wo diefer ſuͤdwaͤrts einen großen Vorſprung bilde, und | 
auf feiner Oftfeite von einem Hochgebirgszuge begleitet, der aber 





27) —* Acc. I. c. p. 113; ebend. Macartney Mem. p. 665, 
”*) ’Klaproth sur la Ville de Khotan in Mem. relat. à l’Asie. Paris 
T. U. p. 293. *®) Al. Burnes 1. c. Vol. Il. P- 225. 
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feinen ewigen Echnee trage. Dann durchfirdine er das Berg 
land, das der Südfeite des hohen Hindu Khu vorliege, und 
rauſche mit größter Heftigkeit hinein in das Thal des Kabulſtro⸗ 
me. So weit die frühern Berichte. — 

Schon Klaproth hatte gegen Elphinſtones Benennung 
„dei Stromes von Kaſhgar“ geeifert, weil diefer Name nur dem 
kefannten Kaſhgar in Turkeftan (f. Aften I. S. 324) angehöre, 
und ed fein doppeltes Kaſhgar gebe, und fein Land diefes 
Namens in dem Gebirgslande des Hindu Khu; wol eins im 
Nordoſten von Badakſchau, aber keins im Suͤden deffelben. - - 
Diefes berichtigt nun Al. Burnes dahin, daß es allerdings ir⸗ 
zig ſey, noch einen zweiten großen Landſtrich, wie Eiphinftone 
han, im Hindu Khu ald Enclave zwifchen jenen Bergwaſſern 
you Indus, vom Kamehftrome bis zum Lundi hin, und nords 
wäre bid zum hohen Pufchtithur, mit dem Namen Kafhgar zu 

belegen; obwol Eiphinftone ſelbſt ſchon gewarnt hatte diefe beiden 
sefhiedenen Kaſhgars nicht mit einander zu verwechfeln. Doch 
fit AL. Burnes hinzu: allerdings beſtehe aber, nahe bei Pes 
fhawer, wirklih ein Eleiner Diftrict der Kaſhgar heiße, 
wu obwol er wenig Näheres angiebt, fo hat er doch in feiner 
W Rote den Namen Kaſhgar in unausgefüllten Buchſtaben füds 
wit von Ehitral, am Kamehftrome, beftehen laffen. Es mag 
de wol Landesgebrauch dort im obern Thale feyn, ihn nad) eis 
um folhen Diftricte zu nennen, wie im untern Laufe nach dem 
Def an feiner Mündung, und wir haben hier nur vor dem 
fm Misbrauche der Benennung Kaſhgar⸗Strom, der zu man⸗ 
da Verwechslungen Anlaß gegeben, zu warnen. Der Eleine 
Gebirgediſtrict Kaſhgar, deſſen Name von Elphinftone auf 
da weit größeres Gebiet, von dem die dortigen Bewohner nichts 
niſen, übertragen wurde, liegt, nah Al. Burnes, in der Nähe 
der Orte Die (Deer) und Gunjum; alfo in dem Theile des 
Etremthales von Kameh, bis zu welchem Alerander’s M. befons 
dee Erpedition, bei Ueberfteigung des Indiſchen Kaufafus, wirt 
Sim Thale’ diefes Kamehftromes ( Koas) vorgedrungen wart), 
ne wir an einem andern Orte gezeigt haben. Die Bewohner 
Beh; Bergdiftrictes Kafbgar find wegen Verfertigung einer Art 
grober Leinwand (blanket),, dort im Lande, befannt genug. Im 








5 C. Ritter Ueber Alerander des Großen Feldzug am Indiſchen 
Kautaſus. Berlin 1832. 4. ©, 234, 


Ritter Erdkunde VII. B 
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Norden des Hindu Khu, in Kunduz und am den Gre 
von Badakſchan, verfichert Al. Burnes*), habe er Nien 
gefunden, der ein anderes Land des Namens Kafhgar gef: 
hätte, ald das Turkeftanifche, zu’ dem Yarkend gehört (unter 
25° N. Br. nah Pat. Hallerftein). Nur von Chitral und & 
ſprechen fie, die an der Stelle von Kafhgar auf Eiphinftones 
of Cabul liegen; fie kannten nicht einmal das weit füdlicher 
Dir gelegene Gebiet (etwa unter 35° N.Br. n. Al. Bur 
‘Map’ öf Central- Asia) dieſes Namens, unftreitig wegen fein 
großen Entfernung und wegen feiner Kleinheit. Was die O 
des Kamehſtromes betrifft, fo beftätigt Al. Burnes, 
auch er achört habe, fie liege der Orusquelle nahe; und 
Kameh flife, wie der Orus, von der Pamere Eb 
herab, beinn See Sirikol Gurik-kol oder Sirku 
Aſien II. S. 637, 649), der im der Mitte derfelben liegt, zu 
uns auch" die Orusquelle zuchckführen wird; aber der K 
nicht von der Bergfette, welche diefe erhabene Region t 
Diefer Weſtarm des Indus entfpringt alfo unter einen wei 
hern Breitenparallel ald der Shayuck. Doch hat die Al. % 
nesfche Karte diefen Sirikol nicht verzeichnet, und die Quell 
Kamephftromes mit der Duelle des Shayuffiromes ı 
gleihen Parallel gefest, nämlidy unter 36° N. Br., die 
S. O., jene in S.W. von Yarkend. Ehe nicht einmal w 
Reiſende, wie ein M. Polo, jene Pamere Ebene überft 
werden wir fehwerlich genauere Marhrichten Über jene uns 

wildfremde Localitäten im obern Stufenlande des Indus e 
ten; denn alles genauer erfundete deflelben Betrifft nur die 

lichern Sebirgsdiftricte des Hindu Khu und des Kabulitromes 
in Afghaniftan kiegen. Hinreihend mag es hier fern, auf 
Genannte hingerwiefen zu haben; zugleich aber wiederholen 
hier die merkwürdige, eigene Erfahrung Al. Burnes, daf 
diefem Theile des Hindu Khu und von Badakſchan an, 

wärts, bis Baltiftan alle dortigen Fuͤrſten und Völker vor 
Macedoniern abzuflammen behaupten, und daß felbft no 
dem fernen Yarkend diefe Tradition bei den Soldtruppen 
Tungani Tribus) vorherrfcht, die aus den weftlichen 

vinzen der Ehinefifchen Tartarei zur Garnifon in der genaı 





a) Te Trav. Le Vol. IL. p. 225 und 209. 2) 
P- 
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Stadt ımd ihren Umgebungen commandirt werden; doch wollen 
fie niht von Alerander feldft, fondern von griechifchen Kriegern 
abſtammen. Da die Königefamilie zu Badakfchan diefelbe Tras 
dition Hinfichtlicy ihrer Herkunft hegt, und Al. Burnes mehrere 
Glieder von derfelben felbft darüber fprechen hörte, fo werden wir 
_ weiter unten gelegentlich darauf zuruͤckkommen. Es ift wol höchft 
wahrfcheinlich, daß auf dieſem Wege, wenn auch nicht Abs 
Aimmlinge der Macedonier, und vielleicht auch diefe, doch menigs 
ſtens eine gewiffe Spur griehifher Eultur aus der gries 
chiſch⸗ bactriſchen Herrfcherperiode am tiefften oſt waͤrts in diefe 
obern Induslandfchaften und felbft bis gegen Iskerdu 
m Baltiftan vordrang. 

Hat der große Indusſtrom, wie wir oben bemerften, die 
erſte Schneekette des Himalayaſyſtemes durchbrochen, fo ift von 
nun erft noch, nachdem er das hohe Plateauland verlaffen 
hat, die ganze Breite des Alpengebirgslandes felbft zu durchfegen, 
ein Kaum von wenigſtens 30 bis 40 geogr. Meilen Breite von 
N. gegen &., von jenem erften Durchbruche an, bis er, bei 
Calabaugh, die aͤußerſte, füdliche MWorkette der Salzberge 
berhfegt, und in die mehr wellige Plaine des Pendſchab eintritt, 
we fein mittleres Stufenland beginnt. Bon dem erften 
zufloffe des genannten Abu Sin (Abba Seen) bei Mullai 
Malen), nimmt der Indus feine Mormaldirection mehr 
den Süden an, und hat drei Stufenthäler*) mit 
Enspäffen, im vordern Alpenlande zu durchfchneiden, ehe er 
in jene Dendfchabebene eintritt. Diefe Stromengen liegen 
Ni Torbela (Zorbaila), 2) bei Attock (33° 54° 46" N. Br. 
A Burnes) und 3) bei Calabaugh (unter 33° 7 N. Br.) 
Bier Kette der Salzberge. 

Sn Mullai bis Torbela*) firömt er 10 geogr. Meilen 
(Miles) durch die niedern Berge des Hindu Khu, und tritt 
kl kpterm Orte in offneres Land, in einen weiten Seeboden, in 
When er fie) aushreitet und unzählige Auen bildet. 

Bon Torbela bis Attock zieht der Indus 8 geogr. Meil. 
(A Diles), und nimmt etwa eine Stunde oberhalb diefer letz⸗ 
an Feſtung den reißenden Kabulftrom zur Nechten, oder von 
ber Befifeite her, auf. Dann dehnt er fich aus, wird bald wies 
muss 
) M. Eiphinstono A l. c. p. 90. 

“, Ya D. p. All, 683. 
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der zuſammengeſchnuͤrt, je nachdem die Alpenparallelen, vielmehr 
hier, ihre niedern Vorketten, von &.D. gegen N.W., gegen die 
Solimangebirge ziehend, ihn ducchfegen. Wo der Kabulſtrom 
fi einmuͤndet ift beider Gewaͤſſer auch in der teodinen Jahres⸗ 
zeit voll Wogen und Wellenfchlag, und macht ein Gchraufe wie 
das Meer; zur Zeit der Schneefchmelze bildet ſich aber hier ein 
gewaltiger Wirbel, deſſen Getöfe noch viel weiter gehört wird, der 
oft die Barken hinabreißt, oder wider Felfen*°) fehmetterti Bei 
dem Fort Attod fand Eiphinfkone den Indus auf 780 Fuß 
Breite zufammengeengt, tief und reißend. Dann weitet er ſich, 
wird aber 3 geogr. Meilen (15 Miles) unterhalb bei Nilab von 
neuem eingeengt, daß er nur einen Steinwurf. breit ſeyn foll, 
aber gewaltig reißend. So zieht er zwifchen öden, fchlechtbebaus 
ten Bergfetten und Schlünden fort, etwa auf einem 800 Fuß 
über dem Meere erhaben liegenden Boden, bis zu den Feldengen 
der etwa 1200 relativ höher 3%) fich erhebenden Kette der 
Salzsberge von Calabaugh (Karrabag), wo er in 4 gros 
Gen Armen in die Ebene des Eſa Khels (EfausKhail, d. i. 
des Sfauftammes) eintritt. 

Bei Attock, meinte Elphinftone*), fey der Indus zu 
wild um feine Tiefe zu meſſen; oberhalb könne man ihn an mans 
hen Stellen noch durchfegen, wie 8 Shah Schuja im %. 
1809. mit feinem Afghanen Heere that, unterhalb. nicht mehr 8); 
er teitt auch hier in mehrern Armen zwifchen Klippen ein, und 
beide, Kabulſtrom wie Indus, durchfegen in ihren verengten Bet⸗ 
ten ſchwarze, marmorgleiche, fenkrechte Felsmauern, an deren Eins 
gang die Feftung Attok erbaut ifl. Diefe Felsmauern ſchienen 
Eiphinftone ſtets feucht zu fen und wie vom Sande des Stros 
mes polirt. Wirbel in der Mitte des Stromes bilden die ges 
fürchteten Felſen Jellallia und Kemallia; doch fegt man 
ſehr fchnell in Boten hinuͤber, und die Eingebornen fchiffen- öfter: 
ſelbſt mit aufgeblafenen Ochfenfchläuchen,, flatt der Barken, den 
Strom hinab, wie auf dem Euphrat und anderen afiatifchen 
Strömen. 

Al. Burnes giebt uns neuerlich folgende Auskunft von 
feinem Uebergange aus dem Lande ber Seiths bei Attod 





#5) M. Elphinstone I. ,; Zieffentpaler bei Bernoulli p. 72. 
“) A. Burnes Trav. 1. p- 52. . ) M . Eiphinstone Ace. pP 72. 
*8) ebend. und J. Rennell Men. p. 98. 
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nach Peſchawer. Vom Oſten kommend, auf der Lahore Route 
uͤber Rawil Pindi, Eonnte er ſchon in einer Ferne von 3 geogr. 
Meilen (15 Miles) den Lauf des Indusſtromes M beim Auss 
tritt aus den niederen Bergen des Forts Attock deutlich an dem 
Mebel erfennen,, der wie ein Nauch über ihm ſchwebte, weil das 
Induswaſſer Fühler war als die Aber ihm ruhende Luftfchicht, die 
dadurch condenficter und: fihtbae wurde (am 13. März). Nahe 
dem Marktorte Huzru, der noch nördlich von Attock liegt, wo 
ihm im Lager der Seiths glänzender Empfang vom Sirdar Huri 
Bing zu Theil ward, wurde Halt gemacht. Hier zeigte fich das 
Bot ſchon ganz. verändert gegen die mehr öftliche Pendfchabfeite ; 
dad Dufchtu war hier fihon als Sprache vorherrfchend, das 
männlich fhöne Anfchn der Afghanen Population, mit dem freiern 
Ankand und Benehmen, gegen die kriechende Servilitaͤt der In⸗ 
der, it dem Europäer, der aus Bengalen bis hierher vordringt, - 
eine fehr erfreuliche, ganz neue Erfcheinung, die gegen Kabul hin 
immer mehr zunimmt, wo nun freilich. völlige Yndependenz zum 
Uebermaaß führt. Eine große Kiesebene mit gewälzten Rollbloͤt⸗ 
ten uͤberzogen breitet: ſich hier weit aus; hier iſt das Schlachtfeld 
; Ver Afghanen, mo fie im Jahre 1813 an der Oftfeite des Indus 
erfihienen, aber nicht Stand. halten. Eonnten gegen die Seikhs. 
Ihr Anführer, Vizier Futteh Khan"), durch widrige Winde, 
Eltaub, Hiße und den Anfall der Seikhs überwältigt, entfloh, 
| und überlich dgmals dem Fühnen Runjit Sing das Schlachtfeld, 
der fitdem Bofiger der Feſte Attock blieb, die ihm durch Vers 
ih übergeben ward. Bei dem Dorfe Khyra Khull, das 
ei Stunden aberhalb der Fefte liegt, ift der Sndus-in 3 Arme 
Frog davon zwei wildftrömende zuerft durchfegt werden muͤſ⸗ 
PM, um von diefer Seite zur Feſtung ſelbſt am Hauptfirome zu 
Hangen.. Auf Slephanten: reitend von 200 Mann zu Pferde bes 
et, wirft nach Gebrauch "der Chef diefer Escorte ein Silber 
— den Strom und fordert zum Durchmarſch auf, dem er 
ht; die andern folgen. Wir kamen gluͤcklich durch zur 
em Hauptarm, ſagt MI. Burnes; aber an einer, obwol 
Stelle, wurden fieben Neifende, die uns nachfolgten, 
Saiten heftigen Etrom von den Pferden geriffen, und einer 
mn Niemand ſuchte ihn. zu zeiten, fein Erbarınen. Sie 
‚ —— 


Al. Burnes Trav. Vol. I. p. 74—80, so), H. T. Prinsep 
of the Siklı Power h c. 1834. p. 96. 
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innen in einer andern Welt Könige werden! und wozu kann 
‚ein Seith nüße feyn, wenn er. nicht einmal.den Attock paffiren 
kann, war die Antwort des Chefs der Escorte. Die Elephanten 
deückten fich gewaltig gegen den andrängenden Strom und festen 
brülfend hindurch, denn Gefahr ift immer dabei; das Waſſer if 
fehr falt, bau, reißend. Nun erft führt der Weg zur Fefte Ats 
tock, die dicht am Hauptſtrom, den man bier ftets Attock (d. h. 
der Verbotene, vergl. Afien IV. 2. ©. 459 u. f.) nennt, auf 
ſchwarzen Schieferfelfen dicht Über dem Strom erbaut if. Die 
Seikh Sarrifon war eben in Aufruhr, weil der Sold ausgeblie⸗ 
ben war; fie hatte fid) der Fährboote beinächtigt, und nur nach 
zweitägiger IUnterhandlung gelang es mit einem derfelben (17. Maͤrz) 
den Srenzftrom Indiens zu überfeßen. Der azurblaue Strom 
wälzt feine Wafler- heftig in einer Stunde mehr ald zwei 
Stunden (6 Engl. Miles) weit. Das Fährboot durchfchneidet ihn 
in 4 Minuten. Nur 200 Schritt oberhalb der Fefte ftärzt fich 
fein Waſſer mit weit größerer Wuth herab; bei einer. zufammens 
ſchnuͤrung bie auf 120 Schritt ſchlaͤgt er hier lauttofend occanis 
fhe Wogen, die in einer Stunde vier Stunden Weges (10 
Miles Engl.) durchfchiegen würden. Die mag wol der von El⸗ 
‚phinftone bezeichnete Wirbel feyn. Hier kann ein Boot ins 
durchgehen; hier. würde alfo die natürlihe Grenze der 
Schiffahrt auf dem Indus feyn, an welcher Attocks Lage 
doppelt wichtig iſt; an fich ift der Drt mit etwa 2000 Bewohnern 
und fchlechten Feſtungswerken unbedeutend. Sobald der Kab ul⸗ 
from vom Weft her, zum Indus getreten, wird diefer ein ruhig 
dahin. wallender Strom, 260 Schritt breit, und 35 Fuß tief, dicht 
unter den Feflungsmauern. An der Spige des Vereins, oder 
der Gabelung beider Fläffe, foll fih jeden Abend ein feuriges 
Meteor zeigen, das wenigftens Al. Burnes im März felbft ſahe, 
wie es die. ganze Macht durch, in zwei, drei bis vier heilen Lich⸗ 
tern dicht neben einander anffladert. Auch zur Megenzeit zeigt 
es fih.. Der Held Man Sing, ein Rajput, der einft einen 
Machekrieg gegen die Mohammedaner über.den Indus führte, id 
dort in einer Sc lacht, und die Tichter, fagen die Anwohner des 
Stromes, find Geifter der Gefallenen. Ob dies bloße Irlichter, 
Sasflammen oder nur täufchender Wiederfchein im Waſſer, konnte 
Al. Burnes 51) nicht ermitteln. Fifcher wafchen am Indus 





21) Al. Burnes Trav. Vol, 1. p. 80. 


Stromſyſtem des Indus, bei Attock. 23 


wie am Kabulſtrome, nach ihrer Anfchwellung mit großem 
Vortheile Gol dſand; vermittelt eines Siebes fcheiden fie die 
groͤßern von den kleinern Körnern, und ziehen durd) Queckſilber 
das Gold als Amalgam hervor. Da auch mehrere Kleinere Fluͤſſe 
der dortigen Ihäler, deren- Quellen nicht fern liegen, wie der 
Swan und Huren, noch mehr Soldgewinn ald der Indus ger 
ben, fo möchte wol dort, nach A. Burnes Meinung, der Sud 
abhang des Gebirgslandes überhaupt Golderze führen, 
wos auch fehon früher nicht unbekannt war (f. Afien II. &. 660). 

Auf der Weftfeite des Indus beginnt, obwol 1832 die 
Grenze von Runjit Singhs Reich noch eine Stunde weit: über 
das rechte Ufer hinüberreichte, von wo die Escorte umkehrte, eirie 
neue Bölfermwelt, die Afghbanifche. Aus den Gebieten 
der Seiths tritt man in die der Afghanen, zweier Völterfchaften, 
De geaenfeitig die bittexften Feinde find. Die Escorte der Seikhs 
werläßt ihre Schüglinge mit dem „Wagurujistasfuttid,"57 
d. I. ihe dreimaliged Feldgefchrei, die mwachthabenden Afghanen 
empfangen die Fremblinge, die ihrer Protection empfohlen find, 
mit dem mohammedanifchen Gruße: „Salam alaikum“ 
Friede ſey mit auch! 

Der Maha Raja der. Seiths hält, ſeitdem er durch die. Kefte 
Attock Beherrfcher des Stromüberganges geworden ift, und meh⸗ 
me Streifzüge zur Unterwerfung des benachbarten Peſchawer 
und anderer Provinzen Afghaniſtans verfucht. hat, hier eine Flotte 
von 37 Booten zur Errichtung einer Schiffbrürde®), unmit 
kihar unterhalb der Fefte, wo zu. der Stromesbreite von 260 
EHritt‘ (Yard), 24 folcher Boote nothwendig find.. Doc, kann 
Befe Brücdle nur vom November bis Aprii uͤbergeworfen wer⸗ 
den, weil dann die Heftigkeit des Stromes hinreichend gemildert 
A, um ein folches och zu tragen. Aber auch dann: bleibt die 
Befeftigung der Boote noch immer: ſehr fehwierig. Holzrahmen 
mit Steinen gefüllt bis zu 250 Maunds (d. i. 25000. Pfund) 
Schwere, mit Seilen ummunden,. um fie zuſammenzuhalten, wer⸗ 
den von jedem der Boote zu 4 bis 6 Stück hinabgelaffen in den 
Etrom, der hier über 30 Faden (180 Fuß?) tief feyn foll.. Bon 
andern Vorrichtungen werden diefe noch: verftärft, um jedem: mögs 

lichen Ungiäettfall bei Anmeeůbergangen uͤber die Schiffbruͤcke, der 


22) Al. Burnes Trav, Vol. 1. p. St. 9 ebend. Memoir of the 
Indus etc. in Voy. Vol, III. p. 284. 


24 Weſt⸗Aſien. J. Abſchnitt. §. 1. 


jene Steinmaſſen als Anker dienen, zu begegnen. In drei Ta⸗ 
gen kann, im Nothfall, dieſe Bruͤcke geſchlagen ſeyn, das Dop⸗ 
pelte an Zeit iſt gewoͤhnlich dazu noͤthig. Ein kleines Corps von 
Seikhs von etwa 5000 Mann ſetzt jedoch leichter mit Fahrbooten 
uͤber, als wenn erſt die Bruͤcke dazu geſchlagen werden muß. Af⸗ 
ghanen, die dieſe Bruͤcke in Pacht nehmen, zahlten 14,000 Rupies 
dafuͤr; der Uebergang muß alſo doch ſchon im Jahre etwas ab⸗ 
werfen. Die Seikhs haben den Zerſtoͤrungen, die ihre Conſtruction 
in fruͤhern Zeiten veranlaßte, durch Anlegung von Magazinen fuͤr 
das dazu benoͤthigte Material vorgebeugt. Merkwuͤrdig iſt es al⸗ 
lerdings, daß dieſelbe Methode des Bruͤckenbaues, wie ſie oben 
nach Al. Burnes an Ort und Stelle eingezogenen Erkundigun⸗ 
gen heut zu Tage Statt findet, im Weſentlichen noch ganz dier 
felbe ift, wie Arrian die Eonftruction (Expedit. Alexandri Lib. V. 
c. 7. römifcher Schiffbrüden beim Uebergange Alexanders 
uͤber den Indus beſchreibt, obgleich dieſer Geſchichtſchreiber es 
ſelbſt bemerkt, daß ihm die Methode, welche damals die Macedo⸗ 
nier befolgten, unbekannt blieb, da ſeine Vorgaͤnger, weder Ari⸗ 
ſtobulos noch Ptolemaͤos, deren Geſchichtsbuͤcher über Alerander. 
er vorzuͤglich zu Rathe zog, nichts genaueres. darüber mitgetheilt 
hatten. Aleranders Uebergang über den Indus mußte aber in 
der Mähe des. heutigen Attoc5H, nahe am Kabulftrome, ſeyn. 
Eben dahin hatte Tfchingisthan fein erftes Mongholenheer geführt, 
und fein Lager aufgefchlagen, ohne jedoch die Ueberfahrt über den. 
Strom ſelbſt zu wagen (f. Afien IV. 2. ©. 558)... An derfelben 
Stelle baute der zweite Weltftärmer MittelsAfiens, fein Nachfols 
ger Timur, 200 Jahr fpäter (im 3. 1397, f. Afien IV. 2.S. 573) 
feine Schiffbruͤcke, und ertheilte5>), ehe ee noch den Boden 
von Indoſtan betrat, an den Waflern des Indus den Sefandten 
von Meffa, Medina und Kaſchmir Audienz. Dann aber fegte 
er über, und brachte Krieg und Verheerung zum Ganges, aus 
denen die Stiftung des fogenannten Groß⸗Moghuliſchen Reiches 
hervorging. Zur DBefefligung deflelben erbaute Kaifer Akbar 
eben hier, am Cingange der Stufenländer von Kabul zu Bokhara 
wie zu Derfien, diefe Grenzfeſte Attod, welche nit echt der 





s.) ©. m. Abhandl. über Alexander bes Br. Feldzug ıc. a. a. D, 
©. 365 vergl. Mannert Geogr. d. Grich, und Römer Th. V. 
©. 40. ss, Feriſhta b. A. Dow Ih. Il. p. 2; Cheriffeddin 
Hist. de Timar ed. Petis La Croix T. III. ete. IV, p.60; Renneli 
Man. b. Bernoulli &. 49. 
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„Schluͤſſel von Indien“ genannt wird. Sultan Babur 
wußte, wie Alerander M., als Strateg dis Localitaͤten beſonders 
zu bentzen. Sin feinen lehrreichen Memoiren 56) giebt ex auch 
4 verfihiedene Paſſagen von Hindoftan nach Kabul an, die aber 
ale, wie er fagt, ihre Schwierigkeiten bei dem Ueberſetzen des 
Etremes darbieten. Im Winter, bemerkt er, komme man obers 
ſalb des Rabuleinflufies zum Sind (Indus), und auf den meiften 
feiner eigenen Kriegseinfälle, von Kabul nach Indien, habe 
ndiefen Weg genommen; aber das letzte Mal (er ſchreibt dies 
we dem Jahre 1507) feste er in Booten über die Nilab⸗ 
Naffage, die einzige Stelle we dies möglich ſey. Nilab iſt 
über ein Ort, der auch heute noch 3 geogr. Meilen (15 Miles) 
unterhalb des heutigen Attock liegt. Seit diefer Zeit, und feit 
Abelfazils Berichten im Ayeen Akbery über Indien, früher 
Kaitesaber nach Ers kin es Bemerkung nicht, wird es Gebrauch, 
den Indns, oder wie er häufiger von den Einheimifchen mit Recht 
Kant wird, Sind (f. Aſien IV.2. &.451), auch den Namen 
Nilab, d. i. Nilftrom oder großes Waffer, zu geben, ein 
Name, der bis in die neuefte Zeit bei mohammebdanifchen Echrifts 
kim”) fortdauert. Nilab muß indeß fchon zu Baburs Zeit 
ein bedeutender Ort geweſen fenn, ehe von ihm noch die Fefte 
Itet erbaut ward; denn von feinem legten Eroberungszuge 
(1519, f. Afien IV. 2. S. 621) nach Delhi, fagt derfelbe, er habe 
Beimal den Indus mit feinen Pferden, Kameelen und fammt 
der Bagage in der Furth durchfchritten 59); das Fußvolk und der 
Inf mit dem Lager fey in Flooßen übergefegt; ob oberhalb, nahe 
ki Attock weil unterhalb feine Möglichkeit mehr ift, den Strom 
ia durchfegen ? Oder, follen diefe Flooße etwas unterhalb Attock, 
bei Nilab üdergefchifft feyn, weil nur da, nah Baburs Ausdrud, 
Boote paſſiren fonnten? Dann hätte er feim Heer beim lichers 
ange theilen muͤſſen. Die Einwohner von Nilab, fügt ders 
ſeibe Fuͤrſt, brachten ihm Geſchenke. Nilab war im Anfange 
des XVI. Jahrhunderts eine bedeutende Stadt, ihre Lage etwas 
wsterhalb der heutigen Feſte Attock, ift auf Al. Burnes Karte 

begeihnet. | 
as fpäterhin die ſchwachen Regenten am Ganges den Schug 





&) Babur Mcmoirs Translat. by Dr. J. Leyden and Will. Erskine. 
Lond. 1826. 4. p. 140. 87) Abdul Kerym Voy. in Langles 
Collect, p. 14. Ferishta u.a. **) Babur Mem. I. & p. 252 u. f. 
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des Landes gegen die Indusſeite vernachläffigten, und wie Mab⸗ 
mud Schah fogar Tribut an Kandahar zahlten, da wurde es 
dem neuch fühnen Eroberer Perſſens Shah Nadir leicht; 
aud) diefes Schloffes zu Indien fich zu bemächtigen (1738), und 
die Macht von Delhi bald darauf zu vernichten. ‚Aus dem Vers 
fall jener Zeit, fahe Etphinftone®%) noch die Ruinen der Fefte, 
die ein Parallelogramm einnehmen von bedeutendem Umfange. 
Die kürzern Seiten deffelben, gegen den Indus gerichtet, waren 
an 400 Schritt lang, die andern doppelt fo lang; die Mauern 
beftehen aus polirten Quadern und machten: einen guten’ Ein⸗ 
drud, aber die Stadt lag in Ruinen. Durd) die Seikhs ſchelut 
fie wieder mehr in Aufnahme gefommen zu fen; aber als Al; 
Burnes Attock paffirte, fand er die Sarnifon der Sefte in Ne 
bellion, weil ihr der Sold nicht ausgezahlt war, er durfte fi 
ihr daher. nicht nahen. Der Reifende, der von der Weftfeite 
hierher fommt, pflegt von den Bewohnern des Landes wegen feis 
nes glücklichen Eintrittes in Indien begrüßt zu werden. 


Erläuterung 2. 
Mittler Lauf des Indus (Sind). 


Bon dem Durchbruch duch die Kette der Salzberge 
.. bei Calabaugh (unter 33° 7 N. Br. n. Elphinftene) 6) tritt 
der Indus ale Elarer, tiefer, ruhiger Strom in das cbenere Land 
ein, in welchem ihm bis zum Meere weiter keine Gebirgsketteün 
den Weg verrennen. Sogleich theilt er fid in 4 Arme, die im 
großen Serpentinen nah ©. firömen, bald wieder zufammenfliee 
Gen, ſich in neue Candle fpalten, wieder treffen und theilen, fo 
daß die Waller des Indus, von nun an, felten in einem Stro⸗ 
me vertheilt find. Bei Mittenda Kote oder Mittun Rote) 
unter 28° 55’ N.Br. (nicht, wie bei Elphinft. unter 28° 20°) nach 
Al. Burnes Obfervation, nimmt er von der Indifchen odeg 
linten Seite die Wafler der Fuͤnf Stroͤme des Pendſchab 
auf, deren vereintes Gewaͤſſer man in Indien eben deshalb wol 
Punjund (d.h. 5 Ströme) nennen hört, ein Name, der 


5°) S. J, Malcolm History of Persia, London 1815 4. T. Il. p. 75 
*°, Eiphinstone Acc. l. c. p. 7I. *ı) M. Eiphinstone Aoc. of 
Caubul I. c. p. 25, 108, 112;. ebend. Macartney Menı. 'p. 653. 
*2) Al. Burnes Mem. of the Indus in 'Trav. Vol. IH. p. 193, 278, 
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der den Yntusaifiochnen ſelbſte unbekannt IRCN); Wr kerdais ⸗ 
Wer Seiſe Hat wen“ mit dem Damen Punjund auch wel den 
Cynabfind; felöft zu belegen verfucht. Sie Nennen Bolt den was 
den’ yerta Fadus: ich: wraießenden Strom Eh in b (Akeninen 
Wheker Chinas;vertiert ſein Waſſer, wie feinen Namen, bei beit 
Frekiithen Mei eten: mit 1000 Bersohmern; deflen Feſte (Rote) . 
aeörtiift, ohne allen Tumuit, ſeibſt ohne alles Geräufch in denn 
Hauptfteome des ats, der hier die coloſſale Breite von 2000 
S Mame) durch: feine Verdoppelung gewonnen hat: DIE 
Une find aber niedrig gu beiden Seiten und das Bette wei" 
Der Verein) von Euphrai und: Tigris verliert beide Vramen-und 
wid abwärts Shat el Arab, der „Araber ⸗Strom“ ge 
Hannt; der In dus behauptet aber- feinen Namen, "und ſelbſt 
auf die ganze untere Landſchaft, die nun Sinde heißt,-ik ee 
fogar Äbertengen.; Daß die. Waffermaffe, welche das vereinte Ges 
tier das Chinab-führt, geringer ſey ald das des Indus, Bes 
hapkt EiphinRone;. Al. ®urnes- hat fein Uctheil daruͤber 
aufoeftellt. Bis dahin dehnt ſich das beruͤhmte Pendſchab, 
das fand der Fünf Stedme aus; weiter abwärts von Mit⸗ 
tun frömt die doppelte Wafferfülle des Indus, erſt 
fübwetwärts an Schitarpur und Bukkur durch die 
Yndfhaft Sinde, und dann wieder ſuͤdoſt waͤrts, an Schwan 
Setüber, nach Hyderabad (unter 25°.21’ N. Br. n. A. Burn, - 
Map), wo die Stromſcheidungen den Untern Lauf des Ins 
ind fein Deltaland bezeichnen. 
" Diefer Lauf iſt neuerlich, von Mittun Kote abwärts; 
ALNBurnes genauer erforfht, aber von da aufwärts, 
‚ fit Elphinſtones Befuc (1809) nicht wieder von 
gefehen, daher auch wenig gekannt. Bei Ududa 
etwa 20 geogr. Meilen (100 Mil. Engl.) im Norden 
fun, wurde er von der Embaflade, die damals nach Ka⸗ 
‚ suerft erblickt, wo fein Suͤdlauf weit ausgebreitet: zwi⸗ 
ufern, ähnlich. wie bei Mittun, frei von Gefahr und 
ſchwerde fur die Schiffahrt fich zeigt. Won da bis Ka⸗ 
hat (31° 28° N. Br.) an 15 geogr. Meilen (75 Mil, 
licher, wo fie ihm auf einer Fähre:überfegte, war er 
or 












es Narralive of a Voy. in Travels' Vol. IHR. p. 90; deſſ. 
Sir ebenb« pı 109, 280, 278 °*) Eiphinstone Aoc, L c. 
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bei einer Tiefe von 12 Fuß an 1010 Schritt (Mards) breit, ob⸗ 
wol dieſelbe durch mehrere Seitenzweige vermindert wurde, von 
denen einer 150 Schritt breit war. Die Faͤhrboote, von 30 bis 
40 Tonnen Laft, trugen Pferde und Kameele, die Elephanten 
ſchwammen hindurdy, oder gingen wielmehe die größte Breite, da 
“fie nur etwa 300 Fuß weit feinen Grund mehr fanden. In dies 
fer Jahreszeit (bten Januar 1809) flieht das. Waſſer am niedrige 
fin. Das Bette war hier Sand, wenig Schlamm, das Waſſer 
dem ded Ganges aͤhnlich. Die vielen flachen Auen, zwifchen 
Baͤnken von Triebfand mit Schilf ummachfen, hatten fetten, 
ſchwarzen Boden, und waren zum Theil trefflich bebaut von: 
Landleuten, die jedoch bier megen des Strommanderns, wie es 
ſcheint, nur. temporäre Hütten bauen. Bei ber jährlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung tritt er viele Meilen weit zu beiden Seiten über die 
Ufer, und feine Steomrinne beißt überall tiefer in dies Land ein, 
und verändert immerfort feinen Lauf. 

‚Bon dem Eintritt bei der Salzkette in dieſes Stufenland, 
welches von der Hauptftadt Multan den Namen trägt, bis Ka⸗ 
hiren Ueberfahrt, ift überal fruchtöarer Boden, auf dem die Ger 
waͤchſe herrlich gedeihen, den die fchönften Dattelpalmenhaine 
ſchmuͤcken 66). Bei Kahiren hat der Indus mit feinen: Auen ein 
impofantes Anſehn; an feinem Oſtufer liegt das flache Lane 
Multan, und deſſen Trauerwuͤſte reicht dicht bis zum Strome 
hin. Nur ein enger Uferfteich ift hier Fruchtiand, aber auch 
trefflich bebaut, voll Meiereien, Aderkultur, Dungwirthfchaft. Die 
Haͤuſer find guf Plattformen gebaut, die auf 42 bis 15 Fuß has 
ben Pfaͤhlen zum Schug gegen die Ueberſchwemmungen ftehen 
(wie am Siamftrome und im Wallis), Von Kahiren aus füds 
waͤrts fireicht von N. nah S. an 15 geogr. Meilen weit, eine 
ſteile Wand, in der Entfernung von 7 engl. Meilen in Q. vom 
jeßigen Strombette, welche vor nicht langer Zeit das Ufer des 
Indus gewefen feyn fol. Er wanderte alfo hier von D. nach 
W. Auf dem Meftufer des Indus 66) erblickt. man das Aufſtei⸗ 
gen des perſiſchen Hochlandes in den Gebirgsketten von Soliman, 
die in dreifachen Zügen hintereinander fich zu erheben fcheinen, 
eis zuun hohen Tukt Soliman, oder Salomons Thron. 

Die Gebirgsketten fangen ſchon in der Entfernung einer Heis 
nen Meile vom Indusufer an, und ziehen fi) an dieſem ents 





*s) Elphinstone p. 29, 26. *°*) ebend, p. 3, 119, 108, 214, 90. 
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kang, fühwärts bis zur Bereinigung mit dem Punjundſtrom, uns 
Ir 29° N.Br., wo der Bergzug endet. Daher bier die Ebene 
gegzen B. fortfegt, und der Indus Hier auch feinen Lauf nach 
W. atbengt, wo ihm weiterhin erft das Plateau von Kelat wie⸗ 
der nene Grenzen fest. Diefes Terraffenland heißt Damaun, 
ui der Gebirgsſaumz; es ift undurchbrochen und fchlicht den 
Sans vom Welten ab. Wenig Hochpäfle führen hindurch, nur 
weise ganz unbedeutende Wafler, die, wie Gießbaͤche, nur zu Zei⸗ 
a anfchwellen und tofend berabftürzen, fich aber bald wieder 
verlaufen, fommen von daher. Das ganze Indusufer hat daher 
won dert, wie das des Agnptifchen Nil’, keine Zuſtroͤme, und 
ee linken Zuftröme wenden fich zu diefer fteilen Bergfeite (con- 
trepente) nach W. hin. Es iſt, ald wuͤrde der Indus von diefem 
Gebizſaume (wie der Ganges von der Himalayamand) angesos 
ga, da ihm Doch gegen Dft ein ganz freies, weites Blachfeld zu 
dahwandern vorliegt. In diefem Laufe werden dem Indus früs 
berfin von den Autoren zwar auch die Namen”) Sur, Shur, 
GSyr, Mehran beigelegt, aber dies find doch nur irrige (wie 
de drei erfien, von Derya Shar, d. h. Salzmeer) ober 
wa außen ber (wie Mihran aus der Zendavefla, und Meh⸗ 
ran al Sind bei Abulfeda) uͤbertragene Benennungen, von bes 
nen weiter unten die Rede feyn wird. Es wohnen gegenwärtig 
de Seikhs, Hindus und Beluches am Dftufer, Afghas 
nenſtaͤmme am Weftufer. Unterhalb Kahirin, von Sungur 
on, wird das Sindusufer im engeren Sinne bie Schifarpur, Obers 
Sind genannt; weiter abwärts aber, bis zum Ynduss Delta 
Unter⸗Sind, weil ed daſelbſt unter einheimifchen Fürften der 
Eindis ficht, die früher an Kabul tributaie waren, gegenwärtig 
aber felbfiftändig geworden find. Das weite Blachfeld um Shi⸗ 
karpur, weitwärts vom Indus, heißt Kutch Gundava, fruͤ⸗ 
ber zu Kaiſer Akbars Zeit Sweftan. Nur eine Zeit lang reichte 
die Macht von Kabul auch auf die Oftfeite des Indusſtromes hers 
über; aber bald ift er wieder der Gren zſtrom von Indoſtan 
ws Rabuliftan geworden, und die Seikhs wie die Sindis 
griſen gegenwärtig durch ihre politifche Macht eher auf die Weſt⸗ 


-feite feines Ufers hinüber. Dera Ghazi Khan®) ift die größte 





*/) Ayeen Akbery T. II. p. 121; J. Rennell Mem. p. 98, 178, 
185 u. a. ® 29° Al, Burnes "Memoir Vol. Ill. p. — —251; 
Eiuhinstone p. 29, 
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Stadt, welche nördlich von Mittun Rote am rechten Indusufer 
Hegt; denn am linken auf der Pendfchabfeite ift feine einzige von 
Bedeutung. Diefe Capitale ift von einem fehr fruchtbaren Bo⸗ 
den umgeben, und wie das noch 7 geogr. Meilen (35 Mit. Engl.) 
nördlicher gelegene Dera Ismael Khan, durch die fchönften 
Särten und Dattelhaine ausgezeichnet (f. Afien IV. 2. ©. 833). 
Fruͤher, zum Afghanenreiche gehörig, ward es viele Jahre hins 
durch Ziel der Weberfälle und Plünderungen der Seikhs, die jene 
Landfchaft, welche ihnen zu fern liegt, um ſtets Truppen dahin 
zu detafchiren, zuleßt dem Khan von Bhamulpur in Daudputra 
(. Alten IV. 2. ©. 993, 1030) für 6 Lak Rupien (60,000 Pfd. 
. ©Sterl.) verpachteten. Da der Diftrict aber nur 4 Lak rentirt, fo 
mußten furchtbare Erpreſſungen Statt finden, unter denen die 
Landfchaft erliegt. Einen Theil derfelben hatte Runjit Sing, dem 
fie zu ſchwer zu behaupten war, an die Brahooes, die frühern 
Befiger (Bewohner des mehr weftlihen Hochlandes), zuruͤckgege⸗ 
ben, unter der Bedingung ihm Kriegsdienfte zu leiften. Nur zus 
weilen werden die Productionen der MWeftfeite des Induslandes 
und des Ierraffenlandes Damaun auf die DOftfeite in das Pend⸗ 
fhab, zumal wie das Farbholz Munjut, auf den Marft von 
Doch (Land der Orydrafen, f. Afien IV. 2. ©. 471) gebracht, 
‚aber die belebtere Handelsftraße, welche quer durch das Pendſchab 
zum Sndus führt, liegt höher auf, von Multan, hinuͤber zur 
‚ Fähre Kahiren. Bon da geht der Karamanenmweg zu Lande, 
nah Dera Ismael Khan, und von hier landein über Des 
rabend (und durch das DVeziribergland Über Ghizni nah Ka⸗ 
Bul, eine Route), die ganz neuerlich (1833) erft von M. Hos 
nigberger zurückgelegt ift, die früher unbefannt war. Der Ins. 
dusftrom felbft dient in diefer Stredle feines mittlern Laufes, 
von Calabaugh bis Mittun Kote, noch zu keinem Transport; 
es fehlt ihm bis jegt noch die Benugung feiner Stromentwicke⸗ 
fung, wie dies bisher auch leider Jahrhunderte hindurch bei der 
europäifchen Donau in ihrem mittlern Laufe der Zall war. Die’ 
Miethen der Boote, deren Zahl fehr gering, find zu unmäßigz 
daher aller Transport wolfeiler auf Ochſen und Kameelen ges’ 
fchieht. Dies, nicht aber etwa Mangel der ESchiffbarkeit auf dem 





°®) Dr. M. Honigberger Journal of a Route from Dera Ghazi Khan 
through the Veziri Country to Kabul. in Journ. of the As. Soc. 
of Bengal. Calcutta 1834. ed. Prinsep. ‚Vol. IIL p. 175—178 
nebft Map. 
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Indus, iſt die Urſache der Nichtbenutzung dieſer Stromlinie, 
wozu noch kommt, daß, abwärts, von jeher, ſeit Alexander, die 
ſchiffbaren Pendfchab » Flüffe zum Transport vorgezogen wurden, 
da an diefen eine größere Eultur einheimifh wurde, und die gros 
fen Marktorte und Reſidenzen Lahore und Multan liegen, 
die dem Induslaufe fehlen. 


Erläuterung 9. 


Das Pendſchab (Penjab im Neuperfiichen, das Zünf, 
Stromland); im Sanskrit Panchanada, beides bei 
Sriehen Pentapotamia”). Sapta Heando (Septenae re- 
giones Indicae) im Zend (f. Afien IV.1. ©.452, 458 u. a.). 


1. Namen der Fünf Fluͤſſe. 


Ans dem Kulu⸗Kaſchmir⸗Himalaya (ſ. Aſien IL. 
S. 1061 — 1203), feinen Alpenhoͤhen wie feinen Vorketten, von 
Sſetledſch bis zum Jndusthale bei Attock, entquellen in einem 
Zuge von 100 geogr. Meilen, von D. gegen W. viele Gebirges 
fröme, die durch die Gebiete vieler, mehr oder weniger abhängis 
ser Berg⸗Rajas, diefes merkwürdigen, aber noch wenig erforfchten 
Upenlandes, insgefammt von N. O. gegen SW. die Engpaͤſſe 
der füdlichften Vorketten durchbrechen und in die mildere 
Ebene des Pendfhab eintreten. Sie fammeln fid) hier in 
5 Sanptbetten, deren öftlichftes, dem Ganges zunaͤchſt, den 
Sfetledfch (Sfatadru im Sanskr., d. h. Hundertquell, dar 
ker Zadadrus bei Ptol., und heute noch im Lande felbft Shit⸗ 
tadur genannt, was Al. Burnes”!) von den Hundert Sands 
im ableiten will, die zur Spreigation von ihm ausgehen) oder 
Sſatludſch (von Hesudrus) beherbergt (f. Afien IL S. 666), 
das weſtlichſte, dem Indus zunächft, aber den Dſchilum (Ji⸗ 
m) oder Behut aus dem Kaſchmirthale, in welchem die gries 
Min Benennung Hydaspes ebenfalls noch erkennbar ift, die 
‚feinem antifen Sanstkritnamen Vitaſta, d. h. pfeilges 
ind, hergenommen ward (f. Afien IV. 2. ©. 454), ein 
der aber ald Bedufta 72) nocd heute im Munde des 
lebt. 







5 

*") Chr. Lassen Comment. etc. de Pentapotamia Indica. Bonn. 4. 
. 1827. ’ı) Al Burnes Narrative etc. Vol, Ill. p. 183. 

») Al. Burnes Mem. p. 127. 
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Aber beide Ströme find nicht einfach, ſondern doppelt; 
denn jeder empfängt gegen das Innere des Pendſchab feinen 
großen Zufteom, mit eignem Namen, gleich berühmt, der ihm 
den Rang an Größe ftreitig macht, und beide bilden mit jenen 
Gabelungen, die fih gegen S.W. In das Pendſchab hinab⸗ 
fireden. &o fließt der Beas oder Bedfha (Beyas), deilen 
Duelle wir ſchon früher in den Pariyatbergen bei Mundi und 
Sultanpur (f. Afien II. &.1066) fennen lernten, in dad rechte Ufer 
bes Sfetledfch unterhalb Ludiana bei Hurri ein. Sein antiker 
Dame, Bipafa, d. h. im Sanskrit der Entfeffelte nach der 
Legende (ſ. Aſien II. S. 666), ift im Namen, den die Macedonier 
ihm gaben, Hyphasis, nicht zu verkennen, und Al. Burnes 73) der 
ihn näher Eennen lernte, verfichert, daß Beas nur die Contracs 
tion von Bypaſa oder Vipaſa fey, die antite Sanskritbenen⸗ 
nung alfo auch heute fortbeftche. Der Name Hyphasıs ift, bei 
den Macedoniern, von dem kleinern Zufluffe auch ald Benennung 
für den Verein mit dem größern Hauptfluffe beibehalten worden, 
da diefer der Zadadrus, oder Hesudrus, erft fpäter Durch Pto⸗ 
lemäus allgemeiner ale Hauptſtrom befannt wurde. Heut zu 
Tage aber, obwol unfere Landkarten und Geographen beider 
©tromvereine den Namen Sfetledfch beilegen, wird er uns 
terhalb der Gabelung bei Hurri doch mit einem ganz andern Nas 
men genannt, und heißt im Lande felbft Garra, bis Bhamuls 
pur, das an feinem Ufer erbaut ift, ehe er fich ſelbſt zu den uͤbri⸗ 
gen Dendfchabwaflern ergiept, bis wohin er fehiffbar iſt. 

Der weftlichfte Strom von Kaſchmir, der Behut, oder 
Jilum, welcher ſchon mehrere Zuflüffe aus dieſem reizenden 
SBergthale erhalten hat, zu denen auch der oben genannte Kifchen 
Banga gehört, erhält eben fo aus dem Innern des Pendfchabs 
Aandes einen Zuftrom, den Chinab (Acesines), der ihm an Größe 
gleich kommt, wenn nicht übertrifft, da ee nächft dem Indus für 
den größten der Pendſchabfluͤſſe gilt. Wir haben feine Quelle 
fhon in einem fehe hohen, nördlichen Alpengau, am Para⸗ 
Laha⸗Paſſe, gegen Ladakh, auf 10,500 Fuß Höhe, kennen ler⸗ 
nen (f. Aſien H. S. 1064), von wo er unter dem Namen Chan⸗ 
dara Baga (Mondesgabe, Mondfluß) die weiten Vor⸗ 
berge des Emodus der Alten, über Kifchtewar bis Jumbo 
(Jummo) durchzieht. Es ift aus früheren bekannt, wie der zu 





78) Al, Burnes Memoir‘l, c. III. p. 294. 
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eminds für ein griechifches Ohr Hingende Name (Sandaro-phagos, 
d. i. der Aleranderfreffer) von dem macedonifchen Eroberer 
In die günjtigere Benennung Akesines (d. i. Heilfchaden, 
ſ. Afim II. ©. 1064, IV. 2, ©. 456) umgewandelt wurde, der 
entweder auch fchon in einem verwandtklingenden Namen vors - 
handen war, oder als folcher nun einen fo allgemeinen Eingang 
fond, daß er noch Heute in dem gleichklingenden Dſchin⸗ab 
(hinab), vom gricchifchen Zufage entkleißet, unverkennbar ges 
Hüben ift, ein Name, den indes A. W. v. Schlegel bisher für 
einen neuperfifchen zu halten geneigt war (f. Afien IV.2. S. 457). 
Auf dem Hydaspes (Behut) fchiffte ſich Aleranders Flotte ein; 
ober mit dem Einfluß zum Acefines (Chinab) behielt diefer 
Em, der auch an Waſſervolumen feinen fchlammigen Nebens 
from weit übertrifft, den Namen Aceſines bei, bis zur Vermaͤh⸗ 
lang mit dem Indus, und chen fo heißt der vereinte Strom beis 
der im untern Laufe an Multan vorüber, bie zum Garra, auch 
heute ncch Chinab, den Namen des obern Behut oder Jilum 
verlierend, wie zu Aleranders Zeit (Arriani de Expedit. Alex. VI. 
e1 und 3). Wegen feiner Größe wurde er von den Macedos 
niem fchon mit dem Mil Aeanptens verglichen. Man ann ihn 
von der Hauptftadt an feinen Ufern, zum Unterfchiede der andern, 
den Strom von Multan nennen. Der Zufammenfluß von 
Behnt und Chinab, der den Macedoniern fo große Furcht 
einjagte (ſ. Aften IV. 1. ©. 467), liegt heut zu Tage unter 310 
11’ 30” N. Br., wo bei der Fähre von Trimo, oder Trimoa, 
zwar jede Gefahr der Durchfchiffung verfhwunden ift, aber doch 
bed alte von den Macedonicern fchon wahrgenommene Getoͤſe 
jacheiblich, das auch von Al. Burnes, der diefe Stelle befuchte, 
Iebachtet ward, uns aber nicht näher erklärt wird. 

. Aber ehe derfeibe Multanfirom diefen Marktort des ſuͤd⸗ 
Men, centralen Pendſchab erreicht, nimmt er zuvor noch, von 
Beeöffeite, den linken Zufttom, den Ravi (Hydraotes), auf, der 
diden Vorketten der Dariyatberge entipringt, und den Bergs 
NEhamba (f. Afien II. ©. 1077) durchzieht, dann aber in 
Bihihenern Lande an der Sapitale des Pendfchab, Lahore, vors 






Meet. Sein antiker Name Airavati, d. h. im Sanskrit 
. Maltelephant, macht es, wie wir fchon früher fahen, wahrs 


Melaſich, daß die Schreibart Hyarotis die richtigere iſt, von der 
Bavey und Ravi nur Contractionen find. Wirklich hörte ihn 
Altter Erdkunde VII, C 
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"A. Buarnes’N) an feinen Ufern auch heute noch, zuwoellen 


Iraͤoty nennen. Eine ſolche Vivacität. zeigen die Localbenen⸗ 
nungen im Orient feit Yahrtaufenden. Wir haben ihn früher 
als. die Dftgrenze von Sandaritis, oder Porus Reich, Eennen ler» 
nen (ſ. Aſien IV. 1. ©. 457). Auch fein Name verfhwindel 
wie der des Behut, in dem des Chinab, mit dem er unterhalß: 
Tolumba, bei Fazilpur, oder Fazilfhah 5), einem gerin⸗ 
gen Dorfe, unter 30° 40° M. Br., zuſammenfließt. 

Aus dieſer Ueberſicht, in welcher wir die ſehr verwickelte Nas 
mengebung nad) den verfchiedenen Zeiten, und in ihrer urfprängs, 
lichen wie in der durd) Griechen umgewandelten Form, und if 
ihrem modernen Zuftande nachzumeifen verfuchten, meil die Ders. 


. wirrung der Autoren hierin fehr groß iſt, ergiebt fich zugleich. die: 


Sage und Anordnung der zwifchen diefen Etrümen liegenden’ 
5.mefopotamifchen Landſchaften, Duab's, d. i. Zwei— 
firomländer der Indier, welche zufammengenommen den gras 
Ben Triangel des Pendſchab bilden, deflen Grundlinie, 
von etwa 100 geogr. Meilen Ausdehnung von S.D. gegen N. W., 
man als die Himalayas Kette anfehen kann, indeß die Spige 
deffelben gegen S.W. nah Mittun Kote gerichtet ift, die ziems 
lich gleich großen etwa 130 geogr. Meilen langen Schenkel defs 
felben aber durch Sfetledfch und Indus gebildet werden. Die 
einzelnen Benennungen diefer Duab’s und. der zwifchen ihnen vers 
theilten politifchen Reiche, wie der auf ihnen angefiedelten Voͤlker⸗ 


ſchaften, die wir in der Macedonier Zeit genauer ‚verfolgt haben 


(f. Afien IV.1. ©. 453 — 471), find laͤngſt geſchwunden, und die 
unzähligen Wechfel der Namen und Gegenftände durch die Zeir 
ten Sultan Mahmuds, der Gihuriden, Khiljy, Timuriden, Babu⸗ 
riden u. f. mw. (ebend. S. 480 — 639) bis in die neuere Zeit, find‘ 
insgefammt zufammengefloffen in die eine große politis 
fhe Maffe der Herrfchaft der Seifhs, die dem Zuftande: 
diefes Landes feine moderne Geſtalt gaben, obwol ihre eigent⸗ 
liches, urfprünglihes Mutterland nur ausfchlichlich das 
Duab zwifhen Ravi und Sſetledſch ausmacht, von we: 
ihre politifche Ausbreitung, feit einigen Jahrzehenden erſt, füds: 
wärts bis Multan, nordwärts bis Kafıhmir, und oftwärte 


von der Briten Grenze, weflwärts über den Indus hinaus. 


u \ 
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68 Peſchawer reicht. Aber als Bolt it ihr Hauptfis, auch 
gegmmwärtig noch, nur im Mutterlande, und nicht ſuͤdwaͤrts bis 
Multan Hinz im Weſt des Jil um giebt es außer den Comman⸗ 
des dee Truppen feine anfäfligen Seikhs mehr, und ficher, bes 
ner Al. Burnes, macht ihre Anzahl noch Fein Drittheil’s) 
(500,000) der Gefainmtpopulation des Pendfhab aus, die man 
wit Seikhs, Hindus und Moslems auf 3 Millionen Seelen fchägt, 
len Areal man auf etwa 5000 Quadratmeilen anfchlagen kann, 
daron die nördlichen Z vom Alpenlande und deflen Vorber⸗ 
gen bedeckt feyn mögen, die übrigen zwei bis 3000 Q., Meilen 
Areal aber die eigentlide Ebene des Pendſchab bilden. 
Gehen wir nun zu der fpecicllen Characterifirung der einzels 
nen Ströme innerhalb der ebenen Pendfchab sLandfchaften über, 
verglich nach den Ichrreichen Beobachtungen Al. Burnes, 
um dann in Lieberfichten die zerftreuten Maſſen wieder ethnogras 
ꝓiſch und politifch zufammenzufaflen, fo weit es hier der Zweck 
ccheiſht. 
2 Der Sſetledſchlauf (Hesudrus) im Pendſchab; 
die Daudputra's. 


Um aus dem britiſchen Grenzpoſten Ludiana (unter 30° 
55’ 30" N. Br. und 75° 54 O.L. v. Gr. n. A. Burnes Obſerva⸗ 
ten) am Sſetledſch dieſen Grenzſtrom an feinem Verein mit dem 
deas bei Hurri, 10 geogr. Meilen fern, zu Überfegen, brauche 
man die Srlaubniß der Seikhs, die hier ihre Wachtpoften am 
Ufer aufgeftellt haben. Aber auch Ludiana, am Suͤdufer 'des 
Etromes, liegt direct gegenuber am Nordufer deffelben die erfte 
Etadt der Seikhs ganz benachbart, Fulur?”), von mo der Meg 
durch das Jallinder Duab norbweftwärts zum Navi auf der 
Straße nach Umritfir führt. Die Breite des Stromes war 
bier, nach heftiger Anfchwellung durch Negenfchauer (26. Auguſt, 
im Anfang der Monſune), 700 Schritt (Yard); feine Tiefe 18 
Fuß; die mittlere Tiefe aber in der Regel nur 12 Zug. Er ift 
wunder reißend als das Bebirgswafler des benachbarten Beas, 
am fein Waſſer weit Zälter ale das der Pendſchabfluͤſſe, da er 
fo weit aus Schneeketten hervortritt. Er wandert viel in feinem 
Bette hin und ber. Das Land zwifchen ihm und dem Eantons 


?e) Al. Bornes Mem. Vol. III. p. 299; deſſ. Trav. Vol. II. p. 285. 
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nement der Briten ft von vielen Nulla's durchfchnitten, da 
einer noch vor 50 Jahren fein altes Strombette war. Nach I 
November fchwindet der Strom fo fehr, daß er dann meift du 
gehbar wird, obwol die Furthen ſehr wechfeln, wie feine Se 
baͤnke. Diefelben Boote, wie auf- dem Beas, werden aud) 
dem Sfetledfch gebraucht, 17 derfelben find an der Fähre 

Ludiana poftirt. Das Suͤdufer des Stromes, gegen die briti 
Eeite zu, it volllommen flach, und diefe Ebene begleitet 
Strom aufwärts bis zu feinem Austritt aus den Bergket 
Diefe Depreflion fey aber hier keineswegs Alluvialboden, bem 
Al. Burnes, fondern lofer Sand. 

Nimmt man aber den erfigenannten Weg am Suͤdufer 
Efetlevfh ‚gegen Hurri bin, fo verliert”) man allmälig 
‚Zeenbli auf die hohen Schneeketten des Himalaya, 
hier fhon nicht mehr jene zadigen Contoure zeigen, 
weiter im Oſten. Sie zeigen noch den größten Contraft gegen 
grüne Plaine, die fih am Ufer des Stromes ausbreitet. 
frühen Morgen, des 3. Jan. 1832, war fie gefroren. 84 
dem Sſetledſch ziehen ſich zahllofe Dörfer Hin, aus Holzba 
und Backſteinen erbaut, mit terraflirten Dächern, reinlich, fo 
son Hindus wie von Mohammedanern bewohnt, und nur w 
Seikhs Haben ſich über das Oſtufer des Stromes verbreitet, 
fie hier unter britifchem Schuge flehen. Die Moslemen, faft 
erſt von den Hindus üÜbergetreten, herrfchen hier vor. Im ol 
Laufe. des Sſetledſch, um Ludiana, find die Anwohner Agricı 
ren, aber unterhalb des Stromvereins mit dem Beas werden 
raͤuberiſch; fie nennen fi) Dogur, Julmairi, Salairi u. a. 
im Allgemeinen aber werden fie Raat genannt, die unter 
ſtets in Fehde liegen. 


Das nächfte Ufer ift mit herrlichen Wiefen bedeckt, aber ı 
Holz fehlt; nur in der Nähe der Dörfer erblickt man einige Ba 
pflanzungen; zum Brennen dient Viehdünger, der ſtark hist. 9 
zenaͤcker ziehen ſich oft Meilen weit zwiſchen den Dörfern 
aber ihre Irrigation fehlt Hier, obgleich, der Flußfpiegel nur « 
25 Fuß tiefer als der anftoßende, flache Ackerboden liegt. : 
Land jenfeit diefes nächften Uferfaumes, duͤrre wie die Luft, | 
Malwaz doc träge der Boden Gerſte, Bajera (Hole. 
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at), Mut (Phaseolus) und Sram (Eicer. arietin ) die nach 
dem Yendſchab ausgeführt werden. 
dr Zufammenfluß von Sſetledſch und Beas bei 
Hurri, nad) Al. Burnes Obfernation 7%) unter 31° 9 50" M.Br., 
Rauf allen fruͤhern Karten um 10 geogr. Meilen (50 M. Engl.) 
m weit nach Süden verzeichnet, wie cr einſt wol Statt fand, 
der durch Anhaufung. feines Alluvialbodens, wol feitdem, zuruͤck⸗ 
ehren feun mag. Doch auch plößliche Berändernngen gingen 
a feinen Ufern vor fich; vor 50 jahren foll der Strom durch 
finen Bergfturz in feinem Laufe temporair ganz gehemmt worden 
und erſt nach einigen Wochen wieder zerftörend hervorgebrochen 
fon; ein ähnlicher Einfturz gefchahe vor nun 10 Jahren, doch 
jefiörte diefee wur wenig. und erſchreckte nur durch den fchmarzen 
Echlammſtrom, den er erzeugte. in wiefern dies die Schwierige 
It der Beftimmung der Pocalität der Altäre Aleranders- vermehrt, 
Kfden früher angeseigt (ſ. Afien IV. 2. ©. 465). Syeder der 
' Sen Fluͤſſe Hat für fich,. vor dem Verein, eine Breite von 200 
Echtitt (Yard); aber der Sſetledſch hat rin größeres Waſſerquan⸗ 
kam, beide vereint haben: nur 275 Schritt, dad Bette aber ans 
derthalb englifche Miles Breite. Das hohe Ufer liegt: an der 
Nordſeite. Das klare Wafler, im Januar ohne Schneefchmelze, 
füllt nur das Sommerbett mit 42 Zuß tiefen Wafler, das 2% 
il, Mile in einer Stunde zuruͤcklegt. Die Waffer von beiden 
keiten eine Temperatur von 57° Fahrh. (d. i. 11% 14 Neaum.), 
oder 6° unter der Qufttemperatur. An der Ucherfahrt find auf 
kitifcher Seite 23 Boote und 480 Mann Reiterei poftirt, als 
Grenzwacht um die Plünderzige der fanatifchen Seikhs von ih⸗ 
tra Territorien abzuhalten. Die Fähre gleitet am fanften Zufams 
menfluß beider Ströme leicht vorüber. Die britifche Karawane 
wurde vom Wolfe durch Sefang im erſten Pendſchabdorfe, Hurz 
tifamuttun, empfangen und weiter escortirt. | 
Das weltliche Ufer des Beas ift an 40 Fuß hoch, und 
den fo hoch das Öftliche Ufer des benachbarten Ravi; der Lands 
Wh zwifchen beiden liegt ebenfalls hoch, es ift der höchfigelegene _ 
Mi der Pendfchabebene; er heißt, wie gefagt, Manjady, if 
tdnes Land. Die Brunnen, die auf der linken Seite des Sfet- 
ledſch ſchon bei 26 Fuß Tiefe Wafler geben, muͤſſen hier bis 60 Fuß 
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tief gehen. Der Boden iſt harter Thon, kieſig, mit holzigen, dor⸗ 
nigen Geſtripp und Rankengewaͤchſen uͤberzogen, welche die Eins 

wohner Jund und Khuril (Rapernftraud, ſ. Aſien IV. 2. 

S. 935) nennen, auch mit Babul (Mimosa arahica). Der Ans 

bau haͤngt vom Regen ab; denn nur wenig oder gar keine Irri⸗ 

gation findet hier Statt, da fruͤher unter den Groß⸗Moghulen 

viele Kandle : deshalb angelegt waren. Die Ruinen von einem 

derfelben;: bei Putti, ſieht man heute noch im rechten Winkel zum 
Beas:ziehen, obwol er feit anderthalb Jahrhunderten zugedaͤmmt 

if. Diefes Duab von Mania, in deflen Mitte Umritfir bie: 
Eapitale der Seikhs liegt, ift berähmt durch feine trefflche Pfer⸗ 

dezucht und durch die Tapferkeit feiner Bewohner; Heerden von’ 
Bild, zumal Nilgaus (f. Afien II. S. 8496, IV.2. &. 512), durch⸗ 

ziehen diefen Boden. Unfern der Ucherfahrt, gegen Meft, auf dem 

Wege gegen Lahore zu, ift Putti die erfte Stadt ınit 5000 Ew., 

weiche. nebft der anftoßenden Stadt Sultanpur, unter Kaifer 

Akbar erbaut ward, und der Hauptort eines Diftrictes ift, zu dem 

1360:-Dödrfee gehören. Hier find die beiten Pferdegeflüte, von-- 
der .Dunnizucht, jenfelt des Jilum eingeführt, wo derfelbe 

trodne Boden wie in Manja; Gerfte und das Friechende Gras, 

Dsob, ift das Hauptfatter der hiefigen Pferde, 

In diefem Lande liegen viele fefte Nitterburgen mit Thuͤrmen 
und Mauern umgeben, von deren Zinnen man cine weite Aus— 
ſicht über das reiche Land bis Umritfir gegen DR. und Lahore 
gegen W., die beiden Seikhecapitalen genießt. Es find die Mefis 
denzen der Sirdars, d. i. der friegerifchen Häuptlinge, die fruͤ⸗ 
her. imdependent an der Spige der ariftofratifchen Republik der 
Seikhs fanden, die aber mit der Zeit unter-das Joch dee Mo— 
narchen Runjtt Singh fi beugen mußten. Das Schloß eis 
nes folhen Dauptchefs, auf halbem Wege von Putti nach Pas 
bore, heißt Pidana 2);. der Sirdar Juvala Singh empfing, 
nach der Tandesfitte, feinen Saft mit einem Bogen und einem 
Beutel mit Geld, die er ihm darreichte. Dies Schloß ift von eis 
nem Dorfe umgeben. Nur eine Tagereife von da gegen Weſt 
liegt Fabore ſchon am benachbarten Strome. 

Die Daudputra (d. h. Davids Söhne) das Land 
Bhamul: Khansd Der von der Fähre bei Hurri abwärts 
ziehende Lauf des Sfetledfch, ift uns in feinen Localverhälts 
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niſſen gaͤnzlich unbekannt geblieben, bis er die Capitale von Daud⸗ 
»putra und das Land Bhawul Khans einſt eines maͤchti⸗ 
gen Vaſallen der Kabul Könige beſpuͤlt. Sein Angenzeuge hat 
Wehe Wegſtrecke befchrieben. Aber von der Lage Daudputrag, 
zriſchen dem großen Wüftenftriche Bikanirs, Seffulmers, Omer⸗ 
teted and dem linken Sſetledſch⸗ und Indusufer, abwärts bis 
. Ihmedpur und Doch (im Lande der Oxydracae), war ſchon 
fiber. die Rede (f. Afien IV. 1. S. 471, IV. 2. ©. 992, 1030); 
uch die Route von Bikanir ducch die Wuͤſte bis Bhawulpur 
® genauer befchrieben (ebend. IV.2. &. 993 — 994). Hier wird 
ber Ort ſeyn das zu vervollfiändigen was. ung von biefem Kleinen 
‚State befannt geworden. 

Daud Khan aus Shikarpur, auf der Weftfeite des 
Yaras, einft mächtiger Vaſall der Könige von Kabul, drang als 
' oberer auf die Dftfeite des Indus vor, und entriß den ge 
Meschten Dajputenflanten von Bikanir, Jeffulmer und 
Dmerkote, einen Theil ihrer weltlichen Provinzen mit der Wuͤ⸗ 
ferche Derramul, und fegte fih am Oſtufer des Garra und 
us fe, wo er fich auch, nach dem Verfall der Afghanenmacht, 
dd Souverain, zwifchen dem Gebiete der Seikhs im Norden und 
km der Amir von Sinde im Eden behauptete, deren naͤchſte 
Gtenzſtadt Sub zul Kotes?) if. Auf diefen Heinen Raum, 
im Weſt vom Strome, im Oft von Wuͤſten eingefchloffen, blieb 
dieſer kleine Staat begrenzt, zwifchen zwei Eriegerifchen. Nachbarn 
im Norden und Süden, gegen die ihn aber eben Strom von 
um und Wüfte im Rüden ſchuͤtzen. 

Gegen ©. und D.8) grenzt es an die Rajputenflaaten Syefs 
fulmer und Bikanir; gegen N. an den Garra (Sfetledfch); aber 
bi der Statt Bhamulpur überfchreitet ed den Fluß bis zum Chi⸗ 
nab bei Julalpur, und über diefen hinaus auch die Suͤdſpitze des 
Duab zwifchen Ehinab und Indus. Dort bleibt, gegen Multan 
Yin, an der Nordgrenze, ein Wüftenftrich von ein paar Stunden 
Breite unbebaut liegen, um jeden Anlaß zum Grenzſtreite zu 
weiten. Der Zufammenfluß großer Ströme, die Waflerfülle, die 
Bruch eröffneten Communicationslinien für den Handel und die 
wiltgirifche Pofition, geben dem an fich Kleinen und unbedeutens 
den Gebiete des Bhawul Khans, davan ber größere Theil oben⸗ 
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ein noch aus duͤrren Sandduͤnen beſteht, eine gewiſſe politifche 
Bedeutung, und die drei Hauptflädte Bhamulpur, Ahmed⸗ 
pur und Doch bezeichnen die Koncentration feiner Hauptmacht. 

Der Chinab nimmt den Sarra ohne Tumult (unter 29 
20 N. Br., 2 Stunden im Norden von Doch) auf, ift aber ſchon 
oberhalb des Vereins faft chen fo breit wie unterhalb &). Dad 
weiche, niedere Ufer führt beftändige Wechſel herbei, und vor we— 
nigen Jahren lag der Verein 2 Engl. Miles weiter oberhalb. Die 
Breite jedes der beiden Ströme ift hier 500 Schritt (Yard); aben 
der Chinab ift reißender; diefer hat von dem Boden, den e 
durchläuft, röthliches Wafler, daher ihn die Anwohner „Rothe. 
Waſſer“ nennen, der Sarra hat eine bleiche Farbe. Mehrem 
Miles weit. unterhalb des Vereins bleiben die Färbungen beider 
Waſſer noch gefondertz wie bei San und Donau bleibt die She 
dungslinie weithin fichtbar. Der vereinte Strom nimmt zwa 
anfaͤnglich, an feinem Borüberfluß bei Doch, an Breite bis 80 
Schritt zu, erweitert ſich hie und da wol auch noch mehr, ens 
ſich aber im ferneren Laufe bis zum Indusverein meift zu GO 
Schritt (Yard) zufammen. An diefem Verein ift feine Tief 
20 Fuß, weiter aufwärts nur 15 Fuß, und fene Eirimen 
fchnelfer als beim Indus, naͤmlich 34 Miles Engl in 1 Stunde 
Der Sarra, an deflen Oftufer Bhawulpur erbaut ift, wuͤrd 
zwar wol fchiffbar ſeyn, doch wird er gar nicht zum Echiffötrande 
port benugt, wahrfcheinlich weil ex zu feinem andern Lande ald 
nah Sinde führt, dem aller Handel fehlt. 

Tleber das Land zwifchen Doch und dem Indus war man 
vordem im Irrthum; es wird nie uͤberſchwemmt. Mehrere zuge 
fhlämmte Candle würden, wenn fie gereinigt wären, wol au 
heute noch das Ehinabwafler zum Indus führen. Daher kam 
wol J. Rennells fehlerhafte Kartenzeichnung, der den Chinab 
ſelbſt ſchon viele Miles oberhalb des wahren Vereins in den 
Indusſtrom binüberführte, die zuerft Eiphinftones Kartenzeichnung, 
zu feinem Werke von Kabul, berichtigt hat. 

Im Chinab find einige Sandbänfe, die aber die Schiffahrl 
der Flachboote Gohruks) auf ihm nicht hindern; feine Oftufen, 
wie noch auf eine kurze Strecke die des Indus felbft, gehören 
von Mittun Kote aufwärts, 8 geogr. Meilen (40 Engl 
Miles) weit, bis Doc, zum Gebiete Bhawul Khans, einı 
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Strece die zu Schiffe, wider den-Stromlauf, in 5 Tagen zus 
ricgelegt wird. 
Die Ufer des Ehinab find felten 3 Zuß «aber dem Waffers 
feel erhaben; daher den Ueberſchwemmungen fehr ausgeſetztz; 
dieſet Anſchwellung der Wafler ſchreibt man dort die kuͤhlen⸗ 
ven Lüfte85) zu, weshalb fich die Einwohner fo nahe als moͤg⸗ 
4 am Strome anfiedeln, da tiefer oſtwaͤrts gegen die Wuͤſtenſeite 
We Hize, wie fie fagen, immer zunehme. Weiter abwärts am 
uns leben nur nomadifche Hirtenfiämme in Schiffhätten; aber 
fer mit dem Gchiete von Daudputra im Norden von Subzul 
Sue werden diefe zu ordentlichen, doch immer noch aus Schilf 
Ylehtmen, aber netten Häufern, obwol £lein, 8 bis 10 Fuß über 
em Soden erhöht, auf Leitern zu cerfleigen, um dee Feuchtigkeit 
m Utberſchwemmung wie den Sumpfinfecten auszumeichen. Die 
Yen Tamaristengebüfche, welche in Sinde das Indusufer fchwer 
Masih machen, werden hier immer fparfamer die reichen Wei⸗ 
Wan Ufer entlang. ziehen Schäfertribus mit ihren Heerden her⸗ 
ki, sad mit der Umgebung von Doc, beginnen dicht gedrängte 
Rn von Dorffchaften. Grüne zuderrohrartige Scils 
ft, Gebuͤſche, Wahun genannt, der Birke ähnlich, bemerkte 
U Burnes 85) hier; das hoch cultivirte Land ift von vielen 
zur Irrigation durchzogen, die. fehr reiche Ernten bewirs 
a, Das Vieh if groß und ‚zahlreich, die Wanderhätten der 
Ehäfer werden meift von permanenten Dorffcyaften zwifchen 
nzungen, in deren Schatten fie fid) ausbreiten, vers 
bins. Der Ueberſchwemmung find diefe hier nur felten ausges 
ſett, da diefelbe fich Feine Stunde weit über das Oſtufer ausbrei⸗ 
kt. Viele Dörfer, aber nur wenige Städte, beherbergen die Pos 
yalation des-Daudputra Landes. Bhawulpur war, zu 
Eiphinftones Zeit (1809)87), die Reſidenz des Khan, in der 
ee bei feinem Durchmarfche eine fehr gaftliche Aufnahme und eine 
ſche zahlreiche .Bevölferung fand; wenigftens war bei feiner Ans 
kauft viel Volks unter den Stadtmauern verfammelt, und fein 
Imiengug zum Shan führte ihn durch Straßen mit Häufern, 
ı dam Dachterrafien alle dicht voll Zufchauer fanden. Es foll, 
‚ MHAL Burnes®), 20,000 Einwohner haben und bedeuten⸗ 
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den Handel treiben. Lieutn/ Conolly ®), der es im 183 
durchzog, meinte, es ſey ſeit Elphinſtones Zeit ſehr In Verfall gı 
rathen, da der Khan, ein Todtfeind der Seiths, ‚die ihn In feine 
Diefidergteicht mit Meberfällen \hebrohten, fich ſeitdem lieber meh 
in daB Innere der Müfte zuruͤckbegab, in- fein Jagdſchloß Ah 
medpur,. oder in die Feftfung Derramul, ein Felefchlöß ge 
gen Bikanir hin, wo er feinen Schag -in Verwahr haͤlt. Die B« 
wohner von Bhawulpur cankraftiren. ſehr mit ten Majpute 
der Bikanir Wuͤſte, aus welcher Elphinſtone gegen W. vorſchrit 
ſie find ſtark gebaut; dunkelfarbig, haben härtere Geſichtszuͤge, tra 
gen lange Haare, Bart und Kappen flatt des-Turbans, rede 
eine den’ Hinduſtanis gang unverſtaͤndiiche Sprache, die Gebild 
tern haben perfifähe Manieren und: Sprache angenommen. S 
find gute Waffenſchmiede; die Hindus, die fi unter ihrei 
Schutze zahlreich. niederließen, find induſtrios und kuͤhne Handel 
lente 9), die mehr 'ihrer Gewerbe :ats ihrer Religion wegen vo 
den. mohammedanifchen Daudputras geduldet werden. Syhre fe 
hen Gewebe, Longis, find berühmt; von den’ Marwar, zume 
auf dem Markte von Palli (f. Afien IV.2. S. 964, 972, 986 
erhalten fie, dur) die Bifanir Karawanen, die europäifchen Waa 
ren, mit denen fie wiederum Multan verfehen, und diefelben: nod 
weiter weſtwaͤrte, über Kahiren Ghat, in das Durani oder Afgha 
nen Sand ſchicken. Sie :felbft fegen ihre Sandelsreifen uber Ka. 
bul, Bamian, öfter bis Balkh und Bokhara fort, felbf 
bis Aftrathan dringen fie vor; fie vertaufchen in Bokhara iheı 
Indiſchen Waaren gegen Rufftfche. Mehrere von ihnen, welch« 
Al. Burnes in Doch kennen lernte, priefen ihn die Milde dea 
Beherrſchers Doft Mohammed von Kabul und des Künigs dei 
Uzbeken in Bofhara, welche den Handel befihüsen; ihre Gefpräch« 
brachten ihn damals zu dem Entfchluß feloft feine Entdeckungs 
reife nach Bofhara zu unternehmen; die geographifche Wiflen. 
ſchaft ift ihnen alfo feinen geringen Dank ſchuldig. 
Derramul, das Wuͤſtenſchloß, ift von keinem Europaͤer ge: 
fehen; A. Conolly ift der einzige der die Jagdreſi denz dei 
jegigen Khans, Ahmedpur (6 geogr. Meilen, 30 Miles Engl. 
im S. von Bhamulpur), beſucht hat; er nennt fie eine großl 
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8. Vol. I. p. 283 —285. °°) AL Burnes Memoir p. 243; deff 
Narrative p. 81, 
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me Stadt von ſchͤnen Baumpflanzungen umgeben. In einem 
Dort find die mit weißer Gypsſtuccatur verzierten Wohngebäude 
des Khans gelegen, der hier feine gewöhnliche. Reſidenz hat, die 
in zugleich das beſte Jagdrevier in der Wuͤſte gewährt, die Liebs 
Insötefhäftigung dieſer Shane, deren Gaftgefchenke in Waffen, 
Fallen und Jagdhunden zu beftehen pflegen. Derramul wird 
im EindsHiftorien eine ſehr ftarfe Fefte genannt, die denen 
Wenders (Alcranders) zur Seite geftellt wird. Im Jahre 1524 
(8 Heg.) wurde fie von Mirza Schah Hufein erobert; fie 
M nur aus Backſteinen erbaut feyn, und würde wol feinem eu⸗ 
lichen Ueberfall Widerftand leiſten können. 

Reiter ſuͤdwaͤrts, gegen Ooch (im Lande der antiken 
Ösyiracae, Afien IV. 2. S. 469, die zu den tapferfien Völkern 
ww Atethums gezählt wurden, bei denen zu Aleranders Zeit die 
Kakı Beberei wie heute in Bluͤthe ftand), die ſuͤdlich ſte Cas 
Nies Bhawul Khans, die nur zwei fleine Etunden (4 M. 
Qu) ofitnärts vom Chinabufer erbaut ift, breitet- ſich der unges 
"A fruchtbare Boden in volllommenem Blachfelde aus, . das 
wu Ueberſchwemmung reichen Ertrag giebt, wie das Nilthal. 
Bei toner Jahreszeit, wie im Mai, ift.der Staub unerträglich; 

Ip ale jeder Abend wird klar und heiter, und der Sonnenunters 

ms hinter dem Zuge der Solimangebirge, die allmälig in 
har See von etwa 16 geogr. Meilen herrorfteigen, fo wie 
der Stade fich nähert, verfehönert ungemein die Landſchaft. 
Bei Bhawulpur erblickt man fie noch nicht, und auf dem Wege 
j nn gegen Multan verfchiwinden fie aud) wieder dem Auge; 
IE R.fheinen in paralleler Direction mit dem Indus zu 
I keihm, ihre Höhe fcheint von bier aus nicht coloffal zu feyn, 
enh ik fie durch keine Pikformen ausgezeichnet. 

Doch) ift wie Tatta auf einem Erdhuͤgel erbaut, der wol 
den Trümmern und dem Schutt Älteree Städteanlagen ents 
fand; der Ehinab zeigt diefe Schuttmaffen, weil feine Fluthen 
Weiner Seite den Fuß des Huͤgels wegſchwemmten. Dem Vers 
Male nahen, fchiffbaren Ströme verdankt der Ort unftreitig feine 
hung und Bedeutung. Er befleht aus drei gefonderten 
Eden, deren jede mit einer Backfleinmauer umgeben ift, die 
Afımmen an 20,000 Einwohner zählen. Die Straßen find enge, 
mbedeutend, mit Matten gegen den heißen Sonnenftrahl gedeckt. 


— — 
oi)j Al. Burnes Narrativo p. 91, 975 beff. Mem. p, 288. 
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Das naͤchſte Land. um die Stadt ift hoch cultivirt; Ta back um 
Indigo werden von vorzäglicher Güte gebaut. Nach der. Me 
berfhwernmungszeit erfcheint das Ganze nur wie cin grüne 
Feld. Die vielen Gärten, in denen die Stadt eingehüllt liegt 
bringen viel Obft, wie: Feigen, Acpfel, Maulbeeren, Weintran 
ben, Falfa, eine neue Art fauerliher Beere, und herrliche Bla 
men, wie Lilien, Rofen, Balfamftrauch, duftende Weiden, Br 
mifhe genannt, eine Art Senfitiva (Shurmu, d.h. die Be 
fheidene), deren Blätter und Zweige beim Beruͤhren plößlüc 
finfen wie geknickt, und viele andere Gewächfe, die Al. Bur 
nes in Indien für fremd hielt. Daß die Mango in dieen 
" Boden und Clima, nach U. Burnes Berfiherung, feine Boll 
fommenbeit mehr erreichen fann, mag wol nicht vom Mangel at 
guten Boden und Hise herrühren, fondern, wie in der beißen 
Dekhiebene (ſ. Mango, Berbreitungsfphäre, Afien IV.1. S. 891} 
son den Fakten Windffrichen, die auch hier von der hohen 
Solimanfette herab nicht fehlen werden. Auch werden hier fh 
Weisen und Korn vorzugsweife vor dem Reis gebaut, DM 
hier nicht mehr wie im eigentlichen Hindoftan die Hanptnahrung 
der Volksmaſſe bildet, obwol man ihm auch hier nod) in großen 
Duantitäten haben kann. Die Etadt Dod iſt weit und brei 
durch die Gräber zweier mohammedanifchen Sancti berühmt, du 
aus Bagdad und Bokhara hierher kamen; wahrfcheinlicy frühjek 
tig als Lehrer des Koran. Die Shuriden Kaifer (f. Afien IV.% 
©. 555 u. f.) verjagten die Hindu Rajas aus Doch, und bekeht 
ten das Land; aus jener frühen Periode mögen diefe Grabftättet 
ſeyn, deren Alter über ein halbes Jahrtauſend hinaufreichen "fol 
Ueber die Periode vor diefer Zeit ſchweigt außer. der Sage vo 
Mohammed Kaſim (f. Afien IV. 1. &. 582) die Landesgefchichte 
Die Nachkommen jener beiden Heiligen haben ihre weltliche un! 
geiftige Gewalt noch bis heute ausgeübt; aber flatt des Voll 
fih anzunchmen und feiner Armuth zu feuern, verpraflen fie mil 
Jagd, Hunden und Pferden die Opfergaben, die ihnen der Heil 
genfchrein ihrer Vorvaͤter einbringt, Bei einer der leßten Uebe 
ſchwemmungen ward die Hälfte des einen Hauptgrabes nebſt € 
nem Theile der Stadt mit fortgeſchwemmt; die Ruͤckkehr de 
Waſſers in fein wahres Bett ward vom Volke nur allein & 
Kraft des Sanctus zugefchrieben. Auch dic gebildetfien untı 
dem Volk find voll Aberglauden. Als der gelehrte Mihmande 
der Al. Burnes auf feiner Dieife durch dies Land begleitet 
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ie 5 Manuferipte bei fich führte, ein großer Piteratus war, an 
der Nordgrenze Daudputra’s gegen das Seikh Gebiet, von ihm 
Aſched nehmen mußte, verlangte er die Fremden follten ihm 
um auch das Geheimniß der Magie mittheilen. Auf die 
Antwort, daß fie diefes felbft nicht befäßen, fragte er: Aber wie 
kmmt es, daß ihre einen günftigen Wind hattet feit ich zu end) 
ka, und eine Stromfahrt von 20 Tagen in 5 Tagen vollendet, 
u Wfonk in dieſem Lande der Wind oft Donate lang fehlt. — 
Ina verlangte er noch Medicin, um nicht fetter zu werden, als 
K fon war. 

Die Daudputrad find ein mohammebdanifcher Tribus vom 
uhtn Indusufer, deſſen Diftrict Shilarpur fie einft von Kaiſer 
dummaseh zugewicfen erhalten hatten; das Äbrige Land, fo weit 
fee heute befigen, eroberten fie hinzu, indem fie ed andern 
GSid⸗Tribus entriffen. Seit 5 Generationen herrfchen fie in 
dhewalynr. Von Daud, d. i. David, nennen fie ſich deffen 
Sehlemmen, Daudputra (wie Rajasputra, Königs sfühne); 
bach ſammt ihr Oberhaupt, der Khan, von Abbas dem Oheim 
,Rehammeds ab. Ihre Häuptlinge heißen Pirjani, die Ges 
meinen der Tribus aber Kihrani; ihre Geſammtzahl foll nicht 
über 50,000 betragen. Sie find fchön gebildet, aber entftellt durch 
Inge, bufchige Haarzoͤpfe, die ihnen über die Schultern hängen. 

Eo lange Kabuls Macht beftand, war Bhawulpur an dies 
ſche tributbar; doch mar der Regent, der fih Nawob titulirte, 
foß independent. Die drei legten Negenten haben diefen Titel 
in Khan umgeändert und fi) nah Bhamul, einem Eanctus 
in Nultan, Bhawul⸗Khan genannt. Der junge Khan von 
na 30 Jahren, der Al. Burnes bei feiner Durchreife in Doch 
Andi; gab (1831), rühmte es, daß fein Großvater von M. El⸗ 
phinſtone, bei deſſen Durchreife durch) fein Land, das chrenvolifte 
Zugniß erhalten habe. Er regierte feit 5 Jahren ganz unume 
Mrintt, förderte Agricultur, Handel, ift fehr beliebt, liebt die Jagd 
wi voll Haß gegen feinen mächtigen Nachbar Runjit Singh. 
Ca politifcher Einfluß ift aber fo beſchraͤnkt wie fein Territos 
Kam; durch die Seikhs ift er-fehr geſchwaͤcht und nur durch eis 
a Iractat unter der Garantie der Briten?) wird die Macht 
ir Geiths von einem Ueberfall füdmwärts des Sſetledſch, oder 
Gera, abgehalten. Seine Einkünfte betragen nicht uͤber 10 Lat 
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aber 8 Monate im Jahre iſt er an den meiſten Etellen am 
durchgehbar, und ein Schiff, das 4 bis 5 Fuß tief in Maffı 
geht, könnte ihn nicht beſchiffen; die einheimifchen flachen Bon 
finten nur 2 bi8 3 Fuß tief ein. Es gehen diefe zwar das gan 
Jahr auf dem Fluffe, jedoch ohne Guͤtertransport zu betreiber 
es find nur Fährboote, etwa nur 52 zählt man Aberhaupt, al 
wärts von Lahore. Oberhalb diefer Stadt ift der Fluß zu olı 
lien Bewäflerungen und einem großen Eanale benutzt; unterhaß 
fehlen alle Candle, die Ufer find voll Schilf und Tamarisken 
gefträuch, doch His Futtipur flark bewohnt, aber von da bi 

- zweite Hälfte der Strecke abwärts der Capitale, bis Tolumba, 
gegen feine Mündung, ohne allen Anbau, obwol nicht ohne Spu 
ren. fruͤherer Anfiedelungen. Die Dorffchaften, welche hier ‚oh 
kommen, find meift nur temporäre Hirtenftätten des % un,ode 
Kattia Tribus (Cathaei). 

Der Ravt ift ein träger Strom, voll Sandbaͤnke und Teich 
fand; feine vielen Kruͤmmungen zeigen fein geringes Gefälle, fe 
Lauf legt etwas weniger ald 3 Miles Engl. in einer Stunde zu 
ruͤck. Seine Ufer, die bei Lahore oft do, abwärts oft 20 Fuf 
hoc) und feft find, kann er nicht überfhwenmen. Sein Waffe 
ift roth von Farbe, wie das des Chinab, es wechfelt die Farb 
feicht nad) den Negenfchauern, die einen großen Einfluß auf die 
fen Strom ausüben, deſſen Quellen keineswegs innerhalb der ewi 
gen "Schneehöhen liegen, fondern nur in den Vorketten vor 
Chamba, weshalb ihm die Wafferfülle feiner Nachbarſtroͤme ver 
fagt blieb. An beiden Seiten des Ravi wird viel Salpeter en 
zeugt, das Duab zwifchen ihm und Sfetledfch ift eben fo um 
fruchtbar und menig ergiebig wie das an feiner Nordweftfeite 
Doch zeigt die Umgebung von Umritfir, was die Eultur übe 
diefen Boden vermag. Mächft diefer Eapitale der Seikhs ift La 
hore am Kavifluffe die einzige Stadt von Bedeutung; aber fel 
kurzem erft hat fich das Strombette mehr von ber Stadt abge 
wendet, die nur noch an einem geringen Arme deſſelben ſtehl 
aber dennoch, wie ſchon feit fehr alter Zeit, durch die Trefflichkel 
ihrer Pofition in militairifcher, wie commercieller Hinſicht ausge 
zeichnet bleiben wird. 

Anm beſten lernen wir dies Steomgebiet Eennen, wenn wi 
den treueften und aufmerffamften Augenzeugen zu unferm Führe 
nehmen, Al. Burnes, und mit ihm aus dem Chinab, bei Fa 
slfhah, den Ravi an Tolumba Futtipur aufwärts, bi 


u‘ 
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Lahore zu Schiffe begleiten, obwol er dieſe Fahrt, welche we⸗ 
en der vielen Kruͤmmungen 22 Tage dauerte, ſehr langweilig 
wenn, 

Inmittelbar aus dem Chinab führt die eine der drei Ras 
| Ninöndungen durch viele Windungen firomauf zur erften 
Cadt, nach Tolumba®%), die, von fehönen Dattelhainen ums 
in, nur ein Stündchen fern vom Stromufer angelegt ward; 
Wnächfte Umgebung ift fo herrlich bebaut und bewaldet, daß fie 
ka reijendſten Anblick für -das Auge giebt; abgefchmackte Heiligen 
i !aenden behaupten, fie ftehe unter ganz befondern göttlihem Eins 
fa. In der Umgegend wohnen viele Kattia (ob Cathaei, f 
Im IV. 1. S. 458, 4651 — 463), oder Jun, d. h. Wanders 
Tribus, zerftreut, in beweglichen Hütten, in temporären Anſied⸗ 
mm. Es find wahre Aethiopen (d.h. Sonnenvers 
Hrannte); die Männer laffen ihr Haar in langen Flechten über 
de Schultern fallen; die Weiber tragen Ohrringe von außerors 
Weiher Größe. Es ift ein großer, ftarfer Volksſchlag. 

Durch) einen Negenfchauer im Gebirgslande war der Navi 
(m 1. Juli) um 2 Fuß hoch geſtiegen, was nur bei einem ges 
tinsen Waſſervolumen gefchehen kann; zahlreichere Schaaren von’ 
Baflernögeln &) als vorher bedeckten ihn nun; zumal Kra—. 
niche, Störche, Pelitane, Enten u. a; ein feltfam ſchwar⸗ 
zu dhier, Bolun genannt, dem Delphin ähnlich, an dem At. 
Barnes aber eine lange Schnauge und vier Tagen bemerkt zu 
hehen glaubt, und das fih auch fhon an der Mündung des 
Kari gezeigt hatte, tummelte fid) hier herum, foll nie an das Ufer 
Immen, den Sifchen feinem Fraß nachgehend: Das große Eros 
«bil (mol Cr. biporcatus), weldyes Al. Burnes dod im Jilum 
Kufig beobachtete (f. Afien IV. 1. S. 466), ift hier unbefannt, das 
seen zeigte fich hier häufig die Iangmafige, auch dem Ganges eis 
ge Art, hier Ghuryal genannt (mol Crocod., oder Rhampo- 
!ema ienuirostre, wenn Nicht gangeticus, welches aber unter dem 
Rum Gavial bekannter if). Auch kommt hier eine große 
Lhildkroͤte, Thundwa vor, von der aber viel fabelhaftes 
MR wird; an den Ufern des Ravi fireifen noch gewaltige zi⸗ 
ger mher. 

Baͤhrend der erſten Tagefahrten auf dem Ravi im Sande 
E— 

*) AL, Burnes Narrat. Vol. IH, P- 126. ) AL Burnes Narrat, 
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der Seikhs, war in dem ärmlich bewohnten Boden kein Dorf zu 
fehen und nur wenig Aderfeld; aus weiter Ferne mußten di 
Nahrungsmittel zugeführt werden; zuweilen 400 oder 500 Cie 
auf.einmal, in denen aber meiſt ſchon die Küchlein lebten, Fleiſck 
durch die Schlächter, und ganze Laften. von Salpeter, wurden zu 
‚geführt um die Getränke zu Eühlen; denn die Hige wurde unge: 
mein bdrücend, weil die Monfuns im Anzuge waren. Der erfte 
Wirbelfturm, ein Tornado, Fam von N.W., noch ohne 
‚Degen, als Vorläufer der Regenguͤſſe am 3. Zuli. Nachmittags 
4 Uhr fand das Ihermom. auf 34° 67‘ Reaum. (110° Fahrh.)- 
Großartig fliegen Wolken am fernen Horizont immer höher wie 
"Berge empor;. der Staubwind ward_glühend. Der Wirbel war 
nach einer Stunde vorüber, und helle Blitze waren in ſeinem 
Gefolge. Dieſes furchtbare Schauſpiel wiederholte ſich jeden der 
folgenden Abende, bis am fechsten Tage darauf der erſte Res 
genfchauer mit der größten Heftigkeit niederftürzte. 

Die erfte merkwürdige Pocalität, 10 geogr. Meilen im NH. 
der Auffahrt von Tolumba find die Ruinen der alten Stabi 
Harapa”n, die anderthafb Stunden vom Oſtufer des Stromes 
entfernt liegen, groß und weitläuftig, 3 Engl. Miles in Umfan⸗ 
haben, aber meift aus Backſteinen beſtehen, ein Chaos in dem 
kein Haus mehr ganz daſteht. Das moderne Harapa ift gan 
aus diefen Trümmern aufgebaut. Die alte Citadelle ift in ihren 
Huinen gegen die Stromfeite noch erkennbar. Nur die Sag 
geht davon, daß fie zerftört fen, wie einft Sharkote (die Burg de 
Meallier, f. Afien IV. 1. ©. 468), Dies fey vor 1300 Jahre 
aus Rache Gottes gegen die Frechheit des Hindu Statthalters g« 
fchehen. Später bekehrte fich der Ort zum Koran, und das Gral 
eines Rieſen, von 18 Fuß Länge, der für einen Sanctus gilt 
wird dort gezeigt, nebft dem ovalen, coloſſalen, ſchwarzen Steine 
welcher als Reliquie für einen Ringftein ausgegeben wird. Des 
AL Burnes wurde der Befuch diefer Stelle durch den Fun 
einiger perfifchen und Hindus Münzen belohnt, 

An diefem Orte vorüber, weiter ftromauf, nehmen die Tan 
derhätten der Kattias, ab; dagegen nimmt die Landeshevölterpng 
der Seikhs ſchon fichtbar zu. Die Neugier der Menfchen wa 
fo ‚groß, folche nie ‚gefehene Fremdlinge zu begaffen, daß dieſe un 
aählige Mal gendthigt waren ihre Kajüte zu verlaffen, um deu 


u Al 1. Barnes Narrative Vol. III. p. 137. 
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Voelle genug zu thun, das ſich unter dem verſchiedenſten Vor⸗ 
nande zudraͤngte. Der eine machte ſich wichtig dadurch, daß er 
fh als einen Syud einführte, der andere als einen Zemindar, - 
br dritte ald einen Pir (Sanctus), der vierte als einen Seikh; 

MR Weiber drängten fich herbei, und alle meinten, die Flottille 
ir Fremden werde von zwei großen Tauben gegen Sonne und 
Ken geſchuͤtzt. Die ziemlich dreiften Anforderungen waren ſehr 
Bennichfaltiger Art; einer verlangte von Al. Burnes die Mits 
Yeilung des Geheimniſſes Zwiebelfchalen in Goldbucaten zu vers 
nandeln. 

Dieſer Thorheiten des gemeinen Volks ungeachtet, wuchs mit 
em Tage der Annäherung an die antike Capitale einſt glänzens 
der Königsherrfchaften, die Artigkeit und Höflichkeit des Empfans 
ki den Landeseinwohnern, die mit Verachtung und gewiſſer 
Eätfgefällfigkeit auf die Barbarei der Sindis und Beludfches her⸗ 
liden, aus deren Gebieten die Fremdlinge zu den ihrigen ges 
ham waren. Die Beamten der Seikhs fchickten von der Hofs 
Bat täglich Eouriere an die fremden Gäfte, um ihnen die neues 
fen Zeitungen mitzuteilen und von ihnen Bülletins ihres Wohls 
ſezne nach Hofe entgegen -zu nehmen. Bei dem Dorfe Chichas 
Batni wurde ein Niefenelephant mit großem Tragfig, der emals 
kt und mit Silber geziert, und von 6 eigenen Dienern (Drderlic) 
Ki Maha Raja geleitet ward, entgegengefandt. Bei -der Stadt 
guttipur fam ein Purinda (d. h. Vogel), ein Ichnelleuderns 
Kafchmirboot, zum Smpfang der Säfte entgegen; ähnlich 
Ka venetianifchen Gondeln, an beiden Enden fo zugefpist, daß 
une die mittlere Hälfte des WBootes das Wafler berähtte. In 
Safhmir, das Runjit Singh gegenwärtig, feit 1819 9%), beſitzt, 

I gebaut, wurde es nur von Kaſchmir Matrofen mit Eleinen, grüs 

a Rudern fortbewegt, auf ſehr eigenthämliche Art, ganz wie 
af allen Kafhmir Seen (f. Aſien II. &. 1151, 1152 — 1167 u, 
D). Die Motrofen,. fhöne, athletifchsgeftaltete Männer des 
Hochthales (ſ. Afien IL ©. 1184) trugen rothe Jacken; der Par 
Won, in der Mitte der flachbootigen Sondel, bot: angenehmen 
Eqatten. Die Ruderfahrt ging mit ungemeiner Schnelligkeit, 
Inachte aber. eine, eigene, zittrige Bewegung hervor, daß mehrexe 
ber Keifenden dabei erkrantten. 


..o. 


— — — 
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Nordwaͤrts Futtipur nimmt erft die eigentliche Populatior 
der Seifhs ihren Anfang, die gleih den alten Römern nın 
zwei Befchäftigungen fennen, den Ackerbau und den Krieg: 
über ihre Kriegsthaten reden fie gern, und zumal viel von ihrer 
Fehden mit den zelotifehen Fufofzyes im Gebirgslande, die häufle 
mit ihren Religionsfeiegen (Shazie) das Sand der Seikhs über 
ziehen. 

Zu Changa, noch 10 Stunden fern von der Kefidenz La 
hore, wurde der Britifhe Gaft, am 15. Juli, im Namen de: 
Maha Naja feierlich bewilltommt). Sn der fhmwälftigen Redı 
des Fakirs hieß es: Die Jahreszeit hat gewechfelt um euch glück 
fich hierher zu geleiten; ftatt der Negen fcheint nun die Sonne; 
aber es ift die Sonne von England. Sehet euch hier an wie 
daheim, in einem Garten in dem ihr die Nofen feyd. So groß 
ift die Freundſchaft zwiſchen Seiths und Briten, daß die Bewoh⸗ 
ner von ran und Rum (Merfer und Türken) in meiter Ferne 
davon hören werden u. ſ. w. Zwei Tage fpäter wurden die har 
hen Minarets der Konigsmoſchee zu Lahore erblickt, aber’ dab 
Lager vor der alten Mongholen Kapitale aufgefchlagen, um am 
folgenden Morgen den feierlichen Einzug zu halten. Als die Sonne 
im Weften unterging, erhoben ſich dem Anblicke des Reiſenden 
zum erfien Male die Daffengebirge der Himalanahjöheh 
die Kaſchmir 400) umkreiſen, feierlich in ihrem Mantel von emis 
gem, weißem Schnee gehüllt, ein erhadenes Naturfchaufptel. 

La hore (ob Sanbala der Macedonier? f. Aften IV.1. S. 461) 
die antike Reſidenz einft mächtiger Hinduifcher Rajas (ſ. Aften IV. 
1. ©.537), wurde auch der Sig der erſten mohammedanifchen 
Eroberer Indiens; während der Herrſchaft der Groß: Dioghule E 
erlangte fie ihren hoͤchſten Stanz unter Humajun, Akbar unt 

Shah Yehangir. Damals ward fie die Capitale des Pendſchat 
genannt und dad Centrum der Subah Lahore, von der Abın 
Fazl die‘ vollftändigfte Befchreibung' giebt; die Stadt, fagt ef 
Habe vordem in den indifch saftronomifchen Tafeln Leha wer ge 
heißen; fie liege unter 31°. 50° N. Br.; nah A. Burn es Ob 
ſervation am Suͤdthore der Stadt angeſtellt, aber nur unter 31* 
34 52° N. Br. Ihre Länge giebt Abul Sal auf 109° 7 a 
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Dr Epiegel des Ravi Hiegt nach Dr. Gerards) 'mittlern 
Sursmeterbeobachtungen etwa 900 Fuß Engl. über dem Spies 
gelded Meeres; alfo etwa 100 Buß höher ald die Ebene von 
Dahi (Afien IV. 2. S. 1106). Hier wurden in jener Zeit die 
eiten Eulturgärten angelegt, hier wuſch man Gold aus vielen 
kscchbarten Fluͤſſen, und gewann aus der Umgebung verfchies 
vu Metalle. Die Handwerker und Känftler von Lahore mas 
m die berühmteften und der Handel führte Kaufleute aller Mas 
Kam anf die dortigen Märkte. Durch Kaifer Afbars Einrich 
ken wurden: die Föftlichften DObftarten von Kaſchmir, Badak⸗ 
Kan, Zuran und Kabul hier feit gebeten. Bon den Hochgebir⸗ 
wa brachte man Schnee und Eis hierher, zur Kühlung in der 
Gmmehige, und Schattenwälder zum Schutz der Neifenden 
men von hier an den Heerfiraßen bid Delhi und Agra ans 
Yu chen fo nach Kaſchmir. Diefe Wälder und Alleen find 
. Btggenwärtig von den Heerſtraßen verſchwunden, doch find 
u’ e jener Zeit noch heute trefflich, und durch Minas 
u, Brunnen und Karamanferais is jenen Hauptdirectionen >) 

| wigneichnet. 
Mit dem Berfoll der. Groß Moghule verfant auch diefe Pracht⸗ 
Mit, die mit Delhi rivalifirte, die mit ihren Minarets, Mos 
fie, Paläften, Parks, Mauſoleen, Brunnen, von vielen Rei⸗ 
Medın des XVIE und XVIII. Jahrhunderts beſucht und befchries 
wurde, in Ruinen, die kaum noch durch die wiederaufbluͤ⸗ 
ke Seithsrefidenz erhalten werden koͤnnen, aber auch in ihr 
um jetzigen Zuſtande dusch ihre großartigen Antagen und ihre 
 Mährlihen Reize der Umgebungen in Vermunderung verfeßen. 
De Märkte ziehen Kaufleute; die Gräber der Heiligen, Pilger 
uhin, ihre firategifch geficherte Lage macht fie mifitairifch wiche 
|. 8 obſchon Hmritfir eine ſtaͤrkere Feſtung ift, und Lahore feiner 
r hen Population wegen feiner Belagerung Widerfiand zu lei⸗ 
| fan vermöchte, wol aber gegen irvegulaire Ueberfaͤlle gefichert ges 


in ift. | 
Lahore Nliegt gkeichweit entfernt von Multan, Peſcha⸗ 
me, Kaſchmir, Delhi, in einem fruchtbaren Boden, an einem 
Milsaren Strom. Es hat felbft an 80,000 Einwohner, und aus 
fine Umgebung wird eine Armee von 80,000 Mann ernährt. 


2) Al. Burnes Mem. III. p. 208...  *®) Al. Burnes Trav. Vol. I, 
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Eie iR von einer fefien Backſteinmaner umgeben, deren Cr 
durch Die Waſſer des Mani gefüllt werden können, in welch 
Thore einführen, tenen eben fo viele halbkreisförmige Beric 
jungen nach außen vorgebaut fin. 

Die alte Tapitafe 5) dehnte ich, nad den Ruineı 
wetheilen, von D. nah W. 2 Stunden weit in einer mit 
Breite von 13 Stunden and. Die Mofheen und Mauſi 
dieſer Quartiere dienen jest zu Karawanſerais. Die mol 
Etatt nimmt daren nur die mwefllichfie Ecke ein, und von 
ber hat man anterthalb Etunden durch die Ruinen zurüd 
gen, che man dirfen ron ten Seikhs bewohnten moternen ‘ 
ereiht. Die Etraßen find auch bier wie in allen Hinduſt⸗ 
eng, unreinlich, der Bazar gering. Der Hauptmarkt des J 
ſchab iſt gegenwärtig in Umritfir. 

3u den berühmten Ackhitecturen früherer Zeit, denn nı 
bat Yabore keine erhalten, gehört die große Mefchee von K 
Aurengzeb erbaut, mit 4 hoben Minarets, aus rohen S 
ſteinquadern, deren Hauptgebaͤnde aber gegenwärtig zum Pu 
Magazin dient. - Mehrere andere Mofcheen verdienen ebenfalls 
mertſamkeit. Der prachteclifte Bau iſt indeß ds SE hab D 
das Manfoleum Kaifer Ychamgirs, das auf der antern i 
des Ravi ſteht; ein Duabdratbau mit 70 Fuß Hohen Minaret 
ten vier Eden, aus wechieinden Schichten von Marmor un: 
then Steinen aufgeführt. Die Grüfte und Sarkophagen 
find voll ſchoͤner Ornamente, in Moſaik mit Inſcriptionen. 
Linien fchwarzer Echriftzüge auf weißen Marmortafeln ench 
den Titel des Jehangir (Dſchehangir reg. 1605— 1677, 1. 
NW. 1. S. 635), d. h. Eroberer der Belt, und an hu 
verſchiedene Werte in perſiſcher und arabiiher Schrift, dir 
den Namen Allah bezeichnen, und über das ganze Grab vır 
find. Das Domgrmölbe, weiches fräherhin das Mauſoleum d 
ward durch Bahadur Echah abgenommen, damit der Ihau 
der Mesen vom Himmel herab das Grab feines Großvater 
nege. Der Ravi hat ſchon eimen Theil des Gurtens, der zu 
ſem Bauwerte gebört, weggeriffen, und das Maufoleum 
wird, meint Al. Burnes, einji deflen Beute werden; gegen 
tig dient es als Caſerne 5) für einige Seiths Regimenter. 


103) ai. Burnes Nassutive Vol. IH. p. 149— 170: Trav. \ 
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den beruͤhmteſten Antagen gehört der Garten deſſelben kaiſerllchen 
Herrſchers, Shalimar genannt (wie feine Parkanlage in Kaſch⸗ 
wir, f. Aſien U. ©. 1168 — 1169), der aus 3 großen, überein, 
onder fich erhebenden Zerraffen befteht. Ein Canal aus weiter 
Ferne Herbsigeführt, durchzieht die fchönen Gärten, deren Obſt⸗ 
haine auch mitten im Winter mit Orangen beladen find; durch 
Nie Wafferleitung werden 450 Fontainen emporgeworfen die Luͤfte 
za fühlen. Das fogenannte Marmorlager ift noch da, aber der 
Garten Bat in neuerer Zeit durch die Seikhs fehr gelitten, und 
Kunjit Singh bat ſelbſt mehrere der Marmerbauten wegge⸗ 
kracht und anderweitig verbraucht. Er bewohnt ſelbſt den alten 
xachtvollen Groß⸗Moghul⸗Palaſt, Sumum Burj, zu dem eine 
weite Marmorhalle führt, wo er mit feinem ganzen Hofſtaat, der 
wich in Juwelen glänzt, feine Yudienzen giebt, vor dem er feine 


. Cerbanten, Schmuckpferde, feine Cavalleriften, Artillerie u. ſ. w. 


em zur Schau flellt. Reizend find die vielen Gärten, welche 
ie Eindt umacben, zwifchen denen fich ihre großartigen Ruinen 
echeben. Der Garten, welchen der Sencral Ventura beivohnte, 
hatte die reizendſten Ausfichten; die Gaͤſte wurden darin bei ihrer 
Iakanft mit Champagner bewirthet. Das Quartier, das ihnen 
mm Wehnung eingeräumt ward, lag im Sartenfchloß des Gene 
ns, das nach europäifcher Art eingerichtet, über einer Terrafle 
aut war, auf welcher allein 90 Zontainen fprangen, um die 
Bft zu kühlen. 

Dee wiederholte Aufenthalt Al. Burnes zu Lahore giebt 
ws ein intereflantes Gemälde vom Hofleben des modernen Pos 
ns Wir heben nur einzelne characterifirende Züge daraus hers 
Mt. Nach dem glänzenden, erften, öffentlichen Empfange feines 
Laites, der ihm Geſchenke vom König von England brachte, gab 
Km der Maha Raja eine Privataudienz. Bei diefer erfchienen 
auch einige 30 bi8 40 Tänzerinnen in Knabenkleidung, meift Kaſch⸗ 
Brerinnen,, ober Töchter der Berghoͤhen, die durch ihre Schäns 
ki berühmt find. Ihr Don Juans Eoftüm, fagt Al. Burs 
26, war fliegende Seide, jede trug einen Kleinen Bogen und: 

in der Hand, gleich Dianen, mit feurigen, ſchwarzen Aus 
98, die wie Edelſteine funkelten. Er nannte fie eins feiner Put⸗ 
lams (d. i. Negimenter); fie meinten aber er tönne keine Dies 
Splin unter ihnen erhalten. Zwei der Damen nannte er feine 
Commandanten diefer Waffengattung, denen er Dörfer gegeben. 
frief er 4 bis 5 Elephauten herbei, mit ihren Evolutionen 
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dieſe undisciplinirten Truppen wegzuſchaffen. Nach ſolchen Bo 
ſpielen ließ er fich in politifche Gefpräche ein, über feine Freunt 
unter den Briten, deren ex fih rühmte, feit Malcolm, Me: 
calf, Ochterlony; über des Königs von England Brief ur 
Gefchente, worauf er mit feinem Lieblingsplane zum Borfchei 
fam, nun auch Sinde zu erobern, offenbar um die Meinung di 
Briten darüber zu ſondiren. Bei der Abfchiedsaudienz zeigte ı 
feine Juwelen, ‚die er feinen ungläcdlichen Gegnern ale Beute al 
nahm, darunter der Kohinur, d. h. Licht⸗Berg, einer. der gröf 
ten Diamanten ber Welt, halb fo groß wie ein Ey, von gan 
klarem Wafler, 34 Rupies an Gewicht, mehrere Millionen a 
Werth, den er dem ungluͤcklichen Shah Schufa, Exkoͤnig vor 
Kabul, der als: Flüchtling bei ihm ein Aſyl fuchte, abgepreßt 107) 
‚Auch ein großer Rubin, 14 Rupien von Gewicht, cin Topas, hal 
fo groß wie eine Billard£ugel, 11 Rupies an Gewicht u. a. nu 
Bei einem zweiten Befuche wurde eine Eberjagd am Nav 
aufwärts abgehalten, in deflen Nähe der Maha Raja ein prachi 
volles Lager hatte auffchlagen laflen. Der Empfang gefchahe U 
Zelten von rothem Scarlah und gelbem Tuhe auf Kaſchmu 
teppichen und franzöfifchen .geftickten Satins. Die Feldbette 
hatten gelbfeidene Morhänge; andere Prachtzelte beftanden foga 
‚ aus rothen und weißen Kaſchmir Shawls. Mit einem foldye 
Gezelte machte Runjit Singh im J. 1827 dem König von Eng 
land ein Geſchenk 8), durch eine eigene Embaffade an Lord Au 
der. Am 6. Febr. 1832 wurde das Bufunt oder Frühling 
fett am Hofe zu Lahore gefeiert, wobei die ganze Garnifon u 
gulairer Truppen Spalier machte, Infanterie, Cavallerie, Artillı 
xie, die in einer 2 Engl. Mile langen Straße aufgeftellt warer 
zu deren Durchfchreitung der Maha Raja uber eine halbe Stunt 
Zeit gebrauchte, bis er zu dem EZöniglichen Zelte in gelber Seid 
denn gelb ift Sallauniform, gelangte. Der Ihron, 1 Lak Rupie 
(10,000 Pfd. Steel.) an Werth, war mit Perlen und Schnüre 
von Edelſteinen bedeckt. Hier hörte Runjit Singh 10 Minute 
lang der Ablefung der Granth (der Bibel der Seikhs) zu, Di 
dann in eine Menge der Eöftlichften Tücher und Decken gewicke 
„dem Tage zu Ehren zulegt noch in gelben Sammt eingefchlage 
ward. Der Priefter erhielt ſein Geſchenk, und bäufte nun al 
Lv 
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Orgengabe einen Berg von Blumen, Büfchen und Laub auf, zu⸗ 
mai ſolche, die alle gelbe Bläthen trugen. Dann brachten der 
Ad umd die Sommandanten feiner Truppen, alle in gelber Tracht, 
he Geſchenke; dann die zwei Prinzen des geftürzten Königs von 
Kat; dann der Nabob von Multan mit feinen 5 Prinzen; 
fan folgten die Nefidenten der Höfe von Sind und Bhamulpur, 

teren Benehmen doch der Haß ihrer Gebieter gegen die Seikhs 
niht ganz verdeckt war. Dann erft folgten die Tänzerinnen, die 
nihlich mit Gaben von den Geldhaufen, die vor dem Herrſcher 

"men, belohnt wurden. Es fölgte das Gelag, wobei viel Wein 
#tranfen wurde. Gern erzählte der Maha Naja von feinen Ihas 
in, feinen Schlachten und Siegen. 

Beim Abfchied blickte der Stolz des Monarchen befonders in 
den Berthe hervor, den er auf die durch ihn eingerichteten Ka⸗ 
mwrmsießereien legte; es erfüllte ihn die Hoffnung, die Indus⸗ 
ſqiſſaſt durch das Pendſchab neu zu beleben, wodurch er felbft 
seh mächtiger als die Briten zu werden hoffte. Er theilte reichs 
De Empfehlungsbriefe für die abreifenden Gäfte mit, erbat fich 
aber dogegen Briefe und Nachrichten von den durchreiften Laͤn⸗ 
km, über deren Sitten, Politit und feiner nicht zu vergeffen. 
Mit Bewunderung feiner Energie, feiner Kraft, feiner Mäßigung, 

de bei orientalifchen Fuͤrſten unerhört if, verließ Al. Burnes 9 
kam Hof, um die Yefahrvolle Wanderung durd) Kabul nach 
dethara anzutreten. 

Während feines Aufenthaltes in Lahore ward man daſelbſt, 
22, Januar 1832, dur ein Erdbeben erfehredt, das 10 
Secunden mit großer Heftigkeit anbielt, ohne merflichen Wechſel 
Kt Barometerfiandes, oder der atmosphärifchen Befchaffenheit. 
Kr das Thermometer, das auf + 2° 22° Reaum. (37° Fahrh.) 
fanden, fiel, um 4 Uhr vor Sonnenaufgang, auf 4° unter den 
Sefrierpunet: im Juli hatte ed das Marimum von 31° 11° R. 
(12° Fahr.) erreicht. At. Burnes erfuhr, daß Erdbeben in 
J tabore Häufig find, zumal im Winter, in Kaſchmir aber 
m weit häufiger, wie überhaupt je näher dem Gebirge, deſto 
Maße. Die hohen Minarets, die feit mehrern hundert Jahren 
! eben blieben, beweiſen indeß wel, daß fie hier im Pendfchab 
aiht fehr Heftig waren. Der Stoß fihien ven SD. nah N.W. 
ja ziehen, genau in dem Streichen des Hindu Khu. Merks 








n 
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nement der Briten iſt von vielen Nulla's durchfchnitten, davon 
einer noch vor 50 jahren fein altes Strombette war. Nach) dem 


-Movember ſchwindet der Strom fo fehr, daB er dann meift durch⸗ 


gehbar wird, obwol die Furthen ſehr wechſeln, wie feine Sands 


baͤnke. Diefelben Boote, wie auf- dem Beas, werden auch auf ' 


den Sfetledfh gebraucht, 17 derfelben find an der Fähre von 
Ludiana poftirt. Das Suͤdufer des Stromes, gegen die britifche 


Eeite zu, ift vollkommen flach, und diefe Ebene begleitet den, L 


Strom aufwärts bis zu feinem Austritt aus den DBergfetten. 
Diefe Depreflion fey aber hier keineswegs Alluvialboden, bemerkt 
Al. Burnes, fondern lofer Sand. 


Nimmt man aber den erfigenannten Weg am Südufer des 


Sſetledſch gegen Hurri hin, fo verliert”®) man allmälig den 
Fernblick auf die hohen Schneeketten des Himalaya, die 
bier ſchon nicht mehr jene zackigen Contoure zeigen, wie 
weiter im Oſten. Sie zeigen noch den größten Contraft gegen die 
grüne Plaine, die fih am Ufer des Stromes ausbreitet. Am 
frühen Morgen, des 3. Yan. 1832, war fie gefroren. Längs 
dem Sfetledfch ziehen ſich zahllofe Dörfer hin, aus Holzbalken 
und Backſteinen erbaut, mit terraflirten Dächern, reinlich, ſowol 
son Hindus wie von Mohammedanern bewohnt, und nur wenig 
Seikhs haben ſich Uber das Oſtufer des Stromes verbreitet, mo 
fie hier unter britifchem Schuse fichen. Die Moslemen, faft alle 
erft von den Hindus üÜbergetreten, herrfchen hier vor. Im obern 
Laufe des Sfetledfch, um Ludiana, find die Anwohner Agricultos 
ren, aber unterhalb des Stromvereins mit dem Beas werden fie 
ränberifch; fie nennen fih Dogur, Julmairi, Salairi u. a. NR, 
im Allgemeinen aber werden fie Raat genannt, die unter fich 
ſtets in Fehde liegen. 


Das nächfte Ufer ift mit herrlichen Wieſen bedeckt, aber alle 
Holz fehlt, nur in ber Nähe der Dörfer erblickt man einige Baumes. 
pflanzungen; zum Brennen dient Viehdünger, der ſtark hist. Weis 
zenäcer ziehen fich oft Meilen weit zwifchen den Dörfern: hin, 
aber ihre Irrigation fehlt hier, obgleich der Flußfpiegel nur etwa 
25 Fuß tiefer als der-anftoßende, flache Ackerboden liegt. Das 
Land jenfeit diefes nächften Uferfaumes, dürre wie die Luft, heißt 
Malwaz doch trägt der Boden Gerfte, Bajera (Holc. spi- 
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1 um je Unreinheit davon abzuhalten. Der Saft mit feinem Ges 
J ftge Geh fich nieder, und ein Eeith begann vor der Berfamms 
bang za zeden. Er rief Guru Sovind Singh, den Begruͤn⸗ 
ber der Seikhs wie eine Gottheit an, und alles faltete die Hände, 
ie, was die Seikths anf Erden hätten, fey durch dd Guru 
Ohte ihnen gegeben; die Briten fämen zu ihnen um Freund⸗ 
ſhaft zu halten, fie brächten ein Opfer von 250 Rupies. Dies 
werde auf den heiligen Granth gelegt, ein lauter Schrei der 
Sehmmiung „Wa guruje ka futtih,” d. h. Mögen die 
Garn fiegeeich ſeyn,“ das gewöhnliche Kriegägefchrei der 
Euſhe machte den Beſchluß. Dann wurden die Gaͤſte mit Kaſch⸗ 
ur Ehawis umhangen. Al. Burnes erfuchte nun den Red⸗ 
wer zu erflären, daß die Fortdauer der Freundfchaft mit den 
Seas fein ernſteſter Wunfch fey, worauf ein zweiter Schrei wie 
der vorige erfcholl, mit dem Zufage „KRhalfaji ka futtih,“ 
bh möge die Seikh- Religion gedeihen. Auch B. Jacques 
went!) fagt einige Worte über Umritſir, wo ce ſich acht 
Suse (1831) aufbielt. Er beftätigt die Lebensgefahr, mit welcher 
da Europäer nur unter flarfer Escorte und von den Gurus felbft 
giäht, diefen goldnen Tempel, wie er ihn nennt, wegen der 
Anis (Akhalis) beſuchen Tann. Das heilige Buch nennt ex 
Grant. 

Von da gingen die Briten zum großen Tempet Acali 
banga, d. h. Haus der Unſterblichen, um da cin aͤhnli⸗ 
de Opfer zu bringen; man ließ fie aber nicht eintreten, aus 
Uforge, weil ihre Geleiter felbft den Acalis oder Nihungs, 
hi einer befondern Secte von Fanatifern unter ihnen, nicht 
kauen durften. Diefe Acalis tragen Qurbane von blauem 
See, zugefpigt, darauf aber runde Stüde Eifen zum Angriff 
Em zur Bertheidigung, wie eine Wurffcheibe. Sie erlauben ſich 
a ijren Wuthanfällen, die als heilige Begeifterung geduldet wers 
a, jede Zügellofigkeit und Verletzung, und es vergeht Feine 
Meche, daß nicht einer der Seikhs durch fie fein Leben verliert. 
E ertennen einen Oberherrn; fie durchziehen wie Verrückte das 
Peaſchab !?), mit entblößtem Schwerte, morden die Großen wie 
Die Rieinen, die Armen und in Frieden lebenden, verbrennen nach 








1) Vict. Jacguemont Correspondence pendant son Voyage dans l’Inde 
(1828 — 32). Paris 1833. 8. "Tom. Il, p. 173, 1?) Al. Burnes 
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tief- gehen. Der Boten iſt harter Ihon, Fieflg, mit Holzigen, dors- 
nigen Geftripp und Ranfengewächfen überzogen, .meldye die Ein⸗ 
wohnee Jund und Khuril (Rapernftraud, f. Aflen IV. 2. 

&.935) nennen, auch mit Babul (Miınosa arahica). Der Ans 
bau hängt vom ‚Degen ab; denn nur wenig ober gar keine Irri⸗ 
gation findet: Hier: Statt, da früher unter den Groß⸗Moghulen 
viele Kandle: deshalb angelegt waren, Die Ruinen von einem 
derfelben,: hei Putti, ſieht man heute noch im rechten Winfel zum 
Beas: ziehen, obwol er feit anderthalb Jahrhunderten zugedämmt 
if. Diefes Duab von Manja, in deffen Mitte Umritfir die. 
Eapitale der Seikhs liegt, ift beruͤhmt durch) feine treffliche Pfer⸗ 
dezucht und durch die Tapferkeit feiner Bewohner; Heerden von 
Bild, zumal Nilgaus (f. Aſien II. S. 846, IV. 2. S. 512), durchs 
ziehen dieſen Boden. Unfern der Ucherfahrt, gegen Weſt, auf dem 
Wege gegen Lahore zu, ift Putti die erfte Stadt ınit 5000 Ew., 
welche. nebft der anftoßenden Stadt Sultanpur, unter Kaifer 
Akbar erbaut ward, und der Hauptort eines Difkrictes ift, zu dem 
41360: Dörfer gehören. Hier find die beiten Pferdegeftüte, von: 
der Dunnizucht, jenfeit des Jilum eingeführt, wo derfelbe 
trockne Boden wie in Manja; Gerfte und das kriechende Gras, 
Doob, iſt das Hauptfutter der hieſigen Pferde. 

In diefem Lande liegen viele feſte Ritterburgen mit Thuͤrmen 
und Mauern. umgeben, von deren Zinnen inan eine weite Aus— 
fiht Uber das reiche Land bis Um ritſir gegen IR. und Lahore 
gegen W., bie. beiden Seikhscapitalen genießt. Es find die Reſi— 
denzen der Sirdars, d. i. der Friegerifchen Häuptlinge, die fruͤ⸗ 
ber: independent an der Spike der ariftofratifchen Republik der 
Seiths ftanden, die aber mit der Zeit unter das Joch des Mo—⸗ 
narchen Runjit Singh ſich beugen mußten. Das Schloß eis 
nes folchen Hauptchefs, auf halbem Wege von Putti nach ‚Las 
bore, heißt Pidana 2);. der Sirdar Yurala Singh empfing, 
nach der Landesfitte, feinen Gaft mit einem Bogen und einem 
Beutel mit Geld, die er ihm. darreichte.. Dies Schloß ift von eis 
nem Dorfe umgeben. Nur eine Tagereife von da gegen Weſt 
liegt Lahore ſchon am benachbarten Strome. 

Die Daudputra (Cd. h. Davids Söhne) das Land 
Bhawul⸗Khans. Der von der Fähre bei Hurri abwärts 
ziehende Lauf des Sfetledfch, ift uns in feinen Localverhälte 
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niffen gänzlich unbefanmt geblieben, bis er die Eapitale von Daud⸗ 
puteo und das Land Bhawul Khans einft eines maͤchti⸗ 
gen Bafallen der Kabul Könige befpult. Kein Augenzeuge hat 
hieſe Wegſtrecke befchrieben. Aber von der Lage Daudputrag, 
zoifchen dem großen Wüftenftrihe Bikanirs, Jeſſulmers, Omers 
bsted und dem linken Sfetledfc) s und Indusufer, abwärts bis 
Ahmedpur und Doch (im Lande der- Oxydracae), war fon 
früher die Rede (f. Afien IV. 1. ©.471, IV. 2. ©. 992, 1030); 
ah die Route von Bilanir durch die Wüfte bis Bhamulpur 
iſt genauer befchrieben (ebend. IV.2. S. 993-994). Hier wird 
der Ort ſeyn das zu vervollfiändigen was uns von biefem Kleinen 
Staate befannt geworden. 
Daud Khan aus Shilarpur, auf der Weftfeite des 
IJadus, einft mächtiger Vaſall der Könige von Kabul, drang als 
GEcreberer auf die Dftfeite des Indus vor, und entriß den ges 
ſchwaͤhten Rajputenſtaaten von Bikanir, Jeffulmer und 
Omerkote, einen Theil ihrer weſtlichen Provinzen mit der Wuͤ⸗ 
fenveſte Derrawul, und fegte fih am Oftufer des Garra und 
adus fe, wo er fich auch, nach dem Verfall der Afghanenmacht, 
abb Souverain, zwiſchen dem Gebiete der Seiths im Norden und 
km der Amir von Einde im Erden behauptete, deren naͤchſte 
Genzitade Sub zul Kotes?) iſt. Auf diefen einen Raum, 
im Keft vom Etrome, im Oft von Wuͤſten eingefchloffen, blieb 
deſer kleine Staat begrenzt, zwiſchen zwei Eriegerifchen. Nachbarn 
m Norden und Suͤden, gegen die ihn aber eben Strom von 
um und Wuͤſte im Ruͤcken ſchuͤtzen. 
Gegen ©. und D.3) grenzt es an die Rajputenſtaaten Jeſ— 
finer und Bikanir; gegen N. an den Garra (Sfetledfch); aber 
ki der Statt Bhawulpur überfchreitet e8 den Fluß bis zum Chis 
sb bei Julalpur, und über diefen hinaus auch die Suͤdſpitze des 
. Dub zwiſchen Chinab und Indus. Dort bleibt, gegen Multan 
Non der Nordgrenze, ein Müftenftrich von ein paar Stunden 
Beeite unbebaut liegen, um jeden Anlaß zum Grensfteeite zu 
hen. Der Zufammenfluß großer Ströme, die Wafferfülle, die 
Acuch eröffneten Communicationslinien für den Handel und die 
seilkeirifcye Poſition, geben dem an ſich Eleinen und unbedeutens 
In Mebiete des Bhawul Khans, davon der größere Theil obens 
hen 
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ein noch aus duͤrren Sandduͤnen beſteht, eine gewiſſe politiſche 
Bedeutung, und die drei Hauptſtaͤdte Bhawulpur, Ahmed⸗ 
pur und Doch bezeichnen die EKoncentration feiner Hauptmacht. 

Der Ehinab nimmt den Garra ohne Tumult (unter 29® 
20’ M.Br., 2 Stunden im Norden von Doch) auf, ift aber fchon 
oberhalb des ‚Vereins faft eben fo breit wie unterhalb 9). Das 
weiche, nicdere Ufer führt beftändige Wechſel herbei, und vor wer 
nigen Jahren lag der Verein 2 Engl. Miles weiter oberhalb. Die 
Breite jedes der beiden Ströme ift hier 500 Schritt (Yard); aber 
der Chinab iſt veißender; bdiefer hat von dem Boden, ben er 
durchläuft, röthliches Waller, daher ihn die Anwohner „Rothes 
Waſſer“ nennen, der Sarra hat eine bleiche Farbe. Mehrere 
Miles weit. unterhalb des Vereins bleiben die Faͤrbungen beider 
Waſſer noch gefondertz wie bei Jan und Donau bleibt die Scheis 
dungslinie weithin fichtbar. Der vereinte Strom nimmt zwar 
anfaͤnglich, an feinem Borüberfluß bei Doch, an Breite bis 800 
Schritt zu, erweitert fich hie und da wol auch nod) mehr, engt 
fih aber im ferneren Laufe Bis zum Indusverein meift zu. 600 
Schritt (Yard) zufammen. An diefem Verein ift feine Tiefe 
20 Fuß, weiter aufwärts nur 15 Fuß, und feine Strömung 
fchnelfer als beim Indus, naͤmlich 34 Miles Engl. in 1 Stunde. 
Der Sarra, an deflen Oftufer Bhawulpur erbaut iſt, wuͤrde 
zwar wol fchiffbar feyn, doch wird er gar nicht zum Schiffstrans⸗ 
port benugt, wahrfcheinlich weil er zu feinem andern Lande als 
nach Sinde führt, dem allee Handel fehlt. 

Tleber das Land zwiſchen Dod und dem Indus war man 
vordem im Irrthum; es wird nie uͤberſchwemmt. Mehrere zuge⸗ 
ſchlaͤmmte Canaͤle wuͤrden, wenn ſie gereinigt waͤren, wol auch 
heute noch das Chinabwaſſer zum Indus fuͤhren. Daher kam 
‚wol J. Rennells fehlerhafte Kartenzeichnung, der den Chinab 
ſelbſt fchon viele Miles oberhalb des wahren Vereins in den 
Indusſtrom hinüberführte, die zuerft Eiphinftones Kartenzeichnung, 
zu feinem Werke von Kabul, berichtigt hat. 

Im Chinab find einige Sandbänfe, die aber die Schiffahrt 
der Flachboote Gohruks) auf ihm nicht hindern; feine Oftufer, 
wie noch auf eine kurze Strecke die des Indus felbft, gehören 
von Mittun Kote aufwärts, 8 geogr. Meilen (40 Engl. 
Miles) weit, bis Doc), zum Gebiete Bhawul Khans, eine 
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Strecke die zu Schiffe, wider den -Stromlauf, in 5 Tagen zur 
ruͤckgelegt wird. 

Die Ufer des Ehinab find felten 3 Zuß «Äber dem Waſſer⸗ 
ſyiegel erhaben; daher den Leberfchwernmungen fehr -ausgefegts 
diefer Anfchwellung der Waſſer ſchreibt man dort die kuͤhlen⸗ 
den Lüfte85) zu, weshalb fih die Einwohner fo nahe als mögs 
lich am Strome. anfiedeln, da tiefer oſtwaͤrts gegen dic Wäftenfeite 
Ve Hige, wie fie fagen, immer zunehme. Weiter abwärts am 
Sans leben nur nomadifche Hirtenfiämme in Schilfhätten; aber 
hie mit dem Gebiete von Daudputra im Norden von Subzuf 
Kote werden diefe zu ordentlichen, doch immer noch aus Schilf 
lochtenen, aber netten Häufern, obwol klein, 8 bis 10 Fuß über 
dem Boden erhöht, auf Leitern zu erfleigen, um der Feuchtigkeit . 
wu Ueberſchwemmung wie den Sumpfinfecten auszumeichen. Die 
Waren Tamaristengebirfche, weiche in Sinde das Indusufer fchwer 
zuinslih, machen, werden hier immer fparfamer die reichen Wei⸗ 
dm am Ufer entlang. ziehen Schäfertribus mit ihren Heerden here 
bi, und mit der Umgebung von Doc, beginnen dicht gedrängte 
Beiden von Dorffchaften. Gräne zuderrobrartige Schils 


fi, Gebuͤſche, Wahun genannt, der Birke ähnlich, bemerkte 


AU Burnes 86) hier; das hoch eultivirte Land ift von vielen 
Condien zur Irrigation durchzogen, die fehr reiche Ernten bewir⸗ 
kn. Das Vieh ift groß und zahlreich, die Wanderhuͤtten der 
Chäfer werden meift von permanenten Dorffchaften zwifchen 
daumpflanzungen, in deren Schatten fie fid) ausbreiten, vers 
king. Der Ueberſchwemmung find diefe hier nur felten ausges 
Bit, da dieſelbe fich Feine Stunde weit uber das Oſtufer ausbrei⸗ 
in. Viele Dörfer, aber nur wenige Städte, beherbergen die Pos 
wlation des Daudputra Landes. Bhawulpur war, zu 
EUphinſtones Zeit (1809)87), die Nefidenz des Khan, in der 
@ bei feinem Durchmarfche eine ſehr gaftliche Aufnahme und eine 
Me zahlreiche Bevölterung fand; wenigftens war bei feiner Ans 


Wa. viel Volks unter den Stadtmauern verfammelt, und fein 


Wienzzug zum Khan führte ihn durch Straßen mit Käufern, 
Mu Dachterrafien alle dicht voll Zufchauer ſtanden. Es foll, 


‚ SAAL Burncs®%), 20,000 Einwohner haben und bedeuten⸗ 





Al. Burnes Narrat. Vol. III. p. 00. °*) Al. Burnes Memoir 
a ol. Ill. p. 287. °°) M, Hlphinstone Account p. 17—19. 
) AL Burnes Mem. p. 289, * 


22 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. 9.1. © 


ven Handel treiben. Lieutn/Co nolſy ®%),-der es im J. 1831 
durchzog, meinte, es ſey feit Eiphinftones Zeit ſehr In Verfall ges 
rathen, du der Khan, ein Todtfeind der Seiths, ‚vie ihn In feiner 
Diefinerrg' teicht mit Ueberfuͤllen bedrohten, fich ſeitdem lieber imehe 
in das Innere der Wuͤſte zuruͤckbegab, in fein Jagdſchloß Ah⸗ 
medpur, oder in Vie Feſtung Derrawul, ein’ Felsſchloß ‚ges 
gen Bikauir hin, wo er feinen Scyag in Verwahr haͤlt. Die Bes 
wohner von Bhawulpur canttafliven. fehr mit den Rajputen 
der Bifanie Wüfte, aus welcher Elphinſtone gegen IE: vorſchritt; 
fie- find ſtark gebaut, dunkelfarbig, haben härtere Geſichtszuͤge, tras 
gen lange Haare, Bart und Kappen ftatt desTurbans, reden 
sine den’ Hinduftanis gang unverſtaͤndiiche Sprache, die Gebilde⸗ 
tern ‚haben perſiſche Manieren und Sprache angenommen. &ie 
find gute Waffenſchmiede; die Hindus, die fih unter ihrem 
Schutze zahlreich. niederließen, find indufttide und kuͤhne Handels⸗ 
leute 90), die mehr 'ihrer Gewerbe :ats ihrer Meligion wegen vom 
den. mohanimedanifchen Daudputras geduldet werden. Ihre fels 
nen Gewebe, Longis, find berühmt; von den’ Marwar, zumak 
auf dem Markte von Palli (ſ. Afien IV. 2. S. 964, 972, 986) 
erhalten ſie, durch die Bikanir Karäwanen, die europaͤiſchen Waa⸗ 
ren, mit denen fie wiederum Multan verſehen, und dieſelben noch⸗ 
weiter weſtwaͤrts, über Kahiren Ghat, in das Durani oder Afgha⸗ 
nen Sand ſchicken. Sie ſelbſt fegen ihre Handelsreiſen über Ka⸗ 
bul, Bamian, öfter bis Balkh und Bokhara fort, ſelbſt 
bis Iſt rathan dringen fie vor; fie vertaufchen in Bokhara ihre 
Indiſchan Waaren gegen Ruſſiſche. Mehrere von ihnen, welche 
Al. Burnes in Doch kennen lernte, priefen ihm die Milde des 
Beherrſchers Doft Mohammed von Kabul und des Königs der 
Uzbefen in Bofhara, welche den Handel beſchuͤtzen; ihre Gefpräche 
brachten ihn damals zu dem Entfchluß ſelbſt feine Entdeckungs⸗ 
reife nad) Bokhara zu unternehmen die geographifche Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt ihnen alſo keinen geringen Dank ſchuldig. 

Derrawul, das Wuͤſtenſchloß, iſt von feinem Europaͤer ge⸗ 
ſehen; A. Conolly iſt der einzige der die Jagdrefidenz. des 
jegigen Khans, Ahmedpur (6 geogr. Meilen, 30 Miles Engl. 
im ©. von Bhamulpur), befucht- hat; er nennt fie eime große 
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es dad Doppelte zahlen. Der Tabad von Multan ift berühmt. 
De Dattelbäume werden duch Abzapfen des Saftes nicht 
erhmächt, wie die Palmen in andern Theilen Indiens; fie ges 
ben bei der großen Hitze Multans reiche und trefflihe Dattel« 
baaben, die denen Arabiens nur wenig nachfichen, auh Mans 
o03 find hier die beften in Oberindien. 

Das Elima von Multan ift ſehr verfchieden von dem der 
wen Indusgegenden; denn Regenfchauer befeuchten bier zu als 
Im Zeiten das Land. In den trodinen Zwifchenzeiten ift der 
Eunb faſt unerträglich; ex verdunfelte die Sonne. Mitte Juni, 
R einem Fünftlich abgefühlten Schäude, war die Temperatur nicht 
wi 30° 22° Reaum. (100° Fahrh.). Hige und Staub 
wRultan find nebft Bettlern und Heiligengräbern 
W Eytichwort des Landes geworden. Der britifche Reifende 
Uvirnes hatte daſelbſt neun Tage hintereinander Tornas 
I, we die oben befchriebenen (f. ob. &. 50), die alle aus 
Beh, mit Blig und Donner begleitet, von dem Solimans 
Ense her mit Staubs und Sandmaffen ſich furchtbar ers 


Nultan (Mallithban oder Mallitharun, wol die Ca⸗ 
ſitale der Malli, f. Afien IV. 1. ©. 470) wird für cine der 
Afen Städte des Landes gehalten; unter den Hindu Rajahs 
i beruͤhmte Metropole, ward fie wegen ihrer Reichthuͤmer, Tem⸗ 
M Gotteridole, das goldene Haus 2) genannt, das aber durch 
kcen Mahmud weidlich geplündert in Verfall gerieth (ſ. Aſien 

J. 1. S. 536 u. f.). Schon vor ihm war Multan durch den 
anm der Anfari Araber heimgefucht, und Anfang des VII. 
Sahthunderts Hatte der kühne Mohamed Ben Kafim, hier, 
De erfien Mofcheen in Indien erbaut (f. Afien IV. 1. S. 582). 
Demech hat ſich die Stadt von Zeit zu Zeit immer wieder ges 
hoben und ift auch gegenwärtig unter Runjit Singhs Obergewalt 
Wk ohne Bedeutung. Früher an Kabul unterworfen, dann wies 
W kitffländig geworden, war Multan viele Jahre hindurch das 
Due Piünvderzüge der Seithe, bis es im J. 1818 zu einer 
ftenſhen Sroberung 3) der Stadt und Feſte kam. Alle Schiffe 
uf dem Ravi und Ehinab wurden zu biefer Erpedition requirirt; 
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Das naͤchſte Land. um die Stadt iſt hoch cultivirt; Tabak um 
Indigo werden von vorzüglicher Güte gebaut. Mach der. Ue 
berſchwemmungszeit erfcbeint das Ganze nur wie ein grüme 
Feld. Die vielen Gärten, in denen die Stadt eingehülle liegt 
bringen viel Obſt, wie: Feigen, Acpfel, Maulbeeren, Weintrau 
ben, alfa, eine neue Art fäuerlichee Beere,. und herrliche Blu 
men, wie Lilien, Rofen, Balfamftrauch, duftende Weiden, Bed 
mifht genannt, eine Art Senfitiva (Shurmu, d.h. die Be 
fheidene), deren Bkätter und Zweige beim Berähren plöglid 
finfen wie geknickt, und viele andere Gewächfe, die Al. Bur 
nes in Indien für fremd: hielt. Daß die Mango in bdiefen 
" Boden und Clima, nach Al. Burnes Verfiherung, feine Boll 
fommenbeit mehr erreichen kann, mag wol nicht vom Mangel ai 
guten Boden und Hise herrühren, fondern, wie in der heißen 
Dethiebene (f. Mango, Berbreitungsfphäre, Aften IV.1. S. 891; 
von den fakten Windffrichen, die auch hier von der hohe 
Solimankette herab nicht fehlen werden. Auch werden hier ſcho 
Weißen und Korn vorzugsweife vor dem Neis gebaut, De 
hier nicht: mehr wie im eigentlichen Hindoftan die Hanptnahrun 
der Volfsmaffe bildet, obwol man ihm auch Hier nod) in große: 
Duantitäten haben kann. Die Etadt Ooch ift weit und bre 
Burch die Gräber zweier mohammedanifchen Sancti berühmt, Di 
aus Bagdad und Bokhara hierher kamen; wahrfcheinlich fruͤhze 
tig als Lehrer des Koran. Die Ghuriden Kaifer (f. Afien IV. 1 
&.555 u. f.) verjagten die Hindu Rajas aus Doch, und befehl 
. ten das Land; aus jener fruͤhen Periode mögen diefe Grabſtaͤtte 
ſeyn, deren Alter über ein halbes Jahrtauſend hinaufreichen fol 
Ueber die Periode vor diefer Zeit ſchweigt außer der Sage v0 
Mohammed Kafıın (f. Afien IV. 1. S. 582) die Landesgeſchichte 
Die Nachkommen jener beiden Heiligen haben ihre weltliche unl 
geiflige Gewalt noch bis heute ausgeuͤbt; aber flatt des Volk 
fih anzunehmen und feiner Armuth zu feuern, verpraflen fie mil 
Jagd, Hunden und Pferden die Opfergaben, die ihnen der Heilb 
genfchrein ihrer Vorvaͤter einbringt. Bei einer der legten Leben 
ſchwemmungen ward die Hälfte des einen Hauptgrabes nebſt di 
nem heile der Stadt mit fortgeſchwemmt; die Ruͤckkehr dei 
Waſſers in fein wahres Bett ward vom Volke nur allein de 
Kraft des Sanctus zugefchrieben. Auch die gehildetfien unte 
dem Volk find voll Absrglauben. Als der gelehrte Mihmander 
der Al. Burnes auf feiner Reiſe durch dies Land begleitet 
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man ihn feierlich auf Elephanten, in vollem Ornat ihres Purpurs 
famtes, reich mit Juwelen behängt, im Namen des Maha Naja 
empfangen; ihm wurde ein Gefchent von 2500 Rupies gebracht 
m 100 Schäffeln mit Confitüren vorgefegt. Auch die Stadt iſt 
m einer zerftörten Dauer umgeben, die 3 Engl. Miles im Ums 
knge hat. Sie hat an 60,000 Einwohner, davon ein Drittheil 
Hindus, die übrigen .Mohammedaner. Die Afghanen haben 
 weggezogen,, feitdem fie hier die Herfchaft verloren. Won 
Geiths find nur 500 Mann hier, welche die Garnifon Bilden. 
" die Häufer der Stadt find fehr hoch, von Backſteinen erbaut, 
We haben 6 Stock; fie ftehen in fehr engen Gaſſen. Die meis 
| fen Einwohner find Weber, Färber und Kaufleute. Die 
wechtollen Gewebe der Malli erregten fchon die Aufmerkfamteit 
ir Macedonier (f. Aſien IV. 1. ©. 470); es find heute noch 
Baunwollens und Seidengewebe mit Gold und Purs 
Jar darchwirkt. Die Seidengewebe der Multaner, Kais ges 
"ae, find von allen Farben, im Preiſe von 20 bie 120 Rupies, 
Ih werden fie an Feinheit von den Lungis, die in Bhamwuls 
u gewebt werden, übertroffen. Runjit Singh hat die hiefigen 
Bebereien daducch fehr gehoben, daß er an feinem Hofe nur 
Nultan⸗Gewebe zu verfchenken pflegt. Außerdem haben fie fehr 
Serien Abſatz nach Indien, über Jeſulmer und Bilanir, auch 
neh Khorafan über Kabul. Die Handelsleute in Multan rivas 
Bm in ihren Gefcyäften mit Bhamulpur; doch iſt ihr Umſatz 
Meter; ihre Wechfelhändler, deren man (1832) 40 Comptoire 
ihlte, find insgefammt Eingeborne von Schifarpur. Die Heilis 
gen⸗Graͤber ziehen auch heute noch viele Pilger nah Multan; 
des derfelben, des Sanctus Bhamulhug, der Schuspatron 
ber Daud Khane, foll feit einem halben Jahrtauſend beftehen und 
dam Zeitgenoffen des perfifchen Dichters Sadi angehören; es 
web für fchr Heilig gehalten. Deflen Enkel, Rukki Allum, wurde 
Toghluk Schah (reg. feit 1325, f. Aſien IV. 1. ©. 566) 
heher Dom ald Maufoleum erbaut. Auch ein Hindu Tempel 
a hehem Alter wird hier genannt, den ſchon Thevenot ans 
‚den Al. Burnes Pyladpuri nennt, aber nicht näher bes 
fbrist, denn ex durfte ihm nicht betreten. Wenn diefer wirklich 
x, wie er von außen fich zeigte, ein niedriges Gebäude" von 
—— getragen iſt, mit den Idolen von Hanuman und dem 
‚als Wächter des Portals, fo dürfte er von keinem ſehr 
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aber 8 Monate im jahre ift er an den meiften Stellen auch 
durchgehbar, und ein Schiff, das 4 bis 5 Fuß tief in Maffer 
geht, koͤnnte ihn nicht befchiffen; die einheimifchen flachen Boofe 
finten nur 2 bis 3 Fuß tief ein. Es gehen diefe zwar das ‚ganze 
Jahr auf dem Fluffe, jedoh ohne Gütertransport zu betreiben; 
es find nur Fährboote, etwa nur 52 zählt man überhaupt, abs 
wärts von Lahore. Dberhalb diefer Stadt ift der Fluß zu vier 
len Berwäflerungen und einem großen Eanale benust; unterhald 
fehlen alle Candle, die Ufer find voll Schilf und Tamarisken⸗ 
gefträuh, doch bis Futtipur flarf bewohnt, aber von da bie 
zweite Hälfte der Strecke abwärts der Capitale, bis Tolumba, 
gegen feine Mündung, ohne allen Anbau, obwol nicht ohne Spus 
ren früherer Anfiedelungen. Die Dorffhaften, welche hier vor⸗ 
kommen, find meift nur temporäre Hirtenftätten des Jun,odee 
Kattia Tribus (Cathaei). | 

Der Ravt ift ein träger Strom, voll Sandbaͤnke und Trieb⸗ 
fand; feine vielen Krümmungen zeigen fein geringes Gefälle, fein 
Lauf legt etwas weniger ald 3 Miles Engl. in einer Stunde zus 
ruͤck. Seine Ufer, die bei Lahore oft do, abwärts oft 20 Fuß 
hoch und feft find, kann er nicht uͤberſchwemmen. Sein Waffer 
ift roth von Farbe, wie das des Chinab, es wechfelt die Farbe 
leicht nad) den Negenfchauern, die einen großen Einfluß auf dies 
fen Strom ausüben, deſſen Quellen keineswegs innerhalb der ewi⸗ 
gen Schneehöhen liegen, fondern nur in den Worfetten von 
Chamba, weshalb ihm die Warfferfülle feiner Nachbarftröme vers 
fügt blieb. An beiden Seiten des Navi wird viel Salpeter ers 
zeugt, das Duab zwifchen ihm und Sfetledfch ift eben fo uns 
fruchtbar und wenig ergiebig wie das an feiner Nordweſtſeite. 
Doch zeigt die Umgebung von Umritfir, was die Eultur über 
diefen Boden vermag. Naͤchſt diefer Capitale der Seikhs ift Las 
Hore am Ravifluffe die einzige Stadt von Bedeutung; aber felt 
kurzem erft hat fih das Strombette mehr von der Stadt abges 
mendet, die nur noch an einem geringen Arme deſſelben ftebt, 
aber dennoch, wie ſchon feit fehr alter Zeit, durch die Trefffichkeit 
ihrer Pofition in militairifcher, wie commercieller Hinſicht aucge⸗ 
zeichnet bleiben wird. 
Anm beſten lernen wir dies Stromgebiet kennen, wenn wir 
den treueſten und aufmerkſamſten Augenzeugen zu unſerm Fuͤhrer 
nehmen, Al. Burnes, und mit ihm aus dem Chinab, bei Fa⸗ 
ziſſchah, den Ravi an Tolumba Futtipur aufwärts, bis 
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Lahore zu Schiffe begleiten, obwol er dieſe Fahrt, welche we⸗ 
gen der vielen Kruͤmmungen 22 Tage dauerte, ſehr langweilig 
nennt, 

Unmittelbae aus dem Chinab führt die eine der drei Ras 
bimändungen durch viele Windungen firomauf zur erften 
Stadt, nah Tolumba%), die, von fehönen Dattelhainen ums’ 
gehen, nur ein Stündchen fern vom Stromufer angelegt ward; 
de nächfte Umgebung ift fo herrlich bebaut und bewaldet, daß fie 
den reisendften Anblick für -das Auge giebt; abgeſchmackte Heiligen 
Legenden behaupten, fie ftehe unter ganz befondern göttlichem Eins 
Äof. In der Umgegend wohnen viele Kattia (ob Cathaei, f 
Yen IV. 1. ©. 458, 461 — 463), oder Yun, d. h. Wanders 
Tribus, zerftreut, in beweglichen Hätten, in temporären Anfleds 
ngm. Es find wahre Aethiopen (d.h. Sonnenvers 
brannte); die Männer laffen ihr Haar in langen Flechten über 
de Schultern fallen; die Weiber tragen Ohrringe von außerors 
Ienliher Größe. Es ift ein großer, ftarfer Volksſchlag. 

Durch einen Negenfchauer Im Gebirgslande war der Ravi 
(em 1. Juli) um 2 Fuß hoch geſtiegen, was nur bei einem ges 
tungen Waffervolumen gefchehen kann; zahlreichere Schaaren von 
Baflernögeln %) als vorher bedeckten ihn nun; zumal Kras. 
aihe, Störche, Pelikane, Enten u. a.; ein feltfam fchwars 
ze Thier, Bolun genannt, dem Delphin ähnlich, an dem AL. 
Burnes aber eine lange Schnauge und vier Tagen bemerft zu 
haben glaubt, und das fid) auch fehon an der Mündung des 

Kai gezeigt hatte, tummelte fid) hier herum, foll nie an das Ufer 
fommen, den Fiſchen feinem Fraß nachgehend. Das große Eros 
codil (mol Cr. biporcatus), weldes Al. Burnes doc im Jilum 
Mafig beobachtete (f. Afien IV.1. S. 466), ift hier unbefannt, das 
gesen zeigte fich hier häufig die langnaſige, aud) dem Ganges eis 


‚gene Art, hier Ghuryal genannt (mol Crocod., oder Rhampo- 
-Üiga venuirostre, wenn nicht gangeticus, welches "aber unter dem 


Bumen Gavial bekannter if). Auch kommt hier eine große 
hilderdte, Thundwa vor, von der aber viel fabelhafteg 
MR wird; an den fern des Ravi fireifen noch gewaltige Ti⸗ 
HR: imher. 

DE Während der erſten Tagefahrten auf dem Navi im Sande 
— 





Au Burnes Marrat, Vol, III. p. 126. u Al. Burnes Narrat, 
sp. 133, 
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Ber Seikhs, war in dem ärmlich bewohnten Boden fein Dorf zi 
fehen und nur wenig Aderfeld; aus weiter, Ferne mußten di 
Nahrungsmittel zugeführt werden; zuweilen 400 oder 500 Eie 
auf. einmal, in denen aber meift ſchon die Kuͤchlein lebten, Fleiſc 
durch die Schlädhter, und ganze Laften von Ealpeter, wurden zu 
geführt um die Getränfe zu fühlen; denn die Dige wurde unge 
mein drüdend, weil die Wonfuns im Anzuge waren. Der ceıfl 
Wirbelfturm, ein Tornado, fam von N.W., noch ohn 
regen, als Vorläufer der Regenguͤſſe am 3. Zuli. Nachmittag 
4 Uhr fand das Thermom. auf 34° 67° Reaum. (110° Fahrh. 
Großartig fliegen Wolten am fernen Horizont immer höher wi 
"Berge empor;. der Staubwind ward_glühend. Der Wirbel wa 
nach einer Stunde vorüber, und helle Blige waren in feiner 
Gefolge. Diefes furchtbare Schaufpiel wiederholte ſich jeden di 
folgenden Abende, bis am fechsten Tage darauf der erfte R 
genſchauer mit der groͤßten Heftigkeit niederſtuͤrzte. 

Die erſte merkwuͤrdige Localitaͤt, 10 geogr. Meilen im N 
der Auffahrt von Tolumba find die Ruinen der alten Stal 
Harap a”), die anderthalb Stunden vom Oſtufer des Stromi 
entfernt liegen, groß und weitläuftig, 3 Engl. Miles in Umfar 
haben, aber meift aus Backſteinen beflehen, ein Chaos in dei 
fein Haus mehr ganz daſteht. Das moderne Harapa iſt gat 
aus diefen Trümmern aufgebaut. Die alte Citadelle ift in ihre 
Ruinen gegen die Stromfeite noch erkennbar. Nur die Saı 
geht davon, daß. fie zerftört fen, mie einft Sharkote (die Burg d 
Mallier, f. Afien IV. 1. &. 468). Dies fen vor 1300 Jahr« 
aus Rache Gottes gegen die Frechheit des Hindu Statthalters g 
ſchehen. Später bekehrte ſich der Ort zum Koran, und das Gre 
eines Rieſen, von 18 Fuß Länge, der für einen Sanctus gi 
wird dort gezeigt, nebſt dem. ovalen, colofialen, ſchwarzen Steir 
weicher als Reliquie für einen Ringftein ausgegeben wird. De 
AL Burnes wurde der Befuch diefer Stelle durch den Zuı 
einiger perfifchen und Hindus Münzen belohnt, 

An diefem Orte vorüber, weiter firomauf, nehmen die Wa 
derhütten der. Kattigs ab; dagegen. nimmt die Landesbevöltern: 
der Seikhs fchon fichtbar zu. Die Neugier der Menfchen w 
ſo groß, folche nie geſehene Fremdlinge zu begaffen, daß dieſe u 
zählige Mal gendthigt waren ihre Kajuͤte zu verlaflen, um de 
N. | j 
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Volke genug zu thun, das ſich unter dem verſchiedenſten Vor⸗ 
wande zudraͤngte. Der eine machte ſich wichtig dadurch, daß er 
ſich als einen Syud einfuͤhrte, der andere als einen Zemindar, 
ber dritte als einen Pir (Sanctus), der vierte als einen Seikh; 
kloft Weiber drängten fich herbei, und alle meinten, die Flottille 
der Fremden werde von zwei großen Tauben gegen Sonne und 
Regen geſchuͤtzt. Die ziemlich dreiften Anforderungen waren fehr 
mannichfaltiger Artz einer verlangte von Al. Burnes die Mit 
eilung des Geheimniſſes Zwiebelfchaten in Goldducaten zu vers 
wandeln. 

Dieſer Thorheiten des gemeinen Volks ungeachtet, wuchs mit 
jedem Tage der Annäherung an die antike Capitale einſt glaͤnzen⸗ 
der Koͤnigsherrſchaften, die Artigkeit und Hoͤflichkeit des Empfan⸗ 
Kb kei den Landeseinwohnern, die mit Verachtung und gewiſſer 
Edtfigefälligkeit auf die Barbarei der Sindis und Beludfches hers 
sllifen, aus deren Gebieten die Fremdlinge zu den ihrigen ges 
bmmen waren. Die Beamten der Seifhs fchickten von der Hofs 
hadt täglich Couriere an die fremden Säfte, um ihnen die neues 
Pen Zeitungen mitzutheilen und von ihnen Buͤlletins ihres Wohls 
ſeyns nach Hofe entgegen zu nehmen. Bei dem Dorfe Chichas 
Butni wurde ein Riefenelephant mit großem Tragſitz, der emals 
rt und mit Silber geziert, und von 6 eigenen Dienern (Orderlic) 
KW Maha Raja geleitet ward, entgegengefandt. Bei der Stadt 
guttipur Fam ein Purinda (d. h. Vogel), ein Ichnelleuderns 
da Kaſchmirboot, zum Empfang der Säfte entgegen; ähnlich 
Wan venetianifchen Gondeln, an beiden Enden fo zugefpist, daß 
ker die mittlere Hälfte des Boots das Waller berührte. In 
Laſchmir, das Runjit Singh gegenwärtig, feit 1819 98), befigt, 
baut, wurde es nur von Kaſchmir Matrofen mit kleinen, gruͤ⸗ 
‚ Ma Rudern fortbewegt, auf fehr eigenthümliche Art, ganz wie 
wi allen Kafchmir Seen (f. Afien 11. &. 1151, 1152 — 1167 u, 
4d) Die Motrofen, fhöne, athletifch sgeftaltete Männer des 
(. Aften IL ©. 1184) trugen rothe Jacken; der Par 
„in der Mitte der flachbootigen Gondel, bot angenehmen 
ten. Die Ruderfahrt ging mit ungemeiner Schnelligkeit, 

ms aber. cine eigene, zittrige Bewegung hervor, daß mehrege 
ie. enden dabei erkrankten, 








——— — 
‚MET. Prinsep Origin of the Sikh Power and Life of MahaRaja 
** Singh eto, Calcatte 1834. 8. p. 131— 135. 
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Nordwaͤrts Futtipur nimmt erſt die eigentliche Population 
der Seifhs ihren Anfang, die gleih den alten Römern nur 
zwei Befchäftigungen fennen, den Aderbau und den Krieg; 
über ihre Kriegsthaten reden fie gern, und zumal vicl von ihren _ 
Schden mit den zelotifchen Eufofzyes im Gebirgslande, die häufig 
mit ihren Religionsfriegen (Shasie) dad Land der Seikhs uͤber⸗ 
ziehen. 

Zu Changa, noch 10 Stunden fern von der Reſidenz La⸗— 
hore, wurde der Britifche Saft, am 15. Juli, im Namen des 
Maha Raja feierlich bewillfommt®). In der fchwülftigen Rede 
des Fakirs hieß es: Die Jahreszeit hat gewechfelt um euch glück 
fich hierher zu geleiten; ftatt der Regen fcheint nun die Sonne; 
aber es ift die Sonne von England. Sehet euch hier an wie 
daheim, in einem Garten in dem ihr die ofen fend. So groß 
iſt die Freundſchaft zwiſchen Seifhs und Briten, daß die Bewoh⸗ 
ner von Iran und Rum (Perſer und Türken) in meiter Ferne. 
davon hören werden u. f. w. Zwei Tage fpäter wurden bie: dos 
hen Minarets der Königsmofchee zu Lahore erbfidt, aber' das 
Lager vor der alten Mongholen Kapitale aufgefchlagen, um am 
folgenden Morgen den feierlichen Einzug zu halten. Als die Sonnz 
im Weften unterging, erhoben ſich dem Anblicke des Reiſenden 
zum erften Male die Maffengebirge der Himalayahdhen 
die Kaſchmir 0) umkreiſen, feierlich in ihrem Mantel von emis 
gem, weißem Schnee gehüllt, ein erhabenes Naturfchaufpiel. 

a hore (ob Sanhala der Dacedonier? f. Afien IV.1. &.461) 
die antike Nefidenz einft mächtiger Hinduifcher Rajas (ſ. Aflen IV. 
1. S. 537), wurde auch der Sitz der erften mohammedanifchen 
Eroberer Indiens; ‚während der Herrſchaft der Groß⸗Moghule ) 
erlangte fie ihren hoͤchſten Glanz unter Humajun, Akbar und 
Schah Yehangir. Damals ward fie die Capitale des’ Pendſchab 
genannt und das Centrum der Subah Lahore, von der Abul 
Fazl ‘die: volfftändigfte Befchreibung' giebt; die Stadt, fagt er, 
Habe vordem in den indifch saffronomifchen Tafeln Leha wer ge⸗ 
heißen; fie liege unter 31°.50° N. Br.; nach Al. Burnes Ob⸗ 
ſervation am Suͤdthore der Stadt angeſtellt, aber nur unter 31% 
34 52° N. Br. Ihre Länge giebt Abul Faʒl auf 109° * alt, 
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Der Epiegel des Navi kiegt nach Dr. Gerards) 'mittlern 
Barometerbeobachtungen etwa 900 Fuß Engl. über dem Spies 
seides Meeres; affo etwa 100 Zuß höher ald die Ebene von 
Delhi (Afien IV. 2. &. 1106). Hier wurden in jener Zeit die 
größten Euiturgärten angelegt, hier wuſch man Gold aus viclen 
benachbarten Fhüflen, und gewann aus der Umgebung verfchies 
dene Metalle. Die Handwerker und Künfkler von Lahore was 
um die beruͤhmteſten und der Handel führte Kaufleute aller Na⸗ 
ionen auf die dortigen Märkte. Durch Kaiſer Akbars Einrich⸗ 
kungen wurden die koͤſtlichſten Obſtarten von Kaſchmir, Badak⸗ 
Khan, Turan und Kabul hier feit gebeten. Bon den Hochgebirs 
en brachte man Schnee und Eis bierher, zur Kühlung in der 
Emmerhige, und Schattenwälder zum Schutz der Reifenden 
urden von hier an den Hcerftraßen bis Delhi und Agra ans 
akt, eben fo nach. Kafchmir. Diefe Wälder und Alleen find 
er gegenwärtig von den Hecrftraßen verſchwunden, doch find 
bie Kanſtwege jener Zeit noch heute trefflich, und durch, Mina⸗ 
ns, Brunnen und Karamanferais is jenen Hauptdirectionen >) 
aegezeichnet. 

Mit dem Verfall der Groß⸗Moghule verſank auch diefe Pracht⸗ 
ſtadt, die mit Delhi rivaliſirte, die mit ihren Minarets, Mos 
ſcheen, Palaͤſſten, Parks, Maufoken, Brunnen, von vielen Rei⸗ 
ſenden des XVII. und XVIII. Jahrhunderts beſucht und beſchrie⸗ 
ben wurde, in Ruinen, die kaum noch durch die wiederaufbluͤ⸗ 
hende Seikhsrefidenz erhalten werden koͤnnen, aber auch in ihr 
sem jetzigen Zuſtande dusch ihre großartigen Anlagen und ihre 
natuͤrlichen Reize dee Umgebungen in Verwunderung verfeßen. 
Die Märkte ziehen Kauftente, die Gräber ver Heiligen, Pilger 
dahin, ihre firategifch geficherte Lage macht fie militairifch wich⸗ 
Mu obſchon Umritfir eine flärfere Feftung ift, und Pahore feiner 
gehen Population wegen feiner Belagerung Widerftand zu lei⸗ 
fer vermoͤchte, wol aber gegen irregulaire Meberfälle gefichert ges 






m. 

Wi.tahore %) liegt gteichmweit entfernt von Multan, Pefchas 
Me, Kaſchmir, Deibi, in einem fruchtbaren Boden, an einem 
Maren Strom. Es hat felbft an 80,000 Einwohner, und aus 
Mer: Umgebung wird cine Armee von 80,000 Mann ernährt. 





A Al, Burnes Mem. III. p. 208.. ) Al Burnes Trav. Vol, I, 
pi. *) Al, Bornes Mem, III. p. 308. 
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Sie ift von einer feften Backſteinmauer umgeben, deren Gräben 
durch die Wafler des Navi gefüllt werden können, in weldye 12 
Thore einführen, denen eben fo viele halbfreisförmige Berfchans 
zungen nad) außen vorgebaut find. 

Die alte Capitale 105) dehnte fih, nach den Ruinen zu 
urtheilen, von D. nad) W. 2 Stunden weit in einer mittlern 
Breite von 15 Stunden aus. Die Mofcheen und Maufoleen 
diefer Quartiere dienen jest zu Karawanſerais. Die moderne 
Stadt nimmt daron nur die wefllichfte Ecke ein, und von OR 
her hat man anderthalb Stunden durch die Ruinen zuräckzules 
gen, ehe man diefen von den Seikhs bewohnten modernen Theil 
erreicht. Die Straßen find auch hier wie in allen Hinduftädten 
eng, unreinlid), der Bazar gering. Der Hauptmarft des Pend⸗ 
ſchab ift gegenwärtig in Umritſir. 


Zu den berühmten Architecturen früherer Zeit, denn neuere ' 


bat Labore Feine erhalten, gehört die große Moſchee von Kaifer 
Aurengzeb erbaut, mit 4 hohen Minarets, aus rothen Sande 
fleinguadern, deren Hauptgebäude aber gegenwärtig zum Pulver⸗ 
magazin dient. - Mehrere andere Mofcheen verdienen ebenfalls Auf⸗ 
merkfamfeit. Der prachtvolifte Bau ift indeß das Shah Dura, 
das Mauſoleum Kaifer Jehangirs, das auf der andern Seite 
des Navi ſteht; ein Quadratbau mit 70 Fuß hohen Minarets an 
den vier Eden, aus wechfelnden Schichten von Marmor und res 
tben Steinen aufgeführt. Die Grüfte und Sarkophagen felbft 
find voll ſchoͤner Ornamente, in Moſaik mit Inſcriptionen. Zwei 
Linien ſchwarzer Schriftzüge auf weißen Marmortafeln enthalten 
den Titel des Jehangir (Dſchehangir reg. 1605— 1627, f. Afien 
IV. 1. ©. 635), d. h. Eroberer der Welt, und an hundert 
verfchiedene Worte in perfifcher und arabifcher Schrift, die alle 
den Namen Allah bezeichnen, und über das ganze Grab vertheilt 
find. Das Domgemölbe, welches früherhin das Maufoleum deckte, 
ward durch Bahadur Echah abgenommen, damit der Ihau und 
der Regen vom Himmel herab das Grab feines Großvaters bes 
nege. Der Ravi hat ſchon einen Theil des Gartens, der zu dies 
fem Bauwerke gehört, weggeriffen, und das Maufoleum ſelbſt 
wird, meint Al. Burnes, einit deſſen Beute werden; gegenwärs 
tig dient es als Caſerne 9) fiir einige Seikhs Regimenter. Zu 


1e5) Al. Burnes Natrotâce Vol. III. p. 10-170; Trav. Vol. L 
m 16-29. *) Al. Burnes Trav. Vol. I. pe 3% 
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den berühmteften Antagen gehört der Garten defielben kaiſerlichen 
Herrſchers, Shalimar genannt (wie feine Parkanlage in Kaſch⸗ 
mir, ſ. Afien U. ©. 1168-1169), der aus 3 großen, übereins 
ander fich erbebenden Terraſſen Befteht. Sin Canal aus weiter 
Gerne herbeigeführt, durchzieht die ſchoͤnen Gärten, deren Obſt⸗ 
baine aud mitten im Winter mit Orangen beladen find; durch 
die Waflerleitung merden 450 Fontainen emporgeworfen die Lüfte 
zu fühlen. Das fogenannte Marmorlager ift noch da, aber der 
Sarten bat in neuerer Zeit durch die Seikhs fehr gelitten, und 
Kunjit Singh bat felbft mehrere der Marmerbauten megges 
bracht und anderweitig verbraucht. Er bewohnt felbft den alten 
prachtvollen Groß MoghulsPataf, Sumum Burj, zu tem eine 
weite Marmorhalle führt, wo er mit feinem ganzen Hofſtaat, der 
reich in Juwelen glänzt, ferne Audienzen giebt, vor dem er feine 
Eiepdanten, Schmuckpferde, feine Cavalleriften, Artillerie u. ſ. w. 
gern zur Schau flellt. Reizend find die vielen Gärten, welche 
Die Etadt umgeben, zwiſchen denen fich ihre großartigen Ruinen 
erheben. Der Sarten, welchen der General Bentura bewohnte, 
hatte die reizendſten Ausfichten; die &dfte wurden darin bei ihrer 
Ankunft mit Champagner bewirtbet. Das Quartier, das ihnen 
zur Wohnung eingeräumt ward, lag im Gartenfchloß des Genes 
rals, das nach europäifcher Art eingerichtet, über einer Terraffe 
erbaut war, auf welcher allein 90 Fontainen fprangen, um bie 
Lüfte zu kühlen. 

Der wiederholte Aufenthalt Al. Burnes zu Lahore giebt 
uns ein intereflantes Gemälde vom Hofleben des modernen Pos 
us. Wir heben nur einzelne characterifieende Züge daraus her⸗ 
ar. Nach dem glänzenden, erften, Öffentlichen Empfange feines 
Eaſtes, der ihn Sefchente vom König von England brachte, gab 
Hm der Maha Raja eine Privataudienz. Bei diefer erfchienen 
auch einige 30 bis 40 Tänzerinnen in Knnabentleidung,. meift Kaſch⸗ 

witerinnen, oder Töchter der Berghöhen, die durch ihre Schäns 
6 berühmt find. Ihr Don Juans Coftüm, fagt Al. Burs 


Mi, war fliegende Seide, jede trug einen Eleinen Bogen und: 


in der Hand, gleich Dianen, mit feurigen, fchwarzen Aus 
BD Die wie Edelſteine funkelten. Ex nannte fie eins feiner Put⸗ 
Adams (d. i. Regimenter); fie meinten aber er könne feine Diss 
dein unter ihnen erhalten. Zwei der Damen nannte er feine: 
Asmmandanten diefer Waffengattung, denen ex Dörfer gegeben. 
Darauf rief er 4 bis 5 Elephanten herbei, mit ihren Evolutionen 
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dieſe undisciplinirten Truppen wegzuſchaffen. Nach ſolchen Vor 
ſpielen ließ er ſich in politiſche Geſpraͤche ein, uͤber ſeine Freunde 
unter den Briten, deren er ſich ruͤhmte, ſet Malcolm, Mets 
calf, Ochterlony; uͤber des Koͤnigs von England Brief und 
Geſchenke, worauf er mit ſeinem Lieblingsplane zum Vorſchein 


kam, nun auch Sinde zu erobern, offenbar um die Meinung der 


Briten darüber zu fondiren. Bei der Abfchiedsaudienz zeigte er , 
feine Juwelen, die er feinen unglücdlichen Gegnern als Beute abs 

nahm, darunter der Kohinur, d. h. Licht:Berg, einer. der größs 
ten Diamanten der Welt, halb fo groß wie ein Ey, von gan . 
Harem Waffer, 34 Rupies an Gewicht, mehrere Millionen an . 
Werth, den er dem unglüdlihen Shah Schuja, Erfönig von 
Kabul, der als Fluͤchtling bei ihm ein Aſyl fuchte, abgepreßt 107). 
Auch ein großer Rubin, 14 Rupien von Gewicht, ein Topas, halb 
fo groß wie eine Billardkugel, 11 Rupies an Gewicht u. a. m. 
Bei einem zweiten Befuche wurde eine Eberjagd am Ravi 
aufwärts abgehalten, in defien Nähe der Maha Naja ein pracht⸗ 
volles Lager hatte auffchlagen laffen. Der Empfang gefchahe in 
Zelten von rothem Scharlah und gelbem QTuche auf Kafchmirs 
teppichen und franzöfifchen .geftickten Satins. Die Feldbetten 
hatten gelbfeidene Vorhänge; andere Prachtzelte beftanden fogar 
‚ aus rothen und weißen Kaſchmir Shawls. Mit einem foldyen 
Gezelte machte Runjit Singh im J. 1827 dem König von Engr 
land ein Geſchenk 8), durc) eine eigene Embaffade an Lord Amts 
ber. Am 6. Febr. 1832 wurde das Bufunt oder Frühlings 
feft am Hofe zu Lahore gefeiert, wobei die ganze Garnifon res 
gulairer Truppen Spaliee machte, Infanterie, Cavallerie, Artilles 
tie, die in einer 2 Engl. Miles langen Straße aufgeftellt waren, 
zu deren Durchfchreitung der Maha Raja über eine halbe Stunde 
Zeit gebrauchte, bis er zu dem Eöniglichen Zelte in gelber Seide, 
denn gelb ift Sallauniform, gelangte. Der Ihron, 1 Lak Rupies 
(10,000 Pfd. Sterl.) an Werth, war mit Perlen und Schnüren 
von Edelſteinen bedeckt. Hier hörte Runjit Singh 10 Minuten 
lang der Ablefung der Granth (der Bibel der Seikhs) zu, die - 
dann in eine Menge der Eöftlichften Tücher und Decken gewickelt 
dem Tage zu Ehren zulegt noch in gelben Sammt eingefchlagen 
ward. Der Priefter erhielt. fein. Geſchenk, und baͤuften nun als 
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Werrtrof. Mit nenen Pflanzen kehrte er zurück, ‘und bereicherte 
uch die Zoologie mit ganz neuen Ihierarten, zumal mit einem 
wg undefannten Murmelthiere, mit einem Bären, eis 
ar At Semfe u. ſ. w. Epäterhin ſchickte ihm Roſſoul 
Baltic noch allerlei Thiere, wie gewaltige Bären und eine, wie 
weint, neue Art Panther nach, welche biefer durch feine 
Weigen Afghanen s Jäger für feinen Schuͤtzling hatte erlegen lafs 
8, Der benachbarte König von Ladath, Ahmed Schaf, 
der, der Wind von diefem Fremdlinge befommen hatte, und 
u, dem Gerüchte nach, für einen Spion der Briten hielt, von 
am er, feit Moorcrofts früheren Befuchen in Leh (ſ. Alten 
18.554), wähnte, fie würden wol nach der Befisnahme Kafchs 
ah trachten, fchickte ihm Briefe *) und ſchlaue Gefchäftsträger, 
m ie feiner Freundfchaft zu verfihern und zum voraus mit 
Yan Wanzen gegen feine gehaßten Nachbarn, die Seiths, zu 
ya Statt auf deſſen gefaͤhrliche Inſinuationen einzugehen, 
B iren Veranlaſſung Jacquemont dem fruͤhern Reiſenden 
Neercroft, wegen feiner Anmaßungen als britiſcher Envoye 
Int umhergewandert zu ſeyn, die bitterſten Vorwuͤrfe macht, 
werarch dieſer feine Regierung ſehr compromittirt habe, rieth 
dacquemont dem Könige, ſehr gut, als Zeichen der Freund⸗ 
ſthaft, ihm fo viel feltene Thiere feines Landes ald möglich 
"Ba ſchiken. As V. Jacquemont fpäter, am Nordufer des 
Uler⸗Sees, der durch, fein Wild und Geflügel an der Nord⸗ 
| wehleite des Kafchmirthales bekannt genug ift (f. Aften I. S. 1156 
51158), bei Bondehpore campirte, überrafchte ihn, in dortis 
ger Wildniß, fo nahe der Tuͤbetgrenze, eine fehr zahlreiche, ziems 
Eh zweideutig coftümirte Embaſſade feines neuen, politifchen 
Sreundes, die ihm aber anfänglidy wahren Schreden erregte, da 
vichts leichter fchien, als dag er von diefer aufgehoben und als 
Seihel nach Ladakh geführt werden würde, deflen Grenzgebiete er 
"ganz nahe war. Der Anführer brachte jedoch von feinem Ges 
er, Ahmed Shah, an 40 Jagdthiere, welche derfeibe für 
An Naturforfcher aufzujagen geboten hatte; fie waren aber faft 
Ae ſchon todt, und die meiften ganz unbrauchbar geworden; doch 
Sefamen ſich auch 2 nody lebende junge Antelopen dabei, die 
"ganz willtommen fchienen; ferner andere Gaben wie ein Königes 
Beid, zum Gefchent, aus den feinften Daunen diefer Antelopens 














*e) ebend. II. p. 06, 1399-145. 6) ebend, p. 97. 
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würdig iſt die Nachricht die AL Burnes in Bokhara erfuhr, 
daß daflelbe Erdbeben im Thale von Badaffchan, und dem gamy 
zen obern Laufe des Oxus, den größern Iheil der Dörfer über 
flürzt, und mehrere taufend Menſchen unter ihren Ruinen begaas 
ben hatte; der Stoß war ganz gleichzeitig mit bem in Las 
hore gewefen, in derfelben Mitternachtsftunde. 
Umritfir, oder Amritfar, .die heilige Stadt der 
Seikhs 0). Diefe Capitale ſoll 100,000 Einwohner haben; fie 
ift größer und fefter ald Lahore, und nur cine Tagereiſe von die⸗ 
fer entfernt. Das zwifchenliegende Land, Manja, ift reich cultis . 
virt. Der große Canal „Nuhr,“ von einem der Hinduftanifhen . 
Kaiſer angelegt, bringt das Waller 16 geogr. Meilen (80 Miles . 
Engl.) weit her, aus dem Ravi, geht parallet mit der Haupt . 
ftraße und zieht an Umritſir voraber. Cr kann, bei geringe . 
Tiefe von 8 Fuß, nur von Heinen Booten befahren werden. Des , 
Erdwall, welcher Umritfir, im Umfange von nahe an 3 Stunden 
(7 Miles Engl), umläuft, ift von großer Dicke; die Citadelle, 
Govindghur (d. h. Govindsburg), beſchuͤtzt und. beherefeht die 
Stadt. Ein ſchwaches, halbkreisfoͤrmiges Backſtein⸗Fort ſteht in. 
einem dichten Dattelbaine, 2 Miles Engl. von der Stadt, gegen 
die Südfeite des Navi. Der Beas fließt 9 Stunden im Oſten 
der Stadt vorüber. Hier HE das große Emportum des Handels 
zwifchen Indien und Kabul, die Kaufleute find meift Hindus; 
vor ihren Häufern liegen große Blöcke rothen Steinfatzee, fie die 
heiligen Stadtkuͤhe, die daran fi durch Lecken ergögen. Rama 
bagh Heißt die Lieblingsrefidens; Runjit Singh, deflen von 
herrſchend militairiſches Intereſſe fich bier fogae in feinem Luſt⸗ 
garten zeigt, den er mit Baſtionen umgeben hat. Noch ift die 
fer Ort wenig von Europdern befucht, weil er ihnen durch feine 
fanatifhen Bewohner, die zelotiſchen Seikhs, zu gefahrvoll iſt. 
Al. Burnes, ald Saftfreund Runjit Singhe, wurde zum Nas 
tionaltempel geführt, der in der Mitte eines Sees erbaut iſt, ein 
ſchoͤnes Gebäude mit polirtem Golde bedacht. Erſt ging die Pras - 
esffion rund umber, dann erſt hinein, um den Granth Sahib 
(Heilige Bücher) ein Opfer zu bringen. Diefer Codey lag vor dem 
Prieſter aufgefchlagen, der es immerfort mit dem ſeidenen, kaiſer⸗ 
lihe Würde bezeichnenden Schweif des. Tüberhüffels Kewedelte, 


2 Al. Barnes Mem. III. p. 308; beſſ. Narrative Vol. M..p. 176 
178. 
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uff m jede Unreinheit davon abzuhalten. Der Saft mit feinem Ges 
IF fufge ließ fich nieder, und ein Seikh begann vor der Verſamm⸗ 
ibe kung zu reden. Er rief Guru Govind Singh, den Begrüns 
3 der der Seikhs wie eine Gottheit an, und alles faltete die Hände, 
Ur, was die Seikhs auf Erden hätten, fey duch des Guru 
Güte ihnen gegeben; die Briten fämen zu ihnen um Freund⸗ 
fhaft zu halten, fie brächten ein Opfer von 250 Rupied, Dies 
wurde auf den heiligen Granth gelegt, ein lauter Schrei der 
Verſammlung „Wa guruje ka futtih,” d. h. Mögen die 
Garn fiegreich feyn,” das gewöhnliche Krieasgefchrei der 
J Seilhs machte den Befchluß. Dann wurden die Gaͤſte mit Kaſch⸗ 
wir Shawls umhangen. Al. Burnes erfuchte nun den Red⸗ 
mer zu erflären, daß die Fortdauer der Freundfchaft mit den 

Sekte fein ernftefter Wunfch fey, worauf ein zweiter Schrei wie 

ver vorige erfcholl, mit dem Zufage „Khalfaji ka futtih,” 

d. h. möge die Seikh⸗Religion gedeihen. Auch V. Jacques 
ment!) fagt einige Worte über Umeritfir, wo er Sich acht 
i age (1831) aufhielt. Er Beftätigt die Lebensgefahr, mit welcher 
‚ ein Europder nur unter flarfer Escorte und von den Gurus felbft 
gefuͤhrt, diefen goldnen Tempel, wie er ihn nennt, wegen der 
Acalis ( Athalis) beſuchen Tann. Das heilige Bud) nennt ex 
Grant. 

Bon da gingen die Briten zum großen Tempel Acali 
benga, d. h. Haus der Unfterblihen, um da ein Ahnlis 
ches Opfer zu dringen; man ließ fie aber nicht eintreten, aus 
Berforge, weil ihre Geleiter felbft den Acalis oder Nihungs, 
di. einer befondern Secte von Fanatifern unter ihnen, nicht 
kauen durften. Diefe Acalis tragen Turbane von blauem 
Beuge, zugefpigt, darauf aber runde Stüde Eifen zum Angriff 
und zur Vertheidigung, wie eine Wurficheibe. Sie erlauben fi) 
ia ihren Wuthanfällen, die als heilige Begeifterung geduldet wers 
a, jede Zügellofigkeit und Verlegung, und cs vergeht keine 
Ace, daß nicht einer der Seikhs durch fie fein Leben verliert. 
erkennen feinen Oberheirn; fie durchziehen wie Verruͤckte das 
" Yakhab 2), mit entblößtem Schwerte, morden die Großen wie 
Urßienen, die Armen und in Frieden lebenden, verbrennen nach 
m TORE 
- 88) Viel, Jacguumont Correspondence pendant son Voyage dans l’Inde 
Mi e20 32). Paris 1833. 8. Tom. IL, p. 173; 1?) Al, Burnes 
tr, 381. 32 p. 44. 
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Mob fünfmerstlihem Aufenthalte folgte Ja⸗ 
yucment ir & 1 
idn auf um Nüf en; zu Jummog 

Keixten, um von da die rien Salzminen son Rundi 
75\ zu ieden, ur dern och Umritfirg 
zen, Nr id ze einer Nonde eingelade 
ibn jum Gouderneut og 
mir za erbeden, woruͤt ende ine, wie et 6 
wirkt, ſceͤn bedantit. Yscausment mer am Sıra opt, ne: 
ju Saramalc di. Min. S. 1147, 1159), as die falg 
Nice und Ne frücden Meran ihm den Sittritt des Derhfhe 
verkuͤndeten. der iin en Jrankrih Ana, stm die 
fonne im Aipentdals doch noch mer märmer Frahlie, ale in 
nem Vaterieade. &: on Kaidhmır cm Iyun Exp, mit . 
natsrhitsriiden Sommiunaen, ju denen and Die v 
Fiſcarten der Ksihmiresmiit für Curiert in Paris 
beoann er Venen Marid uͤdet dae Gebirge des, wie at 
reditioeffenen Neja ron Narienri, iin Gebict 
W. det Thalet, zwichen den R Heuruhlisen des Behut 
und des Chinar im ED. car Sein Plan mar, 
aan S. O., uͤbet dee G. ten naͤdſten Big 
Aumme zu ziehen, der freilich nur zu Fuf, oder höchfiend 
Pierde, ganadar jenn ollic. Cr tant ihr aber bei näherer 
nik doc zu hefchmerlih, und z06 e# haher nor, bie 
Straße, mehr weſtwaͤrie, nad Bemrer I. Añen U © 1 
zu nchmen, das ſchon am Fuf der Gchirgs und am 
der Pendſchab⸗ Edent Ivo Aber zu Nativari mund 
hdher auf, zu Sanna, hart er ühon wieder dat The 
Elima der Hindu:-Plainc getroffen. Mom Gipfel des 
zepenjal ( Alien IL &. 1141) war er in einem Tage 
anna hinnbgeftiegen. Dieien ſchnelen Barbie! der 
nen se Dir Antilopen mob die Menichen 
ee: zwei jener Gierährten Desgleichen, 
Sember ha Jargaem 
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ken Zeit, aus ihren Klüften und Hochgebirgen hinab in die 
ler, und bringen den Durchziehenden Verderben. Crft auf 
vom Sftufer Des Chinab fand Jacquemont wieder Sicherheit, 
im Gebiete de Naja von Jummo, der ihn voll Freundfchaft 
fh aufnahm. Er erreichte, dieſe Bergrefidenz am 4ten Dctos 
ig 1831. 


NH Karl Freiherr von Haͤgels Berichten im J. 1836800. 


Durch die genauere Beobachtung K. v. Hügels, und deſſen 
Batnftisge, erhalten wir einen höchft intereffanten Beitrag zur 
antniß der Gebirgsbildung des Kulu Kaſchmir Dis 
gelaya, vom Sſetledſch bis zum Kaſchmirthale und zum ns 
erhhruch hin, über welche wir früherhin noch fehr wenig 
Menihtet geblieben waren .(f. Afien II. S. 1061). Es ergicht 
BHawlich aus feiner Beobachtung, daß in diefer Strece, ber 
Wifeite des Himalaya⸗Syſtems, gegen die der Oftfeite vom 
said, in der Phyfiognomie diefes großen Alpengehitges 
he veränderte Contoure eintreten, fo, daß man dies 
fa Abſchnitt zroifchen den beiden genannten, durchbrechen; 
den Flußthaͤlern (Sfetledfih und Indus, f. Aſien II. ©. 586), 
derdings das Ue bergangsglied von dem eigentlichen Himas 
Ya (ſ. Afien II. S. 741 — 1061) zu dem Hindu Khu nennen 
Dante, Auf diefe Verfchiedenheit, welche vorzüglich in der 
Brinderten Natur der Mittels und VorsKetten bes 

‚ die hier nicht mehr eine zufammenhängende, hohe 
Schneemauer, mit zahllofen riefenhohen Schneepiks gekrönt, 
datellt, ſondern vielfachere Unterbrechungen als im 
Den darbietet, wodurch auch in den Kettenzuͤgen mannichfa⸗ 
den Stiederungen hervortreten, haben wir fchon früher hingedeus 
kt ¶. Afien II. S. 1062). Baron v. Hügel, der am Süds 
Wffaße diefer Borketten das ganze Pendſchab, von S. O. ges 
en von Belaspur am Sfetledfh über Jommu am 

ie, His zum Baramule am Jilum, durchzog, beftätigt aber 

- We interbrechungen , und zeigt die Natur der Sliederuns 
HERNE Borders und MittelsKetten näher an, welche hier 

Ir Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Mountains and the 
" of Kashmir 1835. in Journ. of the Geogr. Soc. 1. c. Lon- 
don 1836. Vol: VL 2. p. 344349; befj, Map of Kashmir on 

the Northern Part of tlıe Panjab 1836. 
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zur Regenzeit; in der trocknen Zeit, im Februar, legte er ma 

2 Engl. Mile in einer Stunde zuruͤck, und war felbft an ein 
Stelle furthbar. Seine Temperatur war nur 9° 33° Reaum 
(53° Fahrh.), alfo geringer als die der 3 andern ſchon gleichzeiti 
paſſirten Waller. des Sſetledſch, Beas und Navi. 

. Unterhalb diefes Ueberganges zwifchen Attock und Lahor 
im nordöftlichen Pendſchab iſt uns am Jilumverein mit dem Chi 
nab, die Lage der. Fähre bei Trimo (oder Trimoa, f. obel 
©. 33) aus obigem ſchon befannt; fie liegt auf der großen Quer 
frage von Kabul durch. das füdlihe Pendfhgb nach Multan 
Tolumba und Bhawulpur. . Zu allen Jahreszeiten 11T) kreuze 
fih bei ihr die Karawanen der Kaufleute von Dera Ismael Khan 
Mantere und der Sandmwüfte im Often des Indus. : Zmoifcer 
Trimo und Tolumba an der Suͤdſpitze des Chinab und Navi 
Duab (dem Richna), ift das Land, flatt der Sandberge an Wei 
Weſtſeite des Ehinab, mit harten Thonflaͤchen überzogen, di 
meift öde und fteril find. Durch ihe Bufchwerk von Tamarid 
ten, Khair, Kejra (vergl. Afien IV. 2.8.1023), Lan u.a 
erinncen fie an die. Eindden des -Thuer (ſ. Afien IV. 2. ©. 945) 
Nur dicht am Steomufer ftehen Grafungen. Die Brunnen ge 
ben erſt bei 4Q Fuß Tiefe Wafler, dies ift ſtets faulig, ungefunt 
aber nur felten falzig. In diefem Landftriche find größtentheil 
nur Rattigs, oder Jun (d. h. Wanderer, Nomgden) einhei 
mifch; nur in der Negenzeit entfernen fie ſich von den Flußuferr 
Sie leben von der Milch ihrer zahlreichen Heerden, der. Buff 
und Kameele, Sie treiben. nur fehr wenig Ackerbau, bauen e 
mas Taback. . Es ift ein fehöner, ſchlanker Volksſchlag; die, Che 
gor ‚dem zwanzigften Jahre find bei ihnen verboten; Kinder au 
früherer Che erzeugt halten fie für ſchwaͤchlich. Ihre Narbe 
"und Wunden, mit: denen. fie uͤberdeckt find, zeigen daß. fie vor 
Raͤuber⸗ und Kriegerhandwerk leben. Ob fie die alten Eathäı 
waren, und ob die Ruinen des Schutthägeld von Scharkol 
in ihrer Nähe eine Fefte der Malli war, iſt fihon früher beſpr 
den (ſ. Aſien IV. 4. S. 468), Unterhalb Trimo folgt Fazil 
fhah am Raviverein, von dem ſchon oben.die Rede war, ur 
10 geogr. Meilen. (53 Mil. Engl.) unterhalb. deffelben liegt d 
Stadt Multan “ Zur Siromaufſahrt der ‚Sucde von d 
— — 


117) Al. Burnes Jeratiie I Il. 0. Er ind Memo 
III. p. 300 — 305. ' 
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Garraeinmuͤndung in den Ehinab bis zur Ravieinmuͤndung in 
benfeiben, verbrauchte Al. Burnes ſechs Tage. Das Chinab⸗ 
wafler ift roth, doch nicht fo tief roth wie das ded Navi; er fließt 
bier ſchneller als alle andern Pendfchabflüffe. Zum Stromaufs 
jeben der Boote waren täglich 30 bis 40 Bervohner der Ufers 
-Brfer nothwendig, eine ſchwere Arbeit bei der großen Hiße, obs 
wol der Wind auch guͤnſtig in die Seegel blies. Es waren meift 
mobammedanifche Juts (ſ. Aften IV. 2. ©. 553) unter dem 
Denck der Seikhs ftehend, die ihre Gebete nicht laut zu reciticen 
wagten, aber wie Knechte von den Seikhsbeamten requirirt wurs 
den, Da zunaͤchſt am Ehinabufer der Leinpfad durch viele Mies 
Inenfelder führte, fo wurden dieſe ungeachtet des Gekeifes der 
Beiber weidlich von ihnen geplündert. Doch erhielten die Lands 
befiper für die Melonen, die den Schiffziehern zur Nahrung diens 
tn, Ehadenerfag. Die Land sEscorte, welche die fremden Säfte 
geleitete, machte in den Uferdörfern mit ihren Elephanten, Kamee⸗ 
In, Merden, Parade, und ficherte das Nachtquartier, wo die Ans 
fer geworfen wurden. Der Chinab am Raviverein, bei Fazils 
fhah, hat dreiviertel Miles Engl. Breite, an tiefen Stellen engt 
er fih jedoch) auf 500 Sphritt ein. Seine. Tiefe!) fand Al. 
Burnes über 12 Fuß. Die Salzs Boote, welche derfelbe Reis 
fende hier, 10 an der Zahl, mit Steinfalz beladen antraf, foms 
mm aus der Steinfalzfette vom obern Jilum herab; fie find über 
& Fuß lang und legen die Fahrt firomab, von Pind Dadun 
Khan, wo fie aus den Salzbrüchen beladen werden, bis Mul⸗ 
tan, in 12 Tagen zuruͤck. 

Zwiſchen Fazilfchah und Multan beginnt auf dem wefts 
hen Chinabufer die Wüfte mit den niedern Sandbergen, 
weiche ohne Culturbarkeit ſich hinüberzieht gegen den Indus. Sie 
unmt aber keineswegs bis gegen Doc) die ganze Südfpige dies 
hes Duab ein, wie dies auf früheren Karten angegeben ift; denn 


| MR Doch bis in den Parallel von Multan liegen noch fehr viele 


große Dörfer, deren Zluren von Strom zu Strom, in einer 
pen; von etwa 10 Stunden, reich und ungemein fruchtbar 
Erſt wo diefe Breite etwas unterhalb oder füdlich von Muls 






8 aimınt, beginnt die fogenannte Multan Sandwäüte 20), 


‚Yeaber doch noch immer längs dem Strom einen Streifen Euls 
tmrland übrig läßt, der bis gegen eine. Stunde breit ift. Die 


Fr ng 
;°) Al Burnes Narrative II. p. 124. **) ebend, p. 121. 
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Sandhuͤgel fehen hier ganz denen der Seekuͤſte gleich, wenig bes 
buſcht, nicht begruͤnt, nicht uͤber 20 Fuß hoch, obwol höher ſchei⸗ 
nend. Zwifchen diefer fterilen Wüfte und dem überall bewaͤſſer⸗ 
ten, reich bebauten Lferfelde herrfiht der größte Eontraft. Die 
Dörfer liegen meift eine Stunte vom Fluß entfernt; ihre Aecker 
werden dafelbft noch durch perfifche Schöpfräder bewäffert. Ant 
den Indusufern find Brunnen fehr häufig; aber am Chinab fieht 
man fie nur an den abzweigenden Canaͤlen. Wo falziger Boden 
längs diefen Zlußufern hinzicht, da zeigt fih auch Häufig ein 
Buſch, Pilu (Salvadora persica), der eine rothe und weiße Beere 
trägt, die den Gefhmad von Wafferkrefie haben foll; Al. Burs 
nes meint, ſchon Arrian fcheine diefen Bufch bezeichnet zu haben. 
Die- Dorfbewohner fegen hier auf Häuten oder Schilfbündeln 
über die Pendſchabſtroͤme; öfter ganze Familien mit Weib und 
Kind vertrauen fich diefen Fahrzeugen an, und Iaffen ſich ſelbſt 
durch die Krofodile, die hier nicht felten find, keineswegs zuruͤck⸗ 
ſchrecken. Die hiefigen Schiffe find nur FZährboote, die aus des 
derhol; gebaut find, das von dem obern Laufe herabgeſchwemmt 
wird. Die Flachboote, Zohruf, welche aus dem Jilum nah 
Multan herabfchiffen, find Kleiner als die in Daudputra gebräuchs 
lichen Schiffe. 
Gegen die Stadt Multan hin wird das Uferland des Chi⸗ 
nab hoch cultivirt; er befpult felbft die Mauern der Stadt, und 
verbreitet zu Zeiten feine Waſſer durch den ganzen Diftrict von 
Multan. Die Ebene zwifchen dem Strom und der Stadt gleicht 
einer reichen, grünen Wiefe, die mit fehr fruchtreichen Dattels 
palmhainen bededt ift. Die Volksſage fchreibt diefe Föftliche Gabe 
der Verpflanzung aus Arabien durch Mohammed Ben Kafım zu 
(f. Afien IV. 1. S. 832). 0 
Der Diftrict von Multan!2l) Hreitet fich über die Stadt 
auch noch füdwärts bis Shujurabad aus; er mar früher 
an Kabul tributbar und im fchlechteften Zuſtande; unter Runjit 
Singh hat er fich fehr gehoben, die Bewohner find fogar wolhas 
bend und reid) geworden. Allerdings ift der Boden fehr fruchtz 
bar, er giebt doppelte Ernten; Indigo und Zuderertrag 
find ſehr reich, ein Kleiner Uferfirich, den die Reiſenden paffirten, 
gab 75,000 Rupien Pacht. Die Geſammtrevenuͤen des Landes 
fütd nur 10 Lat Rupien (100,000 Pfd. Sterl.), aber 1809 konnte 





131) Al, Burnes-Mem. III. p. 303; deſſ. Narrative III. p. 109-120. 
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es das Doppelte zahlen. Der Tabad von Multan ift berühmt. 
Die Dattelbäume werden durch Abzapfen des Saftes nicht 
geſchwaͤcht, wie die Palmen in andern Theilen Indiens; fie ges 
ben bei der großen Hige Multans reiche und treffliche Dattel⸗ 
tmuben, die denen Arabiens nur wenig nachſtehen; auh Mans 
908 find hier die beften in Oberindien. 

Das Clima von Multan ift ſehr verfchieden von dem der 
unten Indusgegenden; denn Negenfchauer befeuchten hier zu als 
Im zeiten das Land. In den trocknen Zwifchenzeiten ift der 
Etaub faft unerträglich; ex verdunfelte die Sonne. Mitte Juni, 
in einem Eünftlich abgekühlten Gebäude, war die Temperatur nicht 
unter 30° 22° Reaum. (100° Fahrh.). Hise und Staub 
von Multan find nebft Bettlern und Heiligengräbern 
das Sprichwort des Landes geworden. Der britifche Reiſende 
Al Burnes hatte dafeldft neun Tage hintereinander Tornar 
dos, wie die oben befchriebenen (f. ob. &. 50), die alle aus 
ek, mit Blitz und Donner begleitet, von dem Solimans 
gebirge her mit Staubs und Sandmaſſen ſich furchtbar ers 
boben. 





Multan (Mallithban oder Mallitharun, wol die Cas 
pitale der Malli, f. Afien IV.1. ©. 470) wird für eine der 
älteften Städte des Landes gehalten; unter den Hindu Rajahs 
eine berühmte Metropole, ward fie wegen ihrer Neichthiimer, Tem⸗ 
pel, Götteritole, das goldene Haus 2) genannt, das aber durch 
Sultan Mahmud weidlich geplündert in Verfall gerieth (f. Afien 
V. 1. S. 536 u. f.). Schon vor ihm war Multan durch den 
Stamm der Anfari Araber heimgefucht, und Anfang des VIII. 
Sabrhunderts hatte der tühne Mohamed Ben Kafim, hier, 
De erſten Moſcheen in Indien erbaut (ſ. Afien IV. 1. S. 582). 
Dennoch hat ſich die Stadt von Zeit zu Zeit immer wieder ges 
Geben und ift auch gegenwärtig unter Runjit Singhs Obergemwalt 
Wk vhne Bedeutung. Früher an Kabul unterworfen, dann wies 
" Be Pine geworden, war Multan viele Jahre hindurch das 

Miünderzüge der Seifhe, bis e8 im %. 1818 zu einer 
Misihen Eroberung 23) der Stadt und Fefte am. Alle Schiffe 
anf dem Ravi und Chinab wurden zu dieſer Expedition requirirt; 
pen Eba Haukal Orient. Geogr, ed. Ouseley p. 148;° Elphinstone 


2 Pe P. 21. 22) H. T. Prinscp Origin of the Sikh Power eto. 
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die Lahore⸗ Armee brach im Januar auf, erftürmte im Anmarfd 
einige .fefte Burgen und befeste hierauf die Stadt Multan. Dä 
Zeftung wurde blockiert, beſchoſſen, erſtuͤrmt, geplündert; aber di 
großen geivonnenen Schäse wollte der habfüchtige Sieger fie 
nicht‘ entgehen laſſen. Runjit Singh commandirte augenblicklix 
feine ganze Armee zum Ruͤckmarſch nach Lahore, erklärte hie 
daß alle Beute Staatseigenthum fey, und an das Toſchul 
kana. (Juwelen⸗Buͤreau) ausgeliefert werden müffe Und es g 
ſchah wirklich, ohne Empörung der betrognen Truppen, meil f 
voll gegenfeitiger Eiferfucht, aber auch voll Furcht vor ihrem Her: 
fer waren, ein einziges Seitenſtuͤck martialifcher Disciplin 3 
Nadir Schahs Beraubung feines eigenen Heeres, das ſchwer Bi 
laden ‘mit indifcher Beute auf dern Ruͤckmarſch nach Perfien 51 
Attock überfegte, wo er die Bagage der Mannfchaft jedes ein 
zelnen Fahrbootes am Weftufer des Indus pfänden ließ. 

Schon aus der Ferne ragen die Dome der Stadt Multat 
aus den Gärten hervor, die fie umgeben. Die Feftung, unta 
Shah Jehan 1640 erbaut und durch Aurengzeb verftärft, 
ein irregulaires Sechsſeit von 400 Schritt (Yard) Länge, gegen 
die Nordweſtſeite der Stadt gelegen, erhebt fi) auf einer Erd 
höhe über ihr; die Backſteinmauer, an der Außenfeite 40 Fuf 
hoch, mit einigen 30 Thuͤrmen vertheidigt, ift nach der innern 
Seite deſto niedriger, nur mannshoch, und die gedraͤngten Haͤu⸗ 
ſer der Feſtung ragen hoch uͤber fie hinaus. Gegenwaͤrtig darf 
ſich Niemand mehr mie zuvor im Innern der Feftung anfiedeln, 
Da ihr ein Waflergraben fehlt, fo hat ſich Runjit Sing, obwol 
vergeblich, es große Stummen Eoften laſſen, ihr einen folchen zu 
geben, was aber. das Terrain nicht geftattet; auch ließ er ihr 
Mauern wieder aufbauen, die kurz zuvor bei der Erſtuͤrmung nie 
dergeriffen waren. Die Ueberfchwemmungen des Chinas um 
feiner Canaͤle, nebft den Regenguͤſſen, verwandeln eigentlich weit 
Hin die Umgebungen von Multan in Suͤmpfe, die auch in de 
heißen Jahreszeit fortbeftehen, und immer wieder durch die Ueber 
ſchwemmungsperiode neue Nahrung erhalten und vergrößert wer 
den. Doch ſcheint die Gefundheit der Bewohner hierdurch nich 
zu leiden. 

Eiphinftone fahe während feines kurzen Aufenthaltes i 
Multan nur wenig von diefer Stadt, weil man ſehr mistrauifd 
‚gegen ihn war. AL Burnes verweilte acht Tage dafeldft. It 
einem Garten, ber zu feinem Quartiere eingeräumt war, hatt 
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Beiter gegen M.W., nahe den obern Quellen des Jilum, dod) 
hhen auf deren rechtem Ufer, alfo an der Nordojlgrenze des obern 
Leſchmirthales, unter 34° N. Br., ſetzt v. Huͤgels Karte, in O. 
; m Jslamabad, den Namen Naubuck Panjahlss) oder 
tühet Panjahl, d. i. der Naubuds Pag, welcher von dies 

k Stadt über die Tuͤbet⸗Kette nach Ladakh führt (ſicher derfelbe, 

de ımd fehon unter andern Namen über Sonamerg, Yaltal 
Mb Metayin, nah Draus aus Mir Iſſet Ullahs Reife: 
satt bekannt ift, ſ. Aſien IL. ©. 629). Es foll die hoͤchſte Paffage 
in, etwa 15 geogr. Meilen (74. Miles) entfernt gelegen von der 
Bert Kafchmir., Auf Le Gentils ‚Karte von Kaſchmir (ſ. 
Mall. S. 1135, welche weit eher als die Bernierfche von 1690 
B verdient hätte mit der von Murray 1834 zuſammengeſtellt zu 
warden) 56) ift Diefer Bergknoten unter 34° N. Br. mit dem Nus 
BmDarmoden, ald Grenzberg gegen. das Land Pader oder 
Barekan bezeichnet: Weiter m N.W. folgt, faſt im Nord der 
Bit Kaſchmir, in derfelben TübetsKette, der Kandribal 
Besiaht, oder KandribalsPaß, der nad Iskardu (Ei 
keto, f. 06. ©, 14), alfo nad) Baltiftan führt. Noch weiter in 
RE. folgt, in derfelben Tübets Kette, dee Banderpur Pan; 
labl, oder Banderpurs Daß, welcher über Kuihama eben: 
Bi nach Iskardu führt. Die Eulminationshöhe diefes Pailes 
st 7 geogr. Meilen (34 Mikes E.) fern von der Stadt Kafıhı 
BR: von ihr erblickt das erfiaunte Auge gegen N.W. wieder eine 
Beantifche Bergpyramide, die uber alle andern Berge einporfleigt 
wid bei den Kafchmirern Dia mol heißt, im Tuͤbetiſchen Nanga 
Parvat genannt wird. Dies fcheint die Localitaͤt des Cantal 
ber frähern katholiſchen Miffionare auf Le Gentils Karte zu 
ke. An diefe Maſſen fihließen. fid) weftwärts unmittelbar die 
unnenwara⸗Berge an, welche der Kifchen Ganga durd): 
Bent, und an diefe die ungeheuern Stetten der früber ganz um: 

nnten Soffeie genannt, welche der Indus durchbricht, die 
diejenige Hochgebirgdgegend des Tuͤbet Panjahl fpecielfer 
nen, wo der Himalaya fih an den Hindu Khu an 

















". Das eigenthümliche, ſchon oben angeführte Streichen diefex 
mihisdnen, mehr auseinander txetenden und weflwärts 





8) y, Hüget 1. c. p.347.. 26) 9. Berghaus Almanach 1837. den 
Freunden der Erdkunde ꝛc. Taf. X, 
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Hohen Alter und nur von geringem antiquarifchem Intereſſe ſey 
obwol es gegenwärtig der einzige Hindutempel ſeyn foll, der i 
ganz Multan übrig geblieben. Der Islam, vordem triumph 
rend, denn Multan war vor Jahrhunderten wegen feiner Orth 
dorie berühmt, erleidet gegenwärtig denfelben Drud, den er gege 
den Hinduismus ausgeuͤbt. Die Mohammedaner, deren do 
40,000 in Multan anfäflig find, muͤſſen im Stillen ihre, Anda« 
halten. Die Seiths unterftügen zwar ihren Handel und ihre F 
brifen, dulden aber nur ihren Kultus, den fie als deſſen Abtriͤ 
'nige und Neformatoren haſſen. Multan iſt der aͤußerſte Su 
punct, bis zu welchem der Seikhs⸗Cultus bisher vordrang. A 
DBurnes fand den erfien Guru (fo heißen die Seikhs⸗Prieſte 
wie bei den Jainas u. a., Aflen IV. 1. ©. 742), den er ſah 
hier, in einem Sanctuarium, einem zeltartigen Obdache, an di 
Erde figen, mit einem großen Volumen vor fih auf einer Aı 
Altar. Er öffnete das Buch mit denfelben Worten des Kriegl 
geſchreies, das wir oben in Umritfir angaben. Er berührte da 
heiligen Eoder mit der Stirn, und fogleich beruͤhrten alle Seilh 
der Verfammlung mit ihrer Stirn die Erde; dann las er Wi 
erften Paragraph und erklärte ihn: „Ihr alle habt gefän. 
digt, reinigt euch, fonft uͤberwaͤchſt euch das Uebel“ 
"Große Wahrheit, große Einfalt; wie tief koͤnnte der Eindruck ſol 
cher Lehre feyn, die dem Evangelium fo nahe zu ftehen fcheint 
wenn der Boden auf den dies Saamenforn fiele, nicht hartt 
Stein wäre. Das Buh war -der Granth, die Bibel der Seilhſ 
ſo Heilig, daß es nur mit dem tübetifchen Kuhfchweif, dem Tſchaur 
(f. Aften I. &. 627 u. a. O.), wie ein Eaiferlihes Weſen, be 
rührt werden darf. Aber der Guru war nach der Geremonke 
ohne allen Pomp, fchr bereit daflelbe Buch für ein paar Rupie 
zu Öffnen. Seine Wohnung hatte er fogar in einer Moſche 
aufgefchlagen. 

Die äußerfte Grenze der Seikhs⸗Herrſchaft dehnt fich gega 
Suͤd noch über Multan hinaus, zum Gebiet von Sinde un 
des Bhawulpur Khans, dem die Sudfpise ded Duab ge 
hört, HiE Shujuabad129. Die äußerfte Grenzftadt, die kein 
volle 2 Stunden abwärts vom öftlichen Chinabufer, Im Inner 
des Duab gelegen ift, eine blühende Stadt mit einer 30 Zuß he 
hen, guten Badfleinmauer umgeben, die ein längliches Wisred 





120) Al. Burnes Narrative Ill, p. 108 - 110, 
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: WM. Maubuck Nat Matti, uͤber I Naubuck Dans 
Japl, von Islamabad cf. Aften I. S. 1150) aus zu er⸗ 












ſteigen. 
| 1 Shahabadka Mallick, beherrſcht den 4) Sagam, 
and 5) Banhall Panjahl, die beide nach Kiſchtewar 
und Jummo führen; dee erfte 10 geogr. Meilen (50 MU. 
Engl), der zweite 94 geogr. Meilen (46 Mil. Engl.) bis zur 
v Sächften Eulmination. 
"VW Sulnarwah Mallick, den 6) Kulnarwah Panjaht bes 
herrſchend, der nach Jummo führt, faſt 14 geogr. Meilen 
. (4 Mit. E.) His zue Eulminationshähe. 
m Schupianka Makktick, ven 7) Dir Paniahl 12 
geogr. Meil. (60 Mil. E.) bis zur Culmination beherrſchend. 
find dies 7 Hauptpaͤfſe aus jener Zeit, zu denen 
sh 5 andere kommen, die von neuerm Datum find; 
A gegen S.W., alle über die niedern Vorberge zum 
son Prunch (Poond) führend, die wol in die alte 
Ge einfenten, und der 5te wohlbekannte Paß über Bas 
Sie heißen von S.D. gegen N.W.: 
we) Ningmaruf Tera Pas, nach Prunch 5% geogr. Meil. 
% (26 Mil. Engl.) zur größten Paßhoͤhe. 
%9) Toffemeidan Paß, nach Prund, über die Toſſe-Plaine, 
Rn gleiche Diſtanz wie der vorige. 
) Ferospur Pag, nah Prund, 5% geogr. Meiten. 
4) Baramule Paß, über Canhorn nach Prund, 104 
geogr. Heil. (52 Mil. E.). 

422) Baramule Paß, über Mozufferabad (Tſchickri der Als 
tn) nach Attock. Dies ift der einzige Paß, der nicht über 
Hochgebirge, fondern durch den Ihalcinfchnitt des Indus 
ſinausfuͤhrt. 
her Paß ſoll erſt vor 80 Jahren durch die Patanen (Afghas 
uf. Afien U. S. 1177) gebahnt feun, was einigen Zweifel das 
aufwirft, daB Akbar von diefer Seite in Kaſchmir einges 
feun foll (die Hiſtoriker fagen, fo viel ung bekannt, nichts 
‚daß er auf feinem Marfche, 1586 u. f., von Delhi aus, 
mer Weſtſeite eingedrungen fey, wol aber ift fchon in früs 
Seiten von Gefechten bei Baramule die Dede; f. Aften II. 
1126, 1129— 1130). Auf jeden Fall, meint v. Hügel, 
die Hemmungen von jener Seite fo groß gemwefen feyn, 

ed Kaifer Akbar für unnöthig Biele, auch in Baramule Mal⸗ 
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6. Der Behut, Beduſta GVitaſta im Sanskr., d. L pfeil⸗ 
geſchwind, Hydaspes), oder Jilum (Dfheilum). 
Der Kaſchmir⸗-Strom, das Kaſchmir⸗Gebirge 
und Thal. " 


I Oberer Lauf, das Alpenland Kaſchmir; jüngfter 
Fortſchritt der Beobadhtung. 


Ron dem merkwürdigen Duells Lande diefes Stromes, dem 
‚berühmten Alpenlande Kafhmir war fihon früherhin die 
Rede (f. Aften I. ©. 1083—1203), und wir hatten uns bemüht, 
eine nach allen damals befannt gewordenen orientalifchen wie oc⸗ 
eidentalifchen Quellen, moͤglichſt vollftändige Monographie, wie 
wir fie noch zur Zeit vermißten, und zwar eine durch alle Zeis 
ten der Beobachtung hindurchgehende, vergleichende Geographie 
und Ethnographie deffelben, nebft ſpecieller Nachweifung aller 
Quellen zu verfuhen. Seitdem find jedoch wieder einige Forts 
fchritte zur Kenntniß diefer merkwürdigen Landfchaft gefchehen, die 
eine reiche Ernte für die Zukunft verfprechen, und deren wir nachs 
träglich hier erwähnen müflen,. obwol bis jegt nur noch unbefries 
digende Mittheilungen darüber gefchehen find. Durch Runjit 
Singh ift die Subah Kafhmir, im. Sjahre 1819, vollftäns 
dig erobert und feitden deſſen Herrfchaft einverleibt, wodurd 
ſie einigen europäifchen Reiſenden zugangig geworden ift, die die 
fer Despot fo großmüthig in feinen Schuß nahm. iniger Nos- 
“tigen des erften dicfer Neifenden, Vict. Jacquemonts, des 
Naturforſchers, haben wir ſchon früher gelegentlich erwähnt (ſ. 
Afien I. ©. 1175, 1181); ſeitdem ift feine Privatcorrefpondenz; 126) 
erfchienen, die freilich nur fehr weniges Miffenfchaftlihe, aber 
doch einiges Lehrreiche über ein fo merkwürdiges Land enthältz 
feine zu erwartende gründlichere Arbeit, über welche ihn der Tod 
ereilte, ift leider noch nicht bis zum Abfchnitt der Befchreibung 
‚diefes Alpenlandes uns zu Geficht gefommen. Der zweite unges 
mein unternehmende und thätige Reiſende im Orient, den feine 
vieljährige Wanderung glücklicher Weife auch im Jahre 1835, auf 
mehrere Monate nah Kafchmir führte, it Karl Freiherr 
von Hügel, ein deutfcher Naturforfcher und trefflicher Beobach⸗ 
ter, der die geographifchen und naturhiftorifchen Wiſſenſchaften 





12€) Vict. Jacquemont Cerrespondence cic. pendant sen Voyage 
dans Yisde (1828—32). Paris II Vol. 1833. 
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Kihern Zeit, aus ihren Klüften und Hochgebirgen hinab in die 
tler, und bringen den Durchziehenden Verderben. Crft auf 
vom Oſtufer des Chinab fand Jacquemont wieder Sicherheit, 
in Gebiete des Raja von Jummo, der ihn voll Freundſchaft 
kKfich aufnahm. Er erreichte dieſe Bergrefi idenz am Aten Octo⸗ 
fr 1831. 


» Nach Karl Freiherr von Huͤgels Berichten im J. 183680. 
Durch die genauere Beobachtung KR. v. Hügelg, und deffen 
ige, erhalten wir einen hoͤchſt intereflanten Beitrag zur 
iß der Gebirgsbildung des Kulu Kaſchmir His 
33 vom Sſetledſch bis zum Kaſchmirthale und zum ns 
Wenhbruc) hin, über welche wir früherhin noch fehr wenig 
Ikmichtet geblieben waren .(f. Aften II. S. 1061). Es ergicht 
unlich aus ſeiner Beobachtung, daß in dieſer Strecke, der 
Miſeite des Himalaya⸗Syſtems, gegen die der Oſtſeite vom 
eh, in der Phyſiognomie diefes großen Alpengehitges 
ah ſehr veränderte Contoure eintreten, fo, daß man dies 
m Abſchnitt zwifchen den beiden genannten, Durchbrechens 
en Flußthaͤlern (Sfetledfh und Indus, f. Aſien IL. ©. 586), 
Meinge das Lebergangsglied von dem eigentlichen Himas 
es ([. Afien II. ©. 741 — 1061) zu dem Hindu Khu nennen 
Auf diefe Verſchieden heit, welche vorzüglich in der 
Mränderten Natur der Mittels und VBorsKetten bes 
‚ die hier nicht mehr eine zufammenhängende, hohe 
Bneemau er, mit zahliofen riefenhohen Schneepiks gekrönt, 
Baefit, fondern vielfachere Unterbrehungen als im 
Öfen darbietet, wodurch auch in den Kettenzuͤgen mannichfa⸗ 
üben Stiederungen hervortreten, haben wir ſchon früher hingedeus 
Me (. Afien I. ©. 1062). Baron v. Hügel, der am Süd: 
üuͤchfuße diefer Worketten das ganze Pendſchab, von ©.D. ges 
—* von Belaspur am Sſetledſch uͤber Jommu am 
bis zum Baramule am Jilum, durchzog, beſtaͤtigt aber 
We Unterbrechungen, und zeigt die Natur der Sliederuns 
gender VBorders und MittelsKRetten näher an, welche hier 
. Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Mountains and the 
“ Valley of Kashmir 1835. in Journ. of the Geogr. Soc. 1. c. Lon- 


don 1836. Vol, VE. 2. p. 344—349; deſſ. Map of Kashmir on 
the Northern Part of tlıe Panjab 1836, 
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tion und abſolute Meereshoͤhe des Kaſchmirthale— 
viele feiner uͤbrigen, mitunter geiſtvollen und witzigen Urtheile tee 
ben jedoch zu ſehr den Stempel des perfönlichen, momentane 
Eindrucks und der individuellen Empfänglichkeit, ald daB wir ff 
nen allgemeinern wiffenfchaftlichen Werth zugeftehen und fie in 
mer ald Wahrheit anfprechen könnten, wozu feine völlige Werad 
tung des Landes Kafchmir gehört, das er im Gegenfag fo viel 
fröherhin gewiß oft Kbertriebenen Schilderungen nun das dru 
lihfte Land der Welt 431) (Cachemyr surpasse toutes | 
pauvretes imaginables), ohne alle Reize nennt. Vieles ift gew 
theilweife wahr, was er darüber fagt, wenn auch keineswegs nı 
(vergleiche unfere Monographie a. a. D. und v. Huͤgels gemel 
nes Urtheil), obwol neu in diefer totalen Verächtlihmachung, af 
eben dadurch auch wieder unwahr; überall leuchtet außer. ein 
Misftimmung des parifer Reifenden nicht Alles nach Erwartu 
zu finden, eine gewille, freifcheinende, aber doch fehr gebunder 
leidenfchaftliche, je leichtfertige, nach origineller Auffaffung fi 
bende Richtung hervor, zu welcher die eigene Unruhe des Reife 
den während der politifchen Zerwürfnifle feiner Heimath niı 
wenig beiträgt, die noch dadurch vermehrt wird, daß ihm do 
auf längere Zeit, die brieflihen Nachrichten feiner geliebten 3 
milie und Freunde ausbleiben, und er bei allem fcheinbaren $ 
roismus doch gegen die Befchwerden, welche fein Befuch im Ho 
thale mit fich führte, zumal gegen die fehr heiße Sommerzeit, u 
die mitunter nicht ganz gefahrlofen Aventüren nur zu empfindf 
geweſen zu fenn fcheint. Wir faflen alle wichtigeren Bemerkr 
gen deffelben in Folgendem zufammen, und glauben feinen wefei 
lichen von ihm erörterten Hauptpunct dabei zu übergehen. 9 
berichtigenden Nachrichten des öftreichifchen Naturforfchers, vı 
- Hügel, werden wir als die juͤngern erſt nachfolgen laffen. 
Aus etwa hundert Stud Pflanzen, die ein Kaufmann 
Kaſchmir gefammelt und nad) Seheranpur gebracht hatte, v 
Denen 3. die Hälfte auch fhon im Himalaya im Often des & 
1edfh wachen fahe, und deren Höhengrenzen beftimmt hatte, fi 
DB. Jaquemont, Eonnte er fich über die mittlere, abf 
Iute Höhe Kaſchmirs cine Hypothefe3?) bilden, ehe er I 
Alpenthal felbft befuchte, die auch, feiner Meinung nach, ziem! 
- genau mit der nachherigen Beobachtung zufammentraf. Er ſchaͤ 





51) V. Jacquemont Torresp. Vol. II. p. 84. 22) ebend. IL p. 
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We Höhe des Alpenthales Kaſchmir' zwiſchen 5000 bis 
%00 Fuß über dem Meere (ſ. Aſien U. S. 1145, 1148, wo uns 
fe Vergleichung mit der Vorſtufe des alpinen Kanawar, und 
mir Schägung zwiſchen 6000 bis 7000 Fuß-angegeben war, 
weiches fih auch der Meflung des Barond Kari v. Hügel 
he anſchließt). Nach den vorläufigen barometrifchen Beobach⸗ 
wagen, im Mai, am Ser, nahe der Hauptſtadt Kafchmirs, vers 
chen mit denen in Calcutta, Bombay und Scheranpur, fügt 
RgJacquemont hinzu, betrage die abfolute Meereshöhe etwa 
S 5300 Fuß Dar. üb. d. Meere. Der Suͤdabhang des His 
aalena 33) behalte, fagt Jacq., auf allen Höhen feinen Hindu⸗ 
danocter; der Jahreszeitenwechſel, bis zu der ewigen Schneegrenze 
ift derfelbe wie in den anliegenden Plainen Indiens. Dit 
Sommerfolftiz treten auch auf diefen Sädgehängen die Res 
Se, die ohne Unterlaß auch bis zum Herbſtaͤquinox anhalten 
Afn.; daher eben der eigenthämkidye Begetationscharacter 
Himalayahoͤhen, welcher dem der Europäifchen Alpen 
Pyrenaͤen fremd ift, die nicht unter jenen climatifchen Eins 
ſtehen. 
Aber Kaſchmir, am Nordabhange einer großen Schnee⸗ 
Kte, iſt durch dieſe hohe Barriere (die Schneezone des 
irepenjal⸗Paſſes, ſ. Aſien I. ©. 1141) vom Clima In⸗ 
eſtans gefchieden, und hat ein eigenes Clima, das gar 
ehe dem Iombardifchen Clima gleiht. Die wilde Vege⸗ 
Wation, wie die der Cultur, richten fih nach dem Geſetz der 
Warmeabnahme, von’ dem Aequator zum Pol, woraus jene fruͤ⸗ 
Sere Annahme der abfoluten Höhe zwifchen 5000 bis 6000 Fuß 
MWervorging; die genauere damit übereinftimmende Barometerobfers 
dation, nach V. Jacquemont, giebt 5350 Fuß Par. 

Die italienifhe Dappel und die Platane find unter 
Ben Bäumen des Rafchinirthales die vorherrfchenden Formen; 
75 zeigt fich hier in ihrer coloffalften Geſtalt (ſ. Aſien 















‚©. 1183). Die Rofen find zwar in voller Bläthe, aber fie 
w fein und wenig duftend (vergl. Aften I. ©. 1183). Die 
Meinrebe erreicht in den Gärten eine gigantifche Größe (am 
Wohnhauſe, bemerkt J., fen ein Traubengeländer, deflen Neben 
wech jung; cine derfelben meſſe, unten, im Umfang ſchon 2 Zug, 
and die Trauben, die er von ihnen, Anfang September, gs 





ss) ebenb. I, p. 73. 20) ebend. II. p. 57, 138. 
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noß, waren fo ſchoͤn, fagt er, wie einft die im Gelobten Lande). 
Die Wälder beftchen aus Cedern verfchiedener Art, aus Tans 
nen, Fichten; ihrem Habitus und Ausfehen nach ganz denen 
der europaͤiſchen Landfchaften gleich (vergl. Aſien H. S. 1196), 
und höher auf find cs Birken, die von den europäifchen Arten. 
gar nicht verfchieden zu feyn feheinen. Der Nenuphar (Nym- 
phaea lotus, f. Afien I. S. 1190) blüht auf den ftehenden Wafs 
fern, Butomus und Waſſerklee (? Trefle d’eau, wie in den Graͤ⸗ 
ben zu Arras) fteigen neben ihnen, mit Schilf und Juncuss Arten 
über dem Wafler empor. Im Juni werden bier in meinem 
Garten, fagt Jacquemont, die Kirfehen reifen, die Apricos 
fen, Pfirſich, Mandeln folgen, dann die Birnen, Aepfel, Trauben 
(über Obſt, f. Afien IE ©. 1189). Auch gute Dielonen fehlen 
nicht. Die heißen Sommer find hier wie im Süden Frankreichs 
diefelben, fo auch. die Früchte. Das Wetter iſt, jegt (im Mai), 
wie in Paris, nur fehöner und weniger wechfelnd u. f. w. Kurz, 
alles hat hier ein ungemein europäifches Anfehn 2). Nur 
ftehen die hiefigen Seen gegen, die pittoresfen europäifchen Seen, 
wie der Lago Maggiore in der Lombardei, oder gegen die Brienzer 
und Thuner Seen in den Schweizer Alpen, gar. fehr zuruͤck; es 
fehle ihnen ſelbſt die mildere Ticblichkeit nordamerikanifcher Seen, 
wie die des Lac George u. a, die ihre eigene Sroßartigkeit bes 
figen. Gegen alle diefe fpielt der Kaſchmir⸗See eine traurige: 
Holle (vergl. Afien II. ©. 1181). 

Die Iandfchaftliche Phyfiognomie der Gebirge von Kaſch⸗ 
mir iſt, wie die des Himalaya überhaupt, mehr grandios als 
ſchoͤn 36); prachtvolle Contoure; aber nichts weiter (ligues magni- 
.fiques, ‚voila tout; la nature n’a rien fait pour orner l’interieurz 
c’est une grande bordüre qui n’encadre rien); es fehlen alle pits 
toreske Einzeinheiten, welche die Europäifchen Alpen fo ungemein 
anziehend machen und immer neu find. Diefes einfeitige Urtheil 
wird durch den Öftreichifchen Naturforſcher fpäter berichtigt. 

Die fo gepriefene Inſel der Platanen 77) (Tſchar 
Tſchinar, f. Afien U. ©. 1183), auf der Mitte des Kaſchmir⸗ 
Sees, träge nur noch zwei der Platanen, die Shah Jehan⸗ 
gir dort pflanzte, welche den einfachen, in bizarren Styl von ihm 
erbauten Salon befchatten. Sie kiegt vor dem Schahlimar 


236) V. Jacquement Corresp. IL p. 74. **) ebend. p. 82. 
37) ebend. 128. 


Indus⸗Syſtem, Kafchmirthbal n. Sarquemont, 75 


(. Alien IL &. 1168, 1182 u. a. D.) mit feiner Avenuͤe fchöner 
Pappelbaͤume. Nichate bagh, ein anderer Luftgarten (f. Afien 
IL S. 1183), mit feinen Schattenwäldern, zeigt fid) von ihr wie 
ein ſchwarzer Waldfleck in der Ferne, am Fuß brauner Gebirge. 
Ir gegenuber liegt Saifkan⸗bagh, jet nichts als ein Wald 
gigantiſcher Platanen, in deflen Mitte die Eleine Moſchee, in der 
ein Barthaar Mohammeds von den Pilgern aus Indien und 

Derfien angebetet wird. Dahinter erhebt fih der SalomonssThron 
mit feiner Mofchee (f. Afien IL ©. 1168). Eo ift das Panorama, 
das den See umgiebt, nur reizend für den Kafchmirer, für den 
Europäer nicht, nach Jacquemonts verächtlih raifonnirender 
Manier, Am zweiten Tage feiner Ankunft in der Capitale Kaſch⸗ 
mir, hatte B. Jacquemont die erfte Zufammenfunft mit dem 
Landesgouverneur im Shalisbagh 3), welches er das Petit 
Trianon der frühern Mongholen Kaifer nennt; zwei Lieues fern 
von finem Gartenpavillon gelegen, der ihm über dem Ufer des 
Sees zur Wohnung eingeräumt war. Mach der Ueberſchiffung 
des Sees erwartete ihn dort ein feftlicher Empfang, mit Mufit 
und Tanz. Die prachtvollen Bäume, der grüne Raſen der nas 
den Ebenen und Hügel, das bläuliche Gebirge mit weißen Echnecs 
höhen zogen ihn bier, gefteht er felbft, zwar an, aber die Muſik 
und die Kafchiniv: Tänzerinnen, dunfelbrauner und fehwärzer felbft 
als die in Lahore mit ihren monotonen Taͤnzen, zeigten, fagt er, 
wenig Reiz fiir ihn. Alle Fefte dafeldft waren, wie wir gern eins 
Kumen, von gleicher Art. Seine eigene Wohnung lag dicht am 
Er im Schatten ſchoͤner Platanen von Lilas und Roſengebuͤſch 
mmseben, das aber Mitte Mai noch nicht bluͤhte. Späterhin 
ware der Sommer fehr heiß 39); täglid) fandte ihm der Gous 
vemeur zur Erquickung Gefrornes; aber weder dies noch das tägs 
Be Seebad, am Abend nach) Sonnenuntergang, vermochten ets 
Web gegen die fcehmähliche Tageshige; denn auch im See war 
‚Bam Abend wie in heißem Wafler. Diefe furchtbare Hitze 

phbrigens Kaſchmir nicht eigen, fie trete hier nur Ausnahmes 
‚fe ein, wenn der periodifche Regen ausbleibe (f. Aſien I. 
), wie in diefem Sahre, 1831, wo die Fluͤſſe *), die von 
Di Begengüiien erſt vollufrig werden follten, fchon feit dem Juli 
Malen lagen, wodurch natürlicd) große Noth im Lande verbreitet 
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ward, Etwas befriedigter fcheint der franzöfifche. Naturforſcher 
wegen Entdeckung neuer Producte, von feinen Excurſionen in bi 
nordöftliden Hochgebirgel4t) an der Grenze von Ladal 
(das er ſtets Kteins Tübet nennt) nach Kaſchmir zurückgekehrt zu 
feyn. Nach feinem Briefe, vom 26. Aug., fand er es dort ums 
gemein Ealt und flärmifch; er befand fi) in einem Hochthalt, 
das 20 Lieues lang ift, und einem Gebirgs⸗Chef angehörte, der 
feine Burg verlaffen hatte, um mit feinen Reitern ihn zu fehügen, 
falls er etwa durch klein⸗ tuͤbetiſche Raubhorden, die nicht ſelten 
zum Plündern der Karawanen von der Nordſeite der Gebirge 
Tette herüberftreifen, angefallen werden ſollte Jacquemont 
nennt das Thal nicht, aber den Chef wol, der ihn mit Thee trass 
tirte, während er fich herabließ mit dem Führer des Reiſenden 
zu fpeifen. Er hieß Roffout Matlid; es war ihm um Fuͤr⸗ 
fprache bei dem Beherrfcher des Fandes, bei Runjit Singh, zu 
thun, in deflen hoher Gunft zu ſtehen ſich ſchon längft das de 
ruͤcht uͤbr Jacquemont verbreitet hatte. Aber eben dieſes 
würde ihm öfter, ohne befonders glückliche Wendung, zum wah⸗ 
zen Berderben gereicht haben; denn, bemerft Jacquemons 
ganz wisig und wahr *), bei afiatifchen Herrfchern nehme ihre 
Macht der erecutiven Gewalt: von dem Siß ihrer Nefidenz, in 
andere Räume, nicht blos wie das Quadrat, fonderh wie der 
Eubus der Entfernungen ab. Der Gebirgs⸗Regulus, Roſ⸗ 
fout Mallick, ſagt Jacq., babe zwar eine flarfe Cavalcade 
Bei fi), aber er fey ein armer Teufel, der durch die harten E— 
preſſungen des Vicekoͤnigs von Kaſchmir noch zum Hungertobd 
gebracht werden würde. Im größten Nothfall möge er zwar: mid 
feinen 200 Musketen revoltiven; aber länger als 6 Monat fünne 
er fieh doch nicht halten, 

Wieder aus dem Hochgebirge zurückgekehrt (1. Sept.), machte 
ihm diefe Ercurfion zur Grenze zwifhen Kafhmir und 
Klein⸗Tuͤbet, bis auf die Höhe der Wafferfcheide, zub⸗ 
ſchen Hydaspes (um Behut) und Indus (San Du in Ba 
tiſtan) nicht wenig Freude; nur fen es ſehr ſchwer, meint er, hier 
die primitiven Kalfgebilde von den ſecundairen zu m—⸗ 
terfcheiden (vergl. Aſien IE S. 1186). Auf der Waſſerſcheidehoͤhe 
eampirte er, im Hochthale, wo er einen Sce entdeckte, der bishen 
in Kafchmir noch unbekannt war, und defien Seen alle an Tiefs 
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lertraf. Mit nenen Pflanzen fehrte er zurück, "und bereicherte 
ach die Zoologie mit ganz neuen Tierarten, zumal mit einem 
A unbefannten Murmelthiere, mit einem Bären, eis 
w At Gemſe u. few. Epäterhin ſchickte ihm Roſſoul 
Nallick noch allerlei Thiere, wie gewaltige Bären und eine, wie 
Emeint, neue Art Panther nach, welche diefer durch feine 
Weigen Afghanen s Jäger für feinen Schägling hatte erlegen laſ⸗ 
ſi. Der benachbarte König von Ladath, Ahmed Schah, 
der, der Wind von diefem Frembdlinge bekommen hatte, und 
dem Gerüchte nach, für einen Spion der Briten hielt, von 
oem ex, feit Moorcrofts früheren Befuchen in Leh (f. Afien 
18.554), wähnte, fie würden wol nad) der Beſitznahme Kaſch⸗ 
We trachten, fchickte ihm Briefe 3) und ſchlaue Gefchäftsträger, 
da feiner Freundfchaft zu verfihern und zum voraus mit 

Wa Wangen gegen feine gehaßten Nachbarn, die Seikhs, zu 
fa Statt auf deffen gefährliche Inſinuationen einzugeben, 
en Beranlaffung Jacquemont dem frühern Reiſenden 
sercroft, wegen feiner Anmaßungen als britifcher Envoye 
int umbergewandert zu ſeyn, die bitterfien Vorwuͤrfe 4) macht, 
edurch dieſer feine Regierung ſehr compromittirt habe, rieth 
Sarguemont dem Könige, fehr gut, als Zeichen der Freunds 
ſhaft, ihm fo viel feltene Thiere feines Landes als möglich 
ſchiken. Ald V. Jacquemont fpäter, am Mordufer des 
Aller⸗Sees, der durch fein Wild und Geflügel an der Nord⸗ 
Twenfeite des Kaſchmirthales bekannt genug ift (f. Afien I. S. 1156 
> 1158), bei Bondehpore campirte, überrafchte ihn, in dortis 
ige Wildniß, fo nahe der Tübetgrenze, eine fehr zahlreiche, ziem⸗ 
"6 zmweidentig coftümirte Embaſſade feines neuen, politifchen 
Sreundes, die ihm aber anfänglich wahren Schrecken erregte, da 
wichts leichter ſchien, als daß er von diefer aufgehoben und als 
Weigel nad) Ladakh geführt werden würde, deflen Grenzgebiete er 
Ben; nahe war. Der Anführer ‚brachte jedoch von feinem Ges 
‚Ahmed Shah, an 40 Jagdthiere, welche derfelbe für 
Naturforfcher aufzujagen geboten hatte; fie waren aber faft 
ie ſchon todt, und die meiften ganz unbrauchbar geworden; doch 
Seamen ſich auch 2 nody lebende junge Antelopen dabei, die 
ganz; willlommen fchienen; ferner andere Gaben wie ein Königes 
Bed, zum Gefchent, aus den feinften Daunen diefer Antelopens 
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art; 8 große Säde gebacknes Obſt, zumal Aprikofen, ur 
große Blöde Bergeryftall cf. Afien I. ©. 628), der in Kı 
mie fehr zierlich zu Schaalen verarbeitet wird. Ob noch an 
boͤsliche Abfichten mit diefer Sendung verbunden waren, aus 
nen ſich Jacquemont nur durch feine diplomatifche Schlau 
herausgewunden haben will, laffen wir auf fich beruhen. An 
tern Ausfällen gegen feinen verdienten Vorgänger, Moorcroft! 
läßt e8 der Reiſende von neuem nicht fehlen, verfichert aber da 
der König Ahmed Schah von Ladakh fey fehr von fei 
Unterthanen geliebt, von feinen Feinden gefürchtet, feit eini 
Jahren vom nominellen Tribut an China befreit; feine Arm 
und das Hochgebirge würden ihn mol gegen Runjit Since 
Ueberfälle hinreichend ſchuͤtzen. 

Wir Echren.zur freilich nur ſehr fragmentarifchen Characte: 
zung der Bewohner de Kaſchmirthales zuruͤck, die, nach J 
quemonts Urtheil, in einem ſehr ſchlechten Lichte erſcheir 
das wol in verſtaͤrkten Farben aufgetragen, leider jedoch dafl 
ift, welches ſchon früher aus dem Hergang ihrer Geſchichte 
entwickeln ließ (ſ. Aſien II. S. 1178 u. a. O.). 

Die Rage der Kaſchmirer) iſt ſehr ſchoͤn, ungead 
feit langem ſtets eine Ausfuhr ihrer Schönheiten Statt fin! 
Die Bornehmen fieht man freilich nicht, da fie das ganze Sı 
eingefperrt leben. Die gemeinen Weiber find meift fehr haͤßl 
und viele fehen:den Heren gleich; die Kleinen Mädchen, die ei 
germaßen huͤbſch zu werden verfprechen, werden alle frhon v 
sten Jahre an, von ihren Eltern in das Pendſchab und nach © 
dien verhandelt, jedes für 20 bis zu 300 Franken. Alle Die 
rinnen im Pendſchab find folche Sclavinnen, die freilich oft ni 
unmild behandelt werden, wenigſtens eben fo wie die Weiber 
Harem von ihren Männern, die oft roh genug mit ihnen um 
hen. Uebrigens find die Kaſchmirer das faulfte Wolf geworde 
wer freilich auch noch ackern, fifchen, rudern, oder fonft wie t 
ganzen Tag arbeiten wollte, würde doch am Abend vor den X 
fenden brutaler, flupider Seikhs, die überall mit dem Säbel 
der Fauft und Piftolen im Gürtel umberziehen, nicht ruhig fü 
Abendeflen genießen können, Dieſe treiben das zahlreiche und 
ingeniöfe, aber feig und faul gewordene Volk vor fich herum, r 
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ine Keerde Schaafe. Die Kafchmirer find alle Spitzbuben; wie 
ein Kaſchinirer fügen, ift ein bekanntes Eprichwort ; die Argften 
Lügner follen die Cicerones in Kaſchmir feloft feyn. Bon einem 
fräfern, independenten Zuftande dieſes Gebirgsvolks ift Feine Spur 
mehr vorhanden; nur die Landesannalen fprechen davon; cinige 
Ruinen erinnern daran. Ihre maffive Etructur und der Styl 
Ütee Ornamente zeigen aber ihren Hindu » Character (f. Afien IL. 
&.1181). Auch find noch einige Spuren von Öffentlichen Baus 
a, aus jener frühern Zeit vor der Einführung des Islam da; 
aber wenige. Alles was fpäter von den Delhi Kaiſern herruͤhrt, 
if anderer Art; diefe haben aus den Landesabgaben nur Paläfte 
für fi) gebaut, nichts für das Land gethan, feine einzige Bruͤcke 
angelegt. Won ihnen rähren nur Schlöffer, Kiosks, Mofcheen, 
Manfoleen, Cascaden, Fontainen und Gartenanlagen her. Die 
Sptache ift ein rauher Gebirgsdialect, voll Kehllaute; den Nas 
men der fchönen Lalla Ruckh, meint Jacquemont, könne 
kein Parifer richtig ausfprechen, wenn er fi nicht fo ftellte als 
wenn ihm eine Gräte in der Kehle ſteckte. Durch Afghanen und 
Seithe fey das ganze Land verheert und zerſtoͤrt. 

Den Weg aus Kaſchmir über Ladash N) nah dem 
Vendſchab zuruͤck zu nehmen ſey zu gefährlich; denn wenn man 
in Kaſchmirs Thälern felbft auch nur etwa einer Escorte von 50 
Dann bedürfe, fo würde dort cin Gelcit von 500 nothwendig 
fon. Den Heimweg) nahm Jacquemont vom Jilum 
Äbee Mirpur, wo das Gebiet des Raja von Jummo, 
Gulab Singh, beginnt, der ihm befreundet war. Hinein ging 
miber Berali, das in einer pittoresten Sandfchaft liegt, aber 
von einem NaubsChef, Neal Singh, unficher gemacht wurde, 
da führte ihm der Weg über Koteli, Kohutah im Bes 
le, wo er raftete, um fi für den folgenden Tages 
zur Ueberſteigung des Gebirgspaffes, der Col de Prund 
ward, vorzubereiten. Dieſer Paß feheidet die Vorberge 
gemaffe vom Kafchmirthale; ihm nahe liegt die Berge 
uri. Diefen Col zu paffiren, fagt Jacquemont, ſey 
Spaß; obwol noch mit Schnee bedeckt (7. Mai), war er 
Halb fo hoch als die tübetifchen Päfe, die er früher 
hatte. Den 8. Mai rüdte er in die Stadt Kaſch⸗ 
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Bühern Zeit, aus ihren Klüften und Hochgebirgen hinab in die 
diler, und bringen den Dürchzichenden Verderben. Erſt auf 
in Oftufer des Chinab fand Jacquemont wieder Sicherheit, 
Im Gebiete des Raja von Jummo, der ihn voll Freundfchaft 
Kfch aufnahm. Er errelchte, dieſe Verzreſderz— am Aten Octo⸗ 
ie 1831. 


[N Nah Karl Freiherr von Sigel Berichten im %. 183650). 


Durch die genauere Beobachtung K. v. Hügels, und deffen 
Iatenffige, erhalten wir einen höchft intereflanten Beitrag zur 
bnntiß der Gebirgsbildung des Kulu Kaſchmir His 
‚Belaya, vom Sfetledfch bis zum Kafchinirthale und zum Ins 
‚Warhbruch hin, über welche wir früherhin noch fehr wenig 
weget geblieben waren (ſ. Aſien II. S. 1061). Es ergiebt 
unlich aus feiner Beobachtung, daß in dieſer Strecke, der 
Heite des Himalaya⸗Syſtems, gegen die der Oftfeite vom 
Rh, in der Phyfiognomie diefes großen Alpengehitges 
Gh ſehr veränderte Contoure eintreten, fo, daß man dies 
wa Abfchnitt zwifchen den beiden genannten, durchbrechen; 
ven Flußthaͤlern (Sfetledfh und Indus, f. Afien II. ©. 586), 
Medings das Ue bergangsglied von dem eigentlichen Himas 
es ([. Afien II. ©. 741 — 1061) zu dem Hindu Khu nennen 
dante. Auf diefe Verſchiedenheit, weldhe vorzüglich in der 
änderten Natur der Mittels und VBorsKetten bes 

‚die Hier nicht mehr eine zufammenhängende, hohe 
Böncemau er, mit zahllofen riefenhohen Schneepits gekrönt, 
weht, fondern vielfachere Unterbrechungen als im 
Dfien darbietet, wodurch auch in den Kettenzägen mannichfas 
herr Stiederungen hervortreten, haben wir fchon früher hingedeus 
kt (f. Afien I. ©. 1062). Baron v. Hügel, der am Süds 
Wehfaße diefer Borketten das ganze Pendſchab, von S. O. ge⸗ 

RB., von Belaspur am Sfetledfch über Jommu am 
Be zum Baramule am Jilum, durchzog, beftätigt aber 

Unterbrechungen, und zeigt die Natur der Sliederuns 
gen der Borders und MittelsKetten näher an, welche hier 
— — 

v. Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Mountains and the 

alley of Kashmir 1835. in Journ. of the Geogr. Soc. 1. c. Lon- 


don 1836. Vol VL. 2. p. 344—349; deſſ. Map of Kashmir on 
the Northern Part of tlıe Panjab 1836. 
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keinesweges mehr. in, fo gleichartiger, faſt ſymmetriſcher Weiſe 
fteigen, Yoie im Offen, wo die vorderften in der Regel nur nie 
die mittleren ſchon ſchneehohe Pils, find, und die dahinter Ti 
den der Haupikette noch gewaltiger und maſſiger ſich erh 
Hier wehfeln die abſoluten Höhen der Vorder: 
Mittels Ketten eben fo fehr, wie ihre Maflen unzuf 
menhängend werden, plößlich abbrechen, nur hie und da 
. von einzelnen Piks gekrönt find, die fih dann ganz fpeciell f 
lifiren, und, durch mehr oder weniger breite Lücken durchſ 
der Flußthäler weit auseinander ‚gerückt werden. Nur die | 
tere Hauptkette des Himalaya, das Grenzgebirge « 
Sch, oder Ladath, von dem Paralaſa nordweſtwaͤrts bis K 
mir, zum Santal (f. Aſien I. ©. 1062), fcheint feine Ver 
vung zu erleiden; doch verfchwindet in diefer neueften Darfte 
dieſer letztere, gewiß längft ſchon veraltete Namen ganz 
dem Munde der Landesbewohner, und an feiner Stelle wird 
ganze innere, hintere Hochfette, das Grenzgebirg 
der Nordoftfeite von Kafchmir, gegen Ladakh, welches 
in derfelben Streichungslinie der Paralafas Kette. ı 
NW. liegt, mit dem Namen des Tübet Panjahl bezei 
Sene einzelnen Gliederungen der Mittels und 9 
Fetten erhalten aber, nad) ihren Hauptftöcken, in die fie 
pirt fich zeigen, ihre neuen Namen. Zwar find fie ſelbſt 
nicht naͤher unterfucht, fondern nur erſt aus der Ferne der 9 
fehabebene, oder dem Fuß der Vorketten, oder von einzelnen ! 
höhen erfpähet. Doch kommt unfere nun ſchon genauere K 
niß der obern Pendſchabſtroͤme, nebſt ihren Localitäten (f. . 
II. S. 1061— 1032), fo wie die verbefferte hydrographiſche 
tenzeichnung zu Hülfe, um fih in diefem mannichfacher gru 
ten und durchbrochenen Abfchnitte des Alpengebirgslandes, bis 
Kaſchmirthale Hin, hinreichend zu orientiren. In das ‚Kafd 
thal drang der Reiſende felbft cin, und theilt und am S 
feines Berichtes einen kurzen Ucherblick von deflen allernen 
Zuſtande mit. Hier die Hauptdaten. 


) Das Gebirge zwiſchen Sſetledſch und dem obern Chinab 


Auf dem Nordufer des Sſetledſch, von Belas 
an, nimmt der Himalayazug eine etwas gegen Nord u 


1651) v. Hüge 1. c. VI. p. 344 — 345, 


— 
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auptrichtung an, nämlich gegen N.W., die er auch beibes 
48 zu dem Indusdurchbruch, unter 35° N. Br., wo feine 
tion wieder mehr weftlich wird, gleihfam eine Curve 
‚woraus, mit dem Anfange des Hindu Khu jene fdheins 
wojection gegen das Afghanifche Kabuliftan hervortritt und 
hältnigmäßtg viel größere Ausweitung des Kafchmirthaleg, 
nfiguration des dortigen Bodens, von welcher fchon früher 
de war (f. Afien II. &. 1083 u.f.). Sobald der Reifende 
tordufer des Sſetledſch, an der genannten Stelle, weiter 
mfchwindet feinem Auge jene vom Ganges und Yamuna 
ı Bets begleitende, endlofe Reihe von Himalaya: Pits, die 
k bis zur Schnechöhe erheben? Bon nun an zeigen fi 
qh theilweiſe abgelöfte, einzelne Berge, welche die Schnees 
wichen, und die theilweife von niedern Ketten und tiefen 
wdurchfeßt werden, deren einige auch als fehr. breite Ihäs 
'Bergmaflen weit auseinander ſchieben. So treten bis 
bern Chinabthale zwifchen Kifchtewar bis Jommu 
m II. ©. 1078, 1081), drei verfchiedene, von einander zu 
heidende Bergftöcde auf, von denen zwei, Mori und 
wa in den Vorketten, eine die Santch mit dem Ses 
in der Mittel:Kette, liegen. Der hintern Hauptkette des 
lafazuges (f. Afien II. ©. 553, 577, 1062) wird hier 
e PDendfchabebene aus gar nicht erwähnt, weil derſelbe 
einlichft von diefen Vorketten gedeckt wird. | 
Der Mori:-Alpenftock zeigt fih zunächft im Norden 
elaspur, unter den Vorketten als die größte Mafle derfels 
evon S.D. gegen N.W., an 7 geogr. Meilen (35 Miles 
weit ftreicht His Nurpur (f. Afien IL S. 1076), und ger 
: Oftfeite diefer Stadt plöglich abſtuͤrzt. Diefer Alpenftod 
) Schirgsgruppen getheilt, deren höchfte Gipfel, von S. O. 
FR., die Namen Mony Mäs, Kidar, Gaurazig, 
wobri Katiba (KRariba, d. h. Berg) führen, von denen 
e auch der höchfte zu feyn ſcheint. Die Übrigen find mehr 
miger zugerundete Gipfel, die zuletzt in eine lange, grade 
om gleicher Höhe auslaufen, die nur noch in ihren Bergs 
m Schnee herbergte. An ihrem Südweftfuß breitet fich, 
a8 Nordufer des obern Beas, an welchem Kangra, Nas 
„Iwola Mukhi und andere Orte (f. Afien I. &. 1073) 
sine mit Wald⸗Jungle überwachfene, unbebaute, weite Ebene 
sihe Zamber Kidar genannt wird, 
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2. Die Santh>Berge bilden den nächften Alpenftod 
Morden von jenem Mori, weit höher als diefer; fie gehören 
Mittelketten anz fie fcheiden die vordern Beas: nnd R 
Quellen, die von ihrer Suͤdweſtſeite ablaufen, von den Chandı 
bagha⸗ oder Chinab⸗Quellen, die ihren Mordoftgehängen ent 
len. Das hinter dieſer SanthsKette liegende Hocht 
des Mond: Fluffes, von Tandi abwärts, gegen N.W., bis ! 
laknath, hat Dr. Gerard durchwandert; Kifchtewar, das 
am Nordweſtende diefer Kette, am Durchbruch des Chinab 
liegen fcheint, bezeichnet ihre nordnordweſtliche Streichungsl 
und ihren Nordabfall (f. Afien II. S. 1068) nad) einem Verl 
von mehr ald 4 geogr. Meilen (20 Miles). Ihre hoͤchſte ©ı 
wird Sericot (wol Sri⸗Kote, der heilige Fels) genannt, 
feltfam geftaltere Ppramide, die von Nurpur aus gefehen .gı 
N.O. und N.b. O. liegt. 

3. Der Baldewa oder Rumnuggur (wol Kama ı 
gara, d. h. heilige Hama) tritt in Weſten von jenen San 
innerhalb der Vorketten, gegen Jommu's Pendfchabebene, | 
derum als ein fehr hoher, obwol ganz ifolirter Schneeb 
hervor; fein Gipfel hat eine Plaine mit einer darauf ftehen 
regulairen Erhöhung Da er: der Pendſchabebene unter a 
Schneebergen zunaͤchſt ſteht, fo ſcheint er von da auch der hoͤt 
Kiefe der Kette zu feyn, wie 3. B. in dem Panorama von | 
jierabad aus, was er aber übrigens gar nicht iſt; denn 6 
Eintritt in die Berge verfchwindet feine Höhe unter den uͤbr' 
ganz. Von Nurpur aus liegt Baldewas Hochgipfel ge 
N.N.W. Zwiſchen ihm und den Santch geht, direct, 
Kifchtewar, die Eürzefte Keiferoute nach Kaſchmir; aber t 
iſt ſelbſt für Pferde nicht gangbar, alfo nur für Fußgäi 
tauglich, 


2) Das Gebirge zwifchen Chinab und Indus 12, 
Hier laſſen ſich noch fechs, mehr oder weniger gefonderte 
penſtoͤcke unterfcheiden , die fi ch unmittelbar mit den Kafcht 
Eetten verbinden. 
4. Tricota, oder Tricota Devi (Heiliger Drei s&ot 
berg), dicht am Mordufer des Chinab, im Norden Aber der © 


142) y, Hügel Notice in Journal of the Geogr. Soc. L c. VI 
P. 344 — 345. er 
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Jommu fich unmittelbar erhebend. Erl ift der letzte der ifos 
litten Schneepits, die unmittelbar Aber der Pendfchabebene 
aufſteigen; von der Weftfeite gefehen, ein prachtvofl geftalteter 
Berg, mit 3 Epigen, deren hoͤchſte in der Mitte thront. Bon 
der vorliegenden Ebene iſt er nur durch nicdere Ketten gefchieden; 
Iricota iſt auch der niedrigfte jener ifofirten Schneepiks, und 
daher leicht begreiflich, dag zumeilen der Schnee, wenn auch nur 
klten einmal, ganz von ihm verfchwindee. Nordwaͤrts dieſes 
dricota folge eine fehe große Depreffion-, eine breite Qüce 
m Schneregebirge. Doch kann diefe eigentlich nicht vom 
Hendſchab aus geſehen werden, weil die Hauptkette des tübctifchen 
Himalaha dann den Hintergrund diefer Luͤcke mit ihren Maſſen 
Me Paralafa) ausfuͤllt. Ein prachtvolles Thal, das Raͤs Dun, 
Kt am Weſtfuße des Trieotaz es führt aus den Vorketten von 
Immo vom Chinab, an einem feiner Gebirgszufluͤſſe, der vom 
Nenen herkommt, aufwärts, auf der Fürzeften Route, nach dem 
Cie Kaſchmirs, über den Kulnarwah Panjahl (Pan⸗ 
ſahl oder Panſahl, d. h. Paß in der Kaſchmir⸗Sprache). 
Die iR wol derſelbe Weg, den V. Jacquemont wegen zu 
Geha Befchiwerlichkeit nicht nehmen wollte; die von ©. Fors 
fer (1783) von Jummo aus genommene Route fiheint es jedoch 
ach nicht zu ſeyn (ſ. Afien I: ©. 1080). 

5. Der Raten Panjahl erhebt fih in N.b.W. des Tris 
a Deut; er erreicht zwar die ewige Schneegrenze nicht, fleigt 
tier doch bis zu 11,600 Fuß: uͤb. d. M. auf. Er liegt in den 
Sorketten,, über den Orten Nadjonri und Tanna an feinem 
kuͤweſtfuße; ihm gegen Weſt entfließt der Baramgalla Fluß, 
wa Drund (Poonch auf Al. Burnes Map) vorüber in 
he Pendſchabebene zum Jilum zieht. 

6% Der Pir Panjahl (Pirepenjal, ſ. Aſien II. S. 1139) 
Mendert von dem vorigen, gegen N.N.O., den Mittelketten ans 
bildet zwiſchen 73 bis 75° O.L. v. Gr, eine enorıne Maſſe 
ESchneegebirgen, die ia den feltfamften Sinuofitäten fortzivs 
Diefelben Schneegebirge treten nun aber immer weiter von 
Maine des Pendſchab zurück. Der Jilum findet in ihnen, 

jäinen: engen Spalt, feinen Ausweg aus dem dahinterliegens 
Bw Laſchmirthale hindurch, und an feiner rechten Uferſeite liegen 
——— e, deren Paſſage von der Kabulſeite ſchon 
feuherens bekannt iſt (ſ. oben S. 80). Durch die Kamfirs 
erge ſtehen ſie, ſagt v. Huͤgel, mit den Gebirgen von 
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Attock am Indus in Verbindung. Hinter ihnen, d. h. an de: 
Oſtſeite dieſer Zuͤge, weitet ſich, zwifchen ihnen und der innerſte⸗ 
Hauptkette, gegen das hohe Tuͤbet hin, das Thal von said 
:- mir aus. \ 


3) Der Tübet Panjahl, oder die innere Hauptkette des Himola 
Syſtems. 


Sie ſtreicht vom Paralaſa immer gegen NE. in gleiche 
Direction fort, an der Nordoftfeite des-Rafhmirthales 
auf dem rechten Ufer des obern Behut (Yiılum), oder Kaſch 
mirftroms hin, und ſcheidet MittelsTübet, oder Ladakh, ug 
KleinsTübet (Baltiftan) im Oſt, von den Kafchmirthäler 
im Weft. Der Kifhen Sanga ift der legte der Induszuſtroͤm 
der ihrer Weftfeite entquillt, denn dann wird auch fie von deu 
obern Indusſtrome felbft durchbrochen. Die erfte, neue Benen 
nung der ParalafasHöhen, die v. Hügels Beobachtung aufführt 
zeigt fich in N.D. von Kifchtewar, wo die beiden höchften Pund 
der ganzen Tühbsts Kette, Mer und Ser), genannt werde 
(zwifchen 33° 30° und 33° 40° N, Br); zwei Pyramiden, weil 
und ſchwarz von Anfehn, fcheinbar einander nahe gelegen, vg 
gleicher Hoͤhe, die, von der Paßculmination des Pir Panjahl am 
gefehen,. in unbefchreiblicher Majeftät fich uber der weit ausgebuei 
teten Schneeregion erheben, und, nach v. Hügels Urtheil, zwi 
ſchen Sfetledfch und Indus als die erhabenften Gipfel erfcheinen 
Diefelben zwei Pyramiden erblickt man fchon fern aus der Chem 
des Pendſchab bei Vizierabad, den Spalt des Chinabthalt 
aufwärts, in der Direction N. 55 D. und N. 57 O., an 8 geogt 
Meil. in SD. des ſuͤdoͤſtlichſten Endes des obern Kaſch 
mirthales. Auf der früherhin ſchon gerühmten Map of th 
- Countries north of the Sutluj, in Brewster Edinb. Journ. of S& 
1824 Vol. IL, zu Al. Gerards Journal, der einzigen, weld 
über dieſe Gebiete fo ungemein Iehrreich (f. Afien I. S. 53 
1078 u. a. O.) 59) und mit.v. Hügels Angaben zu .vergleiche 
ift, find diefe Gipfelhöhen zwar angedeutet, aber namenlos geblit 
ben, und zur mächtigen Gebirgsfette des Pariyat an der Nor 
grenze des Bergſtaates Chamba (f. Afien II. ©. 1077) dezoger 





153) v. Hügel Notice I. e. p. 346. sa). Verst. H. Berghan 
Geograph. Memoir zur Erklärung und Erläuterung ber Specia 
Karte vom Himalaya (Nr. 10. von Berghaus Atlas von a en 
Gotha 1836. 4 ©. 5 Ar. 5. 


--.... .—y — vww“ .. av » IT, 7°" -—.-..—.w [2 2 2 7 Ir” 


xkannt if, f. Afien IL. ©. 629). € ſoll die hoͤchſte Paflage 
twa 15 geogr. Meilen (74 Miles) entfernt gelegen von der 
Kaſchmir. Auf Le Sentils Karte von Kaſchmir (f. 
J. S. 1135, welche weit eher als die Bernicrfche von 1690 
ient hätte mit der von Murray 1834 zuſammengeſtellt zu 
56) ift dieſer Bergknoten unter 34° N. Br. mit dem Nas 
Jarmoden, ald Grenzberg gegen. das Land Pader oder 
tan bezeichnet. Weiter m N.W. folgt, faſt im Nord der 
Kaſchmir, in derfelben IübetsKette, der Kandribal 
ahl, oder Kandribal⸗Paß, der nad) Iskardu (Es⸗ 
Bob. ©. 14), alſo nach Baltiſtan führt. Noch weiter in 
folgt, in derſelben Tuͤbet⸗Kette, de Banderpur Pans 
wer BanderpursPaß, welcher über Ruihama eben: 
hd Iskardu führt, Die Culminationshöhe diefes Pafles 
geogr. Meiten (34 Miles E.) fern von der Stadt Kaſch⸗ 
n ihre erblickt das erflaunte Auge gegen N.W. wieder eine 
he Bergpyramide, die uber alle andern Berge eınporfteigt 
| den Kafchmirern Diamol heißt, im Tübetifchen Wange 
3t genannt wird. Dies ſcheint die Localität des Cantal 
bern katholiſchen Miffionare auf Le Gentils Karte zu 
An diefe Maſſen ſchließen fid) weſtwaͤrts unmittelbag die 
enwarasBerge an, welche der Kifchen Ganga durd): 
und an dieſe die ungeheuern Ketten der früber ganz un: 
en Goſſeie genannt, weldye der Indus durchbricht, die 
jenine Ancharhiradaraend Bes Tuͤhet Naniahl fmorielfer 
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gekruͤmmten Gebirgssüge, bedingt Jene faſt reguläre, 0 
ſtaltung des weiteſten und größten‘ Ch. Alten II. &. 108 
ner Hochthäler, in welcher Bemerkung alle Beobachter ü 
ſtimmen. 
4. Das Keſchmirthal. 2 
Faſt von allen Seiten iſt dies ovale Ihafgebiet mit € 
gebirgen umgeben (dem Pie Panjahl, den Baraı 
Bergen, den Goſſeie, Nunnenmwara und Tuͤbet 
jahl), nur auf feinem S. W. Ende, auf ein Fuͤnftheil feine 
dehnung, ift dieſe Schneebegrenzung durch niedere Ketten 
brochen. Der Beherrfcher der Gebirgepäffe Panjahte) 
auch jedesmal der Gebieter dieſes -Alpenthales. Che die 
Moghule daſſelbe eroberten, werden 7 Daßwege 57) ( 
jahh dahin aufgeführt. "Kaifer-Albar vertraute diefe « 
lihe Berofürften, oder Mallicks, denen -er die Bergortſ 
übergab, mit der Verpflichtung die ihren zugewiefenen P 
vertheidigen, und in Kriegsndthen mit einer Anzahl Bergti 
100 bis 500 Mann, zum: Faiferlichen Heere gu ftoßen. 
Mallicks find geblichen, aber bei- ihrer gegenwärtigen ? 
würden fie außer Stande ſeyn folhe Hülfe wie damals 
ſten. Kaifer Akbar gab ihnen die Gerichtsbarkeit über Leb 
Tod; die Patanen (d. i. die afghanifchen Herrfcher) reducirt 
auf das Hecht, Naſen und Ohren abzufchneiden; hent zu 


“unter Runjit Singh därfen fie nur noch Geldftrafe aufı 


Die Lifte dieſer Mallicks vom Norden der Stadt anfı 
und gegen den Oſten und Suͤden zum Weſten fortſchreite 
folgende: 

L Dellawer Mallick beherrſcht den 1) Bandı 
Panjahl, den noͤrdlichſten von allen über Kuiham 
Iskardu. 

U. Roſſul Mallid, 2) Kandribal P., ebenfall 
Iskardu; dies iſt alſo das von ®. Yacquemontt 
KHochgebirgsthal. 

IH. Maredwaderan Matti, derfelbe Panjaht, 
fi aber auf der Eulminationshöhe, 10 geogr. Del 
der Stadt Kaſchmir, gabelt, deſſen öftliche Spalte nı 

dakh führt, 





157) v. Hügel Notice I. c. p. 347. 
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V. Naubuck Nai Matti, uͤbe ) Naubuck Pan— 
jahl, von Islamabad (ſ. Aſien I. S. 1150) aus zu er 


Reigen. | | 
J. Shahabadka Mallkick, beherrſcht den 4) Sagam, 
und 9) Banhall Panjahl, die beide nach Kiſchtewar 
und Iummo führen; dee erſte 10 geogr. Meilen (50 Mil. 
Engt.), der zweite 9% geogr. Meilen (46 Mil. Engl.) bis zur 
böchften Eulmination. 

M Kulnarwah Mallick, den 6) Rulnarwah Danjaht be⸗ 

herrſchend, der nach Jummo führt, faſt 11 geogr. Meilen 

. (54 Mit. ©.) bis zur Eulminationshöhe. 

M. Schupiants Matti, ven ) Dir Dantaphl 12 

geogr. Meit. (60 MILE.) His zur Eulmination beherrfchend, 
Demaach find dies 7 -Danptpäffe aus jener Zeit, zu denen 
der noch 5 andere fommen, die von neuerm Datum find; 
ea Paͤſſe gegen S.W., alle uͤber die niedern Borberge zum 
Yak von Prunch (Poonch) führend, die wol in die alte 
denhurſtraße einlenken, und der Ste mohlbefannte Paß über Bas 
ume. Sie heißen von ©.D. gegen N.W.: 
9 Ningmarut Tera Pas, nach) Prunch 543 geogr. Meil. 

(26 Mil. Engl.) zur größten Paßhoͤhe. 

$ Toffemeidan Paß, nad) Prunch, über die Toſſe-⸗Plaine, 

gleiche Diftanz wie der vorige. 

6) Ferospur Pag, nad Prunch, 53 geogr. Meilen. 

1) Baramule Pa, über Canhorn nach Prund), 104 

geogr. Meil. (52 Mil. E.). 

2) Baramule Pag, über Mosufferabad (Tſchickri der Als 
tn) nach Attock. Dies iſt der einzige Paß, der nicht Über 
ı Hochgebirge, fondern durch den Ihalcinfchnitt des Indus 
26 Sinausführt, 
Map fol erſt vor 80 Jahren durch die Patanen (Afgha⸗ 
w. Alien I. S. 1177) gebahnt feun, was einigen Zweifel das 

sufwirft, daß Akbar von diefer Seite in Kaſchmir einges 
en ſeyn Soll (die Hiftorifer fagen, fo viel uns bekannt, nichts 
„MR, daß er auf feinem Marfche, 1586 u. f., von Delhi aus, 
her Weſtſeite eingedrungen fey, wol aber ift fihon in früs 
Gumßelten von Sefechten bei Baramule die Rede; f. Aflen I. 
E 1126, 1129— 1130). Auf jeden Fall, meint v. Hügel, 
mirden die Hemmungen von jener Seite fo groß gewefen ſeyn, 
BB Kaiſer Atbar für unnöthig hielt, auch in Baramule Mat 
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licks oder Paßcommandanten einzuſetzen. Die beiden Paſſ 
von Baramule und die von Baͤnhall und Naubuck, folen Re 
offen zu paffiren fenn. 
Alte die höchften Berge, bemerkt v: Hügel, die. er rund Mi 
da Thal von’ Kafchmir zu’ fehen Gelegenheit hatte158), hab 
‚ihre ‚fanftere ‚Senkung gegen N. O., und alle fleigen: von d 
S. W. Seite aus fiefen Abgründen fehr fteil empor, flı 
daher an diefer Steilfeite kaum mit Pflanzen bekleidet. Auf -i 
een Rüden und Gipfeln tragen fie aber Plainen und: lange: Zik 
: die nur in’ Runipfen Winkeln abfallen und mit dem reichten U 
den bedeckt find, der in der Richtung gegen Often und More 
eine reiche Begetation trägt. Auf bein Tuͤbet Panjahl, d. ii % 
Tuͤbet⸗Ketle, iſt nur der Unterfchted, daß hier auch auf der Kaſt 
nlirfeite, d. i. alfo gegen S.W., zumeilen Plainen von. der Hg 
-fien Erhebung fih zeigen. Daß der Jilum, der Kaſch 
rom, von Suͤdoſt das Längenthal gegen N.W. durchz 
nicht ſelbſt aus Schneebergen hervorquillt (f. Quellen, Aſien 
S. 1148), wol aber in der Direction gegen N.W., erft einer. 
gend 59) zufließt, in der fih Schneegebirge über Schineegebtrge & 
den Goſſeie und dem Hindu Khu) dem Auge des Befchauers | 
porthürmen, mag im Kafchmirthale ſelbſt feltfam erfcheinen, 4 
aber doch wol nur einer blos täufchenden Anficht zuzufch 
denn der Strom wendet fih ja unterhalb des Uller Sees 
gen Welt. Diefer Paß, durch welchen er feinen Weg hina 
findet durch das Alpenland, ift einer der fchönften der Welt, 
». Hügel. Diefer Ihaleinfchnitt ift an 1000 bis 1500 Fuß 
"aber keine Spur von kuͤnſtlich er Entwäfferung. ift in demfi 
nach der Brahmanenlegende, zu ſehen (f. Aſien IL. S. 1091 u. 
An der Sädfeite @) hat das Kafıhmirthal fanft fih 
hebende Berge; die legten Abhänge des Pir Penjaht find 
“mit der luxurioͤſeſten Vegetation bekleidet. Das Auge hebt: 
ſtufenweis über die fchönften Formen und Farben der vegeta 
Bekleidung bis zur Schneefette empor, die mit ihren tauſend 
jene überragt. Es bilden fi) auf diefer Seite mehr oder 
ger weite Thäler, in deren Mitte die klarſten Bergſtroͤme 
. welche höher auf zahllofe Wafferfälle bilden. Hier, bemerkt I 
deutfche Beobachter, ſey eine reiche Ernte fuͤr den Zoologen ” 




















18%) y. Hügel Notion hc p Mb 9) ebend. p. 47. 
so) sbend, p- 348. . 


ben Höhen, die Kälte der Lüfte. Er fieht die Suͤdabſaͤlle 
gwaͤnde nackt und unbefleidet; erreicht et aber die Gipfel, 
die Nordgehänge mit Blumenebenen aufwärts bis zu der 
zrenze bedeckt, und abwärts ſenken fich die reichften Wäls 
die Thaͤler. 

: pittoresfer Hinficht ift v. Huͤgels Urtheil, dem 
t mehr als dem Jacquemontſchen beizupflichten alle Urſache 
das Alpenthal Kaſchmir keineswegs überfchägt 
‚ wol aber in politifcher und financieller Hinficht 61). 

ine Ausdehnung, von S. O. 6.0. gegen N.W. b. W., 
nicht viel über 16 geogr. Meilen (80 Miles) Länge; in 
site von 2 Stunden bis 6 geogr. Meilen (30 Miles), wenn 
ur die wirklichen Ihalebenen rechne. Denn vom ewigen 
des Pie Penjahl nordwärts bis zur Schneelinie des 
Penjahl, fey allerdings eine Diftanz von 10 bis 12 
Meilen (50—60 Miles Engl.) (vergl. Afien I. ©. 1138). 
Iter oder Buller See ift von O. nad) W. 6 geogr. M. 
leicht alfo an Längenausdehnung etwa dem deutſchen Bos 
e. Beide genannte Ketten, mit einer zahliofen Menge 
its befegt, zichen unter ſich faft parallel in der angegebes 
ormaldirection des Thales. Die abfolute Höhe der Päffe 
Bember nah Kaſchmir, und wieder von der Stadt 
mir nad Iskardo, fey etwa gleich hoch, zwifchen 
bis 13,000 Fuß Engl. Die hoͤchſte Culmination des 
Jenjahl ift dur v. Hügel vermittelft des Siedepuncts 
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näherer Kunde der Geognoſſe, der Flora und Fauna dieſes G— 
bietes reichen Gewinn fr vergleichende Geographie verheißen. 

Aber traurig find die Mittheilungen über den gegenwär 
tigen Zuftand der Population von Kaſchmir (1836) 
Mor 4 Jahren hatte dad Land noch 800,000 Einwohner, gegen 
‘wärtig nicht Aber 200,000. In den 36 Pergunnahs, ode 
Diſtricten anfänglich waren es 38; zur Mongholen Zeit 44, 1 
Afien II. ©. 1135), zählte man 10 Städte und 2200 Dorfichaf 
ten. Die Stadt Kaſchmir hat gegenwärtig nur noch 40,00 
-&inwohner (1809, nach Eiphinftones Schägung, zur Zeit der Aß 
ghanenherrſchaft, 150,000 big 200,000, f. Aflen H. S. 1178), 
Ehupeyan hat nur 30008, Yslamabad und Pampur jeich 
2000, Chirar hat noch 2000 Käufer, aber 150 Cinwoha 
Nicht die fehlechte Adminiſtration der Seite, fondern Hunger 
noth, welcher die Cholera folgte, drückte die Volklszahl auf ch 
Viertheil der frühern Summe herab, duch. Tod und A 
Wanderung. Der Frofi, der die Reisbluͤthe im Lande 
hatte, war der erſte Anfang des Verderbens. Viele der Sr 
fihaften im Lande find gänzlich veroͤdet. 

Im Jahre 1835 gab Kaſchmir feine Revenuͤen 169, 
Munjit Singh dem Lande Erholung gönntez; aber im 5. 1 
forderte er fchon wieder 23 Lakhs Rupien von feinem Gourch. 
neuer Mohan Singh Tribut ein, eine Summe, welche WE 
. Land unmöglich aufbringen kann. Die Emigration der Sarhel 
ter hat viele der Shawlmanufacturen durch das Pendſchab © 
breitet, und Kaſchmir wird wahrfcheinlich nie wieder dic Einkuͤ 
geben, die es noch vor wenigen Jahren abwarf cf. über rd 
weberei in Kaſchmir, Afien I. S. 1198-1203). Nurputke 
Ludiana und viele andere Orte bringen gegenwärtig dieſe 
nen Gewebe wohlfeiler zu Markte als Kaſchmir, wo jedes J 
rungsmittel theurer iſt als im Pendſchab und Hindoſtan, weile 
noch die enormen Zoͤlle kamen, welche das Gouvernement der * 
brikation auferlegte. 

Brahmanen ſind die einzigen Hindus in Kaſchmir, ine 
der andern Caſten iſt dort einheimifch geworden; man ve 
ihre Zahl auf 25,000 in 2000 Familien, zu der Secte der Viſchun 
und Siva Anbeter gehörig, in dreierlei Abtheilungen, die fich aber 
gegenfeitig verheiratben. Sie find duntelfarbiger als die am 
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Im Landeseinwohner, weil vor 800 Sjahren cine Eolonie von 
——— aus Dekan nach Kaſchmir zog, nachdem die ur⸗ 
gliche Brahmanen⸗Raçe, durch die Mohammedaner, faſt 
ttet war (ſeit dem Jahre 1015 n. Chr, Geb., ſ. Aſien IL 

6 1111). 


h Interer Lauf des Jelum (Hydaspes) im Pendſchab⸗ 
gebiete 


“ Ron Baramule bis Mozufferabad iſt ung das Ji⸗ 
umthal zwar durch G. Forfters Wanderung bekannt (I. 
I. S. 1179—1180); aber von da an iſt diefer Durchs 
ich, ſuͤdwaͤrts, 618 heute, eine vollfommne Terra incognita für 
w, Bid in die Gegend der modernen Stadt Jelum, wo Ales 
Uebergang über den Hydaspes durch die Erbauung feiner 
Kolonieftädte Bucephala und Nicaea verewigt ward, von 
Tuͤmmern und Localitäten ſchon früher, wie von feinem 
u aus Deodar»- Stämmen in diefer Gegend des Hydas⸗ 
Pb, bei feinem Austritte aus dem Berglande, die Rede war (ſ. 
fen II. S. 452 — 456). Zu Pind Dadun Khan, nur wes 
g enterhalb Jelum und Jelallpur, fand Al. Burnes®), auch 














noch, die größten Flußfchiffe, an 100 Fuß lang, auf dem 
, weiche wie die Flachboote, Zohruf, auf beiden Seiten 
ndet gebaut find, kein Seegel aufziehen, und doch bis 500 
d oder Centner Salzſtein aus der benachbarten Steinfalzs 
zu tragen im Stande find. 

Zwei Hauptpaffagen finden hier über den Hydaspes 
"Blatt, die oberere zu Jelumbh und die untere zu Jelalls 
ur Gene obere liegt auf der großen Hauptfiraße aus 
; nah Kabul und Fran, welche audy heute noch, wie in 
Mer Zeit, die Königstraße heißt. Diefe Stelle des Jelum 
pa allen Zeiten, im Monſun ausgenommen, furthbar, weil 
MN dafelbft der Jelum⸗Strom in 5 bis 6 Arme theilt. An feis 
Sem Uferthal geht Eein65) Weg durch das Bergland nach Kaſch⸗ 
x aufwaͤrts, wol weil es zu wild feyn mag; fondern 2 bis 3 
be. Meilen an der Oftfeite deflelben, von Jelum aufwärts, 
Ha Nirpur und Punch (Prunch). Aus feinem wilden Fels⸗ 
iqe bricht dee Hydaspes, bei Damgully, oberhalb Jelum, hervor, 
Gun 


*) Al. Burnes Narrat. 1. c. HI. 2.128, 6) bei, Trar. Lo I. 
pP 66. *) ebend, I. pP 62. 
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Hier, am Eintritt zur Ebene, ſteht ein iſolirter Fels, an 60 
hoch, Raoka genannt; Stufen führen hinauf, oben wohnt 
moslemifcher Heiliger. Doch. befuchte Al. Burnes diefen 
nicht, obwol er ihn aus der Ferne erblickte. Er nahm när 
feinen Weg weſtwaͤrts vom Hydaspes, an einem Keinen Zul 
deffelben aufwärts, der fich bei Jelum in. ihn. mündet. An 
fem Zufluffe liegt, nur einen Tagemarfch von Jelum, die Fef 
Rotas 166), hoͤchſt gomantifch und überrafchend zwifchen gra 
fhwarzen Felfen, mit denen weftwärts zum Indus hin ein 
bes Klippentand beginnt, voll Exrdfpalten und mit einem C 
von Felſen befegt, die ſenkrecht gefchichtet in Nadelſpitzen er 
und viel Kiefel in Sandftein eingelagert enthalten, eine der 
deften Landfchaften, die zugleich dem Raubgeſindel, das fi 
wohnt, zum ficherften Afyle dient. Al. Burnes meint, ei 
ein emporgehöbenes Land. Er fand in der Feſte 
freundliche Aufnahme, die im Jahre 1531 von Afghanifchen 
poͤrern, welche den Kaifer Humayun entthronten (f. Afien T 
©. 623), erbaut worden war. Sie war einft fo gewaltig, 
fie fpäter nicht zerftört werden konnte; Kaiſer Akbar erric 
neben ihr ein Karawanferai. " Nur eine Tagereife weſtwaͤrts, 
‚ hier, Tiegt dad Dorf ManikyalaET), welches in neuerer 
durch feinen Coloſſalbau, jenes prachtvolle Mauſoleum, 
Eiphinftone für eine griechifche Architectur gehalten, das n 
lich durch General Ventura ausgegraben und als ein bu 
ftifches Grabmal, ein Daghop, anerkannt ift, die Aufmert 
feit aller Antiquare auf fich gezogen hat. AL Burnes w 
durch deſſen grandiofen Anblick ſchon aus weiter Ferne von 
Stunden (16 Mil. Engl), auf weiter Plaine, die ihm gan; 
Lage einer volkreichen, großen Stadt, wie Arrian Tarila, 
fhen Indus und Hydaspes gelegen, befchreibt, fo Äberrafcht, 
er wirklich geneigt war diefe Stelle für die Lage des alten 3 
zu halten (vergl, Afien IV. 2. ©. 451). 

Don der zweiten minder befuchten Furth bei Jel 
pur®), ſuͤdwaͤrts, zieht fich ein reicher, fehr fruchtharer uf 
den mit fehönen grünen Wiefen, die A. Burnes im Fel 
mähen fah, bis Pind Dadun Khan; überall zeigen fich 
fehe wohlhabende, talerifchsromantifch gelegene Dorffch: 
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a groͤßten Contraſte ſteht aber mit dieſem trefflich bebauten 
Wer, weiter weſtwaͤrts, die nahe Uferkette, die ganz vegetations⸗ 
kr muperflarrt und parallel am Strome binabzicht, bis fie fich 
Din Dadun Khan plöglich gegen Weft wendet. 

Dies it Die Salzkette ®), welhe den Suͤdrand des 
in 800 Fuß adfolut hohen Tafellandes Hildet, das mit ihe . 
ber Niederung der SPendfchabebene abfällt; deſſen Sipfelhöhen 
ine 1200 Fuß über dem Spiegel des Jilum, relativ, empors 
ern, alfo an 2000 Fuß, abfolut, über dem Meeresſpiegel 
Maheben. Die Kette der Salzberge ift über 2 Stunden 
beit; der Jelum durchbricht fle. Die Stadt Pind Dadun Khan 

fum 2 Stunden von ihr entfernt. Sandſtein iſt ihre 
mmationz; Kieſelbloͤcke find darin an verfchiedenen Stellen 
Frag die Schichtung fol fenkrecht emporflarren. Die Abs 

md daher fehr fteil, oft fenkreht, nackt, vegetationsleer. 
uckern Stellen brechen Heiße Duellen hervor; Alaun, 
imonium, Schwefel finden fi hier. Zumal aber ein 
eather Thom füllt die Einfenfungen und Intervallen der gans 
pn Kette aus; er ift Überall das Anzeichen von Vorfommen des 
Bteinfalzes, das aud) an mehrern Stellen gewonnen wird. 
Dieſelbe Bergreihe ftreicht, von hier, Direct gegen Nords 
neh, quer durch das Duab des Indus, Bis zu deffen Ufer bei 
databagh, wo Eiphinftone fie beobachtete (f. 06. ©. 19)5 
Bist auf dem Weſtufer des Indus (auf ältern Karten Jud 
ent) auch noch weiter fort, bis zum Fuße der hohen Gebirge 
Baliftang, His gegen den Sufid Khu (Sufeed Koh, d. i. 
Weißenberg)., Die Steinfalzfelfen bei Kara— 
9%, wo fie in meift rothen, ernftallinifchen, feltfamen Mafs 
168 100 Fuß über dem Indusſpiegel emporfleigen, und an 
Bw Fuße incruſtirende Salzquellen ausfchütten, Bieten mit den 
ihnen emporgebauten Wohnungen der Stadt, und den in 
Ihfeinfels gebahnten Straßen, ein um fo merkwuͤrdigeres Schaus 
dar, da der füße Strom des ganz klaren Indus die Mitte 
We Salzketten durchbriht. Große Steinbruͤche geben hier 
Madige Bloͤcke von Steinfalz, die in Maffen aufgehäuft von 
Men Schiffe weiter verladen werden. 
Bei Pind Dadun Khan, fand Al, Burnes, in einer 












’). Al, Burnes Tray. l.c. I, p. 50 -66. 9% Elphinstone Acc. 
Lc. p 36—37. GE 


96 Weſt⸗Aſien. I. Abfchnitt. 8. 1." 


ver dortigen Steinfolzgruben an hundert Arbeiter, die eben fo 
erftaunt waren die Europäergefellfchaft zu fehen, wie dieſe bie 
Mracht der Srubenwände des cruftallinifchen Steinfalzes. Die 
Armen, reife, Weiber und Kinder, fchleppten die Salzſtuͤcke 
aus den finſtern Gruben hervor; ſie wurden jeder mit einer Ru⸗ 
pie beſchenkt, die ſie ſonſt nur erſt muͤhſam einmal verdienen, 
wenn ſie 2000 Pfund Salz hervorgeholt haben. Nur 2 Stun⸗ 
den entfernt von Pind Dadun Khan liegt, bei dem Dorfk 
Keora, die Hauptgrube. Sie befindet ſich nahe an der Außen⸗ 
feite der Kette, in einem Ihale, das ein Salzwaſſerfluß durchfeßt. 
Sie dringt in das rothe Thongeftein etwa 200 Fuß von der Bas’ 
‘fi8 ein; der Stollen ift eng, 350 Schritt (Mard) lang und fenkt 
ſich an 50 Schritt nad) dem Innern zu. Dann tritt man in 
- eine Höhle von irregulairen Dimenfionen, an 100 Fuß hoch, ganf 
aus Salz gehauen. Die Schichten find ungemein regulär, gaitf 
fenfrecht ftehend, nur einige unter Winkeln von 20 bis 30 Gral, 
wo fie das Anfehn von übereinander liegenden Backfteinen haben, 
Keine der Lagen ift über 1 bis 14 Schuh mädtig, und jedwede 
von der andern durch eine ein Achtel Zoll dicke Thonfchicht, gieich 
einem Mörtel gefchieden. Das Salz ift meift dicht, roth, von 
allen Schattirungen, nimmt aber wenn es geftoßen bie. weiße - 
Sarbe an. Sechsfeitige Cryſtalle finden fiy darunter. Die Luft 
temperatur im Freien ftand auf 14° 22’ Reaum. (64° Fahrh.) 
die Temperatur der Grube übertraf diefe um 20°, flieg alſe 
bis auf 23° 11’ Reaum. (84° Fahrh.). Aber in der heißen Soms 
merzeit follen die Gruben weit fälter feyn; gewiß aber, bemerkt 
A. Burnes, ändern fie ihre Temperatur nur wenig, und “ 
ift dieſer MWechfel nur ſcheinbar wegen des Contraftes mit‘ 
äußern Luft. Auch hier zeigte fich Feine Spur von Feuchti 

in der Grube, wie died auch in andern, 3. B. denen des 
burgerlandes bekannt iſt. Das Steinſalz iſt hart und en 
rig; nie wird. mit Pulver gefprengt. Zwei Monate in der naſſen 
Jahreszeit werden die Gruben gar nicht bearbeitet, weil daun 
leicht Maſſen einftürzen. Die Salzarbeiter leben in den benach⸗ 
barten Gebirgsdörfern, und haben ein fehr ungefundes Ausſehen. 
Erſt für 20 Maund Salz erhalten fie 1 Rupie Lohn. So vie 
Eönnen etwa Mann, Frau und zwei Kinder in zwei Tagen vers 
dienen. Hier, nahe der Oberfläche, Haut man das Steinſalz in 
Blöde von 4 Maunde; 2 davon machen eine KRameelladung. 
Das Salz zerbrödelt ſich leicht, Es wird durch ganz Indien’ vers 
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tund ſehr hochgeſchaͤtzt, zu officinellem, medicinellem Ge⸗ 
iche. Rein iſt es aber keineswegs; wahrſcheinlich iſt ihm 
gaeſa beigemiſcht; daher es nicht zum Einpoͤkeln verbraucht 
ka fann. Die Gruben find wol unerſchoͤpflich zu nennen; 
d werden 2500 Labore Maund (1 M. = 100 Pfund 
H, alfo jährlih 800,000 Maund gewonnen. Vor einigen 
m verkaufte man das Sal; an der Grube, 1 Maund = 2 
B, und hatte dann noch den Zoll zu zahlen. Die Gruben 
Bonopol des Seikh⸗Gouvernements. Runjit Singh 
die jährlichen Einkünfte derfelden noch auf 16 Lakh Rupien 
en, und den Zoll bis zu 23 Lakh Rupien Unkoften. Der 
3 alfo ungeheuer, an 1100 Procent, obwol das Saiz nur 
des Dreifes von dem in DBengalen verkauft wird, wo 1 
».(von 80 Pfund) an 5 Rupies Eoftet. Diefes Pends 
Salz wird auf dem Jilum nah Multan und Bhas 
par ausgeführt, wo ihm dasjenige aus deu Samburs 
& Ahlen IV.1. S. 907) begegnet. Auch wird ed zum Yas 
und nach Kaſchmir verführt, aber nicht auf das Weſt⸗ 
6 Indus. Alle andern Salzausbeuten hat Runjit Singh 
en Staaten verboten, und diefe Gruben fche theuer vers 
‚an einen Tyrannen, der die Arbeiter furchtbar druͤckt. 
raben mögen ſchon fehr frühzeitig befannt feyn, da Indus: 
ilum fie offen legten. "Auch die Kaifer von Hindoflan ber 
fie fhon, aber Sultan Baber fpricht von ihnen in feis 
kemoiren nicht. 

ie Stadt Pind Dadun Khan hat, nah Al. Burs 
6000 Einwohner, ift eine Kreishauptftadt, und befteht aus 
 Heinern Orten; ihre Käufer Fnd aus duftenden Cederholz⸗ 
(Pinus Deodara) gezimmert, die ihnen aus den benachbar⸗ 
molayathälern zugeflößt werden. Die Ebene um die Stadt 
mein fruchtbar, was um fo erfreulicher ifl, da der Boden 
ſinab bis hierher fehr öde und wenig bebaut erfcheint, eine 
uiſſerloſe Wuͤſte, nur für Schaafhirten bewohnbar, in der 
u Waſſer erſt bei einer Tiefe von 65 Fuß unter der Obers 
inet. Im Monat Februar zeigte fih die Breite beis 
He Chinab und Jilum gleich, obwol der letztere im 
' Theile des Jahres ein kleineres Waſſer iſt ald der Ehis 
Die Bewohner diefer Etromufer erinnerten den Meifenden 
rians Befchreibung, indem er von ihnen fagt: fie find 
Erdkunde VII. & 
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| kart gebant, mit großen Gliedern und länger ale die anden 
Aſiaten. Ihre häufigen Augenkrankheiten ſchreibt man den ı 
fen nitröfen Theilchen des Bodens der Flußufer zu. | 

Weiter abwärts ift der Jih um, obmol er. fhon von Aleray 
ders Flotte befchifft wurde, doch für die Suropäifche Beobachtu 
unbekannt geblieben, und nur an ſeiner Einmuͤndung zum 4 u 
nab, wo Hydaspes und Acefines fidy vereinen, auf einer Seile J 
excurſion von Al. Burnes gefehen worden, an der Faͤhre Wi 
FJrimoa, von der fehon früher die Rede war (f. ob. ©, B% 


Anmierkung. Die buddhiſtiſchen Dagops von Manitı 
und Belur; Ausgraßung, Antiquitäten, Müngenreil 
"thum. Etymologie ber Namen; Befimmung und ( 3 
beauung biefer Denkmale (Topes, vom - BSanslrit ll 
"&tupa) N 
Durch bie Mitte bes Duab, zwiſchen dem obern Klum. und J 
zieht die Kabulſtraße von der - Furth bei Jilum über die Feſte 
tas (f ob. ©, 94) in das Klippenland, und führt in zwei Tage 
ſchen über Manityala nah der Stadt Rawil Pindirriygg 
dieſer aber wieder in 6 Stunden Weges durch ein Bergs Defils 5 
gulla genannt, und aus biefem erft geht die Straße weiter bis wi 
Attock. Rawil Pindi liegt etwa in ber Mitte diefer Wegftr 
am obern Laufe.des Swan, eined Bergwaflers zum Indus; es ik 
angenehme Stadt, von welcher man bie im Februar noch mit Gdy 
bedeckten nördlichen Berge, fchon in einer Nähe von etwa 5 Stu 
ſich erheben ſieht. Aus diefen Bergen brachte man dem britifchen & 
fenden Schwefel, und nannte eine dort gelegene Stadt Porewalll 
in dee AL Burnes no eine Spur von ber einftigen Herrfchaft f 
Porus zu finden meinte (f. Afien IV.1. S. 453). Von dem Engh 
bes Margulla Defites, der als Pflaſterweg über niedere MM 
durch einen der Indifchen Kaifer gebahnt ift, deſſen Ruhm auch eine: 
ſiſche Felsinfchrift verherrlicht, erblidt man ſchon die Gebirgsketten 
feit des Indus. Den Ausgang des Defiles bildet wieder ein gehan 
. Zeldweg, von etwa einer Stunde Länge, eine Bräde führt über | 
Bergwafler zu einem Karawanferai, alles erfreuliche Werke älterer Mi 
zur Wohlfahrt des Landes und der Reifenden angelegt, wovon man. 
neuerer Zeit durch das ganze Pendſchab Feine Spur wahrnimmt. Mi 
2 Gtunden vom Karamanferai gegen W. fließt der Osmansi 
zum Indus, durch eine Ebene, am Ausgange eines Thals, dicht am 
benachbarter Berge, bie von trefflich bewäfferten Wieſen umgeben R 
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Onige der kuͤnſtlich gezogenen Gandie treiben Mühlen, und im Thale 
wwirts erhebt ſich zwifchen ſchoͤnen Gartenpflanzungen das Kork 
Shanpur, und über biefen fteigen fchneebededte Pils empor. Der 
det Diman legt in dieſem Thale faft zwei Stunden aufwärts von 
ba großen Königsftraße entfernts aber er iſt merkwürdig durch 
BB ihm nahe Belur- Monument, welches Al. Burnes bier ente 
it, befucht und befchrieben hat. Suͤdweſtwaͤrts von biefer Localität 
WA Stunden fern, breitet fich, zwifchen Belsklippen, gegen ben Indus 
Kein That aus, Husn Abball’?) genannt, in welchem einft ein 
Kedtgarten der indifchen Kaffer lag, ber gegenwärtig aber gang vers 
fe it. Die Gebäude find gerträmmert, die Blumenparterre übers 
ünhert, doch waren bie Teiche noch mit Fiſchen belebt, als Al. Burnes 
be an: und über hundert Bontainen ſprudelten noch ihr Waffer 






















Ein Zhalfpalt, Drumtur genannt, Öffnet fi hier gegen 
Br wab Läßt die Schneegipfel der hohen Pukhli⸗Kette durchblicken, ein 
X finburchführen nad) Kaſchmir Hin. 
n xerkwuͤrdigen Dentmalen der Vorzeit Fehlt es in dieſem Laͤnder⸗ 
Me, das bisher fo wenig durchforſcht ward, alſo keineswegs, wenn 
er genauer auch zu beiden Seiten der Koͤnigsſtraße unterſucht waͤre; 
De die auffallendften bis jest erforfchten, und kaum erft entdeckten, 
B ufireitig die beiden fogenannten Tope's von Manikyala und 
MBelur, welche bie erften beiden hohen Pylone am indis 
s Ofteingange einer gangen Reihe von analogen, coloffas 
a Ronkımenten bilden, die das Hochland von Kabuliftan bis Bas 
Bund Bactrien binauffleigen, und feit kurzem durch ihren räthfels 
ea Inhalt die volle Aufmerkfamkeit der Antiquare in Indien wie in / 
ra mit Recht auf fich gezogen haben. 
& Der Zope (Stupe) von Manikyala7) (Aſien V. 1. S. 451). 
ar hat M. Elphinſtone dieſes Denkmal entdeckt, als er, auf ſei⸗ 
Jlereiſe von Kabul nach Bengalen begriffen, das Pendſchab von 
BR Pinde nach der Feſte Rotas (1810) durchzog. In der Mitte 
Ben beiden DOrtichaften, in berfelben Gegend, in welche Captain 
Nlford 8 Hypotheſe die Lage des alten Tarila verfegt hatte, wurde 
gemacht, obwol damals die gemaltigen Hegengüffe bie Unter ſuchung 
Wtigen Landſchaft fehr erſchwerten. In einem Umkrelſe von etwa 
den Weges, fast Elphinſtone, erblidte man dort bie Ruis 
iireree Städte der Guckers, welche von ihren Feinden, den Sikhs, 
et varenz auch die Truͤmmer noch älterer Ortſchaſten, bie einft 
e Schickſal durch die Muſelmaͤnner getroffen hatte. Noch wurden 
Be Koramanferais demerkt, denen man die Ramen Rabauls beis 


'®) AL Burnes Trav. lc. Vol. I. p. 73. _ *2) M. Elphinstone 
Account of Caubul p. 73-80, nebft Tabula Tope of Maunikyaula, 
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legte, und ein ginzeln ftehender Obelist, ein Stein, 50 bis 60 Bus 
hoch zu Ravi, doch zu fern abftehend, um ihn auffuchen zu koͤnnen. 
Aber folhe Zrümmer mwurben nicht aufgefunden, welche bie Hypothefe 
von der Sage einer Stadt, wie Tarila, in diefer Gegend hätten -beftätie 
gen können. Da warb endlich ein merkwuͤrdiges Gebäude aus der Ferne 
erblickt, wol das merfwürbigfte allee auf der ganzen Keife, das anfänge 
li ein gewölbter Dom zu feyn fehlen, in größerer Nähe ſich aber al 
ein folides Mauerwerk erwieß, das auf einem Hügel fich erhebt, 
Bon dem obern Boben des. Hügeld bi8 zur Spise der Gupola maß & 
70 Fuß fenkrechte Höhe,. und der Umkreis 150 Schritt; aus fehr gros 
gen, varten Quadern eines Materials warb ed erbaut, beffen Geftein is 
der Naͤhe anfteht, und. viel vegetabile Verfteinerungen zu enthalten pflegt, 
fo wie aus Heinern Baufteinen von Sandftein. Die ganze Außenfels 
ſchien mit glatt behauenen Tafeln jener erften Geſteinsart bekleidet ges 
wefen zu feyn, das ganze war jeboch entweder nicht rundum vollendet 
worden, oder wahrfcheinlicher durch Zerſtoͤrung theilweiſe wieder feine 
Bekleidung beraubt, fo daß dafelbft nur der Mauerkern zu Tage flanb, 
wie dies auch an den meiften bee römifchen Grabmale an der Via Apps 
in dem antiten Rom der Fall if. Der Plan. des Baues zeigte fich fee 
einfach 5 breite, jest ‚meift zertrümmerte Stufen führten hinauf zur un 
terften Baſis der rundumlaufenden Mauer, von 8 Fuß fenkrechter Höhe, 
die nach oben mit einer vorfpringenden Cornifche endet, und mit 4 Yaß 
hoben, 6 Fuß weit auseinander ftehenben, Pilaftern mit flachen Capit⸗ 
lern, ornamentirt iſt. Ueber der Gornifche tritt der Bau um 1 6# 3 
Fuß gurüd, und in gleicher Höhe mit den gugehdrigen Gliedern erheht 
fi, ald zweite Etage wiederholt eine folche fenkrechte Mauer, bed 
obne Pilafterverzierungen, und erft über diefer beginnt der mächtige Spha⸗ 
roidalbau gleich einer Gupola, aus Quaderſteinen, bie bis 34 Fuß lang 
und 143 Fuß breit find, aber nur die kuͤrzern Enden nach außen kehren, 
jedoch, durch Feine Gewälbeonftruction zuſammen gehalten find, fonbers 
auf dem innern Mauerfern aufliegen. Der oberfte Theil der ſphaͤri⸗ 
Shen Eupola ift wieder flach, und trägt Spuren von Mauerwert, We 
eine Art Plattform von 11 Buß Länge und 5 Fuß Breite übrig Laffen, 
bavon aber ein Drittheil des Raums durch eine Quermauer abgefchalls 
ten ift. Da keine Spur, wie man damals meinte, von in diſcher Are 
chitectur an diefem Werke wahrzunehmen war, fo wurde es von den 
meiſten ber britifchen Reifenden als ein Bau der Griechen angefpros 
en, da man nur ausgezeichneten Künftlern und keinen einheimifchen Ar⸗ 
&itecten folche vollendete Arbeit zumuthen Konnte. Die Anwohner bei 
nächften Dorfes nannten den Bau Jope Manikyala. Niemand 
wußte über beide Benennungen Aufſchluß gu geben. Die: von &l« 
phinftome mitgetheitte Zeichnung mußte das hoͤchſte Intereſſe für, die 
fs Drakmal erzogen, aber Erin Gurepäer hat es ſeitdem näher. unten 






Indus⸗Syſtem, der Tope von Manikyala, 401 
Kt, bis General Bentura deſſen Ausgrabung im Jahre ‘1830 un⸗ 


Krnehm. 
7 Diefee Officier der Seikhs⸗Armee campirte gluͤcklicher Weiſe im 
friſting des genannnten Jahres, in der Nähe von Manikyala, eine 
Fezere Zeit, und konnte, "unterftügt durch die Vortheile, die feine Stel⸗ 
ling ihm darbot, bie Ausgrabung dieſes coloffalm Gebäudes unterneh⸗ 
Ber, welche mit ber Unterfuhung bes Innern ber aͤgyptiſchen Pyrami⸗ 
a verglichen werben Tann, und ohne bie Königliche Macht, die er als 
Ute General genoß, nicht gu Stande gelommen feyn würde, Das 
ieniß feiner Unterſuchung *7*) überließ er der Societät in Galcutta, 
id) deren Secretair, 3. Prinfep, wie bie genauefte Berichterſtat⸗ 
Yung '*) über biefelbe mitgetheilt erhalten, 

#- Der erfte Verſuch der Ausgrabung gefdhahe am -27. April 1830, 
im Suf der Gupola, an der Suͤdſeite, wo aber bie lofen Trümmer bie 
Wirt nicht belohnten. Am folgenden Tage fing man auf der Höhe 
Az Gage ſelbſt an, um nad) ber Tiefe zu fortzugraben. Die Quas 
ber Cupola wurden abgebedit, und ſchon bei einer Tiefe von 3 Fuß 
Fam bie erfin 6 Münzen. Am 1. Dat, 412 Buß tiefer, ftieh 
uf ein vwierfeitiges, gut erhaltenes Mauerwerk, in deffen Mitte wies 

ber eine Münze gefunden wurde; am 6. Mat, in 20 Fuß Ziefe,. 1 
Wäbees und 6 Kupfermuͤnzen. Am 8. Mai, kamen bie Hanblanger 
eine melallene (06 eiferne oder Tupferne?) Buͤchſe, die aber duch 

IR Hacken zertrmmert wurde, Darin befand ſich eine zweite, Kleinere 
Beäfe von reinem Golde, mit ornamentietem Dedet?*), in deſſen Mitte 

t, oder Tabaſcher (f. Afien IV. 2. S. 366) 5 in ber Büchfe Tag 
Bolbmünze, auf ber ein Koͤnigskopf mit Scepter und unleſer⸗ 
griechiſcher Infchrift. Außerdem fand fich darin nod) ein 
mit einem Sapphire und Pehlviinſchrift, mehrere Saffa= 

iiſche Münzen von Silber, und andere mit Ragari, d. i. 

tem Sanskrit, Snfchriften. Bei noch größerer Tiefe von 45 Fuß 
fe, am 25. Mai, eine zweite Kupferbücfe gefunden, mit 
fi Heinen Begenfländen, wie Gylinder von reinem. Golde, Cryſtall⸗ 







#6) General Ventura Letter on Excavations at Manikynla in Cafe. 
" Pap., daraus in Asiat. Journ. New Ser. 1831. Vol. IV. p. 158 bis 
. 361, Vol: IX. 1832. p. 364; vergl. H. H. Wilson Essay on Ind. 
Med. in Asiat. Res. Vol. XVII. p. 60l etc. Al. Burnes Trav. 1. c. 
E Vol. I. p.65—67. 76) Jam. Prinsep. on the Coins and Relies 
':"&scovered hy M. Le Chevalier Ventura, General, in the Tope of 
° Manikyala. Mars 20. 1834. in Jonrn. of the Asiatic Soc. of Ben- 
:.gal. Calcutia 1834. 8. Nr. 3}. ed. Prinsep Vol. Il. p.314:—320; _ 
dergl. K. O. Müller Rec. in Goͤtting. Gel, Ang. 1835. Nr. 177. 
©. 1262 — 1783. ?0) ebend. Vol. II. f. die Abbildungen biefer 
Gegenftände Tab. XXI. Relies found in the Tope of Manikyala, 
ürst discovery. on u 
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näherer Kunde der Geognoſſe, der Flora und Fauna dieſes Ci 
bietes reichen Gewinn fiir vergleichende Geographie verheißen. " 
Aber traurig find die Mittheilungen über den gegenwär 
tigen Zuftand der Population von Kaſchmir (1836) 
Mor 4 Jahren hatte das Land noch 800,000 Einwohner, gegen 
iwärtig nicht Aber 200,000. In den 36 Pergunnahs, oda 
-Difteisten anfänglich waren ed 38; zur Mongholen Zeit 44, f 
Afien IL. &. 1135), zählte man 10 Städte und 2200 Dorfſchaf 
ten. Die Stadt Kaſchmir hat gegenwärtig nur noch -40,00€ 
Einwohner (1809, nah Eiphinftones Schägung, zur Zeit der Aß 
ohanenherrfchaft, 150,000 big 200,000, f. Aſien H. &. 1178), 
Chupeyan hat nar 3000, Yslamabad und Pampur jebes 
2000, Chirar hat noch 2000 Häufer, aber 150 Cinwohnsk 
Nicht die fehlechte Adminiſtration der Seite, fondern Hungerk 
noth, weicher die Cholera folgte, drückte die Volkszahl auf ek 
Viertheil der frühern Summe herab, durch Tod und Auf: 
wanderung. Der Froft, der die Neisblüthe im Lande zerfiiut 
hatte, war der erſte Anfang des Verderbens. Viele der Dep 
fchaften im Lande find gänzlich verödet. 
Im Jahre 1835 gab Kafchmir feine Revenuͤen 19, M 
Munfit Singh dem Lande Erholung gönnte; aber im J. 186 
forderte er ſchon wieder 33 Lakhs Rupien von feinem Gousee. 
neue Moban Singh Tribut ein, eine Summe, welche da 
. Land unmöglich aufbringen kann. Die Emigration der Kaſchu 
zer hat viele der Shawimanufactıren durch das Pendfchab var 
Breiter, und Kaſchmir wird wahrfcheinlich nie wieder die Eintänft 
geben, die es noch vor wenigen Jahren abwarf (ſ. uͤber Shaub 
weberei in Kaſchmir, Afien IE S. 1198-1203). Rurpute 
Ludiana und viele andere Orte bringen gegenwärtig diefe ſch⸗ 
nen Gewebe wöhlfeiler zu Markte als Kafchmir, we jedes Nahe: 
xungsmittel theurer iſt ald im Pendfchab und Hindoften, wog: 
noch die enormen Zölle famen, welche das Gouvernement ber ge | 
Brifation: auferlegte, Ä 
Brahmanen find die einzigen Hindus in Kaſchmir, bist" 
der andern Caſten ift dort einheimifch geworden; man wech 
ihre Zahl auf 25,000 in 2000 Familien, zu der Secte der Viſchun 
und Siva Anbeter gehörig, in dreierlei Abtheilungen, die ſich aber 
gegenfeitig verheirathen. Sie find. dunkelſarbiger als die am 





202) v. Hügel I. c. p. 340. 


BB MEERES WIEMVS, vn Uvee SUSE VERUESS Ifle SUITE GES 
Gupola hatte nach feiner Meffung 80 Fuß Höhe und 310 bis 
ıB in Umfangs fie ragt fchon aus weiter Berne in der Gegend 
Ihre Quaberfteine find durch Gement verbunden; die dußere 
ung ift Sandftein, die innern Bruchfteine find Sandſtein, Granit, 
ich aber Muſchelkalkſtein. Die nördliche Geite ift fo ſehr zer 
daß man leicht zu dem Gebäude hinauffteigen Tann, bi8 zum 
was früher nicht gut möglich war, da Keine Treppe hinaufführte, 
qditectur fcheint fenft nichts ausgezeichnetes zu haben, bie Gapis 
$ Eleinen Pilafter waren einft mit Widderkoͤpfen ornamentirtz jegt 
alle zerftört. Achnliche Ornamente fand U. Court an einem 
affin, das auf bem Wege zwifchen Bember und Serai Saidabad 
indet. Solche Cupolen, ganz biefer analog, bemerkt derfelbe 
e, finden ſich im Diftrict Rawel Pindi mehrere, aber auch 
des Indus, in Peſchawer, in den Khyberbergen Afghas 
8, zu Zellallabad, zu Lagman, zu Kabul und: felbft 
ı Bamyan, die insgefammt, was fehr merfwürbig, entlang 
oßen, alten Königsftraße von Hindoſtan duch Kas 
ın nad Perfia und Bactriana liegen. Die meiften an ſchwer 
jſetzenden Paffägen, ober an militairifch wichtigen Yofitionen, ober 
en Rüden gewiſſer Hügelreihen, bie dad niedrigere Land umher 
m. 
ie wenig Aufmerkſamkeit zuvor auf biefe Gegenftänbe gerichtet 
rgiebt fich daraus, daß A. Court allein innerhalb der Ruinen 
uam Manftyala, noch die Reſte von 15 andern Gupolen bies 
entdeckte, von denen er viele geöffnet hat, und daß bie Zahl ber 
Bert eite des Indus aufgefundenen Monumente diefer Art, 
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Bier, a am Eintritt zur Chene, fteht ein ifolixter Fels, an 60 Fuß 
hoch, Raoka genannt; Stufen führen hinauf, oben wohnt ein 
moslemifcher Heiliger. Doch beſuchte Al. Burnes diefen Feld 
nicht, obwol er ihn aus der Ferne erblickte. Er nahm nämlich 
feinen Weg weſtwaͤrts vom Hydaspes, an einem Heinen Zufluſſe 
deffelben aufwärts, der fich bei Jelum in. ihn. mündet. An die 
fem Zufluffe liegt, nur einen Tagemarfch von Jelum, die Feflung 
Rotas 166), Höchft romantiſch und überrafchend zwifchen graulich 
fhwarzen Felfen, mit denen weftwärts zum Indus hin ein raus 
hes Klippenland beginnt, voll Erdfpalten und mit einem Chase 
von Felfen beſetzt, die ſenkrecht geſchichtet in Nadelſpitzen enden, 

und viel Kieſel in Sandſtein eingelagert enthalten, eine der wil⸗ 

deften Landfchaften, die zugleich dem Raubgeſindel, das fie. be 

wohnt, zum ſicherſten Aſyle dient. Al. Burnes meint, es iq 

ein emporgehöbenes Land. Fr fand in der Feſte eine 

freundliche Aufnahme, die im Jahre 1531 von Afghanifchen Eis: 

pörern, welche den Keifer Humayun entthronten (f. Afien IV. 

©. 623), erbaut worden war. Sie war einft fo gewaltig, daß 

fie fpäter nicht zerftört werden konnte; Kaifer Akbar errichtet 

neben ihr ein Karawanferai. " Nur eine Tagereife weitwärts, von 

hier, Liegt das Dorf ManityalaET), welches in neuerer Zeit 

durch feinen Coloffalbau, jenes prachtuolle Maufoleum, bak 

Eiphinftone für eine griechifche Architectur gehalten, das neue _ 
lich durch General Ventura ausgegraben und als ein buddhk 

ftifches Grabmal, ein Daghop, anerfannt ift, die Aufmerkfam _ 

feit aller Antiquare auf fich gezogen Hat. Al. Burnes 

durch deffen grandiofen Anblick ſchon aus meiter Ferne — 
Stunden (16 Mil. Engl.), auf weiter Plaine, die ihm ganz —4— 
Lage einer volkreichen, großen Stadt, wie Arrian Taxila, guck 
fhen Indus und Hydaspes gelegen, befchreibt, fo überrafcht, daß 
er wirklich geneigt war dieſe Stelle fuͤr die Lage des alten Tarxila 
zu halten (vergl, Aſien IV. 2, ©. 451). 

Bon der zweiten minder befuchten Furth bei Jelall⸗ 
purss), ſuͤdwaͤrts, zieht ſich ein reicher, ſehr fruchtbarer Uferbe⸗ 
den mit ſchoͤnen gruͤnen Wieſen, die Al. Burnes im Februar 
maͤhen ſah, bis Pind Dadun Khanz uͤberall zeigen ſich hier 
ſehr wohlhabende, maleriſch/ romantiſch gelegene Dorfichaften, 





"ı0sy Al. Burnes Tray. I. c. I. p. 6. 67) ebend. L p. _e ‘ 
se) ebend. I. p. 56. —. be ⸗ e⸗ 


00 Fuß über dem Spiegel des Jilum, relativ, empor⸗ 
alfo an 2000 Fuß, abfolut, über dem Meeresſpiegel 
ten. Dig Kette der Salzberge ift Aber 2 Stunden 
er Jelum durchbricht fle. Die Stadt Pind Dadun Khan 
am 2 Stunden von ihr entfernt. Sandftein iſt ihre 
ıtionz Kieſelbldcke find darin an verfchiedenen Stellen 
ert; die Schichtung foll ſenkrecht emporftarren. Die Abs 
ind daher ſehr fteil, oft ſenkrecht, nackt, vegetationsleer. 
hrern Stellen brechen heiße Quellen hervor; Alaun, 
nonium, Schwefel finden fi hier. Zumal aber ein 
Thon fült die Einfenkungen und Intervallen der gans 
te aus; er ift Überall dad Anzeichen von Vorkommen des 
falzes, das auch an mehrern Stellen gewonnen wird, 
eſelbe Bergreihe fEreicht, von hier, direct gegen Nords 
quer durch das Duab des Indus, bis zu deſſen Ufer bek 
a gh, wo Eiphinftone fie beobachtete (f. ob. S. 19); 
auf dem Weftufer des Indus (auf ältern Karten Jud 
) auch noch) weiter fort, bis zum Fuße der hohen Gebirge 
tan, 6is gegen den Sufid Khu (Sufeed Koh, d. i. 
‚eißenberg). Die Steinfalzfelfen bei Kara— 
9, wo fie in meift rothen, eryftallinifchen, ſeltſamen Mafs 
100 Fuß über dem Indusfpiegel emporfteigen, und an 
Fuße ineruftirende Salzquellen ausfchütten, Bieten mit den 
m emporgebauten Wohnungen der Stadt, und den in 
nfels gebahnten Straßen, ein um fo merkwuͤrdigeres Schaus 
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Rücken der Sandſteinketten, bie dort aus dem Boden haͤuſt 
dervortreten. Die Ruinen einer antiken ‚Stadt um dieſe Denkmale ſind 
nah A. Courts Unterfuchungen,. ungemein weit verbreitet 180). Te 
berall zeigen fich große Ummallungen, beim Graben maffive Mauern 
eine Menge Brunnen, bie gegenwästig.alle verfchüttet find. Alle Höhen 
- tragen Spuren foldher Topes, die mit ihren quadratiſchen Seiten je— 
desmal nad) den Weltgegenden orientirt find, Den ganzen Und 
fang dieſer Stadtruinen nahm ein Plateau ein, das von ben Kegengähr 
fen tief durchriffen und zerflört worden ift, nur Schutihöhen, Eindden 
trägt, mit Dornbüfchen befegt ift, und Patwar heißt. Bon hier bi 
zu den Ruinen von Zammiak (16 Kros fern) ift das ganze Land mil 
Zrümmern alter Bauwerke: bebecitz dort hätten einft treffliche Mau⸗ 
beer= und andere Obſtbaͤume geſtanden, und vieles andere, erzäptt de 
Volksſage von dieſer Gegend. Die genauern Localitäten gibt A. Eonit 
fo an: Manityala liege 40 Kuror O. S. O. von der Feſtung Attod; 
348 in N. W. der Stadt Zilim. Die Ruinen der Stadt Ramua 
(ob Sita Ramas Stadt?) liegen in S.W. von Manikyala. Die vr 
Parvata (die den Pandavas zugeſchrieben wird) 12 K. in N. om 
Manikyala. Die Ruinen von Dangeli 14 8. in O. von Manikyala. 
Diefes Dangeli foll unter ben Guckers ( Gheders), deren Chef Nie 
feine Refidenz Halte, ſehr blühend geweſen feyn. Auch Makkhyala 
bei Rotas, Benda und Tamial, bei Nawil Pindi, werben als ehe⸗ 
malige Guckerſtaͤdte genannt. Dieſe Gegend muß alſo einſt "ungemein 
bevölkert gewefen feyn, und es mag noch ſchwierig bleiben mit Critik ja 
fondern was zufammengehört, was getrennt war. Ganz beutlich wii 
die Natur diefer Denkmale nur erſt durch die Kartenaufnahme ber 
Gegend werden, welche A. Court zu Stande gebracht, aber noch ni! 
veröffentlicht hat. Auf diefer Karte hat er unter Nr. 2. in RRD, 
einen Kanonenf[huß von Manikyala, einen Zope bezeichnet, der Min 
zen mit lateiniſchen Infchriften, mit Griechiſchen, Sanskrith 
fhen und Griechiſch-ſceytiſchen Typen gab. Der deckende ei 
ber Art Sepulcralcelle, bie fi in bemfelben vorfand, war gar 
mit Inſcriptionen einer noch andersartigen, ganz unbefannke 
Schrift bedeckt. Die Cupola diefes Zope war 60 bis 70 Buß del 
aber durch Berftdrung ganz formlos geworben. Die Xusgrabung deffe 
ben begann 4. Court ebenfalls, von ber Höhe nach der Liefe fortg 
hend. Ste war fehr mühfeam, wegen ber enormen Steinbloͤcke d 
- Mauerwerks, die fortgefchafft werden mußten. Bei 3 Zuß Tiefe für 
er 4 Kupfermüngen; bei 10 Buß Tiefe kam er zu einer vierfeitigen Uı 
mauerung, deren Seitenbekleidungen mitt Snferiptionen bebedit w 
sen, In der Mitte berfelben ſtand eine Kupferurne, und um biefe f 
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Indus⸗Syſtem, Manikyala, Mänzihäge. 109 


date Iofosartigen Blume in ber Rechten mit ber Weifchrift, welche bie 
Iaeitis, dem Mithras als Gottheit nahe verwandt bezeichnet, Ihe 
Wei !*) war, nad) Beroſus Bericht, unter Artarerres Mnemon durch 
Ma zanzes Parthifches Reich von Armenien bis nach Baktrien verbreis 
kt; auf Griechiſch⸗Baktriſchen Muͤnzen iſt fie als Artımis dargeſtellt. 
I Valkabaer HI. B. 1. 14 wird ſie Nanaea genannt; auch in Ins 
du wor fie aber unter dem Namen Nani, Rana verehrt, und ibens 
Mmit Parvati. Es fließen alfo auch hier bie Gulte ineinander 
wel. Vorhalle Europ. Voͤlkergeſch. ©. 56 u. f.). - 

Diefelden Kanerlos Müngen, mit bem Revers Diro’ dee 
ſthre (wol wie Mao, ald Deus Lunus in Baltrien, und Mithro, 
M Deus Sol vortommt) *°) ftellen einen vierhändigen Züngling mit 
Babes um ben Kopf dar, unb auf' Indiſche Art mit Arms unb 
Bufeisgen geziert, in ben beiden Rechten Pfeil und Schlange, in der 
einen Speer haltendb u. ſ. w. Andere geben noch andere Vors 







&. An diefen verſchiedenen Arten von Münzen, bie auch am 
age und in Kabuls Dionumenten ſich wieberholen, wo weiter 
aka von ihnen die Rebe feyn wird, ergiebt fich offenbar *!), daß einfk 
Wen fo wie in dem Baktriſchen Lande, am Drus (f. Afien IV. 1. 
B. 481-486), fo audy im Pendfchab, am Indus, der Ginfluß gries 
Bäder Herrſchaft entweder Längere Zeit beftanden, oder in mehrern 
Boeigen ſich verbreitet hat, ald man bisher anzunehmen pflegte. Gries 
Wide Spradye und Kunft waren fo feftgewurzelt, daß Mokadphyſes 
WM Ranerkos, Fürften eines ganz fremdartigen barbarifchen Stam⸗ 
Bet, mit dee Eroberung dieſer Gegenden zugleich griech iſche Sprade 
WEhrift für gewiſſe Zwecke annehmen mußten. Daß fie zu 
Ip fogenannten Indo⸗Scytiſchen oder Zatarifchen Stamme, nämlich ben 
Beten, oder Saken, von beren Herkunft früher die Rebe war (f. b. Aſien 
W.1.6&. 485 —486, und ben dortigen Gitaten), oder zu dem Turs 
Üden, der vom Jahre 136 vor Ehr. Geb. an, hier herrſchend wach, 
, iſt wol die wahrfceinlichfte fchon von Wilfon und Prins 
F°’) nachgewiefene Annahme, da uns aus den Kaſchmir Annalen und 
Zäbetifchen Hiftorie auch der Stamm ber Turukſcha befamt iſt, 
ſelbſt ein dem Kanerkos verwandter, vielleicht ſelbſt identiſcher 
„Kaniſchka, ald Herriher von Kaſchmir, als mächtiger König 
ww Könige genannt ift (f. Afien II. ©. 1100), der auch nach Caoma de 
— — 


7 Goͤtt. Gel. Anz. a. a. O. ©, 17773 vergl. Raoul Rochette 
1. c. Journ. d. Savans Mai p. 268. %20) Raoul Rochette L. c. 

- 9.267. 21) 9. Müller ar a D. 8.170. 22) H. H. Wi- 

‚.son and J..Prinsep Observations on L; A. Burnes Collection of 
Bacırian and other Coins in deſſ. Tray. into Bokhara Vol. Il. 
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aber m Zeichnung und Bepräge aus einer griechiſchen Schult 
Die Bildniſſe der Tataren Khane, fagt O. Müller, find zwar gre 
test, aber doch doll Geift, Leben, Humor; ber auf den Buckelftier gı 
Iehnte Gott hat doch einen Anhauch helleniſcher Schönheit. Das gan; 
Gepräge würde nicht zu begreifen feyn, ohne die Annahme noch vor 
handener griechiſchen Kuͤnſtler im Indo = Baltrischen Reiche. Ander 
geigen fchon einen mehr und mehr gefunfenen Styl; biefe Mokadphyſe 
Münzen ftchen ſehr raͤthſelhaft zwifchen den Indo⸗Griechiſchen früße 
zer befferer Zeit, der Gricchifch = Baktrifchen Periode und ber noch fpb 
tern Saffaniden Periode in der Mitte, 

Die zweite Art der Kanerkos Münzen ***) iſt in weit gro⸗ 
Serer Zahl aus beiden Ausgrabungen ber Zopes von Manikyala erhal 
‚en. Sie haben biefelben Zitel, wie Baaılevs Baoılwr KANHPKOR, 
oder auch PAO NANO PAO KANHPKI KOPANO, was wol nu 
denſelben Indiſchen Titel Kao (d. i. das heutige Radja) König, 
‚bezeichnet, fo daß Nadja der Radjas, jet Maha Radja, uw 
durch Auc. Bao. ins Griechiſche als überfegt, und noch ein Zitel in Res 
:zano- (ob Imperator, ober fonft?) zugefügt erfcheint. Die Infceiptionm 
der Reverfe beziehen ſich auf die abgebildeten, mythologiſchen Perft⸗ 
nen, deren bildliche Borftellungen weit größere Mannichfaltigteiten us 
bieten, als die Vorberfeite, 

Die Borderfeite hat flets einen Zataren Khan, wie r 
Mokadphyſes Münzen, in ganzer Figur, oder auf ben Goidmuͤnzen ne 
* feine Büfte. Statt des Dreizacks des Mokadphyſes Hält Kanerkos nur 
einen Spieß in ber Linken, auf zweien dee Goldmünzen aber auch, wie 
Mokadphyſes, einen Zweig in der Rechten, ober eine Aehre. Unter bir 
Reverſen unterfcheidet man verfchiedene Figurenz bald mit den 
Namen Heltod, Mithrö, oder Nanata, Diro, Athro u. a. m. 
Die erfteren zeigen eine Sünglingsfigur in orientalifchem Gewand, 
mit flatteendem Mantel, die rechte Hand wie winkend erhoben, ein Kreis 
naimbus mit Strahlen um das Haupt, ein Sonnengott, dem bie Legende 
MHAIOC, und, in den minder guten Geprägen, auch NZIOPO 
ZUIIPO zur Seite ficht. So Yange alfo am Hofe dieſer Ufurpaterin 
in Nordweſt India Griechiſche Sitte und Sprache herrfchten, hieß au 
Der Perfiſche Bott, deffen Eulrus fie fidy angeeignet hatten, Helios; ai 
aber die griechifche Sprache gurüdgedrängt wurde und in Bergeſſenhel 
Lam, blieb nur ber Rame Mithro (Mithrach offtetelt, obw6 
doch noch griechiſche Schrift, und felbft dieſer Styl in ber Zeichnung, ri 
noch einige Zeit auf den Münzen erhielt. 

Die Müngen mit dem Reverts NANAIA yeigen. ebenfalle eine $ 
gur in faltigem Muſſelingewand mit einem Nimbus um ben Kopf, ws 


- —— — 
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Borhalle Europ. Bölkergefh. G. 56 u. f.). - 

tſelben Kanerkos Müngen, mit dem Rverd Okro ber 
ı (wol wie Mao, als Deus Lanus in Baltrien, und Mithro, 
s Sol vorkommt) *°) ftellen einen vierhändigen Jüngling mit 
mum ben Kopf bar, unb auf Inbifhe Art mit Arms und 
yen gestert, in ben beiben Rechten Pfeil und Schlange, in der 
einen Speer haltend u. f. w. Andere geben noch andere Bor» 
m. 

u biefen verſchiedenen Arten von Münzen, bie aud am 
es und in Kabuls Monumenten ſich wiederholen, wo weiter 
om ihnen die Rebe feyn wird, ergiebt ſich offenbar *1), daß einfk 
0 wie in dem Baktriſchen Lande, am Drus (f. Aſien IV. 1. 
—486), fo auch im Pendfchab, am Indus, der Einfluß grie⸗ 
Herrſchaft entweder längere Zeit beflanden, ober in mehrern 
3 fid) verbreitet hat, als man bisher anzunehmen pflegte. Gries 
Sprache und Kunft waren fo fefigemurzelt, daß Mokadphyfes 
anerkos, Zürften eines ganz fremdartigen barbariſchen Stam⸗ 
nit ber Eroberung dieſer Gegenden zugleich geiehifhe Sprade 
hrift für gewiſſe Zwecke annehmen mußten. Daß fie zu 
genannten Indo⸗Scytiſchen ober Tatariſchen Stamme, naͤmlich den 
a, ober Saken, von deren Herkunft früher die Rebe war (ſ. b. Aſien 
©. 485 — 486, und ben dortigen Gitaten), oder zu bem Tur⸗ 
m, der vom Jahre 136 vor Chr. Gch. an, hier herrſchend warb, 
m, iſt wol die wahrſcheinlichſte Thon von Wilfon und Prine 
) nachgewieſene Annahme, da uns aus den Kaſchmit Annalen und 
Äbetifchen Hiftorie auch dee Stamm der Turukſcha bekannt iſt, 
MR ein dem Kanerkos verwandter, vieleicht ſelbſt identiſcher 
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Körös Forſchungen König von Kapila (bei Hurdwar) heißt, tml 
400 Jahr nach Buddhas Erſcheinen, ein großer Patron der Buddhiſtet 
war. Wären diefe Beten nicht unmittelbar auf bie griechifcher 
Herrſcher in Baltrien gefolgt, fo würden fie die griechifche Sprache nid 
mehr vorgefunden haben, und hätten von der griechiſchen Kunft keine fi 
feifche Ueberlieferung erhalten Können, wie fie doch unverkennbar auf if 
ren Münzen mit den Indo⸗Scytiſchen Koͤnigsbildniſſen fich zeigt. 

Aus den gegebenen Thatſachen, bemerkt der unpartelifche Archaͤo— 
loge 102), dem wir bier am liebften folgen, habe man bie eigentliche 
Bluͤthezeit diefes In doSkytiſchen Reichs, von einem verlaͤn⸗ 
gerten Kortbeftande beffelben zu unterſcheiden. Deffen Bluͤthe⸗ 
zeit treffe nothwenbig in das er ſte Jahrh. vor Chr. Geb. und etwas 
weiter, in welchem die Könige Motladphyfes und Kanerkos ge 
herrſcht haben (Kaniſchka in der Kaſchmir Chronik Herrfcht 120’vor Chr, 
Geb.). Als Erben griechifchee Bildung und Kunft würden fie damalt 
zugleih, fchon als Bebieter der Vorhalle Indiens, auch den Handel 
mit Indien in three Gewalt gehabt habenz daher die Münzen der 
Zriumvirn Roms neben denen dieſer Indo⸗Skythen fich vorfinden konn⸗ 
ten. Vicramaditya, beffen Regierungszeit im Anfang einer Aera 
um das Jahr 56 vor Chr. G. ziemlich feft ſteht (ſ. Afien TI. ©, 10% 
u. a.), bezwingt und vertreibt wol diefe Indo⸗Skythen, und foll das 
durch Madıt und Wohlfahrt des alten Indiens hergeftellt haben; aber, 
doch wol nur aus dem Bangeslande, wo. fie ebenfalls: wie im Ins 
duslande Ufurpatoren waren. Am Indus dagegen, wo ed, zu Ptoles 
mäus Zeit, noch eine India Scythica gab, und längs dem indifchen Kau⸗ 
kaſus (Hindu Khu), müffen fie ihre Herrſchaft noch Lange Zeit behaups 
tet haben. Die Mokadphyſes und Kanerkos Münzen, welde 
gegenwärtig in fo außerorbentlicher Menge in Norbindien und Afghanle 
ftan gefunden werben, rühren offenbar großentheils von den Nachfolgern 
diefee dort cinheimifchen Negenten her, bie in mehtern Dynaftien 
ſich ausgebreitet haben mögen, von dendn unfere Hiftorien zur Zeit frei 
ich noch nichts wiſſen. Ihre Gefchichte iſt unbekannt; aber, nach den 
Mufter der urfprünglichen, aus ber hellenifch s backrifchen Zeit, nur il 
verſchlechtertem Styl, find ihre Münzen gearbeitet und geprägt, ei 
Styl, in welchem die Verwandtfchaft mit dem fpätrömifchen und Safſo 
nidiſchen, unverkennbar iſt, von benen ber Iegtere wieder zwar in be 
perfifhen Kunſt wurzelte, aber doch auch wieder aus fpätern römifcge 
Dentmalen Nahrung gezogen hatte. Sn diefe Periode fällt demnat 
auch die Erbauung ber Topes von Manikyala, die felbft unter ſeh 
ſpaͤten Abkömmlingen diefer Dynaftien Statt finden fonnte, bis zu Sa 
vor II. 3eit (380 n. Chr. G.), oder wenn bie Ehosru Parviz Müns 
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B alten Königs gehalten. Der gelchrte Begleiter AL. Burnes’, fein 

Kunfchi, meinte jedoch, *6 werde von Buddhiſten erbaut ſeyn. Noch 
Men ein paar andere Denkmale diefer Art, nur weit zerftörter, in ber 

sen Unigebung ſeyn. Auf der Weftfeite des Indus, in pelgamer und 

Iabal nimmt ihre Zahl aber ungemein zu. 


Erläuterung 4. 
Das Pendfhab. Fortfegung. 


IL. DProducte, Induftrie, Handel, 


Das Pendſchab mit feinen weiten Ebenen, an den Wells 
Mordfeiten von Gebirgsfäumen, im Süden von Niederungen 
hen, gehört zu den reihbegabten Ländern; denn es har 
un Korn, Wein, Del, Salz; und vielen andern Pros 
Ben, dic zur Ausfuhr dienen, vielen Gewerben Material geben, 
. dei einer größern Population noch weit mehr Erwerbinittel 
Bieten könnten; es it in allen feinen Breiten von großen 
men in Diagonalrichtungen durchfchnitten, welde überall 
) Sanalifation und Irrigation, wie die Reſte derfelben hie 
da, zumal im Dften, aus den frähern Kaiferzeiten, noch heute 
fen, den Ertrag ungemein zu erhöhen im Stande feyn würs 
Die politifhen Schickfale, in die das Land von jeher durch 
Stellung verwickelt ward, haben es nur theilweife, nie ganz, 
Brücken koͤnnen; fporadifh hat fich neben der Landescultur 

) eine nicht ganz unbedeutende Induſtrie entwickelt, ungeachs 
m Handel im Lande niemals durch die großen und vielvers 
sten Stromlinien, wie die des Indus und des Pendfchab, 
küsst ward. Die neueröffnete Indusſchiffahrt kann vielleicht 
Pendſchab eine neue Epoche der Blüthe herbeiführen. 
Aus dem Mineralreich ift Steinfalz!‘) ein Hauptproduct, 
als Megale aus der Salzkette (f. oben &. 95) durch das 
Land geht, aber auch in die britifhen und anderen Terris 
fa ausgeführt wird; ein zweites Steinfalzlager, obwol von ges 
Men Umfange, ift in Mundi im Betrieb (f. oben S. 80), 
Rdenfelben Berggehaͤngen, wo unter Runjit Singhs Herrs 
bett auch Steinkohlenwerke bearbeitet werden, und Ei⸗ 
— — 
10) Al. Burnes Trav. l. c. IL on the Commercial Relation of the 

Punjab p. 401. ’ 
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ligthümer ſind, unter welchen Reliquien oder Bilder Buddhas nieder⸗ 
gelegt werben) 1°%) deren Bau gleich einer Wafferblafe, wie deren Ge: 
brauch uns aus der Siamefifchen und Eeylonefifhen Hifkoike. 
(f. Afien II. S. 1162, IV. 2. S. 237,-239), fo wie audy‘ aus ben ale! 
ten Monumenten und Grottenmwerten im Süben Delans (f. Aſien IV. ln. 
S. 675, IV. 2. ©. 252) bekannt genug ift, wozu auch jene Art Bale. 
dahin (in Regenfchiemform) oder der myfteridfe Chattah zu ge⸗ 
hören ſcheint, der ſich oft über folchen Kegels oder Dom⸗Bauen erhebt, 
und wie wir vermuthen hoͤchſt wahrſcheinlich auch die Pendfchab Gum, ' 
polen einft ſchmuͤckte, bie aber alle von ihrer Kuppelböhe, ſchon wegen 
ihres Metallwerthes, mit ber Zeit aber auch durch bie Zerſtoͤrungewuth 
ber Mohammebaner feit der Ghaznavidenzeit abſichtlich herabgeriſſen 
feyn mögen. Hieraus würde fich denn auch die Urfache ergeben, warum. 
alle Kuppelhöhen dieſer Denkmale, fo zertrümmert erfcheinen, ohne aue, - 
- bere Zerſtoͤrungen im Innern verfelben herbeigeführt zu haben. Dh, 
Zleinern mobdellartigen Formen berfelben Dagopsgeſtal⸗ 
ten 200), die als Metalbüchfen von Gold, Silber und Bronze im Ja’ 

nern, in Miniatuͤre, gefunden find, enthalten, wie fi) auch aus 3. Jace 
quets und M. Honigbergers neueften Mittheilungen ?) zeigt wirt 
noch ſolche mufteridfe Chattahs oder Sonnenfdhirme und ornamentirtw, 
Spigen, wie fie au) ben Dagops in Geylon und den Buddhatempun 
in Siam nicht fehlen,. fo wenig wie in den Grottentempeln von Baug, 
Carli u. a. O. Mit Scharfſinn hatte ſchon Erskine in den Schtif⸗ 
ten der Bombay Societaͤt dies Manikyala Denkmal fuͤr einen Dagop 
aus alter Zeit erklaͤrt. Durch B. H. Hodgfons jüngfte Berichter⸗ 
ſtattung wird dieſe Anſicht vollkommen beſtaͤtigt: denn dieſer einſichti⸗ 
volle britiſche Reſident giebt Zeichnung und Grundriß von einem Bat 
wie Manikyala nebft Befchreibung in einem Briefe *) (24. April 1834, - 
aus Kathmandu batirt), und bemerkt dabei, daß dieſe Bauten, -welde - 
dafeldft Buddha Dagoba, oder Chaitia heißen, fi in großer Aus. < 
zahl in den Repaulthälern vorfinden, und gleichen Inhalt wie gel, 
Manikyala zeigen. 

Csoma de Körös, ber berühmte tübetifche Reiſende, lernte ebene 

falls die modernen tuͤbetiſchen Dagops*) fehr genau Eennen, up: 

giebt durch ihre heutige Beſtimmung Auffchluß über den Gebrauch vom, 
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209) W. v. Humboldt über bie Verbindungen zwifchen Indien und 
Sava S. 150 — 168. 200) Journ. of the As. Soc. of Bengal 
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Lhierreich. An Wildreichthum fehle es dem Pendſchab 
Bit; aber wilde Beſtien, wie Tiger u. a., find ſchon ſparſam 
werden; an Deerden ift das Land reich. Die Pferdezucht 
Pin neuerer Zeit etwas mehr in Aufnahme gefommen; das 
mani Dferd, zwifchen Jilum und Indus, iſt von befter 
be, obwol wenig Pflege auf dicfelbe- verwendet wird; es dient 
Ffeitereb der Seithe. Die Maulthiere am Jilum find 
x ſtark, und koͤnnen große Laften tragen; eben fo die Ras 
mie in den Sudfpigen des Pendſchab. Die Ninderheers 
Bfnd zahlreich, aber die Race klein und fchlecht, die Schafs 
werden fehlen. Ueberall Fönnten in dieſen beiderkei Zeigen, 
Efiten Weiden der. Hügel, und auf Kornfeldern der Plaine, 
kiendwirtbfchaft große Werbeflerungen Statt finden; aber die 
Wextionen geben der geringen Volkszahl des Landes fchon 
und Ueberfluß. | 
Bduftrie 211), Zu den: vollendetften Manufacturen des 
sehören die Wollwaaren Kafıhmirs und die Geis 
ewebe von Multan, weiche zum MPutze der Großen ges 
n während Städter und Landleute fih-in die Baumwol⸗ 
nge Heiden, die im Pendſchab ſelbſt verfertige werden. Die 
en Baummollenwebereien find in der Nordoſtecke des 
ob, zu Rahun und Hoſchyarpur, zwifchen Sfetledfch 
Beas; die Muffeline find dem Anfehn nach zwar geringer 
je englifchen Fabrikate, aber ftärfer und dauerhafter und. viel 
s die feinften Gewebe diefer Art werden nach dem Süden 
Die Ehintfes von Multan waren vordem fehr im 
Wh und im Weften des Indus gefucht, aber. diefer Abfag 
wech brititifche Importen geftört. 

Die WB ollfabritation der Kaſchmir⸗Waaren ift ber 
# (über Shalas Weberei in Kafchmir, f. Aſien I. &..1198 
1203) 12); wenn fie auch noch immer ein: ausfchließliches Bes 
m Kafchmirifcher Kuͤnſtler ift, fo wurden diefe doch, feit den 
ren, wie wir oben gefehen haben, weit durch das Pend⸗ 
ut. Kein Zremder hat fie bis jegt nachahmen koͤn⸗ 
fe Suropäifche Surrogate kommen jenen Driginalger 
weder an Zeinheit, Weiche, Wärme, noch Schänpeit der 


m 


ı) Al. Burnes 1. o. II. p. 397-400: . *?) Vergl. Moorcrofts 
Papers in Asiat. Journ. New Ser. Vol. XIl 1833. Asiat, Intel. 
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Karben gleih. Auch die Shawls von Lahore und D 
nicht, obwol von Kafchmirer Auswanderern gewebt, find fie 
fihon entartet, vohere Stoffe; denn das Kafchmirgebirgen 
sum Färben und Waſchen hat die Ebene des Pendſchab 
Das Einkommen der Shaml: Manufacturer ward in Kaf 
jährlich, ohne die Ausgaben, zu 18 Fat Rupies (180,000 
Sterl.) berechnet; aber viel Betrug hatte fich eingefchlichen; 
Shawls, die nur wenige hundert Rupies werth waren, | 
man zu Taufend an, um deflo größern Zoll davon zu 5 
Doc) könnte das Gouvernement R. S., bei beſſerer Einrid 
und ohne diefe Despotie, nach Al. Burnes lrtheil, den 
pelten Gewinn von diefem Gewerbszweige ziehen. In dei 


ten Zeiten waren Beftellungen für die Höfe in Rußland 


Derfien, das Shawlpaar zu 30,000 Rubel (12,000Rupice) 
laufen. Die Kaufleute beklagten fich aber uͤber die Verſch 
rung der Waare, und: daß fie nicht mehr direct aus Kafı 
fondern durch Commiſſionaire und Zwiſchenhaͤndler zu be 
fey. Allerdings, bemerkt Al. Burnes, ſey dies der Fall 
das Gouvernement der Seikhs diefe Waare zum Gegenftan! 
Wuchers gemacht, und in Umritſir Magazine von Shaw! 
gelegt hat, deren Werth nicht unter eine halbe Million £ 
Sterling (50 Lak Kup.) angeſchlagen ſey. Der Hauptn 
des Kafchmirhandels gegen den Norden, ift Kilghet, u 
dakh, .20 Tagereifen von der Nordgrenze Kafchmirs, w 
Einkauf der Wolle gegen den Umſatz der Shawls Statt 
Segen den Süden aber geht diefe Waare nur durch das ! 
ſchab; von jenen 180,000 Pfd. Sterl. an Werth, behält 9 
zwei Drittheile213), die er als Tribut vom Sande er 
davon foll er Dreivierrheile wieder verhandeln und 
Viertheil behalten, zu feinem Hofftaat und zu Brzahlur 
ner. Beamten wie zu Gefchenten. Außer diefen gehn vom | 
reft (etwa 7 bis 8 Lakhs Rupien) fir 3 Lakhs nach Bombal 
den Welten, 3 2, nach Dude, Bengalen und dem übrigen S 
ftan, 12 8%. allein nad) Calcutta, eben fo viel confumiren je 
Städte Kabul, Herat und Balkh. 

Eben fo berühmt find die Seidenzeuge von Mu 
auf dem Indiſchen Markte, die Kai’s, von ſtarker Textu 
brillanten Farben (ſ. oben S. 67). Die Seide muß eing 
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den, weil man fich im Pendſchab nicht mir der Zucht des 
Wenwurms befaßt: Nur in der Form von Shawls und 
pen werden dieſe Zeuge gewebt, die aber durch den ganzen 
nt fo ſehr gefucht find; Satin, Atlas genannt, wird jedoch 
ebenfalls gewebt, wie auch in Lahore und Umritſir. Die 
ycate (Lincob) des Pendſchab find geringer als die von 
sal und Guzerat; chen fo werden die Multans Teppiche von 
Beſſern in Perſien uͤbertroffen, beide aber müffen weit hinter 
keillanten KafhmiwTeppichen zuruͤckſtehen, die jedoch zu Eofts 
waren, um in den Handel zu kommen, und nur für den. 
tat der Regenten verfertigt werden. 

Handel und Schiffahrt 19. Solche Erporten fünnen 
bings fchon wichtigen Importen das Gegengewicht halten, zu 
R, außer den geringern Kornarten, auch Metallarbeiten, 
lewaaren und Europäifche Artikel gehören. Kupfer, Mefs 
Ben, Blei fehlen dem Pendfchab, und an Eifenwaaren bes 
u noch viel vom Auslande, vor allem aber der gewöhnlichen 
ikenwaaren, die in den Gegenden des obern Indus große 
bfenge haben , wie denn die ganze ftehende Armee R. ©. in 
h gekleidet ift. ‚Die feinern Europäerwaaren, wie Juwelen, 
2, Porzellan, Spiegel, Glas u. f. w. finden, den Hof von 
te ausgenommen, hier noch keinen Eingang; eben fo wenig 
die feinen Stahlarbeiten u. f. mw. von Birmingham, Shefs 
u. 0. D., für welche die Bewohner des Pendſchab noch Fein 
rfniß empfinden. Bordem war Delhi der Ausfuhrort 
ie Produkte des Pendſchab; feit. der Beruhigung Rajapııtas 
ft es aber Palli (f. Aften IV. 2. ©.963, 1015), neuerlih _ 
ubay geworden; der natuͤrlichſte Handelscanal würde aber 
tig die Stromlinie des Indus feyn, wenn deilen 
iffahrt in Gang fäme. Daß auch ohne biefelbe, bei fo 
ı Hemmungen, heut zu Tage, der Handel auf den Bazaren 
gahore, Bhamulpur, Multan, Schitarpur und 
ta doch noch ſo bedeutend iſt, giebt die Ausficht auf große 
lung dieſes Waarenzugs, wenn günftigere Umftände in 
Schiffahrt und Politik diefer Ländergebiete einträten, und der 
us die große, continentale Commerzlinie zwifchen dem bris 
n Indien im Gangeslande Bengalens und den Bewohnern 
Yendfchab bis Bombay wiirde, weil dadurch zugleich der Bew 





‚ AL Baumes Trav. 1. e, II. p. 405— 412. 
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kehr mit allen continentalen Machbarftaaten auch außerhalt 
dien, aus Tübet, Kaſchmir, China, Bokhara, Kabul, ran 
w. hier feine nächfte Ausladung nad Perfien, Arabien 
der Levante gewinnen würde. Die einzige Ausladung ar 
Südfpige des Pendſchab für Multan geht heut zu Tagı 
dem höchft befchwerlichen Landweg über Bhamulpur durc 
Wuͤſten nach Bikanir und Palli, und von da gleichfalls 

Karamanen nach Suzurate; denn durch Sind findet Fein | 
rentransport zu Schiffe zur Indusmändung Statt. Wu 
Schifarpur geht noch von Multam ebenfalls die Lan 
ramane,, weil diefer "Bazar dort durch feine Großhaͤndle 
größten Handelögefchäfte durch den Bergpaß der Soliman 
(BolansPaß, jest. nach Kandahar, einft nach Arachosis 
Drangiana, f. Aflen IV. 1. ©. 474) nach Mittels Afien bei 
Schikarpur ift aber als der Hafenort von Bukkur amd 
(des Mufifanus Eapitale a, a. D. ©. 472) zu betrachten. 2 
auch die Indusſchiffahrt die Klippen von Attock niemals 

fteigen, vielleicht felbft nur überhaupt bis Dera Ghazi Khan 
theilhaft fenn follte, fo würde dies ſchon für die genannten 
zare, im untern Pendſchab bis Bukkur, und weiter, nicht um 
tig fepn. Die Fähre von Kahirin würde dann freilich. 
mehr die Bedeutung behalten, die fie gegenwärtig durch die S 
ftrage hat. Doch findet wirklich jährlich zwifchen Attock, 

Kornfchiffe, ein Transport, wenn auch, bei den vielen S 
ſchnellen, nur ein geringer, bis Bukkur Statt, der die Moͤ 
feit einer Erweiterung zeigt; von Karabagh an abwärts ı 
aber die Schiffahrt immer fletig und vortheilhaft werden Edi 
Chinab und Jilum. führen oberhalb Multan zu feiner g 
KHandelsftadt; feider ift der Navi, an dem Labore liegt 
Hein, feicht, windend, um je die Ausficht zu einer beſuch 
Schifferftraße zu. geben, zumal da der Handel diefer Reſiden 
mer ziemlich limitirt bleibt, und das große Emporium 
Pendſchab Um ritſir nahe daran liegt (nur 6 geogr. Meile 
gen N.D.), und leichter auf dem Sfetledfch erreicht w 
fonn. Diefeer Strom aber, bisher ganz unbenußt, meint 
Burnes, werde bei näherer Unterfuchung, die bis jegt 

fiherlid von Doc bis Hurri, am Verein mit dem 2 
ſchiffbar, für den Wanrentransport im Großen, befunden 
den, und mit Fleineren Flußbooten felbft bis Ludic 
der Außerften Grenzcolonie des Britiſch⸗Indiſchen Reiches in 
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Amang zu ſetzen ſeyn: fo daß auch die Briten von hier aus 
ut geringen Antheil an der Flußfchiffahrt bis zum Meere neh⸗ 
‚um fonnten. Der Durchgang des Sfetledfh durch die Mitte 
AN Waͤſtenſtriches, wuͤrde kein unäberwindliches Hinderniß eines 
3 Nidenden Verkehrs fenn, zumal da glüdlicher Weife ſchon ein 
Whk unbebentender Handelsmarkt auf der Grenze des Stroms 
der Wüfte liegt. Zu dieſem Aufblühen des Commerzes und 
8 Etromfchiffahrt gehörten freilich, bemerkt AL. Burnes, Si⸗ 
erheit, Freiheit und Begünftigung liberaler Gouvernements, 
fe 6i jegt fehlten, mit denen aber R. &. den Anfang gemacht 
It, und wozu, ſcheinbar wenigſtens, durch Vermittlung der Bris 
, die Amirs von Sind die Hände geboten haben. „Solche 
aſtigungen koͤnnen dann leicht die geringern wierigkei⸗ 
Be) überwinden, zu denen allerdings z. B. die rohe Struc⸗ 
Pe Boote auf den Pendihabflüffen, meilt nur Fährboote, 




















Pie Indusfluͤſſen niemals blühend war; oder ihre Furth⸗ 
fleit während der trocknen Jahreszeit, obwol alle in der nafs 
Periode die fchönften Wafferfiraßen für den Transport 
Barren und Heeren bilden. Dem Mangel des Zimmerholzes 
8 Schiffbau in den Pendſchabebenen würde leicht durch Holz⸗ 
ans dem Berglande abzuhelfen feyn, wie den fchlechten 
den in den DBerggegenden durch Anlegung von Straßen. 
Das Maha Rajathum Runjit Singhs im Pends 
dab; Berwaltung. 

Wenig Länder und Staaten der Erde find fo natürlich und 
Meikh, begrenzt wie die Seikhs⸗Herrſchaft gegenwärtig im Pends 
4), wo die politifchen vollftändig den Natuggrenzen 


Koom Sfetledfch bis zum Indus, und von Kaſchmir 
Multan. Im Norden die Himalayahöhen, im Weſten die 
Mmanfetten und der Induslauf, im Oſten der Sfetledfch und 
Waͤſten, die fid) gegen die Pendfchabfpise im Süden von 
a concentriren. Innerhalb diefes Raums, mit den zwi⸗ 


fetficöenben Strömen, in der compacteften Lage, beherrſcht der 





216) Al. Burnes Trav. 1. c. IL p. 289. 10) Al. Burnes Trar. 
Vol II. The Punjab etc. p. 279 205; ebend. Mem. Vol. IE. 


p 286— 300. 


de wol einen Beweis abgeben, daß die Binnenfchiffahrt. 


. Dis Maha Raja R. ©. Neid breitet fi hier ” 
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Uſurpator und Eroberer des Ganzen, fowol alfe Gebirgsfeſten 
wie die ganze Allunialebene und alle Flußufer mit wenig * 
nahmen. 

Die gluͤckliche C ombinirung aller phyſi icafifchen, ethnogt 
pͤhiſchen und politiſchen Elemente, mußte in dieſer harmoniſch 
Eritfaltung von Raum⸗Verhaͤltniſſen, welche die politiſchen fü 
einen ſo gewaltigen Einfluß ausuͤben, daß die Seikhs, i 
halb zwei Jahrzehenden ſchon, durch R. S. Herrſchaft, ſich 
einer kriegeriſchen, in ſich zerriſſenen Republik der noch im. 
fange des XIX. Jahrhunderts Fein Oberhaupt vorftand,. 
eine abfolute Monarchie, in einen mächtigen Sroberungs 
umwandeln Eonnten. Es geſchah Dies durch nen bindenden 
nius eines, Einzigen, obwol die ftärffte Oppofition von Seiten: 
nes Religionscuftus entgegen trat, der noch mehr als € 
blos politifche Democratie, nämlich völlige Gleichheit der Sta 
glieder forderte und lehrte. Die vorgegangene Ummandlung 
jedoch fo vollftändig, fagt Al.Burnes, daß das Band des Be 
an den Adel, wie des Adels an den Maha Kaja, dieſelben 
unbedingt aneinander Enüpft. Im Jahre 1783 fagte, aus 
Bamaligen Zuftande der Verwirrung, ©. Forfter, bei fi 
Durchreifung des Pendſchab (ſ. Aſien I. S. 1073), diefen We 
fel voraus, im Falle ein ehrgeiziger Chef an die Spitze der ( 
treten wuͤrde; diefer war chen geboren (N. S., geb. 2. na 
1782) 217), als diefe weiflagende Stelle niedergefchrieben. 
Seine Herrfchaft, nachdem fie einmal zu wachfen begonnen 
befeftigte ſich frühzeitig dadurch, daß er alle Umſtaͤnde, die fl 
ihm darboten, mit Energie des Characters zu benugen. 
Im D. und S. O. traten ihm die Briten entgegen; im | 
Tonne er die Länder jenfeit des Indus befiegen, aber nicht: 
haupten; gegen N. Hinderte ihn das Schneegebirge die ihm a 
gefteckten Naturgrenzen zu überfleigen. Er begnügte ſich 
mit den niedern, Gebirgsftaaten und mit Kaſchmirs Beſitznah 
In dieſer gedrängten Lage ſchuf fich der politifchsgroße Geiſt 
innern Quellen der Macht; cr verband Despotismus ohne 
heit mit Despotie ohne Grauſamkeit, und ein eigenth 
Verwaltungsſyſtem, eben fo entfernt von orientalifhseich 
heimiſcher Art, wie von fremdartig⸗ europaͤiſcher dort unch 
ſender Civiliſation. Das durch Schlauheit, Liſt und Gewalt 























sin) Hr. Prinsep Origin of the Sikh Power I. u p. M. . 
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ee ſuchte er zu erhalten durch Disciplinirte Truppen unter Eu⸗ 
liſchem Commando; er verband damit eine allgemeinere Ver⸗ 
kung von Grundeigenthum unter den Chefs, eben hinreichend 
Nationalfitten zu erhalten, oh r Sicherheit der Oberherts 
durch Uebermacht zu fihaden. Aber nicht durch feinen Eine 
des Volks, fondern nur durch diefen auf die Fortbildung ſei⸗ 
Hofſtaates, fuchte er zu herrfchen, und hierin liegt die 
vaͤche dieſer Verwaltuna, die nur an feine Perfon ges 
ſt iſt, ſchon mit deflen höherm Alter zuruͤckſchreiten muß, und 
9 Dauer für die Zufunft verfpricht, alfo wie alle orientas 
en Gouvernements diefer Art, im Gegenfag der Euros 
ben, doch nur als ein glänzendes Meteor wieder verfchwins 
wird. Er, der nur mit feiner eigenen Wacht egoiftifch bes 
Kat .ift, und von feiner höhern Herrſcheridee für fein Volt 
wird, ift daher vielleicht einem Afiatifchen: Porus, aber 
AMneswegs einem Europaͤiſchen Peter dem Großen zur Seite 
ken (f. 06. ©. 7). | 

Enmptome dieſer Abſchwaͤchung zeigen fih ſchon in dem 
umeln des Schatzes, in der Armee die immerfort wegen 
nel der Soldauszahlungen, in, wenn auch nur particuläre 
Weungen ausbricht, in der unmäßigen Steigerung der Zölle 
wachſendem Handel, in den fchweren Abgaben für den Lands 
m, in der Beftechlichfeit der Oberbeamten u. a. m. Durch 
: Deconomie und geiftige Serrfcherkraft, meint Al. Burnes, 
e R. S. jedoch die hoͤchſte Gewalt wol bis zu feinem Tode 
upten. Er werde dann in feinee Herrfchercarriere den ganzen 
us von einem Kleinen Häuptling bis zum Maha Raja durchs 
acht haben, der ein mächtiges Reich gegründet, aufges 
tet, geformt, erhalten und zulegt wieder zerftört 
. Mit feiner wachfenden Obermacht hat das Anfehn des 
dars, d. i. der Dendfhab Chefs, abgenommen, und 
Badyt der meiften, älteren Glieder der Seith⸗Conſoͤderation iſt 
mlifirt oder ganz vernichtet. Mit Günftlingen und Chargen 
&h der Maha Raja umringt, die er aus dem Staube zu 
nhoben; die alle aus niederm Stande, unmwillend und zu 
ind, um einen Einfluß auf ihren Dberherrn auszuüben, und 
glich nur darauf ausgehen für fid) Gelder zufammenzuraffen. 
Bolt der Seikhs verfteht fich eigentlih auf nichts als 
Aderbau und Krieg, zieht diefen aber jenem vor, ift volf 
eiz und zelotifchen Patriotismus in Bewahrung feiner In⸗ 
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kehr mit allen continentalen Nachbarſtaaten auch außerhalb gar 
dien, aus Tübet, Kaſchmir, China, Bokhara, Kabul, ran uk 
w. bier feine naͤchſte Ausladung nach Perfien, Arabien und 
der Levante gewinnen würde. Die einzige Ausladung an dee 
Sudfpige des Pendſchab für Multan geht heut zu Tage nur 
den. höchft befchwerlichen Landweg über Bhamulpur ‚durch die 
Wuͤſten nach Bifanir und Palli, und von da gleichfalls durch 
Karawanen nach Guzurate; denn durch Sind findet fein Waa⸗— 
rentransport zu Schiffe zue Indusmändung Statt. Nur bis 
Schifarpur geht noch von Multan ebenfalls die Landka⸗ 
rawane, weil diefer "Bazar dort durch feine Großhändier die. 
größten Handelsgefchäfte durch den Bergpaß der Solimankerge 
(BolanPa$, jest nach Kandahar, einft nach Arachosia und; 
Drangiana, f. Aſien IV. 1. ©. 474) nach Mittels Afien betreißk: 
Schikarpur ift aber als der Hafenort von Buffur am Indun 
(des Mufifanus Eapitale a. a. D. ©. 472) zu betrachten. Wens: 
auch die Indusſchiffahrt die Klippen von Attock niemals über, 
fteigen, vielleicht fel6ft nur überhaupt bis Dera Ghazi Khan vom. 
theilhaft feyn folkte, fo würde dies fchon für die genannten Bar: 
zare, im untern Pendſchab bis Buffur, und weiter, nicht unwich⸗ 
tig feyn. Die Fähre von Kahirin würde dann freilich nick; 
mehr die Bedeutung behalten, die fie gegenwärtig durch die Kreuze 
ftrage hat. Doch findet wirklich jährlich zmifchen Attock, durd« 
Kornſchiffe, ein Transport, wenn auch, bei den vielen Stroms 
fihnellen, nur ein geringer, bis Bukkur Statt, der die Mögliche, 
feit einer Erweiterung zeigt; von Karabagh an abwärts wuͤrde 
aber die Schiffahrt immer ftetig und vortheilhaft werden koͤnnen. 
Chinab und Jilum. führen oberhalb Multan zu keiner großen 
Handelsſtadt; leider iſt der Ravi, an dem Lahore liegt, zn 
klein, ſeicht, windend, um je die Ausſicht zu einer beſuchteren 
Schifferſtraße zu geben, zumal da der Handel dieſer Reſidenz im⸗ 
mer ziemlich limitirt bleibt, und das große Emporium def, 
Pendſchab Umritfir nahe daran liegt (nur 6 geogr. Meilen ges 
gen N.O.), und leichter auf dem Sfetledfch erreicht werden 
fonn. Dieſer Strom aber, bisher ganz unbenugt, meint Al. 
Burnes, werde bei näherer Unterfuhung, die bis jegt fehlt, 
fiherlihd von Doch bis Hurri, am Verein mit dem Beas, 
ſchiffbar, für den Wanrentransport im Großen, befunden wers 
den, und mit Fleineren Flußbooten felbft bis Ludiana, 
der aͤußerſten Grenzcolonie des Britiſch⸗Indiſchen Reiches in Vers 
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me. freien Eonföderation zu ſpielen, deren Rechte fie ſtolz fordern, 
burh R. ©. find fie aber im Wefentlihen um diefe Cha⸗ 
Beerifif gebracht, da er fih aus einem der Dligarchen zu ihrem 
Beigoten erhoben hat. Allerdings ift hierdurch auch die eigents 
Khe Kraft und Energie der SeithesEonföderation gebrochen. Ihr 
Dued entfprang aus der Religion, die fich frei machte von den 
| Dogmen der Hindus und der verfunfenen Mohamme⸗ 
(der Eufofzies), ihrer unmittelbaren Nachbarn im Oft und 
Ihre Heldenzeit fiel mit diefer religidfen Erhebung zufams 
‚und gewann durch diefe ihre Grundlage. Ihre politis 
Größe entfprang aus ihrem Proteftantismus und Ihrem 
en Dogma , durch das fie jedoch auch noch heute ein von als 
andern abgefondertes eigenthümliches Volk find, obwol die 

rer politifchen Größe eine andere geworden ifl. Wenn 
ah diefe umgeſtaltete, fo blieb R. S. doch in firenger Obſer⸗ 























Ca fo kriegeriſch gefinntes Volk erleichterte die Bildung eis 
Armee, die unter R. ©. auf 75,000 Dann herangemachs 
8; davon find 25,000 Mann reguläre Infanterie Europaͤiſch 
Kt, ganz den Britiſch⸗Indiſchen Truppen gleih. Die regus 
x Envallerie und Artillerie befteht aus 5000 Dann mit 150 
en. Die irregulären Truppen, lauter Reiterei, betragen, an 
Mann (Ghorchuras, d. h. Reiter, genannt). Sie find 
gut beritten, fehnell verfammelt und werden für ihre Dienfte 
Anweiſungen auf Ländereien bezahlt. Die Vernachläffigung 
Auszahlung des Soldes, welche aus dem Alter und zuneh⸗ 
Geldgeize R. S. hervorging, haben die Truppen nicht 
‚ fondern der Einflüfterung der Engländer zugefchrieben, was 
kenn öfter zu Empörungen reizt. 

;. Auf feine Armee ift des Maha Naja Anfehn geftüst; das 
elben befolgte Syſtem der Europäifirung ift bei den Seikh⸗ 
Bars, die jeder Neuerung abhold find, Höchft unpopulair, und 
den Schug ihres Oberheren müßten die bei der Armee ans 
Europaͤiſchen Dfficiere fogleich die Flucht ergreifen, weil 
HBerfon hier feine Sicherheit hätte. Sehr bald würde ihe 
Bub zertruͤmmert ſeyn. Die Truppen find aber gut einerercire 
W-dies hat ihnen die Siege über ihre Nachbarn verfchafft. Sie _ 
I tapfer, gehorfam, aber der Dieciplin immerfort widerſtrebend, 
w ein eigentliche Band beſteht nicht zwifchen Truppen und 
uumement. | | | 
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ſtitutionen, ſeines Cultus; ein zahlreicher Tribus der durch 
politifche und religioͤſe Meinungen zu einer dadurch furcht 
Macht vereinigt if. Das geiſtliche Oberhaupt der Seikh— 
Bedi, oder Sahib Sing, würde allerdings noch heute 

Fanatismus der Staubensgenoffen Einfluß genug haben, dem 
poten ernſten Widerftand zu leiſten und ihn fogae durch 

refigiöfen Kreuzzug zu flürzen; aber N. S. ift zu klug um 

zum Widerfpruch kommen zu laflen, und bat flete zwei 
Prieſter zu feinem nächften Umgang, die fein ganzes Bert 
beſitzen. Diefe Seifhs find das aufblähendfle Wolf 218) in 
dien, mit ihrer politifchen Vergrößerung wuchs, obwol fie im 
- haltnig zu den Mohammedanern nichts weniger als intel 
find, auch die Zahl ihrer Eonvertiten; jährlich follen an 5000 
felyten zu ihnen uͤbertreten und dies ſoll in ihrer heiligen S 
(dem Sranth) vorausgefagt feyn. Zur Zeit der Patanen st 
fälle wurden die Hindus Mohammedaner, mit der SeitheM 
wurden beide zu Seiths (im engern Sinne Khalfa oder Si 
Auffallend ift e3, bemerkt Al. Burnes, daß diefes Volt, 
vor 400 Jahren noch unbekannt war, und durch fo mand 
Zufäse fich erft vermehrt hat, doch fo entfchiedene Native: 
phnfiognomie zeigt, daß fie fich durch diefelbe ſo characterij 
individuch auszeichnen, wie dies nur der Fall bei Chinefen, 

dus oder andern ſeyn kann. Ihrer fehr regulären Geſichtsbil 
folf etwas in die Länge gezogenes altgemein feyn. Daß ei 
wiſſer Nationaltypus bei Nationen vorhanden fey, meint de 
nannte Beobachter, fen begreiflih, nicht aber wie derfelbe 
Secte wie den Seiths, die in fo Eurzer Zeit zu Hunderttaufe 
heranwuchs zu Theil werde. Doc) geht cd vorzüglich wol da 
hervor, daß, der bei weiten größere Theil der eigentlichen S 
urfpränglich vom Stamme der Jats waren, die zu ihrer mı 
Lehre aus dem Drud der Hindus und Moslems Übergingen 
fi) nun national entwickelten. Umritfir ift ihre heilige &ı 
mo noch immer die wichtigften Staatsangekegenheiten unter- 
Einfluß ihres hohen Eultus discutirt und feftgeftellt werden. I 
Anhänger Suru Govinds, ihres Neligionsftifters, find: € 
füchhtig darauf, in ihren Sefchlechtern und Tribus, ein vom co 
Anden gefondertes VolE19, eine eigenthuͤmliche religids «| 
tifche Eorporation zu feyn, und die Rolle felbfiftändiger Cheft 





310) 51. Barnes Trav. L p. 46. 2) Al. Burnes Mem, BI. p. 
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freien Eonföderation zu fpielen, deren Rechte fie ſtolz fordern, 
ch R. ©. find fie aber im Wefentlihen um diefe Chas 
nenftit gebracht, da er ſich aus einem der Dligarchen zu ihrem 
edgoten exhoben hat. Allerdings iſt hierdurch auch die eigents 
he Kraft und Energie der SeithesConföderation gebrochen. Ihr 
ned entfprang aus der Religion, die fich frei machte von den 
jelteten Dogmen der Hindus und der verfunfenen Mohammes 
bar (der Euſofzies), ihrer unmittelbaren Nachbarn im Of und 
4 Ihre Heldenzeit fiel mit diefer religiöfen Erhebung zufams 
‚und gewann durch diefe ihre Grundlage. Ihre politis 
2 Groͤße entfprang aus Ihrem Proteftantismus und ihrem 
er Dogma, durch das fie jedoch auch noch heute ein von als 
andern abgefondertes eigenthuͤmliches Volk find, obwol die 
ihrer politifchen Größe eine andere geworden if. Wenn 
I dieſe umgeftaltete, fo blich R. S. doch in ſtrenger Obſer⸗ 
Basen jene. 
sen fo Friegerifch gefinntes Volt erleichterte die Bildung ei⸗ 
Armee, die unter R. ©, auf 75,000 Dann herangewach⸗ 
ſin; davon find 25,000 Mann reguläre Infanterie Europaͤiſch 
Bit, ganz den Britifchsindifchen Truppen gleih. Die regus 
x Cavallerie und Artillerie Hefteht aus 5000 Mann mit 150 
bonen. Die irregulären Truppen, lauter Reiterei, betragen, an 
o Mann (Ghorchuras, d. h. Reiter, genannt). Sie find 
gut beritten, fchnell verfammelt und werden für ihre Dienfte 
nweifungen auf Ländereien bezahlt. Die Vernachläffigung 
Auszahlung des Soldes, welche aus dem Alter und zunchs 
Ben Geldgeise R.. ©. hervorging, haben die Truppen nicht 
‚ fondern der Einfläfterung der Engländer zugefchrieben, was 
denn öfter zu Empoͤrungen reizt. 
‚ Auf feine Armee ift des Maha Naja Anfehn geſtuͤtzt; das 
Berfelben befolgte Syſtem der Suropäifirung ift bei den Seikhs 
rd, die jeder Neuerung abhold find, hoͤchſt unpopulair, und 
ten Schuß ihres Oberherrn müßten die bei der Armee ans 
m Suropäifchen Dfficiere fogleich die Flucht ergreifen, weil 
Merfon hier keine Sicherheit hätte. Sehr bald würde ihe 
zertruͤmmert ſeyn. Die Truppen find aber gut einereche 
B- dies bat ihnen die Siege Über ihre Nachbarn verfchafft. Sie _ 
R täpfer, gehorſam, aber der Disciplin immerfort widerftrebend, 
B ein eigentliche Band befteht nicht zwiſchen Truppen und 
oernement. 

























‚. keen in ihren gegenfeitigen Fehden ihre eigene Kraft; R. ©. 


1260. Weitz Afen, I. Abſchuitt. $. 1. 


Das Pendſchab hat alle Mittel, diefe feine eigene Siem 1 
ernähren, und noch eine: fremde dazu; fchon in Alcrander 
Feldzuge ift nie von Mangel an Lchensmitteln die. Rede. CU 
Heer, einheimifch oder fremd, wenn auch in den Ebenen W 
Pendſchab gefchlagen, kann noch im Kafchinirthal eme fefte P 
fitton gegen jeden Angriff von Außen Anden, mit allen M 

der Subfiften;. 


‚Die SeithssDäuptlinge, oder die Sirdars, seriell 


























litik war es, dieſe gegeneinander aufsuhegen, und fo ſich 4 
alte Rajas endlich zum Maha Raja zu erheben. As 9 
mittlere ihrer Streitigkeiten hat er immer von beiden The 
Mugen gezogen, und, dadurch erftarkt, ihre Macht zerknickt, 
aber immer wieder durd) geringere Schenkungen, Zugeftändng 
Vergabungen, nachdem: er ihnen Alles genommen hatte, wi 
zu verföhnen gefucht. Keiner vertraut ihm, Alle fürchten ihn. 2 


Nicht blos im Innern des Landes, auch noch Außen 
nach allen Seiten bin, hat R. ©. feinen politifchen Einfluß « 
gedehnt, wie feiner der orientalifchen Najas vor ihm. . SM 
Politik beftand immer in der Spaltung der gegenfeitigen Inteij 
fen feiner Nachbarn, fo daß man faft fagen möchte, er habe 
den Eurz vor ihm vom politifchen Schauplas verdrängten E 
päifchen Ufurpator zum DVorbilde gehabt. Gegen das Brit 
Gouvernement zeigte er fich als freundlichen Allürten, und fü 
nie das Vertrauen, welches durch gegenfeitige Tractate erjet 
ward. In früherer Zeit war ihm die Macht der Briten gg 
unbekannt geblieben; vor dem Sturz von Bhurtpur (f. Aſien 
2. ©. 939) war der Hof der Seifhs der politifche. Sammelp 
aller Zeinde der Briten in Indien gewefen, von da aber war. 
flüchtige Holkar, im Jahre 1805, ausgefchloffen worden (f. M 
IV. 2. ©. 407). Später gewann R. ©. die richtige Einfihii 
die Europäifch » politischen DVerhältniffe der Briten in Indien, F 
mal feitdem die Franzöfifchen Officiere in feine Dienfte getri 
waren (feit 1822). Bon einer friedlichen Stellung gegen 
Britifhen Nachbar leuchteten ihm bald die großen Vortheile ch 
denn nun Eonnte er von' da feine Grenzgarnifonen zuruͤckzieſi 
und zu andern Operationen gebrauchen. Don der Vernichtüig 
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ned Bhawulpur Nachbars haben ihn, nach obigem, nur die 
erträge mit den Briten abgehalten (f. ob. ©. 45). 

Swifchen dem Pendfchab und Sinde Gouvernement herrfiht _ 
wnig Bertrauen, und nur die große Entfernung hinderte I. ©. 
je Amird mit Krieg zu überziehen; ein Ueberfall gegen das reiche 
Bchifarpur hatte ihm längft im Sinne gelegen. Scon war 
Kihm gelungen Zwietracht unter die Chefs von Sinde zu brin⸗ 
m, und, nah Al. Burnes?l) dort gemachter Erfahrung, wäre 
kein Zweifel, daß feine Arınee, wenn in Multan verfammelt, 
chikar pur fehr leicht beſiegen wuͤrde. Zur Weſtgrenze ſeines 
Jaches hat R. S. ſehr kluͤglich den Indus angenommen; zwar 
Ben feine Truppen häufig Einfälle bis Peſchawer gemacht, ſelbſt 

Kabul würden die Seikhs leicht vorgedrungen ſeyn; aber et 
Re im Zügel; denn obwol die Afghanenftämme ohne gemein⸗ 
Be Oberhaupt in Parteien getheilt waren, fo fehlte es ihnen 
Man Macht, und ihr Haß und Fanatismus, als KRorandiener, 
Bel der zelotifchen Eufofzies, gegen die ungläubigen Seikhs, iſt 
Merföhnbar. Don PDefchawer, der Vorftufe zu Kabul, erhält - 

S. einen jährlichen Tribut an Reis und Pferden, auch hat 
den Sohn des dortigen Afghanen sChefs als Geiffel an feinem‘ 
Defe in Lahore. Aber darum ift Pefchawer ihm doch nicht une 
Khan. Einer der Er:Stönige der Duranis lebt an feinem Hofe, _ 
er unterhält mit ihren Chefs freundfchaftliche Verbindungen. 
ihrem Granth ift eine Weiffagung gegen ihr Glüd auf der 
heile des Indus, indem an einer Stelle deſſelben ein blutiger 
Huf für fie, in einer Schlacht bei Ghizni und Kabul, angeges 
a ſeyn fol. Nur das Territorium Dera Shazi Khans im 
Fe von Multan, etwas tiefer abwärts am Indus, macht eine 
Bnahme; unmittelbar an Pahore unterworfen hält R. S. dort 
et Garniſon von 5 regulären Infanterie-Regimentern, und vers 
Ihtet Die Abgaben des Landes fehr Hüglic) an einen Diohammes 
Ber, den Khan von Bhamulpur, 

Die Bergftaaten im Norden tragen das Joch der Seikhs 
Rwiderfpenftigften; einft wurden fie von Rajputen beberrfcht, 
eh zum Koran befehrten (feit Timur, f. Afien IV. 1. S. 579); 
Ber die Titel Raja beibehielten, vor dem fie noch heute den größs 
u Mefpect zeigen (f. Afien II. ©. 1070— 1082). Die meiften 
afeiben find nach und nad) ihrer Ihrone entfegt und mediatis 
























21) Al. Burnes Trav. II. p. 292. 


"428 . Weſt-Aſien. J. Abſchnitt. .1. 


ſirt. Die von Radjaouri und Bember, zweier Hauptſte 
ſchmachteten (1831) zu Lahore in Ketten. Das Gebiet 6 
bis zur Grenze von Kafchmir, ift dreien Rajput- Brüdern ül 
ben, die bei dem erſten Ausbruch von Unruhen im Hochgi 
ihr Aſyl leicht finden. Der ganze Gebirgszug des Kuluske 
mir Himalaya, zwiſchen Sſetledſch bie zum Indus, ift 
auf diefe Weife von den Seikhs unterjocht und ihnen tributy 
tig, auch mit dem Seikhs⸗-Gouvernement vereinigt; dennoch 
ben fich daſelbſt noch Feſten erhalten, wie Kumla und K 
"Kangra, das an drei Seiten vom Beas umflofien iſt (f. ‘ 
I. &.1072), die nie von fremden Truppen betreten wurden, 
"Landftrihe, wie zwifchen Bember und Jummo (f. ob. © 
dia noch ungebändigt zu feyn fcheinen. 
Bei vielen Fehlern des Maha Naja‘ Gouvernements f 

Al. Burnes daffelbe doch fehr Eräftig, und für einen Indi 
Staat gut confolidirt; das allgemeine 2008 aller orientalil 
Staaten, nämlih das Mistrauen zu feinen eigenen Bean 
theilt auch .diefer. Keinem der franzöfifchen Officiere der A 
wird eine Kanone anvertraut; die verfchiedenen Thore von A 
und andern Feftungen werden verfchiedenen Kommandanten i 
geben, die von einander unabhängig zu Werke gehen. Mit 
falfchen Verfprechungen, milderer Despotie, ohne blutige G 
famteiten anderer Indischer Gewalthaber, zeichnet ſich fein 9 
ment dadurch aus, daß er das Leben feiner Untertanen fc) 
wenn auch nicht ihre Perfonen. Die frühere Raftlofigkeit R. 
voll Ehrgeiz, ift auch in feinem höhern Alter noch in unermuͤ 
Thaͤtigkeit gemildert vorhanden. Sein Sohn, 30 Jahr alt 
J. 1832), ift ohne Kenntniffe, ohne Thätigkeit, fhwach an 
fland, unfähig ihm auf dem Throne zu folgen, andere Vertre 
oder Günftlinge fehlen; der begabtere Enkel mag gegenmä 
(1832) 15 Jahr alt fenn. Aber fein AdoptivsSohn Sh 
Shingh, gegenwärtig einige 30 Jahre alt, wird als der J 
Erbe des Reichs angeſehen; er iſt tapferer Krieger, zwar 2 
ſchwender, aber beliebt, und den franzöfifhen Dfficieren im 
Maha Raja Dienften gewogen; eine Zeit lang war er Gou 
neur von Kaſchmir Gu Al. Burnes Zeit), ein fefter Poften, 
ihm auch bei dem Tode des Vaters, obgleidy er von unreiner | 
Gurt ift, doch den Thron von Lahore gefichert haben würde. N 
v. Hügelsd Bericht, 1836, feheint er dort von einem And 

. von Mahan Singh, erſett zu ſeyn. Ohne einen kraͤftigen N 
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iger iſt vorauszuſehen, dag R. ©. Reich in feinen fruͤhern Zus 
md der Anarchie und der zertheilten Republiken zuruͤckſi infen, 
we son einer Nachbarfchaft unterjocht werden wird. 

Bon der Volksmenge in diefem Staate war ſchon früher die 
ke (ſ. ob. ©. 35). Die Einkünfte 222) deffelben betragen 
Crore Rupies jährlih, davon bisher die Hauptfumme aus 

mir flog, nämlich 31 bis 36 Lat Rup., dagegen die Bers 
Bong diefes gefonderten Königreichs auch auf 10 Lat Kup, 
berechnet wird. Die Verwuͤſtung diefer Provinz (f. ob. 
©) muß von großem Einfluß auf die neueften Finanzverhälts 
des Reiches fen. Al. Burnes behauptet, der Gouverneur 
Kofhmir habe während feiner dreijährigen Verwaltung jährs 
31 Lats Tribut gezahlt, dabei aber nod) Über 30 Lat Rup. 
Selde und an Gütern aus dem Lande gezogen (1832), 
a dann von R. S. wieder confiscirt wurde. Seine Nach⸗ 
Safchmirfche Pandits follen nach ihm daffelbe erpreßt has 
fied Land hatte alfo außerordentliche Mittel, die gegenwärtig 
feine Entoölferung um vieles geſchwunden feyn werden. 
fand unter dem härteften Druck und erhielt die ſclaviſch ge⸗ 
Diener zu Gouverneuren. Die Forderungen R. S. 
Im übrigen Provinzen feines Reichs find milderer Art, ſo daß 
me DrultansEroberungen fehon zu einem fehr bluͤhenden 
erhoben haben; nur bleibt es, nach der Art orientalifcher 
ng, auch hier der Willtühr jedes Zollpächters überlaffen, 
Auflagen nach feiner Willführ einzutreiben und zn erpreflen. 


















I. Die Seikhs im Pendfhab. 
. Diefes Volk ift von gefunden, ſehr kräftigem Schlage, fhlant 
Geftalt, mit nervigen Sliedern, athletifch, von Eriegerifcher 
und wilder, fanatifcher Richtung. Nur wenige derfelben koͤn⸗ 
leſen und ſchreiben; nur Hindu und Mufelmänner, Diuts 
irs (d. i. Schreiber, Gefchäftsführer), die unter ihnen Ichen, 
fo viel Perſiſch um die Rechnungen und die Eorrefpondenz 
⸗Chefs zu führen. Mehrere von ihnen verftehen mol 
ü noch den gefchriebenen Pendſchab⸗Dialect (Gurmutha 
ment), aber gegen die Perfiiche und Arabifche Sprache haben 
eilt einen unüberwindlichen Abſcheu, weil ihnen von Jugend 
& 
=) AL Burnes Trav. II. p. 288; Mem. III. p. 208. 
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auf der Haß gegen alles was mohammedanifch iſt eingepflam 
wird. Die Gefchäfte werden bei ihnen mündlich verhandil 
Ihr Gedächtniß ift gut, die Meberlieferung erhält ihre Gebtaͤucht 
| Eapt, W. Murray 223), der an 15 Jahre hindurch in nd 
fer Verbindung mit diefem Wolfe lebte, giebt folgende Charodt 
riſtik von ihnen. Salfchheit, Betrug, Meineid ift in allen ib 
Unterhandlungen; Geld, Furcht oder Gunſt bringt fie zu jeil 
Meineid; fie find in ewige Grenzftreitigkeiten gegeneinander | 
ſichtlich ihres Adkerbefiges und ihrer Güter verwidelt. Der 
geklagte appelliert dann zuweilen an das Gottesurtheil (DIEE 
der Sieger wird in fiedend Del getaucht, oder eine glühende PER 
ſchaar muß in der Hand 50 Bid 100 Schritt weit getragen 
den. Zauberei-und Berwänfhungen (Jadu und $ 
üben einen großen Einfluß auf die Phantafie und die Hand 
gen der Haͤuptlinge wie des gemeinen Volks aus. Uebelkeit, C 
fpeien u. a. wird dem böfen Blick (mal occhio) zugeſchrieben. 
Bild. von Wachs, farbige Stricke, Eleine Knöchelchen oder i 
im Haufe des Befchuldigten zu finden, werden demfelben gewoͤt 
als Beweiſe feines Verbrechens verderblih. Gute und böfe Sti 
den oder Tage und Dmina find im gemeinen Leben von größe 
Einfluß. auf alle Unternepmungen. Ein Rebhuhn, das zur Mi 
ten Hand beim Kintritt in einen Drt auffliegt, Kraniche die g4 
der ‚linken zur rechten Seite übergehen, Menſchen die einem 
unbedeckten Kopfe begegnen, ein fchreiender Eſel bei der Ant 
das Miefen beim Weggehen, und taufend folcyer Dinge find 1 
den entfchiedenften Folgen auf die Handlungen; eben fo die Tri 
das Looszieher u. a. 

Die Juftigpflege ift in der Hand der Sirdars oder Chi 
die ſich das meifte durch Geld bezahlen laflen; der Preis‘ 
ganz willkuͤrlich feftgefegt, die Familie zur Zahlung gezwu 
Dies wirft die Haupteinkünfte für Beamte und den Landesfirl 
ob. Wer den Proceß verliert bezahlt Jurimana, d.h. Sid 
geld, wer ihn gewinnt aber Shufurana, d. h. Dantgk 
Je größer die zu erwartende Summe, defto fchleuniger die | 
treibung; die klarſte Sache wird oft abfüchtlich verwickelt, un 
Sporteln recht zu erhöhen. Wie dem gemeinen Volt, fo 9 








| m 

232) Capt. W. Murray en the Manners, Rules and Customs 
Sikhs App. in H. T. Prisseps Origin of the Sikh Powee Ü} 
p. 191 — 215. ! 
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ch den Sirdars. Die Beſtrafung, die ſelten bis zum Tode er⸗ 
une wird, meiſt in Geld⸗, Gefaͤngniß⸗Strafe, oder in Abſchnei⸗ 
u von Nafe und Ohren beficht, entehrt nicht, und es gefchieht 
ht felten, dag der Verbrecher aus dem Gefängniß geholt und 
w Sirdar, oder Maha Raja, mit einem’ Shawl als erneuertes 
Iunftzeichen (vergl. Afien IV. 2. ©. 968) beehrt wird. . Wenn 
n Diebſtahl gefchieht, fo Hat der Zemindar, in deflen Gebiet er 
Mhicht, ihn zu erfeßen; denn man ſetzt voraus, daß er der Heh⸗ 
R des Stehlers ift. 

"Die Succeffion des Landeigenthums ift feinem übereinftims 
8* Geſetze unterworfen; die weibliche Linie iſt zwar ganz 
won ausgeſchloſſen, aber bei vielen findet Pakcellirung unter 

Familienglieder Statt; bei ander beftehen die ausfihließlis 
Anfprüche der Primogenitur. Daher beftändige Erbſchafts⸗ 
u, Srenzftreitigkeiten, wegen Leitung von Canaͤlen und Irri⸗ 

‚ ferner über Befisnahme von: Inſeln und Anfchwens 
‚ die fih in jedem Jahre mit der Negenzeit und den Zer 
der Dämme und Candle erneuern u. ſ. w. 

Jeder Sirdar des Landes, er fey groß oder Hein, fordert nach’ 
Taren von feinen Unterthanen ein, und legt dem Handel 
igen Zoll auf.. Daher wurde es bei dem einheimifchen Kaufs 
e Gebrauch, feine Karawane mit feinen Waaren einem 
anac Dutrah (d. bh. Nanacs Sohne) zu Übergeben, der 
für eine beffimmte Summe vom Drt bis zum Emporium 
kb Umritfie zu überliefern fih anheifchig macht, und deshalb 
Be Abgaben und Zölle derfelben auf feine Rechnung übernimmt. 
B Nachkommen von Nanac, dem erften Religionsftifter der 
beifh s Secte, genießen diefe, wie die Nachfommen des Arabifchen 
kespheten, einer gewiſſen Heiligkeit, die ihnen Freiheit von Ab⸗ 
ken gervährt, oder doch weniger SPlackereien veranlaßt. In ihs 
bh Händen ift daher im Pendfchab faft aller Wanrentransport. 

„Andere Laften, die ſchwer das Wolf der Seikhs druͤcken, find 

Erprefiung des Siwai Juma, d. I. der ErtrasTaren uns 

den verfchiedenften Namen, der oft empörende Zwang zu 
ars Begar, d. h. Notharbeit, die ohne Bezahlung auferlegt 
hd; die Erpreſſung des Tributs bemwaffneter Garnifonen der 
* und Feſtungen von den Umherwohnenden, wenn ihnen 

MR ihr Sold vorenthalten wird, das Recht der koͤniglichen Fi⸗ 
mzpaͤchter uͤber Leben und Tod der ihnen zugewieſenen Provin⸗ 
den,u.0.M. - . . 32 
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Auch die Familienverhaͤltniſſe der Seikhs uͤben den ve 
lichſten Einfluß auf ihre Majoritaͤt aus. Die Hochzeiten w 
in ſehr fruͤher Jugend gefeiert; die Verloͤbniſſe werden von 
Eltern aus Habſucht und Egoismus geſchloſſen, aber auch fi 
wieder gelöft und der Bund wieder getrennt. Defter ift da 
Mädchen 2, '3 bis 4 Männern verlobt, von denen die Eiterr 
Geld und die Gefchehfe annehmen. Die Streitenden w 
dann, wenn fie zu einem Gerichte (Punchayet) gehören, 
zurecht gewiefen, gehören fie aber zu verfehiedenen, fo fuch 
fih auf ihre eigene Fauft, durch mweggenommenes Vieh ode! 
dern Raub zu entfchädigen. Daher fehlt es nie an Unruhen 
Fehden diefer Art. Täglich kommen hierzu die Klagen ber $ 
ner gegen: die Untreue der Weiber, oder uͤber deren Entweid 
oder die gerichtlichen Klagen eines Vaters wider feine Tı 
u. dgl. Das. Gefühl der Schaam und der Ehre fcheint 
gänzlich zu fehlen; die Männer zerren ihre entflohenen X 
nicht felten mit Gewalt zurück, Mitgefühl gegen Nothlei 


kommt bei Almofenfpenden nicht zur Sprache, es ift Sad) 


Eultus,.die Fakien, die zu den verfchiedenen Secten (J 
gehören, zu. ernähren. Jede der Secten hat ihren Tempel, 
Aecker und Dörfer (Urdu und Dura), und. diefen werden £ 


- gaben (Churhama) an Korn und Geld dargebracht. An $ 


fahrtsorten werden Almofenkaften (Sudasbirt) angelegt, n 
der Fremde auf eine Anzahl von Tagen unentgeltlich ernährt 


“wie in den alten XZenodochien. Jeder der Tempel hat feine 


nerfchaft, die fürmlich folche Opfer eintreibt. Die wohlthaͤ 
Öffentlichen Anftalten dee Mohammedaner Zeit, welche 
von dem Groß: Moghulifchen Gouvernement oft fo großarfi 
pflegt wurden, find feit der SeifhssHerrfchaft völlig in Verfa 
rathen. Dagegen find viele von den verderblichen Sitter 
Hindu von den fonft fo widerſpenſtigen Seikhs dennoch beit 
ten; dahin gehören die Sutti’s, Wittmenverbrennungen 
zwar nur felten einmal bei ihnen vorkommen, gegen welche 
fein Verbot befteht, und welche gewöhnlich mit Gewalt ex; 
gen, oder doch durch voreilige Verfprechungen, durch Sammer 
Verzweiflung der Umftände herbeigeführt werden. Iſt der 
ſchluß einmal ausgefprochen, fo läßt man dem unglücklichen 4 
feine Zeit mehr zum befinnen. Der Pöbel umlagert die P 
und. ihre Wohnung, und läßt ihr durch Gefchrei, Tumult, U 
eilung u. ſ. w. feine Ruhe, bis der graufame Beſchluß gur 
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Religions⸗Secte der Seikhs, Entfehung ihrer 
Conföderation. 


Nanac Schaf, oder Baba Nanac, ift der Gründer 
Secte, die feitdem (von dem Sanskritworte Sicſcha, d. h. 
ler) Seikhs genannt worden ift, die fich gegenwärtig 
t aber auch Khalfa ?24y oder Sings tituliren. Nanac?) 
im %. 1469 n. Chr. Geb. zu Talwandi (jest Rajapır, am 
#) in der Subah Lahore geboren, feine Nachkoinmen zeichnen 
duch den Ehrentitel Nanac Putra, d. h. Nanacs 
ne, bis heute von den übrigen aus. Don Kindheit an zur 
ion geneigt, pilgerte er als Mann, nach Art fo vieler Hin 
her. Begleitet von einigen-Andern, darunter ein Mufiker, 
Man, genannt wird, fam er auch zu Sultan Babur (um 
Yahr 1527), den er zu bekehren fuchte, und nah Multan, 
"wegen feiner vielen Pirs (d. h. Sanctus) berühmt war. Er⸗ 
kn von ihrer Heiligkeit, wird fein Ausfpruch von feinem Bes 
e daſelbſt angeführt, in dem er fagte: „Ich bin in ein Land 
Pirs gefommen, wie die heilige Ganga, wenn: fie das Meer 
cht.“ Sr Eehrte in das Pendſchab zurück, wo. er am Navi, 
Rirtipur Dehra, feinen Tod fand und begraben ward, 
is heute fein Tempel und Wallfahrtsort. Der Plan diefes 
wuͤrdigen Mannes. war es, in jener Zeit des größten. Hafles 
pr Religionsparteien, beide zu vereinigen, durch Friedens⸗ 
te, durch fanfte Leberredung und Ueberzeugung von der Lehre 
einen Gottes, mit der er die wüthendfte Bigotterie und 
eingewurzelten. Aberglauben zu bekämpfen hatte. Nicht auf 
Söhne, fondern auf feine Schüler und Jünger, die unter 
Namen Guru von den Seikhs verehrt werden, ging fein 
über. Lehana, fein. erftee Nachfolger, ift unter dem 
Guru Angad befannt; der zweite ift Amera Das, 
Gefchäft es war das Waſſer des, entlegenen Beas : Fluffes 
Iien und damit täglich die Fuͤße feines Meifters zu wafchen. 
sing die Würde des Meifters. auf die Schhler (Sikhs, 












4) Al. Burnes Trav. 1. c. II, p.279. 26) General J. Malcolm 
Sketch of-the Sikhs in Asiatio Research. Calc. Tom. XI. p. 200 
bi 201. 
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Sicſcha) Über, und fchon der Dritte der Gurus hatte ei 
weltlihe Macht. Nanac hatte fchon heilige Echriften hin 
laffen, ein gleiches thaten die Gurus; in 92 Abfchnitte getf 
find diefe in dem Odi Granth, d. i. in dem heiligen, exfi 
Buche der Seikhs aufbewahrt. 

Eine wörtliche Ueberfegung einer Stelle derfelben aus ! 
Sodar??d), die Nanacs Lobpreifung Gottes enthält, hat E 
Malcolm aus dem Driginal mitgetheilt: 

„Deine Pforten, wie wunderbar find fie, dein Schloß, 
„wundervoll! in dem du thronft und Alles regierſt! 

„Zahllos und unendlich find die Töne, die dein Lob verf 
„den; wie viele Peri's, die in Gefang und Klang dich verh 
„lichen. 

„Luft (Pavan), Waffer und Feuer (VBafantur) preifen d 
„Dherma Raja rühmt dich, an deiner Pforte. Chitı 
„gupta, der weife Schreiber und Richter des letzten Gerich 
„preiſet dich. 

„Dich preiſen Jewara, Brahma, Devi; fie preiſen d 
„Majeſtaͤt an deiner Pforte. 

„Indra auf feinem Throne ſitzend unter den Devatas y 
„ſet dich. 

„Der Gerechte preiſet dich tief in ſeinen Gedanken, 
„Fromme verkuͤndet laut deinen Ruhm. 

„Die Yatis und Sati preifen fröhlich deine Macht. 

„Die Pandits, die Lefenden, die Riſchiswaras, die Ef 
„nen in den Vedas, rühmen did). 

„Die mächtigen Helden preifen deinen Namen, wie die 
„fen der vier Naturreiche. 

„Die Länder und Gegenden der Welt rähmen dich, der gı 
„Erdball (Brahmanda, d. i. das Weltei), den du feſt gegrün 
‚„preifet dich. 

„Alle die dich kennen rühmen dich, alle die deiner Anbet 
„voll find. 

„Wie zahllos find fie, die dich rühmen! mein Verftand f 
„Re nicht faflen, wie follte fie Nanac befchreiben können. 

„Du bift, du bift der Here der Wahrheit, wahrhaftig 
„gerecht. 
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ad abſchloſſen, um ſich die freie Schiffahrt und den Handel auf 
Indus nach dem Pendſchab zu ſichern. Die eintretende Körpers 
cche und das herannahende Alter des Greiſes haben den Maha Raja 
andern kriegeriſchen Unternehmungen zurüdgehalten, ihn aber in der 
a Shätigkeit für Verwaltung nicht gehindert. 
Bur vollftändigern Würdigung bdiefer merkwürdigen, geographifchs 
iſchen Erfcheinung des Pendfchabreiches, befchliegen wir deffen Dars 
mg mit der Characteriſtik, welche uns ber jüngfte Beobachter aus 
Iqerſten Quellen ?*) über beffen neueften Zuftand mittheitt. 
R. S. kann weder lefen noch fchreiben, aber er burchfchaut alle 
die ihm in Perfifger, in Pundſchabi und Hindi Sprache vorges 
m werben mit großer Scharffidht, fo, daß feine Entſcheidung immer 
und ſicher tft. Sein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, das Nichts vers 
feine vertrauten Secretaire, die ftets ihn umgeben, ficyern ihm eine 
B.Sewandtheit in jeder Gefhäftsführung. Mit egoiftifher Schlaus _ 
u Energie fegt er alles durch, was er will, und iſt dabei ſehr 
Bis, lebendig, ungebunden, angenehm in Gonverfation. Perföntich 
ww maͤchtig als Regent, ift ihm doch Verftellung und Betrug 
A Gewalt, um feine Zwede zu erreihen, zu benen es ihm nie 
Ben und Wegen fehlt. Nichts fteht ihm dabei im Wege, weder 
Mitleid, Dankbarkeit oder dergleichens die Verſchwendung feiner 
Bft in feinem Alter in Geiz übergegangen. Sein ausfchweifens 
Ben Hat ihn abgemagert und entnerot, fein früh ergrauter Bart 
h vor der Zeit alt gemacht, aber das eine Auge hat ben feurigen 
8 zaftlofen Herrſchers bewahrt. Paraden, Revuͤen, militairifche 
men find feine Lieblingsunterhaltung, denen er den größern Theil 
Zeit nachhängts Pferde find feine Paffion, er putzt fie durch Zeps 
Juwelen, Gattelzeug u. f. w. heraus, verfchwendet an ihnen feine 
Men und hat fie wo möglich immer vor Augen, Ohne Erziehung 
lern Umgang, ift er nicht von Staatömännern, fondern von ben 
jJeriſchen Seikhs umgeben, die aus den verftoßenen Gaften und armen, 
R ats Bauern durch die Noth gedrängt zu Emporkoͤmmlingen wurs 
"Schon als er geboren warb, war keine Spur von höherer Bil⸗ 
mehr ir. ganz Lahore zu finden. Cr hat fich erſt feinen Hof ges 
1, dee fich feine Cultur aneignen wird. Seine ganze Laufbahn ift 
Abe Yingerechtigkeiten, aber bi8 auf wenige Fälle faft ohne alle 
Grecutionen, und mit weit weniger Graufamteiten und Verbre⸗ 
re , als die der meiften andern Gründer orientalifcher Despotien. 
Dabei iſt R. ©. feinem Glauben nady ein fehr ferupulöfer Seikh, 
ns laͤßt er fich täglich mehrere Stunden lang aus dem Granth 
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Sicſcha) Über, und fchon der Dritte der Surus hatte einige 
weltliche Macht. Nanac hatte fchon heilige Schriften hinter⸗ 
laſſen, ein gleiches thaten die Gurus; in 92 Abfchnitte getheilt 
find diefe in dem Odi Sranth, d. i. in dem heiligen, erften 
Buche der Seikhs aufbewahrt. 

Eine wörtliche Ueberſetzung einer Stelle derſelben aus dem 
Sodar?26), die Nanacs Lobpreiſung Gottes enthält, hat Gen. 
Malcolm aus dem Driginal mitgetheilt: 

„Deine Pforten, wie wunderbar find fie, dein Schloß, wie 
„wundervoll! in dem du thronft und Alles regierft! 

„Zahllos und unendlich find die Töne, die dein Lob verkuͤn⸗ 
„den; wie viele Peri's, die in Gefang und Klang dich verherr⸗ 
„lichen. 

„Luft (Pavan), Wafler und Feuer (Bafantur) preifen bichy, 
„Dherma Raja rühmt did an’deiner Pforte. Chitras, 
„gupta, der weife Schreiber und Richter des letzten Gerichtet 
„preiſet dich. 

„Dich preiſen Iewara, Brahma, Devi; fie preiſen deine. 
„Majeſtaͤt an deiner Pforte. 

„Indra auf feinem Throne figend unter-den Devatas preie: 
” jet dich. 

„Der Gerechte preifet dich tief in feinen Gedanken, der 
„Fromme verkuͤndet laut deinen Ruhm. u 
| „Die Yatis und Sati preifen fröhlich deine Macht. 

„Die Pandits, die Lefenden, die Riſchiswaras, bie Erfagen 
„nen in den Vedas, rühmen did). 

„Die mächtigen Helden preifen deinen Namen, tie die wei 
„fen der vier Naturreiche. 4 
„Die Länder und Gegenden der Melt rähmen dich, der ga 
„Erdball (Brahmanda, d. i. das Weltei), den du feft rin 


„voll find. 
„Wie zahllos find fie, die dich rühmen! mein Verſtand Tankın 


„preifet dich. 
„Alle die dich kennen ruͤhmen dich, alle die deiner sa 


„Re nicht fallen, wie follte fie Nanac befchreiben können. . + 
„Du bift, du bift der Here der Wahrheit, wapehaftig una) 
Pr ‚gerecht, | | 
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„Du biſt, du warft, du vergehft nicht, du, der Eihalter von 
m Sxhaltenen. 

„Bon allen Formen, Geftalten und Arten der Erfcheinuns 
ı (Maya, die Täufchung) biſt du der Autor; der Schöpfer, 

: Erhalter feines eigenen Werkes, die Entfaltung feiner eiges 
n Größe. 

„Was dir woblgefaͤllt vollbringſt du, kein anderes Weſen er⸗ 
icht dich. 

„Du biſt der König (Padiſchah) und der König der Rs 
ge (Padfaheb der Schade); Nanac ruht in beiner 
made. — 

Statt der beabfichtigten Vereinigung erhob ſich immer mehr 
d mehr Haß zwiſchen der neuen Secte und den Mohamme⸗ 
wem; bis Har Govind, ein kriegeriſcher Guru, an der Spitze 
ESeikhs, die ſen gegen die Mohammedaniſchen Tyrannen, die 
Be fhwer druͤckten, feſt einzuwurzeln bemüht war. Er 
dzwei Schwerter in feinem Guͤrtel; eins, wie er ſagte, 
B den Tod feines Vaters zu rächen, das andere um die Wuns 
Hägen Mohammeds zu vernichten. Durch ihn und feine Eins 
btungen wurde die bis dahin friedliche Secte von Enthufiaften 
einer unerfihreckbaren. Bande von zelotifchen Kriegern. Cr 
r im J. 1661. Seitdem entflanden innere Fehden, wegen 
nee Machfolger als Häuptling. Sein erfter Nachfolger ift 
95h Behadur, mit ihm treten die bisher nur ale Secte von 
, Mohammedaneın tyrannificten. Seikhs, ala ein. tapferes 
riegs-Volk auf, das im Kampfe gegen feine Tyrannen nach 
ihm, Ehre und Beſitz fireht; die Frommen legen das Schwert 
ı wieder zur Seite, und ſchwoͤren den Anhängern des Koran 
igen Krieg und Haß. In diefem Sinne leitete fie auch T. 
hadurs Sohn, Guru Govind, der zehnte und letzte der 
er Succeſſion, der Zeitgenofle Aurengzebs, mit dem der Grauth 

‚beiliges Buch feinen Schluß erreicht, und der Tyrannei der 

«Moghule den Anfang einer politifchen. Herrſchaft 

enftellt.. 

. Bis dahin hatten die Seikhs, meift PDrofelyten auf den 
kamen, der Jats Tribus, zwar auch ſchon Waffen getras 
u, wie dies bei Hinduftämmen höherer Caſten, und felbft bei 
u priefterlihen Brahmanen geftattet iſt; aber doch nur zur Vers 
adigung. Guru Gionind hob aber bie Lehre Nanacs, daß 
lie Saften vor Gott gleich feyen, beſonders hervor, und 
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ſchen Republiken (Miſuls) der Seikbs (ihre einz 
Benennungen und Vertheilung der Territorien ſiehe bei J. P 


ſep) mit einem oder mehrern Sirdars an der Spitze 


jedem, davon die meiften durch Gluͤcksumſtaͤnde begünftig 
aus tapfeen Yats Bauern (f. Aſien IV. 1. ©. 574 u. 0. 
 Bimmerleuten, Schäfern, Fahnenträgern, Keulenſchwingern, 
von anderm niedern Herkfommen, fih zu Räuberhauptiei 
emporgeſchwungen hatten, und nun ald Heerführer zut 

erndem Länderbefig mit ihren Neifigen kamen, den ji 
wahren und gu erweitern, fen es nach außen gegen ihre Fr 
oder auch nach innen, gegen ihre eigenen Slaubensgenoflen 
ſtets gerüftet und fehbebegierig exfcheinen. 

. Die meiften dieſer Mifuls hatten nur 2000 bis 5000 
tee aufjubringen; nur wenige über 7000, einer jedoch bis it 
und zwei bis 12,000, Als der legte derfelben, der zwoͤl 
wird der Sufur Chukea Miful aufgeführt, der zu bei 
zingflen gehörte, nur mit 2500 Reiten, deſſen tapferer H 
ing Churut Sing, aus dem Befchlecht eines Jat Zemint 

Sukur Chut), der Großvater des heutigen Maha Naja N 
jit Singh war. 

‚Das lockre Band des Zufammenpalts diefer XII Conf 
rirten war, außer ihrem religiöfen Cultus, die jährlich 5 
malige Verfammlung ihrer Chefs (Sirdare), während der 
fafi und Dewali Fefte (im April und October) zu 
ritfir. Zu diefer Generalverfammlung, Surbut Khalfı 
nannt, gehörte das Bad im. heiligen Wafferbaflin, worau 
befondere Staatsrath, SurusMata (Gurmutta) gen 
sufammentrat, in dem die Hauptpuncte berathen wurden. 
einten mehrere der Mifuls fih zu einem gemeinfamen Xi 
zuge (Rakha), fo ward die vereinte Kriegsmacht, Dul 
Khalfi Ji genannt. Zn allem übrigen agirte jeder Miſul 
abhängig von dem andern, oder. in Uebereinſtimmung mit 
felben, ganz nad Belieben. Das erfte Gefchäft war nac 
Expedition die Vertheilung der eroberten Ländereien, je nad) 
Antheil, den ein jeder an der Eroberung (dem Shamil) ge 
men. Jeder Führer (Surkunda) des geringften Reitert 
forderte feinen Antheil, da Fein Sold gezahlt ward. Des 
(Sirdar) Antheil wird zuerft abgetrennt, der Reſt in © 
(Putti’s) für jeden der Surkunda zerlegt, und viele pa 
ven wieder jeden Putti unter die einzelnen Reiter, nach ber 
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nitgebrachten Pferde. Sobald die Gefahr von Außen nicht 
zuſammenhielt, mußten im Innern jedes Miſul bald Feh⸗ 
aus ſo rohem Verfahren entſtehen, zu deren Durchfechtung 
Surkunda ſeine Reiſigen (Chara) aufrief. Da es jedem 
ſtand, eine beliebige Partei zu ergreifen, ſo fand ſich der Ge⸗ 
ich der Parteihaͤupter ein, jedem Reiter eine Rupie fuͤr den 
el zur zahlen, den er ihm zubrachte. 

Shrenfache war e8 bei den Seikhs feinen ber Verbrecher ih⸗ 
Miful wegen Rand oder Mord an einen andern oder ſonſt 
einen Nachbar auszulieſern; fo entfiand der Gebrauch der 
elbbſtvertheidigung (Gaha) jedes Gemeinen, wie der 
kdare. Jeder Eigenthuͤmer im Dorfe umzog fein Gut mit 
al und Graben, baute feinen Ihurm, und in allen Städten 
‚Jedes Haus eine eigene Burg. Selbſt die gemeinfamen Fe⸗ 
worden un Innern wieder durch Wall und Graben ges 
hen, um gegen Verrath des Nachbars geftchert zu fenn. Bel 
Bsslumpfuug und Unrecht, fuchte jeder durch verbuͤndete Freunde 
Gewalt ſich fein Recht zu ſchaffen; zuweilen auch beim Surs 
kda zu lagen, oder wenn deſſen Entſcheidung misfiel, an den 
iedar zu appelliven. 

: Die verfchiedenen Arten des Grundbeſt itzes gaben verfhiedene 
Km: das Putidari iſt ein einfacher Landesantheil, 
wtidar, fein Befiger, Teiftet dem. Sirdar Beifland und * 
Mir auch von dieſem beſchuͤtzt. Der Miſukdar iſt ein Grund⸗ 

‚ dem es frei ſteht auch ohne. weiteres zu einem andern 

I überzugehen. Der Tabadar if nur ein Dienfimanı, 
h der Sirdar feinen Grundbefig wieder nehmen kann; bie 
agirda rs find Verleihungen an Verwandte, Krieger u. ſ. w. 
wöhnficher Art, wie Lehne. Andere Bergabangen find die an 
Hapel, Gurus, religiöfe Stiftungen u. ſ. w. 

In ſolche ſchwankende Verhaͤltniſſe waren die Landſchaften 
Sirhind (ſ. Aſien IV.1. S. 571) und Lahore im Pendſchab 
S als das Moghul⸗Reich in Delhi unterging, die Briten 







diana (f. Aſien IV. 2. ©. 405, 407) zum Sſetledſch vors 

‚ und die Seikhs Sirdare alfo, an der Oftfeite vieles 
Beomes, unter ihre Botmäßigkeit flellten, die im -Weften aufs 
Bhende Macht der Afghanen nur zu fehnell wieder in Verfall 
Ueih, das innere Pendſchab zwifchen Sſetledſch und Indus 
er eben dadurch der Tummelplatz unternchmender, ehrgeiziger, 
ächtiger, herrfchfüchtiger Sirdare wurde, unter denen der tus 


-.- 
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lentwollſte von allen R. S. nach und nach die Oberhand ger 
und die anarchifchen XII Krieger-Republifen in einen monar 
despotifchen Staat, in ein Maha Rajathum verwandelte 
durch die Pendſchabgebiete ihrer gegenwaͤrtigen Geftaltung « 
lich entgegen gingen. 


Anmertung. Kurzer biftoeifher Abriß der Entftehu 
geſchichte von Runjit Singhs Reiche, dem Mapa 
thum des Pendſchab, und von beffen neueftem fi 
kifchspolitifhem Zuftande, nad officiellen Quel: 


Runjit Singh GKanadjitſimha, d. h. Siegersti 
n. E. Jacquet), 2. Nov. 1782 geboren.*??), war ber Ente ( 
eut: Shings und Sohn Maha⸗Singhs, zweier Sirdare 
Miful, der fidy zulegt erſt bei der WBefisnahme des Pendfchab a 
büdet und durch die Kuͤhnheit und Schlauheit feiner Chefs fo ausge 
'net hatte, baß viele ber Seikhs ihm freiwillig zufielen, zum 
Shell an den Plünderungen Maha Singh zu nehmen, durch wel 
fi, wie bei der Zerſtoͤrung ber reichen Handelsſtadt Jummo, eine 
deutenden Schag gefammelt hatte. Durch Krieg und Berfchwäger 
griffen Ihon Maha Singh gewaltfam und fchlau in das Gebiet um 
Nechte feiner Nachbar Mifuls ein. Drei berfelben waren von ihm 
theilweiſe abhängig den ‘als er kaum 27 Jahr alt ftarb, unl 
nem zwölfjährigen Sohne, Runjit Singh, be bie Pocken ein 
gemacht hatten (daher Kana, Einauge genannt), Gewalt und 
ſehn hinterließ, wie fie damals Tein anderer der Mifuls befaß (f' 
Bon der Läftigen Vormundfchaft feiner Mutter befreite ficy bez | 
Sirdar bald, indem er fie durch Vergiftung aus dem Wege räı 
um vom 17ten Jahre an felbft die Zügel der Herrfchaft zu führen. 
feine Erziehung war, nichts gefchehen, er hatte weder lefen nody ft 
gelernt und fröhnte allen Leidenſchaften; verftieß den vertrauten 8 
bes Haufes, entließ den Diwan und führte mit Raftlofigkeit, Zalent 
GEntfchloffenheit felbft das Regiment, 

Noch waren die Seikhs Sirdare zu ſchwach, um ben großen A| 
nen Here, Shah Zumans, wenn biefer im Pendſchab einfiel 
in ben 3 Zahren nacheinander 1795 bis 1798), in offener Schlgch 
widerſtehen; fie retirirten in die Bergthaͤler, auch R. ©., die bi 
erften Zahres aber im dritten benugte er feine Retirabe zu € 
Einfall über den Sſetledſch, und trieb von ben dortigen Städten fl 
Gontributionen ein. Als Schah Zumans Truppen auf die Weftfeite 
Indus hatten zuruͤckkehren müflen, und R. S. mit ben andern Sird 
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rall Bekudſchen, behaupten, das Fiſcheſſen mache dumm. Die 
ludſchen find umherſtreifende Tribus, die auf Raub 
>» Plünderung ausgehen, aber von den Khyrpur⸗Chefs (Amir 
s Sind), die jedoch felbft vom Beludſchen » Stamm find, ſehr 
erdruͤckt werden. 

Schika epur®) iſt die erſte große Stadt von Bedeutung, 
Suͤden dieſer Streifhorden und Kutch Gundavas, auf 
Weſtſeite des Indus. Sie liegt 64 geogr. Meilen (32' Mit. 
fern vom Indusufer bei Bukkur; es iſt die größte Stadt 
manz Sind, von fehr fruchtbarem Boden umgeben. Mur ein 
„Lieutn. Arth. Conolly, hat. fie, fo viel uns befannt, 
ewerer Zeit, im jahre 1830, befucht. Seit der Afghanenzeit 
dihr Wohlſtand unter den Amirs von Sinde fehr abgenoms 
Die Einkuͤnfte der Stadt haben ſich, ſagte man Al. Bur⸗ 
‚um ein halbes Lath Rupien jaͤhrlich verringert. Doch ſoll 
Meondet noch immer bedeutend ſeyn; cr wird meift nur von 
betrieben, welche die Gefchäftsführer aller Vornehmen im - 
find. Die Stadt kam erft nach) 1821 in die Gewalt der 
3, die-dort einen Gouverneur mit dem Titel Nabob ein 
m, der. einen bedeutenden Poſten einnimmt, weil er dort die 
gen Ueberfälle der Afahanen gegen Sind abzuwehren hat. 
Zuftand des Landes kann bei diefem Verhältniffe nicht blüs 
ſeyn. Diefe Angaben von Al. Burnes werden von Arth. 
olly 46) Heftätigt, der über Herat und Kandahar zum 
ip Bolan herab, auf den gefahrvollften Wegen und 
Baifien, durch das aufgeregte Land der Afghanen und die 
idifiricte des Khans von Kelat bis Schtfarpur vordrang. 
3 einer baumlofen, Elippigen Wuͤſte kommend, erfchien ihm ' 
Stadt unter hohen Palmenmwäldern und zwifchen Gärten 
fieblich gelegen. Sie ift groß, von einem Erdwall .mit 8 Tho⸗ 
‚umgeben, der aber fehr verfallen if. Im Innern der Stadt 
in jedem Haufe: ein Kaufladen, der Bazar, durch die 
Stadtmitte, breitet fich. nach allen Seiten aus, ift wol be⸗ 
GE aber niedrig und mit einem Dach von Palmblaättern gegen 
Bonnenftrahl geſchuͤtzt. Die Hise ift fo groß, daß das hie 
ercwort ſagt: „im Sommer fiedet hier der Sons: . 
























6) "Al. Burnes Mem. III. p. 277. #®) Arthor Conolly Journey 
> io the Nosth of India overland ete. through Afghanistan. Lond.. 
1834. 8. Vol. ll. 3 241 — 245. 
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ordentlich bei orfentalifhen Tyrannen gu feyn pflegt, ununterbrochen 
den friedlichen und freundfchaftlichften Berhältniffen mit den Briten 
heute geblieben, mit immer wachfendem Bertrauen, ohne Falſchheit 
Eiferſucht. * 
Auch dem britiſchen Gouvernement konnte bie Bluͤthe eines 
ten Staates an der Nordweſtgrenze des britiſch⸗indiſchen ** 
erwuͤnſcht ſeyn, weil dieſes für daſſelbe bie ficherfte Grenzmauer g 
jeden erobernden Ueberfall von Iran und Turan ſeyn mußte. K. 
ſahe aber feinen eigenen Vortheil ſehr bald ein, da er nun bie za: 
chen Garniſonen aus ben Feſten und Stationen feiner Oſtgrenzen be 
giehen und zu andern militairifchen Operationen verwenden konnte, R- 
durch fein politifches Uebergewicht über feine Mit» Sirbare und ! 
barn von Jahr zu Jahr wachen mußte. 4 
Schon 1809 im Beſitz der fruͤherhin gemeinſamen Gapitale um 
fir gekommen, befeftigte ex das dortige Hort Govind⸗gurh 
neuem und häufte darin feinen Schatz an; fein politifches Uebergem 
unter den verfchiedenen noch etwa beftehenden geringern Seikhs⸗S 
oder Mifuls, geht daraus hervor, daß der Gurus Mata, als ode. 
Staatsrath, dafelbft zum Tegten Male gehalten wurde, als dem JH 
Ynge Holkar die Aufnahme in der Seiths: Republik verfagt ward, 
wobei nody jeder Miſul feine Stimme abgab, fpäterhin aber n iR 
wieder zu Stande kam. Als der Naja von Kangra ihn freunbiilie 
Huͤlfe rief gegen die Gorkha Belagerer, verfprad R. S. Beiftand, . 
auch mit feinem Hürfscorps, nahm aber biefe berühmte bis dahc 
uneinnehmbar gehaltene Fefte in bemfelben Jahre, 1809, für ſich 
In Befchlag. Er fing nun an fi, nad Art ber beitifchen Gem 
vegulaire Bataillone unter feinen Zruppen zu bilden, durch Yu: 
(d. h. Eingeborne aus den Gangesproninzen) wie Seikhs, und 9. 
britifche Deferteurs zu Grerciermeiftern an, die ee durch Höhen 
und Aoancement lockte; eben fo ein Artillerie-Corpe. In wenigen $ 
zen war ber größere Theil dee XII Seikh Mifuls durch Betrug, Ge 
ober Politik unter feine Bahnen gebracht ?%). Die fortgehenden AM 
nenhändel um den Thron von Kabul, brachten bie von ihren Nebent 
Teen feit 1810 entthronten Shah Schuja und den ungläckicen 4 
biendeten Shah Zemaun als Flüchtlinge nach Labore, wo fe 
RR. S. mit ihren geretteten Schägen Aſyl fuchten, der biefe Geleg 
nicht vorüber ließ allen Vortheil von dem Ungläd feiner Schügting 
ziehen und fie ihrer legten Sumelen zu berauben Darauf kam au‘ 
Feſtung Attoc (1813) durch Verrat ihres Sommandanten 21) er 
J 






























Gewalt, und bei den Fehden ber neuen Kabul Könige mit ihren 
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Gouverneuren ward Ihm bee Gedanke von felbft In bie Hand ges 
a, ih die ſes reichen, benachbarten Königreiches bei ber nächften 
Rigen Gelegenheit wo möglich zu bemädhtigen. Fürs erfte, um fi 
u bie Wege zu bahnen, überzog er die Berg: Rajad von Bember 
Radjaouri mit Krieg und machte fie ſich tributair. Im 3. 1814 
gie er den erften Kriegäzug ??) gegen Kafchmir, ber jedoch wer 
ı Biderfpenftigkeit einiger Berg s Mallits, die ihm den Uebergang dee 
dirgspäfle verrannten und dadurch feiner Armee flarke Niederlagen 
Wege brachten, ungluͤcklich ausfiel, was ihn nicht hinderte imter güns 
ken, politifchen Gonibinationen denſelben Verſuch fpäter zu wieder⸗ 
en. Vorerſt aber verftärkte er noch feine Macht durch Bildung neuer 
Beimenter zum Gebirgskrieg durch Gorkha Ueberläufer, bie in 
Ifem gewanbfer waren, und bie er in feinen Sold nahm; er berei⸗ 
te feinen Fiscus durch wieberholte Weberfälle gegen Multan umb 
pur, die er, im 3. 1815, zu Gontributionen zwang, und damit 
Be, daß er 1818 die Feſtung Multan erflürmen ließ und fidy das 
Die Gebiet. deſſelben unterwarf, Nun war er gerüftet genug um bie 
Bherung von Kafchmir ?*) durchzuführen, die ihm auch im 
x 1819 in einem einzigen Zeldzuge gelang. Der Steg in Multan . 
We Berwirrung in Kabul hatte deſſen damaligen Beherrſcher Mo⸗ 
Bud Usim Khan gendthigt, den größten Theil feiner Garniſonen aus 
mir zurückzuziehen. Kaum hatte R. S., der durch Krankheit in 
Be zurückgehalten wurde, bies erfahren, fo trug er dem Sieger von 
kan, feinem General, Mifur Dewan Chund, das Commando 
m Heeres auf, das im April gegen Kafchmir aufbrach. Cine zweite 
e wurbe zu gleicher Beit gebildet, um biefer erften in allen Operas _ 
m Rachdruck zu geben, und. R. &, felbft ftellte fich an die Spitze 
= britten, bie jener nachrüdte. Am 23. Juni attatirte die erſte 
ee die Paſſagen, welche ihr ben Pir Penjahl Uebergang eröffnete, 
Is gweite fegte auf einem andern Paffe (Surdi Ihana genannt? ob 
felbe wie in Afien II. S. 1144) über, und R. ©. felbft befegte bie 
mber Paſſage. Die erfte Armee flieg nun in das Kafchmirthal hinab, 
he dei Sarai Uli vorüber zur Straße nah Supyn (? bisher un« 
nt, aber auf Gapt. M. Mur ray Map angegeben) führt. Die 
w Mann fchlecht disciplinirtee Truppen, welche bier ber Gouverneur 
er Khan von Kaſchmir entgegenftellte, wurben in dem erften Ges 
Me total von ber Seikds⸗Armee gefchlagen, und biefe zog ohne weites 

m Biderftand als Sieger in das gefeierte Alpenthal ein. Dreitägige 
und brei Raͤchte Illuminationen in Lahore'und Umritfir verkuͤnde⸗ 
dem ganzen Pendſchab ben großen Sleg feines Gebieters, dem num 
‚Wen durch Multans und Kaſchmirs Unterwerfung, wie durch Attock und 
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der Indusmuͤndung an aufwärts bis hierher genug zu thu 
habt hatten. Es waren Beludfchen und Jokias, deren jede 
ven Monat 8 Rupies Lohn erhielt; ein fehr treues, willfäh 
dienftwilliges Volk, das: neben feiner Arbeit, wo es Noth 
ftets für Wildpret durch die Uferjagd forgte. 
Bukhur oder Buffur?®), unter 27242 N. Br., zwi 
feinen Ruinenhaufen am Indus, vielleicht die alte Capital 
"Mufifanus zu Aleranders Zeit (f. Afien IV.1. S. 473), lieg 
einer Indusinfel von Dattelhainen befchattet. Das Schlo| 
hebt fich auf einer ſchwarzen Fenerfteinklippe, und zu beiden 
feiten die nahen Städte Sukkur auf dem Weftufer, 
Roſri auf dem Dfufer, beide auf gleichartigen, fehwarzen ‘ 
klippen von ödem Anfehn erbaut. Beide verdanken unftreitig 
Entſtehung erft -der Errichtung von Bukkur, das fie befi 
und dominirt. Daß aber nicht fern von hier auch nod) die 
nen von Alore, einer alten Capitale, liegen, ift ſchon frühe 
merft (f. Afien IV. 1. ©. 473). Die Snfel, auf welcher X 
tur, diefe Fefte des Amir von Khyrpur, ſich erhebt, iſt 
Schritt lang, 300 breit, oval; die Stadt hat“ein mehr eur 
fches Anfehn, ift mit niedrigen Ihürmen- flanfirt, die Ma 
find aus Backſteinen aufgeführt. Einen fehönen Anblick I 
diefe Seftungsgruppe vom Indusufer, das mit den prachtvo| 
Bäumen bededt ift, welche, zumal die ſchlanken Dattelpalı 
die MWälle und Mofcheen der Stadt überfchatten. Mehrere 
dere Inſeln liegen nahe bei jener. größern; auf einer derfeiben 
das Grab des Khaju Khizr fehr malerifch unter einem ZT 
gebäu. Die Stadt, im Innern dicht gedrängt voll Häufer 
Zeineswegs fehr feſt und nur durch ihre Pofition wichtig, 
mal da die Schiffahrt unter dem Fort durch Unticfen gefah 
iſt, und nur durch gefchiefte Schiffer ausgeführt werden f 
Rori, auf feiner do Fuß hohen Klippe, hat 8000 Einwoh 
feine hohen Gebäude hängen fo unmittelbar über dem Yndusft 
daß viele ihrer Bewohner aus ihren Fenftern fein Waſſer ſchoͤ 
tönnen. Ein Dattelwald zieht,von da zwei kleine Stu 
‚weit, füdmwärts, und bildet fehr viele Gärten. Sukkur ift 
fo groß, aber die zerftörten Mofcheen, Dinarets und Schutt 
fen zeigen, daß beide Ortſchaften einſt groͤßer waren. Bul 


I 
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ud gegenwärtig nur von 15 Kanonen und 100 Mann Garnis 
m vertheidigt. . Die meiften Bewohner von Bukkur find Hin⸗ 
5 doch ift es auch für Mohammedaner ein Wallfahrtsört, weil 
a Haar aus Mohammeds Bart dort als Reliquie in einer gols 
wen Kapſel aufbewahrt wird. 

Unterhalb Bukkur ſpaltet ſich der Indus in zwei Arme, de⸗ 
jeder 400 Schritt (Yard) breit iſt; ſeine Waſſer brechen ſich 
w toſend an Felſen, fo daß bei hohem Waſſer die Schiffahrt 
Wit ohne Gefahr ift. Von hier etwas oberhalb gehen die, beis 
wa Sandle gegen S. W. ab, wovon der, nördlichere nach 
Behifarpur, der füdlichere nach Larkhanu führt. Diefes ift 
We. Capitale des Pergunnah Chandkoh; fie hat 10,000 Eins 
s es ift der bedeutendfte Grenzort der Amirs von Sinde 
NIE. Aus feinem Eleinen Fort, mit 20 Kanonen, fchreckt 
ie rebellifchhen Gebirgstribus, die vom Bolan⸗Paß vom 
de in Weſt gegen Oft herabfteigen, zuruͤck, und ficherg 
Bniedere Sind. Sein Commandant hat aud) den Titel Nas 
und ift im Range der erfte nad den Amirs von Sind, 
Bolans Daß bei Larkhanu ift wol der Weg, durch wels 
hen Alerander fein Landheer durch Kelat (Arachosia und Dran- 
Dena) heimfchren hieß (f. Afien IV. 1. ©. 474). 
= Eben fo mie die Weltfeite ift auch die Dftfeite des Indus 
Ganäle bewäflert; einer derfelben, Mirmah genannt, an 
RFuß breit, führt von der Stadt, an 18 geogr. Meilen (90 
Engl.) füdwärts, und verliert fih im Sande. An einem 
‚etwa nur 3 geogr. Meilen unterhalb Bukkur abzweigend, 
eben fo weit landein vom Oſtufer gehend, ift die moderne 
Madt und Fefte Khyrpur erbaut, die Nefidenz des Amir von 

yrput (Mir Ruſtan Khan), der das nördlichfte der 
ien der drei Amire von Sinde in Beſitz nahın. 
Khyrpurso0) iſt zwar ſtark bevölkert, von 15,000 Einw., 
ein elender Ort, nur ein Haufen von Sropätten; defto übers 
der war der orientalifche Pomp.des MirRuftan Khan, 
welchem diefer Beludfchens Chef hier feinen britifchen Gaſt 
leſſen Durchreife Audienz gab, 

In dem Dorfe Alipur warfen die. Schiffe Anter; beim 
—** ward Al. Burnes mit ſeinem Gefolge, das aus 
150 Leuten beſtand, auf einige Tage vom Landes⸗Chef glänzend 
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gaftir. An Eauipagen, Zelten, Teppichen, Palankinen, 2 
rinnen, Speife und Trank bi zum Beraufchen, fehlte es 

und 400 Dann Truppen ftanden. zur Escorte bereit. “Der | 
des Khan empfing den Saft, und. geleitete ihn, im Palantin 
Khyrpur, zur Reſidenz. Die Audienz wurde unter einem 

nen Zelte gegeben; der Khan mit feiner zahlreichen Famili 
auf Soldftoffen; -darunter zählte man do Männer, die #01 
Khans Vater in directer Linie Nachlömmlinge waren. Es 
hier bei Hofe mehr Pracht: zur Schau getragen, als felb 
Hydrabad; aber eben fo viel Unordnung, Unruhe, Gefchrei, 
dort, war damit verbunden. Der Empfang war ungemein frı 
lich, und die Geſchenke von Uhren, Piftolen, Kaleidofcopen u 
wurden gern angenommen. Die Federhüte der britiſchen 

ciere erregten aber das größte Erftaunen. Dafür erfolgten ı 
liche Gegengefchenke, und Nahrung vollauf für 150 Men 
täglich 8 Bis 10 Schaafe u. f. mw. Die Speifen wurden den 
Ken auf Silberfersicen dargeboten. Al. Burnes erhielt ı 
dem noch zwei Dolce, zwei fehr ſchoͤne Schwerter reich mit! 
verziert, das Stüd etiva zu 80 Pfd. Sterl. an Werth, un 
"nen Bentel mit 1000 Rupie. Schon beim erften 1) 
ten des Khyrpurgebieted war man, bis zum Ichten Tage des 
tritts ans demfelden, mit Ceremonien und Gefchenten unge 
freigebig gewefen. Wenn Elphinftone, zwanzig Jahre fr 
von den Sinde⸗Chefs noch bemerkte, daß fie die roheften Bi 
zen ohne deren fonft gewöhnlichen Tugenden feyen, fo be 
AL Burnes dagegen, daß die Aufnahme, wenigftens bei 
fem Khan, von größter Artigkeit zeugte. Aber nur die El 
find reich und wohlhabend, das Volk Lebt elend und verwo 
Es find zelotifhe Mohammedaner, und doch ficht Feine ei 
gute Moſchee im ganzen: Lande. Ihre Wohnungen find 

alle Reintichkeit und Bequemlichkeit. Die Beludfchen find. 
Dinge eine Barbaren⸗Raçe, aber fie find tapfere Strieger, 
Kindheit auf mit den Waffen umgehend; Kinder vom füi 
Jahre fchießen ſchon mit Feuerwaffen. Die Beludſchen 
chen aber nur einen Tleinen, wiewol vorherrſchenden Anthei 
Binde Population aus. Sie werden als Ueberzägler von 
friedließendern Sinde verwünfcht; fie felbft haſſen ihre eig 
. Kürften, die ihre‘ Tyrannen find. Die Regierung der Amire 
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inde iſt Höchft unpopulair. Ueberall fam man den britifchen 
mrchreifenden mit Freuden entgegen, weil man fie als die Vor⸗ 
mfer ihrer Erloͤſung und Befreiung von deren hartem Joche ans 
fe Die Amirs willen dies wol; fie fuchen ihre Perſon durch 
ne Menge von Sclaven zu fichern, mit denen fie fich umgeben. 
Diefe werden Khaskelis genannt, fie find ihre Vertrauten. Es 
Bad erbliche Sclaven, die ſich unter einander verheirathen und 
Einfluß auf ihre Herren ausüben. 
Der Bezier von Khyrpurs2) legte es darauf an, ein Freunds . 
ſtäbuͤndniß mit den Briten abzufchließen, er führte die Vor⸗ 
Me an, die dem Bhamul Khan, dem Rawul yon Jeſſulmer 
dem Raja von Bikanir durch folche Verbindungen zu Iheil 
en. Auch Hatten ihre Aftrologen in ihren Büchern die 
Bhermacht der Briten in Indien vorhergefagt; deshalb wollten 
Be mit ihnen im Bunde ftehn. Ex bat den „Baum der 
sndfchaft mit Waffer zu nähren,” damit der Tractat 
Stande käme; die Sterne und der Himmel felbft, fagte er, 
nfiigten das Gluͤck der Briten. 
. "Abwärts von Bukkur fließt der Indus im Zickzacklauf bis 
son die Lukhi⸗Berge, und bewäflert das Uferland reichlich, 
Ma er in zahllofe Inſeln und Ayen zertheilt, die mit dem ſchoͤn⸗ 
Bin Weidelande bedeckt find. Gleich bei feinem erften Anſchwel⸗ 
I tritt er an beiden Ufern über. Sein Wafler dringt öfter bis 
Bucertote vor (ſ. Alien IV.2. ©. 1031, 1034), und dieſes fins 
Ä ‚feinen eigenen Ablauf durch einen befondern Canal, der 
h die Wuͤſte von Omerkote geht, und durch das letzte große 
beben, vom Jahre 1819, fogar feinen regelmäßigen Arm 53) - 
Bm Run (ebend. IV. 2. ©. 1045) und zur Kori, oder Oſt⸗ 
| Ändung des Indus wieder gewonnen haben foll. 
Der Weftarm des Indus, welder fi 5 geogr. Meilen 
halb Bukkur, wie wir fchon oben bemerkten, gegen Weſt 
ef längere Zeit abzweigt, und die Steilfeite der dortigen Bes 
oſchiſtan Berge, Hala genannt, befpält, heißt Nara. 
füdöftlihen Vorberge dieſer Hala, die ihn wieder zum Oft 
bei Sehwun zurücddrängen, find die Lukhi⸗Berge. 
ech wird der größere Theil feiner Waſſer in diefem Laufe, durch 
»ien Diftrict Ehandtoh, durch Sandle und Bewäfferungen cons 
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fumirt. Dieſer Landftrih nach einer Beludſchen⸗-Tribus 
Namens genannt, giebt den. Amirs von Hydrabad den reid 
Ertrag durch feinen Anbau. Suͤdwaͤrts Larkhann bildet 
Mara einen Heinen See, Munchur, der fehr fifchreich 
Weiter abwärts verwandelt fih der Name des Nara, che e 
den Indus zuräcktritt, in den Namen Arrul. Diefer Ar 
iſt nur noch 100 Schritt (Yard) breit, und nur zur Zeit der 
berſchwemmung ſchiffbar. Auch hier fchickt er noch viele Sei 
canäle aus. Der Munchur⸗See ift in der trocknen Jahre 
von Weisenfeldern umgeben, fein feuchter Boden, der zum 
gen Theil auszutrocknen- pflegt, giebt die reichlichften Ernten. ! 
Dftufer des Indus ift weniger ‚begünftigt als jene Weſtſi 
doch ebenfalls gut bebaut. Die meiften Dörfer und Stäpdte 
gen indeß nicht an den Flußufern, fondern an den Canaͤlen, 
Dörfer alle einige Miles fern vom Indusufer, auf Heinen ‘ 
Höhen, um den Gefahren der Ueberſchwemmung zu entgel 
Nur felten fließt hier der Hauptfirom ungetheilt in einem Ar 
Bei einer Breite von dreiviertel Engl. Miles behält er doch uͤbe 
15 Zuß Tiefe, auch wo er am feichteften wird. Nirgends iſt 
eine Furth; aber an 200 Boote zählte Al. Burnes, die 
Ueberfahrten dienen. Sein Gefälle ift hier fehr fanft, er ift 
träge, und legt oberhalb des Delta feine 24 Miles Engl. m 
‚in einer Stunde Zeit zurüd. Das Waffer des Yndus n 
allem Brunnenwafler in Sind vorgezogen; aus dem Strom 
fhöpft ift e8 zwar trübe, Elärt fih aber Bald durch Stilifte 
von feinem Schlamme, der fich niederfchlägt. Ueberall fest n 
auf Fährbooten über, das Volt auch auf bloßen Schilfbuͤnd 
mit denen fie fammt ihren Büffelheerden fich beim Ueberfe 
wol mehre Stunden abwärts treiben laffen, ehe fie anlanden, 
ber als daß fie längs dem Ufer hinziehen. Bis Bukkur wird a 
wärts dee Pulla⸗Fiſch gefangen, und bis dahin fleigen n 
fi) tummelnde Delphine (Purpoises) vom Meere her a 
Der Dulla, eine Art Karpfen, nach Al. Burnes, von 
Größe einer Makrele, von Geſchmack wie der Salm, ift der 
licatefte Fifch des Indus, abwärts bis. in das Delta; er w 
aber nur in den 4 Monaten gefunden, die dem Anfchwellen 
Stromes vorhergehen, vom Januar und April. Daß er 
Bukkur ſtromauf fteige, fehreibt das abergläubige Volk der X 
jiehung des dortigen Sanctus Khaju Khizr und deſſen bew 
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zxtetem Grabe 25% zu. Mach feinem Fange wird noch die ges 
mnte Jahreszeit Pulla genannt. 

Das Dftufer des Indus, von Bukkur bis Sehwun 
tam ſtaͤrkſten in ganz Sinde bevölkert; die zahlreichen Ortſchaf⸗ 
a find jedoch weder reih noch groß, fie haben höchfteng bis 
00 Häufer, und gehören dem Amie von Khyrpur. Die Ynduss 
her zunaͤchſt mit Tamarisfengefträuch 55) uͤberwuchert, find 
Aue alle Schönheit; dieſes Buſchwerk verdrängt vorherrfchend den 
Beaswuche, daher es oft durch Waldbrand vernichtet wird, um 
Win Mangel an Srafungen zu fteuern, Auch ein anderer Bufch, 
BHar.genannt, deflen Saft fehr officinell in Krankheiten ift, 
hier in Menge; er ift botanifch noch unbekannt. Jedes 
eigenfed muß mit einem nicdern Walle gegen den Ans 
der Wafler umgeben feyn; eben fo die Meisfelder. Der 
welcher bei Rori gebaut wird, foll von der vorzäglichften 
ſeyn. Don Bäumen Eonnte Al. Burnes durch ganz 
sur ſehr wenige bemerken; die Babul (Mimosa arabica) 
hier wol, erreicht aber feine befondere Größe, Die Nims 
ume (Melia azadarachta) und Sirs, fo häufig in Indien, find 
ungemein felten. Die Baniane (Ficus indica) fehlt hier 
jaziich Dattelpalmen zeigen fih in ihren fhönen Pflans 
an noch bis Bukkur. Das übrige Bufchwerf befteht nur aus 
Geftripp der Wüftenpflanzen, wie im benadybarten Thurr, 
Khair (Capparis), Kejra (Mimosa?), Bair (?), Akra 
Mitchpflanze u. a. m. (vergl. Afien IV. 2. S. 1023), 
Sehwunssb), unter 26° 22° N. Br., ift die naͤchſte Stadt 
Indus von Bedentung, 32 geogr. Meilen (160 Miles Engl.) 
von. Bukkur gelegen, eine Wegſtrecke die firomauf in 9 
ahrten zurückgelegt wird. Die Stadt hat 10,000 Einwoh⸗ 
, fie liegt am weftlichen untern oder Arculs Arme des Indus, 
einer Anhöhe, aber am ande eined Sumpfes, den der 
Birem, welcher hier fein Bette erft um das jahr 1828 veräns 

, zuruͤckließ. An ihree NMordfeite wird fie von einem merfs 
Migen Gaftell beherrfcht, das Sewiſtan heißt. Es ift fehe 
Mund herbergt viele Ruinen und Gräber. Mofcheen zeigen feine 
ſiihere Größe; auch ift bier immer noch ein ftarkbefuchter Walls 
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fahrtdort. Zur Zeit der Groß» Moghule hatten diefe: hier e 
Commandanten; gegenwärtig ift die Fefte ohne Bedeutung; 
Burnes hielt fie bei feiner Durchreife für eine von Aleraı 
M. duch Minen gefprengte Brahmanenftadt (f. Afien IV 

-&.474). Das fehr feltfam geftaltete und über dem Indusſt! 
hängende Caſtell, halt derfelbe Beobachter wenigftens für eins 
älteften Bauwerke am Indus, gleichzeitig mit den Macedonü 
Sein Erdhügel von 60 Fuß Höhe ift, von feiner Baſis an, 

“ einer Backſteinmauer umzogen. Die Feftung ift wol 1200 9 
fang, 750 Fuß im Diameter, im Innern größtentheils nur 
Ruinenhaufe mit Backfteinen und Terra Cotta bedeckt. & 
gewölbte Thor ift gegen die Stadtfeite gekehrt. Ein Durd 
zeigt, daß der ganze Erdhügel ein Eünftlicher ift, ud in gemi 
Ferne hat er ganz das Anfehn der. Trümmerhügel von Babyl 
wie 3. Rich: diefe fo vortrefflich dargeftellt hat. Den Bew 
nern ift die Gefchichte dieſes Caſtells völlig unbekannt, fie. nenı 
ed das Werk der Fee Budur al Jamal, der hier alle Wi 
der am Indus zugefchrieben werden. Cine militairifch fo fla 
Poſition ift audy fpäter keineswegs vernachläffigt worden. 
Kaifer Humayuns Zeit fonnte er fie wenigftens auf fei 
Flucht von Omerkote (f. Afien IV. 2. ©. 1032) nicht fo ſchi 
erobern; fein Sohn Kaifer Akbar hat fie 7 Monate lang bi 
‚gert, und darauf ift fie, wahrſcheinlich durch ihn erft, ganz j 
ſtoͤrt worden. Die Schuttmaſſen herbergen ſehr viele Muͤnz 

doch waren unter den 30 Stuͤck, die Al. Burnes dort fal 

keine Griechiſchen, ſondern nur Mohammedaniſche der Delhi K 
fer. Das Grab eines Khorafan Sanctus, Lal Schah Ba 
der hier vor 600 jahren feinen Tod fand, ift heute noch Geg 
ftand vieler Pilgerfahrten, die zu vielen Tauſenden, zumal v 
Kabul aus, hierher gemacht werden. Sein Stab fteht in | 
Mitte der Stadt unter einem hohen Domgebäu; feine Mira 
follen unzählbar feyn; ee beherrfcht auch den Indus, und desh 
muͤſſen alle Schiffe an feinem Heiligthume Opfer bringen. Ke 
bare Weihgefchenfe find ihm dargebracht; die Amirs von Si 
gaben filberne Ihärflügel zu feinem Grabe. Auch Hindus, v 
Moslemen, wandern zu diefem Heiligen und nennen ihn &ı 
weg Lal; einem lebendigen Tiger, der neben - feinem Grabe | 
Kefig gehegt wird, bringen fie auch ihre Gebete dar. 

. Nur 3 Stunden unterhalb Sehwun, auf derfelben Flı 
feite liegt da8 Dorf Amri, da wo früher eine ſehr große Sta 
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tanden Haben ſoll, eine Lieblingsreſidenz von Koͤnigen, die aber 
xy den zerſtoͤrenden Indus weggeſpuͤlt ward. Noch erhebt ſich 
a Dorfe ein 40 Fuß hoher Schuttberg, den die Sage aus dem 
ung der Marftälle des Königs entſtehen läßt, daher der mos 
zme Name. Auch hier ftehen Grabmale umher. 

Die Hise war zu Sehwun in den erften Maitagen, wähs 
ad A. Burnes Aufenthalt dafeldft, ungemein ſchwuͤl und druͤk⸗ 
u, bis zu 35° 56’ Reaum. (112° Fahrh.) fleigend, und ſelbſt 
Badhts nicht unter 30° R. (100° 5.) ſich abkühlend; dabei ivehs 
ia Heiße Weſtwinde vom oͤden Gebirge der Lukki⸗Berge her, 
ikche fi) an das dahinterliegende Hochland von ran anfchlies 
a, und bier den Zugang der Suͤdwinde vom ‚Meere ausfchlies 

Diefe Luffi-Berge27) fteigen nicht über 2000 Fuß res 
‚über den Indusſpiegel auf, aber fie ftreichen füdwärts bis 
Hafen Euradiiam Meere hin, und fleigen von der Ofts 
a wilde und fteile Baftionen empor. Ihre Gipfel ſind 
‚aur rundlich, nie Euglich; nackt, voll Felseinriffe. zum Indus. 
stem Fuße, dicht-unter Sehwun, wo das. Dorf Lutki mit 
fe gemeinfchaftlihen Namen tragen, fprudelt eine heiße 
nelle neben einer falten, ein Wallfahrtsort; und eben: fo 
dergleichen an ihrem Südende bei Curachi. Zwiſchen beis 
‚ vermuthet Al. Burnes, würden fi) noch mehrere aufs 
laſſen. Halbwegs fübmwärts im Zuge diefer Berge, gegen 
rabad hin, im Weſt des Ortes Majindu am Indus, 3 
Meilen fern, erhebt ſich ein Berg mit der antifen Kuns 
Feſte, die erft feit kurzem von den Amirs reftaurirt ift, weil 
ducch die reichen Waſſerquellen in ihrem Innern ausgezeich⸗ 
#, während fie felöft nur von quellenlofen, oͤden Bergzügen 
wird. 

Der Boden um die Stadt Schwun ift reich, und verficht 
ka Bazar mit den beften Producten. Zumal im Norden. der 
liegt eine fehöne, grüne, trefflich bebaute Ebene, die fich 
Bafis der Berge hinzieht. Die Kornernten find hier 
‚ vom Norden herab bis hierher reicht der Anbau des 
m (Eicer arietin.), Gurken wacfen hier reichlich, die 
onen find. Hier geſchmacklos; Maulbeers und Aepfel— 
ume tragen bier reichlihe Fruͤhte. Weigen, Gerfte,- 
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a” > nl ya. yrıııv — 


gen: Ihrer nierchen Lage; 5 yumal de. Ofiufer, weit. überfcht 
—— 8 jedoch feſter, obwol ſelten über 8 Fu 
Seine Ausbreltung bis 1000 Schritt (Yard) vermindert feiı 
656 auf; 18. Buß; während der Flußſchwelle fteigt aber fein 
His 12° Fuß höher. Aber unmittelbar unterhalb Sei 


am Fuße der Lukki⸗Berge, hat der Strom am deren 


gung .nur die Hälfte.diefer Breite, an 500. Schritt (Yar 
einer doppelten Tiefe von 40 Fuß und ungemein reißenden 
Er drängt ſich mit Gewalt gegen die Steilfeite diefer F 


wodurch bier zweit wichtige Paſſagen gebildet werd: 
beide gangbar And ‚und nur eine Stunde abwärts der 


deginnen 

Erſtlich, der Querpaß, der im Weſten des 
eutt (d. h. Das, daher Dorf und Berge. genannt fin 
die Einfenkung der Kette, Buggotora genannt, in das 
des hohen ran nach Kelat führt, und leicht verteidigt 
foun, aber gegenwärtig noch nicht für großes. Geſchuͤtz fah 
macht iſt. 

Zweitens, der uferpaß, der zwiſchen der Lukt 
und dem Indus, für Karren fahrbar im Thale, obwol 
Heinen Zelfen, am Oſtfuß der Kette, im Flußthale hinfuͤ 
ſtarkes, eine Stunde langes, enges Defile, das ebenfalls, g 
nem Luzienſteig, zu fehr feſter Pofition dient, AR diefen 
gen non der Stromenge an, bildet das Weftufer, durch f 
Buß’ hohen, fleil auffleigenden Klippen, die an 400 Schritt 


langs dem Fluſſe fortziehen, und nur durch Klettern zu 
erſteigen find, eine natürliche Feſtung, an deren Felswc 
Indus ſo reißend voruͤber jagt, daß es ſchwer ſeyn wuͤr 
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er ihn eine Bruͤcke zu fchlagen. Etwas oberhalb diefer Strecke 
krde eine günftigere Stelle hierzu fid) darbieten. Aber die Stadt 
whwun bat nur etwa 30 bis 40 Flachboote zu ihren Dienften. 
nperhalb jenes Defiles, abwärts, bis Hydrabad, find zu beis 
m liferfeiten des Indus gute Wege, auch längs des ganzen 
meed der Lukki⸗Kette hin bis Curachi. Aber. auch der Indus 
hie 21 geogr. Dieilen (105 Miles Engl.) abwärts, bis Hydr⸗ 
jad, leicht zu befchiffen, wozu etwa 180 Boote hier zeifchen beis 
b, Dre bereit fliehen. Stromauf legte Al. Burnes erft in 
gen dieſen Weg zurüd; nur durch Schiffsziehen ift dies zu 
affelligen, weil hiee wenig Fahrwind zu. feyn pflegt. Der 
kom ift grandios, öfter, durch. Sandbänfe in Arme getheilt, bes 
er ſich auch hier nur 2, Mil. Engl. in einer Stunde Zeit; 
haufig wird feine Schiffahrt wie: bei den Amerifanifchen, 
xcfluͤſſen, Sibirifchen und andern, gefährlich, durch verſun⸗ 
VDaumſtaͤmme, obwol fich dergleichen nur felten an feinen 
Be zeigen. Die Ortfchaften, welche in dieſer Strecke am Stroms 
Be liegen, wie Sen, Majindu, Beyan, Hala, find nur 
ing mit nicht über 2000, Muttari etivas bedeutender, zus 
Man der Stromfpaltung, vor Hydrabad liegend, mit 4000 
pohnern. Hier beginnt das Indus-Delta. Der Indus, 
hie und da einen etwas reißendern Strom gewinnt, und zus 
mit großer Gewalt gegen das Weftufer hindrangt, wo auch 
der des Fahrwaſſers dicht vorüber zieht, reißt nicht felten bes 
Mende Liferftrecken ein. Die Städte Majindu und Amri 
beide auf dem rechten Ufer weggeſchwemmt; Majindu 
8 bis 10 mal innerhalb der legten 12 Jahre 59), weil die Eins 
ger fid) immer nur auf ein paar hundert Schritt zuruͤckzie⸗ 
und dann wieder von neuem auf der alten Stelle anbauen. 
a fo ift es mit Hala auf der Oftfeite gegangen. Am Ofts 
des Stromes fann man in einem Uferabflande von anderts 
geogr. Meilen noch nicht reifen, weil zu viele Unterbrechuns 
durch feine Seitenarme Statt finden. 
Die Sinder 60%), welche der britifche Keifende auf diefer 
ſtrecke und zu feinen beiden Uferfeiten von Sehwun bie 
kkur fennen zu lernen Gelegenheit hatte, da fie ihn und 
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even Be Te en te men 


auf, unter den Syuds eine fehr auffallende Famitienäpt 
wahrzunchmen. Die Bettler, und faft alles Volt, ift un 
arm, fie drängten ſich gar dreiſt und frech Bersei, fie be 
Grashhfchel, oder Laub, und kauen Sand, um Mitleid | 
gen und Almefen zu erzwingen. Die Angefehencen wol 
den Meifenden darchaus nicht glauben, daß fie auf diefem 
durch Stromſchiffahrt Lahore zu erreichen gedächten; den 
Wafferreife habe frit Noahs Zeit Niemand gemacht. € 
war allen einen. Sie vierhen dem Briten ſich doch dei 
wachfen zu laſſen; fie bedauerten Al. Burnes verächtlic, 
ſich feine Zaͤhne mir Bürjten ron Echweinsborften zu ı 
waͤhnte. Die engliſchen Pferdefäteel, von Schweinsleder 9 
hielten fie im heben Grade für unanfländig. Die Sindern 
groͤßtentheils von Milch und Fiſchen. Oft hielt es fehr 
Leute zum Schiffeziehen zu erhalten; ſelbſt die Viziere 1 
feine herbeiſchaffen. Sobald die Schiffe fih nur von Fer 
ten entfloben ſchon die Arbeitsleute, meil der Desporien 
Sande alles von ihnen mit Gewalt zu erpreilen pflegt. « 
aber die Meifenden Geld zeigten, und Zahlung verſprache 
€ Arbeiter genug. Die 16 Matrofen, welche ihre Bart 
ten, waren treffliche Schwimmer, dem berauſchenden „Bl 
(Danftrant, oder Kanfrauden) ungemein ergeben, der 
Wörend wie Opium wirft. Es waren aberglaͤubiſche Moh 
daner, die bier cin Krokodil im Indus ja fehen für ein f 

Omen würden. Diefe Thiere follen Hier in de 
die Matrofen tie Kuppeln der | 
erbliheen, ſchlogta fie unter dem 

Streme ſoeleich die Tromm 
äfferlien, vos darch das 4 
ach Wei Diefen alte ſoruebt, int 
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Burmes 2%) hat das Original mitgetheilt; deſſen In⸗ 
twa folgender: 


” o tänıpfe! Ruͤhr' die Glieder! 
ie Schulter, Um Gottes willen, 
ne den Zußt Mit des Sanctus Beiſtand. 
Boot muß fegeln, es ift ein nettes Boot, 
Steurer ift Held, Das Waſſer ift tief; 
Raft ift hoch. Gluͤcklich kommt es durch, 
| die Trommel? - Vom Shah Akbar, | 
afen ift da. Dur Gottes Gnade! 

6. 3 


Erläuterung 6. 
Unterer Lauf, Indus-Delta. 


Die Indusarme und ihre Dündungen. 


: wenige Stunden. oberhalb der Stadt Hydrabad fpaltet 
jindus in zwei Arme, davon der eine furthbar iſt, der 
nur 400 Schritt (Yard) breit, fo dag hier am keichteften 
gang über den Strom für Armeen bewerkſtelligt werden 
Der Weſtarm fl der große Indusſtrom, der äber 
wo fich ein zweiter öftlicher Eeitenarm, der Pinyari 
r abzweigt, zum untern TattasDelta ziehe Der 
heißt hier Fulaitis2); er zieht an der Oftfeite der 
ydrabad vorüber; nur zur Zeit der Ueberſchwemmung 
h ein bedeutender Fluß, der große Landſtrecken abwärts. 
ewaͤfſert und befruchtet, deflen Waffer aber gegenwärtig, 
utch erreicht, ganz confummt werden. Die frühere Kar 
ng mit den vielen hier angegebenen Flußarmen fand 
enes ganz falfh; man hatte kuͤnſtliche Waffergräben, 
ur Ueberſchwemmungszeit gefüllt find, ale Arme gezeidys 
doch der Indus eigentlih nur in einem Hauptarme, 
: hindurch, von Hydrabad bis Tatta fließt, denn 
ee Fulbaili iſt nur temporair bedeutend, und fonft von 
dneter Art. , 

fe Fu lailis2) Arm heißt weiter abwärts Sunni, und 
ergoß einft der Arm, weicher bei Bufkur durch die Wuͤſte 


iM. Barnes Narrat. 111. p. 53. 2) Al, Burnes Menı. IH. 
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gaftirt. An Eqnipagen, Zelten, Teppichen, Palankinen, Tänze 
rinnen, Speife und Trank bis zum DBeraufchen, fehlte es nicht 
und 400 Dann Truppen fanden. zur Escorte bereit. Der Vize 
des Khan empfing den Gaſt, und geleitete ihn, im Palankin, 6H 
Khyrpur, zur Nefidenz. Die Audienz wurde unter einem feide 
nen Zelte gegeben; der Khan mit feiner zahlreichen Familie faf 
auf Soldftoffen; ‚darunter zählte man 40 Männer, die von dei 
Khans Vater in directer Linie Nachkoͤmmlinge waren. Es mwarl 
hier bei Hofe mehr Pracht: zur Schau getragen, als ſelbſt in 
Hydrabad; aber eben fo viel Unordnung, Unruhe, Sefchrei, wis 
dort, war damit verbunden. Der Empfang war ungemein frennds 
ich, und die Gefchenfe von Uhren, Piftolen, Kaleidofcopen u. dei; 
wurden gern angenommen. Die Federhüte der britifchen Off 
ciere erregten aber das größte Erflaunen. Dafür erfolgten reide 
liche Segengefchenke, und Nahrung vollauf für 150 Mrenfchen, 
täglich 8 bis 10 Schaafe u. ſ. w. Die Speifen wurden den Ob 
fen auf Silberfersicen dargeboten. Al. Burnes erhielt außer 
dem noch zwei Dolce, zwei ſehr fchöne Schwerter reich mit Gel 
verziert, das Stuͤck etwa zu 80 Pfd. Sterl. an Werth, und & 
nen Bentel mit 1000 Rupie. Schon beim erften 251) Bere 
ten des Khyrpurgebieted war man, bis zum Ichten Tage des Aub 
tritte ans demfelben, mit Ceremonien und Geſchenken ungemen 
freigebig gemweien. Wenn Elphinftone, zwanzig Jahre fräheg 
von den SindesChefö noch bemerkte, daß fie die roheften Barb⸗ 
zen ohne deren fonft gewöhnlichen Tugenden feyen, fo bemaf 
Al. Burnes dagegen, daß die Aufnahme, wenigſtens bei We 
fem Khan, von größter Artigkeit zeugte. Aber nur die Cheft 
find reih und wohlhabend, das Volk lebt elend und verrorfak 
Es find zelotifhe Mohammedaner, und doch ſteht Leine einzige 
gute Mofchee im ganzen: Lande. Ihre Wohnungen find ofm 
afle Keintichkeit und Bequemlichkeit. Die Beludfchen find alle⸗ 
Dinge eine BarbarensRace, aber fie find tapfere Strieger, -wik 
Kindheit auf mit den Waffen umgehend; Kinder vom fünften 
Jahre fchießen fehon mit Feuerwaffen. Die Beludſchen mw 
chen aber nur einen Eleinen, wiewol vorherrfchenden Antheil der 
Binde» Populstion aus. Sie werden als Weberzügler von der 
friedliebendern Sinde verwünfcht; fie ſelbſt haſſen ihre ‚eigene 
. Fürften, die ihre Tyrannen find. Die Regierung der Amirs von 
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g des Kori⸗Golfes Tiegen heilige Pilgerorte für den 

wie Eotafir und Naramſir, und diefen gegenuͤber 
Ranoje, darunter das Grab eines mohammedanifchen 
8, dem alle Vorüberfchiffende Opfer Bringen: Kork, Del, 
uch und Geld, um nicht Schiffbruch zu leiden. Die Kutchs 
t, welche hier zu Haufe ſind, gehoͤren zu den kuͤhnſten See⸗ 


m dem Pinperi der Sir⸗Arm 60), dem sweitöftfichken 
dus, der nur einige Meilen unterhalb Hydrabad fich 
n großen Weſtarme des Indus, bei Jurruck, halbwegs 
atta,. wie der Fulaili, gegen den Siwoften abzweigt, und 
arafel mit diefem über Moghrebi und Gunda, zur 
muͤndung, welche Sir heißt, hinabzicht,. hat es eine aͤhn⸗ 
ewandtniß, wie mit dem Fulaili. Auch er ift in feinem 
bſichtlich zerftört, und unterhalb Moghrebi, etwa 10 geogr, 
(50 Miles Engk.) vom Meere, Iandein, iſt ein Damm 
echgeführt, um fein füßes Wofler auf die Sind⸗Seite aba 
‚ und. den Kutchanwohnern im Oſten zu entziehen, Doc 
nicht ganz vollftändig gefchehen, und. er bahnt fich. Durch 
reeks noch eine Paſſage hindurch bis auf acht Standen 
eeresgeftade. - Nur oberhalb Moghrebi wird er Pinyari 
, unterhalb dieſes Ortes Gungra, an dr Mündung 
ir oder Sier. Diefe it nur für Boote von 38 Tonnen. 
bis zum Orte Gunda fahrbar, wo die Waaren auf Heiz 
chboote umgeladen werden mäflen, um bis Moghrebi und 
u gehen, obwol bei trockner Jahreszeit. der Transport fehr 
tiſt. Denn bei der Stadt Moghrebi ift der Flußarm nur 
Zuß breit. Die Sir Mündung ift 2 Engl. Miles breit, 
er Iandein, gegen Gunda, fehr enge und nicht über 24 
Euß tief. Unterhalb Gunda täßt eine Sandbanf nur 6 
hrwaſſertiefe. Dennoch wird auf .diefem Arme ein nicht 
tender Handel mit dem benachbarten Kutch und Kattys 
rieben, weil Reis, der Stapel von Sinde, bier in großen 
5 ausgeführt wird. Beide Fluͤſſe, Kori und Sir, ftehn 
ve Weife 7) mit ihren Waflern im Innern des Deltabo⸗ 
v irgend einer Berbindung. 

jeide ihrer Wafferfülle ganz oder doch theilweife beraubte, 
he Indusarme, der Kori wie der Sir, deren keiner 


LU} 
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ſumirt. Diefer Landftrih nach einer Beludfchen «Tribus dei 
Namens genannt, giebt den Amirs von Hydrabad den reichfier 
Ertrag durch feinen Anbau. Südwärts Larkhann bildet dex 
Mara einen kleinen See, Munchur, der fehr fifchreich iſt. 
Weiter abwärts verwandelt fih der Name des Nara, ehe er in 
den Indus zuräcktritt, in den Namen Arrul. Diefer Arrul 
iſt nur noch 100 Schritt (Yard) Breit, und nur zur Zeit der Us 
berſchwemmung ſchiffbar. Auch hier ſchickt er noch viele Selten 
candle aus. Der Munchur⸗See ift in der trocknen Jahres 
von Weitzenfeldern umgeben, fein feuchter Boden, der zum ges 
Gen Theil auszutrodinen pflegt, giebt die reichlichften Ernten. Dab 
Dftufer des Indus ift weniger beguͤnſtigt ald jene Weftfeiter 
doch ebenfalls gut bebaut. Die meiften Dörfer und Städte ie, 
gen indeß nicht an den Flußufern, fondern an den Candlen, WM: 
Dörfer alle einige Miles fern vom Indusufer, auf Eleinen Aw 
höhen, um den Gefahren der Ueberſchwemmung zu entgehen. 
Nur felten fließt hier der Hauptſtrom ungetheilt in einem Arme 
‚Bei einer Breite von dreiviertel Engl. Miles behält er doch überall 
15 Fuß Ziefe, auch wo er am feichteften wird. Nirgends iſt hier 
eine Furth; aber an 200 Boote zählte Al. Burnes, die za 
Ueberfahrten dienen. Sein Gefälle ift hier fehr fanft, er ift faf 
träge, und legt oberhalb des Delta keine 24 Miles Engl. meht 
‚in einer Stunde Zeit zurück. Das Waffer des Indus wie 
allem Brunnenwafler in Sind vorgezogen; aus dem Strom ge 
ſchoͤpft ift es zwar trübe, Elärt fi aber bald durch Stillſtehen 
von feinem Schlamme, der fich niederfchlägt. Ueberall fegt man 
auf Fährbooten über, das Volk auch auf bloßen Schilfbuͤndein, 
mit denen fie fammt ihren Büffelheerden fich beim Weberfegen 
wol mehre Stunden abwärts treiben laffen, che fie anlanden, Her 
ber als daß fie längs dem Ufer hinziehen. Bis Bukkur wird auf - 
wärtd dee PullasFifch gefangen, und bis dahin fleigen nech 
fih tummelnde Delphine (Purpoises) vom Meere her anfı 
- Der Palla, eine Art Karpfen, nach Al. Burnes, von dei 
Größe einer Mafrele, von Gefhmad wie der Salm, ift der de 
licatefte Zifch des Indus, abwärts bis. in das Delta; er wird 
aber nur in den 4 Monaten gefunden, die dem Anfchwellen des 
Stromes vorhergehen, vom Januar und April. Daß er bib 
Bukkur ſtromauf fteige, fehreibt das abergläubige Volt der Ans 
ziehung des dortigen Sanctus Khaju Khize und deſſen bewalls 
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anden, die aus der Bermifchung der Sprachen und Zeiten mie 
8 der Unkenntniß des Locales hervorgehen mußten. 
- Dee Weftarm, Buggaur (d. h. Zerftörer, wegen feis 
u Keftigkeit), fließt als ein einziger Arm, bei Mirpur, Pirs 
wita, Bohaur und Daraji vorbei, bis cr fi) ein paae 
Wenden vom Meere erft in 2 Arme, Pitti und Pieteani, 
ide fchiffbar, fpaltet, die an 5 geogr. Meilen auseinander 
md in den Dccan fallen. Diefe galten bisher ald die zwei 
Bofen Indusmuͤndungen und wurden auch bis in die neuefte 
k von den einheimifchen Schiffern befahren. Auch find fie 
te noch zugängig; doc) ift feit 1829 eine große Veränderung 
‚ihnen vorgegangen, denn feitvem.haben fich die Wafler fehr 
Kaezogen. Obwol der Buggaur noch bis Daraji 12 Fuß 
R behält, fo wird er dach oberhalb diefer Stadt ganz feicht; 
DR trocknen: Jahreszeit nur noch knietief, und fein Bett, das 
ine Halbe Mite Engl. breit war, hat nur noch 100 Schritt 
Mi) Breite. Diefer Wechfel hat den Handel von Daraji, 
Mm, nad) dem Sata⸗Ufer verlegt. Das Buggaur Ufer iſt 
| I reich geblieben als es vorher war, obwol die Schiffahrt 
3, und nur für Plattboote im Gang blieb. Doc) ift zu 
1, daß er feine frühere Bedeutung wieder gewinnen wird, 
| während der Wafferfchwelle ift er immer ein bedeutender 
Ucher feine Verzweigungen hat man Al. Burnes des 
te Befchreibungen nachzufehen. Der Sata, oder größere 
ſadarm, bat unter der Bifurcation noch 1000 Schritt (Yard) 
Be, und waͤlzt bei weitem die größere Waffermafle zum Meere. 
jal6 eines Laufes von 14 Stunden Weges zerfpaltet ex 
wieder in 7 untergeordnete Mündungen. Seine Strömung 
mwärtig fo heftig, daß er Sandbänfe und Barren aufs 
und nur cine einzige dieſer Mündungen eigentlich ſchiffbar 
nt werden Tann für große Schiffe von 50 Tonnen. Das 
vorfene Waſſer fügt das Meer auf ein paar Stunden weit. 
a ist die größte Mündung, aber durch tobende Strömung 
Bandbänfe zu gefahrvoll, daher nur geringeren Booten zus 
Ah. Die geringere Hujamris Mündung, mit dem Hafens . 
Bitfur, 5 geogr. Meilen vom Meere landein, läßt ges 
Awärtig allein Schiffe von 50 Tonnen zu; auf der Barre 
der Einfahrt zu dieſem Hafenort hatte Aler. Burnes - 
He noch 15 Fuß Fahrwaſſer. Die dritte ſuͤdlichſte der 
ven Mündungen des Sata⸗Armes heißt Mull, welche 
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nur für Boote von 25 Tonnen fahrbar ift, und zu dem DR 
Shah Bunder führt, welcher mit Bittur abwechfelnd! 
Bortheile des Indus⸗Handels und der Schiffahrt theilt. CM 
fcheinen auch nicht zu allen Sjahreszeiten zugänglich zu fenaz"y 
alterniren. Wenn man fich zu einer Zeit dem Shah Bank 
kaum nähern darf, fo ift dagegen in der andern der Vikku 
Hafen gänzlih von Schiffen verlaffen. Lipta heißt der N 
dungsort am Mull. | 
Die andern Muͤndungen find ganz unzugaͤnglich. Die Bu 
fel 70 de8 Indus: Deltas und feiner Berzweigungen 
zum Sprichwort geworden; daher fo viele Beſchwerde umd 
fahr bei defien Befchiffung, wie zu Alexander M. Zeit. 
Waſſer werden mit folcher Gewalt von einem Ufer zum a 
geworfen, daß der Boden an unzähligen Uferſtrecken über J 
Fluß zufammenftürzt, mit oft furchtbarem Getoͤſe. Hie un 
wo die Thonfchichten weniger nachgeben, und fefter Boden W 
ſteht, wühlen fich die Gegenfluthen tiefe Löcher und Wirbel 
in denen die Schiffe fih dann umherdrehen. Dabei ift bie © 
mung oft furchtbar, zumal bei ftarfen Stürmen, ein Wogenfä 
wie im Deean. Der erfahrne Schiffer muß alfen diefen u 
fligen 2ocalverhältnifien auszumweichen fuchen. Die Arme m 
mwenisften Suͤßwaſſermaſſen haben von der Seefeite die U 
Einfahrten für große Seefchiffe, weil fie freier von den © 
bänten find, welche das Flußwaſſer herabwaͤlzt. Der Bug 
Hat daher, obwol er fonft feicht ift, doch unterhalb Daraf 
zum Meere tiefe Einfahrt, durch welche der Scehafen an fl 
Mordfeite, zu Curachi, am meiften zum Großhandel beguͤ 
war. Zwiſchen Hydrabad und Tatta ift der "ganze ndad 
mit vielen Sandbänfen, die beftändig treiben und wechſeln, 
fest, die fih daher auch in viele Auen, aber doch nicht 6 
Stromfpaltungen ausbreiten; es ift ſehr ſchwierig für die S 
Mn bier zwifchen den Wferböfchungen die richtige Fahrſtra 
nden. | 


il 


r 
& 


2. Dramen des Indus. | \ 

Schon fruͤher iſt vom Sindhus cf. Aſien IV.1.©., 

wie oben von verschiedenen Namen des Indus und feiner! 
flüffe im mittieen Laufe die Rede geweien (f. ob. ©. 29,31 u.F 





2'°) Al, Burnes Mem. IH. p. 231. : 
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ch im untern Laufe Eehren die verfchiedenften Benennuns 
n und ihre häufigen Verwechfelungen zumal im Deltaboden 
keder,, indeß der Name Indus dort gänzlich unbekannt 
kb. 
Oberhalb Schwun wird der Indus oder Sind im Allge⸗ 
wien Sira (d. h. Mord) und unterhalb deffelben Orte Lar 
kb. Sud) genannt, nady zwei Beludfhe Worten 7h, wels 
he die Localitaͤt der Weltgegenden von jenem Mittelpuncte aus 
ächnen, und daraus erklaͤrt ſich auch die Uebereinſtimmung d46 
mens der Sira Tribus dortiger Anwohner mit dem Strome. 
seen ift der Name Mehran (Mihran oder Meyraun, 
eb. S. 29), oberhalb, gar nicht einheimifh, fondern nur, 
dem Bundeheſch ”), für einen Fluß in Sinde im Ges 
u, und bei Eon Haukal und Abul Fazl und andern 
medanifchen Autoren für den Indus oder Sind in. Gang 
| . Auf Dr. 3. Burnes Rüdkche von Hydrabad, hörte 
Ä auch den großen, breiteften Hauptarın bei Tatta fo nennen, 
fin Bruder Sata, er felbft Sit ah ſchreibt. Die Bedeu⸗ 
diefes Namens giebt uns Al. Burnes nicht, obgleich er 
pes Buggaur durch „Zerftörer‘ erklärte; vielleicht daß 
æ mpthologifch erklärt werden muß. Den dußerften vertrock⸗ 
a Oſtarm, der an der Mündung Kori heißt, hörte Dr. J. 
enes im Innern Pharraun (vergl. Aflen IV.2. ©.950) 
Ben, und Pottinger auh Guni?’), was fo viel als der 
tchtende heißen fol. Derfelbe ift es, der auch Luni (d. h. 
lzfluß, f. Aſien IV. 2. ©. 946, 949) in feindn untern, 
gen Ausflug, gegen das Run, im Gegenfaß feiner füßen 
ſſer, mehr landeinwaͤrts, bezeichnet wird. Wirklich findet fich 
Name Luni auch auf frühern Karten diefem Kori⸗Arm beis 
H Hieraus erhält Ptolemaͤus Benennung des öftlichs 
Ba feiner ficben Yndusarme Awrıßape, Septimum Ostium Indi 
fü, Ptol. VII. c. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vollftändige Erklaͤ⸗ 
9, wie das benachbarte, früherhin unverftändlihe Rin (Zigı- 
6. Arrian Peripl. Mar. Erythr. I. p.23 ed. Hudson), Run, 
Ne Araniya auch Kon feine vollftändigfte Rechtfertigung im 
(Aſien IV. 2. ©. 946) gefunden hat. Lonibare, der 






















'r2) Al. Burnes Narrat. III. p. 62. Mem. If. p. 268. 122) Zenda- 
vesta b. Anguetil-du Perron T. II. p. 3925 Oriental Geogr. ed. 
W. Ouseley p. 155. Ay. Akb. T. Il. p. 121. 73) W, Haniltou 
Descr. of Wind. I, p. 579. » 
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Salsfiuß, hat feinen Namen von Lona, Salz, was ine 
gen Bulgairdialecten vom Sanskritwort Lavana 27%) abgele 
ift, mit der Localbezeichnung bart, die auch in andern Ian 
vorfommt. Aber auch der Name Kori fiheint von nichts 
derm feine Ableitung zu haben, und blos dialectiſch verfchiel 
von Khari (d. h. falzig) zu feyn, welches, nad) Tods Ani 
len von Radjaſthan Th. II. S. 304, :ebenfalld der Name ei 
Arms des Salzfluffes Luni.und mit ihm identifch ift. 
.Derfelbe Lauf des Kori ift aber auf frühern Karten a 
Sankra, oder Mitra, oder Nalla Sanfra genannt. & 
fer Name Sanfra kommt als Grenzfluß bei Beftimmung - 
Ländertheilung (1739) zwiſchen Nadir Shah und Mohea 
med II. Kaifer von Delhi vor; J. Burnes fand diefen d 
men bei feiner Durchreife im: Lande nicht befannt, Sant 
beißt aber fo viel ald enge, Elcin; womit, wie E. Bournd 
bemerkt, fehr paffend der Nebenarm eines großen Flufles 
zeichnet werden Eonnte, der wegen feiner Größe ſelbſt Dery 
d.h. Meer), im Segenfag des Deryah-Shor (d.h. Sa! 
Meer) genannt wurde, oder Deryvah⸗Shiun, oder Mı 
Mita) Deryah (d.h. Suͤßwaſſer⸗Meer), oder, wie 
od iihn nennen hörte, Mita Muran (od. Mihran, Me 
ran) was. ebenfalld Sußwaffer- Strom oder Suͤßes Me 
wegen feiner Größe bedeutet (f. Aſien IV. 2. ©. 951). Wir! 
fagt At. Burnes”), ‚gehört ihm diefer Name mit Recht, di 
mit Erftaunen fahe er durch Stürme auf dem Tatta-Arme wa 
Seewogen erregen. Andere Namen übergehen wir, da diefe fd 
Hinreichen auf das Eigenthuͤmliche derfelden und ihren local 
oft nur temporairen Werth für eine gewifle Zeit oder « 
gewiſſe Sprache, oder auf ihre Anwendung nur im figurlid 
Sinn, hinzuweifen. Durch den Mangel jeder gefunden Eritif | 
fi die oberflächlihe Geographie der fpätern Zeit nebft der Laı 
Zartenfabrit mil einer babylonifchen Verwirrung von Namen u 
geben, und wieder andere ganz willkürlich verworfen oder verna 
säffigt, fo daB man fich glüdlich fchägen muß‘, wenn es moͤgl 
ft, wenn auch nur hie und da Einzelnes, wie hier auf fe 
Hiftorifhe Wahrheit und Grundlage zuruͤckzufuͤhren. 


2’*) E. Bournouf I. c. Journ. d. Savans 1833 p. 651. 
°*) AL Burnes Narrat, IH, p. 35. B 
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Bodenbeſchaffenheit des IndussDeltad, Clima, 
Producte, Schiffahrt. 


Wie das Nil-Delta nach Herodot, fo iſt auch das In—⸗ 
Delta76) ein Geſchenk des Stromes Die Profile 
Flußufer zeigen nur Schichten von Erde, Thon, Sand, in 
Helen wechſelnden Lagern, in verfchiedenen Perioden von der 
bſeite her abgelagert, fo dag ein Iheil des Meeres vom Lande 
ert ward, worauf auch das feichte, vorliegende Küftenmeer, die 
ügen Vorlagen an den Mündungen und die Färbung der 
enwaſſer hindeuten. Die periodifchen Anfchwellungen des Ins 
kgeſtalten das Land, von der Deltafpige bei Tatta an, in ihs 
Yahllofen Verzweigungen befländig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
Ban allgemein find. Die wenigen Stellen, welche ihr Waſ⸗ 
ht erreichen follte, haben kuͤnſtliche Gräben 4 Fuß breit 
Btief erhalten, weiche die Felder bewaͤſſern. Das Anfchwels 
an Ende April, cs ift im wachen bis Juli, verſchwin⸗ 
Blich im September; ein Nord wind pflegt die Abs 
zu befchleunigen. Diefe Anfchwellung beginnt ſchon mit 
Echneefchinelze des Himalaya (vergl. im Ganges, Afien IV. 2, 
4334), vor der Regenzeit, die aber faft gar nicht bis hiers 
rdringt. In Tatta 77), wo Ende des XVU. Jahrhunderts 
. Al. Hamilton lange Zeit wohnte, fallen das ganze 
hindurch nur fehr wenige Regenfchauer, ja vor feiner Anz 
war drei Fahre hindurd) fein Tropfen gefallen; Peſt folgte 
dockniß. Zur trocknen Sahreszeit, bei tiefem Wafferftande, 
das Land durch perfifche Schöpfräder bemäflert, die der 
fl oder das Kameel in Bewegung feßt. Ein gutes Achts 
Hdes Delta-Arcals, fhägt A. Burnes, möge immerhin. 
en Zlußbetten und ihren Verzweigungen eingenommen feyn. _ 
anderer großer Theil des Deltabodens, 4 Stunden landein 
Meere, ift fo dicht mit Buſchwerk Üüberwuchert, daß es uns 
h ift diefe Strecken anzubauen; dicht an der Meerestüfte 
Bo breiten fih große Grafungen für die Büffelheerden 
Dort ift aber das Herbeifchaffen von füßem Wafler zum 
für Drenfchen und Vich wieder ungemein muͤhſam; dies 
Bangel fegt der Population des Yndus: Deltas die größten - 




























) Al. Burnes Mem. IH. p. 249 — 255. ’7) Al. Hamilton Ac- 
tonnt of the Kast Indias. Edinb. 1727, 8. VoL I. p. 1223 Ren- 
vell Mem., P- 182, 
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. fein Gefolge fehr häufig auf den Schiffbarken beſuchten, fi 
ihm; faft noch Wilde zu ſeyn. Sie waren ganz unwiſſend. 
ihre religiöfe Führer und ihre Syuds (d. h. Nachfomm 
Propheten, womit viele fich brüften) zeigten etwas mehr. 
niß, aber völlige Andependenz. Auf die Frage, welchem 
feyd ihr untertfan? war ihre Antwort: Wie erfennen 
Herrn, ald nur Allah, der giebt uns Dörfer und alles w 
wünfdhen. Obwol der Prophet, meint Al. Burnes, ke 
zahlreiche Nachkommenſchaft haben konnte, fo fiel es ihr 
auf, unter den Syuds eine fehr auffallende Familienähn 
wahrzunehmen. Die Bettler, und faft alles Volk, ift un: 
arm, fie drängten fich gar dreift und fredy herbei, fie bei 
Grosbuͤſchel, oder Laub, und kauen Sand, um Mitleid z 
gen und Almofen zu erzwingen. Die Angefehenern woll 
den Neifenden daurchaus nicht glauben, daß fie auf diefem 
durch Stromfchiffahrt Lahore zu erreichen gedächten; den: 
Wafferreife habe feit Noahs Zeit Niemand gemacht. 9 
war allen eigen. Sie riethben dem Briten fich doch den 
wachſen zu laſſen; fie’bedauerten Al. Burnes verächtlidh, 

fi) feine Zähne mit Bürften von Schweinsborften zu r 
mähnte. Die englifchen Pferdefättel, von Schweinsleder ge 
hielten fie im hohen’ Grade für unanfländig. Die Sinder 
orößtentheild von Milch und Fifchen. Oft hielt es fehr 

Leute zum Sciffszichen zu erhalten; ſelbſt die Viziere fi 
feine herbeifchaffen. Sobald die Schiffe ſich nur von Fern 
ten entfloben fchon die Arbeitsleute, weil der Despotiem 
Sande alles von ihnen mit Gewalt zu erpreffen pflegt. € 
aber die-Reifenden Geld zeigten, und Zahlung verfprachen 
es Arbeiter genug. Die 16 Matrofen, melche ihre Barke 
ten, waren trefflihe Schwimmer, dem beraufchenden „Bh 
(Hanftrant, oder Hanfrauchen) ungemeim ergeben, der 

fiörend wie Opium wirft. Es waren abergläubifche Modi 
daner, die hier ein Krokodil im Indus zu fehen für ein fe 
fes Omen halten würden. Diefe Ihiere follen hier in der 
verborgen bleiben. Als die Matrofen die Kuppeln der h 
Mofcheen in Schwun erblickten, fehlugen fie unter dem 

der Luffi-Berge im reißenden Strome fogleich die Tromme 
fangen ein melodifches Schifferlied, das durch das An 
fen an Kaifer- Afbar, der auch bei diefem Volke fortiebt, inter 
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I. Burnes 291) bat das Original mitgetheilt; deſſen In⸗ 
: etwa folgender: 


ıpf o kaͤmpfe! Huͤhr' die Glieder! 

die Schulter, Um Gottes willen, 

mme den Fuß! Mit des Sanctus Beiſtand. 
; Boot muß fen, ,  - *8 ift ein nettes Boot, 

Steurer ift Held, Das Waſſer ift tief; 

Maft ift hoch. Gluͤcklich kommt es durch, 
lag die Trommel! - Vom Schah Akbar, | 
Hafen ift da. - Durch Gottes Gnade! 

6. 3 


Erläuterung 6. 
Unterer Lauf, Indus:Delte. 


1. Die Indusarme und ihre Mündungen. 


Rue wenige Stunden. oberhalb der Stadt Hydrabad fpaltet 
zw Indus in zwei Arme, davon der eine furthbar iſt, der 
re nur 400 Schritt (Yard) breit, fo daß hier am keichteften 
ebergang Über den Strom für Armeen bewertftelfigt werden 
Der Weftarm ift der große Indusſtrom, der äber 
ick, wo fich ein zweiter öftlicher Seitenarm, der Pinyart 
Sir abzweigt, zum untern TattasDefta zieh: Der 
em beißt hier Fulailis2); er zieht an bee Oftfeite der 
Hydrabad vorüber; nur zur Zeit der Ueberſchwemmung 
noch ein bedeutender Fluß, der große Landſtrecken abwaͤrts 
ch hewäflert und befruchtet, deſſen Waffer aber gegenwärtig, 
t Kutch erreicht, ganz confumit werden. Die frühere Kar 
nung mit den vielen bier angegebenen Flußarmen fand 
Burnes ganz falfh; man hatte Eünftliche Waffergräben, " 
ir zux Ueberſchwemmungszeit gefüllt find, ald Arme gezeidys 
da doch der Indus eigentlih nur in einem Hauptarme, 
mat hindurch, von Hydrabad bis Tatta fließt; denn 
Kiefer Fulaili ift nur temporair bedeutend, und fonft-von 
eordnneter Art. 
Yefer Fu lailis) Arm heißt weiter abwärts Gunni, und 
ı ergoß einft der Arm, welcher bei Bukkur durch die Wuͤſte 
Al. Burnes Narrat. III. p. 53. °2) Al, Burnes Men. IH. 
260 etc 2) tbend. p. 238. 
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ablenfte, feine Waffer füdwärts, wenigſtens während der Vi 
ſchwemmungszeit, fo daß beide vereinigt die Wuͤſte von Ou 
kote durchfeßten, befruchteten und bei Ludput zum Kun 
(f. Afien IV. 2. ©. 1044, 1053), fih dann aber durch die. 
Korir Mündung in das Meer ergoffen. Die mehrfachen Verin 
"derungen, welche diefer Lauf durch Erdbeben und abſichtliche M 
daͤmmungen, durch die Sindes, im %. 1762, um ihre Rivall 
von Kutch zu verderben‘, 'und alles Induswaſſer auf ihre Ed 
gegen Wet abzuleiten, erlitten, wodurch er als Öftlichfter Strei 
arm faft als vernichtet anzufehen ift, haben wir in obigem anf 
führt 269. . Aber unterhalb Luckput eröffnet ſich der Ausgiik 
diefer Mindung von neuem zum Meere, als eine fo große: 
weite falzige Seebucht, daß man dieſe, Kori genannt, als 
grandiofefte aller Sndusmündungen anzufehen geneigt ſeyn mid 
wenn der füße Wafferfirom aus dem Binnenlande, % 
Lauf nicht mehr regelmäßig das Meerwaſſer erreichen kann, 
nur entfpräche. Diefer mag auch einft in früheren Zeiten bebiik 
tend genug geweſen feyn. Gegenwärtig ift diefe Koris Mi 
dung noch ein fo breiter Meeresarm, daß man feine beider 
gen Ufer nicht zugleich überfchauen kann, wern man auf 
einfeegelt. Auch, ift er fehr tief, Bis Cota fir 3 Stunden k 
ein, 20 Fuß tief, und gleich tief noch weiter big Buſta, 
nur noch 3° Stunden vom Seehafen Luckput liegt, der zu RE 
gehört, von deſſen Verhaͤltniſſen ſchon am genannten Orte 
Rede war. Doch liegen ſo große Sandbaͤnke, Adhiari genai 
vor Cotaſir, daß bei Ebbezeit ihr nur knietiefes Waſſer die @ 
fahrt für. größere Schiffe fehr erſchwert. Diefer Kori ift 1 
gens die Grenzlinie, welche Kutd) von Sinde ſcheidet, mf 
fhon das Waſſer abgeleitet if. AL. Burnes, der im Jan 
"4831, in diefer Koris Mündung 65) einlief, bemerkt, daß B 
die Ufer beider Landfchaften ungemein kontraſtiren. Sim 
vollfommene Niederung, faft dem Niveau des Meeres gfe 
Kutch dagegen in wilden Vulcankegeln emporftarrend, die 
weiter Ferne hervorragen, indeß die Sind»Depreffion kaum in 
rer Monotonie vom Schiffer zu erfpähen ift, nur Krüppelgehiii 
fie deckt, in welches die Tomaine des Dieeres weit eindringt. } 


‘ 






























36*) Vergl. Al. Burnes Mem. of the Eastern Branch of the * 
and the Run of Cutch in Tıav, Vol. II. p- 309 —319. 
°5) Al. Burncs Narrative III. p. 6. 
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Eingang des Kori⸗Golfes Tiegen heilige Pilgerorte für ben 
Dindu, wie Eotafir und Naramſir, und diefen gegeniiber: 
Bao Ranozje, darunter das Grab eines mohammedanifchen 
Eanctus, dem alle Votüberfchiffende Opfer bringen: Korn, Oel, 
Weihrauch und Geld, um nicht Schiffbruch zu leiden. Die Kutch⸗ 
Cihifier, weldye hier zu Haufe ſind, gehören zu den kuͤhnſten Sec⸗ 


= Mi dem Pinyeri oder Sir⸗Arm 60), dem zweitoͤſtlichſten 
es Indus, der nur einige Meilen unterhalb Hydrabad ſich 
a dem großen Weſtarme des Indus, bei Jurruck, halbwegs - 
jach Tatta, wie der Tulaili, gegen den Suͤdoſten abzweigt,. and 
he parallel mit diefem über Moghrebi und Gunda, zur 
eeresmuͤndung, welche Sir heißt, hinabzicht, hat es: eine aͤhn⸗ 
Bir Bewandtniß, wie mit dem Fulaili. Auch er ift in feinem 
ia abſichtlich zerftört, und unterhalb Moghrebi, etwa 10 geogr. 
Kim (50 Miles Engk.) vom Deere, Iandein, ift ein Damm 
re durchgeführt, um fein füßes Waſſer auf die Sind⸗Seite abs 
Beten, und. den Rutchanwohnern im Ofen. zu entziehen, Doch 
Dies nicht ganz voliftändig gefchehen,. und. er bahnt fich. durch 
kine Ereets noch eine Paſſage hindurch bis auf acht Stunden 
s Meercsgeftade. Nur oberhalb Moghrebi wird er Binyark’ 
mannt, unterhalb dieſes Ortes Gungra, an der Mündung 
x Sir oder Gier. Diefe it nur für Boote non 38 Tonnen. 
















ie Flachboote umgeladen werden müflen, um bis Moghrebt und 
Kiter zus geben, obwol bei trockner Jahreszeit. der. Transport fehr 
ſiſchwert if. Denn bei der Stadt Moghrebi ift der Flußarm nur 
Bach 40 Zuß breit. Die SivMündung ift 2 Engl. Miles breit, 
Br aber Iandein, gegen Gunda, fehr enge und nicht. über 24 
Pu 36 Fuß tief. Unterhalb Gunda kißt eine Sandbanf nur 6 
ef Fabrwaflertiefe.. Dennoch wird auf.diefem Arme ein nicht 
deutender Handelt mit dem benachbarten Kutch und Kattys 
getrieben, weil Reis, der Stapel von Sinde, hier in großen 
Merfluß ausgeführt wird. Beide Fläffe, Kori und Sir, ſtehn 
Beine Weiſe 67) mit ihren Waffern im Innern des Deltabgs 
has in irgend einer Berbindung. | 

Beide ihrer Wafferfülle ganz oder doch theilweiſe beraubts, 
ſtliche Indusarme, der Kori wie der Sir, deren feiner 





se) Al. Burnes Mem. Ill. p. 237. °?) ebend. p. 239. 


mng Bis zum Orte Gunda fahrbar, wo die Waaren auf Fe 


\ 
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mit feinen urfprünglichen Waſſern das Meer ‚erreicht, find 
faſt nur ald vertrocknete Dftarme des Ynduss Deltas € 
ie der Peluſiſche des Nil⸗Deltas) anzufehen, und diefes ſchwin 
det daher felbft, einem großen Theile feiner Ausdehnung nach 
aus dem. großen Delta (von Hydrabad aus, zwifchen 
dus und Kori) in ein Eleines Delta (von Tatta abwärkäi 
zufammen, welches kaum ein Biertheil von jenem ausmadg 
Das Eleinere Delta ift ganz auf die größern, aber einanl 
Benachbarteren, zwei weftlichen Hauptarıne des Indus Ge 
ſchraͤnkt, welche Buggaur und Sata heißen, jener gegen Well 
dieſer gegen Sud ziehend. Wie Hydrabad 24 ‚geogr. Meilch 
fern vom Meere an der innern Spige des großen, fo lieg 
Tatta nur 15 geogr. Meilen (60 Engl. Mil.) fern vom Mer 
ander innern Spige des kleinen Indus⸗Deltas, di 
Küftenftrede von N.W. gegen S. O. zieht, die nur eine Brei 
von 14 geogr. Meilen länge dem Deltageflade einnimmt (zeifchge, 
Buggaur und Satamändung) Dagegen ift die Geftank 
linie des großen Deltas weit größer, an 25 geogr. Meile 
zwifchen der Buggaur- Mündung, unter 24° 40’ N. B 
und der Kori-⸗-Mundung, unter 23° 30° N. Br. Auf die 
Kuͤſtenſtrerke zählt man gegenwärtig, mit den beiden vertrocknet 
Oſtarmen, 11- Diündungen des Indus, in größern oder Eleing 
Armen, die freilih an Zahl den hundert Mündungen (Sunt 
Hund) des Ganges nicht gleich kommen, wenn fie auch in Waſſ 
ansgiegung keineswegs gegen. diefelben zuruͤckſtehen. 
Die große Bifurcation 268) des großen Indusſtror 
an der Spige des Eleinen Deltas, liegt nur 2 Stunden ı 
terhalb Tatta, und zwifchen diefer breitet fi) das Deltalar 
im engern Sinne aus. Der rechte Arm, der Buggaı 
weicht faft im rechten Winfel von der Normaldirection ab, ı 
sieht gegen Weſt; der Sata, der linke, fest in gleicher DI 
zection gegen Süden fort und ift der größere. Beide zerfpg 
sen fich wieder. in 9 untergeordnete (Ptolemaͤus gab 7 Indu 
mündungen an), deren Hydrographie zuerft Al. Burnes dl 
eigene Erforfchung derfelben, auf das genauefte, entwirrt hal 
Auf allen frühern Kartenzeichnungen waren fie irrig eingetragen 
nnd in den Namen haben unzählige Verwechslungen 9) Stall 
#08) Al. Burnes Mem. Ill. p. 2283—237. *°) E. Boutnouf Rt 


von J. Burnes Narrative of a Visit to the Court of Sinde. Edieb, 
2631. 8, in Journ. d. Savans Nov. 1833. 647, 651 u & D. 
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mden, die aus der Bermifchung der Sprachen und Zeiten wie 
der Unfenntniß des Locales hervorgehen mußten. 

Der Weſtarm, Buggaur (d. h. Zerftörer, wegen feis 
Heftigkeit), fließt ald ein einzigee Arm, bei Mirpur, Pirs 
stta, Bohaur und Daraji vorbei, bis cr fih ein paar 
tunden vom Mecre erft in 2 Arme, Pitti und Pieteani, 
ide fchiffbar, fpaltet, die an 5 geogr. Meilen auseinander 
hend in ven Dccan fallen. Diefe galten bisher ald die zwei 
Bogen Indusmuͤndungen und wurden auch bis in die nenefte 
M von den einheimifchen Schiffern befahren. Auch find fie 
te noch) zugängig; doch iſt feit 1829 eine große Veränderung 
t ihnen vorgegangen, denn ſeitdem haben ſich die Wafler fehr 
kgezogen. Obwol der Buggaur noch bis Daraji 12 Fuß 
behält, fo wird er dach oberhalb diefer Stadt ganz ſeicht; 
trocknen Sjahreszeit nur noch Enietief, und fein Bett, das 
ine Halbe Mile Engl. breit war, hat nur noch 100 Schritt 
w) Breite. Diefer Wechfel hat den Handel von Daraji, 
m, nad) dem Sata⸗Ufer verlegt. Das BuggaursUfer ift 
x fo eich geblieben als es vorher war, obwol die Schiffahrt 
mhm, und nur für Plattboote im Gang blieb. Doc if zu 

ten, daß ex feine frühere Bedeutung wieder gewinnen wird, 
Be während der Waſſerſchwelle ift er immer ein bedeutender 
m. Ueber feine Verzweigungen hat man Al. Burnes des 
Iete Beichreibungen nachzufehen. Der Sata, oder größere 
indarm, hat unter der Bifurcation noch 1000 Schritt (Yard) 
te, und wälzt bei weitem die größere Waſſermaſſe zum Meere. 
hals eines Laufes von 14 Stunden Weges zerfpaltet ex 
wieder in 7 untergeordnete Mündungen. Seine Strömung 
seenwärtig fo heftig, daß er Sandbänfe und Barren aufs 
und nur cine einzige Diefer Muͤndungen eigentlich ſchiffbar 
st werden Tann für große Schiffe von 50 Tonnen. Das 
worfene Waſſer fügt das Meer auf ein paar Stunden weit. 
a ift die größte Mündung, aber durch tobende Strömung 
Sandbaͤnke zu gefahrvoll, daher nur geringern Booten zus 
dh. Die geringere Hujamri⸗Muͤndung, mit dem Hafens . 
WBikfur, 5 geogr. Meilen vom Meere landein, läßt ges 
wärtig allin Schiffe von 50 Tonnen zu; auf der Barre 
m der Einfahrt zu dieſem Hafenort hatte Alex. Burnes 
Aiff noch 35 Fuß Fahrwaſſer. Die dritte füdlichfte der 
baren Mündungen des Sata: Armes heißt Mull, welche 
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nur für Boote von 25 Tonnen fahrbar ift, und zu dem Hal 
Shah Bunder führt, welcher mit Vikkur abwechfelnd: 
Vortheile des Indus⸗Handels und der Schiffahrt theilt. 
fiheinen auch nicht zu allen Jahreszeiten zugänglich zu fern: 
alterniren. Wenn 'man fich zu einer Zeit dem Schah Bunt 
faum nähern darf, fo ift dagegen in der andern der Bit 
Hafen gänzlih von Schiffen verlaffen. Lipta heißt dir $ 
dungsort am Mull. % 
Die andern Muͤndungen find ganz unzugänglidh. Die Wi 
fel 27% des Indus:Deltas und feiner Berzweigungen WE 
zum Sprichwort geworden; daher fo viele Beſchwerde und IY 
fahr bei deſſen Belchiffung, wie zu Alexander M. Zeit J. 
Waſſer werden mit folcher Gewalt von einem Ufer zum an 
geworfen, daß der Boden an unzähligen Uferſtrecken über I 
Fluß zufammenftürzt, mit oft furchtbarem Getoͤſe. Hie ur 
wo die Thonfchichten weniger nachgeben, und feſter Boden W 
ſteht, wühlen fich die Gegenfluthen tiefe Löcher und Wirbel 
. in denen die Schiffe fih dann umherdrehen. Dabei ift Die © 
mung oft furchtbar, zumal bei ftarfen Stärmen, ein Wogenfl 
wie im Drean. Der erfahrne Schiffer muß alten diefen um 
fligen 2ocalverhäftmiffen auszumeichen fuchen. Die Arme mit‘ 
wenigſten Suͤßwaſſermaſſen haben von der Seefeite die U 
Einfahrten für große Seefchiffe, weit fie freier von den SM 
bänfen find, welche das Flußwaſſer herabwaͤlzt. Der Bug 
hat daher, obwol er fonft feicht ft, doch unterhalb Daraf 
zum Meere tiefe Einfahrt, durch welche der Scehafen an 4 
Nordfeite, zu Cu rachi, am meiften zum Großhandel beguͤn 
war. Zwiſchen Hydrabad und Tatta iſt der ‘ganze Indu 
mit vielen Sandbänfen, die beftändig treiben und wechfeln, 
feßt, die füh daher auch in viele Auen, aber doch nicht SWR 
Stromfpaltungen ausbreiten; es ift fehr ſchwierig für die E 
fer hier zwifchen den Uferbüfchungen vie richtige Fahrftraß 
finden. 



























2. Namen des Indus. 


Schon früher ift vom Sindhus (f. Afien IV. 1. ©. 
wie oben von verfchiedenen Namen des Yndus und feiner 
flüffe im mittleren Laufe die Rede gewefen (ſ. ob. ©. 29, 31 uff; 


370) Al, Burnes Rem. IH. p. 231. 
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h im untern Laufe fehren die verfchiedenften Benennuns 
ı nad ihre häufigen Werwechfelungen zumal im Deltaboden 
Ber, indeß der Name Indus dort gänzlich unbetannt 
rd. . 

Oberhalb Sehwun wird der Indus oder Sind im Allges 
isen Sira (d. h. Nord) und unterhalb deffelben Ortes Lar 
.h. Süd) genannt, nad zwei Beludfhe Worten 7h, wels 
e die Localität der Weltgegenden von jenem Mittelpuncte aus 
wichnen, und daraus erklärt fich auch die Uchereinftimmung des 
mens der Sira Tribus dortiger Anwohner mit dem Strome. 
Dagegen ift der Name Mehran (Mihran oder Meyraun, 
eb. S. 29), oberhalb, gar nicht einheimifh, fondern nur, 
Dh dem Bundeheſch ), für einen Fluß in Sinde im Ges 
ich, und bei Ebn Haufal und Abul Fazl und andern 
edanifchen Autoren für den Indus oder Sind in Gang 
en. Auf Dr. J. Burnes Ruͤckkehr von Hydrabad, hörte 
auch den großen, breitefien Hauptarm bei Tatta fo nennen, 
fin Bruder Sata, er felbft Sit ah ſchreibt. Die Bedens 
diefes Namens giebt uns Al. Burnes nicht, obgleich ex 
des Buggaur duch „Zerftdrer‘ erklärte; vielleicht dag 
mythologiſch erklärt werden muß. Den Außerften vertrock⸗ 
Oſtarm, der an der Mündung Kori Heißt, hörte Dr. J. 
enes im Innern Pharraun (vergl. Aflen IV.2. &.950) 
‚und Pottinger auh Guni”), was fo viel ale der - 
chtende heißen fol. Derfelbe ift e8, der auch Luni (d. h. 
lzfluß, f. Alten IV. 2, ©. 946, 949) in feindn untern, 
en Ausflug, gegen das Run, im Gegenfas feiner füßen 
, mehr lanideinmärts, bezeichnet wird. Wirklich findet fich 
Rame Yuni auch auf frühern Karten diefem Kori⸗Arm beis 
Hieraus erhält Ptolemäus Benennung des oͤſtlich⸗ 
feiner ſieben Indusarme Awvıfage, Septimum Ostium Indi 
ü, Ptol. VII. c. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vollftändige Erklaͤ⸗ 
wie das benachbarte, früherhin unverftändliche Rin (Elgı- 
b. Arrian Peripl. Mar. Erythr. I. p. 23 ed. Hudson), Run, 
Ne Araniya auch fchon feine vollftändigfte Rechtfertigung im 
Wien CAfien IV. 2: ©. 946) gefunden bat. Lonibare, der 






















?2) Al. Burnes Narrat, III. p. 62. Mem. III. p. 268. 72) Zenda- 
vesta b. Anquetil-du Perron T. II. p. 3925 . Oriental Geogr. ed. 
W. Ouseley p. 155. Ay: Akb. T. il. p. 121. 73) V. Hamilton 
Descer. ef Hind. 1, p. 579. * 
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Salzfluß, Hat feinen Mamen von Lona, Salz, was in e 
gen Bulgairdialecten vom Sanskritwort 8a vana?7%) abgele 
ift, mit der Localbezeichnung bark, die auch in andern Dar 
vorkommt. Aber auch der Name Kori fiyeint von nichts ı 
derm feine Ableitung zu haben, und blos dialectiſch verfchiel 
von Khari (d. h. ſalzig) zu ſeyn, welches, nach Tods Anı 
len von Radjaſthan Th. II. S. 304, ebenfalls der Name ei 
Arms des Salzfluffes Luni und mit ihm identiſch iſt. 

Derfelbe Lauf des Kori ift aber auf frühern Karten a 
Sankra, oder Mitra, oder Nalla Sanfra genannt. & 
fer Name Sanfra kommt als Grenzfluß bei Beftimmung - 
Ländertheilung (1739) zwifchen Nadir Schah und Moha! 
med 1. Kaifer von Delhi vor; J. Burnes fand diefen 9 
men bei feinee Durchreife im: Lande nicht bekannt, Sant 
beißt aber fo viel ald enge, klein; womit, wie &. Bournu 
bemerkt, ſehr paflend der Nebenarm eines großen Fluſſes 
zeichnet werden Eonnte, der wegen feiner Größe felbft Dery 
(d.h. Meer), im Segenfas des Deryab-Shor (d.h. Sal 
Meer) genannt wurde, oder Deryah⸗Shiun, oder Me 
Mita) Deryah (d.h Suͤßwaſſer⸗Meer), oder, wie 
Tod ihn nennen hörte, MitaMuran (od. Mihran, Ma 
ran) was ebenfalls Sußwaffer- Strom oder SchgesMı 
wegen feiner Größe bedeutet (f. Aften IV. 2. S. 951). Wirkl 
ſagt Al. Burnes 5), ‚gehört ihm diefer Name mit Recht, de 
mit Erftaunen fahe er durch Stürme auf dem Tatta-Arme wa 
Seewogen erregen. Andere Namen übergehen wir) da diefe fd 
hinreichen auf das Eigenthuͤmliche derfelßen und ihren local 
oft nur temporairen. Werth für eine gewiſſe Zeit oder € 
gewiſſe Sprache, oder auf ihre Anwendung nur im figurlid 
Sinn, hinzwweifen. Durch den Mangel jeder gefunden Eritif | 
fich die oberflachliche Geographie der fpätern Zeit nebft der Lal 
Fartenfabrit mil einer babylonifchen Verwirrung von Namen u 
geben, und wieder andere ganz willkürlich verworfen oder verna 
laͤſſigt, ſo daB man fich glücklich ſchaͤtzen muß‘, wenn es mög 
A, wenn auch nur hie und da Einzelnes, wie hier auf fe 
piftorifhe Wahrheit und Grundlage zurädzuführen, 

@7*) E. Bournouf I. c. Journ. d. Savans 1833 p, 661. 
785) AL Burnes Narrat, Hl, p, 35. 
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voden beſchaffenben des Indus⸗Deltas, Clima, 
Producte, Schiffahrt. 


wie das Nil: Delta nad) Herodot, fo ift au das Ans 
18: Delta’6) ein Geſchenk des Stromes Die Profile 
e Flußufer zeigen nur Schichten von Erde, Thon, Sand, in 
wallelen wechfelnden Lagern, in verfchiedenen Perioden von der 
Inbfeite her abgelagert, fo daß ein Iheil des Meeres vom Lande 
bert ward, worauf auch das feichte, vorliegende Küftenmeer, die 



















isn Borlagen an den Mündungen und die Färbung der 
denwaſſer hindeuten. Die periodifchen Anfchwellungen des ns 
u geftalten das Land, von der Deltafpise bei Tatta an, in ihe 
phllofen Verzweigungen beftändig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
an allgemein find. Die wenigen Stellen, welche ihr Wafe 
icht erreichen follte, haben Künftliche Gräben 4 Zuß breit 
tief erhalten, welche die Felder bewaͤſſern. Das Anfchwels 
X int Ende April, es ift im wachſen bis Juli, verfchwins . 
Inlicd) im September; ein Nordwind pflegt die Abs 
Be zu befchleunigen. Diefe Anfchwellung beginnt fchon mit 
Echneeſchmelze des Himalaya (vergl. im Ganges, Afien IV. 2. 
11234), vor der Regenzeit, die aber faft gar nicht bis hiers 
sordringt. In Tatta 7”), wo Ende des XVU. Jahrhunderts 
Al. Hamilton lange Zeit wohnte, fallen das ganze 
Br hindurch nur fehr wenige Negenfchauer, ja vor feiner Ans 
war drei Fahre hindurd) fein Tropfen gefallen; Peſt folgte 
Ktockniß. Zur trocknen Sjahreszeit, bei tiefem Waſſerſtande, 
d das Land durch perfifche Schöpfräder bewaͤſſert, die der 
Fl oder das Kameel in Bewegung fest. Ein gutes Achts 
Bildes Delta: Arcals, fchägt A. Burnes, möge immerhin 
ten Zlußbetten und ihren Verzweigungen eingenommen feyn. 
Banderer großer Theil des Deltabodens, 4 Stunden landein 
| Meere, ift fo dicht mit Buſchwerk uͤberwuchert, daß es uns 
h ift diefe Strecken’ anzubauen; dicht an der Meerestüfte 

m breiten fi) große Graſungen für die Büffelheerden 
J Dort ift aber das Herbeifchaften von füßem Waffer zum 
für Menſchen und Vich wieder ungemein mühfam; dies 
Rangel feßt der Population des Indus⸗Deltas die größten - 


’%) Al. Burnes Mem. IH. p. 249 — 255. ’7) Al. Hamilton Ac- 
eonnt of tle Kast Indias. Edinb. 1727. 8. VoL I. p. 1223 Ren- 
nell Mem. p. 182, 
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Schwiexigkeiten entgegen, weshalb auch ſchon Alerande: 
vor dem Durchzuge feines Heeres Brunnen graben: ließ (ſ. 
IV. 1. S. 478). Regen fällt, was ſchon Strabo weiß (XV. « 
hier fo fparfam wie im Nil:Delta, und die Ernten hängen 
ausſchließlich nur von der Ueberſchwemmung ab, und find 
wie diefe. Dennoch fehlt der Regen nicht durchaus, wenn cı 
fhon nad Hamiltons Bemerkung zuweilen mehrere Fahre 
ausbleibt. Al. Burnes felbft erlebte am 10. April zu D 
om Buggaur⸗Arme ein fehr hHeftiges Regenſchaue 
felöoft Hagel bei 24° R. (86° Fahrh.). Thau befeuchte 
- Boden, ift aber der Sefundheit fehr nachtheilig. Das E 
ift ſchwuͤl, druͤckend; im Maͤrz ſtieg das Thermometer b 
250 78 R. (90° Fahrh.); der reiche Alluvialboden Löft. fi 
unertraͤglichen Staub auf. Die Ueberſchwemmungen bringe: 
wol der Boden einen Theil des Jahres fehr feucht bleibt, 
deshalb nur den andern Theil deſſelben bewohnt werden 
feine Krankheiten; Sumpf:Fieber find hier unbekannt, 
gen ift die Plage der Inſecten, die fi) aus dem Schlamm 
erzeugen, und der Muskitos, fehr beſchwerlich. Für die m 
liche Eonftitution ift die Luft zchrend; alle Einwohner, beı 
AL Burnes, ſchienen ihm vor der Zeit zu altern. 

Das Hauptproduct des Landes ift Reis, von verfchie 
Arten, aber auch Bajeri (Panic. spicat.) und viele ander 
diſche Kornarten- werden hier gebaut. Die Aecker mit Wei 
Gerfte und Mung (Phaseol.) werden durch Flußcanäle 
einige Monate vor der Ueberfhwemmungszeit beiwäflert un 
erntet. Der Boden iſt fehr reich an Salpeter, der aber 
ausgeführt wird. Aus Goor⸗Planzungen (eine Art Zu 
rohr), die weit verbreitet find, wird ein roher Zucker be 
Die Grafungen längs den Ufern find zwar reichlich, aber 
befonders gut; das wuchernde Buſchwerk, meiſt Tamaris 
bis 20 Fuß hoch, würde, meint Al. Burnes, hinreichend 
Eohlen geben, wenn man den Indus mit Dampfbooten bef 
wollte, ‘aber an Schiffsbauholz fehlt es fo ganz, daß mai 
aus Malabar erft.einführen muß. Abwärts Tatta ift höc 
nur z des fo ungemein fruchtbaren Delta: Areals wirklic 
Agriculture benußtz der größere Theil verlaffen, Bufchwi 
Nur in der Nähe der Städte, wie bei Hydrabad und T 





278) Al, Burnes Narrat, IH, p. 34. 
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den Trauben, Feigen, ‚Pomgranaten, Apfel gezogen; Yndigo, 
back nur hie und da. 
Eine eigenthämlihe Fauna fehlt dieſem Landſtrich, wenn 
an nicht die vielen Schlangen, Otternarten dahin rechnen will. 
ichafe und Rinder giebt es in Menge. Buͤffelzucht iſt ein Haupt⸗ 
ſchaͤft dortiger nomadiſcher Hirtenſtaͤmme, welche hauptſaͤch⸗ 
ih dieſes Land, aber nur ſehr dünn bevoͤlkern. Die Buͤffelkuͤhe 
Ken viel Milch und Shi (Butter). Der Hund iſt der treue 
Begleiter der Heerden, von ſehr wilder Art, der fie auch beim 
durchſchwimmen der Flüffe ‚geleitet, und jeden Fremdling mus 
hig zuruͤckweiſet. Sich von Hunden die Hände nach dem Mit: 
naöefien lecken 79) zu laflen, was die englifchen Reifenden öfter 
baten, feste die Einwohner in das größte Erſtaunen, und fie 
Dan 06 fie etwa auch Kagen und Mäufe äßen, da fie Ferkel 
. Dferde und Kameele find beide zahlreich und 
Man verzüglicher Raçe; doch die Pferde Elein. Den größern Theil 
I tandes nehmen die Jagdreviere (Schikargahs) ein, 
Gehege Bis dicht zum Indus gehen, und jeden Ackerbau 
; ide Inneres voll Dickichte und Unterholz, das nie ges 
wird, beherbergt das Wild. Aus diefem Uferwald koͤnnte 
feindliche Flotte ohne Schaden der Angreifenden ungemein 
tigt werden. 
u Die Flußfifhereien zumal um die Strommündungen 
bedeutend, fie find einträglich und befchäftigen fehr viele Fis 
Beste, Fiſche machen die Hauptnahrung der Sindes aus, 
Be find fehr groß, wie der Rujjuri, der wegen feiner Fins 
‚gefangen wird, die mit den Finnen Kleiner Haifiſche, die in 
x Menge die Indusmümungen umſchwaͤrmen, einen Han⸗ 
Batikel nach China ausmachen. Der Singali, mit großem 
Bund ſtarkknochig, der unter dem Schiffe cin fehr lautes Ges 
| im Saigun? f. Afien IIL ©. 1043) von fich giebt, fins 
> hier in Menge. Die allgemeinfte und beliebtefte Nah⸗ 
ot der Pulla, die delicatefte Karpfenart, der aber nur 
“Monaten, welche der Indusſchwelle vorangehen, zu fahs 





















Be Handel wird innerhalb des Deltas auf jener zwei⸗ 
von Schiffen, Dundis genannt, betrieben, die freilich 
am Baue als die Zohrufs (f. 06. ©, 148) find, aber 
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im' Gegenſatz der Seefchiffe noch Immer Flachboote genannt k 
den muͤſſen. Ihrer Größe und Plumpheit ungeachtet, tragen‘ 
doch nur 50 Tonnen Laſt (100 Kurwars); fie- gehen, wenn Ki 
den, 4 Fuß tief im Waller, haben 2 Maſte; das Morderfege 
. eim lateinifches, das hintere vierfeitig. Mit gutem Winde Fön 
fie in einer Stunde 3 Engl. Miles gegen den Strom zurke 
gen. Vom Meere fam Al. Burnes, mit ihnen, am fünf 
Tage nad) Hydrabad. Die größten find 80 Fuß lang, bis 1& 
breit, fehr geräumig, fchwimmenden Käufern gleich, zunächft % 
Bau der Ehinefifhen Junken zu vergleichen (f. Afien UI. &. 
u. f.). Auch werden fie eben fo von den Matrofen, fammt 
‚ven Familien und dem ganzen Hausrath, mit Vichhof, G 
u. few. bewohnt. Ohne Wind werden fie firomauf an Ef 
- ten gezogen, die am Maftbaume: befeftigt find. In einer St 
legen fie dann freilih' nur an 14 Engl. Mile zurück, mit 
fligem Wind in den Segeln gehen fie doppelt fo fchnell. 
für Dampfboote, meint Al. Burnes, würde der 
fahrbar ſeyn, aber nie für Kielboote, die bei Verſuchen ſtete 
ſtrandet find, da fchon die Flachboote häufig aufftoßen, was 
nen übrigens nicht nachtheilig ifl. Die Seefchiffe in den: 
fen der Indusmündungen, die dritte Art, welhe Dingis 
Ben, und zum Gebiete der Amirs von Sinde gehören, find; 
ders gebaut, vorn fehr feharf zugehend und im Hintertheil $ 
gehoben; fie fchiffen niemals ftromauf, feegeln gut, führen 
keine Kanonen, gehören vorzüglich nur dem Hafenorte Cura 
an, der mit ihnen feinen Verkehr treibt, nach Bombay, ber $ 
Jabarküfte und bi8 Mascate. In Summa: zähle Al. Bur 
feine 100 diefer Dingis in allen Indusmuͤndungen, und 1 
50, die zwifchen Hydrabad und Tatta im Gange wären; e 
als wenn hinfichtlicy des Verkehrs hier bis jegt gar eine Studi. 
Iinie vorhanden wäre, Stromaufwaͤrts wird durchaus gar FR 
Waare verfchifft. 
Curachi, unter 24° 56° N. Br. und 67 19 Du 
nach Eapt. Marfield Beobachtung 280), ift der Haupthafenort 
Sirnde, doch liegt er fehon außerhalb der Indusmuͤndungen if 
an der nördlichen Seite (f. Alien VI. 1. ©. 479), nur 5 Stk, 
den vom Pitti entfernt. Er hat zugleich gute Landftragen di 
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h Tatta (12 geogr. Meilen?, was günftig für den Waarens 
möport ift, weil dadurch das Umladen, von den Dingis auf 
Dundis, vermieden wird. So wird die größte Maſſe der Ers 
Ken diefes Hafenortes, das Malwa Opium (Afien IV. 2. 
k789), welches über Tatta kommt, niemals auf Booten abs 
Bis gefchifft, fondern immer durch Landfarawanen nad) Eurachi 
ht. Daher ftehen die meiften Indusmuͤndungen ſchiffsleer. 
aus Nivalität gegen Kutch verftopften Oftmündungen des 
wi, Kori und Gunda, muß natürlich faſt jeder Verkehr 
| S{ußerporten fehlen; deshalb ift aber an dein dritten Nach⸗ 
arme dem Sata, im Sindegebiet, doch fein neuer Hafen, fein 
erinm aufgeblüht. . 

Die Außenfeite St) der Delta sKüfte, die ohne einen einzigen 
„ nur eine bebufchte Wüfte, als das armfeligfte Land der 
Imicheint, ift das Grab aller Schiffe, welche der Sturm ges 
wirft. Mit der zweiten Fluth ift jedes Schiff In der Res 
Ben durch fie begraben. Mit der größten Anftrengung der 
Bafchaft iſt es, bei einer Ladung dafelbft, kaum zu retten, wie 
Burnes dies an feinem eigenen Boote erlebte. Alles Ges 
ete wird aber vom Ufervolfe geraubt. 

Die Sunden außerhalb gegen das Meer find regulair, 
Ri. Engl. vom Ufer überall #2 bis 15 Fuß tief. Ihre Stels 
it den oceanifchen Stuͤrmen fehr ausgefest, und ſehr felten 
8 noch ein Schiff, nach Monat März, ſich diefem Geftade 
bern; denn dann fangen Thon die Vorläufer des S.W.s 
m an, der die Seewogen herantreibt, daß fie fidy über 18 
4 Fuß hoch fchon brechen, ehe fie noch die Niederung der 
t, die fie weit überfchauen, erreichen. Die Hafenftelle ift 
fehr Schwer zu treffen, fie wird nur zu leicht verfehlt. Die 
ift dann unvermeidlich, weil jeder andere Schutz fehlt. 
Fluthen fteigen bei Vollmond in den Indusmuͤndungen bie 
Fuß Höhe; aber mit ungleicher Geſchwindigkeit fluthen und 
fie, zumal gewaltig in der Nähe der Sandbaͤnke. Oft 
arch fie das Schiff aufs Trockne gefegt, wie dies Aleranı 
lotte erfuhr (ſ. Afien IV. 1. ©.478). Und dennocd reicht 
Ehe und Fluth nicht ticf Iandein, welches den Chinefifchen, 
y Ganges, Strömen und den Amerikanifchen zu fo großen 
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Vortheilen für die Steomauffahrt in das Imere ihrer Geh 
gereicht. Nicht einmal Bis zur Spige des Deltas, bis Ta 

dringt fie vor, fondern bleibt no 5 geogr. Meilen unteri 
Tatta 23?) zuruͤck; fie dringt alfo nur 15 geogr. Meilen (75% 
Engl.) in die Deltaniederung ein. Am gefahrvollften ift das IE: 
tageftade an der Gorabank, vor dem größten Mündung 
des Sata. Das Ehiff muß ſich hier fo weit von der Kuͤſte 
feent halten, daß es diefelbe gar nicht erblickt, um 72 Fuß 
zu behalten; denn näher Tiegen die fo gefürditeten Sandſche 
der Gora, deren Ecichten fo ſchroff wechfeln, daß man beha 
tet, ſchon bei: 60 Fuß Tiefe müßte das dort feegelnde Schiff 
ihnen zerfchellen. Nur von Fifcherbooten, die hier ähre 8 
reichlich fühlen, kann dieſes Geſtade beſchifft werden. 


4. Bevdlkerung, Ortfchaften, Hirtenſtaͤmme, | 
gefiedelte. Capitalen: Hydrabad, Tatta. 


Traurig ift der Zuftand der Bersohner des Indus⸗De 
wenn man diefes mit andern Niederungen der Muͤndungs! 
vergleicht, die durch ihre hoͤhere Cultur auch den edelern * 
lagen, mit denen ſie ausgeſtattet wurden, entſprachen. Hier 
len die Denkmale einer ſolchen bedeutendern hiſtoriſchern 
wicklung der Vergangenheit wie der Gegenwart; auch aus 
Zuſtande Pattala’s, zu Alerander M. Zeit (Iluralın 
Ptol. VII. 1. fol. 172; der Unterwelt im Weften der Braf 
nenmwelt, f. Alten IV. 1. ©. 475), ift wenig auf feine e 
höhere Civilifation zurüdzufchließen, wenn auch: nicht die? 
Anfänge dazu. vermißt werden. Wenn 4 des Deltas von W 
betten eingenommen wird, von dem Licherrefte des Bodens 43 
wüßte liegen, und nur 4 höchftens zum: Anbau dient, u 
größere Theil der Bewohner nur in wechfelnden Hätten 
Weilern (Raj), die bald hierhin, bald dahin gerückt werden, 
nen: fo ift ſchon wenig Bepölkerung, Induſtrie, Handel, ( 
zu erwarten. Wenn auch Hydrabad3) die Hauptrefideng 
20,000, Tatta, an der Deltafpige 15,000 und Euradi 















Haben die andern Städte des Deltas, wie Daraji, Lade 
Schahbunder jedes feine 2000, und unterhalb Tatta | 





2®2) Al, Burnes Mem. III. p. 211: **) ebenb. IL, p. 227 
250— 253, 255 — 260. p. ) D- Bu, 8 
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re 40 Orte mehr, deren jeder nur etwa 100 Einwohner aufs 
iſen konnte. Jurruck der einzige bedeutendere Ort oberhalb 
Ma, wo der Indus den Nebenarm nad) Moghrebi abfendet, 
k nur 1500 Einwohner. Die Sefammtpopulation des 
adus⸗Del tas kann man, nach Al. Burnes, Tatta aus—⸗ 
bloſſen, nur etwa auf 30,000 anſchlagen, von denen + in Ort⸗ 
ten feftgefiedelt ift, indeß die andern umpherftreifen und größs 
heils als Hirten wandern. Auf 1 Engl. Duadratmile foms 
daher hier nur 74 Einwohner. 
Die Hütten, welche man überall durch das Delta zerſtreut 
ft, aus denen die wandernden Ortſchaften (Raj) beſtehen, 
aus Schilf und Matten gemacht, von Gras (Tatty), oder 
uſen umgeben, um die falten Winde und feuchten Nebel abs 























iten, die im Miederlande vorberrfchen und von den Einwoh⸗ 
fir nachtheilig gehalten werden. Es find diefelben Hütten, 
u Delta eigenthümlih, die auch ſchon Nearch befchreidt. 
Hm häufigen Wechfeln find diefe leicht transportirt. 

 Diefe Wanderftämme, hier nieht mehr Sindes, fondern. 
‚wie fie feit Sultan Mahmuds Zeiten (f. Afien IV. 1. 
553) unter diefem Namen an -der Weftfeite des Indus bes 
find, und wahrfcheinlih Nachkommen jener verfchiedenartis 
Indo⸗Skyt hiſchen Eindringlinge ältefter Zeit (f. Afien 
1. ©. 485), gelten gegenwärtig für die dortigen Aboriginer, 
nach und nach alle andern erft nadygefolgt find. Sie find 
Pchſten Grade unmiflende, abergläubifche Machbeter der mos ' 
sedanifchen Lehre, voll Bigotterie. Mit der firengften Erfuͤl⸗ 
der Ceremonien, verbinden fie die fchlechteften Sitten; und 
en fich), Arme wie Reiche, in den beftimmten Stunden im 
Rte nach Mekka. Die Syuds, d. i. die, welche den Titel 
Nachkommen des Propheten voll Hochmuth annehmen, find 
Bebieter. Derfchiedene der Indusarme find aber auch von 
andern Stamme, den Muana, bewohnt, die fih Emi⸗ 
sten aus dem Pendichab nennen, von fhiffen und fifchen 
n. Noch andere, von gleichem Urfprung, die Seit Lobana, 
en Matten von Schilf, erlegen Wild, von dem fie ſich naͤh⸗ 
ſind gering geachtet. Auch Jukeas, oder Jukrias, ein 
gsvolk von den Curachi⸗Hoͤhen, iſt hier eingezogen, und ihre 
| ne haben Ländereien erhalten. Ihre Zahl ift .aber nur 
Bing; fie koͤnnen etwa 2000 Mann Truppen ftellen, und wers 

| M 2 
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den deshalb vom SindesGouvernement beguͤnſtigt. Sie fol 
Nachkommen der Rajputen vom Suma Tribus feyn, welche € 
in Sinde herrfchten. Sie nennen ſich Verwandte der Ihärt 
und Kutch⸗Rajputen (f. Alien IV.2. ©. 1056), haben a 
noch die HindusNamen ihrer Tribus beiGchalten, find aben 
mälig Diener des Koran geworden. Beludfchen find nur 
nige hier eingewandert. Die anfäfligen Städteberuohner im Lat 
find insgefammt Hindus und Kaufleute, die.den Handel: 
wol nach Außen als durch das innere Fand von Sind hetreil 
Hydrabad 2 if die Capitale von ganz Sind; fie 9 
noch feine 20,000 Einwohner, die alle in Erdhätten leben, fi 
felöft der Dalaft der Amir ift ein elendes Gebaͤu. Die U 
bung ift ſchoͤn und manichfaltig, von beiden Hauptarmen A 
Indus ganz infelartig umfloflen, weil fie beide, wenige. Stw 
abwärts, durch einen kurzen Duercanal, bei Triccul, man 
ftens zur Fluthzeit mit einander communiciren. Die Ufer finy? 
hohen Bäumen bewachfen. Der Bli auf Anhöhen im Hi 
geunde, entfhädigt für die umgebende, große Cinfürmigkeit 
Landes, das in der Regel mit Staubmaflen in den Lüften erſ 
ift, die ſich über den Ortfchaften in der trocknen Jahreszeit 14 
"zu erheben pflegen. Stadt und Fort erheben fih auf di 
Felshoͤhe; das Fort ift mit einem Graben von 10 Fuß 3 
und 8 Fuß Tiefe umgeben, über den eine Holzbruͤcke führt. | 
Mauern des Forts 25 Fuß hoch, aus Badkfteinen aufgeführt, 
in Verfall. Es würde leicht zu erobern feyn. In feiner 
ſteht ein mafliver Ihurm, ganz ifolist, eine weitfchauende W 
darin der Schatz von Sinde niedergelegt if. Ein Theil; 
Inſel, auf welcher die Stadt liegt, iſt wegen ihres felſigen 
dens oͤde und nur fehr wenig bebaut. Der Yndus mit € 
Sandbank in der Mitte feines Stromes ift hier 830 Schritt (2 
breit; der Fulaili ift weit geringer. Die Yagdliebhaberei der 
genten hat hier überall an den Flußufern, in den Tamall 
ten und früppligen Mimofengehölz (Babul, Mimos. ara‘ 
ihre Wildgehege beibehalten. Daher ein großer Theil der 
bung der Capitale Wildniß geblieben if. Das vorzüglichfte Wi 
thiee wird Hotapuchu genannt, es foll eine Art Eher feynst' 





























2se) Al. Burnes Narrat, 1 II. p. 40 - 51; f. Capt. Griadlay V 
‘of Hydrabad; vergl. Dr. J. Burnes Narrative of a Visit te 
Court ef Sinde. Edinb, 1831. 8 p- 43 — 135. 
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r nicht naͤher bekannt. Falkenjagd auf das Wild ift das Haupt⸗ 
snägen. Die Grafungen zwifchen jenen Waldbuͤſchen find an 
ı Slußufern von einzeln mweidenden Kameelen eingenommen. 
x rohe Hofffaat der Amird von Sinde, die hier refidiren, Bier 
durchaus Feine Eigenthirmlihfeiten dar, für das Auge, noch 
iger als der Hof zu Khyrpur, wa mehr Luxus war. AL 
enes hatte bier zwei verfchiedene Audienzen und wurde mit 
denslicher Artigfeit empfangen, weil fein Bruder, der Arzt, 
B zuvor den Amir von giner bösartigen Krankheit befreit hatte. 
jeigte mwenigftens große Erfenntlichfeit und bewirthete feine 
Be reichlich. Im Audienzzimmer ging es fehr unoxdentlich her, 
een ſchmutzigen Soldaten drangen zugleich mit den höchften 

haften ein, und der Lärm. war unerträglich, erfehien aber 
Kinheimifchen nichts weniger als unanfländig. Die Gegen⸗ 
ne des Amirs fielen ſehr filzig aus; fie befanden vorzuͤg⸗ 
rt in einem Beutel von 1500 Rupies Geld. Der Amir 
fid Krieger zu ſeyn, und 300,000 Beludſches zu befehlis 
Sr verfprach den Säften fie auf feiner eigenen Barke durch 
tigenen Leute weiter ziehen, und durch feine Kameele und 
anten bis an die Grenze feines Reiches geleiten zu laffen. 

vn Zelten, die ihnen während ihres Aufenthaltes in der Las 
k aufgefehlagen wurden, "wurde ihnen alles reichlich gefpens 

und die forgfältigfte Aufmerkfamteit zu Theil, vom Nizier bie 

hef-Barbier und Hof» Waflerfüßler. Die Staatsbarfe der 

8, mit der man fie weiter fehiffte, war ein Dundi, 60 Fuß 
mit 3 Maſten, voll roth und weißgeftreifter Seegel, mit 2 
ten und einem Pavillon, mit ſeidenen Vorhängen und vies 
Blaggen „ unter denen die britifchen Reifenden auch die bris 
Flagge aufsogen, das erfte Mal daß diefe auf dem ns 
Rome wehte. Kin günfliger Wind führte von den Thoren 

bands dies Schiffchen ſchnell allen andern eilends voran, ein 

Dmen ; die übrige Flotte folgte langſamer nad). 

ie zweite Capitale, Tarta®) (wol das alte Pattala, 
Sas Minagara des Peripl. Mar. Erythr. f. Afien IV. 1. 
WS —- 476), liegt eine gute Stunde vom Indus entfernt, der 

träge und ſchlammig ift, aber eine Breite von 2000 Fuß bat, 

eine von Ufer zu Ufer gleichmäßige. Tiefe von 15 Fuß. Früs 

unter den fhügenden Delhi Kaifern war zarte eine Zeit 






























) Al. Burnes Narrat. Il. p. 80— 35. 
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lang als Emporium berühmt, aber feit dem eifernen Ecepter-% 
Eindes eine Ruine. Abul Fazil fagt, zu Kaifer Akbars 
babe Tatta 40,000. Barfen 28) zu feiner Schiffahrt gehel 
fie war das größte Emporium, als der Groß Moghul Yehan € 
fegreicy in das Delta einzog. Capt. Hamilton (Ende des Mi 
Jahrhunderts) 7) will dafelbft noch 42 alte Königsgrä 
aus Porphyr erbaut gefehen haben, nebſt den Koͤnigsgaͤ 
als einzigen Reſten altindifcher Herrlichkeit. Die Stadt war 
feiner Zeit noch in hohem Anfehn; ex felbft machte bafelbft g 
Sandelsgefchäfte; denn er führte Güter in Karamanen zu 1 
Laftthieren, mit vielen Menfchen und einer Escorte von 200% 
tern dahin. Zu feiner Zeit verfichert er, ſeyen 80,000 Arbe 
in Eeide und Wolle von Tatta ausgewandert. Zu Eiphin 
nesss) Zeit hatte die Stadt nur noch 15,000 Einwohner; % 
bat fie auch gegenwärtig nah Al. Burnes nicht mehr;! 
Hälfte der Häufer ift verfallen oder fleht leer. Die Afgheat 
Ueberfälle haben vollends noch die letzten großen Kaufleute 
der Stadt verfcheucht. Won den einft fo berühmten Longis® 
bern (ſ. 06. ©. 67) zählte man, ale Al. Burnes fi Dafl 
während 8 Tagen aufhielt, nur noch 125 Familien; von BA 
janen oder Indiſchen Handelsteuten feine 40; etwa 20 Wei 
fee machten alle Gefchäfte. Noch zu Nadir Schahs Zeit 
Tatta fehr volkreich gewefen ſeyn. 

"Keine 2 volle Stunden, in S.W. der heutigen Stadt, 
eine zweite Ruinenſtadt, Kullan⸗Kote genannt, welche @ 
Brahmanabad, die Brahmanenftadt, hieß, und früber 
die Landesrefidenz war, bis die Ufurpatoren der Talpori sDys 
diefe nad) Hydrabad verlegten. Jene Ruinenftadt hat den 
dernen Namen Nagara Tatta erhalten. Sie ift in di 
niedern Ihale ohne Verfchanzungen aufgeführt; in mehrern a 
Brunden fand Al. Burnes 20 Fuß tief gehende Lager 
Barkfteinmauern, und auf den Anhöhen, im Welten der € 
Grabſtaͤtten, die er aber für nicht Alter als ein paar h 
Jahre hielt. Eine große Mofchee aus Backſteinen erbaut, 
Schah Yehans Zeit, fteht noch als Hauptgebäude. Im uͤbeh 
fheinen die Trümmer wenig Bemerfensiverthes darzubieten. 
























380) Ayeen Akbeıy ed. Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. II’ p.] 
°?) A. Hamilton Account of the Kast Indias ete. Kdinb. 1727. 
Vol. 1. p. 125. °*) M, Elpbinstone Ace, of Cabul p. 499,50 
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Tatta ſteht an der großen Landſtraße, die ans Ins 
ah Dinglaj”) in Mekran führt, einem berühmten Walls 
sorte, der unter den nadıen, dden Bergen Hala (Yrus 
tarch, |. Aften IV. 1. ©. 479). gelegen iſt, und ohne alle 
T, nur wegen feiner Füßen Quelle fo beruͤhmt ift. Aber 
Inete hat auch Ramchunder, ein Halbgett der Hindus, 
k Dies iR nebft den Figuren von Eonne und Mond, zum 
fe auf. den dortigen Felfen eingehauen. Hingtaj liegt 
gr. Meilen (200 Mites Engl.) fern von Tatta, auf dem 
über Curach i, Sumiani, durch die- Provinz Lus, das 
der Numris, ein Theil der Route Alerander& Cine 
fahre dahin reinigt von Suͤnden. Die Kokosnuß, in die 
quelle gewarfen, enthüflt den Lebenslauf. des Pilgers; perlt 
Bafler empor, ſo war und bleibt das Leben rein; wirft es 
Binfen empor und fehmweigt, fo. mäflen noch mehr Opfer ges 
Imerden. Die Tribus der Gofeins, Bettelmoͤnche, an die 
Kreiche, fromme Kaufleute anfchließen, pilgern. dahin, und. 
noch weiter bid zu einer Inſel Satadiv, die nicht. fer 
Bender. Abafli liegen. fol. Dies find dis einzigen. Hindu⸗ 
reifen, die uns in jenem Auslande bekaunt werben, wahr⸗ 
ich mit: den Wanderungen der Banjanen (ſ. Aſien IV. 2. 
0) in Beziehung. ſtehend. Die Fortdauer diefer Wallfahr⸗ 
Härt fich aus den Sporteln, die dem Oberpriefter zu Tatta 
h zufollen. Zu Hunderten ziehen von da die Karawanen 
we mit ihrem Agwa, oder geiftlihen Führer an der 
. Der Oberprieſter zu Tatta ſegnet fie ein, giebt ihnen, eine 
chelruthe als Talisman mit, dafür jeder Pilger 3x Rupie 
diefer Wunderſtab muß aber zurüsfgeliefert werden, der 
wird reichlich belohnt... Jeder von Hinglaj zuruͤckkehrende 
erhält zu Iatta einen Roſenkranz aus weißen, bohnens. 
ı Körnern, die auf den benachbarten Felshöhen eingeſam⸗ 
erden; wol eine Art Petrefact, denn fie werden als die 
werten Samen ausgegeben, die bei Erfchaffung der Welt _ 
kkeut- wurden. Der Handel. mit ihnen it Monopol des 
36 zu Tatta. ' 
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AL. Burses Narrat, IL p. 32— 3. 
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5, Der Staat von Sinde, die Herrſchaft der 
puri-Dynaſtie vom Beludſchen Stamm. Die 
Amirs von Sinde: von Hybrabad, Khyrpur 
Mirpur. 


Der Sieg der Beludſchen⸗Staͤmme über die K 
Herrfchaft am untern Indus, erhebt die tapfere Taly 
Dynaftie der vier Brüder, oder Herren (wol von 
im Arabifchen) 2®), auf den Thron von Sinde, feit den 8 
- Sahren; anfänglich ale Bafallen von Kabul cf. Alten 
©. 1033) 1). Mit dem Sturz von Kabul aber wird diefe € 
Herrfchaft unabhängiger, fouverain und von größerer 
(her Bedeutung 2) als zuvor, Die Talpuris erweitern 
"Macht von den Seikhs bis zum Meere, und oflmärts bis 3 
Grenzen von Kutch, Parkur, Omerkote (Aien IV. 2. ©. 1 
fie zahlen feinen Tribut mehr an Kabul, und legen benach 
Völkern Tribut auf. Als Al. Burnes (1832) i ihr Reich 
309, ftand es in der Blüthe feiner Macht; er ift der einzige 
wir, nächft feinem Bruder und wenigen Notizen Pottinge 
genauere Nachrichten als Augenzeugen über die Herrſcha 
Amirs von Sinde verdanken. Die die Hauptimomente 
Mittheilungen, 

Das Reich Sind, zwifchen 69° bis 71° O.L. v. Gi 
23 bis 290 N. Br. ausgebreitet, umfaßt ein Areal von 
10,000 geogr. Quadratmeilen (100,000 Engl. Q.⸗Miles), und 
in einer Diagonale von faſt 100 Laͤngenmeilen vom Indus 
der Pendichabfpige bis zum äußerfien Suͤdpunct am Kori 
zogen, eine Linie, welche die befruchtende und belebende Ad 
ganzen Gebietes bezeichnet. Der größere Theil der Oſtſeite 
ben iſt unbekannt, liegt wuͤſte. 

Dieſer große Landſtrich iſt unter die drei Zweige der 
ludſch-⸗-Tribus der Talpuri, die unter ſich wieder in 





20) 9, Hammer Rec. in Wien. Jahrb. 1835. B. 72. ©. 69 
eı) Ihre Gefchichte f. Jam. Burnes Narrative of a Visit Il c«. 
bis 28; vergl. Polities of Sind in Asiat. Journ. 1826. Vol 
p- 367 — 370; New Ser. 1831. Vol. IV. p. 307 — 316. 
of the Geogr. "Soc. of London I. p. 222—231. 22) Oa 
b. Al. Burnes Mem. IIL p. 212— 227. **) Pottinger. 
de l’etat actuel de l!’Indus et de la Route d’Alexandre le 
avec Remargues p. Al. Burnes in Nouv. Annales des Vo 
Paris Juill. 1836. p. 65 — 92. 
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ent ind, getheilt. Sie kommen darin überein, fih die Amirs, 
die Fürften von Sind (von Emir, Plur. Umara) 
a tituliren. Dies find die drei Amirs von Sind, 
* Die Hauptfamilie nahm ihre Nefidenz zu Hydrabad, 
anfänglich 4 Brüder, die „Char Yar,” d. i. die vier 
reunde, gemeinfchaftlich, in brüderlicher Eintracht herrfchten. 
i derfelben ftarben 1801 und 1811, die zwei überlebenden res 
kten noch gemeinfchaftlich im %. 1830, als J. Burnes an 
em Hofe lebte. Im jahre 1832 war auch der dritte von dies 
(Kurm Ati) ogeftorben, welche man ebenfalls die Amirs 
38 Hydrabad genannt hatte, und nur Wir Murad Ali 
an war, nach innerlid) entftandenen blutigen Fechten, dee 
e Regent von Hydrabad uͤbrig geblieben, bei welchem als 
Al. Burnes feine Audienz erhielt. 
Die zweite Familie des Talpuri nahm zu Khyrpur 
ERefidenz, wo Mir Ruftum Khan, Sohn Mir Soh— 
ds, als Amir, der Herrfcher des nördlichen Sind und Buk⸗ 
i den britifchen Reifenden fo zuvorfommend empfing. Arth. 
Rolly), der deſſen Reſidenz paflirte, erzählt, daß der Water 
em älteften Sohne, Mir Ruftum, die Yandesherrfchaft als 
dings vererbt habe, feinen Scha& aber auf den jüngern Brus 
Mir Murad, und jenem die Verpflichtung auferlegt, auch 
4% feiner männlichen Defcendenten noch Apanagen zu vers 
Diefe fonderbare Legirung habe natürlich zu großen Streie 
iten unter den Brüdern geführt. 
Die dritte Familie der Talpuri von geringerer Bes 
tung, von Dir Thara Khan abflammend, hat fi unters 
b Tatta im Delta fefigefest, wo Ali Murad zu Mirpur 
e Reſidenz aufgefchlagen hat. 
Die relative Bedeutung diefer drei Amirs von Sind ers 
fi) aus ihren Einkünften, die abnehmend 15, 10 und 
Borh Rupien betragen, in Summa 30 2. Kup. (300,000 Pf. 
1). Ihr gefammelter Schag foll fih auf 20 Millionen Pf. 
fing belaufen, davon 13 in Geld, das übrige in Inwelen ans 
Bauft ift, der größte Theil zu Hydrabad, im Beſitz Murad Alis 
D der Weiber feines verftorbenen Bruders Kurm Ali. 
Nach den Seiths find die Amirs die bedeutendfte einheimi: 
































®*) Arth. Conolly Journey 1. c. Vol, IL p. 254 ete. 
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ſche Macht in Indien. In W. haben fie dem Chef von 
die Hafenftadt Eurachi entriffen, find das Territorium von 
miani erobert, um den: Landhandel nach Kandahar ganz in 
Gewalt zu befommen. Bukkur und das fruchtbare Shit 
pur entriffen fie den Afghanen, deren Barafjge Tribus ( 
Herren von Kandahar und Kabul), jährlich, wiewol ohnmäd 
Attacken gegen diefe Befigungen zu machen pflegen, um je 
der zu gewinnen. Als Al. Burnes Schifarpur paffirte, ls 
ten 6000 Mann Afghanen zu Sewi, in Kutch Gundava; 
Eonnten :aber die Sindes zu keiner entfcheidenden Schlacht | 
gen. Begen Daudputra und Omerfote haben fie eben 
ihren Nachbarn Grenzgebiete entriffen, Mur an der Kutch-€ 
iſt ihe Zortfchritt durch das britifche Souvernement aufgehe 
cf. Aſien IV. 2. ©. 1061). 

Die Macht der Amirs von Sinve iſt bedeutend, wei 
nur wenig Ausgaben zu beſtreiten haben. Außer den Garı 
nen in den Feflungen gegen die Wuͤſten, halten fie keine fe 
den Soldtruppen; denn jeder Ueberfall ward bisher noch d 

- frifchgefammelte Truppen ſiegreich zuruͤckgewieſen. Die € 
Truppen find fehr tapfere. Krieger. Den erften Ueberfällen 
Afghanen "pflegen fie in ihre Wuͤſten auszuweichen; dann 
fie in Gefechten überfallend zu befiegen. Ohne eine Disc 
und wahrfcheinfich Europaͤiſch erganifirten Truppen unterkieo 
fpielen fie doch unter ihres Sleichen, wie gegen Afghanen, 
überlegene Rolle. Sie find fol; darauf Fußſohdaten zu | 
im Gegenfag der Hindu, 4. B. der Najputenreiterei; aud) ji 
fie das Schwert der Flinte im Kampfe vor. Ihre Artilleri 
an Zahl bedeutender ald an Wirfung; Pferde find von fl 
Race, felten; daher ihre Kavallerie unbedeutend. Jeder Em 
fene, der Handeldmann ausgenommen, ift Soldat, Ihre & 
fonen, meint Ab. Burnes, würden jedech ihre Seftungen 
fehlecht vertheidigen, und fi) bald, wenn fie von britifchen 3 
pen attafirt würden, in die Wuͤſten retiriren. Cine Empoͤ 
im Lande wuͤrde fehr leicht feyn, da die Talpuris felbft fehr 
haßt find, ihre Berwaltung ganz unpopulair if, und ihre SM 
nirgends Mitleid erregen würde. 

In dem genaueften Verbande ſtehen Lie Talpuris mi 
rem weſtlichen Nachbar, dem Mehrab Khan der Braho 
der Chef von Kelaut und Gundava ift, und durch He 
mit den Amirs verwandt, auch von Gefchlecht ihnen nahe | 


— 
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rabooes und Beludfhen fih ald Brüder, einem 
me centfprofien,, betrachten. Mit den Rajput⸗jRajas, 
ren Dfigrenzen, wechſeln die Amirs Geſchenke; gegen ihren 
hen Nachbar den Maha Naja der Seikhs befteht nur Miss 
a, und wenn bisher der Friede zwifchen beiden Theilen er⸗ 
ı ward, fo mar dies nur den Interventionen des britifchen 
ernements zu verdanken. 

Die Macht der Amirs im Innern ihrer Gebiete, ift keines⸗ 
gering, wenn fihon ihr Strom, der Indus, weniger Vor . 
e darbietet, als andere große Landftröme,. da ihm für große 
ſchiffe eindringende Fluth und Diündungen (gleich) dem Gans 
‚fehlen, feine Oftfeite nur durch Wuͤſten von dem übrigen 
km gefchieden ward, Agricultur, Gewerbe und Handel an 
anf ihm welfen. Zur Zeit von Arrians Periplus im Mare 
um, im II. Jahrh. n. Chr. Geb., war der Handel dort 
‚und eben fo fpäterhin zu Kaifer Aurengzebs Zeit. Der 
rfte Uferboden, der jegt nur zu gutem Weideland für Hirs 
“Bent, Eönnte die trefflichiten Accker tragen, wenn ein energis 
Y Souvernement Sicherheit des Eigenthums gegen die befläns 
m PDiänderungen der Gebirgstribus im Weft (der Burdis 
Muzaris, Belludfhen u. a.) gewährte, wenn es felbft den 
ditanten Zoll, den es von den Waaren fordert, aufgäbe, wel⸗ 
} jeden Tranfit zu Land und zu Waller. unmöglich macht, und 
m es den Indus, als eine freie Ader, für europäifche Schiff⸗ 
rt und Commerz öffnete, wodurch bald die Bazare von Schis 
zur in denfelben Waaren und Preifen mit denen von Bonts 
) wetteifern würden. Der einzige Handel mit Opium, den 
Eindes Chefs hoch begunftigen, wird dennoch von ihnen fo 
cadt, daß jede Kameelladung ihnen 250 Rupien Zoll zahlen 
4, wodurch ihnen freilich ein jährliches Einkommen von 7 Lakh 
in zu heil wird, was der ganzen Landtaxe des Hydrabad 
= fommt. Die Kabulherrfcher hinderten vor Zeiten we 






6 den Tranfito nicht, und es beftand felbft in Tatta, noch 
igen Jahrhundert, Fartoreihandel der Briten. Unter dem 
ken Souvernement ift feine Hoffnung zu einer Verbefferung 
fanden; es geht nur darauf aus, die Herefcher reich zu machen 
b die Unterthanen arın, 
- Außer einigen BelludfchensChefs, denen die Amird als 
m Parteigängern und Stammesgenoilen, bedeutende Ländereien 
tiehen, und ven Neligiofen, die ſich mit ihren Familien zu 
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Hofe halten, auch einigen Hindu Kaufleuten, fehlt aller Be 
fland im Lande. Gegen dicfe legtern wüthet gegenwärtig. der fi 
natismus der Mohammedaner nicht mehr fo wie vordem. ? 
läßt Schroffs und Banjanen ungehindert ihr Gewerbe Wk: 
ben, indeß ihre Glaubensgenoſſen, die Hindu Dewans,T 
Sind überall die Gefchäftsführer der Großen geworden find, W 
Das ganze Finanzwefen des Staates in den Kanten haben. 
alle andern Einwohner, die Doͤrfler wie die Städter, leben ke: 
Elend, Schmutz und Dürftigfeit. 

Wenn Hydrabad 20,000 Einwohner hat, Schikar 
allein unter allen noch mehr, fo find dagegen alle andern SH 
geringerer Artz 3 derfelben, wie Tatta, Curachi, Khyrmſ 
haben 15,000; 5, wie Mirpur, Hala, Sehwun, Larkhaij 
Rori nur 10,000; 5 oder 6 andere, wie Multari, Sut: 
u. f. w. 5000, u. f. f., fo daß man die ftädtifche Bevoͤlleri 
etwa auf 200,000 fihägen kann. Das Volk im Delta bei: 
wie oben gefagt, nicht über 30,000 Seelen; zu beiden U 
des Indus flreifen nur wenige Hirtenftämme. Die Dörfer, fo 
die Ueberſchwemmung und die Agricultur reicht, find ftark De 
kert. Die ganze Volfsmenge fhägt Al. Burnes chhr 
auf eine Million, davon die Hindus’% ausmachen, die WE: 
Bere Zahl der Mohammedaner aber erft Eonvertiten von if 
geworden find. 

Dom Character der Sindes hat derfelhe Beobachten, 
feiner Durchreife durch das Fand, Feine vortheilhafte Meinung 
wonnen. Sie find im hohen Grade leidenfchaftlich, ftolz, bet 
geriſch, ohne alle Nechtlichkeit, die fonft wol eher mit völ 
Ignoranz und Rohheit gepaart erfcheint. Doc) gefteht er, U 
fie in feinen Dienften ſich als treue Diener zeigten, und daß 
durch fie feine Veruntreuung erlitt. Sie nahmen das Yand 
dem Schwerte; fie befaßen feine freien Inſtitutionen, und er 
‚ten fie auch nicht von ihren Fürften, die fie als Tyrannen h 
herrſchen, duch Furcht alles erzwingen; das Gefühl der ( 
kennen fie nicht. Die dreifache Herrfhaft im Lande hat Pa 
teiungen herbeigeführt, die vielleicht mit der Zeit nachtheilig « 
fie ſelbſt zuruͤckwirken werden. Ä 

Die Hydrabad-Familie ift durch mehrere britifche DRUM 
fionen am beften bekannt worden. Sie befigt den füdlichen Theig 
Unters Sind, feit 1786; aber nach dem Ausfterben der älter 
Amirs, die ohne blutige, innere Fehden einträchtig regierten, find: 
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die juͤngern Soͤhne, die alle gleiche Anſpruͤche auf die Suc⸗ 
machen, vier politiſche Parteien entſtanden, von denen 
in deren Spitze einer der juͤngſten Prinzm, Mir Muſſir 
n, ftand, und das größte Anfehn befaß, fi) auf die Seite 
zriten neigte. Er förderte Al. Burnes Paſſage nach Las 
die ohne ihn ſchwerlich zu Stande gefommen wäre, und 
Geſchenke fuchte er fich die Höfe von Herat und der Ka⸗ 
hefs geneigt zu machen. 
Der KhyrpursChef, Mir Ruftum Khan, folgte feis 
Bater, der durch einen Sturz; vom Balkon (1830) feinen 
‚gefunden. Er hat eine zahlreiche Nachfommenfchaft, und 
Kt den größten Staat. Sein Gebiet reicht von der Bhamuls 
Grenze (unter 28 30° N. Br.), abwärts. bis Sehwun, wefts 
über Echikarpur nad) Kutch Gundava, bis zu den Berg 
. Zwifchen ihm, dein Gchieter von Ober Sind, und denen 
rs Sind, ift viel Streit, zumal wegen des Durchgangs⸗ 
uf Opium. Cr ift den Briten gleichfall® fehr zugethan. 
Schatz foll 3 Millionen Pfd. Sterling betragen. Er hat 
Verbindungen mit feinen Nachbarn angeknüpft, als die 
Weicher von Hydrabad; cr ſteht in einigem Verkehr mit den 
bs von Lahore und dem Bhamulpur Khan der Daudputra. 
‚, Die Mirpur-Fa milie ift die geringfte in dem politifchen 
Band des Ganzen. Ihr kleines Territorium und deffen Nähe 
Hydrabad macht dies Oberhaupt von deflen Amirs abhängig. 
liegt fein Gebiet direct auf der Jnvafionslinie von Kutch 
h Hydrabad; in militairifcher Hinficht würde von hier aus die 
Mundbarfte Seite des Sind: Staates feyn. 


, Erläuterung 7. 
lid auf dad Indus: Syftem und Vergleihung mit dem 
ges⸗Syſtem; deffen Schiffahrteröffnung für Europäer; 
politifhe Stellung des Stromgebietes. 


Wir ſchließen unfere Betrachtung des Indus⸗Syſtemes 
“ai Burnces%) Iehrreichem Ruͤckblick auf daffelbe, in Ders 
Hi mit unferm früher unterfuchten SangessSpyfteme, wie 





08) Al. Barnes Mem. Ill. p. 214, 246. °*) Al. Burnes Mem, 
nl. pP» 203 — 212, ö 


- 
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Died und aus G. A. Prinfeps 277) neueftem Werfe befannt 
worden (f. Afien IV. 2. ©. 1100—1248). 

Gangesds und Indus⸗Quellen, aus demfelben | 
birgsſyſtem, durchfegen, mit ungleicher Länge, entgegengeſe 
Direction, und characteriftifhh ganz verfehiedener Ramificat 
alfo mit verfchiedenartiger Stromentwidlung, dh 
ben Breitenparallele. Der Ganges erhält feine Waſſer aus 
Himalaya und Bindhyan- Spfteine, der Indus nur allein ı 
dem Himalaya sSpyfteme. Beides find fubtropifche Ströme, 
ren Mündungen ſich nur fo eben in der Tropennähe entlah 
beide ſchwellen jährlich in einer beftimmten und in der gleichy 
gen Periode mit ihren .Waflern an. Die Menge des Wal 
erguſſes von beiden beflimmt ihre relative Größe, die « 
modificirt wird, durch ihr verfchiedenes Gefälle zum Drean. 

Sicligully, oberhalb Rajamahal (AfieniV.2.©.1M 
am Sanges, und Tatta am Indus, find die an beiden & 
men zu vergleichenden Puncte, welche nah dein Empfang alı 
MWaflermaflen der trihutairen Zuflüffe, unmittelbar oberhalb, ( 
der Bifurcation derfelben zu ihren Deltagebieten, liegen. U 
ren die beiden Öftlihern Arme des Indus, Zulaili und Pi 
yari (Eir), nicht zu unbedeutend, obwol fie zur Regenzeit 
füllt genug find, "fo würde noch paffender Hydrabad der Bu 
chungspunct mit Rajamahal an den Deltafpisen fenn, wie 
am Nil. 

J. Prinſeps Bericht zeigt, daß der Ganges, im Ap 
bei Sicligully, entlatet = 21,500 Eubiffuß Waffer in 
Secunde; daß die mittlere Strombreite dort 5000 Fuß, die Ü 

. aber, bei niedrigftem Waflerftande, nur 3 Fuß (5 Fuß Fah 

nach unferer Angabe, f. Afien IV. 2. S. 1230, und weniger) 

trage, woraus fich die geringe Waſſermaſſe ſchaͤtzen läßt. 

Meflungen zu Benares (im April) ‘geben ähnliche Reſu 

die Sangesbreite it dort nur 1400 Fuß, die Tiefe 

über 34; die Entladung in jeder Secunde glei) 19,000 d 
20,000 Eubitfuß (f. Afien IV. 2. ©. 1158). 

Der Indus (Mitte April), bei Tatta, hat in Breite € 
Dard (1 Yard zu 3 Fuß = 2010 Fuß), feine Gefhwindigkeit k 
in einer Stunde 24 Engl. Miles zurück. Seine Steilufer geb 





3°T) G. a Prinsep Account of Steaın Vessels and of Proceedings € 
Calcutta 1830. 4. chapt. Vi. p. 81 - 104, 
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m in feiner ganzen Breite, mit wenigen Schritt Unterſchied, 
m Ufer zu Ufer, eine regelmäßige Tiefe, die dreimal größer 
I, wenigftens, als die des Ganges, nämlich -15 Fuß. Seine Ents 
Wang beträgt hiernach 110,500 Cubikfuß in 1 Secunde (nad) 
ats Formel nut 93,465 Fuß, und für die Geichtigfeit beider 
iten etwas weniged abgerechnet, kann man == 80,000 Cubik⸗ 
als Indus⸗-Erguß für jede Secunde, im April: Monat, 
en, „Leider, bemerkt A. Burnes, daß er feine Beobach⸗ 
bier während der Regenzeit nicht wiederholen konnte, 
ı danach) feine Berechnungen zu vervollftändigen. Doc zu 
hwun, wo der Indus 500 Yard breit und 36 Fuß: tief, fehr 
an der Baſis einer Yelöklippe, die in den Strom bineins 
t, voräber zieht, zeigt die Waſſermarke feines Anfteigens am 
daß er zur Ueberſchwemmungszeit die Höhe von 12 Fuß nicht 
t. Dann würde er hier 48 Fuß Tiefe in der Regenzeit 
. Wie weit aber feine Breite dann gewachfen ift, 1äßt 
sach den unbeftimmten Angaben der Einwohner nur unges 
ermitteln. Der Indus ergießt alfo die ungeheure Maffe 
80,000 Eubitfuß in jeder Serunde; alfo viermal fo viel 
in der Secunde ald der. Ganges zur trodnen Jahreszeit, 
Benares oder Sichigully (der Rhein bei Bafel nur. 
Hälfte, 13,400 Cubikfuß; f. Afien II. S. 368), und faft eben 
wel wie der große Miffifippi. Mit dem ungeheuer vers 
n Ergufle diefer Ströme, in dem Maximum ihrer Anfchwels 
zur Regenzeit (wo der Ganges bei Sichigully 500,000, 
Miffifippi 550,000 Cubikfuß in jeder Secunde wälzt, f. 
IV. 2. ©. 1234) findet feine directe -Vergleichung mit 
In dus, nad gemachten Meffungen,. Statt; doch bietet die 
ihm gemachte Beobachtung folgende Betrachtungen dar. 
n die größere Länge des Induslaufes vom Manafaros 
an, wo zwei Hauptquellen, der obere Indus und Sfas 
„ entfpringen, laſſen ein abfolut größeres Waſſerquantum als 
Ganges erwarten. Der Indus durchfeßt ein vergleichungss 
duͤrres, oͤdes, dünn bevölfertes Stromgebiet; der Ganges 
fih in Lauf und Geäder weit mehr aus, und fegnet fein 
d mit den reichſten Ernten. Der Indus, ſelbſt in feiner 
chwemmungszeit, bleibt ftets auf fein fteileres Bett, inners 
engerer Ufer eingefchloflen; felten ift er über z Engl. Mile 
Er hat darin mehr die enggefchloflene Nils Natur (f. 
krdt. Afrika 2te Ausg. 1822 S. 875). Der Ganges dagegen 
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breitet ſich in manchen Gegenden nes Laufes wie ein See 
Eüfwmalermerr auf, den Chincetitben Stroͤmen vergl 
bar (1. Auen UL S. 492, 65°, 712 on. a. D.), fo daß von 
einen Urer das andere neh nicht — it. Die Ausduͤnſt 
uch Eoniumtien ſciner Waſſer im Boden, wie in der Atmospt 
muf alie unendlich aröfer als beim Indus fern. Die Sand 
it am Indus taugen au rien Uchridmemmaungsmafler 
ſchneſl rin, um deie cher zicht ſich derſeide in feine engeren, 
ficn Urer wieder surüd. 

Der Ganges erhält, neck einen Zuürdmen, nur den 
meishäriihen Nicderich: as ver dem Zütgehänge tes Hi 
lera Zrücm®, der Into aber nit nur von dieſem, fond 
an ren deiien Merdachir:e ur? az: den Echnecablagerum 
wir beten Platcumoſe. Seine DBater wachſen lange Zeit! 
der Noxrict on, turä Nie ei: F Schnecſchmelzen, unge 
tet der auferorderttlicher Linse erssteuted. Sein Gefälle fd 
mie bei Cen arekın Sıröimen, vor * ſanft zu on; feine al 
lere Eirtistrt ast ice Starde vmägr nicht über 24 * 
nun: mann ale Perrtissthriuiie, made AL Bur 

bis Sabore beiufttz, eins 1 Er: Mue ſchacdern auf in 
in Stunde jundäissın, wow za d Nuten, deẽ dieſelben 
ede an Beroca mehr spend — De Stadt Lahore 
en IV so. An 10 Er: WU som Meere, dem 
Mirzta Errimlark cs ja reSsm, onterat Umeritf 

HOME ri im ä sın Lader zuıe, nad Dr. Gera 
Funrmtrwsusunan, m md sm 13 Dbierwarfionen, 
NN een —* 22a nremehrain Talcuttabeobacht 
ce DIN na 3,7113. Ei come Difer; von ‚850.2. 
Neresnemipuet ie Cinn: ie 5 Faf ot. d. Meere. 
Sun Umritlir or am: > Bach ut der Plaine 
Cahere, nv u der F ie 8 a8 etene, die demnach 
mittlere Ei na am al : 23 GLÜUIRM. (= 
—X DAN des neue: 
ca Schersarer 1 a8 Del RO Seile M.; 
u V. 2 S. 1107 Am UL Buracı, auf 
Werbälraif ir aemir heim Trauung des 
a Bersleid ze Nerzi:.! zer X Drinſeps Ef 
am Guaxr faan 2 tr nm Net, mind non M 
nuskote an der ade n Aare SE, Sir für deſſen 
Lauf, aut une fiir Sea, SE 6 oder 5 Zoll 
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senfchiffahrt wird sich daher immer nur auf Flachboote, die 

‚mehr als bis 4 Fuß tief gehen, befchränten müflen; aber 

tönnen doch 75 Tonnen Laft Engl. verladen (tie die gros 

Rheinſchiffe). Dampfboote, nach Tandesart gebaut, können 
dem Strome wahrſcheinlich noch eher gangbar werden, ale 
den Ganges; tiefgehende Schiffe mir Kielen aber, wie früher 
ist, nie. 

Die Keifezeit von der Mündung bis Lahore betrug, bei 
ſtigſtem S.W.: Wind, nur 2 Monat (60 Tage); die hohen 
der periodifchen Ueberfchwemmung hatten noch nicht bes 
en (Mitte Juli Ankunft in Lahore). Multan wurde von - 
Mündung an ſchon nad) 40 Tagen erreicht; für den Navi 
waren wegen feiner Krümmungen 20 Tage Stromauffahrt 
dig, obwol die Boote von Sonnenaufgang bis Sonnens 
g fegelten. Durch Sciffsziehen kann das Schiff in eis 
ande 13 Engl. Mile zurüdlegen. Der tägliche Fortfchritt 
öfter 20 Engl. Miles Weg. Mit leichtem Winde wurden 
it ftarfem Winde 3 Engl. Miles, gegen den Strom, in eis 
Etunde zurüdgelegt. Mit Dampffchiffen würde diefer Lang⸗ 
it trefflich zu begegnen feyn; man würde Multan ficher in 
flatt in 40 Tagen, von der Mündung aus erreichen, und 
von da aus würde den Markt in die Umgebungen zu ers 
feyn. Stromhemmungen, Rapiden, Cataracten treten nirs 
s in den Weg. Die fihnelle Thalfahrt eines Bootes, 
Lahore zur Mündung, würde in 15 Tagen zurückgelegt 
nah Multan in 6 Tagen, von da nah Bukkur in 4, 
Hydrabad in 3, zum Seehafen in 2; fie ift in neues . 
it niemals verfucht, weil durchaus Fein Handelsverfehe 
dem Pendſchab und Sind befteht. 

Bei diefer phyficalifchen Begünftigung einer Binnenfchiffahrt 
Indus, treten die größten politifchen Hinderniffe - 
auf, ihn ald Handelslinie in Schroung zu bringen. Die 
find, feine Geſtade entlang, ignorante Barbaren, die dein 
Waaren übertreiben, oder den Handeldmann plündern. 
wird der Landhandel durch Umwege vorgezogen. Zwiſchen 
sre und dem Meere zählt man höchftens auf dem ganzen 
bftem an 700 Boote, die hinreichend find, die Fähren und 
h Transport zu bedienen; welch ein Unterfchied gegen „die 
8,000 Bootsleute des reichbevolkerten Gangesſyſtems (ſ. Aſien 
N2 
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Die Einwirkung der Meeresfluth dringt im al 
Nicht einmal, wie wir fehon oben bemerften, bis Tatta vor; 
wegen der größern Suͤßwaſſerſaͤulen, welche dem Anwogen 
Meereswaſſer durch die Kluthenmwelle beſſern Widerſtand leiß 
und ihre entgegenrollende Wirkung vernichten, oder weil die 
Gen Mündungen ſelbſt unguͤnſtig oder ungleich gegen das 
Eindringen der Fluth geftellt find? Gewiß ift es, daß die 
im Indus mit unglaublicher Nafchheit ihren Verlauf hat, 
diefe je näher zur Mündung zunimmt. Im Ganges fcheint 
größte mittlere Fluth von 12 Fuß Höhe zu ſeyn (vergl. & 
W.2 ©. 1211 u. f.), die im Indus, bei Vollmond, eo 
tete Al. Burnes.bis zu 9 Fuß, es fehlte ihm aber die Ge 
Beit die mittlere Fluthenhöhe zu ermitteln. Die Fluthen «a 
malabarifchen Küfte übertreffen die der bengalifchen Bay, 
zu Bombay die Schiffsdocken zerflörten. AL Burnes if 
geneigt, die Fluthen an der Mündung des Indus, mit den 
der Sangesmüntung für glei groß zu halten. Treffen S 
Monfune mit diefen Fluchen an der Sind⸗Kuͤſte zuſammenJ 
brechen fich die Wogen ſchon weit ab ron der llferfüfte, che 
Miederung noch erblickt werden fann, bis zur Tiefe von I 
24 Fuß, wodurd dann jenes Geſtade unnahbar oder ver 
ich wird. 

Hoͤchſt wichtig find dieſe Reſultate für den Verſuch 
wieder zu eröffnenten Indusſchiffahrt 2%), mag diefe auch fall. 
ropäifchen Commerz noch entfernter liegen, als die ſangui 
Hoffnung fie herbeiwuͤnſchte. Selbſt für Dampffchiff 
baben fih Lie Ausſichten auf dem Indus als möglich erwi 
feitdem man oberhalb Attock, nur 16 Stunden fern von B 
Feſte in den Bergen von CohatM), reichhaltige Steinkol 
lager, ganz fürzlich (1231) erjt entdedit hat, alfo am Ne 

"ende aller möglichen Echiffbarfeit des Indus, wie in der | 
feiner Mündung in Kutch (f. Aſien IV. 2. ©. 1042) am 
ende. Merfmürdig bleibt es gewiß, dag der untere Jul 
felbfi in ter trednen Jahreszeit nie feichter wird, al 
auf 15 Fuß Tiefe, und dabei Die Breite einer + Engl. Mi 
behält, daß der Chinab 12 Suß Tiete beibehält und der S 
die Hälfte, ald Minimum dee Eumtirungen. Die ausgedehil 
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Hiffahrt wird ſich daher immer nur auf Flachboote, die 
mehr als bis 4 Fuß tief gehen, befchränten muͤſſen; aber 
Eönnen doch 75 Tonnen Laft Engl. verladen (mie die gros 
Kheinfchiffe).. Dampfboote, nach Fandesart gebaut, können 
dem Strome wahrfcheinlih noch eher gangbar werden, ale 
Km Ganges; tiefgehende Schiffe mir Kielen aber, wie früher 
nie. | 
Die Reifezeit von der Mündung bis Lahore betrug, bei 
tem S.W.: Wind, nur 2 Monat (60 Tage); die hohen 
der periodifchen Ueberſchwemmung hatten noch nicht bes 
(Mitte Juli Ankunft in Labor). Multan wurde von - 
ndung an ſchon nad) 40 Tagen erreicht; für den Navi 
waren wegen feiner Krümmungen 20 Tage Stromauffahrt 
dig, obwol die Boote von Sonnenaufgang bis Sonnens 
fegelten. Durch Schiffsziehen kann das Schiff in eis 
de 13 Engl. Mile zuruͤcklegen. Der tägliche Fortfchritt 
öfter 20 Engl. Miles Weg. Mit leichtem Winde wurden 
ftarfem Winde 3 Engl. Miles, gegen den Strom, in eis 
Stunde zurüdgelest. Mit Dampffchiffen würde diefer Langs 
it trefflich zu begegnen feyn; man würde Multan ficher in 
ſtatt in 40 Tagen, von der Mündung aus erreichen, und 
von da aus würde den Markt in die Umgebungen zu ers 
feyn. Stromhemmungen, Rapiden, Cataracten treten nirs 
in den Weg. Die fihnelle Shalfahrt eines Bootes, 
ahore zur Mündung, würde in 15 Tagen zurückgelegt 
nah Multan in 6 Tagen, von da nach Bufkur in 4, 
Hydrabad in 3, zum Seehafen in 2; fie ift in neues 
it niemals verfucht, weil durchaus Eein Handelsverfche 
dem SPendfchab und Sind befteht. 
Bei dieſer phuficalifchen Begünftigung einer Binnenfchiffahrt 
ndus, treten die größten politifhen Hinderniffe 
auf, ihn als Handelslinie in Schwung zu bringen. Die 
find, feine Geſtade entlang, ignorante Barbaren, die denn 
Waaren übertreiben, oder den Handelsmann plündern. 
wird der Landhandel durch Umwege vorgezogen. " Zwifchen 
Bre und dem Meere zählt man höchftens auf dem ganzen 
ftem an 700 Boote, die hinreichend find, die Fähren und 
Transport zu bedienen, welch ein Unterfchied gegen „die - 
Bootsleute des reichbevölferten Gangesſyſtems (f. Alien 
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IV. 2. S. 1228). Alle diefe Hinderniffe würden für die polit u" 
Macht der Briten nicht unbefiegbar ſeyn, wenn es diefer eine 
darauf anfäme, den Indus als die große, natürliche We 
grenze des Britiſch⸗Indiſchen Reiches zu fihern; denn Vri 
koͤnnten die Schiffahrt des Indus dominiren. Die Vorthe 
welche dieſer Strom der Strategie darbietet, ſind ſehr bedeu 
da er auf feinem Rüden von Attock bis zum Drean eine Fh 

. fo gut tragen könnte, wie die Wolga Peter des Großen FE 
von, Kaſan abwärts trug, und vor allem würde die ifolicte 
flungsgruppe von Bulkur eine militairifh fehr zoichtige 9 
tion feyn. 


I , M 


Zweites Kapitel. J 
Das Gebirgsſyſtem des Hindu-Khu und der K — 

ſtrom. Kaferiſtan; die Vorſtufe Peſchawer; d “J 
hohe Kabulterraſſe. 


§. 4. 
ueberſicht. 
Der Hindu-Khu, Indiſcher Kaukaſus. 


Hindu⸗-⸗Khu, d. h. im Perſiſchen und dem Lande 
Indiſches Hochgebirge, Indiſcher Kaukaſus der J 
-eedonier Gravakaſas im Sanskr., d. h. glänzendes FE 
gebirg, daher Graucasus bei Plin. H. N. VI. 17, ſ. Aion 
1. ©. 449), ift die weftlihe Fortfeßung des großen S 
layazuges auf dem rechten Indusufer (f. Afien Bd. I. ©. 4a 
©. 407, 412), durch Afghaniftan bis Balkh'und Khorafan, 
deren Verhältnig zum Indusdurchbruche, und den Thälern 
Abu Sin, des Lundi und Kameh-Stromes, die au 
nem Südgehänge hervortreten, fchon früher die Rede wei 
oben ©. 15). Mehr als was oben von den zugehörigen S 
ſchaften mitgetheilt ward, ift vom Innern diefes Hindus 
fo wenig wie von feinem Nordgehänge kaum bekannt, U 
kein Beobachter ift bis jetzt in diefe Terra incognita vorgebgl 
gen. Nur in der Ferne ift fein Suͤdgehaͤnge, vom 3 
des Kabulfiromes aus, durch die DBorüberreifenden genauer 
vordem beobachtet, und die hohen Gebirgspaͤſſe feiner wei 


* 


—— | 
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fen Glieder, die durch Aleranders Feldzug 300) entdeckt 
uden, find erſt ganz neuerlich (1832) durch den trefflihen Ber 
hier Al. Burnes, von Kabul aus, Aber Bamiyan bis 
um und Balth von neuem uͤberſtiegen, und zum erſten Male 
in worden. Vom Kabulftrom (Kophen b. Strabo 
26, Arrian de Exped. Al. IV. 22) geht: unfere ganze heutige 
ntniß jener Gegenden aus, wie von ihm auch Aleranders 
zzug gegen die Bergvoͤlker im Indiſchen Kaukaſus feinen 
Meng nimmt. Seine Thakbſtufe bildet recht eigentlich den 
dergang aus dem tiefen Induslande nach dem hohen Iran. 
durchzieht am Suͤdfuße des fchneererchen Hindu⸗Khu, im 
tallelismus mit deflen Etreihungslinie, von WB. gegen D., ein 
jes Langenthal, das gegen ©. von geringern, doch keineswegs 
eutenden Höhen begrenzt ift. Er entfpringt im Welten auf 
Sechterraſſe von Kabul, theitd von den füdlichen und weftlis 
Borbergen des Hindu⸗Khu (dem Paropamifus), theild vom 
) gelegenen Schneegebirge ded Hindu⸗Khu ſelbſt; denn 
, tleinere Ströme fließen unterhalb der Stadt Kabul in 
um Bette d zufammen. Das Flüßchen, welches durch diefe 
Biden; zieht, ift zwar der Eleinfte Arm deffelden, giebt aber ges 
wärtig dem Ganzen den Namen. Schen in der erſten Tages 
weftwärts der-Stadt, am Strome aufwärts ziehend, kamm 
Burnes an deilen Ducle, die Sirhufhma?) (d. 5. 
apt der Direlte) heißt, und ans zwei quelien- und fildy 
ı Teichen, ein Wallfahrtsort, dem Alt geheiligt, hervors 
„Nicht fern von da erhebt fi) das erfte Hochgebirge mit 
Unna:Paß, der von 3 Keinen Fortd-vertheidigt iſt, und 

y AL. Burnes Meflung die bedeutende Höhe von = 10,322 
Mar. (11,000 5. Engl.) über der Meeresflähe liegt. Es iſt 
Anfang der hohen Kohi BabaBerge, wie der ſuͤdweſt⸗ 
8 gebogene Gebirgszug des großen Hindu⸗Khu daſelbſt, zwi⸗ 
B Kabul und Bamiyan, genannt wird. Schneegipfel 
> fi zu beiden Seiten (18. Mai) über den Quellen ent 
Dieſe bedeutende Höhe giebt dem Kabul und allen feinen 
fen reißende Strömung; bei Yellaklabad brechen fie in 
fen Wirbeln, Strudeln und Cataracien z durch die ſuͤdli⸗ 








G. Ritter Ueber Alerander des Großen Bezug am Indiſchen 
Kaukaſus. Berlin 1832. 4. S. 5 u. f. 1) M. Hlphinstones 
Ace. p. 113 und Macartney ebend. p. 666. >) Al, Burnes Tray. 

19.174. 2) M. Elphinst. p. 160; Rennell Mem. p. 153. 


‚dem Dorfe Kameh, oder Rama, vom Pamer⸗Gebi 


zu beftimmen, ob jener Name, den damals die Makedonier 


198 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. '%, 4. 


hen Fortfegungen der Projection des Hindu-Khu; "$ 
Stromfchnelfe ift hier zwar gefährlich, wird aber doch zum 
von Flooßen (Jallehs) und kleinen Nachen der Mekfapilger: 
abwärts, mit unglaublicher Schnelligkeit befahren. Da anf 
felben Stelle auch vom Süden her, die vorliegenden. HU 
Khyber-Berge genannt, der Projection des HindusKhu | 
Morden her, deren Hochgipfel der Hohe Coond nah Elpf 
ones Entdefungen und Macartneys Schägungen bikd 
20,000 F. Engl. emporfteigen foll, ganz dicht entgegentreten 
wird eben hierdurdy der Engpaß gebildet, welchen der Ka 
from bei Jellallabad zu durchbrechen hat, um aus 
Dbern Stufe, von Rabuliftan, in feine Untere Std 
von Defhamer, einzutreten, welche dem Induslande vie 
her verwandt if. Eben unmittelbar unter Sellallabad, in J 
Stromenge ift es, wo auch der fogenannte Kameh (aus Kh 
Ehaur kommend, f. ob. ©. 16, den Ptolemäus Koas nenn 
























herab zum Kabulftrom einftürzt.. Unterhalb im tiefern und 
ebenern Ihalboden von Peſchawer verliert diefer fchon 
von feiner Heftigkeit, theilt fih in mehrere Arme, und eilt: 1 
Atto zum Indus (f. ob. ©. 22). Jene Entdeckung Ep | 
ftones vom hohen Coond (f. Elphinstone Map of the King 
of Cabul. 1815; Kooner Pik auf Al. Burnes Map 1834), # 
gentlich nur eine Wiederentdeckung der neueften Zeit zu nei 
da fhon Ptolemaͤus diefe Gegend genauer Fannte als 
bisher vermuthete; denn eben hier ift das füdlichfte Worgebirgi: 


nes Kaukaſos im eigentlichften Sinne (ldlwg), welches PJ. 


die verunftaltete neunte Tafel zu feiner Aſia fehr richtie 
Nord gegen Süd, bis an den Kophen gezeichnet darftellt; 9 
gegenuͤber am Südufer fangen. die Parveti-Gebirge 
Welten ziehend an. Dies ift der eigentliche fefte Punct, 
welchem die fo oft befprochene Benennung diefes Raufafn: 
den Alten 39 beruht, und es bleibt noch einer nähern S 
forfhung und Erfundigung bei dem, feit Aleranders Zeiten 
heute, freigebliebenen, zahlreichen, merkwürdigen Alpenvolke 
Gegend, den Siapuſch (Siaput) bei Timur, jegt und bei d 
orientalifchen Autoren, gemöhnlih Kafern genannt, übrig, 





39°). Ueber Alerander des Gr. Feldzug a. a. D. ©. 23, 
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brb) Stand, Hatten ihre Schneelaſten ſich nicht ſichtbar ver⸗ 
ndert. 

Die drei vordern, niedern Bergketten, davon die öftlichfte bei 
orbela (oder Torbaila, f. oben S. 19) am Indus ihe Ende 
wicht, bilden vier größere Hauptthäler, die von D. nad 
3 gerechnet, auf dem Weftufer des Indus gelegen, unter den 
Iamen Boonere, Swaut, Punjcora, Bijore (Banjour) bekannt 
Sie follen ganz die Natur Kafchmirs theilen; nur find 
‚bald enger bald weiter, mehr oder minder gut bewäflert und 
chtbar. Unter den Schneebersen ſtehen Eichen, Nadelholzwaͤl⸗ 
‚seoße Farenfräuter, und die Felfen find mit Moosteppichen 
ogen. Auf den Vorbergen gedeihen die Beften Obſtſorten, 
Mnuͤſſe, wilde, traubentragende Neben, wilde Dliven, Maul⸗ 
, eine Europäifche Flora; in den Thälern Weisen und 

überall; nur in den heißeften ZTiefthälern, von Swaut, die 
a Defchawers Ebene einmünden: Neis, Mais, Zuckerrohr, 
‚ Baumwolle. Nur Ochſen pflügen hier das Land, und 
die Laftthiere. Das Terraſſen⸗Clima macht dies Berggehänge 
m Sande der ‚größten Contrafte;s in den Tiefthälern fällt der 

nee kaum 3 bis 4 Tage, die meiften bewohnten Mittelalpen 
gen ihn 4 bis 6 Monat; über die Bergfirften zieht die ewige 
khneegrenze hin. In den waͤrmſten Tiefthälern haben, fich Af⸗ 
en angefiedelt, in. die drei genannten mittelhohen Sebirges 
er find die Eufofznes als Herren eingedrungen 2), die uns 
nglihern Hochthäler zwifchen der Niefenkette- bewohnt ein 
In; anderes, von ihnen völlig verfchiedenes Alpenvolf, die Ras 
sen des Indiſchen Kaufafus 22), Mur durch furchtbare Abs 
, durch enge Felsfchlünde, führen befchwerliche Päffe zu ihs 
; wenn Winde flürmen und Regen fallen, dann praffeln von- 
n Felswänden die Gebirgsttämmer herab und machen die 

doppelt gefährlich (wie 3. B. auf dem Simplon in Hels 
). | 


Die Aelpler bewohnen hinter diefen Schugmauern reiche 
liebliche Thalwinkel, welche dort ein weites gefegnetes Alpens 
(alpine country) füllen, über welches wie durch den Bes 
23) des Mullah Nujeeb (1810) die erſten beſtimmtern Nach⸗ 
erhalten. 


21) ebend. p. 120. 22) chend. p. O7. 22) ebend. App. C. 
p. 618. | 



















beſtiegen werden können, viele reißende Bergſtroͤme auf Hi 
ken, fchwingenden Seilbrüden, von Baumzweigen geflochten 
fegend, in die Hodhthäler hinauf. ticherali find die Gip 
©chneetaften32%) gedeckt. In den gefchägten engen Thälern 
fen in größter Menge die Weinreben wild und cultivir 
geben einen Ueberfluß der Eöftlichften Trauben, die wie der 
gepreßte Wein und Eſſig ein wichtiger Handelsartifel des 
find. Auch eine Art Aprifofen und viele europäifche Obſt 
Aepfel, Mandeln, Wallnäffe, wacfen hier in Menge w 
Zahreiche Heerden von Ziegen, Schafen, Rindvieh, beweid 
Sand und die Kafern treiben Alpenwirthfchaft: denn du 
wird das tiefere Kabul mit Käfe und Butter verforgt. € 
daiſch wird als der Hauptort des’ ftorf bevoͤlkerten Lani 
nannt; alle Dörfer find hier an den Abhängen der Berge 
terraffenmweis, fo daß die Dächer der untern die Straß 
obern bilden. Das Alpenvolf, wahrſcheinlich die Urbewohn: 
nigftens die älteften, die wir Eennen, find die einheimifchen 
pofchen oder die Kafern, d. h. Ungläubige, wie fie vor 
mohammedanifchen füdlichen Nachbaren genannt werden, 
‚Die fie ginen unverföhnlichen Haß hegen 20). Sie wohner 
in der Gebirgsgruppe, welche die fogenannte SProjegtic 
HindusKufh im W. bildet, 

Das Alpengebirgsiond von Kaferiffan auf der Oftfei 
Indus, ift der ſchmale Landſtrich zwiſchen dieſem Strom 
Kiſhen⸗Ganga und Jelum (Hydaspes), welcher Pukkely € 
bei Elphinſtone) genannt wird?) Wir wiſſen faſt nich 
ihm, als was Abul Fazit ſagt, daß viel Schnee da fällt 
zur auf den Bergen, fondern aud) in den Ebenen; daß dei 
ter fehr fireng, die Semmerhitze gemäßigt ift; daß auch hie 
Zofen, Pfirfihe und Wallnüffe wild wachſen, Viehheerde 
zahlreiches Wildprett die Wälder und Berge fülkt, und d 
Volk mit eigenthümlicher Sprache hier wohnt, welches wet 
den Kaſchmirern in Often, noch mit feinen Nachbarn in € 
W. verwandt if. Ehedem war es un Kafıhmir unter 





324) Ayeen Akbery. T. II. p. 169 und M. Elphinstone Cabul 
38) ebend. p. 294 unb Appendix C. p. 626. 2°) Hiph 

Cabul p. 619 und p. 97, und Ayeen Akbery T. II. p. 1% 
27) Aycon Akbery II. p. 160. \ 
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nenern Zeiten haben wir feine genauern Nachrichten erhafe 
. doch feheint «8, dieler Sebirgswinfel fey feitdem das Aſyl 
diedener Voͤlkerſtaͤmme geworden, welche von Afghanen im 
, den Seikhs und Ghuckers in S., gegen die obern Flußges 
e zufammengedrängt wurden. Es, werden dort die ganz von 
ander gefonderten Stämme der Hazaurchs, Goojers, Jadoons 
> Bumbas (Bholdas?) genannt. 


wertung 1. Names Kaferiftan, Koheſtan, Gurkhend. 


:,Raferiftan (Land der Unglaͤubigen) kehrt bier in demſelben Sinne 
ge Rords und Oſt⸗Afrika (ditio Cafrorum, i. e. qui Mohammedis 
Bgioni non sunt addicti)?®) wieder. Die Ungläubigen mit Keuer und 
zu vertilgen (Gagie), gab, wie Zimur ?*) fagte, zugleich An⸗ 

auf den Himmel und reiche Beute auf Erben. Weber bie Länder 
Rtachteten ungläubigen Nachbarn Nachrichten mitzutheilen, hielten die 
Bmedanifchen Beographen ?9) bes Mittelalters, auf denen ein fo großen 
 anferer Kenntniß bes Orients beruht,-nicht für der Mühe werth. 
unfere völlige Unwiffenheit einge fo mertwürbigen Gebirgsvolkes, 
er Rachbarfchaft bes fo viel befprochenen Kafchmir, wo: ‚ber Islam 
Iter Eingang fand. 
>, Kaferiftan wird biefes Land, feit Zimurs berühmten Feldzuge 
gen Delhi, genannt, auf welchem das Gebirgsvolk fi zum erfienmale 
2 den Vertilgungskrieg zu rüften hatte, der ſeitdem immerfort bis 









über feinem Haupte ſchwebte. Hier tritt daſſelbe Verhaͤltniß der 
benskriege der Mohammedaner ein wie in Afrika, am Oſtabhange 
Habeſch, gegen die chriſtlichen Habeſſinier. Der Bekehrungseifer der 
mmedaniſchen Araber, Mongholen, Perſer, Afghanen durch Feuer 
Schwert, entzündet hier alljaͤhrliche Feldzuͤge gegen das Alpenvolk3 
die Alpenkantone, welche nach und nach zum Islam uͤbergehen, wer⸗ 
im Gegenſatz von Kaferiſtan das mohammedaniſche Gebirgsland oder 
n genannt, ein ſehr allgemeiner Name, ber übrigens durch/ gang 
fan bis zum Kaspifchen See hin reicht 21). Diefes liegt dem Sig 
Afghanenmacht näher, macht den weftlichen Theil des Alpengebirges 
71° D.8. v. Br. an) aus, und wird auch das obere Kabul, im 
des Stromes und der Stadt gleiches Namens gelegen, genannt. 
Die Religionstriege werben gegenwärtig meiftens von: dem 
ſchen Afghanenftamme ber Eufofzyes gegen die Kafern oder 













‚') Kdrisi Africa c. Hartmann c. IV. p. 37. 29) Xeriffeddin 
Hist. b. La Croix. T. UI. ch. 1. Anf. 80) Ebn Haukal Orient. 

" . b. W. Ouseley. p.147 und 1566. **) Elphinstone Cab. 
pP 619, 244, 98 u. a. O. 
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Siapoſchen geführt **?), welche dabei zugleich, wie auf ben Sch 
fang, gegen fie ausziehn, und mit den fchönen Gefangenen, barı 
vorzüglich die Weiber gerühmt werden, bie Märkte von Kabul verf 
Da wo fie durch ihre Uebermacht Befis von dem Gebirgslande nei 
tonnten, da haben fie deffen ältere, einheimifche Bewohner zu | 
Knechten *?) oder vielmehr zu ihren Sclapven gemacht, die ihnen 
Feld bauen und bie Heerden huͤthen müffen. Zwiſchen diefen leber 
als die harten Herren, wie die Spartaner unter Heloten. 
Vor 30 Jahren vereinten ſich alle benachbarten mohammebanl 
Fuͤrſten zum Vertilgungstriege gegen Kaferiftan. Sie drangen | 
tief in das Herz der freien Alpenrepublit ein, verwäfteten bie Th 
wurden aber bald wieder zum Ruͤckmarſch gezwungen, wie die X 
nahs auf den habeffinifchen Seitenterrafien. Doch fo erzeugte ſich 


u unb: fort ein immer fteigender Haß zwifchen den Grenzvoͤlkern. 


Die gegen das Gangısland oder Hind anſtoßenden Bergvoͤlker 
auch andere erhielten von den mohammebanifchen Zeloten ebenfall 
den Namen ber Ungläubigen, der bei den verfchiedenen Schreibarten 
zu oft als felbftfländiger Vollöname angenommen wird (Kafer, | 
ver, Saur, Giaour, Guebr, Gur)**), Daher die Benen 
gen 3.8. der Stadt Gur oder Gaur (Ludnoti, das man für Ga 
regia des Ptol. hält)z; des Landes Gurkhend (ungläubiges Hind), 
fogenannten 5 Gaurs in N. von Bengalenz des Fürften Gaur⸗k 
oder Gurchan (Fuͤrſt der Ungläubigen)s des Volkes der Gurd 
In Nepal, der Gaur, Guebr in Perfien u. fe w. Alle diefe Bi 
nungen bezeichnen nur ein zelatives Verhältniß im Gegenfag der 9 
lems. 


Anmerkuns 2. Name, Siapuſch, Siaputhz Timurs 
penzug im Jahre 1408. 

Zwar iſt bee Name Kafer der allgemeinſte in diefem Gebirgsl 
doch hießen die Aelpler nach ihrer Kleidungsverſchiedenheit audy ı 
(Spin Kafirs in der Puſchtu Sprache). oder ſchwarze (Tor Ka 
Kafern, und diefe legtern, welche am weiteften in W. wohnen, ! 
den fchon zu Zimurs Zeit Siapufch (Siapouches bei Scheriffe 
oder Siaputh genannt, wie noch heute, durch ihre Gebiet auf 
murs Alpenzuge (1408) °°). Damals waren die Stapufch ein 
fürchtetes Bergvold, dem die Mohammedaner von Badakſchan je 
Ken Tribut zahlten. Ihr Gebirgsfig wird Kueter (fpdter Kutt 





832) Hiphinstone Cabul. p. 627. 22) ebend, p. 334. 
34) Chardin Voy. en Perse T. II. p. 179. Scdlözer nord. € 
©. 3965 Colebrooke über Sanskrit von Vater in f. Sprad 
ben ©, 174 u.a.m. 35) Xeriffeddin b. La Croix. Ti. < 
und Rennell Men. p, 169. 
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. Burnes Map, und gegenwaͤrtig heißt noch ein Stamm der Ka⸗ 
s Kuttaur ober Kataur)*0) genannt, als eine ſtarke Feſte im 
we Saouc (jedt Kawuk, Kauf); ihr Fürft Oda, oder Odachouͤ. 
re Bergfeften, deren fie viele unzugängliche hatten, hießen Towkul, 
tut u. f. w.3 barunter auch Alerander des Großen Felfenburg, 
zuus, bie freilich weiter im Often gefucht werben muß®”). Uns 
tet Timur in der beften Jahreszeit (die Sonne ftand in den Zwil⸗ 
en) die Erpebition gegen fie von Badakhſchan aus unternahm : fo hatte 
doch die größten Beſchwerden bei Befteigung der Hochpäfle über ‚bie 
efelder Hin, die am Tage mit Eis überfroren. . Viele Pferde von 
* kamen dabei um. Beim Herabweg mußte das ganze Heer 
‚ſelbſt der Kaiſer ſich bequemen, mit einem Alpenſtocke zu Fuß 
gehen, weil faſt alle feine Pferde verungluͤckten. Dennoch griff er 
Unglaͤubigen in ihren Bergen an, auf die fie ſich aus ihrer Burg 
zurückgezogen hatten. Nach einem Kampf von 3 Tagen und 3 
, heißt es, ergaben ſich die Siapuſch, die fich wie Verzweifelte 
ft hatten, mit dem Verfprechen, die Beſchneidung anzunehmen, 
bei dem Ruͤckwege ein Regiment des Kalfers von ihnen übers 
}, und bis auf den leßten Mann umgebracht ward, ſchwor Timur 
Rache, griff fie von neuem in ihren Alpen an, und ließ fie insge⸗ 
jent niederhauen, Männer, Greife und Kinder. Diefer Steg machte 
ots, weil diefes Volt, wie er fagte, felbft von Alerander dem Gros ' 
B nicht befiegt worben fey. Auch an andern Stellen. des Alpenlandes 
Timurs Truppen Ähnliche Expeditionen, bie zu ihrem großen 
ausfielen. Was fie von Ausrottung der Ungläubigen in diefen 
hgebirgen fprechen, darf nicht wörtlich genommen werben **), ba fie 
noch wie vor 400 Jahren ein freies Volk geblieben find. Auch 
bie dies in einem Gebirgsiande nicht möglich, ‘wo ein Alpenpaß in W. 
w Kuttore über den Hindu⸗Kuſch nach Anderab (Inberab auf 
Burnes Map), durch dad Gebiet der Siaputh ſich fo oft kruͤmmt 
wendet, daß man auf deſſen Süpfeite in einem Tage 265 mal über 
en Fluß feßen muß, und. an der Norbfeite bi zum Ende des 
mal Über den entgegengefegten *?) (wie etwa an ber Neuß und 
Zeifino über den Gotthardt). 
Rad) Zimur haben die Mongolen unter Kaifer Akbar einen eben 
gluͤcklichern Feldzug gegen fie bis zur Bergfeſte Gushal (Kushal, 
I), die Perſer unter Nadir Schah (1739) einen ähnlichen uns 
en; das Alpenvolk ift aber immer ununterjocht geblieben. 






















'2s) Kipbinstone Cabul App. C. p. 619. 27) Ueber Aleranders 3. 
a. a. 4. ©. 35. s®) Malcolm History of Persia. London 4. 
:T.L.p. 471. 9°) Xeriffeddin a,.a, ©, L. W. ch. 23, p. ibĩ. 
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2. Bewohner. Aboriginer: die Kafern und - 
Siapufd. 
Es hatte n h eine Sage fhon zu Kaifer Akbars Zeit m 
vieleicht früher im Drient verbreitet 3), daß in den Gebirdi 
von Kaferiftan ein Theil des macedonifchen Heeres von Alerd 
‚der dem Großen, hier, ‚bei deſſen Durchmärfchen, ſitzen gebliebe 
‚und feitdem die Oberherrfchaft in dem Sande behauptet F 
Dies war die naͤchſte Veranlaſſung der Britiſchen Geſandtſch 
in Kabul (1809), dort genaue Erkundigungen über das Alpent 
durch den erfahrenen Mullah Nujeeb*) einziehen zu (off 
"Der wefentliche Anhalt feines Berichts in Uebereinftimmung i 
den rigen Nachrichten ift folgender. 
Das Alpenvolk ift von Guropäifchem Schlage, alfo von KG: 
kaſiſcher Race wie die Kaſchmirer; der fchönen Geftalt und 9 
fihtsbildung wegen find fie berühmt, zumal die Frauen find Sim 
heiten. Timurs Annalift *?) fagt, die Siapuſch wären groß WE 
die Rieſen. Heut zu Iage haben fie keinen "gerneinfamen SE 
men, fondern jeder Stamm ımd jedes der vielen Kleinen vu 
ler behauptet feine Selbftftändigkeit, wie es ausdrücklich he 
nach der geographifchen Lage und nicht nach ver genealogifd 
Abftammung feiner Bewohner. | 
Aber fie haben die von allen ihren Nachbarn im Orient 
weichenden Sitten, Wein aus ſilbernen Schaalen zu f 
und an Tifchen auf Stühlen, auch auf der Erde mit ausgeſtt 
ten Beinen zu fisen, unter einander gemein). Eben fo fl 
men fie in Religion und Sprache übereim Sie fprechen d 
dem Sanskrit fehr nahe verwandte Sprache ), obwol in u 
fihiedenen Dialerten. Sie zählen alle nad) ziwanzig, oder 200 
20, d. i. 400. Dies ift ihr Täaufend; für das Taufend des 2 
cimalfuftens haben fie nur das Pufchtuwort (d. i. aus der 8 
ohanenfprache). 
Alle verfchiedenen Stämme ſtimmen darin uͤberein, daß 
nur an Einen Gott glauben, der aber verſchiedene Namen (4 
in Saumdaifch hieß er Imra, bei den Ifokui Dagun. Außer- 
fem verehrte jedes Thal feine eigenen Idole; viele davon find i 
Ahnen; es find Familiengötter oder Heroen, die fich durch W 
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840) Rennell Mem. ed. 1794. p. 162. 21) Eiphinstene ou 
App. C. p. 618. 4?) Xerifleddin b. La Croix. T. Il. ch. & 
) Eiphinstone Cabul App. C. p. 617, 626. **) ebend. p. 616 
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n, zumal durch Saftfreiheit gegen ihre Stammgenoffen, durch 
e in ihrem Dorfe u. dgl. das Recht erwarben, fi) Grabmale 
der Landſtraße, oder öffentliche Statuen zu errichten, die goͤtt⸗ 
verehrt werden, und die Linfterbfichkeit unter den Stammges 
en verleihen. Sie halten dafür, daß diefe großen Männer 
Vorzeit für fie bei dem Imra bitten. Soldye Bildfäulen find- 
Holz oder Stein, ftehen auf Bergen und Felſen, oder in 
afern, die Imr⸗Umma genannt werden. mn der öffentlichen 
We eines Dorfes ſahe der Berichterftatter eine Reiterſtatue mit 
per: und Stab, die den Vater eines der Angefehenften im 
vorftellte; er hatte fie fich felbft errichtet, und die Opfer, _ 
ihm gebracht wurden, durch Freigebigkeit, Gefchenfe und Kefte 
feinen Lebzeiten erworben. Seder San oder Canton, oder 
Thal, hat feine eigenen Jdole Im Thale von Cums 
4 waren 13 Hauptgötter, darunter Bugifch, der Gott des’ 
‚ Drauni, der gute Gptt, der das böfe Princip Yufch 
Melt verftieß, Paradik die 7 Brüder, von: einem goldes 
Baume geboren, mit goldenen Leibern u. a. m. Im Thale 
Afufui®) follte der Hindugöge Seddafcheo mit dem Tris 
B feun; im andern aud) der Shi Mahadeo der Hindu, der 
gleiche Weiſe wie von diefen begrüßn werden foll. Ihre Opfer 
völlig von den Hindu verfchieden. Sie befprengen die Sydole 
Blut von der Kuh, verbrennen einen Theil des Opferfleifches 
eflen den andern. Andere Ceremonien beziehen ſich auf die 
de Kraft des Zeuers. Sie haben erbliche Prieſter und 
irte, die im Rauche des Opferfeuers wahrfagen. Sie lies 
Feſte, Schmäufe und Opfer, wobei die Knaben oft Fackeln 
und fie vor den Idolen verbrennen. Auch bei dem Bes 
iß wird getanzt, gefungen, gefchmaufet; die Leiche im fchöns 
Schmuck unter fchattige Bäume beigefeht. Nach der Ges 
eines Kindes wird die Mutter für unrein gehalten und lebt 
Inge in einem Haufe außerhalb des Dorfes, das zu dem 
erbaut ift. Die Rückkehr, nachdem die Mutter ein Bad 
en, gefchieht. mit Tanz und Muſik. Dann wird das Kind 
Bruft der Mutter gehalten, und nun nennen die Umftes 
die Namen ihrer Vorfahren. Nach demjenigen, bei wels 
das Kind zu faugen anfängt, wird es genannt, 























u) &. a. DO. p- 621. 
ditter Erdtunde VII. O 
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Dpft aller Art. Bein trinken Männer und Frauen in. 
Ruß, ohne darum in Zänkereien zu verfallen. Sie haben 
weißen und dunkeln Wein. Sie find fehe friedlich und 
in ihren Doͤrfern, und im höchfien Grade gaftfrei; dem 
den gehen fie vor das Dorf entgegen; er muß überall einft 
Ze Sie find weniger der Jagd ergeben als die Afghanen; a 
gegen Teidenfchaftliche Tänzer, bei fchneller, wildor Muſik auf 
mel und Pfeife. 

Den Mohammedanern ſind ſie todtfeind; bei ihren 
Beten fie um deren Vertilgung 345), Jeder Siapoſche 
Iange barhaupt, bis er einen Moslem erlegt hat, und nu 
erſt kann der Juͤngling in alle Nechte des Mannes treter 
viel der Mann erfchlug, fo viel Federn Lrägt er auf dem ‘ 
bei den Feften. immer find fie zum Feldzug bereit; oft : 
fie, da fie flint und gewandt auf ihrem Gebirgslande fint 
Ueberfälle. Sie tragen ein fcharfes Meſſer auf der linfen 
einen Dolch auf der rechten. Bon den Afghanen haben 
Seuergemwehr kennen gelernt. Sonft brauchen fie zumeilen 
tete Pfeile; ihre Bogen find 45 Fuß lang und fo flarf, 

ihnen auf der Flucht zu Springftangen dienen, mit denen 
waltige Säge machen koͤnnen. Nach dem Siege fingen fie 
lieder. Ein folches fing an: „ Cherahi, cherahi, Mahrad 
der Chorus war „Ufchroo oo Uſchroo.“ 

., Dieſes Volk ift nun freilich wol feine macedonifche ( 
aber unleugbar bildet es mit der Sansfritfprache und 
nichtindifchen Character ein höchft merfwürdiges Mittelgli 
ſchen Indern, Vorder⸗Aſiaten, Kaukaſiern, Griechen. W 

Al. Burnes neuerlich über fie mittheilt, iſt nur gering z 
nen; doch nicht ganz zu Überfehen. Er. fagt es felbft, daß 





220) Fiphinetone Cabul App. C. p. 620, 625. 
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Land und ihre Religion den Elphinſtoniſchen Berichten Nichts 
aſetzen *7) wiſſe, obwol ex jenen Mullah Nujeeb uͤber feine 
kundigungen zu ſprechen Gelegenheit genommen habe. Dieſe 
iapoſch⸗Kafirs, oder ſchwarzgekleideten Unglaͤubigen, wohnten 
S.O. von Badakſchan auf den dortigen Gebirgen bis Peſcha⸗ 
er, und feyen von allen Nachbarn verfolgt, um fie ald Sclaven 
Riufangen. Bei dem legten Ueberfalle, den der Khan von Kun⸗ 
i vor einigen jahren in ihr "Bergland gewagt, habe derfelbe 
* die Haͤlfte ſeiner Armee eingebuͤßt. 

In Kabul ſahe Al. Burnes im Hauſe ſeines Wirthes einen 
Kafir⸗Sclaven, der zwar erſt 10 Jahr alt, aber 
feit ein paar Fahren eingefangen war; die ihm abgefrags 
3 Wörter, welche mit den Indiſchen Dialecten uͤbereinſtimm⸗ 
fönnen daher wol nicht ale Sprachproben feiner Kafirfprache 
m. Seine Gefichtsbildung und Färbung war ganz Europäifch, 
i verfchieden vom Afiatifchen Typus; feine Augen blau. Dee 
Verkehr der Mohammedaner. mit diefem Volke findet nach 
Gebirgsgau Lughman Statt, der zwifchen Kabul und Pes 
auf der Mordfeite des Kabulſtroms fi) ausbreitet, deffen 
hner NimfhusMufelman, d.h. Halb: Mohammes 
Ber genannt werden. Ihr Land iſt feſt, gebirgig,. hat.gedies 
m Gold, das fie zu Drnamenten und Gefäßen verarbeiten; das 
liebt den Wein. Dies, meint AL Burnes, habe ſchon Suls 
Baber und Abul Fazl die Veranlaffung gegeben, fie für 
mmlinge der Stiechen zu halten, eine Sage, die fie felbft 
nicht haben; ein Srrthum, der daraus hervorging, daß man 
mit ihren nördlichen Gebirgsnachbarn am Oxus verwechfelte, 
denen diefe Sage wirklich einheimifch ift (ſ. ob. ©. 14, 18). 
hohes Gebirgsland, meint Al. Burnes, erkläre fihon hin⸗ 
d ihre Verfchiedenheit von den Nachbaren; fie fchienen ihm 
ſehr barbarifches Wolf zu ſeyn; fie follen Bären und Affen‘ 
‚ mit Bogen und Pfeil fechten und ihre Feinde fcalpiren. 
urnes hält fie nur für urfprüngliche Bewohner des ebenern 
, die beim Eindringen der Dohammedaner erft in ihre Gex« 
fole eindrangen. Dies fagen. die Afghanen, und ihr Name 
beftätige diefe Erzählung. Dies würde freilich den Kaflın 
höhere Intereſſe einer Aberiginerpopulation abftreifen. Doc 


















“) Al. Burnes Trav. II, p. 210— 214, 
4) ebend. I. p- 166. 
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ſehen wie die Begründung eines folchen Urtheils noch nicht ei; 
ſo lange. Mullah Nujeebs Ausfagen nicht ald Lügen conflat 
find, kann man nicht mit A. Burnes fagen, daß ihre Relig 
and Lebenäweife nichts merkwuͤrdiges darbiete, und nur, or 
fi) ausdruͤckt, der Roheit ihrer Eivilifationsftufe entfpreche. 
Keligionsverfchiedenheit dieſes Bergtribus von den Hindal 
mus fey natürlih, da vieler aus den Ebenen bei ihnen td 
Eingang gefunden. Eben dieſes aber, daB er weder bei ihnen w 
doch in Kaſchmir, Nepaul und andern Bergvölfern eindrang 
wenig ‚wie der Jslamismus, dem doch ihre weftlichen. al 
noͤrdlichen Nachbarn, die Turfoölfer, ſich ergaben, läßt fie und” 
ein befonders intereflantes Volk erfcheinen, und eine EntdeckuugJ 
zeife dahin wuͤnſchen ehe ihre Eigenthuͤmlichkeiten durch for 
fegte Kämpfe von außen her gänzlicdy verwifcht feyn werden. 
‚diefen würde «8 auch gehören, was Al. Burnes noch von Üf 
erzaͤhlen hörte, daß bei ihnen die Weiber alle Arbeit außer 
Haufe thun, den Pflug führten und fich feldft mit dem Ich 
an das och ſchirrten. % 
Zu Sultan Babers Zeit (1519) wurden die Bere 
des Bijore (Bajour) Thales noch, fammt ihren Gulte 
zu den Kafern gezählt, und deshalb gegen fie der Krieg 
führt, den der Sultan in feinen Memoiren ähnlich beſchreibt 
wie derjenige Aleranders von den griechifchen Hiftorifern beſch 
ben wird. Cr nennt fie flupides Heidenvolf, das durch ‘ 
Knall der Feuerwaffen gewaltig in Schrecken gefegt worden 
Ihre Feften wurden unterminirt, mit Leitern erſtuͤrmt, alle M 
ner mußten ald Gegner des Islam über die Klinge fpringen, 
Weiber und Kinder wurden zu Sclaven gemacht, ihre Sult 
ohne weiteres geföpft. An dem Obft und Wein diefes B 
dandes Bajour, der in Lederfchläucdien aufbewahrt wurde, 
die Sieger fich gütlih, und der Sultan bemerft ausdrücklich, 
der Wein nur allein aus demjenigen Theile Kaferiſtans, der 8 
jour zunächft liege, gewonnen ſey. Mach Croberung der gern 
ten Fefte hielt er mit feinen Leuten die Nacht hindurch d 
Reinkgelag, und einen der folgenden Tage hielt er auf * 
nachbarten Bergen Jagd nach dem Bizon (Bergochs) und t 
— — 
3*°) Memoirs of Zehireddin Muhamed Baber Emperor of 


written in Ihagatai Turki, transl, by J. Leyden and W. 
London 1826, 4. p. 248 — 249. 
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ıten, zumal durch Gaftfreiheit gegen ihre Stammgenoffen, durch 
fte in ihrem Dorfe u. dgl. das Recht erwarben, fih Grabmale 
ı der Landftraße, oder Öffentliche Statuen zu errichten, die götts 
ch verehrt werden, und die Linfterblichfeit unter den Stammges 
ofien verleihen. Sie halten dafür, daß diefe großen Männer 
er Vorzeit für fie bei dem Imra bitten. Solche Bildfäulen find- 
m Holz oder Stein, ftehen auf Bergen und Felfen, oder in 
hͤuſern, die Imr⸗Umma genannt werden. Sn der Öffentlichen 
dalle eines Dorfes fahe der Berichterftatter eine Reiterftatue mit 
Zpeer und Stab, die den Water eines der Angefehenften im 


Dorfe vorftellte; er hatte fie ſich ſelbſt errichtet, und die Opfer, _ 


Ne ihm gebracht wurden, durch Freigebigfeit, Gefchente und Feſte 
kei feinen Lebzeiten erworben. Jeder San oder Canton, oder 
Wer jedes Thal, hat feine eigenen Idol Im Thale von Cums 
fh waren 13 Hauptgötter, darunter Bugiſch, der Gott des 
:@ ‚ Mauni, der gute Gott, der das böfe Princip Yuſch 
kr Welt verftieß, Paradik die 7 Brüder, von einem goldes 
wm Baume geboren, mit goldenen Leibern u. a. m. Im Thale 
der Tſukui 8) follte der Hindugdke Seddafcheo mit dem Tris 
ſeyn; in andern aud) der Shi Mahadeo der Hindu, der 
auf gleiche Weife wie von diefen begruͤßt werden foll. Ihre Opfer 
Bad völlig von den Hindu verfchieden. Sie befprengen die Idole 
Blut von der Kuh, verbrennen einen Theil des Opferfleifches 
‚m eflen den andern. Andere Ceremonien beziehen fich auf die 
de Kraft des Feuers. Sie haben erbliche Priefter und 
—— die im Rauche des Opferfeuers wahrſagen. Sie lies 
Sefte, Schmäufe und Opfer, wobei die Knaben oft Fackeln 
und fie vor den Idolen verbrennen. Auch bei dem Bes 
iß wird getanzt, gefungen, geſchmauſet; die Leiche im fehöns 
Schmuck unter fchattige Bäume beigefeßt, Nach der Ges 
eines Kindes wird die Mutter für unrein gehalten und lebt 
Rage in einem Haufe außerhalb des Dorfes, das zu dem 
‚erbaut ift. Die Nückkehr, nachdem die Mutter ein Bad 
ven, gefchieht mit Tanz und Mufif. Dann wird das Kind 
Bruft der Mutter gehalten, und nun nennen die Umſte⸗ 
die Namen ihrer Vorfahren. Nach demjenigen, bei wel⸗ 
i das Kind zu ſaugen anfängt, wird es genannt, 
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Sie leben in Polygamie und erfaufen die Braut mit Bich; 
darin und in Eclaven befteht ihr Hauptreihthum. Nie machen 
fie Mohammedaner, die fie immer tödten, zu Sclavenz fie fa 
gen untereinander aus ihren eigenen Stämmen die Rinder weg | 
oder die aͤrmern, denen die Gegenhuͤlfe fehlt. Sie tragen. lange : E 
Baͤrte, Fleiden fih in fchwarze Ziegenfelle, gewöhnlich in 4 (dake-; 
Sia-⸗Poſchi, d. i. Echwarzgefleidete oder ‘Tor Caufers genann); - 2 
die Wohlhabendern in weiße Baummollenzeuge. Ihr Pug ik - 
Silber oder Zinn. Ihre Nahrung ift Milch, Käfe, Butter mE 
Obſt aller Art. Wein trinten Männer und Frauen in. Ueber 
fluß, ohne darum in Zänfereien zu verfallen. Sie haben ro 
weißen und dunfeln Bein. Sie find ſehr friedlich und froͤhlh 
in ihren Dörfern, und im höchften Grade gaflfrei; dem From 
den gehen fie vor das Dorf entgegen; er muß überall einfp 
Sie find weniger der Jagd ergeben ale die Afghanen; aber 
gegen Teidenfchaftliche Tänzer, bei ſchneller, wildor Muſik auf —— 
mel und Pfeife. * 

Den Mohammedanern ſind ſie todtfeind; bei ihren Oral. 
Beten fie um deren Vertilgung 35), Jeder Siapofche geht Rs 
lange barhaupt, bis er einen Moslem erlegt hat, und nur Dari = 
erft kann der Juͤngling in alle Rechte des Mannes treten. S 
viel der Mann erfchlug, fo viel Federn trägt er auf dem Turn 
bei den Feten. Immer find fie zum Feldzug bereit; oft mache 
fie, da fie flinf und gewandt auf ihrem Gebirgslande find, weit 
Ueberfälle. Sie tragen ein ſcharfes Meſſer auf der linken Ey 
einen Dolch auf der rechten. Von den Afghanen haben fie da 
Feuergewehr Eennen gelernt. Sonft brauchen fie zumeilen. vergih 
tete Pfeile; ihre Bogen find 45 Fuß lang und fo ſtark, daß en 
ihnen auf der Flucht zu Springftangen dienen, mit denen fie ge = 
waltige Säge machen koͤnnen. Nach dem Siege fingen fie Kriex⸗ 
lieder. Ein ſolches fing an: „Cherahi, cherahi, Mahrach“ 25 : 
der Chorus war „Ufchroo 00 Uſchroo.“ | 

Diefes Volk ift nun freilich wol feine macedonifche Colonc 
aber unleugbar bildet es mit der Sanskritſprache und jenen 
nichtindiſchen Character ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Mittelglied zwi⸗ 
ſchen Indern, Vorders Afiaten, Kaukaſiern, Griechen. Was uns 
Al. Burnes neuerlich über fie mittheilt, iſt nur gering zu nens 
nen; doch nicht ganz zu überfehen. Er. fagt es felbft, daß er Aber 
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weten oft ihrem Ungeſtuͤm fich ergeben. Mehr als dreihundert 
ahre lang faß eine Dynaſtie aus ihrem Stamme ſchon auf dem 
drone von Dethi, vor Timur (vor 1400), und aus den Truͤm⸗ 
nern ded Groß Moshulifdyen Reiches bildete ſich in der Provinz, 
seihe im Sanskrit Kuttäir heißt, die Republik der Nohillad, des 
ku: Volk als das tapferfte in Hindoftan bekannt ift, Diefelben 
ſofzyes haben wir, oben als die furchtbarften Feinde der heus 
Bes Seifhs, gegen die fie jährlich Religionskriege (Ghazie) fuͤh—⸗ 
fenuen lernen (f. ob. ©. 52). 

- So machen dieſe Afghanenſtaͤmme, im ununterbrochenen Ein⸗ 
egen nom hohen P'ateau in W. nad) D. in. das Indiſche 
Blond, grade das Gegenfpiel der fefkgermurzei Hindu aus, 
Ben der Uebertritt über den abern. Indus nach. W. hin bei Abs 
‚Benares (d. h. verboten), in ihren Hteligionsgefeisen verboten 
Die Afghanen machten jenen Erpdftrich zu einem Lande des 
ags (throughfare) oder der Paſſage. 





















irkung. Süngfter Beſuch in Islardeo, von Chaͤraph 
Ali und Mr. Vigne (1835). 

Hiefen ethnographiſchen Notizen wird es zweckmaͤßig ſeyn, bier, 
‘wie noch weiter gegen Welten fortſchreiten, in einem kleinen Rach⸗ 
ge, der uns fe eben aus einem Engliſchen Berichte zu Theil 
853), die neueſte Nachricht von Beſuchen in IsSkardo (f. oben 
14) beizufügen ‚ wohin bisher europäifche Beobachtung noch nicht 

teungen war. Sie wird als Ergänzung zu obiger Berührung 
ven frähern Daten über dieſes Gebirgsland dienen, bei deſſen Bes 
bung uns diefe Nachricht zur Zeit noch nicht zugelommen war, und. 
ee leicht an gehoͤriger Stelle einzufchalten fiyn. 

Sapt. Wade in Ludiana ſchickte feinen Gefhäftsführer Charaph 
fi an den Bürften Ahmed Schah von Iskardo, der einen Ber 
gab, den wir hier einfach ohne Critik wiedergeben, weil erft bie 
ft die richtige Würbigung feiner Angaben, bie, fo getreu fie auch 
mögen, doch immer die Farbe des einfeitig beurtheilenden tragen, 
a wied. 
8tardos Bergland zertheilt fich in viele Thäter von verſchiede⸗ 
dehnung, am Zufammenftoß- der Bergketten des Belut Tag 
IRustag, welche die boden Ränder Tuͤbets von den Ebenen und 
Mer Turkeſtans ſcheiden. Das groͤßte dieſer Thaͤler nimmt der 





") Jenrn. of the Asiat. Soc. Nor. 1835. ſ. überf. in Berghaus 
Innaken Dct. 1836. ©, 84 ⁊c. eb. Mr, Vigne Letter dat, Iskardoh . 
1. Sept. 1855. ebd. ©. 87. 
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ſehen wir die Begruͤndung eines ſolchen Urtheils noch nicht ein; 
ſo lange. Mullah Nujeebs Ausſagen nicht als Lügen conftatkt 
find, kann man nicht mit A. Burnes fagen, daß idee Neligion |, 
und Lebensweiſe nichts merkwuͤrdiges darbiete, und nur, wie @ h 
fi) ausdrückt, der Roheit ihrer Eivitifationsftufe entfpreche. De 
Keligiondverfchiedenheit dieſes Bergtribus von dem Hinduls⸗ 
mus fey natürlid, da diefer aus den Ebenen bei ihnen keinen I- 
- Eingang gefunden. Eben vdiefed aber, daB er weder bei ihnenweL 
doch in Kafhmir, Nepaul und andern Bergvölfern eindrang, ſe 
wenig wie der Jslamismus, dem doch ihre weftlichen un 
nördlihen Nachbarn, die Turkvoͤlker, fich ergaben, läßt fie und 
ein befonders intereſſantes Volk erfcheinen, und eine Entdeckung 
reiſe dahin wuͤnſchen ehe ihre Eigenthämlichkeiten durch fo 
fegte Kämpfe von außen her gänzlich verwiſcht ſeyn werden. 
dieſen würde es auch gehören, was Al. Burnes noch von i 
erzählen hörte, daB bei ihnen die Weiber alle Arbeit außer dar 
Haufe thun, den Pflug führten und ſich ſelbſt mit dem Sf 
an das Joch fchirrten. 
3u Sultan Babers Zeit (1519) wurden die Bewohntt 

des Bijore (Bajour) Thales noch, fammt ihren Sultanch 
zu den Kafern gezählt, und deshalb gegen fie der Krieg t 
führt, den der Sultan in feinen Memoiren ähnlich Gefchreidt 
wie derjenige Alexanders von den griechifchen Hiſtorikern befchcih 
ben wird. Er nennt fie flupides Heidenvolf, das durch DR: 
Knall der Feuerwaffen gewaltig in Schrecken gefegt worden IX 
Ihre Feften wurden unterminirt, mit Leitern erftürmt, alle Diele 
ner mußten als Gegner des Islam über die Klinge fpringen, W 
Weiber und Kinder wurden zu Sclaven gemacht, ihre Sulta 
ohne weiteres geköpft. An dem Obft und Wein diefes Bee 
landes Bajour, der in Lederfchläuchen aufbewahrt wurde, that} 
die Sieger fich guͤtlich, und der Sultan bemerkt ausdrücklich, We 
der Wein nur allein aus demjenigen Theile Kaferiſtans, der Ye 
jour zunächft liege, gewonnen fey. Mad) Croberung der genanw: 
ten Fefte hielt er mit feinen Leuten die Nacht hindurch daſelb 
Rrinkgelag, und einen der folgenden Tage hielt er auf den be 
nachbarten Bergen Jagd nach dem Bizon (Bergoche) und de 
X | 

34°) Memoirs of Zehireddin Muhamed Baber Emperor of Hindastak 


written in Ihagatai Turki, transl, by 3, Leyden and W. Erskine, 
London 1826, 4. p. 248-249. 
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& immer als ein merkwuͤrdiges Grenzvolk innerhalb des Ge⸗ 
pesfyfiems für genauere Erforfchung die hoͤchſte Aufmerkſamkeit ver⸗ 
Keen. 
3 Gere; Weisen, Fleiſch, find gewöhnliche Nahrungsmittel, der Reis 
allgemein. Wer es Tann frühftüdt There, und bewirthet feine 
Re mit Thee wie in Ladakh. Der Gebrauch diefes Lurusartikeld un⸗ 
het des hohen Preifes ift allgemeiner geworden als es früberhin der 
M war. Die Kleidung ift wie in Ladakh, die Landleute tragen Dias . 
BB, eine Art Rod aus Ziegenhaaren gewebt. Baumwolle wird nicht. 
und wenig getragen; fie wirb nur aus Yarkend und Kaſchmir eine 
hrt. Die Häufer von Stein und Holz erbaut, haben 2 bi8 3 Stod 
und platte vorfpringende Dächer, wie am füdlichen Himalaya. 
BB Bewohner find Shiiten, Nachfolger ded Imam Diafar (übeg 
mohammebdanifche Belehrungen, f. Afien 11. S. 424). Aber gegen 
Bet hin wohnt ein Stamm, davon einige Gögendiener, welche Bäume 
Be (06 Buddhadiener, unter dem Bo oder Buddhabaume?), andere 
Bin Kuhfleiſch (alfo mit. indiſcher Sitte), wollen aber Mohammes 
” ſeyn. — 
Die Landesſprache -ift Tuͤbetiſch, aber Bücher haben fie in dieſer 
che nicht 3 auch fteht das Volk nicht unter dem Einfluß der Lamas; 
un Erziehung und Unterricht erhält es in Perfifher Sprade(?), durch 
kaptlinge und Prieſter. Geldmünze ceurfirt nichtz als Zaufchmittel 
bei ihnen Kleine Stüde rohen Goldes im Gebraud, das bei ih⸗ 
in Bergwerten und Flußbetten gewonnen wird (wie bei ben Darabi 
wer aͤlteſten herobotifchen Zeit, f. Afien II. S. 657 — 660). 
Die Regierung iſt im Befis des Alleinherrſchers, Ahmed Schah 
fo war Iacquemonts. Freund wol nicht König von Ladakh, fondern 
a Sökardo, f. ob. S. 77), der von Joſeph dem Propheten der Js⸗ 
iten, fagt Charaph Ali, abftammen will. Er ift mild, wohlmollend, 
a Zitel iſt „Ergh mayum,’ d. h. Herr der Berge. Das 
et nennt ibn Gelpo, d. i. Königs feine Vafallen und geringern 
ıptlinge beißen Dju. Seine Refidenz ift ISkardo. Seit 14 Ges | 
ationen (etwa an 500 Jahre) ift diefelbe Dynaftie im Befig der Herr⸗ 
Er ift keinem andern tributs oder dienftpflichtig, fteht auch mit 
m anbern Herricher in Verbindung. Nur die Seikhs haben es vers 
gegen Iskardo hin ihre Eroberungen auszubehnen 3 daher ift dort 
Age Unruhe verbreitet (f. ob. ©. 146). Ein flehendes Heer ift hier 
Bu; die Vaſallen firllen die Truppen; in Roth ruft der Gelpo das 
He auf, giebt ihm Waffen und Munition. Die Abgaben werben in 
tura gegeben 5 jeder Lanbbefiger liefert 1 Kharwar Weigen, desglei⸗ 
m Gerfte, Senf und Hirſe. Einige Bemindare zahlen ihre Pacht mit 
inem Kharwar Ghi, jeder flatt jener drei. Gin Kharwar wiegt 
0 GSirs. 


Na 


218 WeflsAfen. I. Abſchnitt. 6. 4. 


⸗ o 

Vor anderthalb. Jahren verbreitete ſich aus Jokardo das Gerät 
bie Ruſſen Hätten Kaptſchak genommen und ſeyen nach Ili dem Gm 
rium (Aſien B. I. S. 398 — 414) gekommen, wo fie an dem gre 
See eine Feſte und Stadt erbaut hätten. Um ben Frieden zu erhalli 
hätten ihnen die Ghinefen eine große Gelbfumme gezahlt. Der F 
von Ladakh hatte dem Kaiſer von China eine andere Nachricht mit 
theilt, daß bie Engländer eine Straße nach Kanghri, in der Nähe ng 
Zspitti gelegen, bauten, worauf der Kaifer einen Sommifjarius g 
‚Beobachtung nach Arzeng geſchickt haben foll, mit dem Befehl, def: 
Garnifon von Rudok, 12 Zagemärfche fern von Labaly (Brut 
Aften 11. ©. 603), verftärkt würde. 

Diefem Borgänger Charaph Ati ift ein Mr. Bigneim 3.4 
. nach Iskardo gefolgt. Aus feinem Briefe vom 10. Sept. 1835 erg 
ſich, daß er von Kaſchmir auf einem Flußfchiffe nach Bundapur cj 
Bundurpur (f. ob. S. 87) am großen See (d. i. der Buller-Ser) g 
und von da aus ben Berg Shumladier befuchte. Bon da kam er 
Tagemaͤrſchen nah Gureff, in ein ſehr ſchoͤnes Gebirgsthal, ven: 
. ben, Eahlen Bergen umfchloffen. Zenfeit Gureff gu einem Engpaeft 
den ein paar Mann gegen eine ganze Armee vertheidigen Tönnten, 
auch ein Gefecht der Seikhs gegen die Tübeter zwei Tage lang anf 
Dann kam Mr. VBigne durch oͤdes Land, wo er von Ahmeb Sche 
Sohne gaftlich empfangen war. Die Umgegend ift durch Raͤuber GE 
fohrvoll. Iskardo ift nach Vignes Bericht ein wildes — u 
hal zum Schell unbebaut, vom Attok, d. i. Indus, bewäffert, deu | 
ein bedeutender Strom iſt. Die Thalbreite beträgt nue 4 Mile Eng 
bie Länge des Gebietes 15 Engl. Miles. Hohe Gebirge umgeben d | 
Ahmed Schah ift ein wohlmollender Mann. Die Meinung der Abſtan 
mung von Alexander M. tft hier allgemein verbreitet. Vigne w 
eine heiße Quelle befuchen, bie auf der Route nach Narkend liegt; 
bis VYarkend vorbringen wollen, heiße, fagte man, in den Tod ge 
Seitdem Moorecroft in Ladakh gewefen, habe man bas Bild «ine € 
Yanders an die Mauer .von Yarkend gemalt, fo daß jeder andere an di 
ſem feltfamen Signalement ſogleich zu erkennen ſey. 

Dos Thal ded Indus fol das Anfehn eines Seebettes haben, | 
beffen Witte der Feld mit ber Burg Iskarde Liegt. Steinfalz gi 
88 dort in Menge, auf deſſen Befig der Gelpo ſtolz if. Nach ein 
Brief vom 30. Sept. tft Der. Vigne gluͤcklich nach Kafchmir zurkk 
gelehrt, und hat Zübetifche Infchriften, die er mit zurüdgebracht, d 
Csoma de Körös zur Entzifferung geſchickt; er bat viele Anfichten 
Landes gezeichnet, die er nach Bombay mit fih führt. Genanern E 
sichten über diefen intereffanten Gebirgsgau, in einer fo lehrreichen et 
nograpbifcken Stellung für das Voͤlkerſyſtem Gentrals Afiens ſehen! * 
mit Begier entgegen. 
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Erläuterung 2. 


Vorſtufe von Peſchawer; der Uebergang vom warmen 
» Talten Clima (vom Germaſir zum Serdſir). Jellallabad; 
re Gärten am Surkh⸗rud; die Denkmale; dad Auſſteigen 
zur Kabul: ⸗Terraſſe. 


Im Suͤden von Kaferiſtan wiederholt ſich ‚in gleicher Breite 
Länge, wie in jenem Alpenvorlande, die Terraflenform gegen 
‚Ziefland des Indus; nur in minder abfoluter Erhebung, als 
ſuͤdliche Vorſtufe, welche das vermittelnde Glied der 
anatur mit der des ſchwuͤlen und heißen Hindus 
K6ildet. Es iſt die reiche Thalftufe von Pefhamer?%, 




















e voll Auen zerfpaltend, eine Strede von 7 Tagereifen 
W. zum. Indusvereine durchzieht. Sie iſt gewiſſermaßen 
"wiiienfchaftlich entdeckt und befchrieben durch Elphins 
auf feiner Gefandtfchaftsreife nad) Kabul. Im Norden 
das Schneegebirge des Hindu-Khu empor, im Sud 
6. der Suffaid oder Sufued Kho (d. h. der 
Be Berg); dazwifchen. die Ihalebene mit niedrigen Hügeln’ 
drei Hauptarmen des.Stromes und vielen Candlen bewaͤfſert, 
den Ufern hin Tamarisfenwald. Der Thalboden ift vo 
kllender Wieſengruͤnde, reicher Ackerfelder, Gärten, Obfthaine, 
erplantagen; dazmwifchen (im 5! 1809) unzählige Dörfer, 
Peſchawer, die Stadt, ſammt Eaftell, von 100,000 Eins 
belebt, in der Mitte (1832, zu Al. Burnes Zeit mit 
ih mehr als 50,000) 6). Hier ift die fchönfte Landfchaft 
ganz Afghaniftan. Bon- ihr erhebt fih in Welt die Ters 
e von Kabul weit höher empor (6200 Fuß Par., oder 
F. Enol., nah Al. Burnes Meffung) 6%), und ift daher 
Blter. Peſchawer ward daher die Lieblingerefidenz der 
hen von Afahaniftan im Winter, und Kabul im Soms 
Der wellige, fruchtbare Eulturboden zunächft um die Stadt 
1809 einen Kreis von 6 bis 7 geogr. Meilen ein, auf 
man 300,000 Bewohner von den verfchiedenften Voͤlkern 


Unterfchiede von denen im Oſten des Indus, den Hindus, 





0) M. Elphinstone Acc. p. 54, 71, 95, 98, 100, 114, 120, 356, 640; 
3— Al. Burnes Trav. IL p. 319, *2) ebenb. II. p- 240. 


‚der Kabulſtrom unterhalb der Jellallabad Strudel, fih in 


Eonnte. Die größere Zahl find vom Hinduftemm, hie 
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Hindkis genannt, mit eigenthämlichem Dialer. Aber — 
Perſer, Mongholen, Hazarehs, Khybers und theilmeife Faß % 
Afghanenflämme aus den Ebenen wie den Bergen, find in 
ſem Culturboden zuſammengefloſſen. 

Zwar niedriger als Kabul iſt die abſolute Erhebung 
Peſchawer⸗-Stufe über dem Meeresfpiegel doch beden 
genug, um einen großen climatifehen Interfchied mit dem GE 
geslande (800 Fuß bei Delhi). oder der Stufe upn Lab 
(900 5. üb. d. M.) darzubieten 33), Peſcha wer hat fi: 
Contraſte von Frühling und Herbft, die in Hindoften 

Man kann feine abfolute Höhe zwifchen 2000 bi8 3000 Fuß 
nehmen. Im März fand Eiphinftone den Boden ei 
raſet, nur ein Theil der Baͤume trieb junges Laub; nach 144 
gen flanden alle in fchattigem Grün, wie dies fich in indie 
zeigt. Es blüheten in den DObftgärten die Pfirſich, Gral 
ten, Aepfel, Birnen, Pflaumen, die im tiefen 3 
fehlen; dagegen werden hier die Drangen ſchon fparfam‘ 
der Dattelpalmen fehr wenige, dem Elima, wie zu Rom ent 
hend, das doch mehr ale 15: Grad nördlicher lieg. Die & 
fchaft Peſchawer hat6H wilde Trauben, wilde Piftacien, 
Diiven (2), wilde Kaftanien, Maulbeerbaͤume, Platanen, Cedt 
Tamarisfen und Eichen (Querc. belote?), Die große Menge 
ofen und andern Blumen festen ſchon Kaifer Baber in ( 
zücken, als er zum erften Male aus feinem Eältern Clima in 
liebliche Ebene von Pefchawer eintrat (im J. 1505 im Janr 
„Noch niemals, fage65) er, Hatte ich zuvor das G ermfil (G 
"mafir, d. i. das warme Elima) des Indiſchen Landen 3 
fehen; als ich nad) 6 Tagemärfchen von Kabul durch den P 
von Adinahpur, bei dem heutigen Gudamuck 9). 
oberhalb Jellallabad, hineintrat, erblickte ich eine am 
Welt! Gras, Bäume, Vögel, Wild, Völkerftämme, alles war 
und ich ſtaunte; in Wahrheit alles erfchien mir wunderbe 
In Peſchawer flaunte er die Größe ver Bäume an. Als 
Burnes aus Indien im März in diefe Ebene eintrat, wurbl 
von ihren grünen Wiefen, Saaten und Kleefeldern, von 





363) M. Eiphinstone Acc. p. 55, 145; Aycen Akb. II. p. 166 di 

°«) M. Elphinstone I. c. p. 46, 132, 134, 3005 Ayeen Akb, L 

*5) Sultan Baber Mem. p. 157 — 166; vergl. p. 141. 

“s), Vergl. @. Forster Voy. Vol, Il. p. 68; Al, Burnes Trav. | 
pP 123, 
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ſt der Blumen, des Thymus und der Veilchen lieblich em⸗ 
ugen. Dieſe letztere Blume (Violet) wird dort wegen ihres 
lichen Duftes die Nofe des Propheten (Gul i pueghums 
8 genannt. 
\ Def chawer hat große Sommerhige, die zumeilen bis zum 
fen Grade wie in Hindoftan anfteigt (im J. 1809 blieb das 
zmometer im kuͤhl gehaltenen Zelt zwifchen 35 bis 36° Reaum., 
bis 113° Fahrh. ftehen); doch ift fie nie fo anhaltend wie 
Alle Häufer haben fühle Sommerfäle im Kellergefchoß, mit 
Aten Wänden und Springbrunnen (Zirzemines und Teh⸗ 

Iuche), eine Einrichtung, die, freilich von geringerer Art, felbft 
m Hütten der Aermeren nicht fehlt. Ende März (1832), 
Al. Burnes Befuche, fand am Mittag 67) das Iherm. auf 
PReaum. (60° Fahrh.); Mitte April flieg es bis 245° R. 
dahrh.). Die Maulbeeren reiften fchon, der Winter war 
Menge geweſen, Hagel, groß wie Musfetenkugeln, war ges 
, der Schnee war am 19ten April von allen benachbarten 
Bshöhen gefchwunden, fo daß von ihm bei einer weitern Reife 

Kabul feine Beſchwerde mehr in den Bergpäffen zu erwar⸗ 
j war. 

Dieſe Eontrafte von Winterkalte, Sommerhitze, Fruͤhling und 
vᷣſt geben dem Clima von Peſchawer große Mannichfaltigkeit, 
j wird die Winterkaͤlie im Thale ſelbſt nie heftig, und der 
htfroſt entweicht fehon bei Sonnenaufgang. ‘Das allgemeine 
kenclima diefes Landftriche zeigt fich darin, daß nur felten 
al Degen fällt, der Schnee bleibt auf die Höhen befchränft. 
fh reift es auch noch in den Märztagen, mit dem Beginn der 
üthezeit; der Negenmonfun aber, der noch über das Pendſchab 
‚verbreitet, erreicht Faum noch diefe Vorſtufe 88), und erfcheint 
x ihr gegen Anfang Auguft kaum noch in einigen Regens 











Dieſe merkwürdige Lage der Vorterrafie, macht fie zu einer 
haft vermittelnden Stufe zwifchen dem rauhen Hochs 
3 in Norden und dem ſchwuͤlen Süden. Sie ift ein Repräs 
nt des lieblichften, füdeuropäifchen Climas, in der Mitte des 
ats; und auf ihre findet fih europäifcher Menfhens 
Pas. fammt der großen Daffe europäifcher Fruchtars 
einheimifch. Der Energie des Climas entfpricht die feiner . 


..02) Al, Burnes Trav. L p.110. “)M. Elpbinstone Ace, p.130. 
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Bewohner; ohne die Kaͤlte des Nordens, ohne die Schwuͤ 
Suͤdens, iſt hier ein faſt ununterbrochen heiterer Himmel. 
Terraſſenland von allen Seiten, das Terraſſenclima, die 
Mannichfaltigkeit der umherwohnenden Voͤlker, haben hier 
traſte erzeugt, die nicht ohne Einfluß auf die Bewohner geb 
find (f. unten Plateau von. Afghaniſtan und Iran). 

| Aber die Mähe des Industhals, die große Naturgrengı 
Voͤlkerſcheide des Drients, zwifchen den Mochländern in W. 
dem Flachlande Indiens in D., hat hier noch mannichfal 
Tombinationen und Kinwirkungen der Natur bedingt, di 
weiter unten ganz überfehen werden können. Hier, zwifchen 
tiftan, Afghaniftan und ran, erfcheint die Terraffe von 
ſchawer, als die Vorftufe vom Ganges und Indus zum 
lihen HochAfien, als der Eingang zum perfifchen Hochl 
als die Schwelle der Thore von Turan und Iran gegen © 
ſtan, wie Kabul und Kandahar 369) feit den älteften Zeiten 
Drient genannt werden. Diefe find in der That für alle VB 
für alle Eroberer, für allen Handel und Wandel, die Pforte 
Karawanen und Heere, oder der Eingang zum Lande 
Paſſage gewefen, durd) welches allein die Vermittlung des 
tifchen Dftens mit dem Afi atiſchen Weſten wirklich Statt g 
den hat. 

Dieſe Reſultate fruͤherer Betrachtungen erhalten durch 
Burnes juͤngere Beobachtung im weſentlichen nur wenige 
ſaͤtze, aber überall Beſtaͤtigung 70). Mit den gewaltigen int 
Verwirrungen, welche das große Afghanen Reich durch die 
racterloſigkeit ſeiner eigenen Regenten und die politifchen ! 
tkeiungen getroffen hat, iſt auch die Provinz Peſchawer 
dem Jahre 1818 vom Kabul⸗Reiche abgefallen, und hat ſich 
dem unter cinem Afghanen⸗Zweige des Hauſes der Barukzy 
fetöftftändige Herrfchaft behauptet. Ihr Chef, Sirdar Si 
Mohammed Khan, theilt die Einkünfte (9 Lakh Rupien) 
felben mit 2 Brüdern, und hat, um fich ficher zu fellen, 
Ländereien an Individuen feines Anhanges vertheilt. € 
Macht ift nur auf die Ebene von Peſchawer beſchraͤnkt und 
die Berge von Eohat, welche deſſen ſuͤdliche Grenze gegen K 





) ven Akbery T. I. p. 165; Th. Maurice Indian A 
294. 9 Al, Burnes Trav. II. p.319— 328, I. g 
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und die Salzkette von Karabagh bilden. Schon die Dorfs 
ten in den benachbarten Khnberbergen gegen S.W. zahs 
r.teine Abgaben an ihn, und die dort haufenden Afyhanens 
Muime machen den Durchgang durch ihre Päfle gefahrvoll. 
Ku Schiet, Freierund, an 7 geogr. Meilen im Durchmeſſer, ift 
ke fehe ſtark bevölkert, durch Natur und Kunft ungemein bes 
‚ gedrängt voll Dorfichaften, eines der fruchtbarften und 
ten im Orient, nur mit 2 Städten, der Eapitale, feiner Res 






























Itte Hat in Cohat feinen Sitz aufgefchlagen. Seine ganze 
ht beficht nur etwa in 3000 Dann, davon zwei Drittheile 
ie; für Sold treten auch die wilden Khybers in feine 
e. Daß er gegenwärtig einen geringen Tribut an Runjit 
zahlt (etwa 50 Pferde jährlich), ift fhon oben mitgetheilt. 
Sultan Mohamed Khans älterer Bruder war (1832) der 
m Kabul, ihn an Macht weit äberlegen und befeindet; 
Bm Peſchawer an Kandahar als Allürten ein Gegengewicht 
$, und ein Verbündeter der Briten war, der ihre Reiſenden 
goͤßter Guͤte empfing. 
Dieſes Gebiet von Peſchawer, meint Al. Burnes, eines 
fruchtbarſten der Erde, ſei ein immergruͤner Garten, 
fi) mit dem Spaten bearbeiten und uͤberall bewaͤſſern laffe. 
ber gebe er regelmäßig drei auf einander folgende Erns 
. rechne man aber die Gerfte, welche zweimal vorher zu 
futter gefchnitten werde, che man fie in Aehren fchießen 
binzu, fo feien es deren fünf. Weigens und Gerftenernte 
m im April; der große Reis (Bara) und das Zuckerrohr find 
der vortrefflichften Art, Maulbeerbäume wachen in großer 
je; die Seidenzucht wird erft feit neuerer Zeit betrieben. Die 
enraupen, welche Al. Burnes dafeldft fahe, waren von 
d her über Kabul eingeführt. 
‚Der füdlich anftoßende Bergpdiftrict Cohat bringt feinem 
mfcher nur 2 Lakh Rupien ein, ift aber durch feine Mines 
jen merkwürdig. Die Fortfeßung der Salzberge von Kara⸗ 
Hliefert Steinfalz in Leberfluß, zu 2 des SPreifes, der ihm 
Banjit Singhs Staaten auf der Oftfeite des Indus auferlegt 
Aus denfelben Bergzügen werden hier auch Gold, Kupfer, 
a, Antimonium und zweierlei Arten von Schwefel gewonnen. 
Naphtabrunnen werfen hier ein Bitumen aus, das in 
umliegenden Drtichaften als Del verbrannt wird, Noch find 


3 und SHafchtnagar, mo der zweite Bruder wohnt; der - 
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diefe nicht näher unterfucht. Aber das Hauptproduck, welch 
ganz neuerlich hier die größte Aufmerkfamfeit erregte, find Z 
Steinfohlenlager 71), welche erft bei Al. Burnes Ba 
fung diefer Gegend entdeckt wurden. Dem Bolt war ihr € 
branch unbekannt, ihr Verbrennen feßte es in nicyt geringes 
flaunen. Die Kohlen zeigen fi) an dem Ausgehenden cined # 
dortigen Berge in großer Menge mit Schwefel; es fcheint gug 
bituminöfe Schieferfohle zu fein, die aber fehr gut brennt. 
einem.bolzarmen Lande, nur 16 Stunden (40 Engl. Miles) | 
vom Indus bei Attock, bis wohln Dampffchiffahrt: möglich ı 
iſt diefe Entdeckung von nicht geringer Bedeutung. .. 

Steigen wir nun mit Al. Burnes 7?) von Peichk 
über Sellallabad zur Höhern Terraffe von Kabul 
auf. Es giebt fünf verfchiedene Wege, die man dahin neh 
kann; der Fürzefte mürde direct gegen Weſt durch die Felsſchl 
ten. der Khyberberge und am Mordfuße des hohen Sue 
Kho voräbergeden, weiche beide der Kabulftrom in nörlf 
Krümmungen umfluthen muß, um von Sellallabad in das FE 
thal von Peſchawer eintreten zu können. Der Khybers ih 
Gheiber), den fhon Sultan Babur mit Vorficht durch 
an 8 Stunden befchwerlichen Weges, nur in ein paar Tagen 
ſchen zuruͤckzulegen, ift fo feſt, daß ſelbſt Schah Nadir da 
Sebietern eine ftarfe Summe auszahlte, fihb den Duchua: 
‚ feiner Truppen zu fichern. Gern hätte AL Burnes die wi 
Khybers in ihrer Wildniß gefehen, auch lud einer ihrer Chefs 
zu diefer Wanderung ein, ihm feinen Schuß zufichernd, 
Niemand traut diefen gefeslofen Horden, die ald Räuber gefl 
tet find. Der Khyber⸗Chef war groß von Geftalt, ftarkfnog 
mit gierigen Blicken, von Branntwein beraufcht, wie alle ſip 
Genoſſen; er ſelbſt nannte fein Gebiet „Yaghiftan,” di 
Land der Rebellen, bier unftreitig ein Ehrentitel. Aus IJ 
Gerards und M. Honigbergers fpäteren Nachforſchin 
ergab ſich, daß innerhalb der Felsfchluchten diefes Khyb 
Paſſes 7), die einft, zur Buddhiften Zeit, wohl friedlicher 
heutzutage zur Moslemen Zeit zu durchiwandern fein mochten, 
ner der prachtvollen Dagop’s fiehe, fo groß und wol. 


” BS- 


371) Al. Burnes Trav. Il. p. 328, 73) ebend. I. p. 113—-D 
r8) Dr. J. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and / 
»  guities of Afghanistan Jellallabad, 4. Dec. 1833, ia Journ. of 
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Duft der Blumen, des Thymus und der Veilchen lieblich em⸗ 
Mangen. Diefe leßtere Blume (Violet) wird dort wegen ihres 
herrlichen Duftes die Roſe des Propheten (Gul i pueghums 
bur) genannt. 

Peſcha wer hat große Sommerhige, die zumeilen bis zum 
böchften Grade wie in Hindoftan anfteigt (im J. 1809 blieb das 
Thermometer im kuͤhl gehaltenen Zelt zwifchen 35 bis 36° Neaum., 
812 bis 113° Fahrh. ſtehen); doch ift fie nie fo anhaltend wie 
Bert. Alle Häufer haben fühle Sommerfäle im Kellergefchoß, mit 
jemalten Wänden und Springbrunnen (Zirzemined und Teh⸗ 
hanehs), eine Einrichtung, die, freilich von geringerer Art, felbft 
B den Huͤtten der Aermeren nicht fehlt. Ende März (1832), 
Bi AL. Burnes Befuche, fland am Mittag 67) das Therm. auf 
RY Reaum. (60° Fahrh.); Mitte April flieg es bis 241° N, 
Fahrh.). Die Maulbeeren reiften fihon, der Winter war 
fe enge gewefen, Hagel, groß wie Musfetenkugeln, war ges 
der Schnee war am 19ten April von allen benachbarten 
shöhen geſchwunden, fo daß von ihm bei einer weitern Reife 
Rh Kabul Feine Befchwerde mehr in den Bergpäffen zu erwar⸗ 

war. 
Diefe Contrafte von Winterkälte, Sommerhige, Frühling und 
rot geben dem Clima von Pefchawer große Mannichfaltigkeit, 
Rh wird die Winterfälte im Thale ſelbſt nie heftig, und der 
Bachtfroft entweicht fchon bei Sonnenaufgang. Das allgemeine 
Bedenclima dieſes Landftrichs zeigt ſich darin, daß nur felten 
Bmal Degen fällt, der Schnee bleibt auf die Höhen befchränft. 
uch reift es auch noch in den Märztagen, mit dem Beginn der 
Jäthezeit; der Negenmonfun aber, der noch über das Pendſchab 
I serbreitet, erreicht kaum noch diefe Vorſtufe 68), und erfcheint 
Eid gegen Anfang Auguft kaum noch in einigen Regen⸗ 
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‚MDiefe merkwürdige Lage der Vorterraffe, macht fie zu einer 
Maft vermitteinden Stufe zwifchen dem rauhen Hochs 
Fin Norden und dem ſchwuͤlen Süden. Sie ift ein Repraͤ⸗ 
Bit des lieblichſten, füdeuropäifchen Climas, in der Mitte des 
Be; und auf ihr findet fih europäifher Menfhens 
ikag, fammt der großen Maffe enropäifcher Fruchtars 
B.einheimifch. Der Energie des Climas entfpricht die feiner 


s %) Al, Burnes Trav. I p.110. °’») M. Elphinstone Ace. p.130. 


ner Siege im Often, diefer im Weften 7%) feines Ausfluffesg 


226 . WeftsAlen. JL Abfhnitt. if. 4. 


deſſen Suͤdabhang Kooner genannt if), der nach der Afghamı 
Enge die Arhe Noah tragen fol. Da ihn ewiger 
deckt, fo if er mol fehe hoch (bis 15,000 Fuß, wenn die ewol 
Schnecgrenze, nah Al. Burnes Beobachtung, bier 

Hindu Khu etwas über 13,000 $. Engl. auffteigt, oder = 128 
Fuß Par.) 275). Al. Burnes fagt: diefer Kooner heiße « 
Nurgil; dies fcheint aber wol ein Irrthum zu fein, 8 
Sultan Bader unterfcheidet am untern Kamehſtrom 
Tumans oder die Gauen, Runer und Nurgil, und fagt; 


























Kabulſtrom, wie beide Ortfchaften, nach denen die Gipfel; 
genannt find, auch ganz richtig auf Al. Burnes Map an; 
ben find. Den Kamehftrom läßt er dur Kaferiſtan & 
drei Armen, dem Cheghansferai, offenbar. dem Tech. 
dem Baran und dein Baluf zufanmmenfließen , die dann 
einigt an Kameh vorüberziehen.. Diefe Tocalität wird ven, 
tan Baber mit befonderer Aufmerkſamkeit befchrieben, wei. 
1 Farfang über dem Orte, der dafeldft Kuner genannt if, J. 
gelehrter Mosleme, Emir Syed Ali von Hamadan, feinen 4 
fand, dem feine Schüler dafeldft ein Maufoleum erbauten, f 
der fromme Sultan felbft im Jahre 1514 befucht hattes er 
daſelbſt fehöne Anpflanzungen von Drangen und Citrom 

in Menge. Das Thal bei Kuner aufwärts heißt Deren M 
(Licht Thal); es. wird vom Fort Kuner am Eingange beherci. 
In der Tiefe liegen Neisfelder, es ift nur auf einer Kunfifi 
zu paffiren.. Es hat noch die Früchte des warmen Climas ( 
mafir), feloft einige Dattelbäume fichen noch da, und Ch 
Amluk (von den Turks Karayemuſch? 06 etwa Banane 
deren Frucht hier noch reichlich, aber fonft nicht weiter, 
fommt. Die Reben: diefes Dereh⸗Nur ranfen bis in den E 
pfel der Bäume, ihe Wein ift aber dem Ruhme deffelben h 
gleich. Etwas oberhalb am Anfange diefes Ihales, Gemerkt 
legt noch der Sultan, gebe es cinige Affen in den: Bergen, 
ren er fo viele tiefer abwärts nach Hindoftan gefehen, aber 
‚ter aufwärts gegen Welten Feine. Hier alfo wäre nach -i 
die Affengrenze Hindoftans zu feßen. Heutzutage wird J 
Kuner Thal von dem eigenthümlichen Volfe der Deggamı 
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Bohn 7), Die dadurch beſonders merkwuͤrdig find, daß fie einft 
\ den größten Theil des nordöftlichen Afghaniftans verbreitet 
m, gegenwärtig aber nur auf das Kunerthal und einige Thaͤ⸗ 
von Laghman eingeſchraͤnkt find, und dafeldft ihre eigenthuͤm⸗ 
Sprache, das Laghmani, erhalten, welche dem größern 
ke näch aus Sanskrit befteht, aber mit Perfifch gemifcht ift, 
dabei auch viele noch unbekannte Wörter enthält. Sie gehören 
noch zu den Stämmen der Hindus, auf der Weftfeite des. 
28, deren genaueres Studium für die Geſchichte der Älteften 
hmanenpopulation in Indien höchft Iehrreich fenn wuͤrde. 
halten fie für Mefte der antiten Paropamifaden 73), Ihr 
Manpt, Syud genannt, ift Elug, genießt Anfehn, zahlt Iris 
\, n asu und ftellt 150 Weiter im Kriege. 
3. der Lage eines benachbarten, ifolirten, fchwerzugänglichen 
„Naͤſogi genannt, der auf feinem Rüden Kornfelder 
; * Waſſerquellen hat, um eine Garniſon zu herbergen, 
ij8 Stunden gegen S.W. von Bijore entfernt iſt, wollte 
— das beruͤhmte Aornos, die Vogelsburg, Alexan⸗ 
wiederfinden, was aber nicht gut möglich iſt?), da dieſe 
weit von Embolima am Einfluß des Kabulftromes zum In⸗ 
lag. i 
Die Vorberge um Muchni am Nordufer des Stromes wa⸗ 
Sandſteinso), auf den Paßhoͤhen zeigten ſich Quarz⸗ 
ze; die Klippen in der Tiefe des Kabulbettes, beim Ueber⸗ 
J, waren Granitmaſſen; die Berge von Duka am Suͤd⸗ 
Glim merfchiefergebirge, mit fenkrecht emporgerichtes 
Schichten; überall mit -treffliher Weide für Schafe und 
e bedeckt, mit duftenden Kräutern bewachfen, mit häufigem 
martigem Strauchwerk (Broom, d. i. Genista) und’ andern 
achfen, die zum Meattenflechten und zum Dachdecken dienen. 
Ehe man von diefen Höhen von Huzarnom in Sells 
bads Tiefthal eintritt, muß eine Steinmüfte durchfegt 
‚die Defht oder Buttecote heißt, berüchtigt durch dem 
ieuſchen Wind, Simum genannt, der hier sroifchen 
ggebirgen zu beiden Seiten, im Sud wie im Nord, in der 
Sommerzeit vorherrfcht, und den Wanderer erftarren, ges 






















?) M. Elphinstone Acc. p. 98, 318. 78) Ueber Aleranders Felde 
zug ©. 9 79) ebend, ®. 35. s°, Al. Burnes Trav. I. 


p. 118. | 
. 0 92 


238 Weſt⸗Aſten. J. Abſchnitt. {eds 
fuͤhllos machen, ja Häufig fogar tödten fol. Auch Pfeil 


und andere Thiere werden von feinem Pfeil getroffen. 2 
Steifch erweicht und fault fehnell, die Haare find leicht zu a 
wurzeln. Diefer Peſtilenzwind ift im hoͤhern Lande gänzlich 
bekannt, nur glüdlicher Weife auf diefe Strede von Buttee 
befchränft, die man daher im Sommer ganz vermeidet, oder 
nah) Sonnenuntergang in der Machtzeit zu durchfegen wa 
Unter einer Karawane von 40 Mann, wird oft nur einer t 
lich getroffen; wenn man ihm fchnell Waſſer eingießt, eine 
ftole vor den Ohren losfchießt, oder durch Feuerbrand reist, 
er curirt werden. Manches mag hierbei wol Uebertreibung 
‚ Al. Burnes erlebte hier, an derfelben Stelle, wo von zwei 
gegengefegten Niefenbergen die heranziehenden Luftzäge fih 
dem heißen Thale begegneten, furchtGaren Staubfturm. MR 

gegenüber auf dem Mordufer des Kabulftromes, wo fich der 
meh in ihn einflürzt, zeigte man in den Umgebungen des D 
Buffut viele in Felfen gehauene weitläuftige Höhlengr 
pen, mit von einander gefchiedenen Cingängen in der Größe 
Thorwege, die wahrfcheinlich zu eben fo vielen Troglody 
Dorffhaften führten, die man den Kafern als ihre ſichech 
Wohnungen in allen Zeiten zufchreibt. Zu AL. Burn 4 
waren fie noch nicht näher unterfucht;. fie ſtehen 31) mol fl 

mit den grandiofen Denkmalen der Dagop's in näherer 2 
Hung, die ganz Eirzlich erft auf der Südfeite des Kabulſtrom 
den Umgebungen von Jellallabad und dem Sufaid Kho 
deckt find. Aber auch an der Nordfeite des Kabulſtron 
weiter aufwärts an ihm, nördlih von Jellallabad in 
Gebirgsgau Laghman, follen, wie man Al. Burnes fagte, 
würdige Denfmale vorhanden feyn, unter denen man vor 
das Grabmal Metur Lam’83% (Noahs Vater, Lamech) 
der Kafer Zeit nannte, der von den Korandienern für einen 
. drei größten ‘Propheten oder Heiligen ausgegeben wird, und 
am Fuße des Berges mit der Arche ruhen fol. & läche 
diefe Llebertragung mofaifcher Genealngien auf den indifchen Or 
auch Elingen mag, welche wol Buddhiftifchen angehört, fo p 
feln wir doch nicht daran, daß dort ein merkfwärdiges Den 
zu entdecken ſeyn wird, da wir aus Maſſons Nachforſchum 
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fen 2), daß er daſelbſt ſchon eine große Heerſtraße entdeckt 
z, die son Jellallabad aus, am Nordufer des Kabulſtromes 
feiner nördlichen Seitenarme hingeht, über Lughman oder 
Khman Camghan bei ©. Babe), Taghow, Mifrom 
Mn Khmwojch Khedri zum Zufammenfluß der Punjfchfr 
Ghorkund⸗Arme, wo er die Trümmer einer fehr großen 
fen Stadt auffand (ob Nicaca? wenn Bird nicht das heutige 
uf war, f. über Alexanders Feldzug a. a. D. S. 26), und 
Plaine um fie her, welche heut zu Tage Beghram heißt, 
‚mit fo vielen Taufenten (jährlich etwa 30,000- die dort ger 
. werden) von antiten Muͤnzen überfireut if. Sultan 
bb 8%) nennt ebenfalls ſchon jened Grab des Sanctus Lam; 
Bee im Diftriet oder Tuman Aliſcheng, wie noch ein Ger 

rem aus dem Hindu Kho heißt, der zum Kabulſtrom fällt, 
Sultan fagt, Lam heiße aud in den SHifforien Lamek, 
kamekan, und daher werde, weil die dortigen Einwohner 
af in den Laut: Chain vermandelten, der ganze Gebirgegau 
feinen Namen Tamghan (d. i. jegt Laghman) erhalten 


























Selfallabad umgeben ganz nahe, wie Al. Burnes er 
‚ fieben hohe thHutmartige Bauwerke, Topes oder 
390 pa8 (f. ob. ©. 111), die fehr akt feyn ſollen und in des 
Umgebung man .eine fehr große Menge von Kupfermüngen 
t. Nach M. Honigdergers dort gemachten fpätern Aus» 
bangen 85) ſtieg aber ihre Anzahl daſelbſt zwifchen dem Ka⸗ 
-Deria und dem Surfhrrud bis auf 30, von denen weis 
Innten bei den analogen kabuliſtanſchen Denkmalen die Rede 
wird. 
Die heutige Stadt Jellallabad iſt an fich elend, ein Bazar 
nur etwa 50 Butiken; eine Population von etwa 2000 Bes 
Bnern,, deren Zahl fich aber im Winter verschnfadht, weil im 
see Alles auf den kuͤhlern Höhen umherſchweift. Es iſt der 
eines Chefs. Der Kabulftrom zieht nur zehn Minuten vor 
tadt vorüber, ift 150 Echritt (Yard) breit, aber: nicht furthe 


8) Chas. Masson Memoirs en the Account of Coins found at Be- 
| ehram in the Kohistan of Kabul in Journ. of As. Soc. ed. Prin- 
sep Vol. Ill. p. 153 etc. *4) Sultan Baber Mem. u. 143. 
ss) E. Jacquet Notice sur les Decouvertes archeol. faites par M. 
* Honigberger etc. in Journ. Asiat. il Ser. T. Il, Sept, 1836. 
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bar. Die Schneeketten im Norden und Süden der S 
geben ihrer Lage etwas fehr eigenthümliches. Die füdliche, m 

ih das Nordende der Solimangebirge, oder der i 

faid Kho, wird hier häufiger Rajgul (wol Kajsghur,h 
Königsberg; im Puſchtu heißt er Spinsghur’), md 
weißer Berg bedeutet) genannt; meiter oftwärts nimmt bie J 
des Bergruͤckens ab, und verliert ſchon, ehe er das Dorf De 
erreicht, das Schneefeld, das aber, auf dem Sufaid Khe; 
fhwindet, daher Al. Burnes feine Höhe auf 15,000 Fuß ſch 
Der hohe Nurgil (d. h. Lichtberg) liegt, wie ſchon oben 
waͤhnt ward, 12 Stunden in N. von Jellallabad, und erſt 
ter in Nordweſt deſſelben fangen die hohen Piks des ai 
Kuſch fid) zu zeigen an. 

Ein von Süden aus dem Mordweſtgehaͤnge des Sufaid 
herabkommender, milder Gebirgsbach, de Surkh⸗rud G 
rothes Waffer), ergießt ſich durch das Thal Bala⸗Bagt 
das unmittelbar unter den Schneebergen liegt und noch 
mit den ſchoͤnſten Gärten geſchmuͤckt iſt, welche die beruͤhe 
Domgranaten ohne Kerne liefern, die nah Indien 4J— 
führt werden, in denen die unbefchnittenen Wein reben 
höchften Bäume, wie 80 Fuß hohe Eichenarten (Lilyoaks?) 4 
porranfen, aber freilich dann auch nur mittelmäßige Tran 
tragen. Niemand denkt jest mehr daran, daß diefe Anlage: 
dem Sultan Baber herrührt, der einft fo viele Verdienſte 
die Eultur feines Neiches fid) erwarb. Hier war es, nur ı 
weftwärts und etwas höher auf, im naͤchſten fteilen Gebirgs 
den er Badam hesmeh (Cd. bh. Mandel-Nuelle) ne 
und welcher zur Fefle Adinahpur am Surfhsrud 
wo er zum erften Dale von Kabul hierher vordringend, von 
Schönheit und Neuheit diefes wärmern Tieflandes, GH 
maſir (marmes Clima), im Gegenfag des Serdfir (ki 
Clima, nämlich der hohen Kabulterraffe) überrafcht wurde, | 
er, wie wir oben bemerften, alles fo ganz anders fand. N 
genharss), d. h. die 9 Ströme, wird diefe warfne The 
fung genannt, weil fih 9 Schneebäche aus den Hochthälen J 
Sufaid Kho hier in fie hinabgießen und fie reichlich bewaͤſg 
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wohnt ?7), die dadurch befonders merfwärdig find, daß fie einft 
kber den größten Theil des nordöftlichen Afghaniftans verbreitet 
Waren, gegenmärtig aber nur auf das Kunerthal und einige Thaͤ⸗ 
er von Laghman eingeſchraͤnkt find, und dafelöft ihre eigenthuͤm⸗ 
Ikhe Sprache, das Laghmani, erhalten, weldye dem größern 
Teile nach) aus Sanskrit befteht, aber mit Perfifch gemifcht ift, 
und dabei auch viele noch unbekannte Wörter enthält. Sie gehören 
Ho noch zu den Stämmen der Hindus, auf der Weftfeite des. 
us, deren genaueres Studium für die Gefchichte der äfteften 
Bepmanenpoputation in Indien hoͤchſt Iehrreich fenn würde, 
Re halten fie für Nefte der antiken Paropamifaden 78), Ihr 
Jerhanpt, Syud genannt, ift flug, genießt Anfehn, zahlt Iris 
kan Kabul und ftellt 150 Reiter im Kriege. 

t An der Lage eines benachbarten, ifolirten, fchwerzugänglichen 
Piteels, Naͤogi genannt, der auf feinem Rücken Kornfelder 
Mi and Waſſerquellen hat, um eine Garnifon zu herbergen, 
an 8 Stunden gegen S.W. von Bijore entfernt ift, wollte 
FE Burnes das berühmte Aornos, die Vogelsburg, Alerans 
5 wiederfinden, was aber nicht gut möglich ift 79, da 'diefe 
# weit von Embolima am Einfluß des Kabulftromes zum Ins 
u lag. 

>. Die Borberge um Muchni am Nordufer des Stromes war 
Sandſteinso), auf den Paßhöhen zeigten ſich Quarz⸗ 
Bye; die Klippen in der Tiefe des. Kabulbettes, beim Webers 
Be, waren Sranitmaffen; die Berge von Dufa am Suͤd⸗ 
RB Slimmerfciefergebirge, mit fenfrecht emporgerichtes 
Schichten; überall mit trefflicher Weide für Schafe und 
de bedeckt, mit duftenden Kräutern bewachfen, mit häufigem 
xartigem Strauchwerk (Broom, d. i. Genista) und andern 
fen, die zum Mattenflechten und zum Dachdeden dienen. 
7 man von dieſen Hoͤhen von Huzarnow in Jell— 
Vads Tiefthal eintritt, muß eine Steinmüfte durchſetzt 
B die Deſcht oder Buttecote heißt, berüchtigt durch den 
ſaliſchen Wind, Simum genannt, der bier zwiſchen 
ebirgen zu beiden Geiten, im Sud wie im Mord, in der 
, Sommerzeit vorherrfcht, und den Wanderer erftarren, ges 


Ir. 
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Mittelpuncte zweier Subahs 3%), die von ihnen den 
trugen, fie waren wie vor 800 Jahren Ghazna die Refit 
Ghaznaviden, fo in neuerer Zeit die Nefidenzen der A 
Schahs geworden, 5i8 fie in jüngfier Zeit wieder zu Si— 
fpalteter Häuptlinge der Afghanen-Staͤmme wurden. Kat 
durch Sultan Baber der glänzendfle Ausgangspunct dei 
Moghyifhen Reiches geworden (f. Aften IV.1. ©. 621). 
M. Elpbinftones Beobachtungen an Ort und Stelle 
erhielten wir nach G. Ferfiers”) erſter Durchreife (in 
1783) die wichtigjten, authentifchen Nachrichten über die 
litaͤt, welche neuerlih durch Al. Burnes (1832) fehr I 
ergänzt iffz wir laſſen fie nach einander folgen, da fie un 
verſchiedenen Zeitverhättniflen gemacht find, finden es ab 
weniger lehrteich auh auf Sultan Babers intereffan 
ſchreibung von Kabul zurüczubliden, die er ald Sulta 
Kabul, oder Padiſchah wie er fich ſelbſt titulirte, wal 
lich im Jahre 1508, in feinen Memoiren niederlegte ®), 
ihnen viele Puncte Licht geben, ſelbſt nech über ihren gegı 
gen Zuftand. 

Kabul liegt dem Kobeftan, d. i. dem Suͤdabhange d 
dusKhu von jenen drei genannten Hocebenen zunächft, 
dahinwärtg Bergland; aber gegen Südmweft und Sud, 
Terraſſe allmälig aufiteige, ericheint das Land ®) nur of 
freiem Horizont. Flachhoͤhen (wayy plain) von dden Fels 
Klippen, Sand und Kiesſlaͤchen durchkreuzt und durchjoger 
woifchen nicht gerade unfruchtkarer Boden, aber, wo fein 
Ien, trodne Steppen und Grafungen, und mas fogleich di 
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ster des Hochlandes verfündet, Mangel an Hochwald, 
MR an Unterholz; nur geringes Bufchwerf und dorniges Ges 
Äpp zu Kameelfutter, Nur wo Wafferlauf, wo einzelne, fruchts 
2, gefchägte Thäler, da mwuchert ter Mandelbaum, ein 
aractergewaͤchs von Afghaniftans Plateau, aus den Felöfpalten 
Bor. Die Fluͤſſe, welche vom ©. her dem Kabulftrome zueis 
find verhäftnißmäßig an Waflerfülle unbedeutend gegen die 
zuflüfle aus dem Hindu Khu; felbft der größte unter ihnen, 
‚von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Süden von der Stadt 
al, entfernt 00) liegt. 

| Kabul hat eine hoͤchſt eigenthuͤmliche Lage, die von der 
figuration des Terrains und von der Weltſtellung abhängig 
nd im ganzen Orient die größte Aufmerkſamkeit auf ſich zieht. 
IN. und W. ift cs gefchüst vom indifchen Kaufafus und dem 
amifus, die dem weiten Thale reichliche Waſſer zufenden, 
mer Mittelftufe zwifchen dem hohen Afghaniftan und 
hefen Indoſtan; doc) ift es wol um das Doppelte höher des 
als die Vorftufe von Peſchawer. Wie Kabul der Kreuzs 
#(trivium, fchon Strabo braucht Hier recht bezeichnend das 
Rt, Toiodos) der große Durchgangsort zwifchen Perfien und 
en, ran und Turan, oder dem N. und S., und dem 
Bent und Dccident, der wichtigfte Mittelpunct des Verkehrs für 
z Mittels Aften ift, fo ift auch hier ein Wechſel der Atmosphäre, 
Kerein des Himmels und feiner mancherlei Gaben auf dem 
fen Raume, beifammen; ein Terraffenclima im größten 
. In Kabul herrfcht fehon das Trockenclima von Perfien 
‚ aber bis dahin wandern auch vom Often her die Außerften 
üufer I) der Monfoonmolfen, welche hier nur erquickende, 
jerftörende Negengüfle bringen, und im üßrigen Iran uns 
mt find. Die Kälte Hoch⸗Aſiens ſchuͤttelt die Schneeflocken, 
Be man im DO. des Indus nicht fennt, über alles ‚Hochland 
im I. von Kabul bis zum Hellefpont. Zn die tiefern Flus 
De lieblichen Kabulthales finkt jedoch kein Schnee hinab, 
regelmäßig umfränzt cr zur Winterszeit in der Nachbars 
Kalle Höhen ?). In den Bergen fällt er im September, 
Hochthaͤlern im Nevemberz nach © Sultan Baber nicht 



























ee) Col. J. Malcolm History of Persia. London 1818, 4. 7. Ih 
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weiter oftwärts als um Badam Chefchmeh, nach Abul Fazit 
bis zu den Khnberbergen. In Kabul fallen mit dem 
‚men der Blüthen die befruchtenden Mairegen, die im fl 
af ien fehlen ; hier ift Frühling mit jungem Laub und 
menteppichen, wie in Europa, deflen Reize in Andien unbe 
find. Hier iſt keine fchwile Sommerluft wie am Ganges; 
Alpenluft, europäifche Winter mit Schnee und Eis und fı 
Bergwaſſer. Die Kälte kunter 34° N.Br) ift anhaltender 
3. 3. in England, der Sonnenftrahl eindringender in der ı 

Atmosphäre; der Wechſel der Jahreszeiten beſtimmt, pli 
ſehr heftig. 

Die Terraſſenbildung bringt uͤberall im kuͤrzeſten A 
und in Eürzefter Zeit die größten Contrafte einander nahe. 
die romantifche Erdoberfläche von Kaſchmir, ift hier deifen 7 
natur in der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner 
famften Indifferenzpunete, wo alle Gegenfäge fich ausgl 
zumal die der Luftregionen. Das Land tft eine Berm 
Iungsftufe (tbroughfare) für die Erdregion des Orients, 
in der Gefchichte feiner Bewohner der Schauplag eines mer 
digen, dauernden Wirbels und Wechfelzuges der Völker. 
ift der erfie, Öfttiche, europäifche Obſtgarten im aftatifchen L 

Alle Beobachter im Lande 3) Heftätigen es, daß bi 
merkwürdiger Wendepunct für die Afiatifche Landesnatur, da' 
‚eine natürliche Scheidewand zwifchen Oft und Werft: After 
Weiter im D. beginnt das von dem übrigen Continent 
ſchloſſene, in fich ſelbſt gefehrte, charakteriftifch von aller uͤl 
Belt verfchiedene Land und Menſchengeſchlecht. Weiter nac 
gu, Tiegt bis zum Hellefpont und zum Mittelmeere, der Or 
von Afien, der dem Europaifchen Continente zugewendet ift 
den diefer als auf das Europäifche Afien, gleichfam in Allem 
was er durch ihn überfommen, angemwiefen iſt. Amerika 
der That durch den atlantifhen Occan, der Weltftellung- 
kaum weiter von Europa abgefpalten worden, als es Border: 
der innern entzweienden Natur nad) von Hinters Aflen ifl 
eben um die vermittelnde Stufe von Kabul, nach D. hin 
. hohe, unmwirthbare Turan und das alles in feinem Bereiche 
nende und geflaltende Indien beginnt. Es wirkt hier im 
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n, jenes eine abſtoßende, dieſes eine anziehende Kraft im hiſto⸗ 
hen Sinne auf die Menſchengeſchlechter aus, von der fein ans 
Erdtheil eine ähnliche, in demfelben grandiofen Style aufs 
perifen hätte, Die luftigen Grenzhöhen von Kabul find: die 
iſſerenten Zuglinien für die Völker, die nicht fefleln, auf des 
a die Idee des Vaterlandes und der Heimat Feine Gewalt über 
Menſchen ausübte, faft fein Monument eine locale Dauer 
R Bürgers, Staats: und Cultur-Verhaͤltniſſen verkuͤndete. 
. Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug des Inte⸗ 
66 der Dienfchen und Volker nac) dem Werften, dem Occident, 
in Indien nie zur Sprache kam, ein Wechfel der Dinge, eine 
whe, ein Suchen nach einem unbekannten Sleichgewidhte, nad) 
Ausgleichung des Mangels und des Weberfluffes u. f. w., 
a4 welches auch alle Productionen der Natur (fo z. B. Winds 
Be) wie die der Menfchen in die weite Welt fid) verbreitet 
da im Gegenfage in jenen öftlichen Landen nicht nur den 
hen das Wandern durch Natur, Sinn und, Gefeß verbos 
h, fondern auch die Verbreitung der eigenthämlichften Nature 
Pestionen unter andere Zonen und auf andere Erdflächen 
d die Maturgefege felbft unterfagt war (f. Verbreitung der . 
Kchie). 
Bon Kabul an beginnt ein neucd Gebiet von Afien, das 
son Perſien, Ahatolien, Arkadien, Hispanien und dem CI 
uhreb verwandter ift, und wahrhaft näher fteht als den ns 
s und Ganges: Ländern, wenn ſchon die Landkarte für folche 
Rracterifti£ der Erdoberfläche feine Sprache hat. In diefer Hins 
tönnte man wol mit Recht, wie oben fagen, hier beginne 
&uropäifche Afien als das Gebiet einer neuen Erdregion und 
en befiche eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſik und der 
hichte nach. 
1. Die Stadt Kabul. Sie liegt, nah Al. Burnes Obs 
ion *), unter 340 24' 5" N. Br., 71° 33° O8. v. Gr. (71° 
s. Siphinft.), auf einer Hochebene 6200 Fuß Par. (6600 F. 
) üb. d. M., nad) dem Iherinometer beim Siedepunct, wo 
Grad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet ift). Ih⸗ 
Namen Kupovoa bei Ptolem. erhielt fie, weil fie im Perfis 
Kaarbur oder Kaabur 6), fpäter Kabul genannt ward, 





























e) Al. Burnes Notice in Trav. II. p. 147. 5) ebend. p. 210. 
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nach dem Zendnamen Kereverreante, der urſpruͤnglich fi 
als „Niederlage der Waaren,” d. i. Emporium b 
ten fol. Es fcheint diefer Name Kabul mit Sabul, 
buleftan, Sableftan zufammenzuhängen, was.fo viel als 


.ramanenftraße, oder Land der Paffage heißen foll; 


Benennüng, die noch jeßt für das Land zwifchen Kabul 
Herat gilt: Wirklich fagte man Al. Burnes, in Kabul, 
diefe Etymologie, welche Günther Wahl ‚mittheilte, unbefann 
blieben war, die Stadt habe vor alten Zeiten Sabul oder 
bul geheißen. Auf jener hohen Ebene hat der Kabulfluß, 
die Stadt durchzieht, aufieine Engl. Mile 50 Fuß Sefälh 
fteigt auch wirklid gegen Weft fo bedeutend an, daß fie 
nach einem Tagemarſch gegen Weft, an der Hauptquelle des 
—— die Sirchushma heißt, bei der Station Jul 
d. h. fließend Waffen) zur abſoluten Höhe von 8076 
Ber, (8600 F. Engl.) fich erhoben: hat. Won der Oftfeite hei 
mend wird die Stadt ſchon 10 Stunden fern von den H 
des Paſſes Lutabund erblickt; vor ihr liegt das Dorf Butt 
von dem die Sage geht, hier habe Sultan Mahmud das S 
nath Idol (But wird jedes Idol genannt, f..Afien T! 
©. 551) vergraben. Die, Stadt 7) macht von hier einen i 


‚fanten Eindruck. Sie ift ungemein belebt, rührig, geräufd 


obmwol fie nur 60,000 Einwohner zahlt (1832), Ein großer 
zar (Chouchut) an 600 Fuß lang und 30 Breit, fehr eleı 
in vier Abtheilungen gebracht, durchzieht die Mitte der © 


Sein bemaltes Dad, feine Eifternen und Fontainen find i 


die politifchen Unruhen der neuern Zeit feider unvollendet_gi 
ben. Al. Burnes munderte fih über die große Menge 
Stoffe, der Seidenwaaren, der Tücher in den dortigen 24 
Jeder ift Abends durd) Lampen erleuchtet. Die große Menge 
Obſtbuden, zumal mit getrockneten Früchten, fest in Erftan 
Schon im Mai werden Trauben, Birnen, Aepfel, Quitten, f 
Melonen feil geboten; Federvieh in Menge; eigene Bazare 
die Handwerfsleute, wie für Schufter, für Papier, für Bi 
u. f. w. Weder Wagen noch Equipagen machen die Str 
gedrängt; aber überall ſtehen die Erzähler und unterhalten 
Volt, das in feiner dien, warmen Kleidung, häufig in Sch 
pelzen, als müßte es dadurch erdrückt werden, einhergeht. ‘ 


497) Al, Barnes. Trav. I. p. 133 — 164. 
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eter des „gochlandes verkuͤndet, Mangel an Hoch wald, 
WM am Unierholz; nur geringes Buſchwerk und dorniges Ge⸗ 
Äpp zu Kameeifutter. Nur wo Waſſeriauf, wo einzelne, frucht⸗ 
we, gefhägte Thäler, da wuchert ter Mandelbaum, ein 
bazactergemwäche, von Afghaniftand Plateau, and den Felsfpalten 
wor. Die Flüffe, welche vom &. her dem Kabulftrome zueis 
a, find verhältnißmäßig an Wafferfülle unbedeutend gegen die 
torbzufhäffe aus dem Hindu Khu; felbft der größte unter ihnen, 
te von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Süden don der Stadt 
— entfernt #00) liegt. 
Kabul hat eine hoͤchſt eigenthuͤmliche Lage, die von der 
figuration des Terraind und von der Weltftellung abhängig - 
f, und im ganzen Orient die größte Aufınerkfamteit auf fich zieht. 
N. und W. ift es gefhägt vom indiſchen Kautaſus und.dem 
amifus, die dem weifeh Thale reichliche Waſſer zufenden, 
er Mittelftufe zwifchen dem hohen. Afghaniftan und 
ren Indoſtan; doch iſt es wol um das. Doppelte höher des 
als die Vorftufe von Peſchawer. Wie Kabul der Rrenzs 
9 (trivium, ſchon Strabo braucht Hier recht Bezeichnend das 
zglodog) der große Durchgangöort zwifhen Perfien und '- 
dien, Iran und Turan, oder dem N. und S., und dem 
fient und Dccident, der wichtigfte Mittelpunct des Verkehrs für 
15 Deittel-Afien ift, fo iſt auch hier ein Wechfel der Atmosphäre, 
1 Verein des Himmels und feinee mancherlei Gaben auf dem 
inften Naume, beifammen; ein Terraffenclima im größten 
In Kabul herrſcht fhon das Trockenclima von Perfien 
iber bis dahin wandern auch vom Often her die Außerften 
re 3) der Monfoonmwolfen, welde hier nur erquickende, 
drende Negengäffe bringen, und im üßrigen Iran uns 
fe find. Die Kälte Hoch⸗Aſiens ſchuͤttelt die Schneefloden, 
han im D. des Indus nicht kennt, über alles „Hochland 
WB. von Kabul bis zum Hellefpont. In die tiefen Flus 
lieblihen Kabulthales ſinkt jedoch kein Schnee hinab, 
aßig umkraͤnzt er zur MWinterszeit in der Nac)bars 
Höhen). Zn den Bergen fällt er im September, 
hehälern im November; nad) Sultan Baber nicht 
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flieg das Thermometer, nah Al. Burnes Beobachtung, 


beißeften Mittag nicht über 14° 22° Reaum. (64° Fahrh. 


ſtetem Nordwind, der vom Schneegebirge herab immer 


lung: bringt, und hier, nad) der Südbiegung aller Bäume zı 
theilen, vorherrfchend feyn muß. Die Obftarten Kabul 
die weit und breit durch Indien ausgeführt werden, fin! 
rühmt; Datteln fehlen hier freilich fchon ganz (f. oben ©. : 
aber Wein giebt e8 hier fo viel, fagt Al. Burnes, daß 
drei Monat hindurch das Vieh mit Trauben füttert (?), voi 
nen man 10 verfchiedene Sorten zählt. Kabul felbft if 6 
ders berühmt wegen feiner Eöftlihen Maulbeeren; Shiszni I 
feine Pflaumen, die durch ganz Indien unter dem Nd 
Borharas Pflaumen verkauft werden. Peſchawer durch 
Birnen; Kandahar durch feine Feigen u. f. w. 

Steinobft in Kabul ift ausgezeichnet delicat; alle Obftarten 
nen hier mehr als irgendwo, gleich Brot, zur täglichen N 
zung des Volke. Die Aprikofen, 14 verfchiedene Sorten, 
den mit und ohne Kern, auf verfchiedene Weiſe gebacken 
dörrt, in Kuchen u. f. w. zur Speifung aufbewahrt. Die * 
ben werden reif und unreif gebrochen, getrocfnet, in Mörferr 
flampft, zu Traubenpulver, zu fäuerlichen Speifen, zur 2 
von Fleifch verbraucht, oder geröftet zu Brühen, oder zu “ 
benfyrop, zu Rofinen, zu Kuchen gebacden u, dgl. Der K 
wein ift dem Madera ähnlich, und wuͤrde, bei beflerer P 
noch fehr veredelt werden können. Eben fo ift es mit der 
dern DObftarten. Al. Burnes bemerfte hier vorzüglich die 
fchiedenften Arten der Pfirfih, Aprifofen, Birı 
Aepfel, Duitten, Pflaumen, Kirfhen, Maul 
ren, Wallnüffe, Trauben, Pomgranaten. Der 
nannte Königsgarten, im Morden der Stadt, von T 
Schah angelegt, mit einem Dctogon als Sommerpalais ir 
Mitte, und Obftwäldern auf allen Seiten, ift jeden Aben! 
Sammelplaß des fröhlichen Volks von Kabul, von ungem 
Lieblichkeit. Ein Marmorthron, in Fronte, zeigt die ehema 
Sige der Afghanen Könige zur Zeit ihres Ganzes und Gli 
Andere Spasgiergänge unter dem Schatten herrlicher Maul 
bäume führen vom Bazar zum Ufer des Kabulfluffes, das 
Pappeln und Weiden dicht bewachſen if. Faſt alle Wege q 
an Aquäducten und fließenden Waſſern hin, über welche 
Brüden führen, und find von Gärten umgeben. Bor der € 
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en, jenes eine abftoßende, dieſes eine anziehende Kraft im hiſto⸗ 
chen Sinne auf die Menfchengefchlechter aus, von der fein ans 
wrer Erdtheil eine ähnliche, in demfelben grandiofen Style aufs 
nmeifen hätte. Die luftigen Grenzhöhen von Kabul find: die 
mdifferenten Zuglinien für die Völker, die nicht fefleln, auf des 
nen die dee des Vaterlandes und der Heimat keine Gewalt über 
ben Menſchen ausübte, faft kein Monument eine locale Dauer 
von Bürgers, Staats: und Cultur-Verhaͤltniſſen verkündete. 
Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug des Inte⸗ 
zeiled der Menſchen und Völker nad) dem Welten, dem Occident, 
der in Indien nie zur Sprache kam, ein Wechfel der Dinge, eine 
Unruhe, ein Suchen nach einem unbetannten Sleidygewichte, nad) 
Aner Ausgleichung des Mangeld und des Leberflufles u. f. w., 
db welches auch alle Productionen der Natur (fo 3. B. Wind« 
Fine) wie die der Menfchen in die weite Welt fid) verbreitet 
Edel, da im Gegenſatze in jenen Öftlihen Landen nicht nur den 
Winfchen das Wandern durch Natur, Sinn und Gefeß verbos 
ia, fondern auch die Verbreitung der eigenthümlichften Nature 
nductionen unter andere Zonen und auf andere Erdflächen 
durch die Maturgefege felbft unterfagt war (ſ. Verbreitung der 
dewaͤchſe). 
ı Mon Kabul an beginnt ein neues Gebiet von Aſien, das 
dem von Perſien, Ahatolien, Arkadien, Hispanien und dem CI 
Miaghreb verwandter ift, und wahrhaft näher fieht als den Sins 
es und Sangess Ländern, wenn ſchon die Landkarte für folche 
Veracteriſtik der Erdoberfläche feine Sprache hat. In diefer Hins 
fönnte man wol mit Recht, wie oben fagen, hier beginne 
B Europäifche Alten ald das Gebiet einer neuen Erdregion und 
en befiche eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſik und der 
Icichte nach. 
Die Stadt Kabul. Sie liegt, nah Al. Burnes Obs 
tion *), unter 34° 24’ 5° N. Br., 71° 33’ O. L. v. Gr. (71° 
4 Eippinft.), auf einer Hochebene 6200 Fuß Par. (6600 F. 
4) Ab. d. M., nad) dem Thermometer beim Sicdepunct, wo 
rad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet ift 9). Ih⸗ 
Namen Kufovoa bei Ptolem. erhielt fie, weil fie im Perfis 
wRaarbur oder Kaaburd), fpäter Kabul genannt ward, 















fee) AL Burnes Notice in Trav. IL. p. 147. 5) ebend. p. 240. 
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bar. Di Schneeketten im Norden, und Süden der © 
geben ihrer Lage etwas fehr eigenthämliches. Die füpliche, m 
ih das Nordende der Solimangebirge, oder der IJ 
faid Kho, wird hier häufiger Rajgul (wol Rajsohur, ik 
Königsberg; im Puſchtu heißt ee Spinsghur’®), wei 
weißer Berg bedeutet) genannt; weiter oſtwaͤrts nimmt die A 
des Bergruͤckens ab, und verliert ſchon, ehe ex das Dorf 2 
erreicht, das Schneefeld, das aber, auf dem Sufaid Khe; 
fhwindet, daher Al. Burnes feine Höhe auf 15,000 Fuß fd 
Der hohe Nurgil (d. h. Lichtberg) liegt, wie fehon ok 
wähnt ward, 12 Stunden in N. von Sellallabad, und erft fi 
ter in Nordweſt deſſelben fangen die hohen Piks des Dit 3. 
Kuſch ſich zu zeigen an. | 

Ein von Süden aus dem Mordweſtgehaͤnge des Sufen 4 
herabkommender, wilder Gebirgsbach, der Surkh⸗-rud 9 
rothes Waffen), ergießt ſich durch das Thal BalasBagf 
das unmittelbar unter den Schneebergen liegt und noch I 
mit den fchönften Gärten geſchmuͤckt ift, welche die beruͤh 
Pomgranaten ohne Kerne liefern, die nach Indien « 
führt werden, in denen die unbefchnittenen Wein rebeuß 
hoͤchſten Bäume, wie 80 Fuß hohe Eichenarten (LilyoaksY) 4. 
porranfen, aber freilich dann auch nur mittelmäßige Tre 
tengen. Niemand denkt jegt mehr daran, daß diefe Anlage & 
dem Sultan Baber herrührt, der einft fo viele Verdienfte 
die Cultur feines Neiches fid) erwarb. Hier war ed, nur m 
weftwärts und etwas höher auf, im nächften fteilen Gcbirgäg 
den er Badam chesmeh (Cd. h. Mandel:Nuelle) ı 
und welcher zur Fefte Adinahpur am Surkherud 
wo er zum erſten Male von Kabul hierher vordringend, von 
Schönheit und Neuheit diefes wärmern Tieflandes, SH 
mafir (warmes Clima), im Gegenfag des Serdfir (fa 
Elima, nämlich der hohen Kabulterraffe) überrafcht wurde, | 
er, wie wir oben bemerften, alled fo ganz anders fand. N 
genharss), d. h. die 9 Ströme, wird diefe warme The 
fung genannt, weil fih 9 Schneebäche aus den Hochthälern 3 
Sufaid Kho hier in fie hinabgießen und fie reichlich, bewaͤſ 
























) f. M. Fipbinstone Map of Cabul un» beff. Account p. 106, 
#?) Al. Burnes Trav. I. p.· 122. 20) Sultan Baber Me 
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& von dem größten derfelben dem Surkh⸗rud gefammelt, ober 
Jellallabad in den Kabulftrom abgeleitet werden. Hier, 
| * dem Caſtell Adinahpur im Suͤden, gegenuͤber auf einer 

höhe legte er, im Jahre 1508, den großen Park (Charbagh) 
welcher den Namen Baghe Vafa (d. h. Garten der 
wue) erhielt. Man uͤberſchaut aus ihm den Flußlauf, der 
erben dem Caſtell und dem Patafe hinzieht. Ale er, 1524, 
here erobert. hatte,. verpflanzte er in diefen Baghe Bafa die 
Arane und das Zuderrohr (f. Afien IV. r. S. 834), die 

Seide ſehr gut gedichen. Bei der hohen Lage iff der Winter 

Bit doch. noch fehr gemäßigt.. Um. das Wafferbaffin wurden 
Orangenbaͤume und Pommgranaten gepflanzt, und gruͤne 
wieſen angelegt, ſo daß das Auge an dem Saftgruͤn und den 
vtangen. wenn ſie reiften, die groͤßte Erquickung fand. Im 
ı diefes Gartens ſteigt der Sufaid Kho, der Schneeberg em⸗ 
er nie feinen reinen Schmuck verliert. Zwiſchen ihm und 
Barten iſt immer noch. Raum genug: für ein großes: Lager. 
ſem Berggehänge find viele, ſchoͤne, luftige Lagen, und: die 
ſſer fo. Frifch,. daß fie. im Sommer: nicht erſt abgekühlt zu wers 
brauchen. Der Surkhsrud. kommt. ſelbſt vom: Schneeberg. 
2 Das Fort Adinahpur: liegt: auf: einer ifolirten Berghöhe,. 
ſich an: 40: bis. 50: Geez (über 100 Fuß ſenkrecht) über dem. _ 
em erhebt, und ift fehr- fell. — So weit des Sultans: eigener. 
Richt,. der ausdruͤcklich bemerkt,. daß vor ihm die vielen Kos 
4, oder Paͤſſe, welche durch diefe Gegend. führen, beftändig. 
y die Raubüberfälle der Afghanen-s Tribus. unficher- gemacht: - 

m ſeyen, bis er, entlang. diefes bis dahin unbewohnt: geblies 
en Bergweges 8), an der Straße hin: die Karatu anfiez 

‚. wodurch. fie erft eine ſichere Reiſeroute ward. 

Heut zu Tage ſieht man den Ort Gundamuf am Surkh⸗ 
d, der in derſelben Localitaͤt über dem genannten Caſtell liegt, 
die Grenze!) des. heißen und Falten Landes an.. Auf. 

Eeite,. fagt man, fehneie ee, wenn ed auf diefer regne, und 

Al. Burnes bemerkte, daß. hier. (auf: einer abfeluten Höhe 

etwa 6000 Fuß über dem. Meeresfpiegel, denn Kabul, die 
dt, liegt: 6200 F. Par: hoch) 2) ſchon die ganze Natur eine 
dere Phyſiognomie annehme. In Zellallabad war (Ende 


Dur. 














%) Sultan Babar Mem. p. 140. »0) Al, Burnes Trav. I. p. 124. 
4) Al. Burnes Trav. Il. p. 240. 
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flieg das Thermometer, nah Al. Burnes Beobachtung, am 
beißeften Mittag nicht über 14° 22° Reaum. (64° Fahrh:) —8 
ſtetem Nordwind, der vom Schneegebirge herab immer Kühe 
lung bringt, und hier, nach der Suͤdbiegung aller Bäume zu nah. 
theilen, vorherrfchend fepn muß. Die Obſtarten Kabuliftangf 
die weit und breit durch Indien ausgeführt werden, find £ 

ruͤhmt; Datteln fehlen hier freilich fchon ganz (f. oben S. 2% t. 
aber Wein giebt es bier fo viel, fagt Al. Burnes, daß man 
drei Monat hindurch das Vieh mit Trauben füttert (?), von d 
nen man 10 verfchiedene Sorten zählt. Kabul felbft ift * 
ders berühmt wegen feiner koͤſtlichen Maulbeeren; Ghizni durch 
ſeine Pflaumen, die durch ganz Indien unter dem Namen ä 
Bofharas Pflaumen verkauft werden. Peſchawer durch feit 
Birnen; Kandahar durh feine Feigen u. f. w. De 
Steinobft in Kabul ift ausgezeichnet delicat; alle Obftarten Died 
nen hier mehr als irgendwo, gleicy Brot, zur täglichen NE 
zung des Volks. Die Aprikofen, 14 verfchiedene Sorten, u 
den mit und ohne Kern, auf verfchiedene Weiſe gebaden, ge 
dörrt, in Kuchen u. f. w. zur Speifung aufbewahrt. Die Tonag r 
ben werden reif und unreif gebrochen, getrocfnet, in Mörfern zeoke, 
ftampft, zu Iraubenpulver, zu fäuerlihen Speifen, zur Wr 
von Fleifch verbraucht, oder geröftet zu Brühen, oder zu Tra 
benfyrop, zu Roſinen, zu Kuchen gebaden u. dgl. Der Kabul 
wein ift dem Madera aͤhnlich, und würde,. bei beſſerer Pfle 
noch fehr veredelt werden fünnen. Eben fo ift es mit den au 
dern Dbflarten. Al. Burnes bemerkte hier vorzüglich die ver 
ſchiedenſten Arten der Pfirfih, Aprikfofen, Birne 
Aepfel, Quitten, Pflaumen, Kirfhen, Maulbel 
ren, Wallnuͤſſe, Trauben, Pomgranaten. Der fogk 
nannte Königsgarten, im Morden der Stadt, von Tim 
Schah angelegt, mit einem Octogon ald Sommerpalais in DM 
Mitte, und Obftwäldern auf allen Seiten, ift jeden Abend dam. 
Sammelplag des fröhlichen Volks von Kabul, von ungemelnag ! 
Sieblichkeit. Ein Marmorthron, in Fronte, zeigt die ehemalige: 
Sige der Afghanen Könige zur Zeit ihres Glanzes und Glüdekif 
Andere Spagiergänge unter dem Schatten herclicher Maulbeer 
baͤume führen vom Bazar zum Ufer des Kabulfluffes, das —* 
Pappeln und Weiden dicht bewachſen iſt. Faſt alle Wege gehen‘ 
an Aquäducten und fließenden Waſſern hin, über welche vide 
Brücken führen, und find von Gärten umgeben. Vor der Stadt 
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am, mit ihren Taufenden von Schaafen, die fie in Heerden, 
h der Schneefchmelze, vor ſich her dem Hindu Kuſch zutrics 
I, wo fie den Sommer über auf der Weide zubringen. Die 
Anner trichen die Schafe voran, die Jugend folgte mit den 
mmern nach, alte Widder oder Ziegenböde waren die Leiter. 
rw Jubel der Kinderſchaar vermehrte das romantifche diefer Das 
ralſcenen. Das Hausgeräth folgte auf Laftthieren nad), duns 
ſchwarze und braune Zelte wurden aufgefchlagen; Weiber, wohl⸗ 
Weidete in Mägelfchuhen luden die Kameele auf. und ab. Das 
Bve Wanderleben des Hochlandes von ran hatte feinen Anz 
genommen, das paflive, feftgefiedelte, contemplative Still 
3 Hindoftans war nun völlig dem Auge enträdt. | 


















Erläuterung 93. 
Hoch-Terraſſe von Kabuliſtan; die Stadt Kabul 
(Kaßovea b. Ptol.) *). 

' Smwifchen dem mächtigen Hindu Khu im Norden, vom 
Ben Coond in Oft an, ber den Hindu Kuſch bie zum 
hi baba, füdmeftwärts hinaus, und dem ſchneehohen Su: 
d Kho im Süden, breitet fi) dad obere Stufenland 
8 Kabulfiromes mit feinen Quellſtroͤmen aus, deffen füds 
fer von der Hochebene Ghiznis (Ghazna, Sig der 
jnaviden, f. Afien IV. 1. ©. 532) erft nordwärts nad . 
but flieht, dann mit dem Sirhufhma Waffer (f. oben 
197) dem Kabulftrom vereint oſtwaͤrts zieht, und die 
Norden herabfommenden Shorfund, Punjfchir und ans 
Hindu Khu⸗Zuſtroͤme aufnimmt, um fich durch die Klippen 
abads für immer der Tiefe des Induslandes zuzumenden. 
Auf diefen hydrographiſch mwohlumgrenzten Landfteih, faſt 
Bumber von Hochgebirgen umkraͤnzt, in feinem Innern aber 
mit mancherlei Bergzügen von unbedentenderer, relativer 
%, ift die Hoch⸗Terraſſe von Kabuliſtan befchränkt, 
gegen Süd in die Hochebene von Ghizni (Ghazna), ges 
S. W. in die Hochebene von Kandahar übergeht, die 
drei gefonderte Theile Afghaniftans bilden, aber indges 
t zu einer und derfelben hohen Plateaumaffe gehoͤ⸗ 


%) ueber ——— Feldzug ©. 14, 26. ») M. Elphinstone 
" Acc. p- 1 — 
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ren, mit deren Hochebenen hier das erhabene Oſt⸗Iran ſein 
Anfang nimmt, Die Hochebene von Kabul ſcheint un 
diefen Länderftufen die niedrigfte zu feyn. Kabul, die Stadyg 
6200 Fuß Par. üb. d. M. (6600 F. Engl.) nah Al. Baur 
gelegen ; zugleich ift fie die kieblichfte und gefegnetefte. Das P 
teau von Ghizni iſt das höchfie und Fältefte; das von Ka: 
dahar hat wegen feiner Nähe an den weftlihen Sanbwäflg: 
‚bei kuͤhlem Simmel zugleidy die Plage der Gluthwinde. Kal: 
und Kandahar waren zur Zeit der Mongholenherrſchaft ir 
Mittelpuncte zweier Subahs?%), die von ihnen den Na 
trugen, fie waren wie vor 800 Jahren Shazna. die Refidenz @; 
- Shaznaviden, fo in neuerer Zeit die Reſidenzen der Afgha 
Schahs geworden, 9i8 fie in juͤngſter Zeit wicder zu Sipen | 
fpalteter Häuptlinge der Afghanen«Stämme wurden. Kabul 
duch Sultan Baber der glänzendfle Ansgangspunct des G9. 
Moahyifchen Reiches geworden ff. Alien IV.1.©.6271). DE: 
M. Elphinſtones Beobachtungen an Ort und Stelle (1 
erhielten wir nah G. Forſter s ) erſter Durchreife (im - 
1783) die wichtigften, authentifchen Nachrichten. über dicfe % 
litaͤt, welche neuerlich durch Al. Burnes (1832) ſehr lehren 
ergänzt ift; wir faflen fie nach einander folgen, da fie untee gg’ 
verfchiedenen Zeitverhättniffen gemacht find,. finden es aber ul 
weniger lehrreih auch auf Sultan Babers intereflante 
ſchreibung von Kabul zurüczubliden, die er alde Sultan.s 
Kabul, oder Padiſchah wie er fich ſelbſt titulirte, wahrſch 
lich im Jahre 1508, in feinen Memoiren niederlegte ®), weill 
ihnen viele Puncte Licht geben, felbft noch über ihren gegend 
gen Zuftand. | 
° Kabul liegt dem Koheftan, d. i. dem Suͤdabhange des 9 
dus Khu von jenen drei genannten Hochebenen zunächft, ums 
dahinwärtg Bergland; aber gegen Südmweft und Süd, wo 
Terraſſe allmälig auffteigt, erfcheint das Land") nur offen I 
freiem Horizont. Flachhöhen (wavy plain) von oͤden Felsftrid 
Klippen, Sand und Kiesflaͤchen durchkreugt und durchzogen. © 
zwifchen nicht gerade unfruchtbarer Boden, aber, mo feine 

. Ien, trodne Steppen und Grafungen, und was fogleich den GE 

























3°26) Ayeen Akbery T. II. p. 157. 161 —171. »7) G. For 
Voyage du Bengale a St. Petersbourg ed. L. Langles. Paris 188 
8. Vol. II. p.64 ctc. 22) Sultan Baber Mem. p. 136 — 157. 
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eter des Hochlandes verkuͤndet, Mangel an Hochwald, 
ER fan Unterhol;; nur geringes Buſchwerk und dorniges Ges 
pp zu Rameelfutter, Nur wo Wafferlauf, wo einzelne, frucht⸗ 
we, geſchuͤtzte Ihäler, da wuchert ter Mandelbaum, ein 
haractergewaͤchs von Afghaniftans Plateau, aus den Felsfpalten 
1 Die Fluͤſſe, welche vom S. her dem Kabulſtrome zuei⸗ 
‚ſind verhaͤltnißmaͤßig an Waſſerfuͤlle unbedeutend gegen die 
ardzufluͤſſe aus dem Hindu Khu; ſelbſt der größte unter ihnen, 
von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Süden von der Stadt 
Bl entfernt #0) Liegt. 

Kabul hat eine Höchft eigenthümliche Lage, die von der 
Mgnration des Terrains und von der Weltftellung abhängig 
and im ganzen Orient die größte Aufmerkſamkeit auf fid) zieht. 
N. und W. ift es gefehüst vom indifhen Kaufafus und dem 
mamiſus, die dem weiten Thale reichlihe Waſſer zufenden, 
ner Mittelftufe zwifchen dem hohen Afghaniftan und 
hefen Indoſtan; doch ift es wol um das Doppelte höher des 
a, als die Vorftufe von Pefchawer. Wie Kabul der Kreuzs 
9. (trivium, ſchon Strabo braucht hier recht Bezeichnend das 
pet, zoLodos) der große Durchgangsort zwifchen Perfien und 
Bien, ran und Turan, oder dem N. und ©., und dem 
dent und Dccident, der wichtigfte Mittelpunct des Verkehrs für 
iz MittelsAfien ift, fo iſt auch hier ein Wechſel der Atmosphäre, 
Verein des Himmels und feiner mancherlei Gaben auf dem 
Bfien Raume, beifammen; ein Terraffenclima im größten 
Be. In Kabul herrfcht fehon das Trockenclima von Perfien 
‚aber bis dahin wandern auch vom Oſten her die äußerften 
fläufer ) der Monfoonmolfen, welche hier nur erquickende, 
jerftörende Regenguͤſſe bringen, und im übrigen Iran uns 
mt find. Die Kälte Hoch⸗Aſiens fchüttelt die Schneefloden, 
ke man im D. des Indus nicht fennt, über alles Hochland 
im W. von Kabul bis zum Hellefpont. In die tiefern Flus 
des lieblichen Kabulthales ſinkt jedoch kein Schnee ‚hinab, 
regelmäßig umkraͤnzt er zur Winterszeit in der Nachbar⸗ 
t alle Höhen 2). Sn den Bergen fallt er im September, 
den Hodythälern im November; nad Sultan Baber nicht 

























se) Col. J. Malcolm History of Persia. London 1818. 4. T. Ih 
p. 314. ‘) Eiphinstone Cabul p. 130, 132 u. 139. 2) Ayeen 
Akbery T- I.p. 171. 
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weiter oſtwaͤrts als um Badam Cheſchmeh, nach Abul Fazit 
bis zu den Khyberbergen. In Kabul fallen mit den 
men der Blüthen die befruchtenden Mairegen, die im Öf 
Aſi ien fehlen ; hier ift Frühling mit jungem Laub und 
menteppichen, wie in Europa, deffen Reize in Andien und 
find. Hier iſt keine fchwile Sommerluft wie am Ganges; 
Alpenluft, europäifche Winter mit Schnee und Eis und f 
Bergwaſſer. Die Kälte unter 34° N.Br) ift anhaltende 
3. B. in England, der Sonnenftrahl eindringender in der 
Atmosphäre; der Wechfel der Jahreszeiten beftimmt, pii 
fehr heftig. 

Die Terraffenbildung bringt überall im fürzeften 9 
und in kuͤrzeſter Zeit die größten Eontrafte einander nahe. 
die romantifche Erdoberfläche von Kaſchmir, iſt hier deſſen 
natur in der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner 
famften Indifferenzpunete, wo alle Gegenfäge fich ausgli 
zumal die der Puftregionen. Das Land tft eine Verm 
lungsſtufe (tbroughfare) fir die Erdregion des Orients, 
in der Gefchichte feiner Bewohner der Schauplag eines mei 
digen, dauernden Wirbeld und Wechfelzuges der Voͤlker. 
ift der erfie, Öftliche, europäifche Obftgarten im aftatifchen L 

Alle Beobachter im Lande 2) Heftätigen es, daß bi 
merkwürdiger Wendepunct für die Aftatifche Randesnatur, da 
eine natürliche Scheidewand zwifchen Ofts und IWeft: After 
Weiter im D. beginnt das von dem übrigen Continent 
fchloffene, in füch ſelbſt gefehrte, charakteriftifch von aller uͤ 
Welt verfchiedene Land und Menfchengefchlecht. Weiter naı 
zu, liegt bis zum Hellefpont und zum Mittelmeere, der Oc 
son Afien, der dem Europaͤiſchen Continente zugewendet iſt 
den diefer ald auf das Europäifche Afien, gleichfam in Alfen 
was er durch ihn überfommen, angemwiefen if. Amerika 
der That durch den atlantifchen Dekan, der Weltftellung. 
kaum weiter von Europa abgefpalten worden, als es Border. 
der innern entzweienden Natur nad) von Hinter s Aften ifl 
eben um die vermittelnde Stufe von Kabul, nach D. hir 
. hohe, unwirthbare Turan und das alles in feinem Bereich 
nende und geflaltende Indien beginnt. Es wirkt hier im 





#6®%) Ayeen Akbery. T. II. a. a. D.5 Zieffenthaler 
G. Forster Voy. T. U. p. 65 u. v. Fr ’ Bidet, 
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u, jenes eine abſtoßende, dieſes eine anziehende Kraft im hiſto⸗ 
Sinne auf die Menſchengeſchlechter aus, von der kein an⸗ 
Erdtheil eine ähnliche, in demſelben grandioſen Style aufs 
hätte. Die Iuftigen Grenzhoͤhen von Kabul find die 
tenten Zuglinien für die Völker, die nicht feſſeln, auf des 
die dee des Vaterlandes und der Heimat keine Gewalt über 
Menſchen ausübte, faft fein Monument eine locale Dauer 
Bürgers, Staats: und Cultur-Verhaͤltniſſen verkündete, 

| Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug des Inte⸗ 
der Dienfchen und Volker nach) dem Welten, dem Occident, 
in Indien nie zur Sprache Eaın, ein Wechfel der Dinge, eine 
‚ein Suchen nad) einem unbekannten Gleichgewichte, nad) 
Ausgleichung des Mangels und des Weberflufles u. f. w., 
weiches auch alle Productionen der Natur (fo 3. B. Winde 
) wie die der Menfchen in die weite Welt fidy verbreitet 
da im Gegenfaße in jenen öftlichen Landen nicht nur den 
n das Wandern durch Natur, Sinn und Geſetz verbos 
fondern auch die Verbreitung der eigenthämlichften Nature 
jonen unter andere Zonen und auf andere Erdflächen 
die Maturgefege felbft unterfagt war (f. Verbreitung der . 
fe). 

Bon Kabul an beginnt ein neucs Gebiet von Afien, das 
von Derfien, Ahatolien, Arkadien, Hispanien und dem EI 
reb verwandter ift, und wahrhaft näher fteht ale den In⸗ 
Bs und Ganges Ländern, wenn ſchon die Landkarte für ſolche 
laracterifti£ der Erdoberfläche keine Sprache hat. In diefer Hins 
fönnte man wol mit Recht, wie oben fagen, hier beginne 
Europäifche Afien ale das Gebiet einer neuen Erdregion und 
en beſtehe eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſik und der 

ichte nach. 

Die Stadt Kabul. Sie liegt, nah Al. Burnes Obs 
on *), unter 34° 24° 5" N. Br., 71° 33’ O.L. v. Gr. (71° 
6. Eiphinft.), auf einer Hochebene 6200 Fuß Par. (6600 F. 
) üb. d. M., nad) dem Thermometer beim Sicdepunct, wo 
Grad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet it). Ih⸗ 
Namen Kuaßovoa bei Ptolem. erhielt fie, weil fie im Perſi⸗ 
Kaarbur oder Kaabur 6), fpäter Kabul genannt ward, 




























%) Al. Burnes Notice in Trav. II. p. 147. °) ebend. p. 240. 
°) Günther Wahl Dftindien. Hamburg 1807, 8. Th. 1, 8.271 u.f. 
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weiter oſtwaͤrts als um Badam Cheſchmeh, nach Abul Fazit nd 


bis zu den Khyberbergen. In Kabul fallen mit dem 4 
‚men der Blüthen die befruchtenden Mairegen, die im dit 
Afien fehlen; hier ift Frühling mit jungem Laub und 2 
menteppichen,, wie in Europa, deflen Reize in Andien unbek 
“find. Hier iſt keine ſchwuͤee Sommerluft wie am Ganges; t 
Alpenluft, europäifhe Winter mit Schnee und Eid und 
Bergwaſſer. Die Kälte kunter 34° N.Br) ift anhaltender, 
3.3. in England, der Sonnenftrahl eindringender in der reg 
‚ Atmosphäre; der Wechfel der Jahreszeiten beſtimmt, pldt 
sehr heftig. 

Die Terraffenbildung bringt überall im kuͤrzeſten a 


— * 


und in kuͤrzeſter Zeit die größten Eontrafte einander nahe. A: 
die romantifche Erdoberfläche von Kaſchmir, iſt hier deffen A 


natur in der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner W 
famften Indifferenzpunete, wo alle Gegenfäge fich ausg 


zumal die der Puftregionen. Das Land ift eine Bermiig 


Iungeftufe (tbroughfare) für die Erdregion des Orients, 
in der Gefchichte feiner Bewohner der Schauplag eines merk 
digen, dauernden Wirbels und Wechfelzuges der Völker. Rt 
ift der erfte, Öfttiche, europäifche Obſtgarten im aflatifchen Ott 
Alle Beobachter im Lande?) Heftätigen es, daß hier 
merkwuͤrdiger Wendepunct für die Aftatifche Landesnatur, daß 
‚eine natürliche Scheidewand zwifchen Oft und Werft Afien 
Meiter im D. beginnt das von dem übrigen Continent a 
ſchloſſene, in fich felbft geehrte, charakteriftifch von aller 
Welt verfchiedene Land und Menfchengefhlecht. Leiter nady 
zu, liegt bis zum Hellefpont und zum Mittelmeere, der Dcd 
son Afien, der dem Europaifihen Continente zugewendet ift; | 


den diefer als auf das Europäifche Afien, gleichfam in Allem I 


was er durch ihn uͤberkommen, angewiefen if. Amerika iſt 
der That durch den atlantifchen Ocean, der Weltftellung- nd 
kaum weiter von Europa abgefpalten worden, als es Border A 
der innern entzweienden Natur nad) von Hinter: Afien if, 
eben um die vermittelnde Stufe von Kabul, nach D. hin, 
. hohe, unmwirthbare Turan und das alles in feinem Bereiche f 
nende und geflaltende Indien beginnt. Es wirkt hier im E 
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G. Forster Voy. T. II. p. 65 u. v. a. halet Si R r 


Hindu Khu, Hochterraſſe von Kabul. 237 


I, jenes eine abftoßende, diefes eine anziehende Kraft im hiftos 
ken Sinne auf die Menfchengefchlechter aus, von der fein ans 
pe Erdtheil eine ähnliche, in demfelben grandiofen Style aufs 
weiten hätte. Die luftigen Grenzhöhen von Kabul find: die 
iferenten Zuglinien für die Völker, die nicht fefleln, auf des 
a die Idee des Vaterlandes und der Heimat Feine Gewalt über 
Menſchen ausübte, faft fein Monument eine locale Dauer 
Bürgers, Staats: und Cultur-Verhaͤltniſſen verkündete, 
Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug des Inte⸗ 
Ri der Dienfchen und Völker nach dem Welten, dem Dccident, 
in Indien nie zur Sprache kam, ein Wechſel der Dinge, eine 
baue, ein Suchen nach einem unbekannten Sleichgewichte, nach 
Ansgleichung des Mangeld und des Weberfluffes u. f. w., 
welches auch alle Productionen der Natur (fo 3. B. Winds 
) wie die der Menfchen in die weite Welt fid) verbreitet 
J da im Gegenfage in jenen oͤſtlichen Landen nicht nur den 
hen das Wandern durch Natur, Sinn und Gefeg verbos 
I, fondern auch die Derbreitung der eigenthünnlichften Natur⸗ 
Pectionen unter andere Zonen und auf andere Erdflächen 
ch die Naturgefege felbft unterfagt war (ſ. Verbreitung der . 

























Bon Kabul an beginnt ein neues Bebiet von Aſien, das 
a von Perſien, Ahatolien, Arkadien, Hispanien und dem EI 
aghreb verwandter ift, und wahrhaft näher fteht als den In⸗ 
s und Ganges» Ländern, wenn ſchon die Landkarte für folche 
racteriſtik der Erdoberfläche keine Sprache hat. In diefer Hins 
fönnte man wol mit Recht, wie oben fagen, hier beginne 
$ Europäifche Alien als das Gebiet einer neuen Erdregion und 
m befiche ‚eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſik und der 
ſchichte nach. 

Die Stadt Kabul. Sie liegt, nah Al. Burnes Obs 
on %), unter 340 24° 5" N. Br., 71° 33° 9.2. v. Gr, (71° 
%. Eiphinft.), auf einee Hochebene 6200 Fuß Par. (6600 F. 
4) 06. d. M., nach dem Therinometer beim Siedepunct, mo 
t Grad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet ift 6). Ih⸗ 
Namen Kußovoa bei Ptolem. erhieft fie, weil fie im Perſi⸗ 
a Kaarbur oder Kaabur 56), fpäter Kabul genannt ward, 


% Al. Burnes Notice in Trav. II. p. 147. 5) ebend. p. 240. 
') Bünther Wahl Dftindien. Hamburg 1807, 8, Th. II. 8.271 wf. 
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nach dem Zendnamen Kereverreante, der urfpränglich fo 

a8 „Niederlage der Waaren,”d. i. Emporium be 
ten fol. Es fcheint diefer Name Kabul mit Sabul, E 

buleftan, Sableftan zufammenzuhängen, was.fo viel ald K 
rawanenftraße, oder Land der Paffage heißen Toll; ch 
Benennung, die noch jest für das Land zwifchen Kabul ci 
Herat gilt. Wirklich fagte man Al. Burnes, in Kabul, d 

diefe Etymologie, welche Günther Wahl ‚mittheilte, undefannt d 
blieben war, die Stadt habe vor Alten Zeiten Sabul oder 39 
bul geheißen. Auf jener hohen Ebene hat der Kabulfluß, 
die Stadt durchzieht, aufreine Engl. Mile 50 Fuß Gefälle, ſP 
fteigt auch wirklich gegen Weft fo bedeutend an, daß fie (hi 
nach einem Tagemarfch gegen Weft, an der Hauptquelle des 
bulftroms, die Sirchushma heißt, bei der Station Yulra 
(d. 5. fließend Waffer) zur abfoluten Höhe von 8076 | 
Dar. (8600 F. Engl.) fich erhoben: hat. Won der Oftfeite heit 
mend wird die Stadt fehon 10 Stunden fern von den HR 
des Paſſes Lutabund erblickt; vor ihr liegt das Dorf Butkh 
von dem die Sage geht, hier habe Sultan Mahmud das Sol 

nath Idol (But wird jedes Idol genannt, ſ. Aſien IV. 
©. 551) vergraben. Die, Stadt #7) madıt von hier einen im 
‚fanten Eindrud. Sie ift ungemein belebt, rührig, geraͤuſchve 
obmwol fie nur 60,000 Einwohner zählt (1832). Ein großer M 
zar (Chouchut) an 600 Fuß lang und 30 breit, fehr elega 
in vier Abtheilungen gebracht, durchzieht die Mitte der Stall 
Sein bemaltes Dach, feine Eifternen und Fontainen find dur 
die politifchen Unruhen der neuern Zeit leider unvollendet_aehf 
ben. Al. Burnes mwunderte fi) über die große Menge 0 
Stoffe, der Seidenwaaren, der Tücher in den dortigen Laͤde 
Jeder ift Abends durch Lampen erleuchtet. Die große Menge k 
Obſtbuden, zumal mit getrockneten Früchten, fest in Crftanne 
Schon im Mai werden Trauben, Birnen, Aepfel, Quitten, fell 
Melonen feil geboten; Federvieh in Menge; eigene Bazare 
die Handwerksleute, wie für Schufter, für Papier, für Buͤch 
u. ſ. w. Weder Wagen noch Equipagen machen die Straße 
gedrängt; aber überall ſtehen die Erzähler und unterhalten da 
Volk, das in feiner dicken, warmen Kfeidung, haufig in Schad 
peljen, ald müßte es dadurd) erdrückt werden, einhergeht. 






















497) Al, Burnes Trav. I. p. 133 — 164. 


Hindu Khu, Koheſtan nach Baber Cuttan. ' 289: 
Angatommt. Er liegt nur fünf Stunden (3 Farſang = 12 Mit. 
Eassl.) im. Wert von Kabul, und aus ˖ ſeinen Vorrathen werden 
ue isteller dieſer Reſidenz gefüllt. .Diefer Berg und der vom 
Bemiyan find fehr hoch (nach Al. Burnes Meffung 16,890 9. 
Dat., 18,000 .%. Engt.), und: von hier entfpringen nach allen 
Beitgegenden die 4 Ströme, von denen das Sprichwort geht, 
odaß ein: Menfh an einem Tage aus allen vieren trinken 
Anne.” Es fen, ſagt der Sultan, der Kabulftrom gegen Of; 
ee Hindmend gegen Wet; der Dog habeh (jegt Surths 
ab, oder Gori auf Al. Burmes Map) bei Bamiyan gegen 
MO. nach Khunduz zum Oras; und der Strom von Baltp 
| so auf Al, Burnes Map) gegen N:W, zu dieſer genann⸗ 
Stadt, Die Nichtigkeit dieſer Angaben: ifk neuerlich. durch 
Burnes vollkommen beſtaͤtigt. 

Auf der Oſtſeite dieſer Hochgebirge des Hindu Rufe breitet 
b am Südufer des Gharbend noch eine ‘lieblihe Landſchaft 
1, in deren Mitte Iſtalif und Iſterg hach degt Sirg hach) 
jen, bei deren Reizen der für Naturgenuß fo empfaͤngliche Sul⸗ 
Sa ber noch befonderd gern verweilt. Dieſe Orte habe, 
er, fein’ Ohein Ulugh Beg Mirza (der beruͤhmte 
nom #20) und Geograͤph, Sultan von Samarkand, er ſtirbt 
2.1450) mit Khorafan und Samarkand verglichen, und auch 
genannt; ‚das in Weſt daranfloßende Bergland heiße Pemz 
han Getzt bei Afghanen Peghman, f. auf Al, Burnes Map). 
hohe Pemghan trage ewigen Schnee; feine Vorthäler koͤn⸗ 
zwar hinfichtlich des Obſtes und der Trauben nicht mit den 
genannten Gauen verglichen werden, ihr Elima if aber 
Tieblicher. 
Aber mit der Umgegend von Iſtalif tönen, nach des Su 
6 jerfung, nur wenige Puncte der Erde wetteifern. Ein 
Strom fließt durch ſchoͤne, grüne Gärten, die ihm zu beis 
eiten liegen; feine ganz Haren Wafler find immer kalt und 
Den Baghsestilan (d. h. der große Garten) des 
gMirza brachte Sultan Baber an fih, eine herrliche 
lanzung umgiebt deffen Außenfeite, den hindurchfließen⸗ 
der ſtark genug war um WMuͤhlen zu treiben, ließ er 
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flieg. das Thermometer, nah Al. Burnes Beobachtung 


beißeften Mittag nicht über 14° 22° Reaum. (64° Fahrh. 


ſtetem Nordwind, der vom Schneegebirge herab immer 


lung. bringt, und hier, nad) der Südbiegung aller Bäume 3 
theilen, vorherrfchend feyn muß. Die Obftarten Kabuli 
die weit und breit durch Indien ausgeführt werden, fin 
rühmt; Datteln fehlen hier freilich fchon ganz (f. oben ©. 

aber Wein giebt es hier fo viel, fagt Al. Burnes, daß 
drei Monat hindurch das Vich mit Trauben füttert (?), vo 
nen man 10 verfchiedene Sorten zählt. Kabul felbft ift I 
ders berühmt wegen feiner Eöftlihen Draulbeeren; Ghizni 
feine Pflaumen, die durch ganz Indien unter dem N 
Borhara Pflaumen verkauft werden. Peſchawer durd 
Birnen; Kandahar durch feine Feigen u. f. w. 

Steinobft in Kabul ift ausgezeichnet delicat; alle Obftarten 
nen hier mehr als irgendwo, gleich) Brot, zue täglichen 9 
zung des Volke. Die Aprikofen, 14 verfchiedene Sorten, 
den mit und ohne Kern, auf verfchiedene Weiſe gebacken 
dörrt, in Kuchen u. f. w. zur Speifung aufbewahrt. Die ‘ 
ben werden reif und unreif gebrochen, getrocknet, in Mörfer: 
flampft, zu Traubenpulver, zu fäuerlichen Speifen, zur 2 
von Fleifch verbraucht, oder geröftet zu Brühen, oder zu ‘ 
benfyrop, zu Nofinen, zu Kuchen gebaden u. dgl. Der K 
wein ift dem Madera ähnlich, und wuͤrde, bei befferer J 
noch ſehr veredelt werden fünnen. Eben fo ift es mit dei 
dern Obſtarten. Al. Burnes bemerkte hier vorzüglich di 
fhiedenften Arten der Pfirfih, Aprikofen, Bir 
Aepfel, Duitten, Pflaumen, Kirfhen, Maul 
ren, Ballnüffe, Trauben, Pomgranaten. Der 
nannte Königsgarten, im Norden der Stadt, von ° 
Schah angelegt, mit einem Dctogon als Sommerpalais ir 
Mitte, und Obftwäldern auf allen Seiten, ift jeden Aben 
Sammelplag des fröhlichen Volks von Kabul, von ungem 
Lieblichfeit. Ein Marmorthron, in Fronte, zeigt die ehema 
Sitze der Afghanen Könige zur Zeit ihres Glanzes und Gli 
Andere Spagiergänge unter dem Schatten herrlicher Maul 
bäume führen vom Bazar zum Ufer des Kabulfluffes, das 
Pappeln und Weiden dicht bewarhfen if. Faſt alle Wege « 
an Aquäducten und fließenden Waflern hin, über welche 
Brücken führen, und find von Gärten umgeben. Bor der € 
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auch das Maufoleum Timur Schahs, der Kabul zu ſeiner 
denz erhob. Dieſes Grabmal, ein Octogon, iſt noch unvollen⸗ 
das ſeines Vaters iſt zu Kandahar, der Heimath der 
ranis. Vor einer andern Seite der Stadt an einer ſehr 
hen Stelle liegt das Grabmal des Sultan Baber, das 
ih ſelbſt auserwählt hatte, und neben ihm find die- Gräber 
e Frauen und Kinder. Nur zwei einfache, weiße Marmors 
e bezeichnen die Stelle, mit der Inſchrift: „An. der Himmelgs 
% erfragte Ruzvan das Datum des Sterbetages; die Ants 
$ war: im Himmel fey die ewige Wohnung Baber Padiz 
2 Der Heine Blumengarten diefes Todtenaderd, von eis 
Marmormauer eingefaßt, und von einem klaren Bache bes 
rt, iſt für die Bewohner von Kabul an den Fefltagen ein 
Bumlungsplag; eine Eleine Mofchee vor dem Grabe, ward 
Biebet armer Mosiemen, von dem Kaifer Schah Jehan (f. 
1.1. ©.635), im %. 1640, nach feinen Siehen in Balkh 
dakichan , fo wie ein Sommerfchloß von Schah Zemaun 
R erbaut. Die Ausfiht von da ift ungemein ſchoͤn, über 
bene von 8 Stunden in Umfang mit Feldern, Wiefen und 
ten bedeckt, von drei fich mindenden Flüffen durchfchnitten, 
Denen unzählige Dörfer erbaut find, über welche ſich die beis 
Forts erheben, welche der Kabulftrom umfpült. Ueber den 
em Wiefengründen fteigen gegen Nord die halbfchnechedeckten 
Be von Pughman empor, vor ihnen erblickt man, von Kabul 
; das prachtvolle Grün der Landfchaft von Iſtalif, am 
erbend, wo die fehönften Gärten Kabuliftans am Fuß der 
teberge hinziehen. Gegen Weſt erhebt fich in den felfigen, 
sen Bergzügen das wildere Jagdrevier. Die vielen Schaas 
er Vögel, wie Taubenarten, Droffeln, Amfeln, 
htigallen, die Bulbuli huzar Daftan (d.h. Nach— 
von taufend Weifen, weil fie jeden andern Vogelfang 
mt), die in Badakſchan einheimiich ift, aber hier in Dienge 
igt, verfchönern und beleben die Landfchaft. Al. Burneg 
er flimme mit Recht in Sultan Babers Ausfpruh: „Ras 
fey im Frühling durch fein Grün und feine Blu— 
Rein Himmel.“ Der Anficht des Sultans ift auch Abul 
zl, der Vizier feines Entels Akbar in der Beichreibung. der 
bah Kabul*®) gefolgt. 


'#) Ayeen Akbery ed. Fr, Gladwin Lond, 1800. I. p. 161 ete. 
itter Erdeunde VII. 
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meinfamen Eingang zu allen dreien bildet, und daher 

ftrategifch aber auch für den Jagdfreund 28) (f. unten bei | 
Wild) fehr wichtig ift, durch das Penjhir-⸗Thal, words ' 
wärts, über die HDauptfette: ! 

1. Der Khewak⸗Paß (Hama bei Abnt Fa3D, es iR 
der oberfte, d. i. hier der oͤſtlichſt e. 

2. Der TulsPaß folgt darauf in Weft (der Ort Zul it 
auf der Map of Cahul im ebern Thale des Penjhir eingetragen) | 
es ift die befte Paflage, aber aud) die längfte; daher der Name 
Tul (d. h. im Derfifchen die Lange). 

3. Der Bazarak⸗Paß (Bazaruk bei Abul Fazh; die 
fer ift der directefte (auf der Map of Cabul ift er von dem 
Orte Seifabad über die Kette nad Charmaghzar gefuͤhr). 
Da er, nad Sultan Baber, auch über dad Dorf Barendis 
führt, wird er ebenfalls der Barendi⸗Paß genannt. 

4. Der Perwan⸗Paß. Bon ihm wird von Sultan Bar 
ber nichts fpecielled angegeben. Aus einer andern Stelle aber w_ 
giebt fi), daß die Stadt, von welcher der Pag den Namen trägt, 
im Norden der Stadt Kabul kiegt: denn im Frühjahe, wen 
der Wind in der Stadt Kabul anhaltend aus dem Morde 
weht, fagt Sultan Baber, werde diefe liebliche Luft deshalb Bas 
desPerwan?” (d. i. Nordluft) genannt. Zur Erklärung 
fügt die Note hinzu, diefe Route führe ebenfalls nach Charmaghe 
zar, und paſſire zwifchen Seifabad und dem Anfange des Thalcs 
Sogtehauleng. ©. Baber ſchaltet hier folgende Anmerfung eine 
Zwifchen Perwan und der Paßhoͤhe ſeyen ſieben kleinere 
Paͤſſe, die Heft Beſcheh (d. i. die fieben Jungen) ge⸗ 
nannt. Komme man von der Anderab⸗Seite, d. i. vom Norden 
ber, fo vereinten ſich 2 Routen unter dem Hauptpaſſe, und füher 
ten auf der Straße der fieben Zungen hinab nad) Derwan 
(GPurwan auf der Map of.Cabul). Diefe Paffage fey aber ſehe 
befchwertich. 

Drei Paͤfſe, bemerkt Baber, führen aub aus Shurs 
bend (d. h. Anfteigen durch Ghur) uͤber die Hochkette; ſie müfs 
fen nach A. Burnes Map mehr von Oft gegen Weft als gegen 
Mord gehen. 

5. Jenem letzten Uebergange zunächft befindet fih der Yans 
gisyuli, di die neue Route, die über Walian nach Khin: 





«28) Sultan Baber Mem. p. 153. ?°) ebend. p. 137. 
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Afshane anklopfte, fo ward feine barbarifhe Sprache 
B.nicht verflanden, fie wurde als eine Sprache dee Hölle ers 
%, und für die, melde fie fprächen, fey gar kein Plag im 
mei. Dabei- wußte er zur großen Unterhaltung feiner Zuhds 
—*8* afghaniſche Phraſen mit Witz und vielem Humor 
agen. 
Bon den Afohanen, als Volk, kann erft weiter unten die 
ſeyn; denn ihre zahlreidyern und unvermifchten Stämme 
-feineswegs auf Kabul und Kabuliftan befchränft, fondern 
den ganzen Oſtrand des Hochlandes von Iran mannichfal⸗ 
riireut. 
Sultan Baber iſt ein beredter Lobredner feiner Reſidenz⸗ 
| RL, von. der ihn nur feine unerfättliche Croberungsbegier 
a fonnte, ale er feine neue Reſidenz in Delhi auffchlug. 
vw Zeit hatte die Stadt zwei Stunden Umfang; ihre Gärs - 
durch Bemwäflerungen hervorgerufen. Im Süden ders 
y ein See Schah Kabul (jest Kheirabad), über eine 
in Umfang, und aus ihm waren drei Ausfläffe zur Stadt 
Die Eitadelle auf der Höhe Überfchaute den See und 
Wnften, grünen Matten (Auleng), eine fo herrliche Lage, 
von ihre der Spruch gilt: 
int Wein in dem Schloß von Kabul und laß ungehindert 
ihn die Runde machen; 
run es iſt zugleich: ein Berg und ein See, eine Stadt 
und eine Wiefenflur! 
der Bazar von Kandahar ift dem von Kabul zur Seite 
rn; auf diefem kehren die Karawanen ein, von Ferghana, 
Ban, Samarkand, Balkh, Bokhara, Hislar und Badakh⸗ 
auf jenem mehr die von_Khorafan. Kabul liegt aber 
a Hindoſtan und Khorafan in günftiger Stellung . 
I Handel aller Art. Wollten die Kaufleute auch bis Khas 
Rum (d. i. China und Rumilien, oder zum Aus 
Dften und Werften) gehen, fagt Baber, fie würden feinen 
Gewinn ziehen als hier, jährlich werden 7, 8 bis 10,000 
auf den Dearkt nah Kabul gebracht, und jährlich aus 
Bon allein 15 bis 20,000 Stüd Zeuge. Außer diefen aber 
ſehr viele Sclaven, gemeiner und raffinirter Zucker, Zucker⸗ 


——— — 
) Sultan Baber Mem. p. I36 - 138. 
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kand, Gewuͤrze und Apothekerwaaren. Mit 300 bis 400 Proꝙ 


Gewinn find hier die Kaufleute oͤfter nicht einmal zufriedengeiif 
Aue Produfte von Khorafan, Rum (Tuͤrkei), Irak ei 
and Chin (ganz China) find in Kabul zu haben. Es ifſ 


große Emperium für Hindoften. 


| ‚ Erläuterung 4 
Der Hindu Kuſch (d.i. der Hindu Tödter), Koheftan ame 


Kabulſtrom; die Gebirgspaffagen und der Pag von. | 


- über Bamiyan nad) Balkh. 


WVecerſchieden von. Hindu Khn ift, wie wir oben (S. 199) 

der Hindu Kufch, nur defien weftlicher Theil. Gluͤch 
Weiſe find uns ſchon feit Alexanders Zeit über Bamiyans Bu 
Coloſſe, und diefe fo hoͤchſt merkwuͤrdige Localität Gi— 
Afiens, die vor einem Jahrzehend nur noch in Dunfel un 
bel gehuͤllt, doch ſchon nicht wenig unfere Aufmerffamfeit 


ſich zog und zu nicht unmichtigen Betrachtungen führte F. 


Afte Aufl.I. 1817 ©. 694,799, U. S. 559; Vorhalle 1820 € 


103, 329), in allerjängfter Zeit, genauere Berichte 


herer Autoren (Ibn Batutas im 5%. 1340, vergl. 


TV.1,©.588, und Sultan Babers im J. 1508, f. ob. S 


wie neuefter Beobachter (AL Burnes u. a.) zu The 


worden, fo daß wir fehon über dortige Natur, Denkmale 


Voͤlkergeſchichte mit groͤßerer Zuverſicht als zuvor zu urt 


im Stande ſind, wenn immerhin Vieles noch zu erforſchen 
bleibt. 


1. Die Gebirgsgane des obern Koheftan, n 
Sultan Baber. 


Zr Zu er 


Da uns jedody die neuern Reifenden nur als Augen 


Über den Gebirgs-⸗-Paß von Kabul Über Bamiyan 
Balkh unterrichten, fo fünnen wir von einigen Gauen c 

Roroͤufer des Kabulftromes oder vielmehr feines non 
Dauptquellarmes des Baran:Fluffes, weftwärts vom 
firome bis zut Duelle des Kabul am Koh i Baba m 
S. 238), nur weniges ans Altern Angaben vorausfihidken, ! 

britifhen Forfhers Ch, Maffon gewiß höchft Ichrreiche U 


s18) cher Alexander M. Zeldzug 1832 4. ©. 16. | . 
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bwol immer breiter Klippenzug vorhin, der Srsinplend 
Ücabifcher Autoren genannt. " 
7 Diefe breite, gewaltige Vergmaſſe "son au bul 79 2A 5m. 
Br.) bis Balth (36° 48.0”. N. Br.), ein birester Abfland 
36, und mit den Krümmungen von 52 geogr. Meilen (260 
Engl), wuide in: 13: Zagemärfchen auf 6 fucceffiven 
rgspäffen mähfam überftiegen, bis zum Thate. des 
80 Khalam, 8 geogr. Meilen im :Ofign ver antiten 
öde Balkh, Die drei. erfien Paͤſſe liegen zwifhen Kabul 
Bamiyanz; sei von ihren waren Ende Mat fo tief mit 
ee bedeckt, daß man nur am Morgen reiſen .Eonnte, ‚bei ı 
jo ‚lange der Schnee die Pferde trug. : Die drei übrigen 
fe liegen im Norden son. Bamiyan, waren minder hoch and 
ki von Schnee. Nur auf dieſe PAflage. ift die Benennung: bes 
indu Ruf, d. h. HindusTäbdter, wie wir oben bemests 
a zu befchränten; eine Bezeichnung, .die nach Ebn Batutas 
ketur in der phHficalifchen Schwierigkeit: der Ueberfteigung 
er Hindu aßlerdinge,.leicht ihre Erklärung findet, aber doch 
heinlich ſich am eine viel ältere Sage von Wegelages 
der Vorzeit, etwa dem graufamen Zohak, ald. dem dortigen - 
mächter und Todfchläger, anfchließt, worauf das Schah 
ieh Firdufis, wie die Puranas, mannichfach anfpielen >). 
Bon der Stadt Kabul, 6200 Fuß Par. (6600 F. Engl) 
M., ward die Sirchuſchma⸗Quelle bei 8076 F. P. (8600. 
1) erreicht, wo der erfte Schnee noch im ‚Thale liegend (18. 
ſich zeigte. Von :da die erſte Paßhöhe des Unna, 
322 5. P. (11,000 F. E), die zweite der Paß Hajiguf, 
5 5: P- (12,400 $: E.), die dritte der noch höhere Pag. 
12,148 F. P. (13,000 F. €), von dem man nach Bas 
hinabſteigt, erreicht; beide legtere ſchneebedeckt. Keiner 
4 folgenden, nördlich von Banriyan gelegenen Päffe, übers " 
5 F. P. (9000 F. E.); feiner von diefen trug noch 
Don dem legten diefer niedrigeren Päfle, dem Kara 
BL Cd« h. der Schwarze Paß), der 8445 Fuß Par. hoch, 
1 mod) immer 19 geogr. Meilen (95 Miles Engl.) weiter 
tö zuruͤckzulegen, ehe man ganz aus dem Berglande in 
ann der yorliegenden Ebene am Opus, bei Khulum, 
















Y 1, millnd om Mount Oaucasu in Asiat, Research. Lond. 
Vi. p. 662. ” . 
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nes Karte iſt an das Nordende dieſes Thales der hohe * 
Pik gezeichnet. Sultan Baber führt einen Bergpaß Ko 
der in diefem Diftricte aus dem warmen Clima (Gem 
das Falte (Serdſih führe, deshalb der Vogelftrich, | 
Frühjahr‘, aus dem einen Thale in das andere durchfer 
Anwohner diefes Paflageortes, der Paſchghan heißt, 
fhon von Nijrow abhängig fey, find Vogelfänger, 
der großen Zahl dortiger Strichvögel ihren Unterhalt hab: 
nad) Baber. “ u 

Bon dem nun weftwärts folgenden Nijrow +17) 
Sultan, es liege im N.D. der Etadt Kabul und fen ein 
übrigen Welt ganz abgefondertes Gchirgsthal, welches nı 
zum Koheftan (Berglande) hinauffteige, deſſen Bewohne 
fammt Kafern feyen, und welches daher Kaferifta 
Obſt und Trauben giebt es da in großer. Menge; aus 
bereiten fie fehr viel Wein duch Kochen. in den Ber 
Wälder von Nadelholz (Pinus) und eine Art Jilgu 
große Zapfen mit eßbaren Kernen wie Piftazien trage (de 
hat die Größe zweier Mannsfaͤuſte; Erskine i8) Hält 
MWahrfcheinlichkeit fiir die Frucht von Pinus Deodara, 
im Himalaya innerhalb des rebenreihen Kanawar einheiı 
ſ. Afien I. &.832). Diefe eßbaten Zapfen wurden, zu 
Babers Zeit, auf dem Bazar von- Kabul verhandelt 
Eihen und Maftirbäume find hier. Die Pinus 
ren (Kiefer?) und Eichbaͤume, bemerkt der Sultan, 
abwärts von Nijrow, aber oberhalb finde man fi 
mehr, da fie zu den Baumarten Hindoftans gehören. 2 
fichtlih der Affengrenze weiter abwärts, fo ift der 
als aufmerffamer Naturfreund der erfte, der hier die bot« 
Grenze der Eiche beobachtet haben will (vergl. After 
©. 233, 813); das Factum, und welche Eichenart hier 
fen, bleibt künftigen Beobachtern zu näherer Beſtimmu 
loffen. Von den Föhren (Fir) bemerft der Sultan, 
dortigen Gebirgler ihre Späne flatt der Yampen brennen 
bei europäifchen Völkern fo befannte Anwendung des Ki 
war ihm überrafchend: denn er fagt, dies giebt ein Lid 
einer Kerze, eine feltfame Erfeheinung. In denfelben Ber 
Nijromw führt er einen fliegenden Fuchs an, größer 


+17) Sultan Baber Mem. p. 144—145. :*) ebend p. 1 
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nach obiger aſtronomiſcher Beſtimmung zwiſchen Kabul und 
Balkh 2° 24 betraͤgt, übertrifft noch die Breite des Ems 
ropaͤiſch⸗helvetiſchen Alpenlandes bedeutend, da dieſe 
ur 1° 40° betraͤgt, wenn man den Suͤdpunct bei Como (45° 
MNBr.) und den Nordpunkt bei Bregenz am Bodenfee 
467° 30' N. Br.) anfest. 
Nur einen der Hochgipfel, den. Koh⸗i-⸗Baba, den eins 
en in Dikgeftalt, da alle andere gerundete For— 
en zeigen, welcher über der MWeftfeite des Hajiguk⸗Paſſes fich 
h über 5000 Fuß relativ erhebt, hat Al. Burnes dur 
sung Zu 16,890 $. Par. (18,000 F. Engl.) in dem höchiten 
Be 3 Pifs beftimmt, und die ewige Schneegrenze 37) zu 
— ungefähren abfoluten Höhe von 12,198 F. Dar. (13,000 $. 
y) üb. d. M., unterhalb welcher daher alle dortigen G es 
ep ält e liegen, die Ende Juni insgefammt fihneefrei 
m. Die drei Pils des Koh i Baba ragen daher noch 
ee Taufend Fuß mit ihren weißen Gipfeln über diefelbe hin⸗ 
KXAuf der Dftfeitg dieſer Paͤſſe fcheinen fi) wol mehrere hohe . 
zu erheben, wie dem Koh i Baba.gegenüber der Hajiguk⸗ 
der MaipuzssPik und andere, weldhe die Karte verzeiche 
8, ohne daß weiteres von ihnen gefagt wäre; aber der höchfte 
Ballen liegt noch weiter gegen N.D., der Pik des Hindu 
ich 38) genannt, der 1° fern von der angegebenen Route der 
Mile im Oſten liegen blieb. Er ift ſchon von der Stadt 
Hal aus fichtbar, ganz in milchweißen Schnee gehüllt. Auch 
Eder Nordſeite her, von Runduz, hat ihn Al. Burnes in 
Ferne von 30 geogr. Meilen (150 Miles Engl.) wieder ers 
Seine Höhe ift unbefannt, wenn es nicht eben der von 
artney fchon zu Elphinftone’s Zeit durch Winfelmeffung auf 
5 Fuß Par. (20,493 Fuß Engl.) 3% beftinmte Schnees 
iſt. Durch Erzählung erfuhr AM. Burnes, der ihn nicht 
Banterfuchen Sonnte, daß auf ihm das Athmen fehr fchwer 
Be. Auf feinen Schneefeldern finte man haufig Taufende 
Marrten Vögeln, die in der diinnen Luft nicht weiter koͤnn⸗ 
Befter habe man ihn zu überfteigen verfucht, aber- immer 
Menfchen und Laſtthiere erftarrt. Auch fei vollfommenes 
eigen Auf-ihm nothwendig, um nicht Lawinen in Gang 












AL Burnes Il. p. 241. 3°) chend, II. p. 248. *°) M.EL- 
e Caubul p. 637. 
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ber und Lapis lazuli. An den Bergabhängen liegen bie 
fteicte Mitch, Kachah und Perwan, tiefer ab ein Dugend Die 
alle reich an Obſt und Wein, davon der ftärkfte von Khms 
Khan Said kommt. Alle diefe Dörfer am Gebirgsfuß zah 
zwar einige Abgaben, find aber im Steuercatafter nicht unter 
regulairen Einkünften verzeichnet. Dagegen liegen tiefer 
Fuße des Gebirgsfaumes, zwifchen ihm und dem Baran 
heißt -alfo der vereinte Shurbend und Penjhir⸗Str 
dem von Suͤdweſt erft der Strom von Kabul fich beimiſ 
zwei Ebenen vor, davon die eine Gireh e Tazian (N 
Araberstager), die andere Deſcht e Sheith (Shei 
Ebene) heißt.- In der warmen ZYahreszeit find ihre herrh 
MWiefenteppiche, mit dem Chekin⸗taleh⸗Graſe bewach 
durch die Hirtenflämme der Aimak und Turf mit ihren S 
den aufgefucht. Die Alpenblumen am Vorfuß jener Alpen: 
reizend; zumal an Tulipanen ift die dortige Flora fehr u 
nichfaltig. Sch ließ ihre Arten, fagt der Sultan, einft fi 
meln und zählen, es waren deren 32 bis 33 verfchiedene; 
derfelben gab ich wegen ihres Nofengeruches den Namen La 
gulsbui (d. h. rofeduftende Tulpe); fie befindet ſich 
ausſchließlich auf der Sheikhs-Matte, und ift auch 
Diefer nur auf einen Eleinen Raum befchränft. Es wäre R 
niſch intereffant diefe Gattung, die Ersfine mit Tulpe üben 
näher zu fennen, wie überhaupt die vielen botanifchen Ange 
des Sultan Babers fuftematifch durch botanifche . Sammlın 
in jener Alpenflora näher zu beflimmen, die bis jetzt noch 
lig unbekannt blieb. Naͤher am Bergfuß, unter Perwan, fi 
ih, fagt Baber, die Lalehsfed:berg (d. h. Hundertbig 
tige Tulpe), die fih nur an diefer einzigen Stelle in der R 
des Ghurbend⸗Paſſes vorfindet. Beide genannte Ebenen we 
durch einen kleinen Höhenrücken gefchieden, auf dem ein & 
ftrih von dem Gipfel bis zum Fuß deflelben hinabreicht, Kh 
jehsregsrewan (d.h. bewegliher Sand) genannt; fl 
gen, im Sommer folle aus diefem Sande das Getoͤn der Tri 
meln und Nagareths (7) hervorgehen (über dröhnende Sa 
fhurren in China und Arabia peträa, f. Aften Bd. J. S. 
Sehr Hoch ift der Berg; der in Weften an diefen Gebirge 
ftößt (der Koh i Baba), auf dem der Schnee des folge 
den Jahres immer wieder auf den des vorbhergt 
henden fällt; ſehr felten ſchmilzt der alte weg, che der n 
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ufommt. Er liegt nur fünf Stunden (3 Farſang = 12 Mit. 
) im MWeft von Kabul, und aus: feinen Vorraͤthen werden 
Eiskeller diefer Refidenz gefüllt. Diefer Berg und der von 
damiyan find fehr hoch (nach Al. Burnes Meffung 16,890 F. 
' 18,000 F. Engl.), und von hier entfpringen nach allen 
Beltgegenden die 4 Ströme, von denen das Sprichwort geht, 
daß ein Menfh an einem Tage aus allen vieren trinken 
ne.” Es fen, fagt der Sultan, der Kabulftrom gegen Oft; 
Hindmend gegen Weſt; der Doghabeh (jept Surkhs 
56, oder Gori auf Al. Burnes Map) bei Bamiyan gegen 
D. nach Khunduz zum Orus; und der Strom von Balkh 
dehas auf Al. Burnes Map) gegen N.W. zu dieſer genanns 
Stadt. Die Nichtigkeit diefer Angaben ift neuerlich durch 
# Burnes vollfommen beftätigt. 
h-Auf, der Dftfeite diefer Hochgebirge des Hindu Kuſch breitet 
em Suͤdufer des Ghurbend noch eine liebliche Landſchaft 
in deren Mitte Iſtalif und Iſterghach (jest Sirghach) 
hen, bei deren Weizen. der für Naturgenuß fo empfängliche.-Suls 
_ Baber noch befonders gern verweilt. Diefe Orte habe, 
wert er, fein Dheim Ulugh Beg Mirza (der berühmte 
ronom 320) und Geograph, Sultan von Samarkand, er ſtirbt 
%.1450) mit Khorafan und Samarfand verglichen, und auch 
genannt; ‚das in Weſt daranfloßende Bergland heiße Pems 
an (jest bei Afghanen Peghman, f. auf Al. Burnes Map). 
e.hohe Pemghan trage ewigen Schnee; feine Vorthäler koͤn⸗ 
4 zwar binfichtlich des Obftes und der Trauben nicht mit den 
jergenannten Gauen verglichen werden, ihre Clima ift aber 























t Aber mit der Umgegend von Iſtalif önnen, nach des Sul⸗ 
uas Bemerkung, nur wenige Puncte der Erde wetteifern. Ein 
Roger Strom fließt durch ſchoͤne, grüne Gärten, die ihm zu bei⸗ 

Seiten liegen; feine ganz Klaren Wafler find immer falt und 
> Den Baghsestilan (d. h. der große Garten) des 

gh Beg Mirza brachte Sultan Baber an fih, eine herrliche 
Natanenpflanzung umgiebt deffen Außenfeite, den hindurchfließen⸗ 
mw Bach, der ſtark genug war um Mühlen zu treiben, ließ er 





«30) f. Zydje Sulthany ſ. Tabula Geographica Ulug Beigi Prinapis 
Tatarici ed. Graevius in Huds, Geogr. Min, Oxon. 1712. T. 1. 
p. 120 —.151, 


and gelbe Blüthen trägt, bewachfen, der nur hier und fü 


BSancti zu Theil geworden (alfo erſt dahin gepflanzte, auslan 


thaͤler reduciren ſich nur auf wenige Angaben 2). Alinohui 
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kunſtvoller Hindurchleiten, wodurd der Garten noch um vice 
verfchönert ward. Unterhalb jener beiden Ortfchaften, nur 13. 
fern, in der Ebene am Fuß der Berge, liegt die Duelle Kwi 
jehsfehsyaran (d. h. Duelle der drei Freunde); 
fiehen dreierlei Baumarten und höher auf ein herrlicher 
nenwald, der den fchönften Schatten giebt. Zu Beiden 
ſtehen auch noch viele Eichen (Belut); fie find die einziger 
ver Art, denn weiter aufwärts in Kabul ftehen feine Eich 
mehr (ſ. ob, Eichengrenze S. 246). Vor diefer Quelle find we 
Strecken der Ebene mit dem biäthenreichen Argbwan- Baum 
(d.h. mit Anemonenbläthe; er ift uns fonft unbekannt), der rot 



















an leinem andern Orte, nad) Babers Verfichrung, wachfen 
Jene dreierlei Bäume, ift die Sage, ſeyen dem Lande dur 


fhe?), daher auch der Name der Quelle Seyaran (d. 6.4 
drei Freunde). Auch diefe Quelle, fagt der Sultan, bat 
einfaffen kaffen, und umher viele Anlagen gemacht; zur Zeit 
Arghwan⸗Bluͤthe, verfichert derfelbe, ‚gebe es Feine fehönere ii 
gend in der ganzen Welt als diefe. Diefelbe Ebene, zwiſch 
Kabul und dem Baranftnffe, feheint er durch Tim 
Bewäflerungsanftalten ihre Fruchtbarkeit und Reize erhalten 
Haben. Wenigſtens ruͤhmt deffen Gefchichtfchreiber, Zeriffe 
din *20), daß diefer Eroberer vor feinem Feldzuge nach Delhi, 
er hier gelagert und von dem Gedanken durchglüht war, fet 
Unterthanen Wohlthaten zu erzeigen, hier einen Canal, Mi: 
Highir genannt, 5 Lieues weit von Pendghir nah Kaf 
durch die fehönen Gelände habe graben laflen, wodurch biefe m 
befruchtet worden ſeyen. Diefelben habe er an feine tapfe 
Hauptleute und Soldaten zur Belohnung ihrer Verdienfte auf 
theilt, und feitdem ſey dort das paradiefifche Gartentie 
erft entftanden. I 

Die neuern Berichte Elphinſtones uͤber dieſelben Aly 


ſagt er, jetzt von Ghil jies bewohnt, bringt Getreide hervor 
zertheilt ſich in viele Bergthaͤler. Das Aliſcheng⸗Thal ik e 





‚*?%) Xeriffeddin Histoire de Timur Beg ed. p. P. de la Croix Dei. 
1723. 8. 0 III. Liv, IV. ch. 6. p. 29. 22) M. Kilphinstone 
ec. De D . 
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Waͤrme vor, wie fih aus den Cerealien und Obfterten ers 
gebt, ‚die hier ſehr gut gedeihen. Wenn das Thermometer hier _ 
bel Eonnenaufgang auch unter dem Gefrierpunct ftand, fo mar 
benoch oft die Hitze des Sonnenſtrahls am Mittag, zumal 
Ger bei Schneerefler, unerträglich. Dagegen zeitigt chen dies 
il ſchnell die dem .Boden fo nahen Ackerfrächte. Selöft auf 
84 3. Par. (10,000 F. Engl.) Höhe traf Al. Burnes 29 die 
dergbewohner gleich nach dem Schmelzen beim Pflügen der Aek⸗ 
2, und die Ausſaat im Mat wird ſchon im October geerntet; 
wurde bier Gerfte ohne Srannen gebaut. In den Thälern 
h ee zuweilen durch flundentange Obſtgaͤrten mit dem ſchoͤnſten 
ummwuchs; Aprifofen gedeihen noch auf den größten Höhen 
ausgezeichneter Vollkommenheit (vergl Aſien IL ©. 704,711, 

; 731,733 u. a. O.). Erſt auf dem Hinabwege gegen Khu⸗ 
B jedoch traten am Ufer des. Stromes auch Kirſchen, Bir: 
Aepfel, Duitten, Pfirfih, Maulbeeren, Doms 
katen, Feigen auf, wo das Ihal faum 200. Schritt 
hatte, und mit ihnen kamen erſt reichere Girafungen und 

 Sefonnte 2Biefenträuter zum Vorſchein 


» Al. Burnes Route Aber den Hindu Kuſch. 
(Vom 18. bis 30. Mai 1832) 7), . 


pp Ueber die drei füdlichen Paͤſſe von Kabul bis Bamiyan. 


Am 18 Mai. Bei der Abreie von Kabul blieb längs 

Aufwege im Thale des Kabulftroms bis zu feiner Quelle 

Baufchma der Weg nach Kandahar links, d. i. gegea 

kegen, fo wie der nach Ghiz ni gegen Suͤd. Bis zum 

Haltort Julraiz (d. h. fließend Waſſer im Perſiſchen) 

e Weg an klaren, ſchattigen Baͤchen in einer reizend culs 

Ebene hin. Das trefflich bewaͤſſerte Thal iſt keine halbe 

be breit und hat nach viele Reisfelder. Zu beiden Seiten 

4 und W. heben fi) Schnecgipfel empor. Das Thermomes 

ae 12° 44’ Reaum. (60° Fahrenh.). In der Sirchuſchma⸗ 
‚bie mit ihren Waſſerteichen ein dem Ali geheiligter Wall 

t iſt, werden zahme Fiſche gehest. | 

Bon. da aufwärts wird das fid) windende Thal unmer en⸗ 

e man den Unna⸗Pahß erreicht, eine ebene Hoͤhe anf 








rar. Ü. p- 241. 7) cbend, I. p. 171-207, 
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meinfamen Eingang zu allen dreien bildet, und ti 
firategifch aber auch fir den Jagdfreund #23) (ſ. unten 
Wild) fehr wichtig ift, durch das Penjhir⸗-⸗Thal, nı 
wärts, über die Hauptfette: 

1. Der Khewak⸗Paß (Hama bei Adult Fazh, e 
der oberfte, d. i. hier der öftlichite. 

2. Der Tul⸗Paß folgt darauf in Wet (der Ort Tı 
auf der Map of Cabul im ebern Ihale des Penjhir eingetrakt 
es ift die befte Paſſage, aber auch die längfte; daher der 9 
Zul cd. h. im Perfifchen die Lange). 

3. Der Bazarak: Daß (Bazaruf bei Abul FD: 
fer ift der directefte (auf der Map of Cabul ift er von 
Orte Seifabad über die Kette nach Charmaghzar gefl 
Da er, nad Sultan Baber, auch über dad Dorf Barı 
führt, wird er ebenfalls der Barendi- Pag genannt. 

4. Der Perwan⸗Paß. Von ihm wird von Sultan 
ber nichts fpecielles angegeben. Aus einer andern Stelle abe 
giebt fich, dag die Stadt, von weicher der Daß den Namen | 
im Norden der Stadt Kabul kiegt: denn im Frühjahr, ı 
der Wind in der Stadt Kabul anhaltend aus dem Nor 
weht, fast Sultan Baber, werde diefe liebliche Luft deshalb 
desPerwan?) (d. i. Nordluft) genannt. Zur Erklaͤ 
fügt die Note hinzu, diefe Route führe ebenfalls nach Charn 
zar, und paflire zwifchen Seifabad und dem Anfange des T 
Sagtehauleng. S. Baber ſchaltet hier folgende Anmerkung 
Zwifchen Perwan und der Paßhoͤhe ſeyen ſieben kleit 
Däffe, die Heft Beſcheh (d. i. die fieben Jungen 
nannt. Komme man von der Anderab s Seite, d.i. vom Ni 
ber, fo. vereinten fi 2 Routen unter dem Hauptpaffe, und 
ten auf der Straße der fieben Jungen hinab nach Per 
(GPurwan auf der Map of.Cabul). Diefe Paſſage ſey abeı 
befchwertich. 

Drei Päffe, bemerkt Baber, führen auch aus ©! 
bend (d. h. Anfteigen duch Ghur) fiber ‚die Hochkette; ſie 
gen nady Al. Burnes Map mehr von Oft gegen Weft als 
Nord geben. 

5. Jenem legten Uebergange zundcht befindet fich der? 
gisyuli, d.i. die neue Route, die über Walian nad) K 





2°) Sultan Baber Mem. p. 163. 20) ebend. p. 137. 
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anam Nordgehaͤnge hinabſteigt. (Auf der Map of Cahul iſt ſie 
ber den Bergort Docſchakh, direct nach Khinjan, eingetragen.) 
6 Der Kipchak⸗Paß folgt diefem und führt an den 
Berein der Flüfe Surfhab (der von Bamiyan kommmt) nnd 
Inderab. Dies ift eine gute Paſſage (die Nota fegt die Vers 
igung beider Flüffe nach der Map of Cabul in Kila Beiza an). 
Paß ift durch Sultan Babers erften Uebergang des 
birges merkwuͤrdig, als er Kabuliftan eroberte. Bon Kunduz 
zog fein Heer 30), weil in den Oftpäflen von Penjhir fih ihm 
Feind, vom BaransFluffe her entgegenftelfte, über die Wefts 
fe in Ghurbend ein, wodurch jener tournirt ward. Dagegen 
irten mehrere Corps von feinem Feinde, wie das der Has 
ras und andere, und zogen über die Penjhir⸗Paͤſſe nordwaͤrts 
kinem Heere, wodurch er nicht wenig geftärkt ward. Er felöft 
e durch den Paß von Kipchaf über das Hochgebirge, und 
diefem folgte auch feine Familie nad), In der Nacht erities 
wir, erzählt der Sultan, die Paßhöhe, Hu pian (oder Upian); 
dahin hatte ich noch nie den Stern Soheil gefehen (d. i. 
Helle Südftern Canopus, im Sternbild des Schiffes Argo). 
ich aber die Paßhoͤhe erreicht hatte, zeigte fih-Soheil in 
em Glanze am Suͤdgewoͤlbe des Himmels. Ich fagte: das 
Soheil nicht ſeyn. Man antwortete mir: es ift Soheil! 
Baki Cheghaniani rief mir zum guten Omen den Vers ents 


® 
[2 
















„DO Soheil, wie fern funfelft du und wo fteigft du empor? . 
Dein Stanz bringt dem Gluͤck, auf den er fällt!” 
wir den Fuß des Thales erreichten, hatte ſich die Sonne eis 
Speer hoch gehoben; in Senjed rafteten wir. Schon am 
Isenden Tage ward in die Ebene vorgerückt und die Belages 
von Kabul befchloffen, deſſen Kommandant ſich aber ohne 
wertftreic) ergab (im October 1504). 


N 7) Der fiebente Uebergang ift der Schibertus 
aß 231) (Schirtu bei Abul Fazl, Schibr auf Map of Cau- 
Im Sommer, wenn die Waſſer aufthauen, fann man 

e Daflage nur über Bamiyan und Sikan (Syghan auf 
Map of Caubul) zurücklegen; der Winterweg führt aber über Abs 
dereh, eine Eürzere Route. Diefer Pag (Chiderto) war es, 





’e) Sultan Baber Mem. p. 132 —135. 22) ebend. p. 139, 
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üben den ſich der Eroberer und Zerſtoͤrer Delhi's, Timur! 
auf feiner Rückkehr aus Indien (f. Aſien IV. 1. &.579), als 
erkrankt war, in der Sänfte nah Samarfand zurücktragen li 

- Außer diefem legteren find alle genannten Paͤſſe zur Winterd 
auf 5 Momate durch die Schneemaffen verfchloffen. Im Fu 
‚ling, bei Schneeſchmelze und vollen Strömen, find fie eben‘ 
ſchwierig zu überfteigen als im Winter. Selbft über die Ba 
höhen find die Wege fo befchmwerlich, daß man fie nur währg 
der Herbſtzeit, etwa 3 bis 4 Monat hindurd, gangbar neni 
fann. Hierzu kommt noch ihre Unficherheit durch die Kaffl 
Räuber, welche die Reifenden aus ihren Engfchluchten und Del 
winteln häufig überfallen und ausplündern, 


3. De Hindu⸗Kuſch, die Gebirgspaffage von 
bul über Bamiyan nah Khulum, nad Al. 
Burnes,. 


a) Allgemeine Ueberſicht. 


Auf der Weftfeite des Indus rückt die Kette der Hohen Sch 
gebirge des Hindu Khu den Auge des Wanderers näher, 
die des Himalayazuges auf deffen Oftfeite, und nur eine % 
reife von der Stadt Kabul find die Waflerfcheidehöhen des © 

dus⸗ und OrussGebietes einander fo ganz nahe getreten, als m 
früher nicht geahndet hatte, daß dies zwifchen den großen ©i 
und Nord:Strömen der Fall feyn würde, da weiter oftmär 
auch Eeine Annäherung an diefe Hydrographifche Erfcheinung ſta 
findet. Al. Burnes Autopfie 3) ftellte zuerft als Iharfad 
feft, daß der Strom von Bamiyan fehon zum Oxusg 
biet gehört, daß von, da an ſchon die Nordfenkung des Ü 
dene beginnt, daß zwar nordwärts auch noch Berge aufti 
ten, aber feine Himalaya; Pike mehr, und daß der Nücken N 

Hochkette, wie man bisher wol annehmen mochte, nicht im NE 
den, fondern fchon im Süden von Bamiyan, zmifchen diefe 
Drte und der Stadt Kabul liege, namlich der Koh i Bab 
der einzige, weldhen ewiger Schnee det. Somol: geg 
Herat bin verliere fih dann die Kette in einem Labyrinthe nik 
derer Berge (nämlic, gegen Werften der Paropamifug), w 
gegen Norden hin, bis Balfh zu, nur noch ein minder hoher 


















#33) Xeriffeddin Hist. de Timur etc. 1. c. II. I» 168. 
*®) Al. Burnes Trav. U, p. 238 — 248. 
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wol Immge breiter Klippenzug vorüberftreiche, der Steingürtel 
ſabiſcher Autoren genannt. 
© ‚Diefe breite, gewaltige Berginaffe von Kabul (34° 24 50 
) bis Balkh (36° 48° 0" N.Br.), ein directer Abſtand 
8:36, und mit-den Krümmungen von 52 geogr. Meilen (260 
Engl.), wurde in 13- Tagemärfchen auf 6 fucceffiven 
irgspäffen mähfam überftiegen, bi zum Ihale des 
d bei Khulum, 8 geogr. Meilen im Oſten der antifen 
it Balkh. Die drei erften Paͤſſe liegen zwifchen Kabul 
Bamiyanz zwei von ihnen waren Ende Mai fo tief mit 
bedeckt, daß man nur am Morgen reifen Eonnte, bei ı 
‚ fo lange der Schnee die Pferde trug. Die drei übrigen 
liegen um Norden von Bamiyan, avaren minder body und 
son Schnee, Nur auf diefe PAffage ift die Benennung des 
Bd u Kuſch, d. h. Hindu⸗Toͤdter, wie wir oben bemerks 
Y befchränten; eine Bezeichnung, die nah Ebn Batutag 
ur in der phyficalifchen Schwierigkeit der Lleberfteigung 
Hindu allerdings. ‚leicht ihre Erklärung findet, aber doch 
einlich fih an eine viel ältere Sage von Wegelages 
der Vorzeit, etwa dem graufamen Zohak, als dem dortigen - 
wächter und ZTodfchläger, anfchließt, worauf das Schah 
eb Firdufis, wie die Puranas, mannichfach anfpielen 3%). 
‚Bon der Stadt Kabul, 6200 Fuß Par. (6609 F. Engl.) 
dv M., ward die SichufhmasQuelle bei 8076 F. P. (8600. 
€.) erreicht, wo der erfte Schnee noch im Thale liegend (18, 
ſich zeigte. Von da die erfte Paßhoͤhe des Unna, 
5 P. (11,000 F. €), die zweite dee Paß Hajiguf, 
55.9. (12,400 5; ©), die dritte der noch höhere Paß 
(u, 12,148 5. D. (13,000 F. &.), von dem man nad) Bas 
an hinabfteigt, erreicht; beide legtere ſchneebedeckt. Keiner 
drei folgenden, nördlich von Bamiyan gelegenen Päffe, übers 
8445 5. P. (9000 F. &.); feiner von diefen trug noch 
Don dem legten diefer niedrigeren Päfle, tem Kara 
ul (d. h. der ſchwarze Paß), der 8445 Fuß Dar. hoch, 
man noch immer 19 geogr. Meilen (95 Miles Engl.) weiter 
s zuruͤckzulegen, ehe man ganz aus dem Berglande in 
-Depreflion der vorliegenden Ebene am Oxus, bei Khulum, 
20) Capt. F. Wilford on Mount Caucasus, in Asiat. Research. Lond. 
8 T. Vi. p. 2. 
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eintritt. Der Ort Heibuf, auf halbem Wege zwifchen 
Kara Kotul und Khulum, liegt nady Al. Burnes noch i 
4000 Fuß über dem Meere 35). Das Gefälle des Khulum; 
ſes beträgt auf jede Mile Engl. 60 Fuß Engl., fo daß diefe 
liegende Ebene von Balkh noch immer an 1876 $. 

oder 2000 F. Engl; über dem Meere erhaben liegt. - Sie ift 
obwol relation gegen die amphitheatralifch umEreifenden Hı 
birge betrachtet, ein Tiefland, abfolut aber noch immer 
mäßig hohe Plateauedene, die demnach in ähnlichem 
veau mit der niedern Plateauftufe der Songarei um die Sa 
und Balkaſch⸗Seen, die ihre tiefften Einſenkungen (f. Afien 9 
Einleit. &. 50) fein mögen, gelegen erfcheint, fo daß von 2 
aus der Drus noch immer cin bedeutendes. Gefälle zum Aral 
beibehält. Auch ſtehen, wie Al. Burnes ausdruͤcklich ben 
die nördlichfien Randgebirge diefer breiten. HinduKr 
Rette, die wir in der Geſammtbetrachtung der G— 
tung Afiens durchaus nur als die weftliche Fortfegung dei 
malayasSyftems in derfelben fortftreihenden Normal« 
rection anfehen können (f. Afien I. Einleit. S.46, I. ©.4 
über der anliegenden Ebene von Balkh noch kuͤhn 
fteil über 2346 F. Par. (2500 F. Engl.) 3%), .alfo abfolut, 
4222 3. Par. (oder gegen 5000 F. Engl.) empor, nackt, ven 
fehn ſchwarz, wie poliert, fehr imponirend, obwol ohne gramdi 
Character, und exit gegen das füdliche. Orusufer verflachen ı 
fie fich ganz in die allgemeine Depreffion. 

Zu bedauern Ift es, daß Al. Burnes nicht auch die 
ver Thäler, z. B. die Lage von Bamiyan, gemeflen hat, 
er die Sulminationen ins Auge faßte, denn dann warden wit 
vollftändiges Profil diefer fo Höchft merkwürdigen centra 
Hindu Kuſch⸗Paſſage zwifchen dem Indiſchen und Bu 
zifchen Zieflande erhalten haben, wodurch jedoch auch fo fi 
ein wefentlicher Theil der Configuration Mittelafiens ermi 
Ward, und auch unfere früher ausgefprochene Anficht von DH 
aus mehreren zufammengefchaarten Hochketten gebildeten Gebiı 
Enoten volllommen beflätigt, den wir deshalb ein wahres. 
pengebirgsiand nannten (ſ. Afien.I. Einleit. &. 44), ' 
das Vermittelungsglied beider entgegenftehenden. Maſſe 
hebungen. Die Breite dieſes Hindu Kuſch⸗Alpenlandes, wı 


4 





#36) Al, Burnes Trav. I. p. 203. **) ebend. IL p. 230. 
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lern Tyrols, Salzburgs und anderer Theile der öftlichen Alpen 
begegnet. Es ſtreicht alfo der Alpengärtel des Hindu Khu ficher 
wh immer in bedeutender Höhe und Breite auch noch an der 
Rordf eite Bamiyans vorüber, nur führen bequemere, ſchnee⸗ 
fi Paͤſſe über ihn hin, und Bamihans Lage bleibt ims 
ser innerhalb des Alpengebirgslandes, der Haupts 
diuf ſel ſeines Ueberganges, wenn es auch nicht wie die fruͤ⸗ 
fer irrige Vorſtellung war, am Suͤdfuße der hoͤchſten Ketten liegt. 
Bor uns, fagt Al. Burnes, hatten wir vom Atrobat 
uch einen breiten Gürtel von Bergen zu pafliren; aber dicfe 
voren meift frei von Schnee, und weit niedriger ald die, welche 
We ſchon überftiegen. hatten, Mit Empfehlungsbriefen von Ka⸗ 
ml an den Commandanten von Bamiyan hatten und 20 Reis 
be deſſelben als Escorte begleitet; fie ritten fchöne Turkmanen⸗ 
Bade, und waren von ihren großen, grauen Jagdhunden begleis 
‚ Bier auf der Höhe von Akrobat verließen fie uns, und 
‚mußten dem befreundeten Kabul Lebewol fagen. 
. &8& folgen die Gebiete einiger Berghäuptlinge, die nur wenig 
heit gewähren. Syghan, die erfte Station, gehört zum 
itorium des Uzbefen Mohammed Ali Beg, der abmwedhs 
ad bald Unterthan von Kabul, bald von Kunduz fid) nennt, 
nachdem feiner Macht es zufagt; der aber feines von beiden 
Dem Khan von Kabul zahlt er höchftens einige Pferde, dem 
Kunduz einige Menfchen, die er durd) feine Streifcorps erft 
Raubzuͤgen wegfangen läßt und ald Sclaven behandelt. Meift 
es Huzara's, Shüten, die den Sunnitifchen Uzbeken, ihs 
Erzfeinden, verhaßt find, und die fie mit Gewalt glauben bes 
zu müflen. Diefer fchändliche Menfhenraub ift hier 
B größte Gefahr für den Neifenden. Der Kafila Baſchi hatte 
Briten glücklicher Weiſe als arme Armenier eingeführt, fo fas 
fie ungepluͤndert mit Abtragung eines geringen Zolles durch. 
Sn Syghan hatte man ſchon ein anderes Land betreten, 
wat unter einem Volke von andern Sitten. Die Mofcheen 
ws mit Silztcppichen belegt, ein Zeichen mehr zelotifcher Froͤm— 
; auch waren fie beffer gebaut als in Kabuliitan. Man ber 
die Reiſenden in der Herberge, daß es unerlaubt fen, beim 
Die Füße gegen die Eeite nad) Mekka zu auszuſtrecken; 
19 zu veraͤchtlich. Der volle Schnurbart bezeichnete hier ei⸗ 
er Unglaͤubigen oder einen Shiiten; um nicht, als folcher, fi ich 
en Beſchimpfungen des Volkes > auszufegen, mußte der mittlere 
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zu bringen. Bon einem Schneewurm, der Geibenranpe | 
erzählte man, der auf ihm leben, aber fogleich ſterben fol, 
man ihn vom Echneefelde aufhebt (auch auf dem Mo 
machte fhon H. de Sauſſure diefelbe Beobachtung vom 7 
men dahin durch Luftzüge verichlagener Schmetterlinge). 

Diefen ganzen Theil des Hindu Kuſch fand der britift 
fende gänzlih ohne Waldung, an vielen Stellen ohn 
fung. In den Engpäften geht der Weg oft an der Baf 
‚mauergleihen Zelswänden und Abftürzen bin, die 1876 6 
Fuß Par. (2000 bie 3000 Fuß Engl.) auffleigen, ein gro) 
Anblick. Bor 7 Jahren flürzte bei Sarbagh ein Erdbe 
waltige Zelswände in das Tiefthal, welche den Strom vi 
lang dämmten und die Straße fperrten. Die Waflerftüg 
nen feit Aeonen ſich bier ihre Bahnen ausgearbeitet zu 
ols hätten fie ihre Spalten von der Höhe zur Tiefe eingef 
fcheint es wenigftens, nad) der gegenfeitigen Corre 
denz der Eteinichichten zu urtheilen, die an beiden 1 
wie Wände aus Steinmaflen gehauen, oder wie aus hei 
len Backſteinlagern übereinander, aufgebaut erfcheinen. 

So wechfelnd find aber diefe Durchriffe und .fo im. 
oder windend, daß faft jede Viertelſtunde ein für ſich mi 
Baftionen gefchloffenes Baffın erfcheint, und der Blick aı 
abwärts beftändig durch diefe finfenartige Succeffion va 
keſſeln gehemmt ifl. Zumal zeigt fich dies höchft charac 
in dem Theile des Thals, der Dura i Zundan (Th 
Kerker) heißt, und offenbar davon feinen Namen erhie 
vielen Stellen ſteigen aus den Engſchluchten die Felswi 
hoch empor, daß der Sonnenftrahl ſelbſt am Mittag voi 
ausgefchloflen bleibt, und dies hinderte leider Al. Burnı 
Bamiyan!) an nordwärts, wo bei diefen Tiefen die 
Erhebungen fehlen, bis zur Ebene Turkeſtans feine Obfen 
Aber die Erhebung des Polarſterns zur Beſtimmung da 
fortzufegen. 

Die Höchften Berge zwifhen Kabul und Hajign 
sen Al. Burnes Gneuß und Granit *) zu fein, Bi 
die GBipfelhöhen zu fehr eifenhaltig werden. Auf dief 
blauer Schiefer und Quarz, und viele Blöcke gruͤnen Ge 
fahe man herabgeflürzt in die Ihaltiefe. Weiter hin fc 


j *.) Al. Burnes Il. p- 213. “) ebend, u. Pr 245. 
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einconglomerat, voll eingebackner Kiefel, daraus 8 bis 10 
the, eifenhaltige Quellen fprudelten. Eine flarfe Quelle dies 
rt geleitete bis zum Hajiguks Pafle. Darauf folgten gewal⸗ 
tippen von rothem und purpurfarbigem Thon (Clay), dann 
tzuͤge von verhärtetem Thon (indurated Clay) mit harten 
nsmaflen. bis Bamiyan. In diefem find die coloffalen 
e diefer Station und die vielen Höhlen ausgehauen, was 
n weichern Geftein leichter auszuführen war. Um Bamis 
iſt Reichthum an verfchiedenen Minern 9); zu Fuladut 
old, Lapis lazuli; dicht bei Bamiyan foilen in einer 
YMucht 10 bis 12 Bheiminen bearbeitet werden. Auch 
fererze, Zinn, Antimonium, Schwefel£upfer 
ta, Murderfung), Schwefel, Asbeft (Sung i pumbu, 
Baummollenftein) werden hier gefunden. Nordwaͤrts 
yan finden fid) diefelben Minern im dortigen Gebirgslande 
bis man den erften der dort folgenden niedern Bergpäfle, 
trobatsPaß, 8445 Fuß Par.‘ (9000 Fuß Engl.), mieder 
Syghan hinabſteigt; denn dafelbft zeigen fich wieder Gras 
ippen, die ſchwarz, majeftätifh, Bafaltfäulen gleich, fich 
n. Die beiden folgenden Paͤſſe: Dundan Schikan, 
5. Par. (8000 F. Engl.), und der legte: Kara Kotul, 
5. Dar. (9000 F. Engl.), von ganz verfchiedenem Anfehn, 
n aus hellbraunem Kalkftein, der fehr hart ift und fcharfs 
e Sprünge zeigt. Don feiner glatten, ſchluͤpfrigen Ober: 
hat der erftere feinen Namen, Dundan Schifan (d. h. 
ibrecher), erhalten. In diefer Formation des Kalkſteins 
3 die fteilften Abftürze über dem Steomthale hinab. Che 
wieder die Ebene erreicht ward, lagerten ſich dem Kalkſtein 
Sandfteinfetten vor, und in einer derfelben, bei dem 
Heibuk, bemerkte man (wahrfcheinlich doch wol noch im 
teingebiet) in ganz regulairen Linien fortziehende Lager von 
erfteinktiefel, die hier als Flintenfteine benußt in den 
el koinmen. In diefen legteren Partien zeigten fich auch 
e Schwefellager, wahrfcheinlih mit Gypslagern 
nden. | 

Auf der ganzen Strecke diefer Hindu Kuſch⸗Paſſage, bemerkt 
Burnes, wachen weder Cedern noch Fichten: irgend einer 





ebend. II. p. 246. 
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Artz ein kruͤpphicher Nadelholzſtrauch (Furze, 
Himalaya, f. Alten I. ©. 681, 695, 710 u. a. D.), d 
dem Europäifchen Krummholz eine ungemein zähe Na: 
rankt fid) an den Klippen hinauf; feine Dornen fichen 
wie die Stacheln des Igels; die Bergleute nennen ihn $ 
i Huzara, d. i. die Hu zara⸗Muͤtze. Sehr viele c 
Tifh duftende Kräuter würden dem Botaniker eine 
ſante Alpenflora darbieten, denn auch die nackteſt 
kluͤfte find mit ihrem Teppich bekleidet und geben das 5 
- Futter für Schaafheerden, die auf diefen Alpentriften 
Eins ihrer nährendften Kräuter ift hier die zarte Pflanze 
* joetida 443) (Ferula assa foetida Liun.), welche bei den 
Unguzeh, und darnach im Sanskrit und den Indiſchen 
chen Hinga oder Hingu**) genannt wird. Somol ih 
ter, wie ihr zu Gummi getrodineter Milchfaft, der un 
Namen „Teufelsdreck“ in den Europäifchen Apotheken 
. ft, wird ſehr ſtark nach Indien auf die Märkte verführt 
1. ©. 910), wo diefe Pflanze fremd iſt, aber bei Bra 
als officinell in ſtarkem Gebrauch if. Diefe Gegend « 
Hindu Kufch, und zumal Khorafan, Belludfchi! 
nebft Rariftan, feheinen die befchränfte Heimath I 
den Verbreitung diefer Pflanze zu feyn, die von hier 
Waare durch die ganze Welt geht. Bei 7000 Fuß abfolu 
ftand dieſe Pflanze gegen, Ende Mai in voller Blüthe, un 
8 bis 10 Fuß Hoch, ein annuelles Gewaͤchs, deflen weif 
fi) gelb färbt und verdickt feft wird, dann in Haarfäd 
fammelt und ausgeführt jene flintende Gummiart giebt, 
wie ihre Blätter von Al. Burnes Neifegefährten an 
Stelle begierig verzehrt wurden. Dies ift unftreitig die fi 
Ariftobulus und Arrian bei Alerander M. Ueberftei 
Indiſchen Kaufafus genannte Pflanze Silphium, von 
diefe Autoren diefelbe Erzählung geben, daß fie ein fo 
Schaaffutter und identifch mit dem Silphium der Cyr 
Libyen fey (f. Arriani de, Exped. Alex, II. c. 28. 12.; 
Hist. Indic. c. 43. 13.). 

In den Thalengen diefer Paſſage herrfcht eine 


**3) Al. Burnes Tr. II.-p. 244; T.1. p. 193. “) W 
Materia Indica Vol. I. p. 20, 585. «s) Pottinger T 
Beloochistan p. 109; Christie ib. App. p. 415. 
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e vor, wie fih aus den Cerealien und Obſtarten ers 














Gonnenaufgang auch unter dem Gefrierpunct fand, fo war 
oft die Hige des Sonnenſtrahls am Mittag, zumal 
e bei Schneerefler, unerträglih. Dagegen zeitigt chen dies 
| fehnell die dem .Boden fo nahen Aderfrächte. Selbſt auf 
5. Par. (10,000 F. Engl.) Höhe traf Al. Burnes 3 die 
wohner gleich nach dein Schmelzen beim Pflügen der Aek⸗ 
and die Ausſaat im Mat wird ſchon im October geerntet; 
Inde hier Gerfte ohne Srannen gebaut. In den Thälern 
* zumeilen durch, flundentange Obflgärten mit dem ſchoͤnſten 
wuchs; Aprikoſen gedeihen noch auf den größten Höhen 
ezeichnefer Volltommenheit (vergl. Afien IL ©. 704,711, _ 
731, 733 u. a. O.). Erſt auf dem Hinabwege gegen Khus 
doch traten am Ufer des. Stromes auch Kirſchen, Bir 
Acpfet, Auitten, Pfirfidh, Maulbeeren, Pom⸗ 
ten, Zeigen auf, mo das Ihal kaum 200, Schritt 
hatte, und mit ihnen kamen erſt reichere Graſungen und 
| r bekannte Wieſenkraͤuter zum Vorſchein 


8 


M Al. Burnes Route über den Hindn Kuſch. 
(om 18. bis. 30. Mai 1832) *). _ 
d Leber die drei füdlichen Pälle von Kabul bis Bamiyan. 
Am 18 Mai. Bei der Abreie von Kabul blieb länge“ 
K Aufivege im Thale des Kabulftroms bis zu feiner Quelle 
ch uſchma der Weg nad Kandahar- links, d. i. gegen 
liegen, fo wie der nah Ghizni gegen Süd, Bis zum - 
Haltort Juhraiz Cd. h. fließend Waſſer im Perfifchen) 
der Weg an klaren, ſchattigen Baͤchen in einer reisend culs 
Ebene hin. Das trefflic) bewäflerte Ihal ift feine halbe 
breit und hat nach viele Meisfelder. Zu beiden Seiten 
und W. heben fid) Schneegipfel empor. Das Iherinomes 
te 12° 44° Reaum. (60° Fahrenh.). Sn der Sichufhmas 
fe, die mit ihren Wafferteichen ein dem Ali gebeiligter Walls 
ort ift, werden zahme Fiſche gehegt. | 
= Bon. da aufwärkd wird das fid) windende Thal immer en⸗ 
bes man ben Unna:PDaß erreicht, cine ebene Hoͤhe anf 










) Trav. Ih p. 241. 7) ebend, I. p. 171-207, 


‚ die bies fehr gut gedeihen. Wenn das Thermometer hier _ 
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dem Ruauͤcken des Gebirges, 10,322 Fuß Par. (11,000 F. E 


06.8. M., deren Zugang durch 3 kleine Forts befhäst iſt. 


war er mit Schnee bedeckt. Jenſeit defielben, an einer gefchl 


ten Stelle, ift ein Dorf erbaut, bei welchem ſchon die Berg 
fer in entgegengefegter Direction, alfo nach der Nordfeite, 


J 


Gefälle hätten. Hier, gleich auf der erften Paßhoͤhe, iſt — 


‚ die große Wafferfcheide zwifhen Indus und Orus. 4 


war man fchon in das Falte Bergland 'der Huzarasf 


‚ teeten, in deſſen Ihälern man erft pflügte und zu fäen be 
als in Kabul fehon die Saat in Aehren ſchoß, in Deihe 
aber die Ernte ſchon in die Scheuern gebrachf war. Weit 
führt der Gebirgsweg an der Bafis des Koh i Baba vor 
deffen dreigipfliges Schneehaupt fih weit über Montb 
höhe, bis zu 16,890 Fuß Par. (18,000 F. Engl.), emporthä 
Am 21. Mai Abends wurde der Fuß der zweiten I 
Luͤcke des Hajiguk erreicht, halb erfchöpft von Sechwern 
faſt erblindet durch den Schneeſchimmer. Vier. Stunden % 
(10 Miles Engl.) hatte man im Bette des Bergſtroms jur 
gen muͤſſen, das Enietief mit gefehmolzenem Schnee gefüllt 


und wol 20mal im Zickzack hatte durchfegt werden muͤſſen. M 


berall war der Weg mit tiefem Schnee bedeckt, der Mkitte 
weich ward, daß die Saumroffe tief einfanten, oft ſtuͤrzten, 

Reiter und Vahage abwarfen. Das Schmelzwaſſer des Sq 

breitete ſich in Sumpfmoore aus; dabei war die Hitze de 


flectirten Sonnenſtrahls empfindlich, druͤckend, die Naſenig 
ſchaͤlte ſich los, das Auge war geblendet. Am Abend ward] 


kleine Fort am Fuße des Paſſes erreicht, wo eine Huzara— 
milie #8) den Reiſenden Herberge gab. 
Ein elendes Haus mit plattem Dache, halb in der Erde 


hend, mit 3 Löchern im Dache ſtatt der Fenſter, von einem 


zarasWeibe bewohnt, nahm die Wanderer als vermeintliche 
ſer, und nur deshalb, gaftlich auf. Die Wirthin verficherte, 
“ Schnee fehliege fie 6 Monat im Jahre in ihre Hütte einz 


regne hier nie, die Ausfaatzeit ihrer Gerfte fey im Juni)! 


Ernte im September. Geld und Geldeswerth Eannte fie ı 
Die Bewirthung erhielt man durch Taufch gegen Tuch, T 


Pfeffer und Zuder. Die Huzaras oder Hazaras (Haf 


veh), die AL. Burnes hier traf, find fehr verfchieden von: 


#+s) Al. Burnes Trav. I. p. 178. 
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anen; ihre Phyſſognomie mit vieredigen Sefichtern und klei⸗ 
Augen entfpricht ihrer Tatarifchen Abkunft und der Chinefens 
ng; einer ihrer Tribus nennt fih ſelbſt Tatar Hazara. 
m Abul Fazl‘d) fagte, mit Beftimmtheit, daß diefe Tribus 
Dazara, an 100,000 Familien ſtark, welche zu feiner Zeit 
bergigen Weideländer, von Balfh bis Kabul, Ghazna und 
dahar befegt hielten, ein Reft der Dfhagataifeere feyen, 
he Mangu Khan sum Beiſtand feines Bruders Holaku 
in, da derfelbe fi) Perfien unterwarf, unter dem Commando - 
War Oghlans hierher geſchickt habe. Der dritte Theil von 
IR feyen Reiterſchaaren, die Pferdezucht trieben, auch Schaafe 
Egisgen. weibeten, oft unter fich. in: blutige Fehden zerfielen.. 
it Abul Fazk. — Die Weiber geben ohne Schleier,. find 
nicht eben keuſch, daher bei den Sunniten, die fie als 
kbafien, die böfe Nachrede, daß fie. ſich den Gäften anböten 

em Gebrauch von Hami, f. Alien I.S. 360). Alten Nach⸗ 
indet, mürden. die Huzara längft: ausgerottet. fenn,. wenn 
flippiger Boden von hier an,. fuͤdweſtwaͤrts, durch. den. 
iſus fie- gegen die: Ueberfälle von. außen. fhügte. In 
u Höhen des Hindu Kuſch fehlt, bemerkt Al. Burnes,. die 
Weildung. ganz,. die doch. in den Vorbergen des Himalaya⸗Sy⸗ 
B Bis zu Höhen von 4000 Fuß fo- häufig. fidy zeigt. 

Das Heine Fort am Paßeingange mar. im Beſitz eines. Ges. 
haͤuptlings, Yezdan Bukhsh, der an der Spike von 
vo Familien dortiger Bergvölfer felbftftändig genug. war, um. 
nur wenig um die Oberhoheit von Kabul zu befümmern.. 
ı Stück für die Briten, die am Thore ale Nicht -Moslemen 
zahlen mußten,. war der Häuptling mit feinen: Truppen- ins 
‚gezogen; fonft würde ihnen vielleicht der Durchmarfch theuer- . 
eben gekommen, vielleicht gar verwehrt worden. fen. Kuͤrz⸗ 
Satte in der Nachbarfchaft. ein fanatifsher Mullah verfücht 
geue Secte „die Ali Illahi“ zu fliften, deren Dogma. 
Mi uͤber den Propheten Mohammed. erhob;. man. gab. diefer 
ke, Weibergemeinfchaft und Bachanalien im Duntel,. Chis 
Rufh (d.h. Lampenlöfhher) genannt, Schuld. "Die 
ſchen Moslemen. waren fo eben zu. einem Kreuzzuge gegen 
ausgezogen, wodurd die Etraße glücklicher Weiſe von ihrer 
snlichen Gefahr, für die Paſſanten, befreit war. 

— — 


) Ayeen Akbesy ed. Gladwin. Lond. 1800. Il. p. 163. 










11,635 Fuß Par. £12,400 F. Engl.) üb. d. M. erfliegen. 


und da die Eulmination des Pafles nur etwa 1000 Fuß, r 


Pelze fchästen, das Thermometer fiel dody nur 4 Grad 


. Par. (13,000 F. Engl.) zu erfleigen. Die Schneehem 
miyan, alfo ſchon zum Flußſyſteme des Drus oder‘ 
durch furchtbare Klippenwaͤnde und Abſtuͤrze hinab in das‘ 


noch Hppothefen *V) wagen durfte, die nun aber doch fchon 9 
- einem Augenzeugen erblickt, wenn auch keineswegs noch gi 


dieſes Gebirgspaſſes und feiner nahen Umgebungen zu neuen . 


Am 22. May wurde ber zweite Hauptpaß, Hajtı 






















trug am frühen Morgen der gefrorne Schnee die Saumref 


über dem Fort fi) erhob, fo war fie auch vor Erweichung f 
Schnees durch den Sonnenftrahl erreicht. Es war fehr Falt, - 


den Gefrierpunet. Der Mangel an einem Wegweiſer durch 
Schnecwildniffe machte. die Wanderung gefahrvoll, Noch 
der 3te, wicder um 1000 Fuß höhere Pas, Kalu, 12,198 9 


ein Seitenthal zu koinmen, deſſen Bergwaffer abwärts nad) 2 


hon führte. J 
An 3000 Fuß ſteigt man von den Höhen der Schnet 


von Bamiyan, das reich an grandiofen Naturfrenen und Wi. 
würdigen Dentmalen der Borzeit ift, über die. man fi 


unterfucht find. .4 

Al. Burnes®l) iſt der einzige: Europäifche Berichterfiuik, 
Diefer Localität als Augenzeuge, von der alle orientalifchen CE 
graphien fprechen, und viele Hiftorien, Sagen u. f. w. mitthe 
die aber nun durch aufgefundene Denfmale innerf 


fehungen führen mögen, von denen einige Nefultate, fo wei 
hierher zu ihren Localbezichungen gehören, wir vorläufig in 1 
folgender Anınerfung niederlegen, da die vollftändigere antige 
ſche Unterfuchung’ ſelbſt, nebft den Beweiſen für diefe, wie 
fyeint nicht unmwichtigen Ergebniffe, umftändlicher entwickelt: 
derwärts; im Zufammenhange in einer befondern Abhandlung Ü 
diefen Gegenſtand mitzutheilen feyn werden. 

Die tiefe Felsfchlucht zwifchen dem Hochgebirge zeigte ein Ü 
tereffantes geographifches Profil. Das Nebenthal, welches 


dem Umwege burchjogen ward, bewies durch unzählige Ruine 





2 Ueber Alexander des Gr. Feldzug a. a. o. S. 5-16 
°?) Al. Burnes Trarv. I. p. 182 — 189. IL p. 245. . 


nn 
Hindu Khu, Bamiyan-Thal, 265 


‚daß es in alten Zeiten befeftigt gemefen war. Einige dies 
Trümmer, fagten die Leute, feyen Trümmer von Pofthäufern 
der Mongholifchen Kalferzeit, die, wie wir oben fahey (f. 
IV.1. ©. 630-631), an „der großen Koͤnigsſtraße“ 
Kaiſer Akbar erbaut wurden; aber die weit größere. Zahl 
den alten Perferkönigen zugeſchrieben und zumal 
Ne Zeiten Zohaks, die Firduſi in Schah Nameh be— 
zuruͤckverlegt, fuͤr welche die Gegend von Bamiyan im 
n Khoraſan die claſſiſche Gegend iſt. Ein Caſtell zu: 
, am Nordende des Thales, das den Engpaß am Ausgange 
ht, fagt Al. Burnes, iſt mit großer Arbeit anf dem 
eines Felsabſturzes erbaut und kunſtreich mit Wafier vers 
Darüber viel Sagen und Fabeln unter dem Volk; leider 
die Umflände nicht günftig alle dirfe Bauwerke näher zu 
uchen, fo daß wir nicht einmal eine furze Characteriftif ih⸗ 
ſtructionen erhalten. 
Nur von dem Hauptthale Bamiyan, das von Weſt 
Oſt, am Suͤdfuße des Akrobat⸗Paſſes voruͤberzieht, ehe 
ord waͤrts, in noch unbeſuchten Schluchten, ſich nad) 
bri und Khunduz wendet, in welchem die zahlloſe 
enge von Grotten und Excavationen, Sumud ge 
t, drei volle Stunden (8 Miles Engl.) entlang, zu bei⸗ 
Eeiten, in den Ihalwänden Bamiyans fich zeigt, die einft 
zahlreichen Population eines Troglodyten⸗Volkes oder 
enden von Eremiten und buddhiftifchen Neligiofen zu Wohn⸗ 
dienen mochten, it bei Al. Burnes im Allgemeinen die 
Nur von den beiden bis zu 120 Fuß hohen in den Berg 
enen Coloffen mit menfhlicher Geftalt, den fogenannten 
ts Baminan 32), die am Karamanenmege, zwifchen und über 
Grottenwerfen feltfam emMporftarren, giebt derfelbe eine näs 
Befchreibung und Abbildung, zu deren Erklärung wir weiter 
zurückkehren werden, da wir hier, fürs erſte, noch den 
gen Sortfchritt über die Hindu⸗Khu⸗Paſſage vers 





























2) I. Baillif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan. Lond, . 
1825. 4. App. B. p. 121. 
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2) leber die drei nördlichen Päfle von Bamiyan bis Khulum 
Nach eintägigem Aufenthalt 53) in dem ungaftlichen 28 
miyan, von deffen gegenwärtigen Bewohnern und Zuftende Mi 
nichts Näheres mitgetheilt wird, weil ee wol nur, gleich allen 9 
dern, dortigen Flecken ein elendes Neſt räuberifcher Bergtrüt 
feyn mag, waren 6 geogr. Meiten (30 Miles Engt.) zur naͤch 
Station, nah Syahan, zurüczulegen. Auf halbem Wege 
hin, wurde der Paß Akrobat, 8445 F. Par. (9000 F. Eng 
überfliegen, welcher die moderne Grenze von Kabul bil 
: da Bamiyans Kommandant nod) von diefen Staat eingefet m 
Jenſeit diefes Paffes beginnt, mit dem Einfluß einer « 
dern, nordifihen Herrfcaft, mit anderm Bol 
Sitten, mit einer bald fich verändernden Landesnati 
- andy ein anderes Ländergebtet, das man früher das Ti: 
tarifche nannte, das richtiger mit: dem einheimifchen Nam 
nad) feinem Aboriginer s Stamme, dag Gebiet von Turfekt 
genannt werden kann. Doch durchziehen wir hier noch zuver 
ganzen: Gebirgsmeg, der uns in die nördliche Ebene einfüßt 
ehe wir zur Süpdfeite zur Kabulterraſſe zurückkehren. 
Al. Burnes fagt, er fen hier, auf dem Aerobat-Paffe, | 
ein Kleines Bergfort erbaut iſt, überrafcht gewefen, weil er f 
erft, vor fich, nad) der frühern Kartenzeichnung, die große 
Schneegebirge des Hindu Khu erwartet habe, die aber 
- Natura fehlten, weil fie hinter ihm 5% lagen, und von If 
ſchon überftiegen waren; deshalb er chen den KRohi Baba! 
die Fortfegung der Hauptfette anzufehen fich veranlaßt fah. - 
dings. war diefe irrthuͤmliche Anficht fruͤherhin allgemein, um 
ft dies eine mefentlihe Berichtigung unferer Rartenzeichnut 
- Dbwol indeR die colofialen Sebirgspäfle uͤberſtiegen waren, Mi 
nur niedrigere jedoch immer noch .von 8000 bis 9000 Fuß at 
luter Höhe vorlagen, fo kann man deshalb nicht eben fagen, I 
nun auch ſchon die Gebirgsbildung aufhoͤre; denn über fol 
Paͤſſe muͤſſen doch immer noch bedeutende Bipfelfpigen wenf 
flens ein paar taufend Fuß höher emporragen, die dem Anbiik 
Al. Burnes offenbar nur wegen der engen Steilfchludhten, i 
ihm felbft die Meflung der Sterne und der Sonnenculminatid 
verdeckten, verborgen blieben; wie dies fo häufig dem Wander 
‚in den gleichfalls zwifchen tiefen Mauerwänden eingejchi 
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em Tyrols, Salzburgs und anderer Theile der öftlichen Alpen 
get. Es ſtreicht alfo der Alpengärtel des Hindu Khu ficher 
‚immer in bedeutender Höhe und Breite auch noch an ber 
tdfeite Bamiyans vorüber, nur führen bequemere, ſchnee⸗ 
me Paͤſſe über ihn hin, und Bamiyans Lage bleibt ims 
zinnerhalb des Alpengebirgslandes, der Haupts 
Tluͤſſel feines Lleberganges, wenn es auch nicht wie die früs 
irrige Vorftellung war, am Südfuße der höchften Ketten liegt. 
. Ber uns, fagt Al. Burnes, hatten wir vom Akrobat 
» einen breiten Gürtel von Bergen zu paffiren; aber dieſe 
Ben meift frei von Schnee, und weit niedriger ald die, welche 
B fchon uͤberſtiegen hatten, Mit Empfehlungsbriefen von Ka⸗ 
‚an den Commandanten von Bamiyan hatten und 20 Rei⸗ 
ſelben als Escorte begleitet; fie ritten ſchoͤne Turkmanen⸗ 
‚ und waren von ihren großen, grauen Jagdhunden begleis 
Bier auf der Höhe von Akrobat verließen fie ung, nnd 
mußten dem befreundeten Kabul Lebewol fagen. 

F&8 folgen die Gebiete einiger Berghäuptlinge, die nur wenig 
Iherheit gewähren. Syghan, die erfte Station, gehört zum 
eitorium des Uzbeken Mohammed Ali Beg, der abwech—⸗ 
3 bald Unterthan von Kabul, bald von Kunduz ſich nennt, 
nachdem feiner Macht es zufagtz; der aber feines von beiden 
Dem Khan von Kabul zahlt er höchftens einige Pferde, dem 
Kunduz einige Menſchen, die er-durd) feine Streifcorps erft 
Raubzügen megfangen läßt und ald Sclaven behandelt. Meift 
Bes Huzara’s, Shiiten, die den Sunnitifchen Uzbeken, ihs 
Erzfeinden, verhaßt find, und die fie mit Gewalt glauben bes 
gen zu muͤſſen. Diefer fchändliche Menfhenraub ift hier 
größte Gefahr für den Reiſenden. Der Kafila Baſchi hatte 
Briten glücklicher Weiſe als arme Armenier. eingeführt, fo ka⸗ 
n fie ungeplündert mit Abtragung eines geringen Zolles durch. 
An Syghan hatte man ſchon ein anderes Land betreten, 
war unter einem Volke von andern Sitten. Die Moſcheen 
en mit Filzteppichen belegt, ein Zeichen mehr zelotiſcher Froͤm— 
kei; auch waren fie beſſer gebaut als in Kabuliſtan. Man bes’ 
etc die Reiſenden in der Herberge, daß es unerlaubt fey, beim 
iger die Füße, gegen: die Eeite nad) Mekka zu auszuſtrecken; 
ſey zu veraͤchtlich. Der volle Schnurbart bezeichnete hier ei⸗ 
Unglaͤubigen oder einen Shiiten; um nicht, als ſolcher, ſi ich 
den Befchimpfungen des Volkes > auszufegen, mußte der mittlere 




















268 u Weſt⸗Aſien. L Abſchnitt. 6. 4. 


Haarbuͤſchel des Schnurrbarts abraſirt werden. Das bigotte 
von Syghan erregte dennoch Bangigkeit. Nur innerhal 
Stadtmauern ſahe man einige huͤbſche Anlagen von Gaͤrten 
ßerhalb derſelben iſt das Thal eine Einoͤde ohne Vegetation. 
die geognoſtiſche Unterſuchung der nackten Felſen bot ein Int 
dar; aber auch das wurde ſehr bald gedämpft. Als At. 2 
nes einen der Steine genauer betrachtete, rief ihm der mist 
ſche Kafila Baſchi zu: Nun! haft Du’s endlich gefunden ? 
denn? „Das Gold.” Sogleich warf ish den Stein fort, 
der Meifende, und ward vorſi ichtiger, um mich nicht in neue 
fahren zu ſtuͤrzen. 

Ban Syghan aus wurde der Paß Dundan Shi 
(d. h. der Zahnbrecher), 7506 Fuß Par. üb. d. M. ( 
F. Engl.), wo noch die Assa foetidas Pflanze wächft, überfli 
Der Hinabweg führte durch ein ſchoͤnes, aber enges, Nicht 
Z300 Fuß breites Thal, mit Obftgärten voll Aprikofen, das im 
englifche Miles weit fich bis jenfeit des Dorfes Kamurd hin 
das an einem linken Seitenarme des GorisFluffes liegt, de 
Kunduz vorüber, zum Orus oder Gihon fällt. Zub 
Seiten diefes Engſchlundes fteigen die Felfen bis zu 3000 
empor, und unmittelbar, fo fteil, daß es unmöglich war N 
Dbfervationen über die Sternhöhen .anzuftelfen. 

Ramurd %5) ift die Refidenz eines zweiten Gebirgs⸗H 


Uings, eines Tadjik (d. h. eines Perfifchsredenden), Ruh 


Uflah Khan, der dem Wein fehr ergeben. Obwol an 
Khan von Kunduz tributpflichtig, forderte er doch auch f 
Zoll. Die Reifenden gelobten ihn, flatt deffen, Wein von ! 
lum zu fenden. Ohne große Macht treibt doc) auch er Men! 
raub; aber auf andere Art wie fein Nachbar in Syghan. 
überfiel eines feiner eigenen Dörfer plößlich, machte alle Eir 
ner deffelden zu. Gefangenen, und fihickte fie, ale Scla 
feinem Gebieter dem Mohamed Murad Khan von $ 
duz, der ihm, zur Belohnung für folche Devotion, noch drei 
Dirfer abtrat. Der Sohn dieſes Tadjiit ward die Sauve 
der Karawane. 

Am 26. May wurde der (este der. Paſſe des ind 
Kaufaſus, der Kara Kuttul (richtiger Kotul, d. h 
ſchwarze Paß), 8445 F. Par. (9000 F. Engl) uͤberſt 


*9 A. Burnes Trav. L p. 195. 
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welchem doch noch immer fine Strecke von 19 geogr. Mei 
Miles Engl.) innerhalb des Berg guͤrtels zu durchzier 
IR. Bei dem Dorfe Duab, wo fih zwei Bergfiröme vers 
m, ſtieg man in, das obere Ihal des Fluffes hinab, der weite 
std vom Ghori⸗Fluß, und demfelben parallel, ebenfalls 
sbwärts, an Heibuf und Khulum vorüber, zum Oxus 
R. Das furchtbare Felsprecipice, dem man entlang folgte, war 
ef, daß durd die Felswände zur Geite, des Nachts, alle 
e bis zum Zenith verborgen blieben. Diefe Gegend ift’durd 
—*— gefahrvoll; eine Bande von einigen 30 Reitern, Tatari⸗ 
we Auzaras, zeigte fi) auf der Höhe, nahe dem Paffe.. Der 
Allaman! Allaman! (d.h. Räuber) ertönte durch die, 
ſawane. Mur die flarfe Escorte rettete ung, fagt Al. Burs 
fonft würden mir, wie fo viele andere, als gefangene Slas 
Hirten gemacht worden feyn. So fielen für diesmal nur 
eele und deren Führer in ihre Hände. Dem Flußthale 
dulum folgte nun die Straße immer’ gegen den Norden, 
Bergen hindurch, ftets bergab, ber Khurrum, Sars 
y Hi Heibukse); öfter durch furchtbare Defileen, über 
hen die Felfen 2000 bis. 3000 Fuß herabhingen. Auf ihren 
en horfteten edle Schwarzs Adler, und in Kreifen ſchweb⸗ 
HSeier und Falken dur die Lüfte. Der Engpaß bei Heiz 
ft, Dura i Zundan (d. h. Thal der Kerker), foll von 
fdauervollen Befchränkung, den Namen haben, weil ihn 
‚ mehrern Stellen nie ein Sonnenftrahl treffen fann. Hier 
ſt eine Pflanze, die für Pferde und Mlaulthiere ein Gift 
a fol. Sie heißt Zuhr buta (d. h. Siftpflanze); ihre 
artige. Blüthe ift 4 Zoll lang. Dr. Wallich foll fie für. 
Species von Arum anerkannt haben. Heerden von Wild, 
iedener Art, ſahe man auf den benachbarten Felshöhen. 
Boden der Thalgründe war aufgewühlt von gewaltigen, wil⸗ 
Ebern; bie aromatifchen Alpenweiden waren von zahlreis 
B Heerden bedeckt; im Thale zeigten fich viele Obftpflanzunz 
und die Bevölferung nahm mit der Annäherung 
die Ebenen von Turkeſtan bedeutend zu. Schon zeigten 
dem Europäifchen Auge befanntere Gewächfe, Weißdorn 
horn), Heckenroſen (Sweet briars), Ranken (Hemlock) . 
ya. m. Die Karamane legte von Sonnenaufgang bis 2 oder 
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3 Uhr Nachmittags, täglich nur an 4 geogr. Meilen (21 
Engl.) zurüc; das Fruͤhſtuͤck, nur trocken Brod und Käfe 
auf’ dem Sattel verzehrt, and das Pager unter freiem . 
genommen, wobei man mit freuzmweis untergefchlagenen ' 
am euer fißend, den Schlaf erwartete. Die Begrüßung: 
den nach perfifcher Höflichkeitsfitte fehr mannichfaltig; Jed 
ward nun fihon Khan oder Aga titulirt, jeder Mulk 
Prieſter als Akhund (d. i. Lehrer) oder Athundzal 
pfangen, fobald er der Sohn eines Mullah war, jeder € 
oder fonftiger Gefchäftsführer als Mirza-begrüßt u, f. n 

Heibuft”) ift die Refidenz eines dritten Gebirge: 
. fings, eines Uzbeken-⸗Chefs, Baba Beg, der einrge 
ter Tyrann ift, und wegen feiner Grauſamkeit aus Khulı 
trieben ward. - Man 309g, gluͤcklicher Weife, ungeftört an 
Caſtell vorüber, das von Backſteinen erbaut von einer Höh 
den Weg beherrfcht, und einem’ darunterliegenden. Dorfe ı 
Eine fternenhelle Nacht erlaubte, hier, im Norden des 
Kufch, wieder die erſte Dbfervation der Polhöhe zur Befti: 
der Lage des Ortes. 

Bei Heibuf ermeitet fih nun, zum “erften Mal 
Thal zwifchen den Berghöhen; die Landfchaft wird ge 
liebliches Gartengelände mit vegetabilifhen Luxus erqui 
Auge. Den günftigen Clima⸗Wechſel verfündet die Crfd 
des Feigenbaums, der nicht höher auf im Gebirge 
und auch in Rabuliftan fehlt. 

... Heibuk liegt doch immer noch 3753 F. Par. üb. 
: (4000 $. Engl.) Der Boden ift fruchtbar, der Pflanze 
üppig; die tropifehen Plagen glaubte man im Ruͤcken zu 
hier kehrten fie fchlimmer als in Indien wieder. Schlang 
Scorpionen fehreckten öfter am Wege auf und verwmundete: 
Häufer in Heibuk haben nicht mehr die Terraffendächer vi 
bul; fondern, wie von da an durch den ganzen Weften von 
niedrige Dome oder Kuppeln, mit einer Dachöffnung als 
fang, fo daß jedes Dorf auf feinen nackten Untermauer 
Gruppe vieler und großer Bienenftöcke aus der Ferne gleic 
Das Volk von dem vorigen fo verfchieden, wie deflen W 
gen, trägt Kegelmügen, flatt der Turbane, und hohe, 
Stiefeln. Die Weiber Eleiden fich in die bunteften Farbeı 
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en ſchon unverſchleiert, und ſo zeigt ſi ch ſchon manches ſchoͤne 
ſicht. Noch immey behaupten die Frauen vom Turk⸗Stamme 
ı alten Ruhm ihrer Schönheit, und fliehen darin der männlis 
n Bildung voran. . 
Am 30. May führte der legte Tagemarfch, durch den ns 
hen Kaufafus, aus den Bergen hinaus in die Ebene von 
bulum, oder Taf Kurghan, wo fih ein fehöner Blick 
Minete, der das nordwärts ſich fenfende Land bis zum berühms 
B Drugs Strome oder Gihon überfchaut. Noch feine Stunde 
jerhalb der Stadt Khulum verläßt man die legten Berge, die 
och einmal plöglich fleil und impofant, bis zu 2814 Fuß Par. 
100 F. Engl.) abſolut, oder 1000 Fuß relativ über dem allges 
en Niveau der Oxus-Ebene aufſteigen. Ein enges Des 
6, das leicht zu vertheidigen ift, führt hindurch, und Khus 
' die Grenzfladt des mächtigen Chef Murad Beg von 
Duz iſt erreicht, der alles Land am Mordgehänge des Hindus 
® unter, fein Joch beugte. Khulum mit 10,000 Einwoh⸗ 
mit Balkh in gleichem Parallel, liegt nun fchon dem Drus 
nahe, zu deflen Stromgebiete wir fpäter fortfchreiten, für 
aber noch einmal in die Mitte und auf die Sädfeite des 
ed Kufch, zur Hochterrafie von Kabuliftan zurückkehren. 




























mertung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), feine 
Höhlen und Eoloffe 
Bamiyans Gefcichte, dieſes Hauptichloffes der Hindu Kuſch⸗Paſ⸗ 
, blieb bisher dunkel und in Fabel gehüllt, aus welcher nur einzelne 
tpuncte hervorſtrahlten, weil die Specialberichte über die Begebens 
Ben dieſer Localitaͤt fehlten, fo bedeutend fie auch war, da Thon 
trabo mit Recht fie ald auf dem großen Kreugwege Mittels 
ens liegend (dnt vv dx Büxıgwr zolodov Strabo XV. c. II. $.8.) 
aracteriftifch bezeichnets alfo auf dem Wendepuncte ber 
zachen, Eulturen, Religionsfyfteme, wie auf der großen 
firaße der Eroberer und Eolonifationen, bie baher auch 
a die neueften Zeiten bei ‚den Cingebornen in Iran, Indien und 
den Namen der großen Koͤnigsſtraße beibehielt. Wir wers 
nach vieljährigen **) Bemühungen es endlich verfuchen, in dem Fol⸗ 
einen kurzen Entwurf zur Ausfüllung jener Luͤcke und zu ber 
bervorgehenden Erklärung ber Dentmale Bamiyans mit⸗ 


Bipelien. 
se, Die Vorhalle Europaͤiſcher Voͤlkergeſch. 1820. ©. 329 u. a. O. 
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Sm Paßthale Bamiyans wurde Alexandria ad Caueasun 
sub ipso Caucaso durch Alerander M.tSP) gegründet. Auf dem 1 
gange zwiſchen Baftrien und Indien gelegen, wo Ormuz d und B 
ma herrſchten, ward nach dem Verfall der malebonifch-baktrifcyen 
narchie (136 vor Chr. Geb.) „unter dem Schuge eingewanderter @ 
ſchet oder Sakiſcher, fogenannter In do⸗Skythiſcher Zi 
(f. Aſien I. S. 94, 350-302, 431—437 und oben S. 101 u. ft.) 
Sndifhe Kaukaſus mit dem Paropamifus und Kopf 
d. i. gang Kabuliftan, dur Buddhismus °0),- von ber chrifl 
Aera an, und felbft früher fchon, vor der Macebonier Zeit, biö fh 
VII. und IX. Jahrh., zu feinee hoͤchſten Bluͤthe erhoben. % 
fer bisher gänzlich unbekannt gebliebenen Periode vorherrſch 
Samander Eultus auf ber Weftfeite des Indus, im Ge 
fage des Brahmacultus auf deſſen Dftfeite und in ben 
geslaͤndern, füllt fid) das Hochland des heutigen Afghaniftan, über 
bul bis Bamiyan und zum Hindu Khu hinauf, mit. jenen colo 
Bauwerken (ſ. oben S. 98— 122), welche ſeitdem die Berwund 
der Entdecker ſelbſt erregt haben. In dieſer Periode iſt es, w 
‚Ende des IV. und in der Mitte des VII. Jahrhunderts durch Pil 
fahrten Buddhiſtiſcher Priefter (Fa Hian im Sabre 
Hitan Thfäng 630-4650 nad) Chr. Geb.) aus China in daB 
ihree Patriarchen ober Kirchenväter, über den Indifchen Kan 
ober die Paſſagen des Hindu Khu und des Hindu Küfch, dee In 
Name Bamiyan zum erften Male in den Chinefifchen Annalı 
der Shinefifchen Umſchreibung Fan yan na bei Hiuan Thſang 
hindurch reiſet, wie in den Annalen ber hang» Dynaftie (die vor 
vis 907 nad) Chr. Geb. herrſcht) °*), hervortritt. 

"Nur aus dem Zend, als Bamie °?), d. h. die Reiche 





459). C. Ritter über Alerander M. Feldzug 1832. 4. ©. 14 u. 
eo) FoeKoueKi ou Relation desRoyaumes Bouddliistiques. V 
ges dans la Tartarie, dans l’Afghanistan et dans l’Inde execu 
la fin du IV Siecle. Par Chy-Fa-Hian.. Trad. du Chinc 
commente par Abel Remusat, ouvrage posthume, revu com 
augmente etc. p. MM. Klauroth et Landresse. 4. Paris I 
vergl. C. F. Neumann, Prof. Pilgerfahrten Buddhiſtiſcher Pr 
von China nach Indien, aus dem Ghinef. überf. mit Anmerku 
Leipzig 1833. 8. I. Klaproth Reife (im 3. 630 —650 n. 
Geh.) des .Chinefifhen Buddhapriefters Hitan Thſang durch 
“ telsAfien und Indien. Berlin 1834, 8 61) Ab. Kemusat 
marques sur !’Kxtension de l’Empire Chinois du cote de MH 
dent, in Memoires sur plus. Questions relat. à la Geogr, del 
eentrale. Paris 1825. 4. p. 91; berf. in Notice sur que! 
Peuples du Tibet etc. de ’Onvrage de Ma touan lin etc. in D 
Melanges Asiat. Paris 1829. 8. T. I. p.214. °2) f, Vocabı 
Zend-Pehlvi in Zend-Avesta p. Anquetil da Perron II. p. 
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Bi: Bami tfhaguin vofefc nad) Anquetil, d. h. Parae 
4, ober aus ben Yuranas der Sanskritwerle, wenn man hier dem 
Ws ſammelnden Wilford trauen darf, wonach Para Bami bie’ 
8, glänzende Bami, d. i. Capitale, wars ober als Yaro Va⸗ 

sd. 9. bie Bergſtadt, was die Makedonier leicht in Paropa- 

pa verändern mochten, haͤtte dieſer Name noch früher bekannt were 

vlönnen, ein Rame, der aber durdy die Mafebonier nun auf das 

Agebiet und auf die Bewohner des Gebirgslandes, von dem jenes 

Fepitale geweſen, die nun ihre Alexandria uͤberbot, uͤbertragen, ber 

kweit bekannt ward. Mit der Ausbreitung des Koran durch gang 

mußte fpäterhin, wie der Lichtdienft Zoaroaſters mit feinen 

altären , fo der Budbhacultus mit feinen Kiöftern, Reliquien 

Zrtoglodytenleben, vor dem blutigen Schwerte des Islam von dies 

Hochlande zuruͤckweichen. Zahlreihe Populationen beider 

gbensreligionen, bie unter dem milden Scepter Saflanibifcher 

ber, wie Nuſchirvans und anderer, neben toleranten Getiſch⸗Bud⸗ 

a Dpnaftien (wie die Kanerkos⸗ und Mokapphyfes: Münzen und 

peweifen, die in fo großer Menge bei Wusgrabungen ber gleiche 

$ Monumente gefunden find) in Wohlſtand waren, bewohnten das 

noch das Hochland Afghaniftans. Sie ‚lebten dort noch 

aberte hindurch unter dem nachwirkenden Einfluffe baktriſch⸗ 

Bader Eiviliſation, wie die griechifche Kunft und die griechifchen Les 

auf fo vielen Zaufenden dort einheimifcher Münzen beweifens 

Me derſchwinden feit bem Eindringen ber Mohammebaner ganz, 

werben doch nach andern Seiten hin zerfprengt. Gleich den Guſe⸗ 

a nad) Indien (PYarfeneinwanderung, f. Afien IV. 1. 6.615—619), 

Budd hiſten in bie Hochgebirge von Kaferiftan, Baltis. 
„Ladakh (f. ob. S. 412, 216), oder nady Klein und Groß Zübet, 
aberheere, unter ben IKhalifen, und muhammedaniſch gewordene 

jeiftämme dringen als bluttriefende Gieger und Eroberer durch 

R Shazie oder Slaubenstriege in bie friedlichen Gige der 

janbeter und Buddhaverehrer (Schon feit dem Ende des VII. Jahr⸗ 

eis, |. Aften IV. 1. ©. 531) ein, und verändern durch neue Ans 

gen ihrer Horden, durch neue Sitten und Lehren, größens 

R den Sharacter der Vorzeit, fo daß nur wenige Reſte in ges 

I Sruppen ber Aboriginer, ald Kafern in dem Gebirgsland, 

18 Tadjik in den Gulturlandfchaften, flets im Kampfe ‚gegen 

sder im harten Drud unter ihnen, in einzelnen, gefchügteren 

surüdbleiben, 






























#s) On Mount Caucasus by C. Fr. Wilford, in Asiat. Res. Lond. 
8 T. VI. bs “02 4723 versl. Marles Hist. Gen, de linde. 
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SE es zu verwinberh,, wenn nach folchen Völkerftürmen, Kriegess 
w und Keligionswechſeln die Denkmale ber Vorzeit in Ruis 
en und ſchwanden, felbft die Erinnerung an fie in der Denk⸗ 

a ber Ueberlebenden gänzlich erloͤſchte, und eine einft reich bes 
te Landfchaft durch Horbenleben dem größeren Theile nach, mit 
ine weniger feftbeficdelter Bauen, zu einer großen Eind de warb, 
dennoch ragen auch heute noch in dieſer Hunderte von cos 
Holen Thuͤrmen hervor, die größtentheils in Schutthuͤgel verwans 
anze Hügelreihen bilden, beren altes Mauerwerk nur darum ftehen 


, weil ed unbewohnbar, unbenugbar für bie neuen Ueberzügler war, - 
Ebie Arbeit der Berftörung feinen Gewinn für die Zerſtoͤrer verhieß. 


heute ſtehen die ftummen Goloffe von Bamiyan am Deerwege 
gen den Grottenbergen, aber als redende Zeugen einer Vergangens 
in welcher fie felbft als religiöfes Denkmal der Einführung einer 
Zehre galten, deren Anhänger das Troglodytenvolk war, das 
mmen buböhiftifchen Kloftervereinen einft biefe Thaͤler belebte, 
Lage Bamiyans, innerhalb des engen, drei Stunden 
hales, im Rorben und Süden, durch dreifache Gebirgspäffe 
y und ficher verſchanzt, geht aus der obigen Erzaͤhlung hervor. 
nen einzigen Tag konnte Al. Burnes hier verweilen, viel zu 
j um volftändige Einficht zu gewinnen; aber hinreichend, um, wenn 
* flüchtigen, Bericht über die Coloſſe, But Bamiyan *”) 
t, und. die Grottenwerte, Sumuch, zu geben, welche beide Thal⸗ 
s wie Honigvaben“ (honeycombed, nad Al. Burnes Aus⸗ 
durchlöchern., Die Ausgrabungen von Idoien und Infchriften “®), 
Eh. Maffon hier, im darauffolgenden Sahre, 1833, zu Stande 
Ite, find uns noch nicht näher befchrieben, und M. Honigberger, 
wol ähnliches hier, im 3. 1834, unternommen haben würde, wurde 
einer Durchreife beraubt und gefangen 82) gejest, fo daß er nur 
ſeyn mußte, durch die fchnelle Weiterreife nad) Balkh, der ihm dro⸗ 
Gefahr entgangen zu feyn. Die Sumud, d. i. die Grotten 
Wöhlen, weldye beide Bergmände des ganzen Thales durchziehen, 
auch Heute noch die Wohnftätten des größten Theil ber Popu⸗ 
von Bamiyan, eines Troglodytenvolks, das, nad) der Menge dies 











rotten zu urtheilen, einft weit zahlreicher gemwefen feyn muß als in- 


Begenwart, 


J. Baillif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan, Lond. 
825. 4. App. B. p. 121. °®) M. Honigberger Journal of a 
Route from Deragazi Khan through the Viziri Country to Kabul, 
20. Mars 1834. in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal, ed. Prin- 
sep. Vol. III. p. 177. -°°) Gerard Not. in Journ. of the Asiat, 
„Soc. of Bengal. Calc. ed. Prinsep. Vol, III. p. 246; Jaequet! No- 
' fice in Journ. Asiat., Paris Sept. 1836. p. 249. 
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Ein abgelöfter Theil der Bergwand, ber iſolirt in der Ri 
Thales fidy erhebt, ift nach allen Richtungen din, ganz von Höf 
durchbohrt; fie werden für das Werk eines Könige Iulal aus— 
der in diefer Stadt ShHulghula, oder Ghalghala, geherrfdt 
fol. Auch Wilford*70), in früherer Zeit durd ganz andere 2 
fagen belehrt, giebt benfelben Namen an, und hörte bie Grotten Ei 
dem Namen Samach'h, bei ben Eingebornen, bei ben Verfern 
Samaj belegen. Sie werben nach ihm, ihrer Größe wegen, fir 
pel gehalten, find aber ohne Säulen, jedoch mit Niſchen und E 
werk verfehen, die Malereien find vom Rauch gefchwärzt, bie ©x 
sen durch die Mufelmänner verftümmelt. Aehnliche Grotten ft h 
in unzugänglichen Felsſchluchten Zu Modi, an bem Wege von $ 
nach Balkh, Liegen. ' 

Wenn Abulfeda’s Nachricht vom Silberberge Bau 
hir ?!), bei Bamiyan, ſich auf biefen durchloͤcherten Berg, Gha 
beziehen follte: fo würde er einft von Bergleuten nad) Scyägen 
graben feyn, wenn es zu AL Lobabs Zeit, den der Arabiſche Fk 
feinen Gewährsmann citiet, Hier nicht vielmehr nur Schang 
waren, bie in den veröbeten Grottentempeln, Catacomben und 
Ldftern der alten Buddhiſten⸗Zeit, den dortigen, in ber Roth ge 
ten unb vergrabenen Schägen und Koftbarkeiten nachgingen. , 

Von Erfcheinungen, die etwa auf eigentlichen Bergbau ie! 
Gruben deuten könnten, ift bei Al. Burnes keine Rede. Diele 
beftehen, nad) ihm, aus verhärtetem Thon und Rollſteinen ober ! 
daher ihre Höhlungen leicht zu graben waren (wie aber fie feft ua 
. hen?). Ihre weite Ausbehnung verdient jedoch alle Aufmerff 
Sie wurden zwar .auf beiden Thalfeiten ausgearbeitet, aber be’ 
ßere Zahl liegt an der Nordfeite des Bergſtroms. Zufammengag 
men, fagt Al. Burnes, begreifen fie den Raum einer fehr großen, 
ausgedehnten Stadt. An berfelben Nordwand erheben fich, zwiſchen 
fer Zroglodytenftadt, auch die beiden Riefengeftalten, die Buts, 
fig, fagt AL. Burnes, miethet man hier Tagelöhner, um inf 
fen Hohlen nah Schägen zu grabens und man wird audi 
feine Mühe belohnt, durch Ringe, Muͤnzen und allerlei andere 
flände, die aber von ihm leider ungenannt bleiben, jeboch meift ji 
ald aus Mohammebs Zeit feyn und Kufifche Infchriften tragen 
Näheres wird nicht geſagt; Maffons bort ausgegrabene An 
und Idole find noch nicht öffentlich befannt gemacht. 

Die unbeflimmte Erzählung des Briten giebt unferer Erklaͤr 











er N er Willord L. c. in Asiat. Res. T. VI. p. 463— 473. 
Abulfedae Tabular. Geogr. XXIII ed. Reiske 8 vaſ 
Magazin. Hamburg 1777. 4. Ih. V. &. 348. a 8 
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Stelle Abuifedas ald Raubbau einige Wahrfcheinlichkeit, wenn 
biefelbe etwas genauer ins Auge faßt, und dabei bedenkt, daß zu 
x Beit, vor einem halben Sahrtaufend, darin wol noch mehr zu holen 
1, eis gegenwärtig. j 
Disfe Höhlenwohnungen find, nad) AL. Burnes, der jebody wol 
fee wenige im Innern gefehen haben kann, meiftentheils nur viers 
Berglammern, ohne Architechur und Ornamente; doch enden einige 
u in Domgeftalt, und zeigen unter der Stelle, wo bie Kuppel beginnt, 
mamentirtes Fried. Die wenigften von ihnen mögen bisher genauer 
ucht ſeyn, wie bies auch aus einigen der nah Wilford im Obi⸗ 
gemachten Zufäge hervorgeht; deſto fabelhafter find die Maͤhrchen 
son ihnen erzählt werben. In einer berfeiben, fagte man dem Bris 
5 AL Burnes, folle eine Mutter ihe Kind verloren und erſt nach dies 
Bucdyen;12 Zahre fpäter, wieder gefunden habenz fo Iabyrinthifch 
a fie gefchildert. Unter einer ber größern von denen, welche die 
auf allen Geiten umgeben, fagt AL Burnes, Tönne wol ein 
NMegiment fein Lager auffchlagen. Jene labyrinthiſche Höhle era 
an die berühmte Höhle des Mani, oder Manes, bed Gtifters 
“ jchäer ??), ber ſich in einer dergleichen, nach feiner erften 
sung ‚, feinen Feinden, wie den Augen feiner Schüler entzog, unb 
piöglich, nach dem Berlaufe eines Jahres, aus berfelben (wie fein 
bahmer Mohammed mit dem Koran), fo mit feinen fymbolifchen Zas 
ervortrat, um bie Welt mit feinee Weisheit zu erleuchten. Als 
nator der Zoroafteriehre und des Chriſtenthums, die eben damals 
unter ben Saffaniden in Iran (zur Zeit Schahpur I. 2703 
S.), durch Reftorianer und MagiersSecten, eine merke 
Bige, neue Verbreitung gewannen, ſich für einen Gottgeweihten aus⸗ 
d, ward er beiden verhaßt, ja zum zweiten Male verfolgt und ale 
iyrer, bekanntlich, in Perfien graufam hingerichtet. Bei feiner ers 
Flucht nach Norboft, zur Rettung, nennt Mirkhond 72) auss 
ch Kaſchmir, Zurkeftan und Khatai, keineswegs aber, wie 
peeibentalifchen Kirchenhiſtoriker und ihre fpätern Gommentatoren fas 
Indien und China, wohin er geflohen fey, und ſich in die my⸗ 
Me Höhle zuruͤkzog. Wo hätte er dieſe näber finden können, als 
Kordgrenze der damaligen Saffanidenherrfhaft im benachbarten 
an; und da in feinen pantheiftifchen Lehren auch eines Schthias 
und Bud das erwähnt wird, die auf diefes von Buddhadienern und 
Skythen bewohnte und beherrſchte Grottenthal hinweilen, fo zweifeln 


A. Neanders allgemeine Geſchichte der chriftlichen Religion und 

Kirsche 1.8. 2. Abth. Hamburg 1826. &.817—859. 72) Mirkh- 

- ond Histoire des Sassanides ed. 8. De Sacy in Men. sur diver- 
ses Antiquetös de la Perse. Paris 1703. 4. p. 294 — 206. 
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wir nicht, daß in einer ber Höhlen Bamiyans bie Grotte bes 
nes zu fuchen fiy. Aus ihr aber trat er, am Ende bes TIL Yaf 
Shr., mit feiner Lehre hervor, „daß Mani, Buddhas, Zoroaf 
Chriftus und Mithras (der höhere die Sonne befeelende Gef) 
biefelben feyen, nur verfchiebene Sonnenincarnationen , oder Fe 
der einen Grundreligion.“ Mo hätte zu dieſem GSedanken dee ME! 
eher feine Entwidtung finden Eönnen, al hier, um Bamiyan, uf 
antiken Grenzgebiete der Theoſophie, der metaphyſiſchen und reiigiie: 
feinften Speculationen, zwifchen Indien, Baltrien, Iran und Tuͤbe] 

Was bisher von düufer lo calen Erklaͤrungsweiſe fern hielt, W 
die Meinung, daß Manes, in jener Zeit, erft im fernen China 
feine Bupdpiftifche THeofophie aus den Dogmen des Foe fchöpfen 
nen; aber aus Ka Hians Pilgerfahrt, Ende bes IV. Jahrh., 
fen wie nun, durch pofitive Daten, was wir früherhin nur ahnden 
ten, dag damals fchon, feit mehrern Sahrkunderten, ganz Afgt 
und der Hindu Khu, fammt dem Thale von Bamiyan, mit Bubt 
peln, Buddhakloͤſtern und Buddpiftifchen zahlreichen Gemeinden 
war, bei denen die in China ſchon wieder verbuntelte Kirche 
(Buddha), durch pilgernde Priefter, die reine Lehre und bie 2 
heiligen Schriften in der Urfpradie des Sanskrit in jener. Yerichik 
fuchten. Dies ergiebt- fi mit noch groͤßerer Sicherheit auch ans! = 
dort zurüdgelafienen Bauwerken. 

Nun wird es ſchon nicht mehr zu auffallend feyn, in eine 
weit früheren Mafedonifchen Zeit, im Thale der Troglodytec 
miyans, auch die Prometheus Höhle, von dee Eurtius ud 
zian beim Durchzuge Alcrander M. über den Indiſchen Kaukafus Pe 
chen, wieder finden zu wollen, Eben bier wer «8, wo mit gi 
Wahrfcheinlichkeit die Makedonier Eolonie, Alexandria su 
Caucaso zu fuchen, wie wir anderwärts?*) nachgewieſen habe 
diefer Keldherr, nah) Strabo (XV. c. 2. 8.10, 725), überwinterte 
wo er dann, in 15 ZTagemärfchen, nach der baktrifhen Stabt DEE 
(Adrapsa) 309. Eben bier war es, wo 7000 mafebonifche Vete 
fi) anfiedeiten, vor feinem Uebergange über den indifchen Kaukafr 
Orus, und zu welcher Alerander, wie Arrian verficdyert (de B 
III. 28, IV. 22), nad) Jahr und Tag wieder zurückkehrte, um r 
ordnungen in derfelben ald einem Hauptftügpuncte feines fernern 
zuges nach Indien zu treffen. 

Auch damals Hätten, wie dies aus der Chronologie der Chineſ 
Berichterftatter ſich nun ſchon mit Beſtimmtheit ergicht, Buͤddte 
ſich bis dahin ausbreiten Tönnen, da ihr Cultus ſchon 300 Zahıre I 
in Kabuliftan, vor der Makedonier Zeit, weit und breit Wurzel gel 
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*7%) Ueber Alerander M. Feldzug ©. 14. 
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ee War bies aber auch nicht der Fall, und damals das Bamiyan⸗ 
lvon dieſer Doctrin auch noch unbeſucht geblieben, fo beſtanden da⸗ 
ER bo ſchon Hoͤhlen, welche, wie Strabe bemerkt (XV. c. 1. 
B. 686), die Aufmerkſamkeit fo ſehr erregten, daß die Griechen vom 
nius, bis dahin, ihre Mythe vom gefeflelten Prometheus und dem 
relenden Herakles, mit der Keule, gern verlegten. Das erzählten 
sgoftgenes umd andere, die den Makedonierzug mitgemachtz aber 
zatoſthenes und feine Nachfolger, wie auch Strabo, bezweifelten 
mm biefe Localifirte Mythez das Factum ber bei den Paropamifaden 
Big gehaltenen Höhle bezweifelten fie aber nicht, in welche die Make⸗ 
Wer nur ihren Prometheus irrig verfegen wollten. So ift dem 
Krach o das Bergvolk der Sibas, oder Sibus, welches dart wohnte, 
meswegs zweifelhaft, fondern nur die Kabel, daß fie Nachkommen ber 
Sgefährten wären, weil fie als Wahrzeichen feines Gefchlechtes 
e bewahrt haben follten, Keulen zu tragen, und Zelle umzuhäns 
wie ex that. In biefer Sitte zeichnet ſich aber bekanntlich auch 
noch jenes wilde Gebirgsvolk, bie Kafir bes. Hindu Khu, aus, 
B fogar bis heute bei allen orientalen Autoren ten dort wol, feit 
onifcher ‚Zeit, einheimifchen Namen ber Siapuſch, oder Sia⸗ 
(iBos bei Strabo, Zidss bei Diod. Sic. XVII. 66), ‚beibehalten 
und durch feine ſchwarzen und weißen, haarigen BiegenfeHe, in bie 
leidet, vor allen feinen Nachbarn auszeichnetz weshalb es auch 
men Namen der Spin und Zor Kafirs, d. i. der weißen und 
arzen Ungläubigen, in der Puſchtu Sprache erhalten haben 
.&.210) mag. Obwol fie heut zu Zage aus den Umgebungen Bas 
8 verdrängt find, und nur viel weiter im Dften des Gebirges noch 
‚fa geht doch aus Zimurs Rüdmarfche 7°), aus Indien nach 
arkand, hervor, daß fie damals im Scheibar Tag, d. i. bem 
en im Namen abgelürzten Schibertu, dem fiebenten der bei 
Baber (f. ob. S. 253) nad) Bamiyan führenden Bergpäffe, 
immer als tapfere Keulenfchwinger herrfchten, wie zu ber Male 
Zeit, 1400 Zahre zuvor. 

Was es jedoch im befondern mit der fogenannten Prometheuss 
fe, bei Gurtius und Arrian, für eine Bewandtniß haben mochte, 
uns unbelannt. Die leifeften Anklänge mit einer der vielen In⸗ 
Legenden, Mythen, Kabeln, mochten für die Phantafie der Grie⸗ 
hinreichend feyn, wie ben Herakles und den Dionyfos, obers 
Riſa (daher aus Parovami und Paropamisos, aud) leicht cin Pa- 
isos, d. i. nach v. Bohlens Erklärung ?), Paro upa Niſa 


— — 


'15) Cheriſſeddin Hist. de Timur b. Petit de la Croix T. III. ch. 3. 
„37— 21; ebend. ch. 32. p. 168. 7°) 9, Bohlen das alte 


Indien Ih. I. ©. 5, 12, 183. 
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im Sanskrit, das Gebirg oberhalb Nifa, aus etymologiſcher Grtäeh 
bildet werben Tonnte), fo auch den Prometheus in eine jener q 
am Oebirgswege zu verfegen, unter beffen Gebirgswand des Judiß 
Kaulofus unmittelbar, nach Curtius Ausdruck (Lib. VII. 14) 
neue Alerandriafladt gegründet warb {Condendae in radicibus 
urbi sedes electa est etc.). 

Der Rame biefer Alexandria lebte, als Jſskandereh, 
Sakandereh, auch noch durch Ebn Haufals Periode (950 
Chr. &.), bis in die Zeiten Abulfedas, in der Mitte bes XIV. 
hunderte, in dem Munde des Volkes fort, als Bamiyan ſchon Tan 
„Trauer⸗Stadt“ durch Mongholen zerfiört da lag. Es 
unftcher, an welche Stelle des ruinenreichen, brei Stunden fangen, 
nicht näher unterfuchten Thales, diefe Alerandria, fo wie be 
tie Paro Bami, zu verlegen ſey. Ob fie mit ben heutigen 
Ienwohnungen des modernen Bamiyun zufammenfalle, ober mit c 
in jener Mongholenzeit zerflörten Trümmern der Tapitale, an 
diefes Thal, nad) AL. Burnes Verſicherung, fo reich ifl. E 
unbefannt bleibt es uns zur Zeit noch, was es mit ber Burg 
hats für eine Bewandtniß habe, die derfelbe Reifende am füdfichent 
gange des Thales von Bamiyan, auf dem Gipfel einge Felsabſtu 
Zunftreich mit Wafferleitungen erbaut, aber nur in ikren Ruinen I 
fahe (f. 0b. S. 265). Wir wiffen nur, daß der gewaltige Held Zoo 
der tapfer, aber thöricht und unrein war, und wegen feiner & 
Puraſi, d. h. Zehntaufend, hieß, nad dem berühmten HA. 
budye von Stan (Shah Name) des Firdufi, vom reinen, fi 
men FKeridun *77), der Dynaftie der Piſchdadier, geflürzt ward, 
daß befien Name in der Felsburg von Bamiyan bis heute fi 
lebt. Zur Zeit Kaifer Atbars, fagt uns deffen Minifter, Abul 
(im 3. 1600) *), beftand noch ein Toman, d. h. ein Diſtrict, im 
tigen Gebirge, den er, in feiner Indiſchen Erdbefchreibung, Be 
Bamiyan nennt, und darin die Burg des Zohak, ein Det 
wie er ſich ausdrüdt, von hohem Alterthume, bas im 
Stande ſcy, indeß die Feſte von Bamiyan ſelbſt in KRuinen I 
Alle genauern Daten zur Unterfuhung diefes Gegenflandes fehlen 
und nur von einem Augenzeugen, der jenes merfwürbige Thal 
längern Aufenthalt in feinen Dentmalen ftudirte, würden wir w 
Auffchläüffe über diefelben erhalten können. 

Dennoch enthält ſchon der weitere Bericht deffelden Abul Fa 
von den Eoloffen Bamiyens, und feinen 12,000 Höhlen, vie 
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u. J. Goͤrres, das Heldenbuch von Iran aus dem Schah Nam 
des Firduffi. Bert. 1820. 8. B.1.V. S. 16 — 24. 7°) A4706 
Akbory ed. F. Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. Hl. p. 168. 
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mare weten Angabe hinzufuͤgt, durch Al. Burnes Beſchreibung bers 
Niben, als Augenzeuge, und vorzüglich durch bie Berichte Shingfifcher 
Burdtapilger aus den früheften Jahrhunderten, eine nähere Erklaͤrung. 
Dies führt ums. aus der Makedoniſchen und ber Perfifchen Zeit zu ber 
Duddhiſtiſchen Zeit diefer feltfamen Truͤmmerwelt von Bamiyan, 
Schon M. Eiphinftone ?°), der britifche Befandte in Kabul, 
WWwol er nicht felbft bis Bamiyan vordringen Eonnte, fagte, nadı den 
Wen ihm eingefammelten Gräundigungen , bie dortigen Höhlen und Idole 
nechten es wahrſcheinlich, daß jene Gegend einft von Anhängern 
ud dhas bewohnt war, bie dann hier, vielleicht frühzeitig, zum Is⸗ 
Ba beichrt wurden. Die Höhlen find voll von Spuren der Ipololatrie, 
zahllos find bie vielen E:sinen Statuͤen, welche fehr oft im benach⸗ 
a Lande der Eimaks (chedem das Land der Paropamifaden) ausges 
Baben werden. An directen Beweiſen für biefe Annahme fehlte es 
Ber noch, und damals wurbe leider keine einzige Zeichnung oder Bes 
peidung biefer- kleinen Statuͤen dffentlich mitgetheilt. 
i Dem berähmten Drientaliften Thom. Hyde, Profeffoe in Oxford, 
das Fahr 1700, gebührt das Verdienſt, der erfte gewefen zu ſeyn, 
aus orientalifchen Quellen der Perfer und Araber *°), zuerft in den 
ı SurtpsBut, d.h... das rothe Idol, und Shinghs Wut, 
> das graue Idol, die Bezeichnung dieſer beiden Goloffe 
t, Budd beißt bei Arabern und Perfern überhaupt fo viel als 
Bol, Söeenbild) in Bamiyan auffand, und aus biefen Monumens 
I auf eine antite Glanzftadt, eine BaltBami, an diefer Stelle zus 
Ichloß. Aus dem vollftändigen Manufeript des Ebn Haukal, das 
jegt noch nicht edirt ift, führt er deffen Nachricht an, die wir in 
Il. Dufeleys davon gegebenen Auszuge vermiffen. Diefe Eoloffe, 
e jener wißbegierige Wandersmann aus Moful, Ebn Haukal, 
thurmhoch aus dem Berge gehauen, im Innern mit Höhlungen 
jegen, To daß man von ber Fußſohle hinauf bis zum Haupt und 
Elledern ihre Inneres durchwandern könne. Ihre Höhe betrage 
bitus (Ellen), und die Pilger wallfahrten zu ihnen bin (wol 
ner). Die Mufelmänner dagegen meinten, es möchten wol, 
sah6 Zeiten (deſſen Arche fie auch auf den Hindu Khu im Oft, 
f den Ararat in Weft verlegen), die Bögen Yaguth und Yauk 
"Abe andere vorgaben, ed feyen Manat und Lat. Nicht fern 
IR Ynın beiden ftche ein drittes etwas Eleineres Idol, in Geſtalt einer 
rau, Nesr genannt. 
% MDiefe Auslegungen gingen wol, nach der Zerflörung jenes Thales, 
— Asa und Schwerdt der Moslemen und Mogholen hervor, als 




























u Eiphinstone Ace. p, 150, 318. se) Thom Hyde Historia 
honis veterum Persasum ete Oxonii 1700, 4. p. 133. 
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3 Uhr Nachmittags, taͤglich nur an 4 geogr. Meilen (20 Mi 
Engl.) zurück; das Frühftück, nur trocken Brod und Käfe, wurde 
auf dem Sattel verzehrt, und das Lager unter freiem Himmel 
genommen, wobei man mit freuzweis untergefchlagenen Beines, 
am Feuer fißend, den Schlaf erwartete. Die Begrüßurfgen wen, 
den nach perfifcher Höflichkeitsfitte fehr mannichfaltig; Jedermank } 
ward nun fhon Khan oder Aga titulirt, jeder Mullah od 
Prieſter als Akhund (d. i. Lehrer) oder Athundzada em 
pfangen, fobald er der Sohn eines Mullah war, jeder Schrei 
oder fonftiger Gefchaftsführer als Mirza- begrüßt u. ſ. w 
Heibuk*7) ift die Refidenz eines dritten —— 
. lings, eines Uzbeken⸗Chefs, Baba Beg, der einm gefuͤrcht 
ter Tyrann iſt, und wegen feiner Grauſamkeit aus Khulum ve 
trieben ward. Man zog, gluͤcklicher Weiſe, ungeſtoͤrt an | 
Caſtell vorüber, das von Backſteinen erbaut von einer Höhe heil” 
den Weg beherrfcht, und einem darunterliegenden. Dorfe Be J 
Eine ſternenhelle Nacht erlaubte, hier, im Norden des 
Kufch, wieder die erfte Obfervation der Polhoͤhe zur —— 
der Lage des Ortes. J 
Bei Heibuk erweitet ſich nun, zum erſten Male, — 
Thal zwiſchen den Berghoͤhen; die Landſchaft wird gaſtlich 
liebliches Gartengelaͤnde mit vegetabiliſchem Luxus erquickt dei 
Auge. Den guͤnſtigen Clima⸗Wechſel verkuͤndet die Erſcheinu 
des Feigenbaums, der nicht höher auf im Gebirge waͤchß 
und auch in Kabuliſtan fehlt. 'L 
J Heibuk liegt doch immer noch 3753 F. Par. 66.0.3 
* (4000 $. Engl). Der Boden ift fruchtbar, der Pflanzenwuqh 
üppig; die tropifchen Plagen glaubte man im Ruͤcken zu haba 
hier Eehrten fie fehlimmer als in Indien wieder. Schlangen un 
Scorpionen fchreckten öfter am Wege auf und vermundeten. Hi | 
Häufer in Heibuk haben nicht mehr die Terraffendächer von K 
bul; fondern, wie von da an durch den ganzen Welten von Aſch 
niedrige Dome oder KRuppeln, mit einer Dachöffnung als Naut 
fang, fo daß jedes Dorf auf feinen nackten Untermauern eink 
Gruppe vieler und großer Bienenſtoͤcke aus der Ferne gleich ſieht. 
Das Volk von dem vorigen fo verfchieden, wie deffen Wohnum'‘ 
gen, trägt Kegelmügen, ftatt der Turbane, und hohe, Kraume: 
Etiefeln. Die Weiber Eleiden fich in die bunteften Farben; vice 
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en ſchon unverſchleiert, und fo zeigt ſich ſchon manches ſchoͤne 
sicht. Noch immer behaupten die Frauen vom Turk-⸗Stamme 
n alten Ruhm ihrer Schönheit, und flehen darin der männlis 
en Bildung voran. 

Am 30. May führte der legte ITagemarfch, durch den ns 
fhen Kaufafus, aus den Bergen hinaus in die Ebene von 
bulum, oder Taſch Kurghan, wo fi ein fchöner Blick 
öffnete, der das nordwärts fich fenfende Land bis zum beruͤhm⸗ 
m Druss Strome oder Bihon uͤberſchaut. Moch keine Stunde 
berhalb der Stadt Khulum verläßt man die letzten Berge, die 
och einmal plöglich fteil und impofant, bis zu 2814 Fuß Par. 
3000 F. Engl.) abfolut, oder 1000 Fuß relativ über dem allges 
neinen Niveau der OrussEbene auffteigen. Ein enges Des 
ile, das leicht zu vertheidigen ift, führt hindurch, und Khus 
am, die Srenzfladt des mädtigen Chefs Murad Beg von 
Runduz ift erreicht, der alles Land am Nordgehänge des Hindus 

unter fein Joch beugte. Khulum mit 10,000 Einwoh⸗ 
wm, mit Balkh in gleichem Parallel, liegt nun fehon dem Drus 
yonz nahe, zu deflen Stromgebiete wir fpäter fortfchreiten, für 
pt aber noch einmal in die Mitte und auf die Säpfeite des 
dindu Kufch, zur Hochterraffe von Kabuliſtan zurückkehren. 


Enmertung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), feine 
Hoͤhlen und Eoloffe. 


Bamiyans Gefcichte, diefes Hauptfchloffes der Hindu Kuſch⸗Paſ⸗ 
Inge, blieb biöher dunkel und in Zabel gehüllt, aus welcher nur einzelne 
Ahtpuncte hervorſtrahlten, weil die Specialberichte über die Begebens 
heiten dieſer Localität fehlten, fo bedeutend fie auch war, da ſchon 
Btrabo mit Recht fie ald auf bem großen Kreuzwege Mittels 

fiens liegend (Zni 7 dx Buxrpwr olodov Strabo XV. c. II. 8.8.) 
eraeteriftifch bezeichnetz alfo auf dem Wendepuncte ber 
prachen, Eulturen, Religionsfyfteme, wie auf der großen 
Be der Eroberer und Eolonifationen, bie daher auch 

WE ih bie neueften Zeiten bei den Eingebornen in Iran, Indien und 
Barıp | ben Namen der großen Königsftrage beibehielt. Wir were 
um mach vieljährigen‘*) Bemühungen es endlich verfuchen, in dem Fol⸗ 
wuben einen Eurzen Entwurf zur Ausfüllung jener Lücde und zu ber 
areus hervorgehenden Erklaͤrung der Denkmale Bamiyans mits 





se) Die Vorhalle Europaͤiſcher Voͤlkergeſch. 1820. ©. 329 u. a, O. 
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Sm Paßthale Bamiyans wurde Alexandria ad Caueasum ob; 
sub ipso Caucaso durdy Alerander M.tEP) gegründet, Auf dem Ueber⸗ 
gange zwilchen Baktrien und Indien gelegen, wo Ormuz d und Brefe: 
ma herrfchten, ward nad) dem Verfall der malebonifch-baktrifcyen 2‘ 
narchie (136 vor Chr. Geb.) unter dem Schutze eingewanberter Getidt 
fer oder Sakifcher, fogenannter Indo⸗Skythiſcher Fürſte 
(ſ. Aſien I. ©. 94, 350—352, 431—437 und oben S. 101 u. t.), u 
Sndifhe Kaukaſus mit dem Paropamifus und Kophenif 
d. i. gang Kabuliftan, durch Buddhismus *0), von der chriſtliche 
Aera an, und felbft früher fchon, vor der Macedonier Zeit, bis ini 
VII. und IX. Jahrh., zu feiner hoͤchſten Blüthe erhoben. Sal 
fer bisher gänzlich unbekannt gebliebenen Periode vorberrfcen 
Samander Eultus auf ber Weftfeite des Indus, im Begen 
Sage des Brahmacultus auf deſſen Oftfeite und in den Gen 
geöländern , füllt fi) das Hochland des heutigen Afghaniftan, über Kg 
bul bis Bamiyan und zum Hindu Khu binauf, mit jenen coloffak 
Bauwerken (f. oben S. 98— 122), welche feitdem die Berwunden 
der Entdecker felbft erregt haben. In biefer Periode tft es, wei 
‚Ende bes IV, und in ber Mitte des VII. Zahrhunderts durch PilgiJ 
fahrten Buddpiftifher Priefter (Fa Hian im: Jahre d 
Hitan Thfang 630-.650 nad) Chr. Geb.) aus China in das Li 
ihrer Patriarchen ober Kirchenväter, Über den Indifchen Kauke 
ober die Paffagen des Hindu Khu und des Hindu Küiſch, der Snbiii 
Name Bamiyan zum erften Male in den Chineſiſchen Annalen, % 
ber Shinefifhen Umfchreibung Fan yanna bei Hitan.Thfang, va 
hindurch reifet, wie in den Annalen ber Thang⸗ Dynaftie (die von GEM 
vis 907 nach Chr. Geb. herrfcht) 9%), hervortritt. | 

Nur aus dem Zend, ald Bamie °2), d. h. die Heide, 
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“597 C. Ritter über Alerander M. Feldzug 1832. 4. ©. 14 u. f. 94 
eo) Foe Koue Ki ou Relation desRoyaumes Bouddlristiques. Voysd: 
ges dans la Tartarie, dans V’Afglanistan et dans l’Inde execat& 
la fin du IV Siecle. Par Chy-Fa-Hian. Trad. du Clinois & 
commente par Abel Remusat, ouvrage posthume, revu compl&k 
augmente etc. p. MM. Klauroth et Landresse. 4. Paris 1838 
vergl. C. 3. Neumann, Prof. Pilgerfahrten Buddhiſtiſcher Priefik 
von China nad) Indien, aus dem Ghinef. über. mit Anmerkungen 
Leipzig 1833. 8. I. Klaproth Reife (im 3. 630 —650 n. Ges 
Geb.) des .Chinefifchen Buddhaprieſters Hitan Thſang durch Mile 
“ telsAfien und Indien. Berlin 1834. 8 21) Ab. Kemusat Re-2 
marques sur !’Extension de l’Empire Chinois du coté de POcd- 
dent, in Memoires sur plus. Questions relat. à laGeogr. del’äsie 
ecntrale. Paris 1825. 4. p. 91; derf. in Notice sur quelques | 
Pcuples du Tibet etc. de ’Onvrage de Ma touan lin ete. in Nour. 
Melanges Asiat. Paris 1824. 8. T. U: p.214. 2) f, Vocabulaire 
Zend-Pehlvi in Zend-Avesta p. Anquetil da Perron JI.-p. 43% 
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Io: Bami tfhaguin voſeſch nach Anquetil, d. h. Para⸗ 
6, oder ans den Puranas der Banskritwerke, wenn man bier dem 


Big fammelnden Wilford trauen darf, wonach Para-Bami bie 


ne, glänzende Ba mi, d. i. Capitale, wars ober als Paro Bas 
Je2), d. H. die Bergfiadt, was die Makedonier leicht in Paropa- 
sos deränbern mochten, hätte biefer Name noch früher befannt wers 
s tönnen, ein Rame, bir aber durdy die Makedonier nun auf das 
kabtgebiet und auf bie Bewohner des Gebirgslandes, von dem jenes 
} Gapitale gewefen, die nun ihre Alexandria überbot, Übertragen, der 
efiweit befannt ward. Mit der Ausbreitung bes Koran durch gang 
tan mußte fpäterbin, wie ber Lichtdienft Zaroafters mit feinen 
meraltären , jo ber Budbhacultus mit feinen Kloͤſtern, Reliquien 
Troglodytenleben, vor dem blutigen Schwerte bed Islam von bies 
w Hochlande zuruͤckweichen. Zahlreiche Populationen beider 
jedensreligionen, bie unter dem milden Scepter Safjanidifcher 
er, wie Nuſchirvans und anderer, neben toleranten Getiſch⸗Bud⸗ 
hen Dynaftien (wie die Kanerkos⸗ und Mokadphyſes-⸗Muͤnzen und 
beweifen, die in fo großer Menge bei Ausgrabungen der gleiche 
Monumente gefunden find) in Wohlftand waren, bewohnten das 
noch das Hochland Afghaniftans. Sie lebten dort noch 
derte hindurch unter dem nachwirkenden Einfluſſe baktriſch⸗ 
cher Givilifation, wie die griechiſche Kunft und die griechiſchen Les 
| auf fo vielen Zaufenden dort einheimifcher Muͤnzen beweiſen; 
fie derſchwinden feit dem Eindringen ber Mohammedaner ganz, 
werden doch nad) andern Seiten hin zerfprengt. Gleich den Guſe⸗ 
a nach Indien (Parfeneinwanderung, f. Afien IV. 1. &.615—619), 
"We Budd hiſten in bie Hochgebirge von Kaferiftan, Baltis 
an, Ladakh (f. ob. S. 112, 216), oder nad Klein und Groß Zübet, 
aberheere, unter den :Khalifen, und muhammedaniſch gewordene 
mriftämme dringen als biutiriefende Sieger und Eroberer durch 
n Shazie oder Glaubenskriege in die friedlihen Gige ber 
beter und Budöhaverehrer (fchon feit dem Ende des VII. Jahr⸗ 
‚fe. Aften IV. 1. S. 531) ein, und verändern durch neue Ans 
ihrer Horden, durd neue Sitten und Lehren, größens 
den Sharacter der Vorzeit, fo daß nur wenige Reſte in ges 
Bruppen der Aboriginer, als Kafern in dem Gebirgsland, 
Tadjik in den Gulturlandfchaften, ftetd im Kampfe gegen 
„her im harten Drud unter ihnen, in einzelnen, gefchügteren 
> aurhäöliben. 















On Mount Caucasus by C. Fr. Wilford, in Asiat. Res. Lond. 
T; VI. p. 462 — 4725 vergl. Marlies Hist. Gen, de Vinde. 
9 1828. 8. T. I. p. 39 
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Mit dieſer dritten Pertode, nach der Perfifchen und Mat 
chen, nämlidy der beginnenden Herrſchaft des Islam, fangen, ſta 
bisherigen Griechiſchen und Chinefifchen Schriftſteller uber dieſes 
ende des Indiſchen Kaukaſus, die Arabiſchen und Perſiſchen 
graphen und Hiſtoriker an, uns in abgeriffenen Notizen 
Weltbeſchreibungen, ober der Chroniken ihrer Oynaſtien, einzelne 
ſtrahlen auf das Schickſal von Bamiyan und feiner Umgebungen gu 
fen, wie Ebn Haukal (950 nad Chr. Geb.), Abulfeda, Mitt 
XIV., and Abul Fazi, Ende des XVI. Jahrhunderts; au 9 
khond in feinm Hiftorien der Oynaftien. Sie reichen. nur fo eben 
um zu zeigen, daß Bamiyanm noch immer eine bedeutende Stadt 
halb fo groß, fagt Ebn Haukal °*), wie Balkh, und de 
feft gemug war, um eine Belagerung gegen die weltftürmenben | 
gholen einige Zeit lang auszuhalten. Aber auch fie, wie fo vice 
weit größern Schweftern, ward endlich erftürmt und ber Erbe 
gemacht. Die Statt Bamiyan, erzählen die Mongholifchen 3 
Ien **), vertheibigte ſich hartnäckig gegen Dſchingiskhans Ueberfal 
Fahr 1221), bis es endlich erlag, und, im Born bes Erobevers ger 
ſelbſt das Kind -im Mutterleibe nicht geſchont warb, das Vieh ſelbſ 
tee der Wuth des Schwertes fallen mußte. Bamiyan, bie € 
. ward zur Wüftenei, und feitdem Murbalig, b— ü bie trau 
Stadt, genannt. So die Mongholifchen Annalen. 

Daſſelbe Schickſal traf damals auch die blühenden Nachbar 
Barth, Herat, Kabul, Kandahar, Gaznaz zwei Jahrhu 
früher Hatte durdy; Sebekthegin, den ZurfsSplaven, den fun 
sen Feldherrn und Begründer des Ghaznaviden Haufes (ſ. Aften I 
&. 532— 534), daſſelbe Schiekfal ſchon bie Wohnungen dert 
ter, wie unter Oſchingiskhan die ber Menſchen, getroffen, 
betthegin war in feinen Glaubenstriegen, wie Mirkhond **) 
dee unerbittliche Zerfiörer alfer Sbolanbeter, aller Idole 
. Gdgentempel auf der Weftfeite be Indus gewefen, unl 
das Borbild feines Sohnes, Sultan. Mahmuds, , der diefelbe 3 
zung auch auf die Oftfeite des Indus übertrug. Doch auch vor 
giebt Ferifchta zu verſtehen (ſ. Aften IV.1. S. 531), daß ſchon 
bes VII. und Anfang des VII. Sahrhunderts theil weiſe Verhe 
gen Arabiſcher Anführer, entflammter Andanger des Propheten, d 
ben Boben trafen. 





‚ 984) Oriental. Geogr. 1. ec. p. 225. 6) Degulgnes Geſchicht 
Hunnen, Tuͤrken, Mongolen zc, Ueberf. v. Dähnert, Greifi 
1769. 4. Sb. U. ©. 602-604, III. &. 68. **) Histerk 
manidarum ed. Wilken, p. 204—205 Not. 65. ad p. 115; 
Histor. Gasnevidarum p. 142. 
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Sſt es gu verwundern, wenn nad ſolchen Völkerftürmen, Krieges⸗ 
then und Meligionswechleln die Dentmale ber Vorzeit in Ruis 
a zerfielen und ſchwanden, felbft bie Erinnerung an fie in der Denk⸗ 
ie der Ueberlebenden gänzlich erloͤſchte, und eine einſt reich bes 
Werte Landſchaft durch Horbenieben bem größeren Theile nach, mit 
uönahme weniger feftbeficbelter Bauen, zu einer großen Eind de ward, 
ad dennoch ragen auch heute no dy in biefeer Hunderte von cos 
Mfialen Thuͤrmen hervor, die größtentheils in Schutthügel verwans 
Mt ganze Huͤgelreihen bilden, beren altes Mauerwerk nur darum ftehen 
Web, weil es unbewohnbar, unbenugbar für bie neuen Ueberzüglcr war, - 
mb die Arbeit der Zerſtoͤrung einen Gewinn für die Zerſtoͤrer verhieß, 
Noch Heute fichen die fiummen Eoloffe von Bamiyan am Heerwege 
weifchen den Grottenbergen, aber als redende Zeugen einer Vergangen⸗ 
t, in welcher fie felbft als religiöfes Denkmal der Einführung einer 
feierten Zehre galten, deren Anhänger das Troglodytenvolk war, das 
kommen bubbhiftifchen Kloftervereinen einft dieſe Thaͤler belebte. 
i Die Lage Bamiyans, innerhalb des engen, brei Stunden 
Im Thales, im Norden und Süden, durch dreifache Gebirgspäffe 
ch und ficher verfchangt, geht aus ber obigen Erzaͤhlung hervor. 
einen einzigen Zag konnte Al. Burnes bier verweilen, viel zu 
4, um vollftänbige Einficht zu gewinnens aber hinreichend, um, wenn 

nur flüchtigen, Bericht über die Colofie, But Bamiyan e7) 
Bonnt, und die Grottenwerke, Sumuch, zu geben, welche beide Thals 
„wie Honigvaben‘ (honeycombed, nah Al. Burnes Aus 
durchlöchern, Die Ausgrabungen von Idolen und Infchriften*®), 
je Eh. Maffon hier, im darauffolgenden Zahre, 1833, zu Stande 
te, find uns noch nicht näher befchrieben, und M. Honigberger, 
wol ähnliches hier, im 3. 1834, unternommen haben würde, wurde 
feinee Durchreiſe beraubt und gefangen °*) gejest, fo daß er nur 
h ſeyn mußte, durch die fchnelle Weiterreife nad Balkh, der ihm dros 
ben Gefahr entgangen zu feyn. Die Sumud, db. i. die Grotten 
‚Höhlen, welche beide Bergmände des ganzen Thales durchziehen, 
audı Heute noch die Wohnftätten des größten Theild der Popu⸗ 
von Bamiyan, eines Troglodytenvolks, das, nad) der Menge dies 
zotten zu urtheilen, einft weit zahlreicher gemefen feyn muß als in 
genwart. 






















er) J. Baillif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasan, Lond. 
4825. 4. App. B. p. 121. °*) M. Honigberger Journal of a 
from Deragazi Khan through the Viziri Country to Kabul, 
99. Mars 1834. in Journ. ot the Asiat. Soc. of Bengal, cd. Prin- 
„sep. Vol. III. p. 177. 0) Gerard Not. in Journ. of the Asiat. 
* 800. of Bengal. Calc. ed. Prinsep. Vol, III. p. 246; Jaequet No- 
uco in Journ. Asiat., Paris Sept. 1836. p. 249. 
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Ein abgelöfter Theil ber Bergwand, ber iſolirt In der Dettte WB 
Thales fih erhebt, ift nad) allen Richtungen Yin, ganz von Hd vie 
durchbohrt; fie werden für das Werk eines Könige Julal ausgegrbaif‘ 
der in biefer Stadt Shulghula, oder Ghalghala, geherrſcht baby f 
fol. Auch Wilford*”°), in frägerer Zeit durch ganz andere Auf 
fagen belehrt, giebt denfelben Namen an, und hörte bie Grotten mi; 
dem Namen Samach'h, bei den Eingebornen, bei ben Perſern ml 
Samaj belegen. Sie werden nad) ihm, ihrer Größe wegen, für Tue: 
pel gehalten, find aber ohne Säulen, jedoch mit Niſchen und Geufet 
wert verfehen, die Malereien find vom Rauch geſchwaͤrzt, die Ser 
zen durch die Mufelmänner verfümmelt. Aehnliche Grotten joken © Be: 
in unzugänglichen Felsſchluchten Zu Modi, an bem Wege von Ban 
nach Balkh, liegen. AN. 

Wenn Abulfeda's Nachricht vom Silberberge Ban 
hir 72), bei Bamiyan, ſich auf dieſen durchloͤcherten Berg, Shatghel 
beziehen ſollte: ſo wuͤrde er einſt von Bergleuten nach Schaͤtzen 
graben ſeyn, wenn es zu Al Lobabs Zeit, den ber Arabiſche Fuͤrß 
feinen Gewährsmann citirt, hier nicht vielmehr nur Schatzgr 
waren, bie in ben verddeten Grottentempeln, Satacomben und 
kldſtern der alten Buddhiſten⸗Zeit, ben dortigen, in ber Noth gef 
ten und vergrabenen Schägen und Koftbarkeiten nachgingen. 

Von Erfcheinungen, bie etwa auf eigentlichen Bergbau in bi 
Gruben deuten Könnten, ift bei Al. Burnes keine Rede, Diefe Wi 
beftehen, nad) ihm, aus verhärtetem Zhon und Rollfteinen ober K 
daher ihre Höhlungen leicht zu graben waren (wie aber fie feft zu 
chen?). Shre weite Ausbehnung verdient jebod alle Aufmerkfandie: 

Sie wurben gwar auf beiden Tchalfeiten ausgearbeitet, aber bie 
Here Zahl liegt an der Nordfeite des Bergſtroms. Zufammenge 
men, fagt Al. Burnes, begreifen fie den Raum einer fehe großen, 
ausgedehnten Stadt. An derfelben Nordwand erheben fich, zwiſchen 
fer Troglodytenſtadt, auch die beiden Riefengeftalten, bie Buts, & 
fig, fagt Al. Burnes, miethet man hier Tageldhner, um in bi 
fen Höhlen nah Schägen zu grabens und man wird aud | 
feine Mühe belohnt, durch Ringe, Münzen und allerlei andere € 
flände, die aber von ihm leider ungenannt bleiben, jedoch meift jk 
ald aus Mohammeds Zeit feyn und Kufiſche Infchriften tragen I \_ 
Naͤheres wird nicht gefagts Maffons bort ausgegrabene Antiquit 
und Sbole find noch nicht dffentlich bekannt gemacht. : 
Die unbeftimmte Erzählung bed Briten n giebt unferer Gehör 




























*10) C. Fr. Wilford 1. e. in Asiat. Res. T. VI. p. 463 — 473. 
’%) Abulfedae Tabular. Geogr. XXIII ed. Reiske b. Bäfching Hifee: 
Magazin. Hamburg 1777. 4. Ih. V. &. 348. . 
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= Stelle Xbulfedas ald Raubbau einige Wahrfcheinlichkeit, wenn 
ww biefelbe etwas genauer ins Auge faßt, und babei bedenkt, daß zu 
mer Beit, vor einem halben Sahrtaufend, darin wol noch mehr zu holen 
mr, als gegenwärtig. 

Disfe Höhlenwohnungen find, nach Al. Burnes, ber jedoch wol 
me ſehr wenige im Innern gefehen haben kann, meiftentheils nue viers 
Mige Bergkammern, ohne Architectue und Ornamente; body enden einige 
wech in Domgeftalt, und zeigen unter ber Stelle, wo bie Kuppel beginnt, 
Ma ernamentirteö Fries. Die wenigften von ihnen mögen biöher genauer 
Imterfucht ſeyn, wie bies auch aus einigen der nah Wilford im Obi⸗ 


gemachten Zufäge hervorgehtz deſto fabelhafter find die Mährchen _ 





von ihmen erzählt werben. In einer berfeiben, fagte man dem Bris 
a AL. Burnes, folle eine Mutter ihe Kind verloren und erft nad; vies 
Suchen, 12 Jahre fpäter, wieder gefunden haben; fo labyrinthiſch 
den fie gefchildert. Unter einer der größeren von denen, welche die 
auf allen Seiten umgeben, fagt Al. Burnes, Tönne wol ein 
8 Regiment fein Lager auffchlagen. Sene Iabyrinthifche Höhle ers 
# as die berühmte Höhle des Mani, ober Manes, des Gtifters 
Btanichder 7°), der ſich in einer dergleichen, nach feiner erften 
Belgung , feinen Feinden, wie ben Augen feiner Schüler entzog, und 
piöglich, nach dem Verlaufe eines Jahres, aus berfelben (wie fein 
hu er Mohammed mit dem Koran), ſo mit ſeinen ſymboliſchen Ta⸗ 
B beroortrat, um bie Welt mit ſeiner Weisheit zu erleuchten. Als 
mator ber Zoroafterlehre und bes Chriftentyums, die eben damals 
unter ben Safjaniden in Iran (zur Zeit Schahpur I. 2703, 
Be. G.), durch NReftorianer und Magier⸗Secten, eine merk⸗ 
Bbige, neue. Verbreitung gewannen, ſich für einen Gottgeweihten ause 
mb, warb er beiben verhaßt, ja zum zweiten Male verfolgt und als 
Beiyrre „ bekanntlich, in Perfien graufam hingerichtet. Bei feiner ers 

Sucht nad) Nordoft, zur Rettung, nennt Mirkhond 72) aus 
Mh Kaſchmir, Zurkeftan und Khatai, keineswegs aber, wie 
weeibentalifchen Kirchenhiftoriter und ihre fpätern Commentatoren fas 
dien und China, wohin er geflohen fey, und fich in die my⸗ 
B.Höhle zuruͤckzog. Wo hätte er dieſe näher finden können, als 
Nordgrenze der damaligen Saffanidenherrfhaft im benachbarten 
Mans und da in feinen pantheiftifchen Lehren auch eines Scythias 
Hand Buddas erwähnt wird, die auf dieſes von Budbhadienern und 
Skythen bewohnte und beberrfchte Grottenthal binweilen, fo zweifeln 



























Hay X. Reanders allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion und 
b 1.8. 2. Abth. Hamburg 1826. &.817—859. 7?) Mirkh- 
— Histoire des Sassanides ed. S. De Sacy in Men. sur diver- 


sus Antiquetös de la Perse. Paris 1793. 4. p. 294 — 296. 
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wir nicht, daß in einer ber Höhlen Bamiyans die Grotte des 
nes gu fuchen ſey. Aus ihr aber trat er, am Ende bes III. Jahr 
Chr., mit feiner Lehre hervor, „daß Mani, Bubbhas, Zoroa 
Chriftns und Mithras (der höhere die Sonne befeelende Geiſt) 
biefelben feyen, nur verfchiedene Sonnenincarnationen , oder 30 
der einen Grundreligion.“ Wo Hätte zu diefem Gedanken ber. 
eher feine Entwicklung finden Tönnen, als hier, um Bamiyan, auf 
antiken Grenzgebiete der Theoſophie, der metaphyſiſchen und relig 
feinften Speculationen, zwifchen Indien, Baltrien, Iran und Zübe 

Was bisher von dieſer lo calen Erklärungsweife fern hielt, 

die Meinung, daß Manes, in jener Beit, erft im fernen China 
feine Buddhiſtiſche Theofophie aus den Dogmen des Foe fchöpfen 
nen3 aber aus Ka Hians Pilgerfahrt, Enbe bes IV. Jahrh., 
fen wir nun, durch pofitive Daten, was wir früherhin nur ahnden 
ten, baß damals fchon, feit mehrern Zahrhunderten, ganz Afghei 
und ber Hindu Khu, fammt dem Thale von Bamiyan, mit Bubbh 
peln, Buddhakloͤſtern und Buddhiſtiſchen zahlreichen Gemeinden g 
war, bei denen die in China ſchon wieder verbunkelte Kirche bei 
(Buddha), durch pilgernde Priefter, die reine Lehre und bie Werte 
heiligen Schriften in der Urſprache des Sanskrit . in jener. Period 
ſuchten. Dies ergiebt- fi) mit noch größcrer Sicherheit auch aus 
dort zuruͤckgelaſſenen Bauwerken. 
Nun wird es ſchon nicht mehr zu auffallend ſeyn, in einer 
weit fruͤhern Makedoniſchen Zeit, im Thale der Troglodyte 
miyans, auch die Prometheus Hoͤhle, von ber Curtius unt 
zian beim Durchzuge Alerander M. über den Indiſchen Kaukaſus 
chen, wieber finden zu wollen. Eben bier war es, wo mit g 
Wahrfcheinlichkeit die Matedonier Colonie, Alexandria sul 
Caucaso zu ſuchen, wie wir anderwärts7*) nachgewiefen haben 
dieſer Feldherr, nach Gtrabo (XV. c. 2. $.10, 725), überwinterte 
wo er dann, in 15 Zagemärfchen, nach ber baktriſchen Stabt Di 
(Adrapsa) 309. Eben hier war ed, wo "7000 mafebonifche Vet: 
fi) anfiebeiten, vor feinem Uebergange über den indifchen Kaukaſu 
Oxus, und zu welcher Alerander, wie Arrian verfichert (de E 
III. 28, IV. 22), nad) Sahr und Tag wieder zurüdkehrte, um na 
ordnungen in derfelben ald einem Hauptſtuͤtpuncte ſeines fernern 
zuges nach Indien zu treffen. 

Auch damals hätten, wie dies aus ber Chronologie der Chin 
Berichterftatter fi) nun ſchon mit Beftimmtheit ergicht, Buͤddh 
fi) biß dahin ausbreiten koͤnnen, ba ihre Gultus fchon 300 Zah 
in Kabuliſtan, vor ber Makebonier Zeit, weit und breit Wurzel 





#78) Ueber Alerander M. Feldzug ©. 14. 
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kte. War dies aber auch nicht der Fall, und damals das Bamiyan⸗ 
al von dieſer Doctrin auch noch unbeſucht geblieben, fo beſtanden da⸗ 
KR doch ſchon Höhlen, welche, wie Strabe bemerkt (XV. c. 1. 
» 8, 686), die Aufmerkſamkeit fo ſehr erregten, daß bie Griechen vom 
dontus, bis bahin, ihre Mythe vom gefefielten Prometheus und bem 
wfreienden Herakles, mit ber Keule, gern verlegten. Das erzählten 
Negaſthenes und andere, die den Makedonierzug mitgemachtz aber 
Bratofithenes und feine Nachfolger, wie au) Strabo, bezweifelten 
Kon biefe Localifirte Mythez das Factum ber bei den Paropamifaden 
beitig gehaltenen Höhle bezweifelten fie aber nicht, in welche die Make⸗ 
benier nur ihren Prometheus irrig verfegen wollten. So it dem 
trabo das Bergvolk der Sibas, oder Sib ug, welches dort wohnte, 
egs zweifelhaft, fandern nur die Kabel, daß fie Nachkommen der 
gsaltsögefährten wären, weil fie als Wahrzeichen feines Gefchlechtes 
Bitte bewahrt haben follten, Krulen zu tragen, und Felle umzuhäns 
, wie er that. In biefer Sitte zeichnet ſich aber bekanntlich auch 
noch jenes wilde Gebirgsvolk, die Kafir bed. Hindu Khu, aus, 
jes fogar bis heute bei allen orientalen Autoren ben dort wol, feit 
ebonifcher ‚Zeit, einheimifchen Namen ber Siapuſch, odes Sia⸗ 
Br ( Zißas bei Strabo, Ziass bei Diod, Sic. XVII. 46), beibehalten 
und durch feine ſchwarzen und weißen, baarigen Siegenfelle, in bie 
ch leidet, vor allen feinen Nachbarn auszeichnetz weshalb es auch 
en Namen der Spin und Zor Kafirs, d. i. der weißen und 
warzen Ungläubigen, in der Puſchtu Sprache erhalten haben 
sb. &.210) mag. Obwol fie heut zu Zage aus den Umgebungen Bas 
8 verdrängt find, und nur viel weiter im Dften des Gebirges noch 
fen, fo geht doch aus Zimurs Ruͤckmarſche 7°), aus Indien nad 
sarfand, hervor, daß fie damald im Scheibar Tag, d. i. dem 
tigen im Namen abgelürzten Schibertu, dem ficbenten der bei 
m Baber (f. ob. ©. 253) nah) Bamiyan führenden Bergpäffe, 
immer als tapfere Keulenfhwinger bereiten, wie zu der Make⸗ 
z Zeit, 1400 Jahre zuvor. 
: Wa. e8 jedoch im befondern mit der fogenannten Prometheuss 
pe, bei Curtius und Arrian, für eine Bewandtniß haben mochte, 
Bet uns unbekannt. Die leifeften Anklänge mit einer der vielen In⸗ 
Ben Legenden, Mythen, Kabeln, mochten für die Phantafie der Gries 
hinrtichend feyn, wie den Herakles und den Dionyfos, obers 
Rila (dahee aus Parovami und Paropamisos, auch leidht cin Pa- 
„ d. i. nad v. Bohlens Erklärung 75), Paro upa Nifa 
































Bas) Cheriffeddin Hist. de Timur b. Petit de la Croix T. III. ch. 3. 
37 — 21; ebend. ch. 32. p. 168. 76) 9, Bohlen das alte 
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im Sanskrit, das Gebirg oberhalb Niſa, aus etymologiſcher Grille ges 
bildet werben konnte), fo auch ben Prometheus im eine jener Grottü 
am Gebirgswege zu verfegen, unter deffen Gebirgswand des Inbifcken 
Kaukafus unmittelbar, nad) Eurtius Ausdruck (Lib. VII. 14), ik 
neue Alerandriaflabt gegründet warb (Condendae in radicibus monde. 
orbi sedes electa est etc.). 

Der Name diefer Alexandria lebte, ala ISstandereh, t 
Sakandereh, auh noch durch Ebn Haukals Periode (950 J 
CEhr. G.), bis in die Zeiten Abulfedas, in ber Mitte des XIV. Jap, 
hunderte, in dem Munde des Volkes fort, ald Bamiyan fchon Tange BE 
„Trauer⸗Stadt“ durch Mongholen zerfiört da lag, Es DI 
unficher, an welche Stelle des ruinenreichen, brei Stunden Tangen, m 
nicht näher unterfuchten Thales, biefe Alexandria, fo wie bie «Ei 
tie Parco Bami, zu verlegen ſey. Ob fie mit den heutigen HR 
Ienwohnungen bes modernen Bamiyan zufammenfalle, ober mit anbe 
in jener Mongholengeit zerftörten Trümmern der VFapitale, an bei 
diefes Thal, nach Al. Burnes Verfiherung, fo reich ift. Chen | 
unbefannt bleibt es und zur Beit no, was es mit der Burg ZU 
hats für eine Bewandtniß habe, die derfelbe Reifende am füdlichen SE 
gange des Thales von Bamiyan, auf dem Gipfel eings Kelschihrgl 
Tunftreich mit Wafferleitungen erbaut, aber nur in ikren Ruinen le 
fahe (f. ob. ©. 265). Wir wiffen nur, daß der gewaltige Held Zopa 
ber tapfer, aber thöricht und unrein war, und wegen feiner Staͤ]J 
Puraſi, d. h. Zehntaufend, hieß, nach dem berühmten Helbch 
buche von Iran (Shah Nameh) des Firdufi, vom reinen, fra 
men Keridun +77), der Dynaftie ber Pifchdabier, geftürzt ward, af 
daß deffen Name in der Felsburg von Bamiyan bis Heute Fe 
lebt. Zur Zeit Kaifer Akbars, fagt uns deffen Minifter, Abu 
(im J. 1600) '°), beftand noch ein Toman, d. h. ein Diſtvict, im 
tigen Gebirge, den er, in feiner Indifchen Erbbefhreibung, 30 
Bamiyan nennt, und barin die Burg des Zohak, ein Den 
wie er ſich ausbrüdt, von hohem Alterthume, das in gu 
Stande fiy, indeß die Kefte von Bamiyan felbft in Ruinen I 
Alle genauern Daten zur Unterfuchung diefes Gegenftandes fehlen 
und nur don einem Augenzeugen, der jenes merfwürdige Schal bi J 
laͤngern Aufenthalt in feinen Denkmalen ſtudirte, wuͤrden wir wicht 
Aufſchluͤſſe uͤber dieſelben erhalten koͤnnen. 

Dennoch enthaͤlt ſchon der weitere Bericht deſſelben ⁊bul zan 
von den Coloſſen Bamiyans, und feinen 12,000 Höhlen, bie 





















1) J. Goͤrres, das Heldenbuch von ran aus dem Schah Nach 
des Firduffi. Berl, 1820. 8. 8.1.V. S. 16 — 24. 26) Aysen 
Akbory ed. F. Gladwin. Lond, 1800) 8. Vol. II. p. 168. 
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mer erſten Angabe hinzufuͤgt, durch AL. Burnes Beſchreibung der⸗ 
Mben, als Augenzeuge, und vorzüglich durch die Berichte Chigeſiſcher 
Hubbhapilger aus den früheften Jahrhunderten, eine nähere Erklärung. 
Dies führt uns. aus der Makedoniſchen und der Perfilchen Zeit zu ber 
Buddhiſtiſchen Zeit diefer feltfamen Truͤmmerwelt von Bamiyan. 
Schon MM, Elphinſtone?), der britiſche Befandte in Kabul, 
wol er nicht ſelbſt bis Bamiyan vorbringen Eonnte, fagte, nach den 
wen ihm eingefammelten Erkundigungen , bie dortigen Höhlen und hole 
mechten es wahrfcheinlich, daß jene Gegend einft von Anhängern 
Duddhas bewohnt war, bie dann hier, vielleicht frühzeitig, zum Je⸗ 
Warn befehrt wurden. Die Höhlen find voll von Spuren ber Idololatrie, 
gab zahllos find die vielen Einen Statüen, welche fehr oft im benadhs 
| a Lande der Eimaks (chedem das Land der Paropamiſaden) ausges 
m werden. An birecten Beweifen für dieſe Annahme fehlte es 
nd, und damals wurbe leider Feine einzige Zeichnurg ober Be⸗ 
Meeibung biefer- kleinen Statuͤen Öffentlich mitgetheilt. 
Dem berähmten Drientaliften Thom. Hyde, Profefior in Orforb, 
Las Jahr 1700, gebührt das Verdienſt, der erfte gewefen zu ſeyn, 
aus orientalifchen Quellen der Perfer und Araber *°), zuerft in den 
m Surkh⸗But, b.h.. das zothe Idol, und Chingh⸗But, 
9 das graue Idol, die Wezeichnung diefee beiden Goloffe 
ut, Budd heißt bei Arabern und Perfern überhaupt fo viel als 
91, Sögenbild) in Bamiyan auffand, und aus biefen Monumens 
auf eine antike Glanzftadt, eine Balk Bami, an diefer Stelle zu« 
eſchloß. Aus dem vollftändigen Manufeript bes Ebn Haufal, das 
jegt noch nicht edirt ift, führt er deffen Nachricht an, bie wir in 
All. Dufeleys davon gegebenen Auszuge vermiſſen. Diefe Coloffe, 
e jener wißbegierige Wandersmann aus Moful, Ebn Haukal, 
thurmhoch aus dem Berge gehauen, im Innern mit Höhlungen 
| m, fo baß man von ber Kußfohle hinauf bi8 zum Haupt unb 
BWliedern ihr Inneres durchwandern könne. Ihre Höhe betrage 
bitus (Ellen), und bie Pilger wallfahrten zu ihnen hin (wol 
ner). Die Mufelmänner dagegen meinten, es möchten wol, 
Meghs Zeiten (deffen Arche fie au auf den Hindu Khu im Oft, 
Fünf ben Ararat in Weft verlegen), die Bögen Yaguth und Yaͤuk 
Bi abe andere vorgaben, es feyen Manat und Lat. Nicht fern 
er beiden ftche ein drittes etwas Eleineres Idol, in Geftalt einer 
u, Resr genannt. 
5 Miele Auslegungen gingen wol, nach ber Berftörung jenes Thales, 
J ‚Beur und Schwerbt der Moslemen und Mogholen hervor, als 


ĩ 1 



















— 7 Eipbinstone Ace. p, 150, 318. °°) Thom Hyde Historia 
WEM En veterum Persarum ets Oxonii 1700. 4. p. 133. 
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die ſtarke Bevoͤlkerung bes früheren Zeit aus jenen Hochgebirgecht 
gewichen, die Burg Zohaks erftürmt, die Stadt Bamiyan zerftört, 
troglodytiſche Moͤnchsleben gewaltfam verbrängt, die coloffalen ZW 
und die Grottenwerke fo zerftört worden waren, wie fie ſich heute a 
geigen. 

Ende bes XVI. Zahrhunderts giebt uns Abul Fazl*") bie 
merkwürdige Rachricht von dieſen Reften mit folgenden Worten: Ie: 
Mitte der Berge von Bamiyan finden ſich 12,000 in Zelfen ausge 
beitete Hoͤhlen und Grotten, mit Ornamenten und Gypsftuccatur. 
werden für die Winterquartiere der alten Landesbewohner gehalten, 
Summij genannt. Hier flehen die gewaltigen Idolez ein Mam 
ein Weib 50, ein Kind 15 Ellen hoch. In einer dieſer Summi 
findet ſich eine Leiche, die wohl einbalfamirt ift, von ber aber bie 
fen Eingebornen keine Auskunft geben können, bie fie jedoch € ey: 
Mirakel in Ehren Halten. 9 

Auf feiner Reiſe in Khoraſan *?), ſagte man kuͤrzlich (18000 
Fraſer, ber Nachrichten über dieſe Gegend einſammelte, die & 
in But⸗-Bamiyan ſeyen 3 Speere hoch (45 Buß); man beſchrieb fie 
fo, daß derſelbe fie für gleichartige Coloſſe hielt, wie bie welche di 
Ceylon, Malabar und Nepal gefehen. 

Von diefen ungemein zerftümmelten Dentmätern giebt uns num 
Burnes®:) die erfte Abbildung und Befchreibung. Die gigantif 
Idole ftehen wirklich, auch heute noch, an der fleilen Bergwand em 
eine männliche, und, wie er meint, eine weibliche Figur, die fie € 
Sal und Shahmama (Königsmurter?) nannten. Doch giebt bie 
flüchtige Neifende nur nach den Ausfagen feiner moslemifchen Gicere 
Richtiger möchten wol die Benennungen feyn, die Fr. Wilforb 
ſchon früher mittheilte, und aus dem Munde indifcher Pandits oder 
fenden erfuhr. Hiernach werben fie von Buddhiſten ſelbſt Scha ha 
und deffen Schüler Salfala genannt; bie Hindus nennen fie B 
und fein Weib, und reihen fie alfo der Sage ber Panbuiden,: ber 
folgten durdy die Brahmadiener (Bhims⸗Soͤhne find die Panbuiden, wei 
Afien IV.2. S. 827 u.a. D.) an. Die perfifhen Mufelmänner ne 
fie Key umurfch (Kaismuras) und fein Weib, d. 1. das erſte M 
ſchenpaar, deſſen Grabſtaͤtte fie auch dorthin verlegen. | 

Nach deren Ausfage blicken beide mit ihren Geſichtern nad DW, 
fo daß fie am Morgen lächeln, Abends düfter ausſehen; doch ſel 
Angefiht gegenwärtig durchaus nicht mehr kenntlich ſeyn. Die M 





**1) Ayeen Akbery Vol. II. p. 168. °2) B. Fraser Narralive: 
a Voy. into Khorasan p. 121. 83) Al. Burnes Trav. & 
bis 188 nebft Tabul. **) Fr. Wilford on Mount Caucasıs 
Asiat. Res, T. VI. p. 464. . 
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mer pflegten, lange Zeiten hindurch, nie voruͤber zu ziehen, ohne ein 
E Schüffe darauf zu thun, und noch von Kaiſer Aurengzeb, dem 
Mörer aller Heibenbentmale, wich erzählt, daß er, gegen Ende bes 
M. Jahrhunderts, bei einem Feldzuge auf dieſer Paffage, durch Ka⸗ 
nenfcyüffe die Schenkel der Coloffe habe zerfihmettirn laffen, aus des 
h jedoch Zum Schreicken des Volks Blut gefloffen fey, daher fie noch 
Bier als Zauberfiguren gelten. J 
XL. Burnes ſagt, daß beide Coloſſe als Hochreliefs in 
Fronte der Bergwand gegen die Thalſeite ausgearbeitet ſind; der 
120 Fuß hoch, an 70 Fuß breit, in einer Riſche ſtehend, die 
ſo fief in den Berg hineintritt. Er beftdtigt deſſen große Bers 
elung , daß die untern Glieder durch Kanonenfchüfle eingeriffen 
, und auch das Geficht über dem Munde unfenntlid geworben. 
find die noch erfennbaren Lippen febr breit, die Ohren ſehr 
berabhängend, wie bei allen Buddhafiguren. Eine Tiara fcheint 
upt gefchmüdt zu haben, Der Körper ift nicht nadend, fondern 
Art Mantel überkteidet, dee alle Theile bedeckt, aber aus ei⸗ 
aufgelegten Gypsſtucto befteht. Noch bemerkt man viele eingetries 
Holzpfloͤcke, die unftreitig dazu dienen mochten, biefem Stucco Halt 
geben. Die Figur ift nur roh gezeichnet, ohne alle Eleganz, beide 
, die aus dem Gewande hervortraten, find abgebroden. Die Bes 
g der Figur näher nachzumweifen bleibt alfo fehr ſchwierig. 
Das andere Idol, welches von den Einwohnern des Thales, bald 
Bruder, bald das Weib von jenem genannt wird, nach der Buddhi⸗ 
Ausfage aber als der Schüler von jenem gilt, ift zwar etwas 
erhalten, aber gleichfalls fo zerftört, dag Al. Burnes baraus 
genaueres zu ermitteln wußte. Die Angabe als Weib ift wol bloße 
weil es nur halb fo groß ift wie jenes; wie denn auch das Kind, 
brittes Idol, wol nur Zufag zu jener iſt. Al. Burnes wenigs 
wurde nichts von diefem Heinern Idole anſichtig. Er bemerkt nur, 
dieſes zweite Idol etwas beffer erhalten fey als jenes erfte, aber 
R fo drappirt, und daß es etwa 200 Schritt von jenem entfernt, in 
n Berg eingehauen fey. 
Die vielen, quadratifchen Löcher zur Seite beider Coloffe führen in 
Bergwand zu Höhlen und Gängen, durch welche ſich im Innern bes 
ein Weg bis zur größten Höhe ber Figuren emporwinbet. Die 
dieſer Höhlen dienen gegenwärtig als Raftorte und Lagerftätten 
tchziehende Karamanenz die obern follen der Gemeinde zu Korns 
mern dunm Al, Burnes fagt uns nicht, baß er felbft das 
derfelben näher unterfuchte. Die großen Berg⸗Niſchen, in denen 
Soloſſe geſchuͤtzt ſtehen, waren einft mit Stucco überzogen und 
 WRalereien menſchlicher Figuren ornamentirt, bie noch fichtbar, obs 
A Gberall verwifcht, find; außer unmittelbar über den Koͤpfen ſelbſt. 
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Hier find die Karben noch fo friſch, wie in den aͤgyptiſchen Katacsı 
Ban bemerkt bier einen weiblichen Kopf mit einım Haarknoten 
Saarflechten, die halb über die Bruft herabfallenz der Kopf ift ıı 
nem Heiligenfchein umgeben und diefer wieder mit einem großen, bi 
es ſcheint mit ber Niſche um das coloffale Haupt zufammenfiel, 
einer andern Stelle Eonnte Al. Burnes noch 3 weibliche Figuren 
‚einander folgten, aber zu einer Gruppe gehörten, ertennen. Die 
führung erſchien nur mittelmäßig und nicht befier, als etwa die d 
ſche Malerei nad) europäifchen Borlagen. Wie der Berichterftatta 
biefen Vergleich kommt, wiflen wir nicht; eine Grinnsrung an him 
Manier mag ihn vielleicht dazu verleitet haben. Sollte hier wirktid 
namentirung im dincfifchen Styl ſeyn? Leicht möglich, da die Be 
von ber Wanderſtraße Buddhiſtiſcher Mifftonen im oe koue li 
dieſe Direction auf China nachweiſen, und felbft von der Er! 
tung folder Coloſſe in dem Berglande des Hindu Khu an 
fchiedenen Stellen xeden, weldye als Dentmale ber Einführ 
des Buddhasefeges bafelbft mit, foldher Beftimmtheit ange 
werben, daß fogar die Ehronologie auf foldye Denkmale gegr 
if, Wir zweifeln daher nicht mehr daran, auch in den ſtehen 
Buts (ſitzende Idole ſtellen Buddha felbft vor, diefe Standbi 
aber die mwandernden VBerbreiter feiner Lehre) zu Bam: 
folge Den£male ber Einführung des Buddha⸗Cultus ü 
fem Gebirgsthale zu befigen, obwol uns bis jegt darüber noch kein 
cielles Datum in den dhinefilhen Berichten, wie für andere benadh! 
vorgefommen ift. Wielleicht, dag im Hiuan Shfang, deſſen Ed 
durh 3. Klaproths, feines Wiederentdeders, Tod leider ver 
worden ift, fi darüber mehr localer Auffchluß findet, da berfelbt 
gefagt, feinen Wanderftab ſelbſt durch gan yan.na feste (ſ. ob. S. 
Das Beifpiel aus Ka Hian, das uns zunddjft der Analogie nad 
zu diefem Scluffe auf Bamiyan zurüdführt, ift folgendes, 
welchem wir unfere Bemerkungen über Bamiyans Denkmale füı 
befchließen. j 

Von Yarkend (damals Khotan, einem blühenden bubdpifl 
Königseiche, fchreitet Fa Hian ***) fuͤdwaͤrts vor, durch. Klein: 
bet oder Baltiftan, am oberen Kamebftrome (f. 0b. ©. 14 
e Sintheou, d. i. Sind, nennt), um auf einer und jegt unbe 
ten, in Fels gehauenen Kunftftraße, über Bruͤcken und Felsftaffeln 
Urt, hinabzufteigen zum Thale von Jellallabad (damals utfd 
im Chineſiſchenz Udyana, d. h. der Garten, im Sanskrit gem 
wo er bie damals beftehende Capitale, Meng tie li, die Reſi 
von Utſchang, mit ihren Buddhatempeln und Klöfteen beſuchen 


I 


*85) FosKousKi ch. VI. p. 3. 
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nun, auf dalbem Wege dahin, noch mitten Innerhalb der Hoch⸗ 
æ* dee dortigen Hindu Khu⸗Gebirge, vielleicht in der Begend des 
Igen Chitral oder Kuttore, kommt er in ben Gebirgsftaat Iholy, 
uns fonft unbefannt ift, wo er fehr viele bubbhiftifche Ordensbruͤder 
fand, und ſeldſt Ein 48 Fuß Hohes, colofjaled Standbild des Miles 
oufa, ein Rame, der in der chinefifchen Ueberſezung die Umfchreis 
B des fanskritifhen Boddhifattwa (d. h. Sohn vollendeter 
te) ift, womit der zweite Schüler Buddhas bezeichnet wird, 
f Diefer Buddta = Coloß, verfiherten ihn die Gingebornen jenes Sans 
innerhalb des heutigen noch unerforfchten Kaferiftan) auf feine ſorg⸗ 
iaßen Erkundigungen, bezeihne „bie erfie Einführung bes 
dha⸗Geſetzes im Lande, als die Shamen, d. i. nad 
ſcher Umſchreibung die Samander (buddhiſtiſche Froms 
im Gegenfag des Volks; wie Sramana im Sanskr. die Son» 
plativen oder die Asceten bezeichnet) aus Pe Hiantdhu, 
Mord Hindoften, kommend, den Strom überfihritten, 
mit fich die Heiligen Büdher und die Sammlung ber 
vorfhriften in dieſes Königreich gebracht hätten, 
d aber biefes Standbild, nach ihrer Angabe, 300 Jahr nady 
Nirvana des Buddha, oder Schakya muni (db. h. nad 
Dahpinfheidenz fein Tod wird uns nd einer Rechnung 
Jahr 950 ver Chr. Geb., nad) ber andern 1020 vor Chr. Sch. 
Ut) errichtet, zur Zeit Phingwangs Regierung von der 
Dynaftie (er regiert vom 3. 770 bis 720 vor Chr. G.). Diefe 
das VIII. Jahrhundert vor Chrifto, ift alfo der Anfang, ba bie 
Doctrin fich bieher, außerhalb Nord Hinboftan, durch die Ges 
lee Mittelafiens und das centrale Hochland zu verbreiten bes. 
B. Bon da erft ſchritt bie Lehre weiter gegen den Dften bis Tuͤbet 
) Shina fort, als Koe= Lehre (Buddha » Doctrin). 
Um diefelbe Zeit, ober wenn auch einige Zeit fpäter, denn Bamiyan 
wenige ZTagereifen fern von Jellallabad und von Kabnl, das 
wahrfcheinlich zu gleicher - Zeit zum Buddhacultus bekehrt warb, 
te alfo biefelbe Doctrin aus Nord: Hindoftan ver Bamis 
nad Baktrien vorbringen, wie über Tholy nay Tübet. Es 
wahrfcheintih, daß dies ſchon in fehr früher Zeit, vor ber Mas 
Periode gefhahe, da deren Berichterftatt,e fchon bes Unters 
des der Bramahnen und Samanqaͤer⸗Setken am Indus erwähnen, 
Errichtung der Coloſſe Tann faft nur; mit bem fie umgebenden 
fnttenmwefen in näcfter Verbindune, gedacht werden. Grottens 
ga findet‘ von dem erften Urtr pus der Bubbhagrotten in Mas 
ba an (ſ. Aſien IV. 1. ©. 59°) in allen buddhiſtiſchen Anfiedes 
vn für bie zahlreichen Religi sen und Kloſtergeiſtlichen ſtatt (in Gos 
hina, ſ⸗ Aften III. ©. 10793 bis Dekan, ſ. Aſien IV. 2. ©. 551— 
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554 in Driffa, S. 895 — 80 in Malwa und IV. 1. &. 676—1 
Glora, wie nach IV. 2. ©. 191, 236, 255 auf Ceylon und a. a 
Die beftimmtere Zeit ihrer Errichtung bleibt uns bis jetzt 
Sannt, aber keine Erklärung wol wahrfcheinlicher, als daß fie zu 
hem Zwede wie Mile Phouſa's Standbild ausge 
wurden, ein Denkmal der Einführung ber großen Doc 
die über ein Jahrtauſend dafelbft in voller Bluͤthe geherrfcht haben 
bis auf die Berftörung durch Araber. Wenn leider auch kein chr 
gifches Datum an biefe Coloſſe geknuͤpft ift, fo wäre es doch nich 
unmoͤglich, dab Schaham a's und feines Schülers Salfala N 
nach der Tradition des buddhiſtiſchen Volkes, die Wilford aufbe 
hat, in diefen Goloffen fortiebten. 


Anmertung 2. Die Gruppen der Tope's (Stupa’s) 
großen, antiten Mauerthürme mit buddhiſtiſchen 
Yiquien und Müngfhägen, von Pefhawer, Zel 
abad, Kabul und Beghram, zu beiden Seiten ber 

. Ben Königsftraße bis Bamiyan, 


Bon jenen grandiofen Hauptmonumenten auf dem Oftufer des? 
welche wie die erften Hohen Pylone einer ganzen Reihe von 
derten gleichartiger, colofjaler Bauwerke nannten (f. oben S. 99), 
wie nun auf der Weftfeite des Indus zu ber befonberen 
gabe und Nachweiſung biefer Iegteren über, welche zu bı 
Seiten ber Königsftrage, bis zum Gebirgsfuß des Dindu KH 
auf, erbaut, erft feit ein paar Jahren entdedt, und mit ihren Sc 
im Innern, wie in ihren Umgebungen, mannidyfady ausgebeutet, 
‚noch keineswegs wiffenichaftlich unterfucht worden find. 

Nah Elphinftone’s Zeit, der noch von keinem Denkmale 
Reihe erfuhr, hatten Moorcroft und fein Begleiter Trebed 
(1824), und. nody im Frühjahr 1832 Al. Burnes ihre Aufme 
Zeit nur ganz flüchtig auf einzelne derfelben am Wege gerichtet; 
früheren Neifenden hatten fie Üüberfehen, wie man ein paar Jahrhu 
hindurch die hohen Schneecoloffe der Himalayaketten gedankenlos 
überfehen koͤnnen, ohne ihre. Größe und Zahl auch nur zu al 
Seitdem erſt Haben vorzüglich und zuerſt Chaf. Maffon *?), 





426) Exeerpt from Mr. Trebecks Journal in Mser., in Jout 
the Asiat. Soc. of Bengal. Nov. 1834. ed. Prinsep. Vol 
p. 974—575. 87) Chas. Masson Memoir on the Aı 
Coins found at Beghram in the Kohistan of Kabul, in ] 
ib. III. p. 153 - 175; deſſ. Leiter to Dr. J. G. Gerard o 
Frestion of Topes, dated Taitung, 22. Mars 1834, ib 
p: 329, . u 
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w. @erarb "!), A. Burnes Begleiter, ber aber laͤnger in Kabuleſtan 
wrweilte, unb ber unternehmenbe ungarifche Reiſende M. Honigbers 
zer 22), das Verdienſt, nad) Wentura’s erfolgreichem Beifpiele im 
pendſchab, fie ebenfalls befonders aufgefucht und zum Gegenftande ihrer 
Unsgrabungen gemacht zu haben, obwol babei ſehr zu bedauern ift, 
baß dieſe nicht mit der wünfchenswerthen Vorforge und Kenntniß (vielleicht 
Meafions Unterfuhhungen ausgenommen, die wir in ihren Einzelnheiten 
wech nicht kennen) gemacht find; 3. B. ohne genauere Aufnahmen und 
Meſſungen, ohne Grundriffe, und eigentlich nur auf Raubbau, nach Ans 
Gauitäten, betrieben wurden, wie.bie von Abulfeda genannten Arbeiten 
Im Bangatir (f. ob. ©. 2376). Daher fird denn au) Namen, Ers 
Bauer, Beftimmung und Inhalt bed Gefundenen, ben Ent 
Bedern felbft noch ſehr raͤthſelhaft geblieben, und es bedurfte befonderer 
Joterſuchungen, um darüber einigen Aufſchluß zu erhalten, bie wir bier 
body nur nad) ben Raumverhältniffen anbeuten Tönnen, und deshalb 
er unfere befonbere, biefem Gegenftande vollftändiger gewidmete, ans 
gen: t8 zu veröffentlichende antiquarifhe Abhandlung zurüdweifen 
























Sn vier verſchiedenen Bruppen find dieſe Topes, oder 
apas, die fünfte noch ungerechnet, welche fi, nad) Al. Courts 
herung *°), auch in Bamiyan vorfinden fol, weil wir über fie kein 
sielles Datum befigen, auf ber Weftfeite des Indus bisher wieder 
Butdeckt, To daß man ihre Zahl fchon gegen 100, größerer und kleinerer 
t, annehmen Tann, deren Erwaͤhnung geſchiehtz weit mehr mögen noch 
Ba Augen der Beobachter verborgen geblieben feyn. Sie haben insge⸗ 
Bent denſelben Normaltypus der Conſtruction, der um jo mehr, bei 
m ſich wiederholend, bemerkenswerth ift, da er, die angegebenen um 
naithala ausgenommen, fich weiter im Oſten und Süden Hindoftang 
m bisher. nicht gezeigt hat. Wie fie, nur in den Größen fich unters 
end, der Außern Korm nach, ald einer und derfelben Claſſe 
rend, fogleich auf den erften Blick exrfcheinen, eben fo in ihrem 
ern, das dem Inhalte nach, dem darin Worgefundenen gemäß, 
Mans bei allen analog ſich zeigt. Diefe ihre Uebereinflimmung uns 
NS deutet, ihrer weiten Zerftreuung, durch ſehr entfernte Lands 
Pen, ungeadjtet, darauf, daß fie nicht nad) Willtühr einzelner Indie 
m, etwa ben Königen und Herrſchern der verfchiedenen Dynaftien, 
man nad) dem Mechfel des Münzfundes annahm, fondern nach bes 
* 
Bes) 5. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and Antiquities 
„ a6 Afghanistan dat. Jellallabad 4. Dec. 1833. ib. III. p. 321—329. 
=°) Ei. Jacquet Notice sur les Decouvertes archeologiques faites par 
; Honigberger dans l’Afghanistan, in Journal Asiatique. Paris 
f 2836. Hl. Ser. T. 11. p. 234— 276. »°) A. Court Further In- 
k. Sermation on the Topes of Manikyala etc. I. c. Vol, HI. p. 557. 


7 — 5 
* 


gewiſſen Periode von Jahrhunderten gegeben war, ‚aufgebaut 


aus Dr. Gerard *°!) und Honigbergers Nachforſchungen, be 


‚gegenwärtig die Troglodyten⸗Dorfſchaften ſich befinden (f. ob. S. 
die übrigens noch von Niemand näher unterfucht find. 
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ſtimmten Priefterfagungen, durch weldde ber Typus in 



























den, fo daß nur die geringern ober größern Dimenſionen bes Waues] 
Hauptunterſchiede zeigen. 
Die vier Gruppen ber wieder aufgefundenen Topes fo | 
gende: , 
Erfte Gruppe in Peſchawer in den Khyber⸗Be 
(f. ob. S. 2241. Sie find noch nicht genauer bekannt; doch ergab 


nerhalb ber dortigen Gebirgsthäler, welche von Al. Burnes 
ihrer Raubhorden abfichtlicdy vermieben wurben, einer ber prachtvell 
Topes ftehe, fo groß und wol größer als ber Tope von Manikyala. 
den Unterhandlungen beider genannten Männer mit der Horbe, um 
felben auszugraben, verlangten die Afghanenhäuptlinge einen Anth i I. 
dem darin zu findenden Schatze, wodurch ſich das ganze Unterſuch 
geſchaͤft zerſchlug. Der Prachtbau ſteht wahrſcheinlich nicht ifo: [ 
diefer direeteften Route der alten Königsftraße, deren Defileen « . 
leicht durch eine geringe Macht gefperrt werben können. Einſt, zus 
der Erbauung bdiefes Bubdhathurmes, denn auch er fol mit dem 
Manityala ganz übereinftimmen, mußte wol mehr Frieden und € 
heit in diefen Bergfchluchten einheimiſch feyn, als während der Wet 
legten Sahrhunderte, wo fie gänzlich veroͤdet liegen. 

Zweite Gruppe um Sellallabad. Am Norboftfuße 
Schneebergs Sufaid Kho, in der romantifchen Thalgegend bei Zellafl 
am Surkhrud, berichtete ſchon Al. Burnes, erhebem ſich fieben ff 
artige hohe Bauwerke (f. ob. S. 229), Topes genannt, die fehe 
feyn follen, in deren Umgebung eine große Menge von Muͤnzen & 
fammelt wurden. Nah M. Honigbergers??) dort gemacht | 
tern Ausgrabungen ftieg aber ihre Anzahl bafelbft bis auf einig 
deren genauerer Belchreibung, in E. Jacquets Berichten, wir 
entgegen fehen. Sie entfprechen nad Form und Inhalt mehr 0: 
niger dem allgemeinen Typus der Topes, und nicht —— | 
daß ihnen gegenüber, an dem Norbufer des Kabulſtromes, jeme I 
fchon erwähnten Höhlengruppen mit den Eingangsthoren liegen, in 


In biefer Gruppe entdecken wir nun bie Lage einer antiken, ' 
ftifchen Königsftadt °*), welche im II. Jahrh. n. Chr. G., bei de 





*°1) J. G. Gerard Mem. on the Topes 1. c. in Journ. IIL pi 
»2) K, Jacquet Notice in Journal Asiatique, Paris 1836. p. 
v2) FooK Koue Ki ou relation des Royaumes bouddhiques 3 

p. 3-66. 
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ſchen Buddhiſten Pilgern Meng Fit Li Heißt, und bie Capitale iſt, 
3 KRönigreih Utchang; beides die Bepennung in der chineſiſchen 
Mühreibung, deren einheimifcher indiſcher Name bis jegt von der Stabt 
weannt blieb, aber von dem Srönigreiche, durch Abel Remufat 
Klaproth, im Sanskritnamen Ubyana (db. h. ber Garten) 
Iber nachgewiefen ift, der in ben erften Zahrhunberten der chrifttichen - 
m, auf ber Weftfeite des Indus ein blühendes bubbhiftifches Königs 
Ü bezeichnet, welches in frühzeitige, religioſe Freundſchaftsverhaͤltniſſe 
Ken tubetiſchen Königreichen °*) trat: Won Ubyana aus erhielten 
drige Tuͤbets, wie Sfanang Sfetfen, der Mongholenfuͤrſt, lehrt, 
BE SansktritsXerte des Bubbhagefeges und die Muſter ih⸗ 
Zempelbauten. Nach diefer Gapitale don Utchang flieg ber 
von Ba Hian, um bas Jahr 400, aus jenem Gebirgsſtäate 
tg, wo bie Mile Phouſa Statue errichtet war, nad) 15 Tagemärs 
Jinab, am Kamehftrome (f. ob. S. 284), zur genannten Gapitäle 
lies), und wurde in berfelben von feinen buddhiſtiſchen Glau⸗ 
offen auf das gaftlichfte empfangen. Er befchreibt nun bie zahl⸗ 
Bauwerke, Tempel, Kloftergemeinden in der Stadt und ihrer 
ng, wobei fehe viele Sutupo’s, oder Thuͤrme, zu Chren 
8, feiner Thaten, Reliquien, Lehren u. ſ. w. erwähnt wers 
Die gleichzeitigen chinefifchen Annalen fagen, daß im Königreiche 
heng 1400 Kialan (d. h. Tempelktäfter) erbaut waren, in 
18,000 bubbpiftifche Ordensgeiſtliche ober Religiofe (Samander) 
m, welche das Geſetz der Buddhalehre ftudirten. 
: Wir zweifeln nicht daran, daß wir in jener Gruppe ber Jell⸗ 
abad Thürme, die Tope's (Stupa’s), die Monumente jener 
fe, die bis in das VII. Jahrhundert blühend war, und erſt feit 
:Ginfällen dee mohammedaniſchen Völker durch Gewalt in Trüms 
ja zerfällt und-verdbet, weil die ausweichenden bubdhiftifchen Bewoh⸗ 
ie Aſyl in dem Gebirgslande von Kaferiftan, Baltiſtan und Tuͤbet 
„ wiedergefunden haben. Der durch M. Honigberger und 
Gerard **) ausgebeutete Inhalt dieſer Denkmale, beſtaͤtigt ent⸗ 
‚daß es buddhiſtiſche Dasops (Körperverbergende, 
.S. 113) waren. 
Dritte Gruppe der Kopes um Kabul. Die fpecielle Uns . 
ung biefer Baumerte in der Nähe der neueren Hauptſtadt Afgha⸗ 
geſchahe durch Ch. Maſſon, Gerard und M. Honigber⸗ 
ſie führt darauf, daß auch hier einft eine buddhiſtiſche Civiliſation 


Den . 
" Sfanang Sſetſen Geſchichte der Oſt⸗Mongholen, überf. v. 3.3. 
Schmidt ©. 39, 277, 354, 438 — 444, 3545 vergl. Hiuan Zhang 
©e. 2) WoeKoueKil. c. ch. VIII. p.65—64. **) Dr. 
J. G. -Gerard Momoir I. c. Vol. Ill. p. 325 — 328. 


titter Erdkunde VII. T 
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und Population exiſtirte⸗ von ‚ber wir bisher keine Verftellung K 
und welche in die fruͤheſte Periode der Saſſanidenherrſchaft, ja fühı 
fi über Kandahar und bis Kelat zu den Bellubfcyen. verbre 
ſicher bis in die weit frühere der Baktriſchen, Makedonjſchen und 
alten Perſerzeit zurüegebt. Dieſe Thatſachen gehen aus ben hiſtor 
Berichten des buddhiſtiſchen Prieſters Fa Hian 27) hervor, dei 
weite Gebiet dieſer Koͤnigreiche, um das Jahr 400 n. Chr., durch 
dert, wie aus denen des Hiuan Thſang?), ber in den Jahre 
bis 650 n. Ehr. nicht minder merkwürdige und hoͤchſt lehrreiche P 
fahrten durch das den Foe⸗ Dienern (ri, Buddhadienern) gelobte 
Dianthu, d. i. Hindoſtan, zuruͤcklegt. 

Difſe Bauwerke der dritten Gruppe ſtehen nahe um Kabul 
Rande der Bergketten, welche die Terraſſe Kabuleſtans tragen, un 
Nitderung der Stadt in ihrer Mitte wie ein trockengelegtes Gee 
umziehen. Wollte man fie als Gonftructionen der erſten Anſiedle 
fehen, fo hat es ben Anfchein, . als hätten fie fiy die Vorhoͤhen am 
ver. Hochgebirge zu : ihren erſten Wohnfigen gewählt. Die antike 
bis jest unbefannt gebliebene Stadt Kabul (0b Kabura, b. Pto 
yeben , der modernen, beren Lage nad. Dr. Gerards Verſich 
nvoch ig- ihren Schutthügeln ſich fichtbar verfolgen läßt, nahm eb 
dieſe Direction längs den Vorhügeln, ein. Nur biefe Woraugfi 
meint Dr. Gerard, daß bie Pofition der -dortigen Tope's durch 
Raturperhältniffe bedingt war, ober, fügen wir hinzu, viel wahr 
Yicher durch, befondere religidfe, Motive, bie uns gegenwärtig 
kannt find, macht ihre Vertheilung im Auge des Beobachters m 
feltfam und phantaftifch, als dies ohne bas der Fall feyn würde. 

einer modernen, bequemen Lage ift bie ihrige meift durchaus nicht 
meflen. Sie liegen bald unter den Klippen ber Berge, bald in 
fonderten Felsſchluchten an kaͤrglichen Bergſtroͤmen, die nur bie W 
weniger Bäume bewäffern Eönnen, wo jeber fonftige, Anbau unn 
war. Bauten in folder Menge und Größe als Grabftätten di 
nige, wofür. fie das Volk ausgiebt, zu halten, ohne alle Spur von 
nungen ber Lebenden neben ihnen, auch nur ber Möglichkeit ihn 
Seite durch Urbarmachung des Bodens fi) zu ernähren, ift ch 
gang frembartiges, daß fchon beshalb ihre Aufbau ganz befonder 
Händen und Veranlaffungen angehören muß. Hier ift es nun, u 
Gerard im November 1833 22) zwiſchen ben Trümmern vieler 
fein Mauerwerke, die wahrfcheinlich nicht den Topes ſelbſt, fonder: 


#27) Sn FoeKoneKi ll. c, von Ab. Remusat. »2) Hiuan T 
Reife a. a. D. von J. Klaproth, vergl. Keumann Dilgerf 
a. a. O. ©, 35. 25) Dr. Gerard Letter in Asiat. Jour 
Prinsep 1834. Vol. TII. p. 363. 
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ht dem Zempelbau einer alten benachbarten Stadt angehörten, in 
D. von Kabul, keine ganze Stunde fern, bei dem Dorfe BeniHiſ⸗ 
r, in einer wohlerhaltenen Steintammer, die mit Lapis Lazuli Steinen 
d MWergoldung ornamentirt war, ein fchön in Gtein, in Haut⸗Relief 
arbeitetes Buddha⸗Bild auffand, in ber befannten, ruhigen 
altung, mit untergefchlagenen Beinen figend, wie im Nirvana vers 
nten, welches die Meinung 3. Prinſeps*00) veranlaßte, daß bier 
ol ein Bubdhatempel geftanden haben möge, bee bei dem Ginfalle der 
tufelmänner zerftört worben fey. 

M. Hontgbergers Ausgrabungen um Kabul find nur theilweiſe 
Hannt, und Eh. Maffons Berichte bis auf wenige Daten noch gar 
icht; doch reichen fie Hin zu zeigen, baß bie hier fogenannten Bourdj, 
bh. Thuͤrme, im Weſentlichen von keiner andern Gonftruction find, 
8 jene Tope's, obwol fie auch zuweilen fchlechtweg nur Dinar, Mi⸗ 
aret, Säule, Pfeiler, oder au Zop genannt werden. Ihre Zahl 
Ieint Hier ſehr groß zu ſeyn, da Ch. Maſſon an 100 unterfudht has 
Na mag, deren Befchreibungen er mit Meffungen und Aufriſſen ſchon 
BB 3. 1834 !) zu publiciren gedachte, ® 
X Drei verfchiedene Ausgrabungen find es vorzüglich, die uns durch 
WB. Honigberger, in der Nähe von Kabul, umftändlicher befchries 
ſen werben: 1) ber Bourdj von Tcheferibala, 2) ber von 
Remri und 3) bie Sch Top, d. i. die drei Topes. Der erfte?) 
het von einem Dorfe den Namen, bei dem er auf einem Tünftlihen Hüs 

am Zuße ber Berge liegt. Er iſt von eleganter Figur, 50 Fuß 

‚ und von gleihem Diameter, die Cupola ift ſehr zerftörtz; feine 

i8 umgiebt ein ähnlicher mit Pilaftern ornamentirter Vorfprung, und 

ganze Bau ſteht über Eellerartigen Subftructionen, deren Gänge 
frühern Ausbeutern Schäge dargeboten haben follen. Honigberger 
tn, von oben nach unten, 12 Tage lang, durch feine Arbeiter ab⸗ 
„ ohne Gewinn; bis er erſt in deffen Mitte etiwa eine Kleine Steins 
8 Kuß ins Gevierte vorfand. Zwei Zage lang hatten 14 Ars 
zu thun, bdiefe von Schutt und großen Steinblöden zu befreien 5 

verließ man in diefer Richtung die Unterfuchung, und drang an der - 
BE des Zope durch einen Seitenftollen in deſſen Mitte vor. Hier 
HM: man, nur noch 3 Zuß von biefer entfernt, auf eine Eleine, runde, 
& teuer ganz Eleinen Steinchen gemauerte Zelle, die in ihrer Mitte 
ige Oeffnung nur von einem Fuße ins Gevierte frei ließ, welche 
















808) J, Prinsep Continuat. of Observations on the Coins etc. I. c. 
Vol: III. p. 455 und Abb. Pl. XXVI. fig. 1. 1) Ch. Masson 
: Letter I. c. Vol. ill. p. 331. ?) H. Jarquet Notice zur les 
„. Decouvertes faites par M. Honigberger dans l’Afghanistan in Journ. 
Asiat, Paris 1836. 8. III. Ser. Sept. pe 254 — 264. Planche Nr.4, 
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son allen Seiten mit 6 ſchwarzen, fehr regelmäßig gefchnittenen Stein 
tafeln bekleidet war. In diefer fanden jih die minutidfen Koſt⸗ 
barkeiten, welche die Muͤhe der Arbeit belohnen ſollten. Eine kleine 
Zopffteinurne (f. Planche VI.), gelb und grau geſtreift, wie dieſer 
Stein in den Umgebungen von Kandahar gebrochen wird; die Urne 4 
BoH hoch, 34 Boll im Durchmeſſer, mit gleihartigem Dedel, ber mä 
ſehr verwifchten Buchftaben befchrieben iſt, die man baktriſche genaum 
hat, In der Urne, die durch eine horizontale Scheidewand in 2 Abthei⸗ 
lungen gefchieben ift, befand fich in der untern cin Gemiſch, wie von 
Aſche und Staub, nebft einem Granatın, einem Türkis in Herzgeſtalt, 
mehrere duͤnne Goldblaͤttchen, Elcine Goldornamente, wie 4 Golbkügelchen, 
die fo zuſammengeſetzt find, daß fie nad) allen Seiten gewürfelt eine Pye: 
zamide bilden u. a. m. Dabei befand fi ein. Heiner PYapyrusitreif,- 
ober vielmehr nach Dr. Gerard von Birtenrinde (Buijpatra,foi 
Aften II. ©. 565), mehrmals gefaltet, mit einer ſchwarzen Schrift: bee‘ 
fchrieben, die man baktriſche Schriftzeichen genannt hat,- die 
noch nicht entziffert find (f. Pl. XII. fig. 1). Wol die Altefte Handſchri 
aus den einft baftrifchen Gebieten, die bis jetzt bekannt geworden. All 
ferdem befand ſich im untern Theile noch eine kleine, angeroftete Si 
berbächfe, mit einer zweiten, kleinern Goldbuͤch ſe, 8 Linien f 
(Pl. XIL fig. 2 und 3), in welcher nach der Eröffnung fich zwei calcf 
nirte Knöchelchen, zwei Perlen, zwei kleine Goldornamente in Form tie 
nes Gylinders und einer Glode, nebft einem Rubin in Linfengeftalt, 
Gran an Gewicht, vorfanden. Die aufgeftellten Meinungen über bi 
Dinge, ob fie Ohrgehänge ober fonfliger Schmuck gewefen ſeÿn moͤchte 
laſſen wir dahingeſtellt. 
Der zweite Bourdji Kemri (ſ. PL. —B8* ſteht vom ı 
rigen nur eine Stunde in N.D. entfernt, auf einer Tünftlichen Ant 
mit Untermauerungen , deren Zugänge jedoch verfallen find, bis aufe 
paar noch fichere Stellen, durdy weile M. Honigberger gu eink 
gewoͤlbten (?) Kammern in das Innere vordrang, welche jedech ni 
bemerfenswerthes darboten. Genauer wurde biefer Unterbau nlcht 
terfucht, auf dem ber Thurm ſich 40 Fuß hoch und 50 Fuß im Durch 
meffer erhebt. - Sein Name fcheint ihm vom Kemris Schale geaeben ı 
feyn, an deſſen Fuße er ſteht. Die Anficht giebt ein Bild von feines 
nördlichen Fagade. Seine Cupola ift fehr zerftört, gerfpalten, mit Weg 
getation uͤberwuchert; wiele Steinblöce liegen in Trümmern umher; } 
war feine Spur von einem Tünftlichen Einbruch durch Bears. 
feiner Bafis zu bemerken; es ſchien daher fein Inhalt noch unbe: 
geblieben zu feyn. Seine Verzierungen des Pilaſterkranzes am umb 
laufenden Podium, zeigten fi) mit Heinen, ſchwarzen Steinchen, * 

















se3) E. Jacquet Notice 1. c. II. p. 264 — 270. 


Hindu Khu, Stupa’s in Kabul. 293 


ne Art Mofark belegt, und eben fo ift ber ganze obere Mauerverbanb 
eibrettartig mit ſchwarzen und weißen Quadern abwechſelnd ges 
maedvoll befehl. 

Dieſer Zope wurbe nicht von oben, fondern ſogkeich von ber Seite, 


u der Bafis, durch einen horizontalen StoHen aufgebrochen, ber, ſchon 


a 3 Bogen Arbeit, der Mitte der Thurmkerns nahe kam. Bier fand 
h eine runde Kammer, bie mit einem fehr harten Gement, das man 
Bm abidhlagen konnte, überzogen war, Diefe Kammer, von 7 Buß 
pmefler, Tchten, der Form nad, nur das Tleinere Abbild der Thurm⸗ 
Pals in deffen Innern, als Höhlung, darzuſtellen; fie war überall mit 
und feſt ermentirten, Elsinen Steinchen beleidet. Im Eentrum bes 
pe ſelbſt zeigte ſich jedoch ein noch kteinerer Raum, ein. quadrakti⸗ 
er, von eincıh Fuß ins Gevierte, mit 6 Steinplotten regelmäßig ums 
% In diefer Beinen Steinkammer fand fidy sine Bronze: Vafe, 
„nicht bo, 8 Zoll ira Durchmeſſer, fehe verroftet, deren Bos 
aſt ganz zerfreflen war. Das Gefäß waremit einer feinen Lein⸗ 
umhuͤllt gewefen, bie bei der Berührung in Staub zerfiel, ähnlich 
General Benturas und Al. Sourts Ausgrabungen in den 
Byala Topes, wo dergleichen Spuren ebenfalls ſchon bemerkt, wors 
waren. Im Bronzegefaͤß lag cin feines Gemenge von Erde, Vaum⸗ 
und harzigen heilen: dazwifchen allerlei minutiäfe Pretio⸗ 
zerſtreut; ein Zürkis in Herzform, eine violette Gemme in Halba 
igftalt, ein Goldornament in Form eines Gloͤckchens. Liefer lag im 
ade der Vaſe, eine koſtbare, faft in ihrer Art einzige, galdene 
kadphyſes⸗Münze, von fchönfter Zeichnung und Gepräge (ſ. 
XII. fig. 3), mit griechiſcher Legende, als Baosksvs, auf dem Ren 
unit der nackten Geſtalt Shiva's, als indifcher Herkules, und einer 
de in baktrifches Schrift. Diefe ift zwar unleferlih, aber auf eis 
weiten Syemplare dieſer Münze, welde M. Honigberger 
WIE erhanbelte, mit der ſelben Legende ntzifferbar. EB ift dies 
der jenigen Münzen dieſes Zatarifchen, oder vielmehr Geten Khans, 
zum ficherften Beweife dient, daß griechiſche Kunft damals unter 
B-Rachfolgern des makedoniſchen Baktriana's noch nicht erftorben 
kennte. 
In dieſem Bronzegefaͤß befand fich, außer dieſen Gegenſtaͤnden, noch 
lindriſche Silberbüchfe (f. Pl. X. fig. 1) mit einem zugerun⸗ 


























reßen Topesgeſtalt, nur en Miniature, nicht verkennen kann, was 
I vbeim erſten Blicke auffallen muß. Aber beſonders intereſſant 
Int es uns den Aufſatz auf dieſem Deckel zu beachten, weil auf 
u Zope’s die Spige der Kupola zerftört iſtz bier im Miniaturbilde 
E die Plattform. mit ben vier pyramidal. geordneten Kus 
Rn, bie Bock wahrſcheinlich sinft das Kuppeldach des Zope ſchuitic⸗ 


Deckel und Meinem Aufſatze, in deren Form man die Wiederholung 
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ten, noch gut erhalten ſich zeigt. Es ift dies offenbar nur ein 
vielerlei Arten der DOrnamentirung der Zopes Kuppeln, in koſt 
Metallen, welche bei der Berftörung der Mufelmänner zuerft her 
riffen wurden. Das Innere dieſer Sitberbüchfe, bie ſtark zerfreflen, 
doch noch deutlich zeigte, daß fie mit dem Hammer getrieben war, 
eine fonderbare Maſſe, welche man bis jest für ein Holgpetref 
das ſich feitdem erft in der Büchfe bilden Tonnte, gehalten hat, uni 
her das Inpere biefer Maffe unberührt gelaffen hat. 

Die dritte Unterfuchung wurde mit den Schstop 8%), d.h 
drei Topes, vorgenommen, bie vom Nahebeifammentliegen 
Namen haben. Anderthalb Stunden vom vorherigen Denkmal zieh 
Gebirgsabhange eine Reihe von Anhöhen hin, auf denen wol ein Di 
Heiner Zopes in ihren Ruinen liegen. Drei von diefen, welche in 
chen Diftanzen von einander, und faft in gleichen Höhen auf dem 1 
rüden erbaut find, geben ihnen den Namen. Der etwas höher gel 
erfte ift gang zertrümmertz ber zweite, 1200 Schritt fern (f. 
und II.), auf Subftructionen ftehend, zu denen mweitläuftige verf 
Zugänge führen, wurde näher ufterfucht. Seine Höhe ift nur 30 
eben fo viel fein Durchmeffer, feine ſchachbrettartige Ornamentirun 
Mauerverbandes, fo wie der als Podium umlaufende Pilafterkrang 
ſpricht den. früher befchriebenen Thürmen diefer Art ganz. Im 3 
fand man, wie im vorigen, eine runde Steinkammer und jenen qu 
tifhen mit 6 Steinplatten umfesten Raum, nur mit der Eigenheil 
an der einen Seite diefer kleinen Zelle eine Eleine Deffnung gelaffen 
die in einen engen Ganal in den Mauerkern leitete, welcher ohne 
gang ſich dort endete und deffen Zweck gänzlich unbekannt blieb, 
biefer Heinen Zelle ward Erin anderer Gegenftand. von befonderen 
tereffe gefunden, als eine Heine Lampe von Serpentinftein, von gar 
tiger Arbeit, ornamentirt mit Rofetten und Löwentöpfen, und einer 
taftifchen <hierfigur, durch deren Kopf, das Loch zur Aufnahm 
Dochtes angebracht ift. Man darf wol vermuthen,, daß diefe & 
zur Erleuchtung der innern dunkeln Gemaͤcher dienten, da Lam 
erleuhtung und Siluminationen der Grotten und Tempel 
heute, nebft Blumen, bie Hauptopfer und Feflfeier im bud 
ſchen Cultus find (f. Afien IV. 2. & 240, fu. a. O.). Dief 
zinge Ertrag der ſehr mühevollen Ausgrabung hielt von der Un 
hung des dritten Tope zurüd, der nur 1000 Schritt von diefen 
fernt liegt, von derſelben Form iſt, und noch weit zerſtoͤrter er 
Der Fuß dieſer Hügel iſt hier, wie oͤfter in der Nähe der Topeit 
Mauerſtrecken umgeben, welche man wol für bie zerſtoͤrten We 
gen der Religiofen halten möchte, bie einft neben biefen Dentmaler 
— — 


606) E. Jacquet Notice I. c. II. p. 271 - 276. 
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eten, wenn fie nicht noch gu anderm Schmud der Topes felbft achbrs 
en, bie wie jener merkwürbige, bisher einzige, nur im Hochlande Malz 
»as in GentralsIndien, in dem Gebiete von Bhopal (f. Aſien IV. 2. 
3. 451) bei Bhilfa, ganz kürzlich erft aufgefundene Zope, oder Da: 
pba, zu Sandyee®), mit feinen reichen Sculpturumgebungen wol vers 
nuthen Läßt. Die verfuchten Ausgrabungen noch einiger der geringern 
mter bem Dugend der Zopes, welche in berfelben Umgebung in ber 
Rähe von Kabul fliehen, waren Hoönigbergers Bemähungen noch 
weniger ergiebig an Merkwuͤrdigkeiten, als die genanntenz abır. es zeigte 
ſich fpäterhin, daß fie bei forgfältigexer Nachforſchung immer: noch reich⸗ 
ch genug ihre Schäge barboten. Denn ber erfahrnere Ch. Maffon 
fand 3. 8. in einem der von jenem Giebenbärpifchen Meifenden fhon 
wieber verlaffenen Zope, bei Gouldereh, bei einer.zweiten Nachgra⸗ 

bung, noch viele fehe koſtbare Antiquitäten auf, darunter allein 8 ſchoͤne 
Goldmebaillen, wobei 7 Mokadphyſes⸗Muͤnzen, und eine von ei⸗ 
em andern, neuen Königsgepräge war. Won bes Kleinheit ihres ms 
war alfo der Schluß auf bie Unbebeutengeit ihres Inhaltes ein 
iger, der M. Honigberger Hier veranlaft hatte ſich von biefen 
n Unterfuchung abzuwenden, ' 

F Die vierte Gruppe deu Topes im Rorben von Kabul 
gm Fuße des Hindu Khu. Dieſe, von Ch. Draffon aufgefuns 
Rene *), ift es wahrſcheinlich, welche einft noch die merkwuͤrdigſten Auf⸗ 
Malbfte darbieten wird, da fie mit dem groͤß ten Schatze des Muͤnzen⸗ 
thums umgeben und von Stäbteruinen begleitet ift, die zu den größs 
ihrer Art zu gehören ſcheinen. Die vielen hier gefundenen Mokad⸗ 
8 und Kanerkos Münzen führten Ch. Maffon auf den Gedan⸗ 
2, bier die Reſidenz ſtadt diefer Indo⸗Skythiſchen Herrſcher zu 
pmuthen, zu deren ungemein weitverbreiteten Truͤmmern auf ber Ebene, 
Beghram von den Anwohnern genannt wird, jener Stras 
yug von Zellalabad am Nordufer bed Kabulftromes. heraufzieht, 
‚weichem fchon oben (f. S. 228) die Rede war, der Überall voll 
fe fichen fol. Ja, biefe Gegend von Beghram, am Zuſam⸗ 
Erftuß der Ghurbend und Punjſchir Gebirgsftröme, 4 bis 8 geogr. 
"im Rorden ber Stadt Kabul, Eönnten vielleicht, nicht fehe fern 
jamiyan, felbft eine gleichfalls paſſende Localität für die Gründung 
KAlexandria sub Caucaso abgegeben haben, ba fie ebenfalls die 
Nö abzweigenden Nordpaſſagen über den Hindu Khu beherrſcht, 
27. 
* 






















) Desoription of an Ancient and remarkable Monument ncar Bhilsa 
im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. l. c. 1834. Vol. Ill" p. 490 
7 —=404. Pl. XXXI. fig. 1. u. f. °) Chas. Masson Memoir on 
“ the Ancient Coins found at Beghram in the Kohestan of Cabul etc. 
ia Journ. of ıhe. siat. Soc. of Bergal. Vol. Ill. p. 160. 
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wenn fie, unfers Dafürhaltens, nicht etwas zu weit oflwärts geleg 
ſchiene. Es wäre die einzige uns bekannte Localitaͤt, bie im & 
noch. mit jener von Bamiyan, um biefe Ehre, jene große male 
Anfiedlung zu feyn, der phyficalifchen Stellung nad, fireitn ki 
völlige Aufklärung hierüber haben wir wol nur von der Auffindur 
Monumenten, Sculpturen, SInferiptionen u. f. w. abzuwarten, 
Kieblichen, grasreihen Ebene von Beghram, aus beren Ruine 


Ghaſ. Maffon felbft fo ſehr mit antiten- Münzen aller Art 


cherte, daß er in einem, dem erften Jahre bafelbft, ſchon 1865 I 
ben von Kupfer und 18 von Gold und Silber gewann, aber verf 
daß man die jährliche Summe der Ausbeute wol auf 30,000 at 


gen tönne, liegt zunaͤchſt im Süden bie heutige Stadt Tſchar 


(Sharekur auf Al, Burnes Map, Tchehrkar bei Honigbe 


‚und Iacquet), am Zufammenfluß beider genannten Gebirgäfl 


oberhalb des Kabulfluſſes. Außer dieſen Münzen find es vieler! 
dere Anticaglien, wie Ringe, Ornamente und Anderes, was jährlii 
jenen von ben dort umherziehenden Schäfertribus, auf vielen € 
Hügeln aufgefammelt. und an Unterhändler wohlfeil verkauft wir! 
biefe Metallfachen den Kupferfchmieden von Tcharikar, oder der & 
zu Kabul, zum Einſchmelzen überliefern, ein Geſchaͤft, das wı 
Saprhunderten hier als einträgliches fich jährlich wiederholt haben 


Den Refultaten deu hier. gemachten Sammlungen unb Forſchungen 


de Ch. Maffon zu publiciren verheißen bat, iſt eö, denen w 
bee gefpannteften Erwartung entgegen fehenz bier haben wir nut 
hinzuzufügen, daß auf berfelben Ebene eine bebeutendere Anzaf 
Topes, analoger Art, wie die- früher befchriebenen, unterfucht. 


‚welche an 108, 144, 164 Buß Umfang hatten us f, w., und zum 


ner, bee Zope von Tſchehrkar genannt, ber nach Honig 

ger ®°7) von ganz beſonderer Größe und Schönheit feyn foll. 
So weit die räumliche Nachweifung dieſer merkwürdigen Des 

bern Rame, Eonftruction, Beftimmung,- Inhalt, 


bauungszeit und Erbauer ein zu großes und: weitverbreitete 


von Unterfuchungen erfordert, und zwar auf einem noch g 


-unerforfchten, ja bisher eigentlich ganz unbekannten Gebiete, als I 


moͤglich wäre, an biefem Orte bie vollftändige. Auflöfung diefer zi 
haften Baumerke zu geben. Wir müffen deshalb auf unfere de 
erfcheinende, antiquarifche, für fid) beftehende Abhandlung verweifen 
Schließen hier unfere geographiſche Darftellung dieſer Denkmal 
mit ein paar im allgemeinen erklaͤrenden Fingerzeigen über dä 

Alle diefe Denkmale gehören einer Zeit bluͤhender bubdbf 
ſcher Königreiche an, die vom VIII. Jahrhundert vor bis zum 

ser) E. Jacquet Netiee L c. Il. p. 275. 
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chundert nach Ghrifti Geburt, auf ber Weftfeite bed Inbus, von 
st, im Lande der Belludfchen nordwärts über ganz Afghaniftan, ofts 
ws von Herat, ſich bis zum Indus, bei Attok, und zu beiden Seiten 
‚KRabulftromes verbreitet hatten, ja ſelbſt durch den indiſchen Kauka⸗ 
ie oder Hindu Khu hindurch, bis gegen Baltrien, mehr aber noch 
Fdoſtwaͤrts, durch die Gebirgslaͤnder des Himalayaſyſtems, durch 
hentige Kaferiſtan, Baltiſtan, Klein⸗Tuͤbet bis Yarkend oder Kho⸗ 
nach dem fernen Oſten hinuͤber reichte. Schon die Makedonier hat⸗ 
ihrer Zeit dort Brahmanen und Samander, d. i. Brah⸗ 
tener und Buddhadiener, vorgefunden; alſo ſchon vor ihnen 
daſelbſt ihre gemeinſame Verbreitung, bie anderwaͤrts durch fo 
ge Kaͤmpfe und blutige Fehden ſo vielfach geſtoͤrt ward (ſ. Aſien 
S. 1164 und IV.2. S. 241 — 245). Rach den chineſiſch⸗buddhiſti⸗ 
Vrieſterwallfahrten, im Foe Koue Ki des Fa Hian (400 I. 
.), und des Hiuan Thſang (650 J. n. Chr.), fangen ihre 
n ſchon 100 Jahr nach Buddhas Tode, ober nach deſſen Nies 
‚(oder Diana, d. ti. Ewigkeitsgedanken, f. Aften IV.2. ©. 671) 
an, ſich fefzufegen und ihre Thuͤrme (Stupa’s) zu bauen, d. i. 
in Schrtaufend vor Chriſto. Bleiben wir aber auch nur 
beftimmteften chronologifchen Daten wie bei der Errichtung der 
ePhouſa Statue und anderen fichen, fo veicht ihre Erifteng 
Kabulftrome, entfchieden, nach den chineſiſchen Berichterftattern, über 
halbes Jahrtauſend vor Chr. G. hinauf. Die hinefifchen buddhi⸗ 
Pilger finden das gelobte Land ihrer Patriarchen und Kirchen⸗ 
„Pe Hian thou, d. i. Rordhindoftan, auf der Wiftfeite 
us, ſchon im IV. Jahrh. n. Chr. in der angegebenen Ausdeh⸗ 
welches fie nad) allen SRichtungen felbft durchwandern, und barüs 
genaueſte MWerichte geben, ganz erfüllt mit den Gemeinden ihrer 
MM, voll Tempel, Klöfter, Dagops, oder Thürme zu Ehren ber Re⸗ 
Buddhas und feiner Schüler und Nachfolger, oder ihrer Patriars 
baut. Diefe Monumente werben mit ber Veranlaffung und dem 
ihres Aufbaues befchrieben, und in diefen kamen die beftimms 
Auftiärungen über faſt alle Gegenftände bes Inhaltes vor, den fie 
„ſowol binfichtlich der Reliquien, als der minutiöfen 
arbeiten (der Eirchliche Ausdrud ift „die ſieben Koftbars 
n,'' welche ſymboliſch und metaphyſiſch die moralifchen Qualitaͤ⸗ 
Asceten repräfenticen) , bie biefen, als fo viele Weihen, wie fie 
aus den Geſetzen der Buddhalehre ergeben, beigefügt wurden. 
, Während alle anderen Denkmale unter ben Streichen der mo⸗ 
Nmebanifchen Zerftözer im VIIL und IX. Jahrh. n. Chr. Geb. fallen, 
Wen die colofialen Mauerwände diefer compacten Thürme mit bem 
Men wilden Mauerwerk, als unnüge, unbewohnbare, wie ungerftörbare 
tiamauern ſtehen, weil auc das Herunterreigen ihrer Gold⸗ und Gils 






























298. Wells Afien. J. Abſchnitt. . 4. 


ber s Ornamente von ben Kupolen deren Plattformen zerſtoͤrte, und 
von oben nadı der Ziefe hinabgehenden innern, thurmartigen Su 
bauten und Steinfammern mit ben Mauerblöden und Schuttmiaflen f 
fo zufüllte, daß von oben nach ber Ziefe zu, fie je wieder aufzurdum 
viel zu mühfam war. Die zweimonatliche Arbeit der zahlreichen 24 
arbeiter des General Ventura im Zope von Manityala giebt ben Wi 
chenden Beweis hierzu. Der Inhalt ihrer Muͤnzſchaͤtze, welche ia, 
verschiedenen, auf jener genannten Strede wirklich auögegrabenen Ö 
malen gefunden find, und zwifdjen die Römermüngen aus ber repm 
nifchen Zeit vor GChrifto, bis auf die Sapor I. und vielleicht K 
Parviz Münzen, nachher, fallen, zeigen, daß ihre Erbauung etwa 
ſchen 200 vor bis 600 nach Chr. Statt gehabt haben muͤſſe. 
‚Die chinefifchs buddhiftifchen Pilger nennen fie ſtets mit den 
ben Ramen: Tha und Sou theou phu, ober Sutupo, wah, 
wir oben zeigten (f. ©. 114), ſprachlich identiſch/ iſt, mit dem fand 
fhen Stupa und dem neuern Zope, im dortigen Hindi und Hinf 
ober Volksdialecte, auf der Oft und Weftfeite des Indusſtroms. 
find nad) ihrem Inhalte wirkliche Dagops, d. h Törperyerl 
gende Dentmale, weil fie auch Afche, Knochen, Gebeine, und, nad 
von Fa Hian mitgetheilten, häufigen Legenden, auch Theile des Sqhe 
von Buddha, oder ein Haar, einen Zahn (vergl. Afien 1V. 2. S. 
u. ſ. w. enthielten. 
Nach allen diefem Tann es noch immer zweifelhaft erfcheinen, 
nicht die Identität jene Tha’s, oder Sutupo’s, aus ben 
richten des IV. Sahrhundert3 mit den heutigen Zope’s, oder € 
pa's, wenn auch etymologifch fich beftätigend, doch blos hypothet 
angenommen werde, ba ja bie Chinefen, wie Abel Remufk 
Klaproth und Morrifon übereinflimmend zeigen, unter ihi 
Tha's, heut zu Zage, nur etagenreihe Pagobenthürme 
ihre berühmten Porzellantyürme) verftehen, aber keineswegs foldye, 
five, compacte Steinthürme, die mit Kupolen gefchloffen find, opuel 
Innern folche Etagenzimmer oder Gemaͤcher und Zempel zu haben. 
Auch und würde diefe Identität fehr zweifelhaft geblieben feyn, 
uns nicht General Bentura’s Ausgrabung und innere Ausmeffung 
Manikyala Zope, nachdem wir uns daraus bie innere Konftructiom 
den Fundorten entwidelt, den Beweis felbft dafür in die Hand 
geben. Wir hatten uns in obiger erfter Anzeige der Fundorte) 
ob. ©. 101) anfänglih nur an die an Antiquitäten reichhaltige 
gehalten, und deren blos fieben der Reihe nach aufgezaͤhlt; bei E 
wiederholten Revifion des Originalberichtes von Ventura, der oͤſte 
Auszügen entftellt wieder gegeben ward, hatten wir aber zwei Fur 
orte (bei 36 Fuß und 54 Fuß Tiefe) übergangen, in beren jebel 
freilich jedesmal nur eine Kupfermünge gefunden ward, ) 
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Es fanden fidy alfo wirklich, wenn wir biefe, wie billig, mitzäßlen, 
Muborte, welche nun in ziemlich gleichen Intervallen von 
Biber abſtehend, auf den Gedanken führen mußten, baß fie jedesmal 
Mm Boden einer Etage liegend, bafelbft durch Schuttmaffen 
Bbeckt waren, bie man erft von oben wegraͤumend unter benfelben aufs 
tonnie. So zeigte ficy bald, nach geometriſchem Aufriß dies 
ältniffe, daß der vierte Fund der erſten Steinkammer 
2 Fuß ins Quadrat, über der halben Höhe bes Thurms bei 
Höhe von der Bafis an lag, und den Boden der fechsten 
Be bezeichnete, daß aber der neunte Fund in der Hrößten Tiefe, - 
64 Zuß,'unter der großen Steintafel, wo die BronzesBüchfe mit 
Folds Bücfe und den Kanerlos und Mokadphyſes Münzen gefun⸗ 
„die unterſte Sepulcralzelle in die Baſis des Podiums, 
des Ahurmbaues ſelbſt, fiel, oder den Boden der erften dieſer 
Etagen innerhalb des Thurmkernes bezeichnete, Die neun Eta⸗ 
im Innern bes Mauerkernes nod) geheimnißvoll verborgen, 
en weder Ventura, no feine Erklärer, wie 3. Prinfep u. 
e Ahnung gehabt, wären auf diefe Weife, den ganzen Thurm 
Bafis bis 'zur Plattform der Kupola ausfüllenb entdeckt, unb 
a auffteigenber Höhe, bei: 74, 64, 54, 45, 36, 28, 30, 12 und 3. 
nad; ber Ausgrabung von der Höhe zur Tiefe, gerechnet. Hieraus 
t fi) nun, daß die beiden unterften Etagen jede 10 Fuß Höhe 
die beiden folgenden, naͤmlich die dritte und vierte, jebe 9, 
ünfte, fechöte und fiebente jede 8 und bie achte wieder 9, 
eunte ober oberfle aber nur 3 Fuß unter.der Stelle lag, wo man 
umen begonnen hatte, Diefe beiden oberflen waren zu fehr 
elt und zerrättet, um ein gleich ficheres Refultat als bie tiefe 
en für antiquarifche Forſchung barzubieten. | 
Dieſe gläclich an den Zag geförderte, innere Conſtruction zeigt 
bie Sdentität der tagen in ben Zopes mit ben chinefifchen 
nach, aber es bleibt doch noch ein weſentlich bifferenter 
ptpunct zur Erklaͤrung übrig, naͤmlich wie ein Steinbau mit 
mächtigen Kupola denfelben Namen erhalten Eonnte, der einem 
auffteigenden, etagenreichen Spitzthurm beigelegt warb. 
giebt uns nun die Gombination zweier gluͤcklich aufgefundes 
mente die vollfommenfte Belehrung zu unferer obigen Behaup⸗ 
P ber Identitaͤt beider; das eine bietet uns Fa Hian in feiner 
kereife, bas andere die wiederentdeckte Gapitale des centralen Cey⸗ 
in ihren Ruinen dar, deren Bau wir, ſchon früher, aus den Sins 
Lefifcgen Annalın des Mahavanſi erklärt haben (f. Afien IV, 
3. 237 — 241 und ©, 252— 253). oo. 
Maͤmlich, am Ganges, oberhalb Kanyakubja, jegt Kanodge, wurde 
Bupdphapiiger Ka Hian, um dad Jahr 400, der alle heiligen 
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Stationen bes Religionsftifters feiner Kirche mit frommen Gifte & 
. fuchte, audy die Stelle gezeigt °°*), we Bubbha einft für feine & 
geprebigt habe: über den Unbeftand der Dinge, bie Hinfät 
Leit des Lebens, Über den Schmerz und über den Bergl 
des menfhliden Leibes mit der Wafferblafe, ber, wii: 
aus ben vier Elementen beftehend ſchnell vergehe Dice: 
Predigt ward ein Bieblingsthema eines die irbifche Hülle betreffenbungk 
eetifchen Philofophems, dad nicht bloße Legende war, beffen gawii 
Bedeutung auf finnige Weife in den Kirchenſtyl ber bubbhifl 
Architecture fchon feit Jahrhunderten übergegangen war. Wir haben 
früher in bes frommen ceylonenfifchen Helden und Könige Dutn 
meny (150 Jahr vor Chr. Geb.) colafjalem Baus des Dagoba, J. 
Rumanwelle genannt ward, bie Anwendung diefer prieſt 
hen Form der Wafferbiafe, auf Befehl biefes Königes, als 
pola den Reliquiendbau nady oben fchließen fehen, den er mit 9. 
gen zu Ehren Buddhas, im grandiofeften Styl errichtete (Aften 

S. 239). Aber auch in den Ruinen von Anurajapura, bil 
Ptolemarus im Il. Saec. n. Chr. &. genau kennt (Anurogrammg 
Aften IV. 2. ©, 252), haben wir die 7 noch heute beſtehendeip 
Ioffalen Dagobas, mit identifher Form, wie bie wo " 
Indus, befchrieben, deren einer ſich nach Chapmans Verſicherr 

gar bis zur Höhe von 160 Ellen erheben fol. 

Das Raͤthſel der Stupa’s oder Tope’s im Kabutiker 
iſt hierdurch völlig gelöfls es find Acht bubbhiftifche Bauwerke, 
gop6 im antik prieftertihen Architecturſtyl, wie f 
ganze übrige Hindoftan (efn einziges ſtehen gebliebened Dentud 
Malwa, in ben Wilbniffen von Bhopal, f. Aften IV. 9. S. 751, 
genommen, das aber ganz kuͤrzlich *02) erſt bekannt geworben) : 
nicht, oder doch nur noch ſehr ſparſam, ganz Hinteraſien aber in WE 
aufzuweiſen hat, wie Ceylon fie aber im coloſſalſten Maaßſtabe 
in größter Anzahl und urfprünglicher Form beherbergt, welche auf 
ger Inſel auch noch mit den fchirmartigen Thurmknopfornamente 
ziert find, die durch die Wuth der Mohammedaner laͤngſt von deal 
yes am Kabulſtrom herabgeriffen wurden. Wie in bie inneren Kama 
der Geylonefifhen, nady ben Annalen des Mahavanfi, Reliquien J. 
Koftbarkeiten mancherlei Art eingelegt wurben, welche von dh 
verfchloffen blieben, zu denen aber noch, wie ausdruͤcklich im Mahe 
gefagt wird, ein verborgener, unterirdiſcher Gang fir 
— — 

ses) FoeKoneKi ch. XVIII. p. 167 Not. 8. p. 160. 
so) sin hun of an ancient and remarkable Monument 
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er übrig blieb: fo zeigt ſich auch die Conſtruction des Tope von 
Ey ala, innerhalb deſſen Gewoͤlbeform, der Waſſerblaſe, der 
m mit ben 9 Etagen noch dem Auge des Beſchauers verborgen 

Diefe bezeichnen aber die Ridanas, ober bie geiftigen Les 
Kufen, die verſchiedenen Eriftenzen, durch weldye, nad 
uddhiſtiſchen Kirchenlehre, als jo viele Stufen der frommen 
bung, die Seele bindurchgehen muß, um in das Nirvana, in 
Dwigkeitsgedanten, einzugehen. Hier, in ber Gonftruttion 
Kopes, ift alfo ber vergängliche irdiſche Leib (die Waffers 
he) mit der ſich durch verſchledene Eriftengen fleigerns 
eele (bem Etagenthurm) innerhalb der Lebenszeit, gleiche 
Metaphyſik und Moral biefer buddhiſtiſchen Dogmatik, nody 
t, in einer und berfelben Form ſymboliſcher Arditecn 
Aber mit dem Fortſchritt der Sabrhunderte, zumal oftwärts, 
die budbhiftifchen Wölkergebiete der Tuͤbeter und Chinefen, traten 
ente bald auseinanber, benn im Weften wurden feit dem Eins 
Araber keine mehr aufgebaut. Die metaphyſiſche Spe— 
on fällt; die Wafferblafe wird Hohl, zum Tempel. Der Eta⸗ 
waͤchſt auf dem Kuppeldach der Nepalefifchen und Tuͤbetiſchen 
(CHhaitya, db. h. Tempel und Heiliger Keigendaum , f. Aften 
&.672, |. die Abbildung eines folchen bei Hodgfon) 39) als ho⸗ 
elornament, in 7, 9 ober 13 Etagen, luftig empor, weil es 
Reihen jener zu burchlebenden Nidanas oder Eriftenzen giebt, 
heilige Zahlen aber nie ſich ändern. Endlich, noch weiter im 
fallt auch die Gewoͤlbform der Wafferblafe, ald Tempel, in ben 
Saprhunderten ganz weg, bie verdunkelte Speculation verſchwin⸗ 
in ihrem Symbol aus der Architectur, und bei dem practiſchen 
bleibt nur die Symbolik der Moral im Etagenthurm, der in 
Belbſtſtaͤndigkeit gleich den etagenreichen Pagoden und Porzellan⸗ 
als Tha, ſich erhebt, zurüd. So mußte der Sutupo ober 
ber GShinefen, der erfi mit dem Buddhacultus aus Indien nady 
ale dem Foe (d. 1. Buddha) geweiht, übertragen ward, zu Fa 
Zelt ganz identifch.mit den Stupa's oder Tope's am Indus 
Gelbſt das hoͤchſte Ornament des chineſiſchen Pagodenthurms oder 
aitya⸗Tempels, naͤmlich der Thurmknopf, muß in ber hoͤch⸗ 
ge immer noch den geweihten Sonnenſchirm enthalten, je⸗ 
dſen Chattah (f. oben S. 112), ber nichts anderes iſt, ala . 




















) Sketch uf Buddlism derived from the Bauddha Scriptures of 
Kipat by Brian Houglıton Hodgson Letter dat. Nipat 11. Aug. 
827. in Transactions of the Royal Asiatic Society uf Great-Bri- 
kin and Ireland. Londor 1829. 4. Vol. II. p. 1.p 248. nern 
Mate IH. the Chaitya of Deva Patana. u 
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das Symbol des faͤcher⸗ und ſchirmartig ausgebreiteten Feigenb 
mes (Banjane ober Chaitya) unter dem Buddha einſt in Nirvana 
fant (f. Aſien IV. 2. S. 671— 673), unter dem jede feiner ei 
Statüen ſitzend, in innerlicher Befchauung, abgebildet feyn muf, 
fie kirchliche Weihe haben foll, unter dem, oder defien Ardyitecten 
ment, baher aud) jede Reliquie Buddhas, Innerhalb bes Etage 
mes, auch nad) befien Hingange beigelegt feyn mußte. Die & 
toftbaren Metallornamente, welche durch bie Mohammebaner t 
Topes abgeriffen wurden, gehen, fo wie ihre Schtemformen. 
mannichfachen Symbole, aus ben Drnamenten der minutidfen J 
tiofen hervor, bie im Innern der Steinfammern mit ben Aſche 
Knochenreliquien fi, en Miniature, nachweiſen lafien. Wie nun 
dußere Drnamentieung in ben modernin hinterindifchen Tempelpu 
Schnitzwerk, Vergoldung, Schirmdach u. f. w. in China, Siam u. 
überging (f. Aſien III. ©. 1114, 1174 u. a.), iſt zwar bekannt, d 
nur bie geſchmackloſe Uebertreibung berfelben, nicht aber bie 
deutung die ihrer antiken Entwidlung zum Grunde lag, und jebeil: 
Formen und Entwicelungen bedingt hat. Sie ift nur eine Mu. 
zung bes bis zu 7, 9 und 13 Schirmdächern gefteigerten Sonnenf 
der als Symbol ber Weihe bes Banjanenbaums (f. Aftens Il 
©. 656 — 687), mit Bewegung und Leben, wie durch Gloden, 
flaggen, Vögel, Zhierfiguren aller Art gefhmüdt ift, und in feine 
fcheinung uͤberall mit ober ohne den Tempel oder ben Eörperverb 
Dagop, mit ber höhern, religioſen Weihe auch ſtets die Majeſt 
Zöniglichen Herrfchaft vereinigt. Denn wie Buddha ber Ednig 
Prinz von Kapila (f. Aften IV. 1. ©. 510) nur unter der B 
würbig als Religionzftifter und im Abbilde erſcheinen kann: fo 
jedes fromme, bubbhiftifche KRönigsgefchlecht feine Genealogie, m 
Mufelmännifche das feine an den Propheten, fo biefes an das Koͤnl 
haus Magadha zu dem Kapila gehörig (f. Aſien IV. 1. S. 510 
und fo wirb der Sonnenfchiem, wie auf dem Tempeldach, immt 
weiß mit Gold ornamentirt, auch im Leben jener ortboboreg 
niglichen Herrſcher, als Sonnenſchirm, Baldachin, bei Audi 
nur. mit denfelden Karben in jeter Pompa, das Symbol ber ib 
RRät, eine BPrärogative der Könige und der wenigen Groß 
nen fle von ihnen verliehen wich. Als foldye reicht fie, mit ben Frl 
Budbhamiffionen (d. h. über ein halbes Jahrtauſend v. Chr. &.), dent 
Beiten, aus Indien und Ceylon oftwärts bis China und Japan Wk 
und von Siam durch das weite buddhiſtiſche Mittel⸗Aſien, Rorde 
und Baktrien ſchon zu ber Perferkönige Zeit, die auf den Gealf 
von Perſepolis majeftätifch, von ben vielen Zaufenden nur allein 
dem Sonnenfchirm 'einherfchreiten, fort, bi8 an den Pontus, wo af 
antiken Vafengemälden der weihende Schirm in ben Worſtellei 
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: Mipfterien fich zeigt, und diefe ‚ausfchließlich kaiſerliche Praͤ⸗ 
e ſich noch am Hofe der byzantiniſchen Kaiſer, bis auf Joh. 
uzenus Zeiten (im 3.1355 n. Chr. G., f. Cantacuz Lih. II. 
. 14) fortpflanzt, felbft wahrfcheinlich, wie das Reliquienwefen, 
h Neftorianer, aus Inner:Afien heraus, in den Architecturfiyl 
a8 ber weſtlichen Tatholifchen Kirche übergeht, und nun zunl 
8108 fcheinenden Ornamente bes Baldachins über dem Reli⸗ 
. und bern qhriftichen Lehrſtuhle in der Rice überhaupt wird. 


Erläuterung 5. 


zöfchaft Kabul im XVI. Sahrhundert, von ihrem Ers 
(im Jahre 1504 n. Chr. G.) und Beherricher, bem 
Sultan Baber, beſchrieben. 


s verjuͤngte Intereſſe, welches das bis dahin ſcheinbar 
Welt⸗ und Menſchen⸗Geſchichte brache gelegene Ka⸗ 
in, durch obige Denkmale und ihre Geſchichte gewonnen 
dert auch die geographiſche Wiſſenſchaft dazu auf, dieſem 
der Erdrinde fuͤr die Zukunft, weil es zur Grundlage und 
ner. ganz eigenthuͤmlichen, keineswegs unwichtigen, reli⸗ 
Culturperiode gedient hat, mehr Aufmerkſamkeit und 
ig zuzuwenden, als bisher geſchehen war. Wir halten es 
auch fuͤr nothwendig, uns deſſen fruͤhere Zuſtaͤnde zu ver⸗ 
rtigen, um die gegenwärtigen ſowol, als die noch früher 
nen, daraus immer mehr in- ihrem wahren Verhältniß 
ganzen begreifen zu lernen. Deshalb lafien wir, auf jes 
rkwuͤrdigen Blick in die buddpiftifche Zeit, deren noch Als 
heimifche Zuftände uns gänzliy im Duntel liegen, und, 
t der Zuftand in der erften Hälfte der Mohammedaners 
uns fehr verfchleiert bleibt, ungeachtet, wie wir oben 
an Mahmuds Gefchhichte gefehen haben (feit d. J. 1000 

ſ. Afien IV. 1. ©. 529 — 553), uns von Ghazna aus 
lendes Licht über Indien jenfeit des Indus bis. zum; Gans 
jeht, hier, das Wefentliche der einzigen Specials 
ibung von Kabulcftan, die wir von- einem dort. ein⸗ 
hen. Fürften befigen, aus dem Anfange des XVI. 
derts folgen, weil der damalige Zuſtand doch dem der 
idenzeit noch um vieles näher ſtand, und den großen 
yeluingen vorhergeht, welche Land und Volt dafelbſt, nach 
ven Zeit, durch die juͤnger eingetretene Herrſchaft der 


. 
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Afghanen und des Afghanen Königreiches, getroffen hat, mi 
cher wiederum von neuem fo vieles verwifcht if. Wir n 
die merkwürdigen Nachrichten, die Sultan Baber, als Eı 
und langjähriger Herrſcher über Kabul, in feinen Memoire 
großer Vorliebe zu der von ihm beherefchten Landichaft nie 
fehrieben hat, bevor er über den Indus zu neuen Sroberung 
Delhi fortfchrittz ‚diefelben aus denen wir ſchon im obig 
manche intereflante Erläuterung den einzelnen Focalitaten hinzu 
fonnten. Hier der wefentliche, Inhalt feiner Mittheilungen 
Das Land Kabul liegt im vierten Clima, in der Mit 
. bewohnten Erde. Ihm im Oſten liegen Peichawer un 
Land Hind; gegen Weften das Gebirgsland, darin Karn 
und Ghur (d. i. Gouriftan); diefen Gebirgsfinch Haben di 
bus der Hazara und Nufderil?) inne Gegen den No 
liegen Kundez (jest Kunduz) und Anderab (jegt Ja 
welche durch den Hindu Kuſch abgefchieden find. Gegen & 
liegen Termul, Naghz (oder Naghr), Banu und Afgt 
ftan. — Sultan Baber befchränft alfo, damals, den I 
Namen noch auf feine Bedeutung, im eigentlichen en 
Sinne; nämlidh- nicht auf das von ihnen erft fpäter durt 
bernde Herrfchaft befeßte Reich, fondern auf die von den 
nenftämmen wirklich bewohnten Gchirgspdiftricte des 
faid Kho und der Solimantetten, im Süden bes $ 
firomes und der Route zwifchen den Städten Kabul, Pefd 
Attof, denn die Ebenen, zwifchen jenen Städten wie die € 
ſelbſt in den wirthbaren Ihalgebieten des Kabulftromes, 
damals von Derfifchredenden Tadjiks bewohnt, wie fie ei 
heute theilmeife geblieben find. 
Kabul, fage Sultan Baber, iſt ein enger aber 
gedehnter Landftrih, auf allen Seiten von Gebirgen um 
Nachdem ce nun fpeciell die Page ver Stadt Kabul ga 
hat, mas wir fchon früher von ihm an gehöriger Stelle m 
ten, befchreibt er bdeſſen Clima!2), Seine kalten und | 
men- Gaue, fagt er, liegen nahe beifammen. Bon der ( 
Kabul ann man in einem Tage dahin gehen, wo nie @ 
fällt, und in der Zeit von zwei aftronomifchen Stunden ba 





511) Memoirs of Zehireddin Muhamed Baber Emperor of Hisi 
etc, ed. W. Erskine. London 1826. 4. p. 136 — 154. 
42) Baber Mem. I, c. p. 138. 
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ann man ewigen Schnee finden, nur zuweilen bei etwa ſehr 
heißen Sommern ausgenommen. In den von Kabul abhängigen 
Bandfchaften ift großer Reichtum an Obſt, heißer wie alter Clis 
mate, ganz nahe beifammen. Die Obftarten der Falten 
kkuͤhlern) Gebiete von Kabul find: Trauben, Pomgranaten, 
Mpritofen, Pfirfih, Birnen, Aepfel, Quitten, Zujuben, Dams 
Ins (?), Wallnäffe, Mandeln, die alle in größter Menge und 
Mälle gedeihen. Der Sultan fügt ausdrädlich, er felbft habe den 
fauern Kirſchbaum (Alubala) hierher. verpflanzen laſſen; 
we gedieh trefflich und gab gute Früchte. Als Obftarten des 
armen Climas führt ee auf: die Orange, Citrone, Ams 
£Q), Zuderrohr; diefe werden aus den öftlihen Thälern 
Babul (von Lamghanat) eingeführt. Ich felöft, fagt er, lich dag 
meerrohre auch nad) Kabul bringen und dafelbit anpflanzen, 
I € gediehen fen, fagt ex nicht. Hier ift auch wo man nad) 
den Jelghuzek (mol den eßbaren Pinuszapfen der Deodara, 
S. 246) von Nijrow eingeführt. 

"Sie haben im Lande ferner viel Bienenftöcke, doch wird der 
ig nur aus dem Berglande eingebracht, Der Rawaf ch 
u Kabul ift von trefflichen Eigenſchaften, ſuͤß und ſcharf zus 
Rd. Sehr merkwürdig; diefe Stelle in den Memoiren des 
ans war früher zweifelhaft, weil Niemanden, bis dahin, das 
kommen des Rhabarber, denn das bezeichnet diefer Nas 
DB), obmol bis Nepal doch noch nicht fo weit im Weften wie 
Jin den Hindu Khu bekannt war (f. Alien B. J. ©. 179- 186, 
pe Verbreitung des Rhabarbers). Aber Al. Burnes hat neuers 
dies intereffante Factum volllommen beftätig. Der Rhu⸗ 
aſch, Rawaſch, richtiger Rewaſch, nah v. Hammer, 
BAR nach dem Iegtgenannten britifchen Reifenden wild, unter 
Kööchneebergen von DPughman 1), d. i. der erſte Hochge⸗ 
5 im Morden der Stadt Kabul. Auf dem Bazar der 
iſt er Berühmt; die Einwohner halten ihn für fehr gefund, 
jenntzen ihn roh und gekocht als Gemuͤſe. Die Stiele, 
man dort zu Markte bringt, find fußlang, die Blätter bras 
eben (im May) hervor; fie find roth, der Stiel weiß. Jung 
” ja Selömad füß wie Milch; wenn älter wird er ſcharfer. 





















8 dv. Purgſtall in Rec. in Wiener Jahrb. d. Literatur 
n1834. Bd. 728,7 ꝛc. 1%) Al, Burnes Trav. into Bokhara. 
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Man fest Eteine um die wilde Pflanze, damit er im Scha 
bleibe und ihn der Eonnenftrabl nicht treffe. Die Wurzel i 
Rhabarbers wird aber hier nicht als Medicin gebraucht. © 
felbe fommt auch auf der Nordfeite des Hindu Khu in den 8 
fchibergen 515) gegen Bofhara vor, als wildes Gewaͤchs. Die 
cielle Art diefes Genus ift jedoch aus diefen Angaben nod ii 
näher zu beflimmen. Quitten und damascener Dfl 
men, Badrengs (eine Gurkenart) und die Trauben, 
die fogenannten Waflertrauben, find fehr deliciss. Der R 
ift flarf und beraufchend; derjenige am Berge Khwajch 8 
Saaid ift feiner Stärfe wegen berühmt. 

An Getreide ift Kabul nicht reich; ſchon das vierte: 
fünfte Korn gilt als Ertrag für eine gute Ernte. Auch die: 
Ionen find nicht befonders; am beften noch diejenigen, weile 
aus Ehorafanifhen Saamen zieht. 

Hinfihtlih der Lieblichkeit des Climas if fein a 
Ort der Welt mit dem von Kabul zu vergleichen; doch kann 
die kühlen Nächte nicht im Freien zubringen, ohne ſich mit A 
Lammsfelle zuzudecken. Obwol der Schnee im Winter ziei 
tief fällt, fo ift die Kälte doch nie fehr empfindlich. Zu Sa 
“Sand und Tauris, die ihres lieblichen Elimas wegen glei. 
rühmt find, ift doch die Kälte weit größer, ‚fagt Sultan U. 
der das Clima von Samarkand aus eigener Erfahrung weile; 
nen mußte. 

Die vier Aulengs,“ d. i. Wiefengründe bei Kabul, 
treffliche Weideplaͤtze für die Heerden, aber voll Muskitos. 
liegt einen Farfang (anderthalb Stunden) fern von. der € 
Kabul; genauer genommen find es ihrer 6 Aulengs, aber 4 
Gebrauch nur die vier zu nennen. 

Das Land Kabul ift von Natur fehe feft, und für 
Fremden fchwer zu erobern; der Hindu Khu bildet vom N 
ber die Verfcehanzungsmauer mit den 7 fchon oben genannte 
birgspäflen (f. ob. ©. 251). Der Weg aus Khorafan fi 
gegen über Randahar auf gerader Straße ohne Gebirge j 
Kabul. Bon da zählt der Sultan aber oſtwaͤrts nad) 3 
4 Paſſagen auf, deren Beflimmung und ziemlich ſchwieru 
Die erfte Paffage über Lamghanat (d. i. Lamghan, ehe 
Jellallabad) und die Khyberberge (f. ob. S. 190) iR und 


— — 








— 
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em bekannt; die andern über den Bangash⸗Paß, über 
3hz und über Termul kennen wir nicht 16) mehr; fie find, 
‚dee Sultan, aber alle durch ihre Berge befchwerlih. Cr 
mt weiter hin noch einmal auf ihre fpecielle Befchreibung 17) 
ick die aber, weil noch fein Europäer fie wieder betreten hat, 
ich unverftändlich durch die Menge angeführter fremder Na⸗ 
Hleibt, deren Page uns unbekannt ift. 
on den Einwohnern, fagt der Sultan, es find ihrer 
i Tribus. Die Ihäler und Ebenen find bewohnt von: 
art, 2) Aimat, 3) Arabern; die Städte und Dörfer 
von 4) Tadjiks. Aber viele andere Dörfer und Gauen 
en auch: die Paſchais, Parachis (darin vielleicht noch 
Rame der antiken PDaropamifaden ?), Tadjik, Berefis 
fghanen. — Nur diefe legteren find uns in neuerer 
ein näher bekannt geworden. Bon den Tadjif war früs 
Rede. Im Gebirgslande gegen Welt wohnen: die Has 
und Nukderies; unter diefen find auch einige Tris 
welche die mongholifche Sprache reden, fagt der 
Das Gebirgsland gegen Nordoft ift Kaferiftan (Rand 
(äubigen), und Kattor (oder Katar, Kueter bei Sches 
in; jetzt Kuttore, ob. ©.206) und Gebref(?). Das Ges 
d gegen Süden ift Afghaniftan. In Kabul werden 
Ks 12 Sprachen geſprochen, nämlih: Arabifh, Ders 
, Zurki, Mongholifh, Hindi, Afghani, Pastai 
Puſchtu, welches jegt für identifch mit Afghanifch gilt); aber 
die weniger befannten Sprachen: Parachi, Geberi (06 
ern? Parſen?), Berefi und Lamghani. Der Sultan 
bier die Frage auf, ob aud) wol in andern Ländern fo viele 
hen geredet würden? Nun’ geht er zu der Spicialbefchreis 
‚untergeorbneter Provinzen oder Diftricte über, To— 
18) genannt, deren in. Kabuliftan 14 aufgezählt werden, 
als auch Ghazna 19 gerechnet wird. Sie entfprechen 
fchen Dergunnahs und dem, was in Kafchahar Urs 
ißt; auch in Bokhara und Samarkand, fagt der Sultan, 
BE Benennung Toman gebräuchlich; wahrfcheinlich hat er 
ſt am Kabulſtrome eingeführt. Obwol noch mehrere Dis 
iy bemerkt derfelbe, wie Bajour, Sewad, Perſchawer (jet 
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Peſchawer) und Haſchnagar (jetzt Hafchtnagar, f. ob. S. 4 
urfprünglic) zu Kabul gehörten, als die von ihm nun angefüßl 
ten, fo ſeyen doch mehrere derfelben zu feiner Zeit verddet, 
dere von Afahanen beſetzt worden, fo daß fie nt 
als eigentliche Provinzen gelten Eönnten. — Hien 
fehen mir. deutlich, daß damals die Afahanen erft anfingen 
zu Herren des Landes zu machen, und wir vermuthen, daß 4 
Sultan Babers Einfall in Indien, und die Stiftung des i 
sen groß⸗moghuliſchen Reiche, wodurch den fchon damals 
dringenden Afghanen das Feld auf der Weſtſeite des Indusg 
obern Kabulſtrome geräumt ward, die Haupturfache ihres 
terhin gewaltfamen Nachräcdens in jene Landfchaften und J 
dortigen allgemeinen Werbreitung geworden ift, über melde 
Sefchichte vor der Entftehung der Afghanen » Dynaftie ſch 
Mir heben nur einiges aus der. Specialbefchreibung der Tor 
hervor, da wir die andern belehrenden Daten fchon oben g 
sen Orts zur Erläuterung beigefügt haben. 

Kuner und Nurgil 32) (ſ. ob. ©. 226) find zwar 
Tomans, aber, obwol gleich groß wie andere, zahlen ihre © 
ner doch weniger Abgaben an die Regierung, weil fie mitte 
Kaferiftan liegen, das feine nächfte Grenze bildet, und fie 
fehr beunruhigt werden. Hier und in der ganzen Nachbarf 
ift ein befonderer Umftand beim Begraͤbniß der Frauen 5 
merken. Die Leiche derfelben wird anf eine Bahre geiles 
diefe an den vier Eden von Männern getragen. Hat das; 
tugendhaft gelebt, fo erfchättert fie die Träger fo fehr, de 
Leiche abfällt; wo nicht fo Liegt fie ruhig. Dies ift die feſt 
berzeugung aller dortigen Bergbewohner; auch der Sultan, 


wi Tt 


glaubte daran; feine eigene Frau erfchätterte die Träger. 

Bon dem Berglande im Süden des Kabulfteoms un 
Jellallabad, innerhalb der Khyberberge, wo ex den Toman 
gash 2), gegen Eohat hin, nennt, fagt der Sultan, hauſet 
ghanen-Raͤuber (er nennt fie Khugiani, Khiriichi, B 
Linder), welche allen durchziehenden Tribut abfordern; er 
noch feine Zeit dazu finden können ihrem Raͤuberhandwer 
Ende zu machen, und bdafelbft die Ruhe herzuftellen. 8 
einem lecberfalle gegen die räuberifchen Afghanen, in die ME 


— 


8206) Baber Mem. 1. c. p. 144. 21) ebend. p. 150. 










& 


ut: 


Hindu Khu, Kabuleftan nach Sultan Baber. 30) 


ee Solimanfetten, Ift an einer Stelle die Rede 3%), gegen Sud 
md S. W. über Kohat, wovon erſt weiter unten gefprochen wers 
en Tann. Ihre mächtigften Stämme (Aughban, Afghan) 
men die Mehmend Afshan, und eben fo wie fie im Suͤ⸗ 
en ſeyen im Weſten die Hazaras die Inhaber der Wuͤſte⸗ 
wien, in derſelben Art wie in Khoraſan und Samarkand dies 
nit den Turks und Aimak-Horden der Fall ſey. Die mächtige‘ 
Im der Hazaras find die Sultan Mafaudi Hazaras. Die 
kintänfte von Kabul von den feſtgeſiedelten Landfchaften, 
ammt dem Tribut aus den Wuͤſteneien, betrage 8 Lat Shah⸗ 
athis (eine Rupie zu 23 Shahrokhi's gerechnet giebt 33,333 Pf. 
Berl. n. Ayeen Akberys Berechnung). Die Verwaltungsart je⸗ 
Re Zeit lernt man aus der Erzählung kennen, wo der Sul⸗ 
3) fagt, daß er nad) feiner Befisnahme von Kabul das dor: 
Land nur an diejenigen Begs vertheilt habe, die in der letz⸗ 
Zeit in feine Dienfte getreten waren. Ghazui (d. . Ghazna) 
ih an Jehangir Mirza; die Tomans von Mangenhar, Mans 
r (f. 06. ©, 245), Dereh Nur und Dereh Kuner, Nurgif 
» Eheshanferai (f. eb. ©. 213) an Naſir Mirza. Die Begs 
jüngern Dfficiere, die mir in meine Gefahren und Expeditio⸗ 
gefolgt waren, belohnte ich; dem einen gab ich ein Dorf, dem 
-ein Landgut, aber Eeinem das Gouvernement einer 
inz. Micht blos diesinal, fondern jedesmal bei meinen Eros 
gen war dies das Princip meines Verfahrens. immer, 
ef, ſorgte ich für die Begs und Soldaten, weldhe Fremde 
Säfte waren, vorzüglich aber für die Baberiden und die 
.Andejan (d. i. feine urfprünglichen Genoffen und Stamms 
dten aus Ferghana, feines ererbten Königreiches). Trotz 
* es ſtets mein Ungluͤck, daß ich dieſe letzteren eben zu 













beguͤnſtigte; cin offenes Geſtaͤndniß. Kabul mußte ich mit 
Schwerdte behaupten; deshalb mußte ich meinen ſtehenden 
den Ils und Ulus, die mir von Hiffar, Semarfand, 
Wis auf die Südfeite des Echneegebirgs gefolgt waren, ſchon 
Eontributionen von Getreide in Kabul ficher ftellen,. weit 
Geldabgabe zu erheben war. Die Hazaras follten 
an Pferden und Schaafen liefern. Da dicfe es 
„ überfiel ich fie plößlih im Weſten von Kabul und 
W229. fie, als Räuber, nad Herzensluſt, im Gebiete von 
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Chatu. Aber von der DOftfeite, vom Behut jenfeit dei J 
"ber (f. ob. ©. 70), kamen fie freireillig mir entgegen und | 


mir ihre Dienfte an. Ach führte in Kabul eine neue Shi 


ein, die ich erfunden hatte, und den Namen der Baberi 


erhielt. — Diefe Echrift ift fo wenig in Gebrauch gefommen 


die neue, welche die Willkuͤr des römifchen Kaifer Elaubind J 


zuſtellen beliebte. 


Mit beſonderer Vorliebe verweilt nun, außer den beſche 
nen Tomans, der Sultan nody bei der Befchreibung der Wei 
länder und Berglandfchaften 2), die im Offen, We 


und Süden von Kabul umbherliegen, und die er mit ti 
bensweiſen und Jagdproducten ſchildert. 

Die öftlihen Weideländer, fagt er, find w wie d 
Weſten von Kabul, ein durchbrochenes Bergland, mobur 
fi) von dem zufammenhängenden Hochgebirge in der Nor 
tung gegen Anderab, Khoft (? wol ein Drt in Kaferiſtan 
dem Badakſchanat unterfcheidet, welches überall mit 
Arheh, d. i. der BergsPinus (ob. Deodar?) bewachſe 
Jenes ift dagegen gut bewäflert von Quellen, voll fanfter H 
und Thäler, überall mit gleichartigen Gewaͤchſen bedeckt, vom 


guter Art, nämlih dem Grafe, Kah⸗butkeh, in reich 


Menge, das ein treffliches Pferdefutter if. Im Lande An 


(d. i. in Ferghanah) nennen fie daflelde Gras, Butfehraß 


die Urfache dieſer Benennung konnte ich nicht erfahren. 


- in Kabul nannte man es fo, weil es in Buteh, d. i. in ®: 


deln wächft. Die Yai! aks, oder Sommenvohnungen (der € 
mers Alpen), von Hiſſar, Khutlan, Samarkand, Ferghane 


Moghuleſtan, alfo insgefammt nordwärts des Hindu Khu, 9 


> 


von derjelben Art wie die auf der Kabulfeite. Obwol die && 


merhütten der beiden legteren fich nicht ganz mit den and 
gleichen laflen, fo find doch ihre Weidepläge von derfelben 
Aber ganz verfchiedener Art find Nijrow und bie | 
. Iandf&paften von tamghanat, Bajour, Sewad; das f 
füdlichen Voralpen der Hindu Khu Kette. Diefe find 9 
der von Pinus, Foͤhren, Eichen, Oliven und Maſtixbaͤumen; 
das Gras iſt lange nicht von der Guͤte des oben genan 
Es ift zwar in Menge vorhanden und hoch genug, aber es 
nichts, weder zum Sutter der Pferde noch der Schaafe. fl 
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Yefe Berge nicht einmal fo Hoc) find wie jene, fondern fogar ges. 
iger als. jene (der Plateaulandſchaft) erfcheinen: fo find fie doch 
Me fehr harte Berge, wenn auch mit fanften Abhängen und- 
Wenen Gipfeln, doch fo felfig und Elippig, daß fie für Pferde 
mäugänglich bleiben. Dagegen befindet ſich dafelbft vieles Wild, 

wie in Hindoftan. Die Papageien, Sharok (2), Pfauen, 
Zokeh (D, Affen, das Nilgau, die Kotch-pai (7) und 
andere Arten, eine noch weit größere Mannichfaltigfeit von 
ein und Thieren, als ich fie in Hindoſtan kennen Iernte. 

. Die weltlichen Berglandfchaften hilden die Thaͤler 
a Zindan, Suf, Gurzewan und Sharjeftan. Ihre Berge find 

von derfelben Art. Ihre Weideländer kiegen in den Gruͤn⸗ 

; auf den Anhoͤhen wächlt feine Hand voll Gras, und 

Haus nicht die Fülle der Arche Pinus, wie auf dem Hoch 

Re. Das Gras in den Gründen iſt ein treffliches Futter für 

de und Schaafe. Leber diefe Höhen fann man überall hins 

gut reiten; auf ihnen find Ebenen und bebautes Land (der 

kan faßte den Gegenfag der Plateaulandfchaft und, der 
gelandfchaft, als trefflicher Beobachter, fehr richtig. auf). 

% iſt ebenfalld das. Wild fehr häufig; die Waller ziehen. meift 

iäefen Schluchten, mit fenkrechten Wänden, fo. daß man nicht 

bfieigen kann. Seltfamer Boden, ruft der Sultan aus; ins 

in den andern Berglandfchaften die feften Poſitionen, die 

en und rauhen Stellen auf den Spigen der Berge liegen, fo 

den ſich hier die Feften alle gegen die Tiefen oder in den 

den. Ganz von derfelben Art find die Bergländer von 

ıe (Gouriſtan), Karbu (oder Karnud, d.i. um Ghazna) 

"Dazara (d. i. das alte Land der Paropamifaden). Ihre 

peländer liegen in den Gründen und Thälern. Sie haben 

jg Baͤume, felbft die Archeh Pinus wächft daſelbſt gar nicht 

u; Das Gras ift nährend für Pferdeheerden und Jagdwild. 

Die füdlihen Berglandfchaften haben gar feine 

Jichkeit mit jenen; fie find ungemein einförmig, ſehr nicds 

aben wenig Graſung, ſchlechtes Wafler, Eeinen Baum; 

>» ein häßliches, unnuͤtzes Land. Aber die Berge (er meint 

monfetten, den Sufaid Kho u. a.) find, wie das Sprich⸗ 

* 3 „wuͤrdig der Maͤnner,“ naͤmlich fuͤr die Raͤuber⸗ 

a. "die fie bewohnen, und „cin enger Naum ift groß. 
pen Kurzſichtigen.“ Diefe Afghanenſtaͤmme, ihre Bes 
ſcheinen ihm ziemlich verhaßtz er wiederholt es zum 
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Schluß no einmal: Vielleicht giebt es in der ganzen Welt feine 
fo haͤßlichen Bergiandfchaften wie diefe. — Wirklich Tann man: 
auch nach den neueften Bereifungen diefer Gegenden, durch Pets. 
tinger, Honigberger, A Conolly nicht anders als dem 
Sultan in diefem Urtheile völlig beiſtimmen; und doch war anfr, 
hier einft eine Zeit der Cultur und des Wohlftandes, in der Almj 
tern Derlode der buddhiſtiſchen Königreiche 526), wie aus Sa Hiaut 
Meifeberichten durch diefelben im IV. Jahrh. entfchieden I Ä 
geht, und worüber weiter unten die Rede feyn wird; denn jen 
Sandfchaften tragen auch heute noch die großartigen Denkmals 
jener Periode. 
Mit den Angaben der Productionen, nach des Bulk 
Memoiren, fchließen wir deflen intereffante Befchreibung ſein 
geliebten Kabuleftans, 
In Rabul?7) iff es zwar kalt, und im Winter fällt h 
viel Schnee, aber dafür giebt e8 aud) Brennholz in der 
Mur eine Tagereife fern wächft es in Ueberfluß: — 
Eichen, bittre Mandelbaͤume, Kerkend (2). Das Maſtixholz 6 
am beſten, ſelbſt wenn es noch gruͤn iſt. Auch die Eiche * 
gut, und es iſt gar huͤbſch ihrem Feuer zuzuſehen. Der Bitte 
Mandelbaum ift das gemeinfte Gewaͤchs, er hält nicht lan⸗ 
an. Der Kerkend iſt nur ein gemeiner Dornbuſch, der daͤr 
oder gruͤn gleich gut brennt. Aber ſchon den Bewohnern v 
Ghazna fehlt das Brennholz. 
An Wild giebt es in Kabul, im Herbſt und Frühling, e 
Rothwild, Arkar ghalcheh (72), das feinen Strich hält, wall 
dann von feinen Winters zu den Sommerftationen übergeht, w 
umgekehrt. Dies ift die Jagdzeit, wo man auf den Anfla 
geht. Das Rothwild (Ahueſurkh) und der wilde Efe 
(Goreh-khar) halten fih am Surthrud auf (am rothe 
Fluß, der aus dem Schneegebirge des Sufaid Kho berapftürk 
f. 06. ©. 230), Das Weigmwild (der Arkali) das in Ferghe 
auch in Ghazna fich findet, ift in Kabul unbefannt. Im Fruß 
ling giebt e8 viele Jagdreviere in Kabul; aber der grög 
Strich des Wildes, der Vögel wie der Vierfüßer ift entlang 
an den Ufern des Baran (f. 06. S. 251). Denn diefen Berg 
ſtrom fallen Hochgebirge an feiner oſt⸗ und Weſt ſeite f 
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md zwifchen beiden, vom Weidelande des Kabulſtromes an, führt: 
en Baran aufwärts, der große Pak zum Hindu Kuſch. Mur 
Wefer, Fein anderer, führt in der nächften Umgebung auf die Höhe, 
Daher ift hier der Hauptdurdhftrich des Wildes. Herrſcht 
Blderwind, oder liegen Wolken auf der Paßhoͤhe, fo können die 
Wögel nicht hinauf; fie verbreiten fih in großen Schaaren im 
Baran Thale, und werden dafelbft in fehr großer Menge gefans 
| Segen das Ende des Winters werden die Ufer des Bas 

afluffes von einer großen Dienge von MWaffervögeln befucht, 
wohl genährt find: Kraniche, Karkareh (eine Art Rohr⸗ 
mel), und Hoch wild kommen dann in unzähligen Schaa⸗ 
in. mächtigen Zügen hier an. Die Kraniche, fängt man in 
Phlingen, auch andere ihrer Gefährten. Eine eigene Eafte der 

gelfänger aus Multan, an 200 bis 300 Familien, find 
er verpflanzt worden, um diefes Gewerbe zu treiben, in dem 
auch die Bewohner des Baranthales felbft ein ausgezeichnes 
BGefchick haben. Zu derfelden Zeit machen auch die Fifche 
Waranſtrome ihre Wanderungen, und werden dann in 
Inge in Mesen und Reuſen gefangen. Die verfchiedenen Mes 
Bien des Filchfangs werden. vom Sultan genauer 28) befchrieben. 
-&o weit diefe Berichterftattung, die obwol fie fehon einige 
| Jahr zurückgeht, doch viel Treffliches, Unbekanntes und 
ih Unbeachtetes enthält, und vorzüglich dem Ffünftigen 
enden und Beobachter, in jenen Gebieten, lehrreiche Fingers 
x giebt, welche, mit den früheren Hinweifungen auf die Monu⸗ 
e, und die von A. Burnes wieder eröffneten Gebirgspaflagen 
. begonnenen Mefiungen hier ein ganz neues. großes Gebiet 
hie Dereicherungen der Wiflenfchaften, überhaupt und der 
| insbefondere entfchleiern koͤnnen, und auch ſicher in 
u aufdecken werden. 






















Erläuterung 6. 

Politiſcher Zuſtand des heutigen Kabul. 
‚ei 2 me am geeigneteften fenn den gegenwärtigen zerriffes 
and der Afghanenherrfchaft, wie er nach dem Anfang 
Bewirrungen des Königreichs, 1809 (f. oben S. 232), und 
— Befignahme der gegenwärtigen Herrfehaften (feit 1818, 


Dr. Baber Memoırs 1. C. p» 155. 
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ſ. ob. S. 222), die wir ſchon oben angedeutet haben, ſich 
hier kurz voruͤber zu fuͤhren, wie er nach den juͤngſten Be 
der Augenzeugen, Al. Burnes 1832 und A. Conolli 
temporair darſtellt, da uns bei voͤlligem Mangel beſſerer O 
jedes eigene Urtheil darüber abgehen muß. 

Vom geſtuͤrzten Koͤnigshauſe der Dynaſtie der Dr 
auf dem Afghanenthron iſt kein Zweig in Kabuleſtan her 
geblieben; ſondern nur die weſtlichſte Provinz, Herat, ni 
Beſitz eines feiner Deſcendenten, Kamran, Mahmud € 
Sohne, der zwar nach einer Meftauration des verlomen ! 
reichs firebt, aber bis jeßt zu ſchwach blieb um einen Sie 
Kabul zu erreichen. 

Dagegen hat die Familie des verraͤtheriſchen Viziers F 
Khan (ſ. ob. S. 232), vom Stamm der Barukzye A| 
nen (ſ. ob. S. 222), ſich in dem ganzen öftlichen Theile de 
maligen afghanifchen Königreichs feftgefegt und nach verl 
nen Zweigen in. deflen Herrichaft getheilt, die aber keineswe 
genmwärtig befreundet blieben, jedody ihre Hauptreſidenzen ü 
bul, Ghazna und Pefhamer genommen haben. Cü 
derer Zweig der Barufzye Afghanen hat ſich zu Dynaſte 
KRandahar aufgeworfen. Diefe Dreitheilung zerfäll 
der in mehrere untergeordnete Parteiungen, deren Politik v 
in einander greift, und durch fortdauernde Nivalität, Bedr 
Abmehrung, oder birecte Fehde, nach innen und Außen, 
Höchft nachtheiligen Einfluß auf den, vor kurzen noch umt 
Monarchie aufblühenden Zuſtand des Landes ausübt, der 
nach Runjit Singhs Tode, und den Bedrohungen der wel 
Nachbarn des perfifhen Hofe einer baldigen Veraͤnderun 
gegen ſieht. 

Als der Durani König Shah Shuja 52%) aus dem 
gefchlagen war (1809), und fein Bruder Shah Mahr 
mit des Vizier Futteh Khans Beiftande als Ufurpator den ‘ 
beftiegen hatte, unterwarf fich ganz Afghaniftan feinem &x 
Kaſchmir ausgenommen. Doc entftanden bald Factionen 
ihn, und fein eigener Sohn Prinz Kamran intrigirte am 
ften :gegen die Allgewalt des. Viziers. Futteh Khan, um d 
bellifche Kaſchmir zu handigen, rief die Seikhs zu Huͤlfe, ur 
flattete ihnen durch das Pendjab eine Paffage nach Kaſ 


2%) Al. Burnes Trav. JI. p. 301. 
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wfuͤr von. den Sinfünften deffelben 9 Lat Rupien an Runjit 
Singh zu zahlen verfprochen wurden. Zehntaufend Afghanen 
sangen aber durch den Bember⸗-Paß fruͤhzeitiger ein und unters 
schten das Thal fchon ehe die Seikhs nachfolgten, Futteh Khans 
Bender, Azim Khan, ward Gouverneur von Kafchmir. Dies führte 
en Bruch mit Runjit Singh *0) herbei, der nun die Feſtung 
Ütot durch Verrath (1813, ſ. 06. S. 142) an ſich zog. Sogleich 
beach Futteh Khan mit feinem Heere aus Kaſchmir zum Indus 
Bf, ward aber, nahe bei Attof, von den dafelbft lagernden Seikhs 
ig in die Flucht gefchlagen. Seitdem hörte für immer die 
acht der Afghanen auf der Oftfeite des Indus auf. Zugleich 
at auch im. Welten des Reichs Perfien ald Feind auf, und 
kerte Tribut von Herat ein. In dem daraus fid) entwickeln, 
a Kriege erlitt Futteh Khan zwar viel Unglück, konnte aber 
ı noch die Weftgrenze des Reiches behaupten. Er war der 
inherrfcher, denn Schah Mahmud lebte nur dem Sinnentaus 
von defien gegen ihn erboßten Sohne, dem Prinzen Kam⸗ 
A, ward aber der Vizier überliftet, in Herat eingefangen, ges 
und mit Willen des Vaters, im Jahre 1818, graufam 
richtet. Unmittelbar darauf brachen die Parteien am Hofe 
; Schah Mahınud entfloh ihnen faum nach Herat, verlor feis 
Thron, behielt nur den Titel ald König von Herat, ward 
je abhängig von Perfien, und flarb im Jahre 1829, Der Brus 
des geftürsten Vizirs Azim Khan, der Gouverneur von 
mir, rief den entthronten und feiner Schäße beraubten, im 
sfchad flüchtiger Shah Shuja (f. ob. ©. 142), aus feis 
Exil auf den Thron nach Pefchawer zurück; che er aber auf 
fen ſich feititellen fonnte, belsidigte der Unbefonnene einen 
md feines Wohlchäters aus dem Barufzyes Stamme, der fich 
adurch rächte, daß er einen .ehrgeizigen, jüngern Bruder 
3, den Eyub GHiob) 1) zum Scyah, erhob, der jedoch nur 
8 blieb. Schah Shuja ward zum zweiten Male 
ling, durch die Laͤnder der Sinde und der Seikhs. Eyub 
gte ſich mit dem Titel, und überließ Azim Khan Anſehn 
walt. Diefe Verwirrungen benußte Runjit Singh fich 
Bo des ſchutzloſen Kaſchmir zu werfen (1819, f. ob. S. 143), 
— tnderfricge und Bürgerfriege in Afghaniftan führten deſſen 
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vollftändige, Innere Schwächung herbei. Dem fchlauen 
Maja der Seikhs gelang es nun bald- eine Provinz nı 
andern des Kabul⸗Reiches an fich zu reißen. Meultan f 
schon erftärmt, Kaſchmir befegt; nun Eonnte er auch die 
ufer des Indus abreißen, fo weit es ihm galt, wo er die 
nis gewaltig aufs Haupt fchlug, und feine Tribute, feit 18 
Peſchawer eintrieb (f. ob. S. 146). Diefe Siege Äberlebti 
Khan der letzte ufurpirende Machthaber der alten Afghan 
fchaft nicht lange; fein Tod ward das Signal zu innern | 
feiner eigenen Barutzyes Familie, deren Glieder um feinen 
Iaffenen Mammon in blutige Kämpfe geriethen. Der € 
tönig vom Dutanis&tamm, Eyub, entfloh in das allg 
Exil des Pendjab nad) Lahore. Die Amirs von Sinde fı 
ten auch noch den legten Schein ihrer Unterwuͤrfigkeit ab 
©. 184). Balkh ward vom König von Bokhara abgeriffe 
reichften Provinzen im Often blieben dauernder Befig der € 
und in Herat allein erhielt ſich noch der legte Sproſſe be 
ranis Dynaftie, Ramran, von geringer Bedeutung. S 
ihre Macht dahin, nach 76 jährigem Beſtande; feit Ahmed ı 
im Sabre 1747 in Kandahar gekrönt ward. Das Reich 
in einzelne Herrfchaften. 

Der Ehef vonKabul, Doft Mohamed Khan: 
fen Brüder in Shazna 33) und Peſchawer herifchen (f. ob. S. 
der Ältefte unter ihnen, aber nur dem in Ghazna befreundet 
andern Feind, hat das glänzendfte Theil erwählt, ift unahl 
ger Herrfcher, feit 1826, und verficht die Kunſt zu regieren. 
Mohammed, ein Barufzye, ift ein Bruder des Vizier 
tech Khan, und dem britifchen Souvernement zugethan; er 
die Stüge der neuern Meifenden. Seine Macht breitet fich 
wärts aus, bis Baminanz gegen W. bis zum ande der I 
weh; gegen D. bis Peſchawer, in S. bis Ghazna, "deflen- 
fein Truppencorps dem von Kabul einverleibt hat. Seine 
Zünfte werden auf 18 Lat Rupien angegeben; er hält nad 
Burnes 9000 Mann Keiterei, 2000 Mann Infanterie, woz 
Huͤlfstruppen floßen. Seine Macht ifi nicht gering; A. Con 
giebt ihm die doppelte Anzahl von Reitern und 12 Kanonen, 
fagt, daß er, obwol cin Barukzye, doch auch Durani 





#22) Al. Burnes Trav. Il. p. 329 —335. **) Artl. Conolly } 
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Bhiigies in feinen Sold nehme, wodurch er mehr Verföhns 
ſchkeit mit dieſen Stämmen, wol aus Politik zeigt, als feine 
Nachbarn. Bei der feften PDofition des Landes, den gejichers 
m Zugängen und Päflen, dem einträglihen Boden und Hans 
beiöverkehr,, den er ungemein zu begüunftigen fucht, ift feine Herr⸗ 
im blühenden Zuftande. Die Zollabgaben bringen ihm, obs 
ei er nur 1 von 40, oder 23 Proc. zinfordert, doch 2 Lat Rup. 
ih cin. Er gilt als firenger Sunnite, doch duldet er aus 
Jelitik die Shüten; die Juden und Armenier haben aber aus 
Rebul auswandern muͤſſen. Srüher ſelbſt Weinfäufer, hat er 
Bigotterie, um den Ruf: eines Sanctus zu erlangen, den 
duſchtrank verboten, giebt Viſionen vor. Seine perfifche Er⸗ 
ung giebt ihm vor andern viele Vorzüge; auch begünftigt er 
perfifche Anfiedlung, und das PDerferquartier in Kabul foll, . 
x ihm, ſchon zu 12,000 Familien angewachſen fern. Mit 
m Brüdern lebt er in Streit, von feinen Unterthanen wird 
kefpectirt, von den Fremden als Einger und toleranter Regent 
kiefen, mit Herats Beherrfcher lebte er in’ bitter Zeindfchaft. 
Bon Peſchawers Zuftande unter feines Bruderd Gewalt, 
ſchon oben die Rede (f. 06. S. 223); da es den Ueberfällen 
R Seikhs bisher fo oft unterworfen war, fo mußten die Unter⸗ 
anen einer Herrfchaft wol müde feyn, die flarf genug war fie 
unterdrücken, aber nicht hinreichend fie gegen den Feind von 
m zu ſchuͤtzen. Ghazna hat fich bisher unter dem dritten 
Ruder an Kabul angefchlofien. 
- Der Chef von Kandahar, Cohun Dil Khan), und 
me zwei Brüder, Rahim Dil und Maher Dil, von geringem 
kommen, ſtehen in fehlechtem Rufe, und follen wenig Sorge 
die Zukunft tragen. Nach Al. Burnes haben fie 8 Lat 
Einfünfte, und an 9000 Mann KReiterei, 6 Stud Kano⸗ 
5. ihre Truppenzahl könnte weit größer feyn, da Kandahar in 
* fitte der zahlreichen Durani⸗Staͤmme liegt, wie den heimath⸗ 
B Eisen der Barukzye fo benachbart. Der Chef ift aber 
e "beliebt, nicht populair genug. Sie haben keinen Durant 
Hd, nur vom Stamme der Shilgies; der alte Adel der 
mi. iR ihnen, ald Emportömmlingen unter den Barufzye aus 
jem Stamme, verhaßt; auch umgeben fie fi) deshalb nur 
ben Haufen der. Gemeinen, die ihre Gefinnung theilen. Ihre 
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Soͤldlinge, durch die fie ſich allein zu behaupten fuchen! fi 
fallen dem Volke zur größten Laft, da fie diefelben nad) Bel 
fouragieren laflen, ohne ihnen Sold zu zahlen. Durch ihre 
Tyrannei haben fie allen Handel zerflört, und alles feufzt 
Erlöfung von ihrem Druck. Sie ftehen mit Herat in beftär 
Feindſchaft, haben fid) aber vergeblich angeftrengt Meeifter 
Provinz zu werden. Durch den Paß von Bolan (f. ob. & 
155, 168) bedrohen fie jährlich die Amir in Sinde; mit den 
rukzye⸗Chefs in Peſchawer haben fie ſich befreundet. 

Der Chef, oder König von Herat, aus dem fönig 
Suddozye Gefchlecht des Durani-Stammes ift Ramran, € 
Mahmuds Sohn ;. deshalb wird feine Perfon unverleglich geh 
aber er ift alt, verachtet, Fein Afghanen⸗Chef fteht ihm zur € 
Er war tapfer, nicht ohne Talent, ift aber geisig, graufam, 
Ausfchweifungen entnerot, lebt nur im Rauſch und im Hi 
bricht jeden Eid, zerftört den Handel und beraubt nad) W 
‘jeden Privatmann. Seine zehn Söhne find ohne Macht, 
Güter. Dennoch behauptet A. Conoliy, wuͤnſche das Volt 
dem politifh fo unfichern Zuflande der Gegenwart entrifle 
feyn, endlich aus diefem Gefchlecht wieder einen König zu h 
weil nur durch einen folchen alle Intereſſen dee Suddozye, 
allee Durani, deren Zahl und Macht fehr groß ift, ausgeg! 
und befriedigt werden £önnten, ohne welche an. feine dan 
Ruhe zu denfen fey. Kamrans Politik ift es, fich jedes Yal 
rüften, als wolle er Kandahar in Befiß nehmen, was aber 
geſchieht um Kriegsiteueen einzutreiben; denn feine eigene Schn 
ift ihm nur zu befannt, und der Verluſt von Herat würde, ı 
er es einmal verließe, nur zu wahrfcheinlich feyn. Nur im 
ter würde ein folcher. Einfall in Kandahar möglich feyn,. 
dann nur Herat felbft vor Truppenattacken gefichert ift, die 
andere Jahreszeit leicht durch das Hazareh Land, von Kabul. 
Statt finden können. So bleibt aber alljährlich alles im A 
und der Parteihaß erhält immer von neuem Nahrung. Sa 
"rat wird Kamran mehr tolerirt ald daß er herrfcht; den Pe— 
würde es nicht ſehr ſchwer feyn diefen Nominalkoͤnig aus f 
zu verjagen, und dann von den zerfpaltenen, vebellifchen Pau 
zen des einftigen Durani Königreiches Befig zu nehmen. S 
öfter find Perfertruppen in Herat einmarfchirt; nur dur) € 
ſummen faufte fi) die Stadt los. Seit 1832 ward fie 
Thronfolger Perſiens bedroht, der es verlangte, daB die di 
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Münze den Stempel und Namen des Yerferkönigs führe. An 
der dauernden Herrfchaft lag ihnen weniger, weil die dortige Gars 
Bifonirung ihren Finanzen zu ſchwer fallen würde. Dennoch ift 
Serat fruchtbar und unter einem guten Gouvernement einträgs 
Kb genug, um eine bedeutende Macht zu erhalten. Kamran 
sr halt 4000 bis 5000 Dann, mit denen er ohne Allürte, ohne 
Grunde, wenn ſchon mit den Anfprüchen feines Haufes, ſchwer⸗ 
ih im Stande ſeyn wird den Thron feiner Vorfahren wieder 
benuftellen. Wenigftiens halt dies AL Burnes 535) nicht für 
Ijrſcheinlich. Alle Inſtitutionen der Afghanen Begünftigen, feis 
x Anficht nach, eine mehr republifanifche Verfaſſung, und die 
arſchaft der Barufzyesgamilien iftedem Lande Kabul wenigftens 
theilhafter und willlommener, weil dafelbit auch. deren Zahl 
it größer ift als die derer vom Durani⸗Stamme. Man fchägt 
lauf 60,000 Familien; das königliche Sefchlecht der Suddozye 
dem Durani:Stamme mußte doch auch aus den Abtheiluns 
der Barukzye feine Hauptkraft gewinnen. Aber diefem 
> nur mit Undank gelohnt, Kamrans Ermordung des Viziers 
ch Khan vom Barufzye-Stamme Fann nie verföhnt werden, 
> bei einer Neftauration der Monarchie würde vielmehr ein 
farufzne eher dic allgemeine Stimmung vereinen, ald ein Sproß 
Suddozye. Die vereinigten Barukzye würden leicht 30,000 
Bnn Cavallerie aufftellen können, wogegen die Macht der Per 
noch von einem Friegerifchen Ueberfall in Afghaniſtan zurück 
müßte, da ſelbſt ein Nadir Schah dafelbft nur fiegreich 
d, weil viele Afghanen :Chefs auf feine Seite traten, denen 
Bintheil an der Beute zugeftand. Der politifche Zuftand Kas 
Bit bei den fortwäahrenden Wechfeln afiatifcher Angelegenheis 
das angrenzende Indien von befonderer Wichtidfeit, wie 
far an Derfien, fo ift Peſchawer an die Seikhs Linterthan. 
Kabul⸗Chef zwifchen beiden wird, wenn Verwirrungen 
adjab eintreten, leicht das Supremat über Peſchawer und 
© gewinnen, und, ald Freund der Briten, deren Handels⸗ 
mien größern Vortheil bringen können, als Perfien, deflen 
Gewinnung den Briten auf diplomatifchen Wege ges - 
e Summen gefoftet hat, ohne bisher etwas einzutragen. 
k de Bemühungen der nordifchen Macht, aus weiter Ferne 
 Bofpara und Orenburg, durch Handel und Politik, an 
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Kabul, am Thore zu Indien, eine befreundete Macht, eis 
Alllirten für den nordifchen MWaarenzug zu gewinnen. 


Drittes Kapitel . i 


Das Turkeftanifche Hochland, oder Oft-Turkeftan, 4 


Mebergangeform von Oft: zu Welt Afien, . 
6.5. | 

ueberſicht. | 

Auf die früheren Unterfuchungen über die Stellung des M 
abfalles des centralen Hoch s Afiens (Erdk. Afien I. Einl. ©. 
und die Zufammenfchaarung feiner beiden füdlichen Syftemef 
Gehirgstetten, des Himalaya und Kuenlün zum weftlichen £ 
Khu, ale weftlicher Tha Thſung ling (großes Zwiebel— 
der Ehinefen), oder Tartaſch Dabahn der Einheimifche 
Aflen I. S. 410411), können wir uns bier im Allgeme 
beziehen. Es ift daraus bekannt, daß dieſe im Querjoch 
Bolor, oder Belur Tagh, ald turkeſtaniſches Alp 
gebirgsland vereint, das Weſt⸗ von Oft: Turkeftan ſche 
nordwärts mit dem mächtigen Himmelsgebirge, oder dem 
ſteme des Thian Schan (f. Aften I. ©. 320— 392), das t 
trale Hochland, in weiten mannichfachen Gebirgsglieder: 
umgeben: Wir begnügen uns, weil wie im Obigen die ni 
chen und füdlichen Verhaͤltniſſe ſchon, fo weit die pofltiven 
graphifchen Daten hinreichen, d. i. nach der tübetifchen wi 
taiſchen Seite vollftändig vorgeführt haben, hier nur damlt, 
mittleren, ebenern, hochgelegenen Landfchaften, zwifchen 
beiden, mittlern Gebirgsſyſtemen, als einzig einigern 
näher befannt gewordene Uebergangsftufe zwiſchen demg 
nefifchen LTändergebiete des Dftens und dem. aralifchs caspif@ 
im Welten des Erdtheils, fpeciell ind Auge zu fallen. CM 
nämlidy der gewaltige Tänderraum, einft die Ebene Tanguts, 
im. uneigentlihen Sinne die weftlihe Gobi genannt, die 
in neuern Zeiten in ihren weftlichern. Theilen richtiger das di 
ſiſche Turteftan heißt, und im Often erſt mit dem Lop⸗ 
besinnt, welcher an der Weftgrenze der mongholifchen & 
wuͤſte Gobi gelegen ift. Deren Eingänge find uns auf der Rat] 























— 


Zurfeftanifches Hochland, Uebergangsform, 321 


zaße (Pelu nah Turfan) über Hami (ſ. Aften I. ©. 363 
365) und auf der Suͤdſtraße Nanlu nach Khotan) über- 
Hastfcheou, die Sandfladt (f. Aſien I. S. 205 — 210), mit 
ven Dafen und Routiers, beide noch oflwärts vom Lop⸗See, im 
D. und SD. deffelben, liegend, ſchon vollftändig bekannt, Es 
br diefes ganze Ländergebiet, feit der Unterwerfung unter die. 
en, in der Mitte des XVII. Jahrhunderts, von Kaiſer 
long (f. Afien I. ©.463), das Land der neuen Grenze 
nt. Es breitet ſich weſtwaͤrts, am Südgehänge des 
tan ShansSyftems, dieſes chineſiſche Turkeſtan, 
Turfan und den Muztag bis Kaſchghar hin aus (f. Afien I. 
24—356); und eben fo am Nordschänge des Kuen⸗ 
Epnftems, der im Welten zum Ihfungling wird, uͤber 
Wuͤſteneien, bie nach Khotan, Yarkend, dem benad« 
Pamer und zum hohen Pufchtifhur, mit den Baltuͤ⸗Glet⸗ 
welche wir ſchon als die erhabenfte Waflerfcheidegrenze aus 
dlich anliegenden tübetifchen Ladath, im Karakorumpaſſe, 
nördlich anliegenden turfeftanifchen Gebiete Yarkendg, . 
iegen haben (f. Afien II. ©. 635 — 640). Sener große 
hgling wendet fich, mit dem Pufchtithur, dem der Kameh⸗ 
n zum Indus, gegen Süden, und der Oxus, gegen We⸗ 
k entfirömt (f. ob. S. 16), nord waͤrts, als Querjoch Bos 
oder Belur Tagh cf. Aſien I. Einl. S. 47, I. S. 411). 
Rafchahar zieht er im Weſten voruͤber, bis zum Muztagh, 
B Gtetfcherpaß uns ebenfalls ſchon bekannt iſt (ſ. Afien-L 
825), weil dee umfreifende Gebirgszug diefes Hochs. 
Egenen Turkeſtan, das man deshalb im Gegenfag des 
ch gelegenen Niederlandes der Bucharei, auch mol bie 
Ane oder die Hohe Bucharei zu nennen pflegte, hier, in 

Keftwärts ftreichende Gebirgsſyſtem des Thian Schan, oder 
elsgebirges, zurückkehrt, das wir ſchon fruͤher genauer uns “ 
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beginnt diefer weite Landftrich Ceniral⸗ Aſiens, die mit⸗ 
Hoch⸗Ebene jener drei Hohen Mittel-Ebenen oder 
fungen des Erdtheils (f. Afien 1. S. 316, I. &.409— 412), 
at. v. Humboldt 5%), im Norden, die dfungaris 
ebene mit dem Bhalkaſch⸗See (Aſien J. S. 393, 771 


je) AL. v. Humboldt, Ueber bie Bergketten und Vulkane von Inner 
fe in Poggd. Annal., 3b, 94. 1850. ©. 6. 
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DJ) im Süden, die täbetifche mit dem Götterfee, odag 
dem Tengri (f. Aften IL S. 414, IE. &.173, 210), fo charact 
ziftifch Bezeichnet hat, mit dem Lop⸗See, welchem von We 
ber der gleichnamige, oder auch Tarim genannte, große Fluß, 
der Richtung der Breiten-Parallele und des Normalzuges der g 
Ken Gebirgsſyſteme zueilt. Es dehnt ſich diefer Raum zwiſch 
den Kuenlün und Thian SchanSyftem, von 37° bis 42° NL 
von Sud nah Nord (f. Alten I. ©. 324), alfo an 70 bie & 
weiter oſtwaͤrts fogar bis über 100 geogr. Meilen Breite « 
Bon DR nah Weft aber, gerechnet von Hami (93°) € 
Kaſchghar (71° 35° O.L. v. Paris, nach Pat. Hallerſtein), 
ed mehr als dreimal fo lang; : oder wenn wir auch nur 
Lop⸗See an beginnen wollen, defien Oftufer etwa mit T 
fan (87° D.8. v. Par., n. Saubil) in gleihem Meridian Ügk 
fo macht die Länge dieſes Landſtrichs doch immer noch 
4150 geogr. Meilen aus, fo daß man feine-Oberfläche Imme *4 
42,000 geogr. Quadratmeilen, von der Größe ganz Deutſch 
fhägen mag. 
Diefer Raum feheint, fo weit unfere Kenntniffe reichen, P 
nen Oberflächen nad) freilich nur ſehr einförmige Verhaͤltniſſe 
zubieten, ohne alle innere Mannichfaltigkeit der Oberflächen, ı 
verticale Gliederung, ohne Berglandfchaften, nur von einem 
sign Stromfyfleme, dem Binnenwaffer des Sarg 
durchzogen zu feyn, dem fid) alle andern nur als tributaire $ 
zugefellen, die in dem Lop⸗See ihr gemeinfames Ende fin 
Der größere Theil des außerhalb der Bemäfferungsfäpigtet 
genden Raumes dieſer hochgelegenen, aber fanft verflächten & 
fentung, mit dftliher Neigung zum Spiegel des Lop⸗E 
fcheint nur mit vorherrfchenden Kiefels und Sandwuͤſten be 
zu fenn. Diefe erreichen um den genannten See feldft, den 
ſten Grad der Eindde und Wüftenei, ein Raum der feit M 
Polo's Zeit unter dem Namen der Wüfte Lop auf den Kat 
eingetragen (Afien J. S. 207) worden ift. Der verengte fies 
der Wüfte, welcher die öftlihe Gobi⸗Wuͤſte von der wei 
. chen, oder der Lop⸗Wuͤſte fcheidet, und zwifchen Shatfcheon & 
Hami, nordwärts, auf 1000 Li, d. i. 75 geogr. Meilen, auf Ü 
zeftee Strecke durchfegt wird (f. Alien I. ©. 364, 378), bee 
fih, weſt waͤrts diefer Karawanenſtraße, welche die Suͤdſtraß 
nah Khotan und Yarkend, mit der Nordſtraße nad “ 
und Akſu verbindet, wiederum weit mehr von Suͤd nad Neil 
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as, und füllt hier den größern, öftlichen Theil jener Mochebene 
nit feinen Trauerfcenen. Hier ift es, wo im Nordoften des 
wp⸗Sees, bei Turfan, das Han Hai, oder Trodne Meer 
f. Afien I. &. 378), fo gefürchtet ift, weil daſelbſt Stürme das 
Vieh und die Menfchen unter Ylugfand begraben; eben fo im 
Büdoften vom Lop⸗See bis Shatfcheou, wo’die 30 Tagereifen 
Weges nur durch ebene Sandwüften und dde Klippen der Lops 
Vuͤſte führen, die M. Polo durchzog (Aften I. S. 207). Eben 
Wer ift es, wo die alte hydrographiſche Hypotheſe der Ehinefen in 
Mittel-Afien (wie einft jene in Mittel-Afrita, vor Mungo Parks 
etdeckungen, als man noch den Senegal mit dem Nigerftrom, 
re diefen mit dem Nilſtrom zufammenzog), den Tops Fluß, als 
a obern Lauf des Hoangsho, durch diefe Wüftenftrecke hindurch . 
 diefem chinefifhen Hauptftrome in Verbindung feste, wie die 
sfifch » japanifche Karte zu den buddhiſtiſchen Wallfahrten, feit 
Vu. Jahrhundert, die Zeichnung ganz deutlih (f. Aften IIT. 
494 — 496) geliefert hat. Unter diefen Flächen voll nackter 
iopen, voll gewälzter Kiefelblöcke, voll furchtbarer Sandmaffen, 
Uche ebenfalls die große Sandwuͤſte Hanhai heißt, und nach 
a chinefifchen Autor ein alter Meeresgrund feyn foll, läßt 
e Hypotheſe den Lop⸗See (unter 41° M. Br.) feinen Auslauf 
ı Sungfu Hai (Taufend: Stern-Meer, unter 35° N.Br.), 
15. dem wirklichen Seequellengebiet des Hoangsho, oder gels 
Stromes, nehmen, von welchen früher umftändlich die Rede 
(f. Afien II. ©. 493 — 499). Die fupponirte unterirdifche 
bindung beider Gewäfler wird auf jener genannten Karte wirks 
B gezeichnet, das überhinftreichende Bergland aber Tfifchys 
Jan, d. h. die Berge von Felsbloͤcken, genannt, os 
Bi die zerträmmerte Natur jener im Hanhai troden gelegs 
MGSande und Wüftens Stredfen_angedeutet wird, 
5:Den feltfamen Irrthum, welchen Deguignes in der Benen⸗ 
5 diefes Hanhai beging, indem er bemerkte, daß es auch 
Baifepin 637) heiße, ein Fehler, welcher von neuern Geographen 
zu werden pflegt, welche nun, nach Deguignes ?®), auch 
B:ha mo der Chinefen und Gobi der Mongholen mit ders 
K Benennung belegten, hat Klaproch3% ſchon, nad) der 











” Deguions Geſch, dee Hunnen Th. I. ©. 36. 38) ebend. 1. 
3%) J. Klaproth Note geographique sur le Desert de 


ai schin in Nouv. Journ. Asiat. Paris 1828. T. II. p. 457 — 462. 
& 2 
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chineſiſchen Driginafftelle der Geographie der Ding (Spet. LXX 
fol. 21 rect.) berichtigt, die allerdings eine Stelle der Am 
der Sungs Dynaftie citirt, welche fage, daß dort „die Sc 
tiefe” (d. h. Scha fhin im Ehinefifhen) drei Zuß 
trage, das Land ganz öde fen, aber daß in fünfen der ZI 
mitten im Sande, das Kraut Tengfian wachſe, welches 
zum Futter der Lafithiere fammle. Bon einem eigenen N 
Scha ſchin ift alfo nicht die Kede. Noch ein anderer Namı 
auf der genannten chinefifchjapanifchen Karte aus dem VIL © 
hundert auf der Südfeite des Lops Sees und feines Tarim 
fluffes eingetragen ift, gegen das Königreich Kothan (out 
fene) hin, heißt Lieou Scha 5%), mas nichts andere 
„Siugfandwüfte” (Sables mouvans) bedeutet, die ſich 
oftwärts gegen die Sebi hinzieht. Abel Remuſats Mei 
daß Hanhai erft ein jüngerer Name der Gobi und der € 
meere fon, in älteren Zeiten dagegen einen See. der Tatarei, 
im VL Jahrhundert einen Landſtrich der Hoeishe bezeichnet 
wurde ſchon anderwärts nachgemiefen (f. Aſien L ©. 502). 

Wir haben früher geſehen, daß der Lop⸗See, weih 
den Älteften chinefifchen Annalen der Salzfee heißt, den C 
fen fchon ein Sahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung ' 
das Fuͤrſtenthum Schen ſchen (f. Afien I. S. 363), gleid, 
mit Khotan, politifch Befannt ward, weil unter der Han 
naftie (163 vor bis 196 nach Chr. G.), weiche ihre Herrſcha 
sen Weften zu erweitern firebte, den dortigen Prinzen gegen 
Feinde die Hiongnu und Kirkis Khaifak, chinefifhe Huͤlfstri 
und Generäle zugefchickt, auch zwifchen Scha tfcheou und 
Lop⸗eSee Forts angelegt, wurden, und durch diefe Garni 
und Anftrengungen aller Art der Andrang der Barbaren 
Weiten abgewehrt. Die Herefchaft Schen.fhen breitet 
im Süden des Lop⸗Sees aus. Auch wird deſſelben 
unter der fin s Öpnaflie im jahre 280 n. Chr. G. ermwähn 
die Prinzen von Schen fchen #1) in gutem Vernehmen mil 
chineſiſchen Kaifern ſtehen, weil es den Schlüffel der Sub 
nach dem weltlichern Khotan bildet. Es war aber nur von 
nerem Umfange; auf den ältern chinefifhen Karten ift die 


s+e) J. Klaproth Eelaircissemens sur une Carte Chinoise et 

naise etc. in Mem. rel. & l’Asie T. II. p. 414. “1) Ab. U 

sat Remarques sur l’Extension de l’Empire Chinois etc, in, 
Geogr. I. c. Paris 1825. 4, p. 109. ‘ 
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raße nach dem weſtlichern Khotang hindurch gezeichnet, wie noch 
m VI. und Anfang des VII. Jahrhunderts, zur Zeit der Sui⸗ 
Dynaſtie (bis 619 n.Chr. G.). Später aber wird es kaum mehr 
annt, and foll feit Jahrhunderten 22) unter Flugfandmaſſen 

ben ſeyn. Dieſer Anſicht iſt ein neuerer chineſiſcher Autor®), 
in der zweiten Haͤlfte des XVIII. Jahrhunderts verſichert, die⸗ 
dde Theil Mittels Aftens ſcheine ein alter Meeresgrund 
seien zu ſeyn, der im Norden begrenzt ſey von Pidjan (im 
n des Tarim, die Provinz, in welcher Turfan kiegt), im 
von Rafhghar und im Süden won der' Nordgrenze Tuͤ⸗ 
‚ in welchen: Landfchaften erſt wieder die culturfaͤhigen Obere 
n beginnen. Diefe Trauerlandfchaft fey eine undurchgehbare 
iß, unterbrochen von Berfumpfungen, von nadten -Felsklips 
und SFelsftreden, Bergen, Seen, Flüffen, furchtbaren Abſtuͤr⸗ 
nd Spalten, Auellwaflern, die uͤberſchwemmen, und wieder 
weiten Ebenen voll Kiefeiblöcken von Wogen gewaͤlzt. Dig 
„ welche hinducchziehen, verändern hier oft ihre Bahn, wie 
Flugſandhuͤgel ihre Oberflächen, die fi) zu den Seiten über 
; Eulturtandfchaften verbreiten und die licblichffen Gegenden 
Werben. Da, mo vor alten Zeiten blühende Städte und gluͤck⸗ 
je Voͤlker gewefen, breiten fich, fagt der chinefifche Autor, ger 
waͤrtig Wüfteneien aus, welche nur das wilde Kameet 
b durchjagt. 

So wichtig es auch waͤre von dieſer feltſamen Landſchaft 
straf Aftens, welhe an fo manche Erfcheinungen des gleich» 
ten „ centralen Ofts ran mit dem Zarch> See erinnert, wie 

analoge Formen der mehr tropiſch gelegenen, großen Deprefs 
a der giutheißen Sahara im afrifanifchen Sudan, fo muͤſſen 
B uns doch bei dem völligen Mangel allee europaͤiſchen Beob⸗ 
ſenng, und aller fpeciellen Daten über diefen weiten Raum, 
k in den legten Jahrhunderten nicht einmal mehr die einheis 

en Militairs oder Handelsftraßen durchfesen, ſondern ihn 
tlich umgehen (f. Afien I. S. 363, 463), mit obigen Eärgli« 

Andeutungen - begnügen. Kein Karawanenweg ift uns in 

r Zeit befannt, der direct von Scha tfcheou der Saudſtadt 
welcher Kuna tfeheou, und fpäter etwas nordöftli am 
Kanapir, Nganſi, f. Afien J. ©. 205, d. h. berubigter We⸗ 













63) J. Klaproth Tabl, bist, de l’Asie p. 205. +3) 3, Klaproth 
ebend. p. 182. 
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..: len) weflwärts, durch diefe gewaltige Wuͤſtenei, nach Khotas 


führte, wie dies chedem zur Zeit der Hans Dynaflie der Fall gi 
weten ſeyn foll, obwol auch damals ftets von der Suͤdſtraße, MA 
Nanlu, durch Schensfchen nach Khotan (NMutian) die, Nebel 
ohne daß uns diefe Route (auch nicht in der neueſten Notiz 


darüber, aus Kienlongs Reichsgeographie) näher, nach den Std 


tionen, bezeichnet würde. Auch auf Klaproths Carte de Pi 
centrale ift feine Route angegeben, welche von da etwa weihnt 
am Gafh Nor (Chas fü der Chinefen, ſ. Grimme Karte 
MittelsAfien) vorüber durch die von Klaproth genannte Math 
Gobi, und durd die große Wüfte nach Khotan geleitete, 3 
neueften Berichte, welche zwar den Lop als einen Salzſee 
beftätigen, und von der Oſtrdute des Handels zwifchen Park 
und China reden, ſchweigen jedoch über die Stationen, die 
Diefer Route liegen, und die erfte Epur der Communication & 
diefer Seite mit Khotan und Yarkend, wird uns nur üMk 
Tuͤbet bekannt. Nämlich durch die neue Straße, mi 

von deflen Kapitale, H’lafla, oder Lha⸗ſa (richtiger gefchrie 
nah Dr. Schotte mir gütigft mitgetheilten tübetifchen Studi 
von Lha, d. i. göttliches Weſen, auch König, Herr, und fa, ! 
Erde, Grund, Boden), am Weftufer des Tengri-Sees, durch M 
fer Kienlong, zur „neuen Weftgrenze nach Yarkend“ M 
gerichtet ward (f. Aſien J. ©. 363, III. ©.210). Sie follte of: 
bar durch einen großen, füdweftlichen Ummeg jene furdii: 
Wuͤſtenei vermeiden, obwol fie doch auch noch zwifchen Ü 

Tengri nordwärts, durch einen Theil derfelben führt. NA 
durch das Land der nomadiſchen Hor, oder Sokbo, 
zur Stadt Keriya (Kiria, oder Keldia, auf Klaproth 
de l’Asie centrale, unter gleichem Parallel mit Khotan, oſtu 
diefer Stadt), welche am gleichnamigen Fluffe liegt. DE 
firömt an ihr von ©. gegen N. vorüber und verliert fi 

Sande der Gobi, die hier ihr Weſtende, unter dem 
men Gobi und Dla, d. h. Wüfte und Berge, zu erreid 
fheint. Diefe Straße muß an der Nordgrenze Chinas die wi 
Querkette des Oneouta, oder Kuenlun, überfteigen. 
























840) C. 8. Neumann Handelsſtraßen von China nad) dem Beh 
in deſſ. Aflatifche Studien Th. 1. Leipz. 1833. 8. ©. 196. 
*5) W. H. Wathen Persian Sceret. to tlıe Bombay Gov. in Me 
on Chinese Tartary and Kloten in Journ. of the Asiat. Soc, d 
Bengal ed. 3. Prinsep Calcutta 1835. 8. Vol, IV. p. 656, 658. 
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Daß 46) ift es, welcher Keriye la im Zübetifchen (la, d. h. 
Bas), im Turk der an der Nordfeite einheimifchen Bewohner, 
eriya davan (Davan, d.h. im Turf Paß) heißt, ‚und 
Tanıen führt, weil er aus Tübet nordiwärts zu diefer er⸗ 
vorliegenden Stadt Keriya, oder Keria, führt. 
Dies iſt, von der Sädfeite des chinefifchen Turkeſtan, der 
ke, fefte Punct (37° N.Br., 80° 30° 0.8. v. Par. nad) Klaps 
Carte centr.) von welchem wir in unfern Unterfuchungen 
mehr pofitiven Daten, gegen den Weften über Khotan, 
arkend bis Kaſchghar fortfchreiten Eönnen, wie wir dies 
RNordfaume derfelben HochzEbene fehon früher auf der 
ittels und Nordfiraße, von Hamt und Turfan aus, 
rts, über Karaſchar, Kutſche, Akſu, Uſchi bie. Kaſch⸗ 
ar, vorläufig in Beziehung auf den Suͤdabfall des Thian⸗ 
n⸗Syſtemes, gethan haben. Bei der einzelnen Berichter- 
ng über diefe Oertlichkeiten. ift e8 auch, daß wir hie und ba 
bydrographifchen Verhäliniffe der Landfchaften erwähnt 
; denn von dem Verlauf und Zufanımenhange des gro⸗ 
en turfeftanifhen Stromfpftems, des Steppenflufs 
8, der im LopsMor feine Endſchaft erreicht, iſt uns fein ſpe⸗ 
Mer Bericht eines Augenzehgen befannt, der deſſen Ufer ents 
mg gereift wäre, wodurch erft das Factum dieſes Zuſammenhan⸗ 
WB, der jedoch allgemein vorausgeſetzt wird, außer Zweifel ‚ges 
t würde. Als feine wahre Quelle wird in jenen Altern chi⸗ 
Miichen Autoren der Lungtſchi, d. i.der Drachen⸗See (ſ. 
Bien Ill. ©. 494), genannt; es ift der jeßige Karakul (unter 
10 M. Br., nahe der hohen Pamir⸗-Ebene), im mittiern Zuge de . 
delur⸗Tagh, aus welchem direct ‚gegen Oſt der Yaman yar 
IB Bergftrom hervortritt. Diefes Hochland des Drachenfees, 
Mt Karakul, oder ſchwarzer See, wird durch die übereinftims 
en Ausfagen zweier berühmten Reifenden, Hiuan Thſangs 
Vu. und Marco Polos im XIII. Jahrhundert, wichtig, die 
behaupten, dies fey der hoͤchſte Punct von Jambus 
ipa, oder dem Norden Hindoftans, in Inner⸗Aſien. Es ift 
arco Polos berühmte Pamir⸗Ebene, die von Hiuan 
Ibfang Aa mi Io N) genannt wird. Er durchwandert ihre 
| 
* ‘Wei tsang thou chy in P. Hyacinthe Deseript. da Tubet eds 


preth Paris 1829. 8. 12h und Not. * 124. 
Hiuan Thſang Reife bei Klaproth ©, 8. 
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Hochthal, das von W. nach O. 1000 Fi (300 Li zu 1! 
Meilen gerechnet) fih ausdehnt, von S. nah N. aber n 
Li, und welches zwifchen zwei parallelen Ketten von S 
birgen liegt. Diefer Yaman yar nimmt von der Mordfeite, 
unterhalb, d. i. im S.O. von Kaſchghar, feinen nd 
Hauptarm auf, der im Ääußerften Nordweften auf feinen 
höhen zwifchen den Asferas Bergen, dem Kipchak Tagher 
ref Tagh, der Kokfu (wie der Orus an feiner Duelle) < 
‚wird, dann aber vom Worübereilen, füdoftwärts, an der 
Capitale, den Namen des Kaſchghar⸗Stromes erh 
ſich mit jenem Yaman yar vereinigt. Diefem vereinten : 
ghar Daria fließt nun aud, von S.W., der Yarkend 
zu, welche, da alle drei genannte Duellarme, etwa un 
chem Meridian (70° O.L. v. Dar.) entipringend, auch unt 
felben Dreridvian 78° 30° O.L. v. Par., alfo nach einem 
Laufe von 84 Rängengraden, oder 130 gengr. Yängenm 
der, zufammenfliegen. An derfelben Stelle des Zufamm: 
treten aber auch, von der Nordfeite, aus den Schnee 
des Thian Schan, noch der Akſu Daria hinzu, und 
- Südfeite, von Kuenlun, der Khotan Daria, die bi 
ihren anliegenden Städten benannt find. An dem Zuf 
flug diefer 5 Bergwafler wird ein Sumpfland und ein 
Inſel auf den Karten gezeichnet, die aber namenlos 
und von der wir nichts erfahren; nur an ihrer Mordfe 
in ihre Nähe der einzige Name einer Station, des von 2 
D., am Nordufer des Stromfpftems durchgehenden Karı 
wege, Kharatal, verzeichnet. Der nun vereinte ( 
fcheint hier exft feinen Namen Tarim oder Tarimgı 
limu, Sito bei Hiuan Thfang) zu erhalten; auch wird 
gouo göl genannt. Don dem Yarkend oder dem Khota 
me, in welchen der edle Stein Zu, Yu, oder Kafdh, 
auch Ky Shy gefunden wird, hat man auf ihn aud) 
nennung Ky Shy Shout und Yuthian (d.i. Khote 
Ju⸗Fluß übertragen. Nach einem Laufe von 105 geog 
(von 78° 30° bi8 86° O.L. v. P.) ergießt er ſich in den 
Lop⸗See, der in den ältern chinefifchen Annalen aud 
tſchhang, oder Phustfhang Hai, das Meer Phu 
heißt, ein Name, den er auch auf der chinefifchsjapanifch, 
der buddhiftifchen Pilger trägt. Sein ganzer Lauf, wei 
den von Wer nah Oſt etwa 30 Stunden langgedehnt 
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ee hinzurechnet, beträgt, in feiner Normaldirection, zwiſchen 


m 40 — 41° M. Br. dem Donauftrome Europa's analdg, 
ben das Innere feines hohen Steppenbeckens, In dem er, wie 
kJordan im sodten Meere, und der Hindmend im Zabs 
verſchwindet, — dem bdirecten Abftande der Duelle von’ der 
dung nach, etwas mehr (250 geogr. Meilen), als derſelbe 
Abſtand bei der Donau (220 geogr. Meilen); aber feine 
ungen kommen der Stromentwidlung des Donaufufleme 













fferung und Befruchtungsfähigkeit feines Stromgebietes mit 
des Donangebietes zu vergleichen ſeyn⸗wird. 


Itige Sandwuͤſte feinem Suͤdufer vorliegt, in welcher nicht 
Steppenmwafler, oder Seen, vorzufommen fcheinen. Das 
fallen ihm von der Nordfeite, vom Ihian Schan « Sy 


fiat, oder Chayar Daria, der von dem’ fehneereichen 
Tagh herab, ſuͤdwaͤrts an Kutſche vorüber fließt, und die 
t Chayar, von der er. den Namen trägt, auf feinem füds 
rechten fer, nahe an der Einmündung zum Tarim, liegen 
Und zweitens, der, wie es fcheint noch größere. Barun 
duz, oder große KaidusFluß, welcher dem Südgehänge 
ächtigen Bogdo Dola (f. Afien I. ©. 337) im Lande Yuls 

‚ reich an Klaren Waflern 5) und trefflihem Weideland (ſ. 
en 1. ©. 340 — 341) entfpringt, und anfänglich eine Strecke 
R.60 geogr. Meilen von W. nah D. (swifchen 819 bis 85° 


‚herab, noch zwei nicht unbedeutende Fluͤſſe zu. Erſtlich 


eo 


geogr. M.) nicht gleich; fo wenig wie die Waflerfülle, die - 


: Noch ift zu bemerken, daß zum untern Laufe des Tarim vom 
her Fein einziger Zufluß weiter bekannt ift, weil hien . 


R. v. P.), etwa in 20 geogr. Meilen nördlichen Abftande vom 


eimfirom, dusch einen mittelhohen Bergzug, den Bairak, oder 
Winat Tagh, von ihm gefondert, in einem mit jenem parals 
:Jaufenden Thale, bis Kharaſchar durdhftrömt, wo fich dies 
in einen dem Lop Nor faft gleichgroßen, und die Normals 
Bection des Längenthales beibehaltendem See, den 
steng oder Bostu Mor ausweitet, der im Often von 
dduͤnen, wie jener, umgeben iſt. Suͤdwaͤrts zieht ein höher 
Bergufer, der Kurungle Tagh, an ihm vorüber; aber diefes 


bechbricht ein auslaufender Arm diefes Sees, gegen Sud as 


— — 


“s68) Nach d. Siyu wen kian lu in Deser. du Rays des Dzotingar in 
Timkowski Voy. od. Paris T. l p- 441. 
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hend, bei der Stadt Kurungle hin, und fließt in gekruͤn 
Bogen an Kulir vorüber, unter dem fortgefegten Nam 
Kaidugeol, zum Tarim, etwa 15 bis 20 geogr. Meilen 
halb deſſen Ausweitung zum Lop⸗See. An biefem Ber 
feinen fchon jene Verfumpfungen zu beginnen, die diefen 
See umgeben, und ald Moräfte, gegen S.D. zum Gaſch 
und gegen die Reihe der wahrfcheinlich falzigen Flachfeen 
fegen, aus denen der Steppenflug Bulunghir (Poloni 
Afien I. ©. 187, 193) oftwärts gegen Scha tſcheou, Kuat 
und Nygan ſi fortſchleicht. 

Die einzige chineſiſche Nachricht, welche wir im neuer 
ten von diefer Gegend am Lop⸗See finden, ift die merkw 
Stelle aus der Befchreibung Oft-Turfeftang,. welche Pater ı 
einth, aus dem Siyu men tian iu überfegt, wo gefagt 
daß im Dften und Südoften des Lop Nor, jenes, 
wohnte Land auch mit zahllofen Duellwaffern durt 
gen >49) fen, was im älterer Zeit wol eben auf jene Hyp 
der Kontinuität zwifchen Lop⸗See und den Hoang⸗ho⸗Quell 
führt haben mag. Der Autor fagt: dort fieht man auf den 
"gen, welche hindurch führen (fie muͤſſen in neuerer Zeit alfe 
durchgangen werden), entweder Eahle Steppen und Sump 
oder ſenkrecht aufftarrende Berge und Klippen mit ewigen € 
bedeckt; Wildniffe und Flüffe. Es ift keine Stelle, wo nid 
Quelle hervorträte; theils in Geftalt eines hochgelegenen ' 
theils als herabftüärzender Waſſerfall, bald aus der Erde h 
fteigend in zahllofen Waflerblafen aufgeworfen. Cs hat 
eine gelbliche Farbe. Alle Flüffe die von der Südfeite der S 
fette des Thian Schan, lange der Neuen Linie herab 
S. O. fließen, vereinen fi) endlich im Lop⸗See. An diefe 
gen nur zwei Drtfchaften, jede von 500. Häufern. Die Eü 
ner treiben weder Ackerbau noch Biehzucht, fondern nur 
fang. Dabei machen fie Pelje aus Schmanendaunen, I 
geinwand aus wilden Hanf, und bringen ihre Fifche nat 
Stadt Kurle (ob identifh mit Kurungle? fonft ift uns 
Lage unbekannt) zum Verkauf. Dort wollen fie aber weder 
noch Fleifch wie andere Menſchen eflen, weil ihr Mlagen 
zuruͤckſtoͤßt. Diefe Leute fprechen zwar die Turks Spr 


84°) 'Timkgwski Voy. ed. Paris I. p. 396. Descr. du Tu 
Öriental. 
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aber keine Mohammedaner. — So weit der Bericht; es 
‚möglich in dieſem Fiſchervolke am Lop⸗See noch eis 
Reſt einer Aboriginer-Population des centralen Hochs 
ꝛs vorzufinden, die alle jene Revolutionen des aſiatiſchen 
elalters, ſeit der Mongholenzeit, in ihren ſchwerzugaͤnglichen 
m und ihrer aͤlteſten Heimath uͤberdauert hätte, 


Anfang des IX. Jahrhunderts wird ein Turkflamm der Schas . 


genannt, der vom Lop⸗See fam und an die Grenze Chinas 
anderte (f. Aften B. J. ©. 212). Hiuan Thfang ®) der 
Bhapilger (um das Jahr 650 n. Chr. Geb.) nennt einen Ort 
fo po, durch welchen er wandert, um von Khotan aus in 
Heimath nach China zurückzukehren; von diefem fagt er, es 
: derfelbe in Leulan am Südufer des Lop⸗Sees. Beide 

find uns jedoch nicht näher bekannt. : Zweihundert und 

Jahre früher wanderte Fa Hian (im %. 399 n. Chr, 


5), von der Nordweftproving Chinas, von Schenfi aus, 


:die Sandwüfte (Schaho, d. i. Sandfluß, oder Schas 
> Sandmeer) in das Königreib Schen fhen, welches 
em Lande Leulan liegen foll, welches deflen Altefter Name ges 
en. Das Land diefes Königreich, fagt Fa Hian, ift bergig, 
Beich, der Boden mager, unfruchtbar, die Sitten der Einwohs 
"find grob ‚wie ihre Kleider, aber. denen der Hans Dynaftie, 


& son MordsChina (Hanjin) gleich, nur mit dem Uinterfchiede, 


ihre Zeuge von Filsftoff find. Der König ehrt das Bud⸗ 
Baefes; in feiner Herrfchaft leben mol 4000 Geiftliche, die 
Fodem Gefegesftudium obliegen. Volk, wie Priefter (Schas 
in, d. i. Samander), leben nach dem Gefeße Hindoflans (von 
Hantu, d. h. nach der Religionslehre, die damals erſt feit 
Bigen Jahrhunderten aus Indien gegen Often eingeführt war), 
bier an ſehen fih alle weftlichen Königreiche mehr oder 
Mger gleich, nur hat jedes feine eigene barbarifhe Sprache 
jyu, worunter gewöhnlich das Mongholifche verfianden wird, 
aber nur erft für fpätere Zeiten gelten kann; denn damals, 
Jahr n. Chr. Geb., gab es dort noch Feine Mongholen im 
der Sobi. Es kann vom Lop⸗See gegen Khotan hin 
mach nur das Tangut oder Tuͤbetiſche, das Turk, und 





0) Hiuan Thſang b. FZiaproth ©. 8. Ab. Remusat Hist. de Kho- 
tan 1. c. p- 67. *ı) Foe KoucKi ou Relation etc. p. Ab, Re- 
musat 4. p. 6— 15. 
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etwa die Eprahe Getiſcher Dialecte unter dieſem Aus 
‚verftanden werden). Dagegen ftudirten die Meligiofen des 
des alle nur die Bücher in der Sprache Indiens D.U 
Sanskrit). In Schen fchen raftete Sa Hian uͤber einen 
nat, hatte alfo Zeit genug diefe für uns und die Geſchichte 
Landes wichtige Beobachtung zu machen. Hierauf feßte er 
"Reife weftwärts fort, und fam nach 15 Tagereifen in das Si! 
reih Dul (Duholi zum Tribus der Hoeihe, d. L zu 
Wiguren gehörig, im heutigen Iurfan, ſ. Aſien I. &. 
In den Annalen der Han 552) befindet fih ein li 
Kapitel über das Königreih Schenfchen, oder Schanſch 
aus weichem hervorgeht, daß fein alter Name Leulan, erſt hei 
den chinefifchen Kaifern, welche fich defien Fürfien zu Vaſc 
machten, in Schanſchan verändert ward. Die Refidenin: 
Landes hieß Yuͤni; der Fürft Eonnte nur 3000 Mann Teil 
ſtellen, und: hatte an 14,000 Familien zu Unterthanen, 9 
den, die von Zucht der Pferde, Kameele, Efel lebten, ihe Ge 
aus den Nachbarländern erhielten, aber die Kunſt Waffe 
fchmieden verftanden. ° In dem Jahrhundert vor der chrifl 
Zeitrechnung, als Kaifer Wuti herrfchte (140 — 87 vor Chr: 
waren die Bewohner von Schan ſchan in großer Bedrändi: 
weil fie zwifchen den beiden einander befämpfenden Mächten Wi; 
Hiongnu und der Ehinefen, mitten inne lagen. Anfaͤnglichſe 
ren fie die Spione der Hiongnu und die Wegelagerer gest 
chineſiſchen Heere; fpäter aber, bei der obfiegenden Machthe 
Ehinefen, wurden fie zu Vaſallen diefes Reichs gemacht; die 
fien der Schanfihan mußten ihre Prinzen als Geißeln aa: 
chineſiſchen Hof fenden, und erhielten von da die Einfegung 
Beftätigung ihrer Beherrfcher, die dann ganz unter Einfluß 
chineſiſchen Generalcommandanten kamen, welche fpäter im 

Weſtlaͤnder gefchiett wurden. Die Fürften von Schan [hai 
fanden es den chineſiſchen Kaifern öfter ganz frei, daß ihr 
ner, fhwacher Staat zwifchen zwei fo mächtigen nicht ander 

ftehen Eönne, als daß er fowol den Hiongnu wie “den Chin: 
Geißeln und Tribut flelle, wenn diefe legtern ſich nicht e 





653) Die Annalen ber Han, nah Dr. Schotts Wcberfeig 
aus dem Ruſſiſchen, nach Befchreibung der Dfchungarei und | 
öftlichen Zurkeftan in ihrem ditern und heutigen Zuftande, aus W 

8 ewenſcher uͤberſ. durch Pater Hyacinth. St, Petersburg 1 
23 Theile 
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feines Gebietes bemaͤchtigten. Dies geſchahe denn endlich 
chineſiſche Coloniſationen und Garniſonen, wel⸗ 
1den fruchtbarſten Stellen von Schan ſchan ſich anſiedel⸗ 
As die große Straße durch die Weſtlaͤnder, der Nanlu 
Dein, die Suͤd⸗ und die Nord Straße, förmlich organis- 
ard. 
Diefen Machrichten fügen wie als Fingerzeige zu fernern 
forfchungen in den"geographifch - hiftorifchen Werken der chi⸗ 
ben und tübetifchen Literatur über dieſe Localität, auch die 
wen Sagen von den Zerflörungen durch Sandregen und 
ve Umſtaͤnde bei, die in den einheimifchen Annalen von Kho⸗ 
55) angeführt werden. Einige 40 Stunden (300 fi, d. i. 
gevor. M.) im Dften der Stadt Khotan liegen einige tauıs 
Morgen Landes, fchon in der Mitte der großen Wuͤſte 
„ die von hier bis zum Lop⸗See ununterbrochen fortfeßt, 
Straud) ‚und.kein Gräschen mehr wächlt, die Erde roth 
nkelſchwarz ift. Hier fol, nad) den Annalen der Thang 
18 — 97 n. Ehr.), ein mächtiges Heer ein großes Blut⸗ 
* haben, davon der Boden roth gefaͤrbt blieb. Im 
n dieſes Blutfeldes liegt, einige Stunden fern, die Stadt 
ma Cihre Lage ift fonft unbekannt), in welcher ein Buddhas 
son Sandelholz (vergl. Afien IV. 1. S. 821—22) 20 Fuß 
gefchnist fid) befindet, das Wunder thut. Alle Kranke hans 
oldblätthen an denjenigen Theil diefer Statuͤe auf, an 
fie leiden, und werden jedesmal dadurch geheilt. Diefes 
bild war, nach der einheimifchen Sage, einft, von einem 
ige On tho yan na) des Reiches Kiao hang mi (d. I. am‘ 
fee des Ganges Magadha im Weſten benachbart) 4) in 
‚zu Ehren des Religiongftifters errichtet worden, welcher 
d feines Erdenlebens das Land mit Wohlthaten überhäuft 
‚, Nah dem Hintritte Buddhas ward dieſe Statüe aber 
läffigt, und nach dem Norden gebracht, in die Stadt Hos 
fia (2), deilen verderbte Bewohner fie aber nicht würdigten. 
Bupddhadiener (ein Rahan), der nach einiger Zeit dahin 
d diefe Statue anbetete, wurde von diefen Barbaren bis 
Mund in Sand bearaben und ohne Nahrung gelaflen. 
ein einziger Frommer dieſem heimlich Speife und Tran 















2) Ab. Remusat Histeire de la Ville de Khotan. Paris 1820. 8. 
re p 6067. *4) ſ. Hilan Thſang Reife b. 3, Klaproth ©. 7. 
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brachte, verkündete ihm der Rahan: In fieben Tagen wer 
Regen von Sand und Erde niederfallen, um Stadt und 
zu bedecken, und Niemand werde dem Untergange entfl 
nur du rette dich. Sogleich verfchwand der Rahan; der Fi 
. aber warnte feine Verwandten; dieſe fpotteten feiner. - 
ſchon am zweiten Tage entwurzelte der Sturm alle Gen 
die herabgießenden Regenwaſſer uͤberſchwemmten nun Stab 
„Land mit Schlamm, und wühlten den Boden auf, und a 
benten Tage bededte ein Sandregen die Stadt, welch 
dem auch begraben blieb. Der Fromme hatte ſich in eine 
höhfe gerettet, in welcher au) das Bubdhabild ihm von 
folgte; als Einfiedler feste er deſſen Verehrung fort; es 
aber, als feine Zeit erfüllt war, in den Palaſt der Drachen ı 
yel) nach) Pima verfest. Den Sandberg, welcher die verfd 
dene Stadt Ho lao lo fin deckte, haben die Herrſcher verſchü 
Landfchaften nach Schägen auszugraben wol verfucht, mas 
aber nie gelang, weil ſtets furchtbare Orkane mit Raud 
dicken Nebeln fih erhoben, weldye Verwirrung herbei führte 
Der Fluß bei ver Stadt Pima fließt gegen Oft, um 
in die Sandwuͤſte ein. Zwanzig Stunden (200 Li, deren 
oder 280 nach altem Maaße auf 1° gehen) fern, liegt die € 
oder vielmehr die Ruinen der Stadt Nijang 555), die I 
Mitte eines großen Mioraftes ftehen, und 3 bis 4 Li in Ih 
haben. Das Land um den Moraſt ift heiß und feucht, fü 
mig, voll Schilfgewächs, und man ift ftets in Gefahr dafel 
verfinfen. Nur mit Mühe entgeht man der Verwirrung, 
man feinen Weg mitten durd) die Stadt nimmt, was aul 
Reiſende thun. Sie liegt nach diefer Seite auf der Gr 
des Gebietes von Khotan, und iſt die Zollftätte dei 
des. Weiter gegen den Dften fangen die beweglichen & 
berge an, in denen fein Fußpfad haftet, wo fich fo viele 
ſchen und Vieh verlieren, die bei den heißen Winden um 
Einoͤden nicht felten umkommen. Dan hört dort ſtets Mi 
Dfeifen, Lärm und Getöfe, ohne zu willen woher es kommt, 
ungemein ängftigt; denn es ift der Aufenthalt böfer Dämon 
hier Sandfchurrengetös? wie oben &. 248). Noch 40 St 
(400 Li) weiter kommt man zum alten Königreiche Im! 


55) Al. Remusat Histoire de la Ville de Khotan. Paris 18 
p. 3, 64. 
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Ja® alte Tochariſtan) 56), das aber felt langer Zeit in Wüfte 
alle Städte find zertrimmert mit Gräfern wild übermachs 
Bon da 60 Stunden (600 Bi) gegen Oft erreicht man das 
tönigreich She ma tho.na im Lande Miei mo; auch 
hen die Drtfchaften verwuͤſtet, das Land entuölfert. Und 
50 geogr. Meilen (1000 Li) weiter gegen MD. liegt das 
tönigreih Ma fopo, oder das Land Leulan an der Suͤd⸗ 
des Lop⸗See. — So weit der chinefifche Berichterftatter 
jeit der Ihang im J. 632 n. Chr. Geb., der fehon ſelbſt bes 
t, wie ſchwer es ihm gemwefen fen, genau die Wahrheit im 
n Lande zu erforfchen, wo fo vice Widerſpruͤche, Gewaltha⸗ 
und Schwierigkeiten fi) dem Beobachter entgegen ſtellen; 
fey er bemüht gewefen nur dasjenige .aufsnzeichnen, was er 
t gefehen oder gehört hätte; von nun an werde aber unter 
lorreichen, alleinigen Scepter Sr. kaiſerlichen Thang 
je. ein ganz anderer Segen Über jenes Land aufgehen. — 
emufat macht zu den angegebenen Daten die Bemers 
57), daß alle jene Namen, welhe von Khotan an, ofts 
wis, bis zum Lop⸗See in diefem Berichte vorfommen, ihm 
ve zu ſeyn fcheinen, welche (wie Khotan felbft, d. i. Ku⸗ 
wa im Sanskr., f. unten) ihre Ableitung aus dem Sands 
B finden, und in diefem chinefifchen Berichte nur als dem chis 
F Ohre und ihrer Schrift verwandtere Laute mieders 
werden Eonnten. Die Legende jener Buddhaſtatuͤe, und 
verwandte, machen es mit diefer. etnmologifchen Erklaͤ⸗ 
Wöehypothefe allerdings möglich, daß hier, von Magadha in 
Wien aus, wahrfcheinlich über Kafchmir und Khotan, in 
Rh frühen Zeiten, eine Spur mit der Buddhadoctrin wandern⸗ 
anstritredender Miffionen, civilifirterer Landesbe⸗ 
zu verfolgen wäre. Doc, ift nicht zu überfehen, daß eben 
die Urſitze der Ufun, des antiken Volkes im II. Jahrh. 
r. &., mit indogermanifhben Sprachſtamm, näms 
blonden Race mit blauen Augen, vor ihren verwäftens 
rchtbaren Kämpfen mit den Hiongnu, und vor ihrer Vers 
ng gegen Weften, zum Ili (ſ. Aſien L S. 431 — 437), 
sah Sogdiana lagen, und daß hierher die Grenzſitze 








Be) Neber Tochariſtan (Tu ho Io) aus chineſiſchen Quellen in Raus 
r mann Aſiat. Studien. Leipz. 1833. 8. ©, 
) Hist, de Khetan l. © pP 66 Not, 1. ” 
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der dreierlei ganz verſchiedenen Voͤlkerragen Of» Aſien 
inneraſiatiſchen Gebirgslande des Kuenlun, fallen, welch 
Maha Meru, oder Goͤtterberg, und als Parapdiesian 
Oſtens gilt, wovon ſchon an einem andern Orte fruͤher die 
war (Aſien I. ©. 192 — 193). 

Wir führen zum Schluß unferer überfihtlichen Betra 
der centralen, baffinartiggefchloffenen Hochebenen diefes Oft; 
keftan in Mittels Afien, die lehrreichen Worte Al. von f 
boldts Aber die Niveauverhältniffe diefes Ländern 
an, welche zuerft der Bis dahin ziemlich allgemein gemefene 
nahme einer ſehr hohen PDlateaubildung deflelben, aus 
meinen phnfikalifchen Gruͤnden mwiderfprachen, und deſſen al 
Erhebung auf die dabei vorfommenden. Wechfel, und bie 
Höhe, wenn auch ohne directe Meflungen, die bisher nod 
ten, feftzuftellen verfuchten. Nach jener frühern allgemeine 
bertreibung der Plateauhöhen find die Compendienfchreiber 
lid), durch diefes Forfchers gewichtigen Ausfpruch, daß im 
des Bolor zwifchen Altai und Himalana Fein centrales J 
der Tatarey, groß wie Neus Holland 558), eriftire, verfchied 
zu dem entgegengefeßten Extrem übergegangen, indem maı 
Plateaubildung für Deittels Afien deshalb gänzlich aufgab. 
gweifeln aber daran, daß man dadurch der Wahrheit näher k 
wenn man jede Plateaubildung überhaupt deswegen leugne 
wenn und weil fie fih nicht zu ſehr abfolut bedeute 
Höhen erhebt. Wenige hundert Fuß in einer Niederung ı 
ſchon volllommen zu einer Plateaubildung hin, die : 
in der großen abfoluten Höhe, fondern in der Sefammti 
bung eines großen Segmentes der Erdrinde, i 
Eontinuität derfelben zu abſolut größern Erhebungen, In 
genfag ihrer Umgebungen, ihren wefentlichen Character 
Die verfchiedenen abfoluten Höhen derfelben geben nu 
bypfometrifhen Modificationen der Plateaubildun 
die in verfchiedene Elaffen der Höhe nach einzutheilen 
wie die Terrainbildung ihrer Oberflächen wieder eine a 
Heihe ihrer Modificationen, nach Ebene, Hügellanı, ! 
land, Platenugebirge u. ſ. w. darbietet (f. Aſien I. Einl. € 
Wir bleiben deshalb bei unferer früheren auf das Geſamt 


ss) A. de Humboldt ‚Fragmens de G£ologig et de Climat 
Asiatigues, Paris 1831. 8. T. Ih br 327. - 
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Witniß des Planeten ſich beziehende Annahme ſtehen, alle Lands 
ft, die fi) nicht bis zu 500 Fuß über das Meerniveau ers 
‚ noch als zu dem großen Niederland überhaupt, oder 
Tieflande der Erde gehörig zu betrachten, und alle ifos 
irten Erhebungen, die höher anfteigen, zu den Gebirgsbil— 
ngen zu rechnen; alle continuirlichen Erhebungen aber 
den Hochländern, den Tafelländern, oder Plateaus 
Hdungen mit den mannichfachften hypſometriſchen und. Ters 
bindifferenzen ihrer Oberflächen. | 
r_ Sn diefem allgemeinften Sinne aufgefaßt, der eben nicht 
3 aus der Gefammtbetrachtung des Erdballs, ſondern auch 
s der Configuration jedes Erdindividiums, oder befondern 
Baanzen (fogenannten Erdtheiles), ſich rechtfertigen Iäßt, koͤnnen 
nur zu einer allgemein verftändlichen, geographifchen Nomen⸗ 
Bir diefer Verhältniffe gelangen, und in diefem Sinne erfennt 
jener Naturforfcher felbft die niedern Plateaus von 
waben, Lothringen, der Eifel u. a., volllommen als 
he an, obwol er mit Recht gegen den berfömmlichen Mis⸗ 
uch und die falfhe Suppofition diefer Bildung, z. B. in. 
‚im coloflalften Höhenmaaßftabe flreitet, und deren generas 
ende Anwendung mit Recht befampft. Die Continuität, 
er, und die antike Civilifation diefes Plateaus, bei den Geo⸗ 
hen und Hiftorikern (in Baillys Geſch. d. Afteonomie, der Yes 
a Paters, Kannegießer’s hHiftorifchee Gebirgsgürtel u. a. m.) 
Flesten Jahrhunderts, müffen in Zweifel gezogen werden. 
Allerdings, und wir ſelbſt müflen durch die trefflichen hy p⸗ 
metriſchen Aufnahmen des Profils der öftlihen Gobi, 
Dr. Fuß und v. Bunge, vom jahre 1830, die uns bei 
geographifchen Unterſuchung von Afien I. und IL im Jahre 
und 33, noch nicht bekannt feyn Eonnten °9), belehrt, unfere 
| . 3u hohe Anficht von der öftlihen Gobi herabflimmen, 
mwwir bei diefer Gelegenheit hiermit kuͤrzlich berichtigen. Wie 
Bi: freilich. fchon im Allgemeinen darauf hingewieſen, daß nur 
Adoöͤſtlichſte Triangel des hohen Trapezes von OftAfien 
| I. Einl. ©. 50), jene coloffale Anfchwellungen der Ges 
tniaſſen von 8000 und 10,000 Zuß Par. mittler Meeres⸗ 
eich, dagegen im nordweſtlichen Triangel dieſes 






























9 Köche wittheilung derſelben durch Al. v. Bumbolbt in Sirchae 
1833. IX. Juni ©. 364. 
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Mittels Afiend, die Tafelländer zu Sentungen werden, 
den Normalcharacter von maffigen Erhebungen erfter Eilafle ı 
und nach verlieren, je weiter gegen Nordweſt (f. Aften I. & 
©. 40, 50); wie dies die Lage von Kiachta (2336 F. P. 
d. Meere, f. Alten II. S. 185) und die Seefpiegel des Ball 
(1655 5. P. 6. d. M.), des Saifan (1200 5. P.) un 
fortfhreitenden Einfenkungen des Aral und Caspifd 
Sees beweifen. 

Wir hatten aber den DVerfiherungen der fo erfahrnen 
fniten Patres Gerbillon und Verbieft (fie gaben 12,000 
15,000 Fuß abfolute Höhe, für die hohe Gobi am Hamar TE. 
han, d. i. an ihrem Suͤdoſtſaume, an) doch noch zu viel 
trauen geſchenkt; obwol wir ung aus mehrern Gründen fh 
der niedrigern Annahme von 8000 Fuß mittlere Erhebung, 
abftimmten (f. Afien J. ©. 100— 101). Aber auch diefe ı 
wir auf der hoͤchſten Paſſage des Khingan Tabahan 
nächft der großen Mauer (Afien I. S. 123), auf 5100 Fuß 
abſtimmen; Hochgebirge neben ihr mögen indeß allerding 
Höher auffteigen, und diefe find von Dr. Bunge nicht gem 
Bon da an gegen Mordweft bis zur Urga (f. Afien II. &1 
und bis Kiachta, iſt feine einzige Station des Karamanak 
des durch die fogenannte hohe Gobi höher. gelegen, vielmehe 
weit niedriger, alfo unter der Höhe der fchlefifchen SA 
toppe. Die gemeſſenen Puncte find bei der. Station „We: 
- Stadt” (f. Allen I. ©. 124), d. i. „Tſagan Balgaf 
nur 4200 Fuß üb. d. Meere; dann folgt nordwaͤrts eine 
‚große und weite Einfenktung mit Salzfeen und Schilfarten 
fandreihe Schamo der Chinefen, die für dem Reſt eines 
Meeres gehalten wird, deſſen Beden hier an den tiefften St 
bis zu 2400 Fuß einfinkt, in dee großen Ausdehnung vieler 3 
‚reifen, zwifchen 43° bie 46° N,Br., von Durma (f. Aſie 
©. 355 — 358) bis Erghi, fo weit das Land der Sun 
Mongholen ſich zwifchen den Ifakhar, im Süden, und 
Khalkas, im Norden, ausbreitet. Nordwärts Erghi, mit 
Rüden der Mandalberge mit den Achaten und Karneoien 
Aſien II. ©. 351), fängt der Nordrand der Gobi wi 
im Khalkasiande, an, fih zu heben, gegen den Gebirgsrand 
dem Kerlon, den olos und Orghongewäflern, die, beide let 
ſchon nordmärts zur Selenga fließen. Hier erhebt ſich der P 
des Mandal zu 3480, und der des Dſchirgalan Tan, [ 
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yrberge Darkhan, zu 4620 F. P. üb. d. Meere. Dann 
ie Höhe wieder zur Urga, und von da über die Stufen. 
iachta 2400, bis, wie gefagt, zur Stufe des Baikal⸗ 
hinab, der jedoch noch immer 1655 F. P. erhaben, alfo in 
e Höhe liegt, wie die große Plateauebene Sud Deutfchs 
auf welcher München erbaut if. Zu diefer wahren Pros 
faltung wird alfo die Dlateaubildung der Gobi 
fer Richtung reducirt und mobdificirt; aber darum keineswegs 
hoben; denn die Tafelhöhe des Baikals&ees und die 
teauftufen Kiachtas, mie der eigentlihen Schamo, 
en dem Mords und Suͤd⸗Rande, obwol fie als Einſenkun⸗ 
eſcheinen, die relativ nicht unbedeutend find, bleiben doch 
w noch, gegen die Niederungen des füdlichen Chis 
d des nördlichen Sibiriens, über 2400 Fuß fehe 
tende Sefammterhebungen in dem ganzen an 
ien breiten Segmente der Erdrinde, wenn fie 
t zu den Plateaus der erften Claſſe, hypſometriſch be⸗ 
Rt, gehören. 
haben an diefem Peofil der öftlihen Wobi ein lehrrei⸗ 
Bild; wie wir uns auf analoge Weife, nur wol hie 
mit andern Modificationen, auch die Oberflächen der 
hen Sobi, oder der Plateaubildung des chines 
Turkeſtan zu denken haben, die allerdings relativ, 
ihren unmittelbaren Bergumfränzungen gerade umges 
R, nicht ale Plateau, fondern als Baffin ericheint, 
ihre darum nach der Configuration des ganzen Erdtheils, 
ntinuität ihrer gemeinfamen, abfoluten Erhebung, wenn 
noch geringern als diejenige der eigentlichen Schamo, 
gänzlich zu fehlen fcheint. Eine einzige Muerdurch⸗ 
‚von Lhaſa, oder auch von Ladakh, in Tübet, über Khotan 
u, nach dem Saifans&ee, mit hypfometrifcher Profilis 
wie eine ſolche noch nie gemacht ift, würde ung hierüber 
ig belehren. 
zu jener Zeit, wo auch diefe zu Stande gefommen feyn 
wie wir fie nun fchon im Oſten quer durch die Gobi, 
Welten quer dur) Iran (von B. Frafer) befigen, möge " 
Stelle des obgenannten Forſchers Mittheilung über die 
eflaͤche Oſt⸗Turkeſtans ein Ichrreicher Fingerzeig feyn. 
der Sprache der wiffenfchaftlichen Geologie, fagt derfelbe, 
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funır man-nach einer gewiſſen Höhenfcala verfchiedene Cie 
fen von Plateaus5®) annehmen, wie ihre gemefienen Hi 
zigen: Plateau von Schwaben 900F. P.; von Bapyd 
nad der mittlern Schweiz mit den Seefpiegeln zwiſchen 
pen und Jura 1560— 1620 F.} von Spanien 2100 $,; 
Myſore (Maiffur) in Defan 2280— 25205 von Perfien 
Durchfehnitt von Ispahan und Teheran 39005 und die A 
rifanifhen von Merico 7008, Wogota 8220, € 
marca 8940, Antifana 12,000, Titicaca 12,600; wos 
noch hinzufügen Eönnen: die von Una Defa, Manafef 
wara und andern tübetifchen Dlateaulandfchaften von 12 
bis 14,000 F. (f. Afien IL ©. 698 u. a.); die von Las 
26. S. 235) zu 6200; von Kelat im Beludfchenlande zu SO, 
(Afien I. Ein. ©. 51); von Balkh 2000 F. (f. 06. S. 4 
Nah unfers verehrten: Freundes Dr. E. Ruͤppel Ba 
beobachtungen, deren Mittheilung wir ihm fpeciell danken 
afrifanifhen Plateaubildungen der abpffinifche 
terraffe von Arum zu 6652 F.; die des Tzana⸗See 
Anike am Ufer: gemeflen ward 5732, und die Erhebung. 
Gondar zur Seite dijlelben 6957 $. Die durch Lichten 

ſchon früher befannt gewordenen am Suͤdende des Erdtheiu 
in der Karroo 3000, und der Karree, oder dem Socple 
des Dranjeriviers 6000 F. üb. d. Meere (ſ. Erdk. 
S. 96, 109). 

Weiter bemerkt Al. v. Humboldt, im vulgairen Sr 

brauche werde das Wort Plateau, oder Tafelland, nur fi 
denanfchwellungen gebraucht, die merklich auf die Rauhig 
Climas Einftuß haben; alfo auf Höhen von mehr als 1 
2400.$uß (300— 400 Toiſ.). Ald Strahlenberg fagte, I 
fibirifchen Ebenen jenfeit des Ural, verglichen mit den CL 
Europas, zu achten feyen gleich einer Tafel gegen einen FM 
den, fo dachte er ſicher nicht: daran, daß die chinefifche Du N 
(im nordweftlichften Winkel des ubftufenden Triangele der 9 
teauerhebung Central⸗Aſiens), kaum fo hoch liege, als der X 
fee zwiſchen Conſtanz und Bregenz oder München. Die © 
im Norden des Saifan und um den Tarbagatai,. den 
zum Balkhaſch, ftehen aber im Zufammenhange mit der 
(f. Afien IL ©. 17, 1. ©. 634, 768, 398 26.) Tſchui, der 
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zum Sie Darja ſchleicht. Das Baſſin zwifchen Dins- 
und Knenkun ift in Weſt durch das Dacrjoch dee. Bo⸗ 
geſchloſſen; im diefem bemeifet die Vergleichung der Breiten 
ver Eultnten, die geringe Höhe der. Plateaus in weis 
ee£ungen. In Khafchghar, Khotan, Akſu, Kutfche 
rallel son Sardinien) cuftivirt man die Baummolle, 
Ebenen von Khotan, in einer Breite nicht füdlicher als 
‚ genieße man ein fehr mildes Klima und zieht eine feht 
Menge Seidenwürmer Weiter im Norden in Yars 
Hami, Korafdar, Kutfche ik die. Cultur der 
be und Sranate feit dem früheften Alterthum ‚berühmt: 
Modificirung der Wärmeverhättniffe, durch telche: folche 
in Hochebenen, mit radiirender Waͤrmen bei- dem ſtets 
enbellen, faft nie von Wolken und Duͤnſten getrübten 
auf dieſen Horisontafflächen, in Sandboden beguͤnſtigt 
pflegen, auch dei falten Wintern, wie. fie hier feiness 
len, iſt die bei Hami (f. Alien I. S. 358-359). mits 
Bte, vergleichende Beobachtung gegen bad: Tiefland Mankings 
! gu überfehen. Schon Kaifer Kanghi, den die Berpflanzung 
Wein Melonen und Traubenforten von Hami nad Peking 
Dr Befchäftigte „hatte fich näher nach dem Clima jenes Hoch⸗ 
BB erkundigend, die Antworten erhalten, daß der dort hoͤchge⸗ 
Boden durch den Sonnenſtrahl zwar zu großer Hitze er⸗ 
werde, aber doch keineswegs wie das Tiefland in China 
Waſſer beherberge, ſondern zugleich um heißen Sommer 
B taltes Waſſes zur Abkühlung darbiete, woraus. man 
e fehe mittlere Duellentemperatur der .dortigen. Erdrinde 
liegen kann. Alfo wol auch auf kalte Winter, die: im 
oden den Einfenkung der Hami<Dafe, welche fern von 
Hochgebirge ader Schneegebirge dach wol nur ihrer abfalnt 
unbedeutend höhern Lage noch zuzufchreiben feyn möchte, . 
bdachungẽeh, welche das Terrain in dieſem gefchlofienen 
des chinefifchen Turkeſtan zeigt, führe Al. v. Humboldt 
ſteht im Verhaͤltniß der Contrepente gegen die: des offenen 
der Provinz Ili, oder des Ihian Schan an der Mord: 
weiche gegen Weſt gerichtet ii, dahingegen die Einſenkung 
arim⸗Syſtems gegen den Dften. Und feleft im Often von 
t fcheint das hohe Plateau der Steinwuͤſte der Gobi noch 
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eine Furche (Sillon), fa eine bedeutende Depreſſion darzufig 
da der Tarim, der fest im Lop fein Ende erreicht, nach den @ 
Traditionen, einft mit dem Hoangsho zufammenfloß. Dies ı 
die erft jüngere Bildung eines dortigen Waſſerſcheid 
durch fortfchreitende Schuttanhäufungen (Atterrissemens) darf 
was fih an verwandte Erfcheinungen der comparativen PA 
sraphie anderer Erdtheile..anfchließt. Der centrale 3 
- Afiens alfo zwifchen den Parallelen 30— 50° N. Br., us 
den Meridianen des Pufchtithur und Bolor, bis zum Baltı 
"und der Mordbeugnng des Hoangsho ift ein Terrain mil 
variabeln Miveauverhältniffen; zum Theil mit Seeflächenge 
‚weiten Landſtrecken bedeckt, deren Erhebungen nur Platf 
Bildungen niederer Art fenn mögen,- gleich denen 
Bayern; Spanien oder Maiffur (Mpfore) im Dekan, Mi 
ſchwellungen des Bodens, der erften Elaffe, vergl 
den Hochebenen von Quito und Titicaca (8940 bis 12,600 
abſol. Höhe), finden ſich dafeldft nur oftwärts zwiſcher 
Bifurcation der Kette des Hindu Khu, deflen $ 
Himalaya umd Kuenlun heißen; alfo indem Lande Lay 
Tuͤbet, Katſcha, im Gebirgsknoten um den Kuku Noz 
in der Sobi im N.W. des Inſchan. — 

Alle diefe Theile find es, die wir in den außerhalb ii 
ſuͤdlichen und dftlichen Hohen Platenugebieten fchon früher 
ferer Erdkunde abgehandelt haben, fo wie uns auch die 
ften jener Senkungen in jenen Nordftufen, nordiwärts dei 
Schan⸗Syſtems, und um den Altai ſchon befannt 
bleibt uns in folgendem daher nur noch die in das Einzeln 
gehende Betrachtung der mittleren Stufen diefes Oft Turi 
zumal in dem obern Stufenlande des Taärim⸗Syſt 
oder feines obern Laufes der fogenannten hohen Bucharel, ME 
and in diefem grandiofen Zuſammenhange gedacht, ftimme: 
vollfommen in des großen Forfcherd der Naturs und Vi 
fchichten Schlußurtheife 562) mit ein, wo er fagt: Es bietet J 
diefes Aſien, in feine. Baffins, durch Gebirgsketten von ı 
denen Direstionen und Altern mannichfach getheilt, der Er 
lung des organifcheh Lebens und den Anfieblungen ver 
fchengefellfchaft, den Jaͤgervoͤlkern gegen die fibirifche Seit 
Hirtenvölkern, wie den Khirgifen, Kalmuͤcken, Turkeſtanen, 
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n, den Ackerbauern wie den Tadjiks, Turk und hinefifchen 
knifationen, dem Höfterlich lebenden Prieftervolfe der Tübeten, 
handeltreibenden ftädtifchen Anfiedelungen, der characteriſtiſch 
chenden Einfoͤrmigkeit eines Centralgebietes der 
ben Erdrinde, die von der maritimen Seite abge; 
Bndt, gleihfam im fich gekehrt. ift, ungeachtet, doch noch 
große Mannichfaltigkeit von niedrig liegenden Ebenen, Stu 
ndfchaften, hohen Einfenkungen, Tafelflächen, Plateauebenen 
‚die eben dadurch fo verfchiedenartig in den Luft» Ocean aufs 
d, den Elimaten die mannichfachſten Modificationen zu 
bringen, von denen dann wiederum Flora,. Fauna und 
ſchenwelt abhängig werden mußten. Wir geben nun zu den 
Baeinen Gauen, oder vielmehr Dafen, © ‚oder Konigreichen dies 
Gebietes über. 














Erläuterung 1. ' 
tan, Khotian, Khoten oder Juthian (Yuthian oder — 
An); Ku⸗ſtana im Sanskr., Kiuſatanna der. Einf, 
Das alte Königreich unb bie heutige Provinz mit 

ber Haupiftadt Ilitſi. | . 
r 1. Ueberſicht. | 
= tan oder Kdoten der Araber, Khotian oder Sur 












n jest Ilitſi der Ehinefen, ift vom Often ber, an der 
feite des Yops und Tarim-Fluſſes, der erfle Ort von Bes 

g, der zwar gegenwärtig am unbefannteften und unbeſuch⸗ 
% ‚ aber in den früheften Jahrhunderten der beruͤhmteſte 

es ganzen hohen Turkeſtans war, welcher durch feine Cul⸗ 
sBermittlung zwifhen Indien, Tübet und China‘, 
ig als der merkwuͤrdigſte Ort ganz Central⸗Aſiens erſcheint. 
griechifchen und römifchen Alterthum ift er mot gänzlich 
nnt geblieben; auch bet Ptolemaͤus, der in diefen Gegen⸗ 
nicht ganz unbekannt war, ift er uns bisher wenigftens uns 
tich geblieben, und unter den abendländifchen Autoren feheint 
ffie Eddin in feinen aftronomifchen Tafeln (im J. 1349 
erfte zu ſeyn, der ihn aftronomifch, freilich nur ungefähr-nad 
nung beflimmt (Chotan Longit. 107°, Lat. 42°, Clima 2 


62) Joh. Graevii Binae Tabulae Geogr. Nassir Eddini p. 113;. Ylug 
Beigi p. 145 ed. Geogr. Gr. Min. Huds, Vol. Ill. Oxoa Ozon. J7I1. 


344 Weſt⸗Aſien, I. Abſchnitt. $. 5: 


worin ihn Ulug Begs Tafeln (1450) folgen. In Abulfei 


Tafeln (1345) gleichzeitig, wird die Lage nach Abulfaradſe 


gleich, aber nad) Albiruni um 14 Grad nördlicher. angegeben, u | 


Hinzugefügt, daß es an der Grenze Turkeſtans (unf 


ofts und ſuͤdwaͤrts gegen China und Tuͤbet) liege. Khotanf 


fagt Abulfeda, eine Stadt der Turf, fehr ſtark bevoͤlkert, in 
barer, trefflich bemäfferter Landfchaft. Was Ebn Said von } 
Metropole erzählt habe, meint Abulfeda, fey über allen E 
ben; fie fey bei den Handelsleuten von großem Ruhm, die 
wohner derſelben ſtammten aus Kataja (alſo chinefifche Ar 
ler?) und beſaͤßen Silbergruben. 

Aber ſeit langen Zeiten, vor der Ausbreitung der Mo 
medaner in MittelsAfien, Hatte fchon Khotan®) als Er 
rium des Handels zwifchen China, Perfien und Indien Be 
tung gehabt, wie durch die Verbreitung indifcher Religionsle 


die über Kafchmir zu ihm und von da noch China fortfcheiie 


(cl. Alien B. I. S. 208— 209). Bon den Dichtern des Or 


war es wegen feines duftenden Mofchus, des Eoftbaren CE 


Kaſch GJaspis) oder Yu, und wegen der Schönheit fein 


mohner befungen.: Khotan war die Eapitale eines Staateh, | 


ſehr frühzeitig einen höhern Grad der Civilifation annahm, 
den Buddhacultus Schüßte,: Tempel und Kloͤſter in bedeute 
Anzahl erbaute, aus denen die heiligen Sanskrit: Schriften 
die Buddha s Doctrin weiter in den Drient bis China verhe 


2 


ward. Schon im Jahre 140 vor Chr. Geb., zur Zeit der Si 


Dpnaftie, trat Khotan durch Gefandtfchaften und Gefchente,- 


But genannt, in freundfchaftliche Werhältniffe mit China, d 


deshalb, wegen feiner großen Entfernung davon abhängig zu 


den. Daher die Geſchichte von Khotan, welche in den 


nefischen Meichsgeographien und Hiftorien aufbewahrt‘ üft, 
zum Theil aus den Chroniken und Legenden, die in Khotan 


heimifch waren entnommen ward, bis in die Mitte des z 


ten Jahrhunderts vor Chr. Geb. hinaufſteigt, und da E 


wo die Geſchichte Karthagos gleichzeitig durch die Zerſtoͤrung 
Römer aufhört. Bis auf die Zeit der Mongholenüberfälle 1 


bauptete der Staat feine Selbfiftändigkeit; fiel dann auch ff 


Ss.) Chorasmiae et Mawaralnahrae Descr. Abulfedae Ismaelis 


Tabulis Principis Hamae ib. Geogr. Gr. M. IH. p. 53, 79 


*s) Histoire de la Ville de Khoten tiree des Annales de 7 Chi 
ot tradnite du Chinois eto, p. Ab. Remusat. Paris 1820. 8. Pras 
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J. 1399) in die Gewalt Timurs ©), und: theilte, nachdem 
-alter Nuhm gefhwunden: war, das gemeinfame Schickſal 
centralen Hoc) s Afiens unter der Gewalt mongholifcher, fps 
in chinefifcher Herrſchaft (deren Gefchichte f. Aften I. ©. 442 
472). Ans find nur zwei europäifche Augenzeugen befannt, 
in diefer neuern Periode Khotan befucht haben: Marco 
‚to wahrfcheinlich gegen 1280 n. Chr. Geb. und B. Goes 
D4) 5 doch find beide in ihren Berichten darüber fehr Eurz ges 
Lk Im Oſt von Kafchghar, fagt der Benetianere”), komme 
n nach der Provinz Khotan (Lotam bei Ramufio), die 
- 8 Zagereifen weit ausdehnt und dem Groß⸗Khan der Mons 
den unterthan ift. Die Einwohner find Mohammedaner. 
win liegen viele Städte und fefte Ortfchaften; aber die Hanpts 
‘if Khotan, wo alle Bedürfniffe des menfchlichen Lebehs 
ßtem Ueberfluffe zu haben find. -Auch bringt das Land, 
volle, Flachs, Hanf, Korn, Wein und andere Producte, 
Einwohner bauen das Land, haben Weinberge und ſehr 
‚Gärten, treiberr Handel, haben Manufacturen, find aber 
Bechte Soldaten. Die naͤchſte, anſtoßende Landſchaft iſt Peym 
Der Pecyn), wahrſcheinlich gegen Weſt, jetzt unter dieſem Na⸗ 
un unbekannt; doch werden wir weiter unten ihre Lage durch 
Su; Stein, zwiſchen Khotan und Yarkend zu beſtimmen Ges 
it finden. BEE 
‚Der tühne portugieſ ſche Jeſuiten⸗ Pater Benedict G 088, 
wir fchon früher als den Entdecker Chinas auf. dem Lands 
durch EentralsAfien Eennen lernten (f. Afien I. ©. 218 u. f.), 
it und, daß er fi) veranlagt fahe, während eines. kängern 
haltes in Yarkend (Hiarchan), von wo er nad) Kataja 
Nord ⸗China vordringen wollte, eine Seitenercurfion nach 
otan (Quotan) 68) zu machen, ‚von der ex jedoch nach Yar⸗ 
zurückkehrte. Ex reifete ald Kaufmann, und. um fein auf 
Karawanenfahrt ausgelegtes Geld einzucaffiren, mußte er 
zu dem Könige von Khotan, einem Verwandten des Königs 
Darkend, nach deſſen Refidenz, die 10 Tagereifen zurüds 
„ welche diefelbe oſtwaͤrts von Yarkend entfernt liegt, Auf 

















00) Deguignes Gefchichte der Hunnen und. Zürten 1. Ueberf. von 
U Dähnert Greifswald 1771. 4. IV. p. 64. I. 600. *?) The Tra- 
‚ vels of M. Polo ed. W. Marsden. London 1818. 4. Lib. L c. 32. 
pe 162 etc. *®) Nicol. Trigautius de Christiana Expeditione 
apud Sinas etc. Aug. Vindelic. 1615. 4. Lib. V. o. 10. p. 654. 
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dem Wege Hin und wieder zuruͤck ging Ihm ein voller 9 
Zeit verloren, während deflen fchon die Saracenen In 9 
feinen Tod boͤslicher Weife ausfprengten. Er fey von. eine 
Prieſter in Khotan, die man Eacifces nenne (?), ermordet 
den, weil ex dei Propheten einen Betrüger genannt habe. 
sefchahe um Hand an feine Hinterlaffenfchaft zu legen, I 
Martend geblieben war. Doc kehrte er damals wohlbe 
nach dem Drt feiner Abreife, nämlich nach Yarkend, zuruͤc 
theilt aber gar keine nähere Machricht über den Zuſtand von 
tan, brachte jedoch, wie er fagt, die ſchoͤnſten Jaspisſteine 
ein orientalifcher Jaspis, der in China den höchften - Werth 
ſ. Afien J. ©. 138), ale Handelsartikel, mit, die ihm 
feine: Deifeboften. fernerhin völlig erfesten (f. Alien I. ©.. 
Die damaligen faracenifchen Bewohner diefer Gegenden 1 
witklich fanatifch genug, daß fie den Pater öfter, ale Mahom 
verächter, mit dem Dolche zu ermorden droheten, Seine 
tem Weg nach China nahm er mit einer Karawane, du 
Harkend nordwärts Aber Akfı, Turfan, Hami nach So 
ging;, von einer Route, die von Khotan oftmärts direct 
die Sandwuͤſte geführt hätte, iſt damals weder bei M‘ 
noch bei B. Goſs die Rede. 

Seit dieſes portugieſiſchen Paters Beſuch in Khotan Ü 
feine neuere Berichterſtattung von europaͤiſchen Augenzeug 
kannt geworden, und wir muͤſſen uns daher mit den Aui 
orientalifchee Reifenden begnügen, von denen jedoch auch 
einer der einfichtsvollften unter den Neuern, nämlich) Mon 
Vorläufer, Mixe Iſſet Ullah 55% (f. Afien II. ©. 550, 629 
zwar wol Yarkend befucht, aber Khotan nicht berührt hal 

Gluͤcklicher Weife find uns aus der Mitte des XVIII. 
Hunderts die aftronomifchen Ortsbeftimmungen der Yefuiter 
tres Felir d'Arocha, Espinha und v. Hallerftein, 
Mater Mailla 7%) aufbewahrt worden, welche diefe auf ! 
Kaifer Khienlongs, auf wiederholten Reifen zur Kart 
nahme der Länder der neuen Grenze gemacht haben. 
vollftändiger Eroberung dee Königreich der. Oeldth (. Af 





9t Mir Isset Ullah in Magaz. Asiatiq. ed. Klaproth, Paris 8, 
p: 1—52. Hertha 1826. VI. p. 341 — 348. 20) Mail 
stoire Generale de la Chine T. XI. p. 575; vergl. Positio 
- principaux lieux du Royaume des Hleuths in Memoires C 
nant V’Hist. etc. de la Chine. 4, T. I. 1776. p: 393. 
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5. 453 — 463), war es möglich, durch das ganze Beruhigte, nun 
em chinefifchen Scepter unterworfene Ländergebiet, des feitdem 
Ehinefifch genannten Oft-Turfeftans (auch die Heine Bus 
harei genannt), die Lage einiger 40 Drtfchaften nach aftronomb 
khen Längen und Breiten durch Obfervationen (im %. 1760) zu 
heſtimmen, die früher nur nad) andern bei Arabern und chinefis 
ſchen Aftrologen (mie die obigen Angaben von Khotan) ſchlecht 
berechnet waren (f. Afien I. ©. 324). Hierdurch erhielten wir 
bie Daten zu einer berichtigten Karte Central: Afiens und auch) 
Die genaue Lage von Khotan, die viel weiter ſuͤdwaͤrts und 
weftwärts zu liegen kommt, als die obigen fehr vagen Angas 
Ben vermuthen ließen. Zwar hatte die alte Chinefifche, durch die 
Beähern Sjefuiten Patres, unter Kaifer Khanghi, in Peking, 
, edirte Karte, welcher die D’Anville’fhen und ſeitdem 
europäifche Zerrbilder afiatifcher Landkarten gefolgt waren, 
fi) der Wahrheit um etwas genähert, indem auf ihr Khos 
n unter 37° 10'N.Br. und 81° 18” O. L. v. Paris angefegt war. 
Der Pater Hallerftein beflimmte jedoch die Lage von Kho⸗ 

n, oder Ilitſi (Ilitſchy?H, wie die heutige Eapitale heißt, 
37° N. Br. und 350 52° MWeftl. Länge von Peking, d. i. = 
o 415’ 30” D.2. von Paris; modurd die Stadt, um 10 Mis 
tem weiter fübwärte, und um 30 4’ 30° weiter weſtwaͤrts, als 
D’Anville’fche Karte, verrückt werden mußte, Ungeachtet diefe 
in die große Karte des chinefifchen Reichs eingetragen ward, 
auch im J. 1760 in Peking, in 104 Blatt, auf Befehl Khiens 
, unter Direction der Jeſuiten Patres, welche dem Buͤreau 
Kalenders Deputation (d. i. dem Minifterium der himmlifchen 
egenheiten des Reiches der Mitte) vorftanden, publicirt wurde, 
freilich in Europa über ein halbes Jahrhundert hindurch 
ignorirt, und felbft von Männern wie Morrifon in feinem 
of China gaͤnzlich unbeachtet war, fo blieben die alten, 
haften Verzerrungen doch faft auf allen mittelafiatifchen Kar⸗ 
a zuruͤck, bis fie durch J. Rlaproth 9 und J. Grimme”) 






















#2) 3. Klaproth Meni. sur l’Hist. de la Ville de Khotan in Memoirs 
*  gelatifs & l’Asie. Paris 8. T. Il. p. 281 etc. 3) J. Klaproth 
, : Carte de l’Asie centrale dressee d’apr&s les Cartes levées par 

„. Owdre de l’Empercur Khienlong par les Missionaires de Peking 

‚ & d’apr&s un grand nombre de notions extraites et tsaduites de 
jr Hivres Chinois. Paris 1833. 4. Sect. 22) 3.8, Grimm Karte 
| von Hoch⸗Afien zu C. Ritters Erdk. bearbeitet, Berl. 1832. 4. Set. 
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Berdienfte, daraus ‚endlich erft vor ein paar Jahren verdi 
wurden, und das wahre Naturbild der Mitte diefes Erdt 
daraus allmälich hervortreten Eonnte. Diefelbe Angabe der 
von Khotan, wie der übrigen DOrtfchaften dieſes Laͤnderſtrichs 
auch in dem Drtsverzeichniffe der neueften Ausgabe der chinefli 


 Meichsgeographie vom Sahre 1818 (f. Aften J. S. 1059), 


der uns von Profeffor Neumann mitgetheilten Ueberſetzung 


‚dem hinefifchen Original, wie zu erwarten war, beibchalten. 


Dreierlei Notizen der neuern Zeit beſitzen wir 
Khotan, die wir hier in ihrer Aufeinanderfolge, in Erma 
lung des Beſſeren, nach den Originalberichten auffuͤhren, 
dann die hoͤchſt merkwuͤrdigen aͤlteſten Daten uͤber dieſen 
nach den Altern chineſiſchen Quellen 97%: folgen zu laſſen. 9 
nouern find die Artikel über Khotan, 1) aus der Türkfifd 
in -Eonftantinopel gedrudten, Geographie des Dijihans 
ma?), nah Jauberts und Klaproths Weberfeßung, di 
doch nur um Weniges die Notizen bei Abulfeda erweitert; t 
2) die Machricht darüber, aus dem Si yu wen fian lu 
d. i. der hinefifchen Geographie der Weftländer, 
che in Peking im 5. 1777 herausfain, und von Klaproth, 
neuerlich auch durch Pater Hyacinth aus dem Ehinefifchen 
getheilt it, ein Artikel, der, fonderbar genug, in Pater Hyaci 
Ueberſetzung des Abſchnittes von Oſt⸗Turkeſtan aus demſelben 
neſiſchen Werke, in Timkowskis Mittheilung deſſelben, gaͤn 


ubergangen 77) war. Die dritte, juͤngſte Berichterſtattung 
der Gegenwart, ift: und durch den perfifchen Secretair des X 


bay⸗Gouvernements, durch W. H. Wathen 7%) zugefommen, 
während einer Reihe von Jahren, von den häufig durch 2ı 
bay kommenden Mekka⸗Pilgern, aus dem chinefifchen ‘ 
Teftan, die von diefer Station nad) dem rothen Meere uͤberſchi 





| " 57%) Nach Ab. Remusat Hist, de Khotan 1820. und bem Foe koi 


.. 4836. 78) Djihan nuına in Klapr. Mem. relat. à l’Asie 7 

Dre Te) Siyou wen kian lou in Klaproth Mem. ı 

VAsie T. Il. p. 289— 292; Nah Pat. Hyacinth Befchrei 

der Dfchungaret und bes öfttichen Turkeſtan in ihrem dltern 

. heutigen Zuftande aus dem Chineftfchen. St. Petersburg 1 

Oter Theil. 77) Timkowski Voy. ed. Paris T. II. p. 384 — 

"a) W. H, Wathen Esq. Persian Secretary to the Bombay - Gt 

nement Memoir on Chinese Tartary and Khoten dated Dec. 

in Journal of the Asiat, Soc. af Bengal ed. Prinsep 1835. Vo 
p. 653 - 66%. 
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de neueften Nachrichten über ihre Heimath einzufammeln Geles 
nheit hatte, welche er, zumal die hier fpeciell mitzutheilenden, 
wzüglich einem Reiſenden aus Eelchi Cd. i. Ilitſi, oder 
Hitfchi), der heutigen Eapitale der Provinz Khotan, wie einem 
andesfürften von Akſu, und einem Pirzadeh ebendaher, die 
side aut untereihte waren, verdankte. 

* Khotan, nad dem Djiban numa der. taͤrkiſchen 
Zr Geographie 2). N 


Khotan, das hier flets Khoten genannt wird, liegt am 
gnbe von Turfeftan, jenfeit Juzkend (?) und ift flußräh. Abul⸗ 
a berichtet noch, es fen eine der berühmteften Städte, aber heut 
R Tage find es nur feine Ruinen, die es berühmt machen. Zwei 
aͤſſe bewäflern dies Land, der eine Kara⸗taſch (Kara⸗tach, 
H.fhwarzer Stein, es ift der Halahache auf Gaubils 
fen, der andere Jurung⸗taſch (Souroungstach, d. h. weis 
te Stein; Youlong⸗gacha bei Saubil, richtiger Kafch)®V). Aus 
eſen Ziüffen zieht man den Vaſcheb (d.i. den Ju oder Jade, 
dentalifcher Jaspis von verfchiedenen Farben), der zu theuern 
reifen verkauft wird. Der Haupthandel des Landes befteht in 
inwand, Seide, Korn, das reichlich gebaut wird. Sede Woche ' 
Markt, wo am Freitag wol 20,000 Menfchen zuſammen foms 
.— So weit der türfifche Geograph. Auch die dhinefifche 
giebt diefe beiden Flüffe an, die nur wenige Stunden weit 
einander, etwa 15 geogr. Meilen weiter füdwärts entfpringen, 
parallelem Lauf von Sud nad) Nord fließen, und 15 geogr. 
Reilen nordwarts der Stadt vereint beide bis zum Tarim⸗Fluſſe 
pen. Zwifchen deren beiden Armen liegt die Hauptftadt der 
an⸗Provinz Zlitfi. Der Karatafch oder Kara Daria 
s der hinefifchen Karte, aus dem Kharanggui Taf ents 
jugend (KaranguitTag im Türkifchen, d.h. Finfterberg oder 
belgebirge, zum Bolor, oder Belur Tag gehörig) 81), ift der 
| liche Arm, an defien weftlichem oder linkem Ufer auch die 
3 — —8 (Khafdy Heißt im Uiguriſchen, fo viel wie 
r Chineſi iſchen, d. h. Jade, oder orientaler Jaspis) liegt, 



















relat. à l’Asie T. II. p. 288 - 289. x.) Vergl. x. 
hddin Hist. de Timur Trad. La Croix T. III. p. 210. 

BE ars — Hist. de Khotan in Recherches sur la Pierre de 
Re. BF 


’ 
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nah Hallerftein, unter 370 10 N.Br., 779 53° 30” OL. u 
Paris; der JZurung tafch, oder Jurung Daria, aus deu 
Eſchimetis Tat entfpringend, ift der öftlihe Arm, auf deffen Of 
ufer auch die Stadt Jur ungkhaſch liegt, unter 369 52 N.2e, 
78° 30° 30” O.8. v. Par. Nach Keriffeddin entfpringen Heide 
Flüffe derfelben Gebirgskette des Karangui Tat (Earangonted 
bei 2a Croix), welches der gemeinfame Name der ganzen große 
Hauptfette if. Nachdem fich beide Arme, nordiwärts der Cap 
tale, vereinigt haben, erhalten fie den gemeinfchaftlichen Name 
Khotan Daria, der KhotansFluß; der einen Lauf von etwa 
60 geogr. Meilen zurücklegen muß, ehe er den Tarim erreicht, " 


















3. Khotan nah dem Siyumenktianlu im Jahr 
(Nah Klaproths und Pater Hya cinths Ueberfegung a 
dem Chinefifchen in das Ruffifche, aus diefem duch Dr. Schot 
ins Deutfche; Klaproth und Hyacinth ſtimmen beide faſt vo 

kommen uͤberein). 


Kothian, vom aͤltern Juthian ſo genannt, heißt 82) 6 
hier, ft eine große Stadt, an der Grenze der Mufelmäs 
ser. Don da find 20 Tagereifen füdmwärts bis nach We, 
Tübet (33ang, Tubet 'ulterior, d. i. Ladakh, f. Aſien Bd. 
©. 175,176,210, vergl. Bd. I. ©. 633—640). Gegen Noch 
d. i. Nordweſt, find 374 ‚geogr. Meile (700 Li) bis Yarken 
Segen Wert ift alles mit fehr hohen und unüberfteiglichen Berg 
fetten bedeckt, die bis zu den Völkern reichen, welche außerhail 
der Grenzen des Reichs (des Chinefifchen) wohnen. (Es ift U 
Kette Karakorum, die ſich zum hohen Puſchti khur hinzieht.) Gg 
gen Oſt findet man nur Sandwüften und Moraftfteppen, big 
dem Duelllande des Hoang⸗ho. Diefe Provinz wird von 2 Deo 
beamten (mit 232 Chinefifhen Soldaten, nach Pat. Hyarintt 
Zufaße) vegiert, und ift vom General⸗Commandanten von Yat 
kend (Jarkiang) abhängig, der (in diefer Khotian s Prow 
allein) 6 Städte zu feinem Commando zählt: 1) Rhotiang 
2) Jurungkhaſch, 3) Karakhaſch, deren Lage uns aull 
obigem bekannt ift. Hierzu kommen noch drei öftlicher gelege 


3 
22) Mem. relat. & PAsie T. II. p. 289— 291; nad) "Opissasiel 
Dshungharia: i wostotschnawe Turkistana etc. dt Pater 
eintb8 Befchreibung der D Kbungarel und bes öfttichen 
Gt, Petersb. 1829. 2, Abth. 
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dte, die auf der Route nach dem öftlichen Tübet (Bei, wo 
a gelegen, f. 06.©.210) liegen, nämlih: 4) Ifira (Tchere 
:Zfirla auf Klaproth's Carte centr.), 5) Karia (Keria, 
\dja oder Kerinela), und 6) Tathobui (oder nach. Pat, 
winth’8 Schreibart und Dr. Schott's Ueberfeguug Ta ho pu, 
ran Dahop oder Dagop erinnert; es iſt Tat auf Klapr. 
je centr.) im aͤußerſten Suͤdoſten. Jede diefer Städte hat 
n Akimbek, die dem MNange nach zur 3ten bis Sten Claſſe 
Been, und den Negierungsrath von Khotan bilden. 
Der Boden der Provinz ift im Allgemeinen fchlecht, doch 
er viele Ebenen, und wo dieſe bewäflert find, auch vicle fruchts 
B- Felder. Diefe nehmen einen Raum wol von 1000 &i (75 
Meilen) ein, der ſtark bevölkert ift,- welcher Melonen und 
‚andere Srücte in Menge erzeugt. Man fammelt hier den 
zen Stein Yu in vorzüglicher Menge, und bringt ihn zu 
te nach Darkend. Am meiften cultiviren fie (nach Klap⸗ 
Ueberſetzung) die Seidenzucht; am gefchäßteften ift die - 
‚ die von den Bergen (?) kommt; daraus werden die 
en Stoffe gearbeitet, welche einen ſehr ftarfen Glanz haben 
ſehr geſucht find. :Diefe Stelle zeigt durch Dr. Scyott’s 
ragung aus dem Nuflifchen des Pater Hyacinth, nach defs 
Rhinefifcher Ueberfegung, einen etwas veränderten Sinn, ins 
es dafelbft heißt: Man gewinnt hier viel fogenannte Bergs 
De von wilden Seidenwärmern Die in Khotan 
Higten Taffte, rohfeidenen Gewebe u. f. w., find von 
Belicher Güte und fehr preiswuͤrdig. Die Prüfung des Dris 
6, ob hier von wilden Seidenwürmern im Gegenfag 
ner. Zuchtraupe die Dede fey, müflen wie Andern übers 






















Das Volk hat milde, einfache Sitten, ift aufrichtig, ift we⸗ 
ber Trägheit noch der Schmeichelei und Falfchheit ergeben. 
Männer bebauen das Feld, die Frauen betreiben: die haͤus⸗ 
| Arbeiten und den Handel. In alten Zeiten hieß das Land 
Han; die heutigen Bukharen nennen die Chinefen K beta n. 
inter der Han⸗Dynaſtie (140 vor bis 58 nach Chr. ©.) alle 
Länder in Welt dem Chinefifchen Scepter unterworfen was 
‚fo. fcheint es, daß die dort feitdem angefiedelten Chinefen 
daſelbſt geblieben find (f. Aften I S. 195), und daß bie 
jerigen Mufelmänner von Khotian ihre Abkoͤmmlinge find. 
Halb nennen die Eingebormen die Stadt Khetan, daraus 
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Khotian dur NMamensverderbung hervorging. (Dies R 
eine falfche Conjectur des Ehinefifchen Autors, der Khetar 
Khatai für Nord: China nimmt, da dies eher die Khita 
Afien I. ©. 253, vom X. bis XII. Jahrh.) feyn mochten, 
denen die Benennung Khetan abzuleiten wäre, dagegen Kho 
‚oder Kothian, mit Juthian und der antifen Sanskritb 
nung des Landes Kuſtana in Verbindung fleht, wovon ı 
unten die Rede ſeyn wird.) 

Hierzu fügt Klaproth 8) die Bemerkung, daß diefe 
nefifhe Nachricht von befonderem Werthe dadurch fen, de 
genau mit der Geographie des Mohammedaners dem Dj 
numa uͤbereinſtimme, fo wie mit Pater Hallerftein’s K 
beftimmungen, Gebirgen und Flüffen. KRhotan fcheine 
den älteften Chinefifhen Nachrichten vielmehr eine Hinde: 
lonie zu feyn, woher auch fhon Ab. Remuſat die fii 
Ehinefifche Benennung Kiu fa ta na vom Sanskritifchen 
ſtana (d. h. Bruſt der Erde, mammelle de la terre) al 
Erſt feit den Mandſchu⸗Zeiten ift der alte Name Juthian! 
den modernen Khotian verdrängt. -Diefer ift, wie Ab. 
mufat ſchon richtig bemerkte, auch keineswegs vom Mon 
then Khoda, d.h. Mauerfladt, abzuleiten, weil fchon vor T 
gisfhans Zeiten der Name Khotan im Gange war, lang 
ehe die Mongholen ſuͤdweſtwaͤrts die Gobi überfchritten h 
und noch als eine ungenannte Horde zwifchen dem Kerlons 
und dem Baikal haufeten. Die Buddhalehre bluͤhte fche: 
Ehrifti Geburt in Khotan, und erhielt fih bis zur Zeit, % 
mohammedanifch gewordenen Turk dort alle Städte der! 
Bucharei oder des obern Stufenlandes und Stromgebiete 
Tarim eroberten. Der nächftfolgende Bericht wird uns abe 
dieſen Punct von neuem noch eines Andern belehren. 


4 Ilitſi (Eelchr bei Wathen) 8), d. i. Khotan in 
‚ Gegenwatt, nach den jüngften Ausfagen dort 
„heimifher Mekkapilger auf ihrer Durchfahr 
Bombay (1835). 


Nach ihnen find die gegenwärtigen Städte in dieſem 
‚mar Karakhaſch, St Kifia (d.i. Keriyelo) u 


u Mem. relat. à PAsie T. II. p. 294 —295. 8°) Jouı 
s. the Asiat. Soc. of Bengal. l. c V. p. 657658. J 


? 
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jenen oben genannten uͤbereinſtimmend, der Name Khotan 
irt aber ſchon laͤngſt nicht mehr fuͤr eine Stadt, ſondern nur 
die ganze Provinz, deren Capitale nach ihnen Kara⸗ 
iſch (ſonſt Ilitſi?) if, welche 10 bis 12 Tagereifen von Yars 
> entfernt liegt. Zwei Chinefiihe Ambans (im Manpdfchu, 
iin im Chincfifhen, d. i. Großer des Reiche, oder Oberoffis | 
„mit dem Range eines Generals Lieutenants, |. Afien Bd. I. 
413) ftehen diefer Provinz vor, deren einer in Ilitſi, der 
ere in Kiria refidirt. Ihnen find Usbekiſche Hakims, die 
Beimifchen Fürften, untergeordnet. Die regulaire Befagung 
Provinz beträgt 2000 Dann Truppen, die Zahl der tributfäs 
3 Unterthanen beträgt 700,000 Dann (Calfo etwa 2 His 24 
Bon Sinmwohner), meift vom Usbefens Stamme. Aber 
u viele Delöth von diefem am meiteften zerfprengten Stams 
5 Meongholengefchlehts (f. Aſien I. &.445—453, 463—468) 
in bedeutender Anzahl. in den verfchiedenen Diſtricten diefer 
in; angefiedelt. In Zlitfi, das 12 Tagereifen von Yar⸗ 
entfernt liegt, find viele Buddha; Priefter und Tems 
‚und dieſe überhaupt durch das ganze Land verbreitet. Die 
elmänner find zwar zahlreicher als die buddpiftifchen Goͤtzen⸗ 
x (nad) Ausfage der Meffapilger), aber die Chincfen haben 
MBerbot ergehen laſſen, daß feiner ihrer Unterthanen fich zum 
3 bekehren darf. 

ir erhalten hier alfo die merkwürdige, uns bisher uns 
nnt gebliebene Nachricht, daß noch Heute der Buddhis—⸗ 
dort einheimifch fey; daß er unter dem Schuß der CEhines 
ld Foe⸗Cultus, wieder von neuem aufblühen mußte, ift 
Bflich; ſehr wahrfcheinlich aber, daß er niemals gänzlich 
die Mohammedaner ausgerottet worden war, in einem 
de, wo er einft fo tiefe Wurzel gefaßt hatte wie hier. Don 
vielen Tempeln und antifen Bauten mögen wol noch) viele 
den früheren Jahrhunderten, in denen Khotan durch 
a Tempelreichthum und feine Klofterbauten wie zu Fa Hians 
berühmt war, herrühren, und ein fünftiger Reifender nach 
an möchte dort wol einer reichen Ernte antiquarifcher Beoßs 
ngen entgegengehen. 
Fünf Tagereifen zu Pferde von Ilitſi (direct gegen 
#) entfernt erreicht man die Stadt Kiria, wo eine Golds 
ne im Sandbette des benachbarten Fluſſes. Diefer als Yes 
ter Erdkunde VII. 3 





















U 
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chil gol im Suͤden entfpringend, und durch einen gleichnamig 


feinen See ziehend, ift weiter nordwärts, an der Oftfeite\ 
Stadt, unter dem Namen Keria oder Kel diagof auf! 
Karte eingetragen, wo cr fich ein paar Meilen nordwaͤrts 


ide in der Sandwuͤſte verliert (Carte centr.)., Zweis bis # 


hundert Arbeiter find zu Kiria mit der fehr ertragreichen G 
. wäfche befchäftigt, die ald Monopol von der Chinefifchen R 
rung’ betrieben wird. Die Einkünfte der Provinz Khotan 
len, nad) den Meffapilgern, größer feyn als die von Yarl 
Ein wichtiger Karawanenverkehr befteht zwifchen den dort 
Städten, von denen Mofchus, Seidenzeuge, Satin, Papier, & 


ſtaub, Trauben, Rofinen u. a. nad) Yarkend zu Markte gebrig 
dagegen von dort Leder, Stiefeln, Kupfergefchirr und am 


Waare zuruͤckgeholt wird. So weit der Bericht der Mefks 


I 
5. Khotan oder Juthian im älterer Zeit, im IE: 


400 nach Chr. Geb. zur Zeitvon Fa Hians Be 
dafelbft. 


Schr merkwürdig iſt des buddhiſtiſchen Pilger za 


Bericht 355), am Ende des IV. Jahrhunderts, weil damals J 


die Blütheperiode von Khotan war. Diefes FZuthians ( 
thian) Königreich, fagt er, ift glücklich und bluͤhend. Das 


lebt dafelbft in großem Weberfluß. Alle Einwohner ohne J 


nahme ehren das Buddhagefeg, und daraus geht ihr Gluͤdc 


vor. Unter ihnen zählt man 10,000 Religiöfe, darunter fehr E 


die Sefegbücher ftudiren. Alle nehmen ihre Speifen in ge 
ſchaftlichen Eonventen zu fih. Tie Einwohner dee Lande 
fimmen ihre Wohnungen nad) den Sternen (mol nach aſt 
gifhen Deutungen, nicht nady Ortsbeflimmungen). Vor 
Thüre jedes Haufes wird ein Kleiner Ihurm, d. i. ein Alte 


baut (ein Stupa oder Tha, f. 06. ©. 299; fie dienten di 


zu Opfern von Blumen und Wohlgerüchen. Sie bauen K 
(Sengfang) ins Gevierte, zur gafllihen Aufnahme frei 
Heligiofen, wo für alle Bedürfnifie derfelben geforge ift (Xe 
dien). Der König von Zuthian nahm Fa Hian um! 


Gefährten feldft in ein Sengtialan (ein Buddhatempel, Gel 


mit dem ein Klofter verbunden ift) auf, welches Kiumati A 


525) Koekoneki, ed. Ab. Remusat I. c. ch. IM. p. 18 — 22; 
deff. Hist, de la Ville de Klotan p. 11 — 15. 
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natt, die Heilige Kuh) hieß. Es ift ein Tempel der 
m Translation (d. h. wo nicht nur die Moral, fondern' 
die Metaphyſik der Buddhalehre ſtudirt wird) mit 3000. 
giofen. Diefe eflen gemeinfchaftlih, wozu fie ein Signal vers 
melt, das durch einen Schlag gegeben wird. Beim Fintritt 
98 Defectorium haben fie ernfte, wuͤrdige Haltung. Jeder 
ſich nach Rang und Ordnung in Stillfehweigen an feine 
de. Kein Seröfe mit Schäffeln oder Geſchirr. Diefe Diäns 
som reinften Lebenswandel geftatten es fich keineswegs, gegens 
B, fich bei Namen zu nennen, während- fie effen; nur durch 
werzeichen bedeuten fie ſich einander. 
ya Hian verweilte hier längere Zeit, um der großen Pros 
der Bilder beizumohnen, deren Befchreibung er giebt; das 
id, weldyes dabei umhergetragen ward, war eins vom 
dha Schafyamuni. Jedes Sengkialan feiert fein eiges 
Bes Proceffiongfeft, und folcher Kloftertempel giebt 
ganz Khotan 14 große und unzählbare Fleinere. Von dem 
‚dem Fa Hian ſelbſt beimohnte, erhalten wir folgende Bes 
ng 86) Am erften Tage des vierten. Monats wird die ganze 
ı gekehrt und alle Straßen werden befprengt, alle Wege und 
geſchmuͤckt. Bor dem Stadtthore breitet man große Teps 
aus und fchlägt Zelte auf. Die Vorbereitung ift feftlich. 
König, die Königin, die Frauen der Angefehenen erhalten 
ihre Plaͤtze. Die. Mönche des KiumatisKlofter6 find die 
eſten in ihren Geſetzbuͤchern; der König ehrt fie am meis 
fie halten die Proceffion der Bilder zuerft. Drei oder 
Li von der Stadt werden diefe auf einen Wagen mit 4 Räs 
geftelit; ex ift 18 Fuß hoch, wie ein fahrbarer Pavillon, mit 
„Sieben Koftbarfeiten” gefhmädt (f. ob. S. 300), 
Zeltdach, Vorhängen und feidenen Deden. Das Bild (des 
dba) wird in die Mitte geftellt, zwei Phuſa (d.i. Schuͤ⸗ 
breiter der Doctrin, f. ob. S. 285) ihm zur Seite, ums 
und im Gefolge find die Sötterbilder, insgefammt in Gold 
‚@ilber mit Eoftbaren Edelfteinen geziert. Iſt diefes Bild 
hundert Schritt von dem Stadtthore, fo nimmt ber König 
Tara ab, wirft andere Kleider um, nähert ſich demfelben 
, und Hält in der Hand Blumen und Parfüme. Er tommt 
Bit Gefolge aus der Stadt, wirft ſich anbetend dabor nieder 



















) FoeKouw Ki p. 17. 
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und zuͤndet die Wohlgerüche an. So wie das Bild Mn di 
eintritt, fchütten die Frauen und Mädchen, die Aber den 
ihre Sige haben (über den Bau ſolcher Ihore ſ. Afien I. € 
von allen Seiten eine Menge von Blumen auf den Pro 
wagen, fo daß er ganz mit Blumen bededt in die St 
faͤhrt, Iſt diefe Ceremonie vorüber, fo fehrt der. König 
nem Hofe und chen fo alles Volk in feine Behauſung zu 

Noch feine Stunde im Weſten (7 bis 8 Li) der € 
eins jener großen Kialan, welches „der Neue Köni: 
pel’ heißt. Drei Könige hatten 80 Jahre daran gebau 
wol 150 Zuß hoch, und fehr viele Sculpturen und Gol 
find daran zu fehen. Alles Koftbarfte if an dem Ba 
Su tu po (alfo ein Stupa, f. ob. ©. 114) verwendet. 
hat man dem Buddha (For) eine Capelle prachtvoll erh 
ren Balken, Pfeiter, Fluͤgelthuͤren, Gitterfenfter, kurz a 
Goldblech belegt iftz auch ſind gefonderte Eellen für die 
fen erbaut, die über alle Beſchreibung fhön find. Die 
der ſechs Königreiche, die im Dften des Gebirges (t 
des Thfungling) wohnen, ſchicken dorthin ihre Foftbarfte 
gaben, und bringen reiche. Almofen, davon nur ein kleit 
verwendet wird Calfo wurde ein Tempelſchatz angehäuft). 
nen 6 Königreichen: mögen wol die von Fa Hian fcho 

wanderten öftlichern, buddhiſtiſchen Herrſchaften gehoͤr 
Schenſchen, Ouhou (ligur), Kaotſchang (Turfa 
die. wir nicht kennen. 

So weit der Bericht über Khotan, aus dem mat 
Jotifchen Eifer abnehmen kann, mit welchem der Budt 
in jenen frühern Jahrhunderten im centralen Hoch: Afi 
betrieben und weiter gegen Dften verbreitet ward. Aus Fı 
folgender Erzählung ergiebt fih, daß Khotan damals ke 
ducch die Ketten des Ihfoungling (Zwiebelgebirge, bl: 
birge), im Suͤdweſt, wozu dort auch die Verzweigungen - dı 
Khu und Kaſchmir Himalaya (|. 06. ©. 320) zu recht 
weglos, alfo gänzlich von Hindoftan abgefchnitten war, 
liet da fland. Keineswegs, damals waren fon. Wei 
diefes Gebirgsſyſtem bis Kabuliftan (ſ. ob. S. 289), zum 
Gegend des heutigen Sellallabad gebahnt, ein Weg den .9 
durch das Schneegebirge und die budbhiftifchen Bergſtaate 
ho, Kietfha und Tholy (ſ. v6. S. 285) zuruͤcklegte.“ 
bisher unbekannt, folt nach der neueften chinefifchen Neid 
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bie Sect. 419589), an 5° im W. von Khotan und N.W. yon 
MParkend liegen, am Karafı, dad wäre auf der Straße zum 
Narakul⸗See über die DamirsHocdhebene (ſ. ob. S. 327), der: 
Weg, den wir, nach Obigem, wach den fpaͤtern Reiſenden, 
Hinan Ihfang und Marco Polo, ebenfalls noch gebahnt finken. 
Aus dem Folgenden wird fich ‚ergeben, daß damals, ebenfalls, 
Ä oft fhon der Verkehr zwifchen Khotan und Kaſchmir Ber 
ad hatte, von wo wahrfcheinlich die erfke Buddha⸗ Miſſion in 
hotan eingewandert war. 
Gegen den Norden von Khotan waren aber, nach Fa 
Jians &) Erfahrung, die Wege zu dem Lande der Uiguren 
Em Weſt vom heutigen Turfan), damals, viel weniger gebahnt. 
Mefe Oui, oder Quhou, hatten zwar auch ſchon Buddhacultus 
Bgenonimen,, und es waren viele Religioſe auch bei ihnen, aber 
Volk war noch su roh und wenig im Cultus wie in ber 
diz beroandert, auch ungaftlih. Die Gefährten -Fa Hians 
ten daher aus demfelben wieder oſtwaͤrts zuröcd, nach Kunos 
hang (d. i. Turfan, f. Aften I. ©. 345). Bon da aus, 
jt es nun, ging die Karawane der Bubopiften Pitger, untet 
a Hians Anführung, gegen Shdmweft®®; durch ein Land 
e Wuͤſte ohne Bewohner, wo das Durchfegen der Fluͤſſe (es 
B der Mittellauf ded Tarim, mit feinen Armen) große 
machte. Unter den größten Beſchwerden durch diefe Lands 
fe, die auch auf unfern heutigen Karten nocdy gänzlich wuͤſte 
bleibt (f. Carte de l’Asie centr.), erreichte man endlich nach 
em Monat und 5 Tagemärfchen Zeit glücklich das Königreich 
thian (Khotan). Es ift dies die einzige Machricht, die 
8 über cine Durchſetzung diefer Gegend in Mordoften von 
tan bekannt geworden. Merkwuͤrdig fcheint uns der Name 
B Aandesfürften, bei welchem Fa Hian, wahrſcheinlich in 
m fchen, im Lager zwei Monat verweilte, ehe er von da dies . 
kipefäßrtichen Meg durch die Wüfte zu machen wagte, um nach 
Jian zu kommen; derfelde hieß Kungfun (Een Turfname, 
ern das Germanifche König); er mußte dem Beherrfcher 
“ o tan, der auch fein Herrſcher vom turkeftanifchen Stamme 
Meheinlich von Getiſch⸗ germaniſchen) war, wol be⸗ 
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freundet ſeyn, da er Ba Hian an feiner Unternehmung nicht is 
derlich war, wie dies die Ouhou gewefen. | 


6. Khotan, Juthian, oder Yuͤtiaͤn, Kuſtana (Erb 
beruft) im Sanskr., Kiu fa tan na) im Ehinefis 
fhen. Nah den älteften Sagen der einheimifchen 
Chroniken, die in den hinefifhen Annalen bexf 
Thang-⸗Dynaſtie (reg. v. 618 -907 n. Chr. G.) aufbeil 
wahrt find. 4 


Die Sefhichte von Khotan geht entfchieden bis in WE 
Mitte des 1. Jahrhunderts vor Chr. Geb. zurück; denn untl: 
der Dynaftie der Han (reg. 140 vor Chr. — 58 n. Chr. G 
wurden die erften chinefifchen Beamten in der Regierungszeit Kal 
fee Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Chr. Geb.; 53 Jahr 
nah Khotanm gefchickt, welche feitdem von dort Nachrichten ı 
in die chinefifche Heimath brachten. 

In diefer erften Nachricht erfcheint Khotan noch als ch 
geringer Staat, der erſt mit der Zeit an Bedeutung und Cultg 
waͤchſt; aber doch in jener Periode fchon die Anfänge feiner hi 
bern Ausbildung befaß. Diefes Khotan (Juthian oder Yı 
thian'nady Ab. Remuſats und Klaproths Schreibart; Yuͤti 
nad Pater Hyacinth und Dr. Schott) 21) lag, nach diefer Alte 
Nachricht, von der Weftgrenze Chinas, an der Nordbeugung U 
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seo) Nach bem Pian itian (einer großen dhinefifchen Collection, berg 
ale Facten chronologifch geordnet find, und nady den Dynaſtien 
Liv. LV. in Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan; vert 
Klaproth Mem relst. à l’Asie Il. p. 292 Not. »1) 11 
den Annalen der Dynaſtie ber altern Dan, bi WO 
n. Chr. Geb. Die Völker und Reihe der Siyüs;s m 
Dr. Schotts mir gefälligft mitgetheilter Ueberfegung aus dem 
fifden Original des Pater Hyacinth, welches diefer aus dem Shine 
fifchen ſehr getreu überfegt, unter ruſſiſchem Zitel: Opis»anl 
Dshungharia i wosstotschnawo Turkistana ete. im JS 
1829 herausgab, d.h, Beſchreibung ber Dfyungareiunf 
bes öftlihen Turkeſtan in ihrem dältern und heutige: 
Buftanbe. Gt. Petersburg 2. Th. 1. Abth. Diefer Artikel in 
Annalen der Han, ergiebt ſich daraus, ward auch theilweife in Mh, 
von Ab. Remufat benugten Collection bes Plan itian aufgenem; 
men, und dient daher, wie die ganze intereflante Arbeit, als Grit 
für jene früheren Mittbeilungen ; dagegen find fehr viele andere Ar⸗ 
titel über Sinü, oder die Weftländer, weit vollftändiger darta uni 
halten, und können hier zum erften male benugt werben, wie bie 
auch Thon oben bei Schen ſchen gefcheben iſt. | 
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ang⸗ho, von Tſchang⸗nan, deſſen Lage nicht mit Genauig— 
t zu ermitteln iſt (ſ. Aſien J. S. 246), 9670 Li entfernt gegen 
eſt. Man zählte daſelbſt 3300 Familien, oder Haͤuſer, 19,300 
relen, 2400 Krieger, und mehrere Oberbeamte u. ſ. w. In 
ſem Lande fand man den Stein Ju in Menge. Dieſer wird 
m durch alle folgenden Jahrhunderte hindurch als das chas 
steriftifche Product von Khotan aufgeführt, Bis in die 
pefte Zeit. Noch wird in diefer erften Nachricht nichts von 
I Meligionscultus der Bewohner von Khotan gefagt. Es be: 
Bat aber in diefer Meriode, nachdem die Yuetfchi und ufi un, 
ch die Hiomanu, aus ihren Urfigen gegen Weſten verdrängt 
auch die Hiongnu von den Ehinefen gegen den Norden zus 
eworfen waren, jenes ſyſtematiſche Civiliſations— 
em mit der Einrichtung von Nord marken, Mauerfuͤhrun⸗ 
Städteanlagen, Kolonifationen und Embaſſaden, welches . 
und nach durch den ganzen Weften (f. Afien I. S. 201, 242 
D.) fortruͤckte, und allmälicy auch Khotan und feine Nady 
aten in den chinefifchen Staatenbund einzufchlingen fuchte, 
Am erften Jahrhundert nad) der chriftlichen Zeitrechnung, 
die zweiten Han unter Kaifer Mingti (reg. 58— 73 nad) 
&.), in Folge ‚der Kriege mit den Hiongnu, ihre Herr 
gegen Weften verbreiten Eonnten, zeigte ſich auch der Koͤ⸗ 
Küangte von Khotan der chinefifchen Oberherrlichkeit erger 
Es hatte damals fchon 32,000 Familien, 83,000 Indivi⸗ 
a und über 30,000 bewaffnete Männer. Zu derfelben Zeit, 
‚der chinefifhe Seneraliffinus der Weftländer (Siyu), 
r Pantſchao hieß, die Hiongnu zu Paaren trieb, erhob 
auch die Macht der Könige von Schen ſchen und von 
stan, welde offenbar früher durch die Hiongnu fehr bedrängt 
Der König Kuangte in Khotan befreite ſich nicht 
von diefem Druck, fondern unterwarf ſich fogar 13 andere 
haften, weftwärts, bis nah Kaſchghar (BSule), oſtwaͤrts 
das Reich Sokhiu”), welches zwifchen Khotan und Schens 
‚gelegen zu haben feheint, von dem uns aber nichts Naͤheres 
Innt ift. Die Hiongnu ſchickten eingn Feldherrn aus, diefes 
1 befreundete Reich zu vertheidign. Pantſchao aber kam 
m zuvor, und erreichte Khotan, wodurch das Neid So⸗ 
w durch die Khotanpartei zerftört ward. Dieſer Sieg fchnitt 
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den Hiongnu feitdem jeden Zufammenhang mit der. Süd 
der Sandwüfte ab, gab den Chinefen dagegen die Hen 
des Suͤdweges (Nanlu) nad) den Weftländern (Sinn) 
duch Schenfhen und Khotan ſtrategiſch die Schli 
für China zu diefem Nanlu oder dem Wege nach In 
wurden. 

Der König Kuangte, fagen die chinefifchen Annale 
maliger Zeit, war roh und gehorchte den Dämonen, die ihr 
Ohr raunten, daß Ihe Geift über feine Abficht, fich mit den 
nefen zu verbinden, zürne. Er wollte diefen Geiftern weiße ] 
opfern; er war alfo noch nicht vom buddhiſtiſchen Glanben. 
feine Furcht vor der Chinefenmacht fiegte, er nahm den © 
Pantſchao auf; diefer legte zur Belohnung Garniſonen in 
Städte, und beruhigte fo diefes Land, das num feine Tri 
fchente und Embafladen nad) China entrichtete, die aber wol 
xend der innern DVerwirrungen, welche die chinefifchen Her 
ten felöft öfter trafen, und wegen der großen Entfernungen 
fo ganz regelmäßig Statt gefunden haben mögen, als die | 
fen anzugeben fheinen. Vom Jahre 202 werden unter 
Tridutgefchenfen auch gezähmte Elephanten genann 
von Khotan nah China an den Hof fommen, und wahr 
lich wol erſt aus Indien in Khotan eingeführt fenn Eonn 

Unter der Thfin: Dynaftie-gegen ihr Ende (419 n. CI 
haben wir in obigem, nah Fa Hians Bericht, diefes Kh 
und feinen Herrfcherftaat fihon in voller Bluͤthe kennen! 
Bon diefer erften Periode des hiftorifchen Bekanntwerdens, 
die Alteften Annalen und durh Fa Hians Befuch daſelb 
deſſen Zeit aud) der Buddhacultus fhon in vollem 
‚war, vergeht vom Jahre 500 an ein volles Jahrhundert 
Geſchichte Khotans, in welcher vielerlei abgeriffene © 
richten mit den verfchiedenen Tributzahlungen und Embe 
in den chinefifchen Reichsannalen einregiftrirt werden? Ab 
anten der mehr beruhigten Herrfchaft. der Thang⸗Dyn 
von 618 bis in das X. Jahrhundert (ſ. Aften J. S. 196) 
der von ihr fefler begründeten 4 großen Tſchin, oder ! 
tairgouvernements, bis Khotan und Kaſchghar, 
ten. wir etwas vollftändigere Nachrichten 53) uͤbe 
tan, wie über die Umftände und Sagen bei feiner erftes 

2023) Hist. de Klotan I, c. p. 33 etc. 
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lage und Buddhabekehrung, aus den im Lande ſelbſt eins 
Yimifhen Chroniken genommen. 

Che wie zu diefen einzig merkwürdigen Civiliſ ationsans 
fingen des centralen Hochs Afiens übergehen, wollen wir 
aus den ſich öfter wiederholenden Daten des V., VI. bis Anfang 
des VII, Jahrhunderts 9%), nur das Merkwuͤrdigſte nach den chros 
Bologischen Daten hervorheben. 

In den Nachrichten der Weis Dpnaftie (445 — 513) wird 
. Merfie Legende von der Einführung des Buddhacul—⸗— 

td %), wol aus einer frühern Zeit mitgetheilt, deren Chronolos 
ı He jedoch vermißt wird. Sie ift der Prieftererzählung des Tem’ 

pels entnommen, welcher zum Andenten diefer Begebenheit ‘im 

Süden der Stadt unter den Namen Ihfanma erbaut ward, 
. md wo man fpäter die Fußtapfe des Pitchi⸗fo, d. i. des 

oe, oder Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt diefer Priefters 

komde ift merfwürdig genug, da ein Kaufmann (alſo aus 
der Fremde, wol aus Kaſchmir, f. weiter unten) es ift, der einen 

‚berühmten Rahan Coder Arhan, ein budphiftifcher Bettel⸗) 
nnd), Pilutfchen genannt, nah Khotan bringt, welcher 

m Süden der Stadt unter einem Mandelbaum (eigen 

baum? d. i. der heilige Buddhabaum, f. Afien IV.2.©. 673) 

berweilte. Der erzürnte König eilt zu ihm hin, wird aber ſogleich 

dem Miſſionair freimuͤthig angeredet, der ſagt: Julai, d. i. 

duddha, hat mir geboten dich zu ſuchen, und dir zu gebieten 

en Tempel zu erbauen zu Ehren des Buddha. Wenn du es 

Gef; wirft du Seligkeit genießen. Als der König verlangt den 
. Budoha ſelbſt zu erblicken, zieht Pi lu tſchen an einer Glocke, und 
a den Luͤften zeigte fich ein Zeichen, vor dem fich der König fos 
gleich profternirte, anbetete und nun unter dem Mandelbaum den 
‚afen Tempel dem Buddha erbaute. 

f Im Jahre 509. Khotan hat viele Fluͤſſe, die fich in den 
N verlieren; feine Luft ift gemäßigt, beguͤnſtigt den Ackerbau 
Ep die Rebencultur; Obſt und Gartengewächfe find denen von 
ähnlich. Die Einwohner find geſchickt in der Berfertigung 
KRupfergefäßen; fie tragen Petfchafte aus dem Stein 

Wyemact. Zum Schreiben brauchen fie einen Holzpinſel; 

einer einen Brief, fo legt er ihn erft auf den Kopf bevor 
Een erbricht. In ihrer Hauptftadt, die Straßen, Pläge, Bruns 


°.) cbend. p. 15—32. °°) ebend. p. 23. 
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nen hat, iſt der Königspalaft mit rothen Bildern geſchmig 
Der König trägt eine goldene Tiara, an welder, nad hin 
zwei feidene Flügel berabhängen%), 2 Zuß lang. 
jeder 5 Zoll breit, als Zeichen Eöniglicher Majeftät, ganz fo, 
wie den Kopfſchmuck, eine Tatarenınöge, auf den Mofadphrfe 
Münzen 7) abgebildet finden (ſ. ob. ©. 107), fo dag man Kill 
in Khotan, wol eine getifch  germanifche Dynaftie wie am 
vermuthen dürfte, worauf auch der erfte Königename des Lan 
Ruangte, und einer der folgenden Kiunte 9), die in chi 
ſcher Umftellung an Künig erinnern, führt, wie Kungfun,d 
ob. ©. 357, dem auch der Ufun Kuenmi verwandt, f. Aſie 
©. 432. Entfhieden waren die Fürften von SKhotan — 
Hiongnuifcher (f. Afien J. S. 431), noch überhaupt turfifcher 
flammung, weil unter der fpätern Thang⸗Dynaſtie an di 
Stelle”) gefagt wird, daß der König Womi von Khotan 
VU. Sahrhundert) zwar eine Zeit lang den Qurkherrfchern je 
Landſchaften unterwürfig geworden war, fi) aber bald durch 
fhluß an die IhangsKaifer wieder von diefem Joche durd) € 
Smbaflade befreite. Die Khotan:Dynaftie fol nad) der Berk 
sung der Ihang-Annalen, bis zu ihrer Zeit, von jeher in un" 
terbrochener 60) Reihe ihren Thron behauptet haben. 
merkwürdige Stelle, die wir früher hinfichtlih der damalg 
Scheidung des Mrenfchenfchlages nah Nacen, in Dften 
Werften, von Turfan aus, zur Unterfcheirung des weftlichen Bf 
Eofifchgebildeten Völkerfchlages (ſ. Alien J. ©. 350 — 351, vch 
193, 433 2c.) der Turf und Ufun, mit Ausnahme der Bei‘ 
von Khotan anführten, ift in deren Beziehung wol nicht zu fig 
zu nehmen, da der chincfifhe Autor nur fagt, daß fie nicht 
verfchiedenartig feyen, um nicht noch dee chinefifchen Bildung 
glichen zu werden. Die Yuetſchi (Getae) hatten ſich aber vielſt 
mit den Ufun von Anfang an verinifcht, und bei den Bewohm 
von Khotan war auch der Einfluß chinefifcher Eivilifation ſchon ft 
gefehrittener, um fie dem chinefifchen Ausfehen vergleichbarer zu 
chen. Die paar Worte aber, welde „diefe Ausnahme” 
chineſiſchen Original bezeichnen (daß nämlich, unter den WBeftodlfeg 
nur die Bewohner von Juthian nicht ganz jene langen Dies 
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szefidhter mit tiefliegenden Augen und der vorftiehenden Habichts⸗ 
2 aſe mit der Bildung der Turk und Uſun theilten, und dein plats 
zen Geſicht der Ehinefen vergleichbarer fenen), bleiben nach Ab. 
EIEemüfats Bemerkung %) noch etwas problematifd). \ 
Bon den Frauen des Pandes wird gefagt, daß fie keineswegs 
grad der orientalifhen, auch bei den Chinefen gebräuchlichen 
E55 itte, aus dem gefelligen Umgange verwiefen blieben, fondern an 
Ben Männergefellfchaften Theil nahmen, felbft in Gegenwart der 
= wemden, was den chinefifchen Embafladeurs natürlich fehr aufs 
fer Llen mußte. Sie trugen Haarfledhten, Unterhoſen, Pelzkleider, 
tasmze, mit einem Gürtel gebunden; fie ritten auf Pferden und 
SD cameelen wie die Männer. Das Bolt ift dort, fagen die Thangs 
Munnolen, vol Höflichkeit; beim Begegnen begrüßt man fich ins 
dteum man ein Knie zur Erde beugt. Dem Eultus des Buddha 
ſi ra Dd fie ungemein ergeben. Unter den Tributgefchenten, welche 
fe in den Jahren 509, 513, 518, 541 einfchickten, waren ausges 
is chhte Pferde, Slasgefäße und ein Steinbild des Buddha 
are dern Foflbaren Yu, das jedoch in einem fremden Lande 
(oB Indien? Kafıhmir? oder Kophene?) feulpirt war. 

Es werden ferner im Lande Khotan 5 große Städte?) 
und einige zehende kleinerer Städte angeführt, unter den Pros 
ducten auch Maulbeerbäume, die früher ungenannt was 
wn und ficher erft eingeführte find; auch Hanf, gute Pferde, Ka⸗ 
meele und Maulthiere. Der König, der von einer mit Bogen, 
Pfeil und Lanzen bewaffneten Leibwache von hundert Schwerts 
traͤgern umgeben erfcheint, und begleitet wird von raufchender 
Mufit, von Trommeln, Hörnern, Goldbecken, fen noch weit devos 
fer in feiner Buddhaverehrung als feine Unterthanen. Unter den 

empelbuuten in der Nähe der Capitale wird auch auf einem 
Steine der Abdruck der nadten Fußtapfe Buddhas (Pis 
tchifo’ 8) gezeigt. Bei diefer Erzählung ift es merkwürdig, 
daß in dem fpätern Bericht der nördlichen Tſcheou-Dynaſtie von 
Velen Umſtande bemerkt wird, man ſehe auf einem Steine den 
DE. wo Ditfhifo fih die Beine kreuzweis untergefchlagen 
fee, und wo die Fußtapfe nod) vorhanden fen. Diefes Wort 
fon" D d. h. „fih mit kreuzweiſen Beinen fegen,” 
der hekannten ſpaͤtern Art in der Abbildung der Buddhabilder, 





8) Hist. de Khotan p. 29 Not. I. ) ebend. p. 10. 
2) cbend. p 20 Not. 
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iſt aber In den Altern Annalen der Weil duch „fian“ Ki 
net, welches nach der Note des chinefifchen Herausgebers „ 
fuß“ heißt, woraus es uns wol ſehr wahrfcheinlicdy wird, 
die erft fpäterhin nothwendig gewordene Freuzweis ‚unterge 
gene, mit den Sohlen aufwärts gerichtete Etellung der ' 
dhabilder, wie fie fich in den fpätern Bildungen wicderholt, ı 
die urfprängliche war, fondern eine erſt durch fpätere 
Bußübungen entfiandene Manier des Sigens, die 
als Kirdyenftyl in Gang kam, während die dltere Art, gan 
wöhnlid), barfuß mit herabhängenden Beinen zu figen, an 
den älteften Grottenfculpturen, 3. B. in Kenn 
Salſette fih bei Buddhabildern zeigt. 

Bei den Verfolgungen mancher Fürften des Hochlandes 
die Chinefen flüchten diefe nicht felten gegen den Welten 
nehmen ein Aſyl %) in Khotan, das deshalb auch zuweilen 
fie verheert wird. Wir fommen nun zu den Berichten au 
Zeiten der ThangDpnaftie (618—907 n. Chr. Gch.), ı 
zugleich über die ältere Zeit von Khotan aus den dort et 
mifchen Landes-Chroniken Nachrichten mittheilen, du 
fih) daraus zu ergeben ſcheint, in Sanstritfchrift v 
waren, fo daß Khotan fi) daraus, wie aus feiner durd 
Buddha : Eultus überhaupt empfangenen Eultur, als eine ! 
tur:Colonie vonMordhindoftan bewährt. Khotan 
thian) heißt Kiu fa tan na >) Cim Chinefifchen, nad 
Sanskrit Ru:ftana, fo viel als Erdbruft, mamınelle 
terre, nach Ab. Remufat und Chezy). Auch wird es Hua 
Jutun bei den Hiongnu, Hulan beiandern Barbaren, 8 
tan bei den Hindus, nach den Moten Chinefifcher Comme 
ren- genannt. Dom fpätern mongholifhen „Khoda,” 
Hefte, könnte diefer Name, wie oben bemerkt, nicht herg 
werden, wol aber allenfalls auch direct vom Sanskritifchen K 
oder Kote (Feſtung, wie in den bekannten Rote Kan 
Dellam Eote in Indien u. a.). Hier die feltfame einhen 
Mythe © der Entfichung und erften Bevölferung des La 
dem auch diefe etymologifche Benennung ihren Urfpt 
verdankt. Vor alten Zeiten war Khotan eine Wüfte umd 
bewohnt, in welcher der Gott Pitſchamen fich nied 


“°.) Hist. de Khoten e. p. 18,22 0.0 ) ebend. p. 
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von welchem die Könige von Khotan- ihr Gefchlecht herleiten 
(wir vermuthen einen Heros, da der Königstitel?) von diefem 
hergenommen feheint, Pitſchipil ian, wie auch der neue fans 
desgott nach der Belehrung die Vorſetzſylben des antiken, naͤm⸗ 
lich Pitſchi⸗Foe, d. i. der „Pitſchi-Buddha“ oder Gott 
Buddha, erhalten hatte). Im Suͤden (dem Koͤnigreich Tan⸗ 
tfchha hi Lo?) geſchahe es, daß einem Könige Wuyeou (d. 
6. der Trauerloſe) fein Prinz von einem Fuͤrſten geblendet ward; - 
diefen Fuͤrſten ließ er dafür zur Strafe mit. feiner ganzen Fami⸗ 
lie nordwärts der Schnergebitge, in die Wüfte, in die Ver⸗ 
bannung führen. "An der Grenze des Abendlandes, in den Thaͤ— 
lern angefiedelt, wählten ſich die Exilirten ein Oberhaupt. Zu 
gleicher Zeit geſchahe ed, daß auch ein Raifersfohn aus dem Mors 
genlande eben dahin verbannt ward, aber oſtwaͤrts von jenen ſich 
niederließ und Herrfcher ward. Beide Anfiedelungen blieben aus 
ber gegenfeitiger Berührung, bis fie ſich auf der Jagd trafen, wo 
% zum Streit Fam, der an einem beftimmten Tage zum Gefecht 
führte, in welchem der Fürft des Abendlandes verlor, in die Flucht 
glagt, gefangen und erlegt ward. Der Fürft des Morgenlandes 
fammelte die Flüchtlinge zu feinen Schaaren, führte fie in die 
Mitte des Landes, eine Stadt zu gründen, mit der es bei der 
Nathloſigkeit jedoch mißlich ausſah. Die Maurer des Landes weit 
Anher wurden zuſammengerufen, als Einer mit dem großen wafs 
Amefüllten Flaſchenkuͤrbis auf dem Mücken herbeifam und rief, er . 
Äp dee Maurermeiſter; er fehüttete das Waffer aus, in großem 
Kteife, und der mächtige Unbekannte kam der Verfammlung bald 
AS dem Geficht. Aber man bediente ſich der hinterbleibenden 
aferfpur, um Mauern aufzuführen, eben da, wo nachher des 
Königs Palaft erbaut ftand. Der König ließ noch andere Bauten 


AM Städte aufführen, regierte fein Volt im Frieden und Wohl⸗ 


d; im "hohen Alter aber berief er feine Hofleute und ſprach: 
Meinem Biele nahe, ohne Erben, fürchte ich den Untergang meis- 
MER Neiches; bringt dem Pitſchamen eure Gebete, daß er mir eis 
Nachfolger fende. Und fie thaten es; die Stirn des Gottes 

te ſich, und es trat ein Kind aus ihr hervor, das man dem _ 
higevdärbrachte, zur größten Freude des Volke. Da cs aber 
faugen wollte, und man deshalb.um feine Fortdauer beſorgt 


Bat,-Hbollte--man es mit Gebet dem Bilde des Gottes zuruͤckge⸗ 
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ben. Da erhob fi) vor demfelben alsbald die Erde in ( 
einer Bruft, an der das Götterfind fog, und nun ball 
ward, zum vollflommnen Prinzen ; Flug, tapfer und in allen 
Gott gemäß, dem der Prinz fogleich einen Tempel erbaute 
darin feinem Ahnherrn zu opfern. Don ihm flammt dai 
fehlecht der KhotansKönige ohne Unterbrechung ab, daher fo 
Foftbare Gaben in diefem Tempel ald Opfer niedergelegt fin 
feiner derfelben unterlaflen hat. Die Erdbruft, welche 
Ahnherrn des Königsgefchledhts die Nahrung gab, ward zum 
men des Drtes feiner Geburtsftätte. Achnlihe Sagen von 
terföhnen und Dpnaftienftiftern f. in Tuͤbet, Afien IIL S 
u. a. O. 

"Auf: diefe, wie man ſieht etymologifirende, Lege 
die aber einen hiftorifchen Hintergrund der anfaͤnglich wir 
Zuftände des Landes enthalten mag, folgt die zweite, uͤ 
die erfte Einführung des Buddhismus, welche mi 
früher ſchon mitgetheilten im Wefentlichen übereinftimmt, 
mit einigen Abänderungen. Ausdruͤcklich wird gefagt, daf 
vor diefe Religion im Lande noch unbefannt war, 
ferner jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskrit ein 
wuͤrdiger), wobei der Kaufmann unerwähnt bleibt, aus K 
mir fam, wo, wie wir aus früheren Unterfuchungen un 
Berichten des Radja Taringini willen, ſchon feit dem Jah 
vor Ehr. Geburt der Buddhacultus biühte (ſ. Aſien H. S. 1 
1102). Diefes merkwürdige Datum giebt uns aus diefem 
ten Eulturlande Nord» Hindoftans den Auffchluß, wie Sat 
Literatur und Eultne ihren Eingang durch das hohe Mitte 
nah Khotan fand, wig wir früher gefehen, daß von der K 
terrafle aus, von Utfchhang oder Udyana aus, diefelbe 
toanderung in die Tübetifchen Landfchaften gefchahe (f. ob. S 
285, 297). Der Rahan ſchlug feine Wohnung im .Walde 
. und auf.die Anfrage des Könige, wer er fen, antwortete ex; 
er Schüler des Tathagata (gleichbedeutend mit Julal 
Buddha, nämlich der Wunderbare) fey. Im übrigen ende 
‚&rzählung, die wie die erfte diefelbe nur vollfländigere Prief 
gende zu feyn fcheint, wie jene, damit, daß der König gu 
wird und einen Kialan oder Kloftertempel erbaut. 

3u Khotan, fagen die Thang- Annalen, hätten- in der 


sos) Hist. de Khotan p. 41. 
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B Deriode der Han 5 Provinzen") gehört, welche außer 
Man die-Mamen 1) Junglu, 2) Ranmi, 3) Kiulk, 
Phiſchan führten. Sie werden in den Han⸗Annalen, 
‚Dat. Hyacinth, gefondert vor und nach Khotan aufgeführt, 
se dag außer ihrer Einwohnerzahl und Lage etwas Genaueres 
ihre Natur angegeben wäre. Junglu liegt gegen Kleins 
‚ das jetzige Ladakh, hin; Phifhan gegen Welten nach 
heutigen Balti hin, denn es führte der Wec, nach Kophene 
Kandahar hindurch; Kiule hielt Ab. Remuſat für idens 
mit Sule oder Kaſchghar im N. W., was aber irrig ift, da 
ven HansAnnalen, nad) Dr. Schott’s Leberfegung, Kiule 

Sule (Kaſchghar) zwei verfehiedene Artikel und Lands 
n bilden. Kanmi (auh Kiumi, Kiufkenmi)!) das 
liegt 300 9, etwa 20 geogr. Meilen, im Diten von Kho⸗ 
im Oſten des Fluffes Kiantali, ein kleines Gebiet mit dem 
tort Thateli, oder die alte Stadt der Ningmi genannt, 
von 40 Stunden Umfang, in welhem, nad dem 54ften 
des Pian itian, worin cs befchrieben wird, dafelbft 
alle, wie in Khotan, die Sansfritfprache in Gebrauch 
efen fenn fol. Alfo eine zweite Cultur-Colonie dieſer 
‚von der und aber die genaueren Nachrichten bis jegt noch 
Es liegt dieſes Kanmi alfo in der Reihe nach jenen 
fleten Landfchaften zu, zwifchen Khotan, über Pima und 
ng, oftwärts von denen oben die Rede war (f. ob. ©. 335). 
den HansAnnalen, bei Pat. Hyacinth, findet es fich 
unter diefem Namen erwähnt, falle es nicht das dafelbft 
nte Umi if. om Lande Khotan fagen die Thangs 
nalen, der größere Theil fey mit Sand und Steinfeldern 
, aber die befchräntteren fruchtbaren Streden, alfo die Das 
‚ find gut bemäffert, debaut, bringen alle Arten Früchte her⸗ 
Die Luft ift mild, aber faft immer fanderfüllt, die der 
d verweht. In dem Flufle, der Yu Heißt, wird Nachts bei 
dfchein durch Untertauchen der Ju⸗Stein geſiſcht; es giebt 
zißen und blauen. In den Wüflen gegen Welt giebt es 
e Matte, die im Sande Icbt, nur von der Größe des Igels, 
t goldfarbigem Fell, in Heerden tebend (06 Mus, Wanderratte, 
Decuınanus, Dipus oder Meriones- Arten? fchön ifabellartige 
wingmäufe, wie fie Eversmann in fo großer Menge und von 
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den verſchiedenſten Arten in der benachbarten Bucharei be 
tete) SU). 

Die Einwohner 1?) von Khotan, heißt es. ferner 
in der Buddhalchre und der Juſtiz gut unterrichtet: 
Character ift fanft, fröhlich; fie betragen fich fehr anſtaͤndig 
ſchmeicheind, ceremonioͤs, tanzen und ſingen gern. Die Du 
ſehr geſchaͤtzt. Sie ſpinnen und weben Zeuge und feine 
auch Wollenzeuge; die wenigſten kleiden ſich blos in Wol 
Filz, die allgemeinſte Tracht beſteht in weißen Wollen⸗ und 
denzeugen. Sie graviren Petſchafte in Ju⸗Stein. Sie 
ſinnreich, lieben die Studien, die Wiſſenſchaften und K 
„Ihre Geſetze, ihre Literatur und ihre Schrift 
„find denen der Hindus nachgeahmt (v. i. der X 
„dhacultus, die Sanskritfprade, die Nagariſcht 
„nurimit wenigen Abänderungen. Dadurch ift 
„Barbarei gemildert, ihre Sitten und Spradi 
„ben dadurch eine Bildung erlangt, welche von 
„jenigen ihrer Nahbarn abweicht.” Das Bolt I 
Ueberfluß; viele Familien find reich und friedfertig.. Sie 
ren den Buddha und find feinem Geſetze fo ergeben, daß fir 
100 Kia lan, Tempelköfter, erbaut haben, in denen an 
Meligiofe leben, welche fi dem Studium der heiligen Sd 
widmen. Ihr König leitet feinen Urfprung vom Pitfche 
ber, ift aber dem Buddha fehr ergeben, dabei doch fehr Exieg 

In der Nähe der Nefidenzftadt fehlte es nicht an’Te 
und Klöftern, wie uns-aus Fa Hians Bericht ſchon bi 

iſt; von mehreren werden in diefer fpätern Zeit der Tha 

einheimifchen Legenden 13) mitgetheilt, deren einige auch d 
ſchon beſondere Aufmerkfamteit verdienen, weil in ihnen ſtei 
Hänge an Sansfritbenennungen find. So liegt im ©.% 
Capitale der Berg Kiu ſtſchilingkia (vom Sanskr. Gau 
Ochs und Schringa, das Horn), die zwei Ochſenhoͤ 
genannt, von den zwei fteilen Felsfpigen, zwifchen | 
in einem Selsthale das gleichnamige Klofter erbaut iſt, 
ein Buddhabild, das ſtets helles Licht verbreitet (wahrſche 
. durch Lampen sYlluminatton), oder blos ſymboliſch zu ne 





.ı2) E. Goersmann Heife von Orenburg nad) Buchara, heram 
ben von Dr. H. eichten kein. Berl, 1823. 4. ſ. S. 120, 
13) Hist, de Khotan p- 33 , 39-36. , * ebend. Pr 4— 
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| Buddha einſt hier eine gedraͤngte Ueberſicht feiner Lehre ges 
m haben fell, weshalb das Klofter erbaut ward, deſſen Reli⸗ 
e ganz dem Studium der practifchen Doctrin ergeben find, 
Hier gepredigt ward. Auf demfelben Bergabhange liegt nod) 
anderer ‚großer Steinbau, in dem ein Rahan über hundert 
lang den Buddha verehrend in Nirvana verfant, worauf 
Ifen 'über dem Gebaͤu zufammenflürzten und feinen Eingang 
pften. 
, Eine Stunde fern, im S.W. der Stadt, liegt das Klofter 
lan), Tikiaphanpona, darin ein Standbild des Buddha 
Kiatchu fi befinde. Diefes kommt urfprünglich aus 
outchi. Ein Vezier des Koͤnigs von Khotan, der in das 
gefchickt ward, hielt fidy lange Zeit in Khioutchi auf, wo er 
Statue dauernd feine Gebete darbrachte, und fie auch noch 
ebet anrief, als er auch ſchon wieder in fein NWaterland zus 
fen war, weshalb das Buddhabild aus eigenem Antriche 
diefes Mannes Behaufung einftellte, der ihm zu Ehren 
ialan erbaute. So die Sage. — Der chinefifche Autor 
an fchanfhao, oder des Tractats über „die Lalten Berge,” 
1): jenes Kiatchu werde gegenwärtig Thocha genannt, 
wir eben fo wenig fennen; woraus aber doch fo viel erhellt, 
es wol in den benachbarten Schneegebirgen lag. Hierbei muß 
nothwendig an das von Khotan gegen Weft 25 Tagereifen 
buddhiſtiſche Königreich Kietchha 15) in der Mitte des 
agling denken, im heutigen KleinsTüber gelegen, welches 
Hian durdfehritt, um von da, nad) gleichem Marfch, das 
reich Tholy (ob Darada?) im heutigen Baltiftan, oder 
flan, zu erreichen, wo das Mile Phufa-Standbild, oder das 
des Boddhifatwa war (ſ. 08. ©. 285, 289). Hatte der 
diefes Land zu feinem Afyl erwählt, fo begreift man leicht, 
die von ihm eingeführte Statue den Namen des „Buds 
son Kiathu” trug; denn fehe wahrſcheinlich möchten 
wol beide Namen identifch nur einen und denfelben bes 
rten Gebirgsgau bezeichnen, wodurch noch, außer Kaſchmir, 
die Straße nad) Kophene, für Khotans Eivilifation, fich 

























sy Hist. de Khotan p. 45 Not. 1. . **) Foe KoueKi, el. V. 
g- 26 und Not. p. 24. 
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Aud eine fißende Buddhaftatue 16), 7 Tchhi (l 
Fuß?) hoch, wird genannt, die in der Stadt Phu kia i, 30 
(15 geogr. Meilen) im Weſt der Nefidenz, wegen ihrer ſcho 
Geſtalt, voll Majeftät, bewundert ward, eine glänzende U 
trug, und von welcher die allgemeine Sage ging, daß fir, 
aus Rafhmir (Ra chi mi lo), durch einen König von | 
tan, der Kaſchmir überfiel, dahin entführt fey, aber nicht mg 
als 6i8 an diefen Ort zu bringen war, deshalb man dart| 
Kialan über fie erbaute. Die fpecielle Legende übergehen wir, 
uns dies ſchon, nebft unfern frühern Unterſuchungen über Si 
mir, hinreicht, den fortdauernd einwirkenden Einfluß diefes 
tes, im Süden der Schneegebirge, auch auf die Mordfeite 
ben, nicht aus dem Auge zu verlieren. 

Da in Kafıhmir, wie wir aus Hiuan Thſangs Pilg 
wiſſen, ſchon feit Altefter Zeit (im VII. Jahrh. vor Chr. 
vier große Dagoba⸗Thuͤrme einft durd) Aſoka erbaut mwaı 
man dergleichen, wie in Udyana auch in Kietchha 18), 
Hian über Buddha sMeliquien errichtet hatte, fo wurden 
Reliquien (Cheli genannt), als große Koftbarfeiten, 
frühzeitig nad) Khotan gebracht, und ihnen auch dort 
„koͤrperverbergende Mauerthärme” erbaut, wie am 
dus, die von einftigen Reifenden dort wieder aufzufuchen ſeyn 
den. Ein folher Bau wird mit einer Wunderquelle und 
Kialan, So ma jo IP), nur eine halbe Stunde im Wert 
fivenz in Verbindung gebracht, und über deren kegenden mi 
tig Bericht gegeben. 

Daß Kbotan ebenfalls feine patriotifchen, tahnen Scam 
und Eurtius aufzuweifen hatte, zeigt die Legende vom E 
Strom ®) (dem Khotan,sFluß),- der bisher, auf der Wi 
Stadt, gegen den Norden fließend, die dortigen Yändercien 
Aich hefruchtet hatte, aber zum Staunen der Anwohner eink 
Hi zu fließen aufhörte. Die Nahans fehrieben dies 
Einfluß des großen Drachen zu, der dem Fluffe 
dem man Opfer bringen muͤſſe. Indem ftieg ein 
und fagte dem König des Landes, ir 
entriffen, nur ein zweiter Gemapl 
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ar der Dracengeift) verföhnen; dann werde, der Strom 
fließen. Sogleich fand ſich ein edler Märtyrer, mit Nas 
Rieou, ein Großmürdenträger, der für das Wohl des Bar 
es, auf einem weißen Pferde fih in den Strom flürzte. 
ser Peitſche theilt er die Fluthen und verfchiwindet; der: 
imel entfteigt glücklich wieder der Tiefe und bringt eine 
mel von Sandelholz ald ein Zeugniß mit zum entgegens 
en Ufer, dag Mieou, unter die Goͤtter verfept und der 
Bgeift von Khotan geworden ſey. Die Trommel ward am 
: der Etadt gegen die Suͤdoſtſeite aufgehängt, wo fie ſelbſt 
e, wenn der Feind fi) nahete. Der Strom erhielt feine 
erfülle wieder und brachte dem ande Segen wie zuvor; 
r beim erften Monde uͤberſchwemmt und befruchtet er feits 
in weite Fernen die Felder. Die Drachentrommel war zur 
der Thang nicht mehr an der Stadtpforte aufgehängt; aber 
benannte man als Zeichen derfelßen, damals den nahen Sce 
em Namen der Trommel, aber das Kialan, welches dabei 
t gewefen, lag in Verödung. 

Bine andere Wunderlegende, welche, wie jene, für dortige 
desphnfit characteriftifch genannt werden muß, daher auch 
ſicher einheimifchen Landess oder Tempel» Chroniken ents 
nen find, ift die von der Rattenhuͤlfe und den Rats 
empel?!), welche wie viele andere beweifen, daß neben dem 
Macultus doch noch fo mancher alte heidnifche Aberglaube 
n die Zeit der neuen Doctrin hinübergenommen war. Zwölf 
4 Etunvdei (150 bis 160 Li) fern, im. Weft der Königerefis 
auf der Mitte des Weges zur großen Wüfte, erzählte die’ 
uf, ift ein Tumulus, das Rattengrab genannt. In dies 
zuͤſte haben die Ratten die Größe der gel, find gold: und 
arbig, bewundernswerth (f. ob. ©. 367). Aus ihren Grus 
bern geben fie in Heerden hervor, mit einem Anführer an 
Spige, dem fie in Allem folgen. As ehedem die Hiongnu 
fen Shunderttanfenden diefe Länder überficien, ſchlugen fie 
auch an den Grenzen Khotans an diefem Hügel ihr Lager 
Der König von Kiu ſa tan na (Khotan) hatte zwar meh⸗ 
Jehntauſende von Kriegern verſammelt; doch bangte ihm vor 
Aebermacht. Er kannte zwar die Schönheit der Ratten aber 
iore: übernatürliche Kraft; er brachte: Opfer, brannte Weih⸗ 


* 
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rauch und flehte auch vie Hatten um ihren Beiftend an. | 
derſelben Yacht verhieß ihm eine große Matte den Sieg. U 
wirflih, ald er am folgenden Morgen die Schlacht gegen | 
Hiongnu begann, war biefen Reiterfhaaren alles Lederzeng I 
Geſchirrs, der Waffen, die Kuͤraſſe, die Schilder von den Nail 
zernagt. Ohne Schug und Schirm wurden die Hiongnu geſch 
gen, ihr Feldherr erlegt. Seitdem ward hier ten Ratten ı 
Tempel erbaut, und ihnen vom König wie vom gemeinen Ma 
ſtets Opfer gebracht. Diefe Rattenfage ſteht nicht allein in | 
Geſchichte; die ganz Ähnliche, wo dieſe Thiere dem aͤgyptiſch 
Prieſterkoͤnige Sethos, an der pelufiichen Wuͤſtengrenze gg 
Sannacheribs Ueberfall, unter ähnlichen Umftänden, ganz gleid 
Dienft leiften, ift aus Herodot II. 141 bekannt. Andere 36 
rungen durch folche Kattenheere find auch fonft in Afien n 
unerhörtz wir führen nur die Nachricht an, welche fchon K 
roth 622), Bei feiner Anweſenheit in Irkutzzk erfuhr, als 
dortigen Gouvernement officiel mitgetheilt wurde, wie ein ge 
Heer Ratten durch das Meer fhwimmend nach Ochotzk ge 
men, und daſelbſt nicht nur Alles in den Magazinen aufgefte 
fondern die Magazine felbft zerftört habe, wobei man freilid 
noch an andere Beihilfe denfen mag, wie bei jenen Sieger 

Zu den interejlanteften Sagen gehört die von der Einf 
rung der Seidenzüucht aus China in diefes Königreich, & 
eine chineſiſche Prinzeffin, die fih nad) Khotan verheirathet. | 
wird zweimal?) in ven TIhangs Annalen, nach den Khe 
Annalen, angeführt; aber wie ſchon S. de Sacıy dabei beme 
leider ohne chronologifhes Datum. Diefes Factum der Au 
zung aus China, denn durch Seidencultur bleibt Khotan 
Bin, bis Heute, immer ausgezeichnet, ift, wie Klaproths 3 
forfhungen 2?) ergeben haben, in den chinefifchen Annalen all. 
aufgezeichnet, die ſonſt in folchen Hiftorifhen Daten doch J 
wmufterbafter Genauigkeit find. Es wird hiernach wahrfche 
Daß diefe Besebenheit in die ‘Periode der momentanen Una 
ung jener Annalen fällt, nämlich in die Zeit der Theiluuß 
ChinefenKeiche, die nach der Vernichtung der Dynaſtie 
fin (419 n. Chr. ©.) erfolgte. Die Prinzeffin war ven 
























es) Men. relat. A läsie 1826. T. II. p 299. ss) H 
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aus der Familie der noͤrdlichen Wei, welche nur das 
liche China beherrſchten, dagegen der Suͤden Chinas der 
ng9g>Dynaftie verblieb. Schwerlich, bemerkte Klaproth, 
en Griechen und Römer zur Zeit Augufts und Trajans ſchon 
Seide GSericum, ene, welches der Acht hinefifche Mame, 
fie Seide, seta if) als ein Prodnet aus Khotan, durd 
een erhalten haben, bevor nicht die Seide und der 
ruktbeerbaum aus China nach Khotan Calfo im V. Jahrh.) 
Wanzt ward. Damals, fcheint es, fprach man in diefem klei⸗ 
Kdnigreiche eine Sprache, die gleichen Stammes mit dem 
Iöfrit rear, in welcher „Kſchauma“ die Seide bezeichnete 
aufeya? f. Alien Bd. IV. 1. & 437 — 438). Der Name 
kr,“ in Ehina einheimifch, wuͤrde aus dieſem Reiche 
nach Welten als Serieum vorgedrungen fen, wenn ber 
aus einem Yande, wie Khotan, wo man cine Hindufprache 
„ zuerſt den Abendländern übertragen worden wäre. —. 
haben bei frühern Unterfuchimgen ſchon gefehen, daB außer 
nördtichern Landwege durch Turkeſtan, auf dem Pelu, 
rdwege durch das Land der Yuetſchi (Setae) und Aft 
er), vermittelt der Seren (der Händler mit Sericum, d. i. 
ineſiſchen Seidenhändter, f. Erdk. H., Bd. erfte Aufl. 1818. 
— 643) durch MittelsAfien, wovon weiter unten vollftäns 
Nachweiſungen erfolgen, auch nach, weiter im Süden, 
st aus Indien, auf andern Wegen, jne Kaufeyas, 
Indifche Seidengewebe, in weit dlterer Periode, fihon zu 
ders Zeit, nicht nur direct von Indien and, nach Medien, 
fon, Arabien, Aegypten, Tyrus u. f. w. gelangen konnten 
en IV.t. S. 438), fondern auch fetb die chinefifchen Sei⸗ 
ie, fehr fruͤhzeitig, auf dinefifehen Junten, ficher bis 
e ceylonenfifchen, malabarifchen und perfifchen Häfen einges 
wurden (f. Afien WV. 2. ©. 292—30, 38, 42, 126, IV. 1. 
82, 1. ©. 798). 

Sie Khotan⸗Sage, welche hier analoger Art iſt, wie die 
E angeführte aus dem VII. Jahrhundert, die ſich auf Tuͤbet 
>e cf. Aſien III. ©. 232), und welche auch durch die mon⸗ 
ſch⸗ tuͤbetiſchen Annalen 2) fih für das Jahr 639 n. Ehr, 





















d Sſanang Gfetfen Geſchichte ber woneheien n. J. J. Schmibdt, 
mus dem Bodhimoͤr. ©; 340 u. fe. 
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Geb. (bei Schmidt, und 634 bei Klaproth) 26) Heftätigt $ 
folgende. Im Suͤdoſten der Reſidenz Khotan, keine € 
fern liegt das Klofter Qouche?7), einft von einer Königi 
Landes erbaut. Bor Zeiten kannten die Khotaner- den M 
beerbaum und die Seidenzucdt nicht; aber man hör 
denen im DOftreiche fprechen, und bat ſich deren durch di 
fandtfchaft aus. Der Beherrfcher des Aufgangs verweiger 
aber, und gebot den Zollwaͤchtern auf das firengfte die Aı 
zu wehren. Ald aber ein Prinz von Kiu fatanna eine ( 
ſche Prinzeffin zur Gemahlin erhielt, fo ließ ee dem Hertſch 
Dftreiches, durch feinen Sefandten bemerklih machen, daß 
daheim die Seide, die Coccons und die Maulbeerb 
zur Bekleidung der Prinzeffin fehlten. Diefe nahm desha 
geheim Eier und Samen in ihrer Müge mit, welche d 
terfuchung der Zollbeamten entgingen. So famen diefe bi 
Khotan, wo die Bäume und die Seidenzudt ſeitdem 
ben, und die erfte Anlage durch Erbauung des Kiala 
Loude geehrt ward. Mean. zeigte, zur Zeit der Thang 
noch mehrere alte Stämme von Maulbeerbäumen, 
die erſten geweſen fenn follten, die man dort gezogen hatte, 
die Begebenheit etwa in das Ate oder Ste Jahrhundert 
möchte. 


7. Khotan, feit dem X. Kahrhundertin hinef 
Abhaͤngigkeit. 

Obwol ſich China, in jenen fruͤhern Jahrhunderten, 
der Tributpflichtigkeit Khotans oft ruͤhmte, fo wollte deſſe 
haͤngigkeit vom himmliſchen Reiche doch nur wenig bed 
denn der Verkehr blieb doch ursser nur ſehr unterbrocde 
Zributgefchenfe liefen nur in Intervallen ein, und die Abh 
- keit. war gewiß.noch weit geringer als. die chinefifchen Autor 
verftehen geben. Auch giebt hiervon die Selbſtſtaͤndigkeit de 
ches von Khotan, und die Bewahrung der Cigenthimlid 
feines Volkes den Beweis. Mit der Zeit aber ward 8 
durch ‚das Garniſonweſen chinefifcher Iruppentheile, -und 
die ftehende Beamtenwelt immer enger an die chinefifche J 
hie geknuͤpft, und in allen. Verhaͤltniſſen en mit ihr nivellirt, 
— — 

°2e) Descr. du Tubet in Nouv. Journ. Asiat, Paris 1329. 

p. 108. °°5 Uist, de Khetan, p. 53.. 
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we vor der Zeit der großen Mongholen Eroberung, mit welcher 
n, das früher fehr gefonvert feine Eigenthuͤmlichkeiten dar⸗ 
‚in die allgemeinern Verhältniffe des chinefifchen Turkeſtan 


















mag. 

| Aus diefer Abhängigkeitsperiode haben wir noch einige locale 
chen hervorzuheben. | 

Die innern Unruhen, welche China dfter in Verwirrung ſeh⸗ 
hinderten es, wie die Annalen der zweiten Tſin⸗Dynaſtie 28) 
Rn, fih um die 4 Theile der Barbaren: Welt, außerhalb des 
schen Reiches, viel zu bekuͤmmern; fie erhielten daher auch 
‚deren Beherrſchern nur wenig Nachrichten. Khotan zus 
liege ohne das. zu fern, an 10,000 Li von der chineſiſchen 
le (gigentlich nur 6000, d. i. 450 geogr. Meil., f. Afien J. 
3), nahe dem Lande der Pholomen (Brahmanen), 
w Tuͤbet und Kafchghar dem Ihfungling benachbart. Dens 
fchickte es in jener Zeit einmal ein Tributgefchent an vos 
Salz, gediegen Gold, dem Stein Yu, Tüchern und Li, 
Ochſ enſchweife (wol des ſeidenhaarigen Yack, die bes 
Chowri) nah China; und dem chinefifchen Kaiſer war 
el an deflen Befreundung gelegen, daß er ihm das. Diplom 
es von ihm anerkannten Königs, durch eine eigene Ems _ 

zuzufertigen befchloß, im Jahre 940. Diefen Geſandt⸗ 
bericht des iohang -Fhnang- ye, des General: ns 
kurs der Eaiferlichen Armee, Eenneh wir ſchon nach feiner 
wanderung der Grenzwüfte zwifchen China bis Shas 
ou (f. Alten J. ©.212— 214). Bon da welhwärts feßt er 
In Weg ſuͤdlich von der Nordſtraße, auf einem Wege direct 


g9, von dem es ſich heut zu Tage nur ivenig unterſchei⸗ J 


Khotan fort, in welchem uns Weniges was die Localitaͤt 


Wr verftändlich ift 2), und auch mit den früher angegebenen 
en in den Namen nicht zuſammenſtimmt. Nur fo viel iſt 
kB, daß er eben bier jene Wuͤſtenei durchzieht, von der ex 
nicht viel zu fagen weiß, als daß fie in jenen Gegenden, 
dem die Hiongnu von dem chinefifchen Heeren ges. 
gen wurden Houliu, (ehedem Quliu) heiße. Es fehle ihr 
Waffer; fie fen immer Ealt, voll Schnee ,. und wenn diefer 
beige, dann fehle es ihr auch nicht an Schneewaſſer. Weiter 
wärts im Lande Sfhungyun liege die Stadt Tathum, 





2) Hist. de Khotan F G. P. 73. . 3») ebend. P⸗ 75 — 79. 
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deren Bewohner ſich vor dem Gefandten des Kaiſers profte 
ten. An der Weſtgrenze diefes Landes fange die Wuͤſte K 
(d. h. falziges Waffer) an: doch fehle ed an (füßem) 1 
fer; nur beim Graben in’ die Tiefe finde man feuchten & 
den man, um den Durft zu löfchen, auf die Bruft lege. 
Zluß Hian, den man weiter weſtwaͤrts traf, war mit Eid 
legt, über das man hinmwegfegen mußte. Von da an fam ı 
nach dem erften Orte: Rantfcheou (nicht das Ehinefifch 
der Diauer), den die Bewohner von Khotan erbaut hatten. : 
Tage fern von ihm nach Ankiustfcheon und dann. nach 8 
tan. Auf diefer ganzen Strecke, bemerkt der chinefifche Gen 
bie Khotan hin, habe er von Zeit zu Zeit Horden umd | 
von Tühetern getroffen (eben da, .wo vor Jahrhunderten 
ber, füdwärts Khotan in Tübet das Reich der Weiber, der a 
ſchen Amazonen, angegeben wurde, f. Aften IL S. 210—2 
denn- die. Bewohner von Khotan feyen in beftändigen Kr 
mit den Tuͤbetern begriffen; deshalb auch der König von Kl 
begierig war mit ihnen einen Freundſchaftstracta 
ſchließen. 

Tſchhang-khuang⸗ye gab uͤber dieſes Königreich $ 
tan zu jener Zeit (940) folgende Auskunft 62). 

Der König Ki hiang tian von Khotan, trägt 
dung And Müse wie die Chinefen; die Gebäude feines P 
ftes find gegen den Dften gekehrt; man nennt diefen den J 
thfe tian, dafeldft ift ein Pavillon, welcher „die Su 
Phoͤnixe“ heißt. In Khotan macht man Wein aus Tra 
eine Art von violetter, eine andere Art von blauer Farbe; 
welche Weife blieb unbefannt, der Geſchmack ift aber fehr ı 
nehm. Ihre Speife ift Reis mit. Honig, auch Hirfe in | 
Milch gekocht; alfo Reis und Hirfenbrei. An einer andern € 
wird jedoch gefagt: die Hauptnahrung der Einwohner von K 
tan fen Dammelfleifh 3) Sn ihren Gärten ziehe 
fhöne Blumengewächfe. Sie haben ein wohlriechendes K 
HYunhoei??), das man nach China bringt, unter die Fa 
mifcht, womit man die Zimmer anftreicht, wodurd) diefe feht 
genehm duften; die Pflanze ift weiß wie weißer Yus Stein. 
tragen Kleider von Leinwand und Seide. Sie verehren Gi 


30) .Hist. de Khotan p. 80—81. 32) ebend, p. IM. 
22) ebend. p 110. 
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d aber den Buddha. In des Königs Palafte find ſtets 
© Retigiofe, in violette Gewande gefeidet, die ihn umgeben. 
ı Regiernungsjahr (im Jahre 940 n. Chr. G.) war das neun 
zwanzigfte Jahr Ihungkings genannt. 
Die Provinzen im Südoften feines Reiches heißen Yen⸗ 
ieou, Lutſcheou und Meitfheou. An 1300 Li (an 60 
x. Meilen) gegen Suͤden liegt der Diftrict des Ju⸗Stei⸗ 
z, nach welchem unter der-Dynaftie der Han die Erpedition 
General Ichangsthianspe (im J. 122 vor Chr. Geb.)F) 
ingen ſeyn fol. Zu dem licherfegen der Flüfle in den engen 
Ippaflagen dienen im Lande eiferne Kettenbrüden . 
g dortigen Bergen ift der meifte Ju. Ein Fluß, der dort- 
den Kouen⸗Gebirge tritt, theilt fich in drei Theile; der 
ch ſte, 30 Li im Oſten der Stadt, beißt Fluß des weißen 
urung tafch, f. 06. ©. 350), der weftlichere, 20 Li im 
Stadt, heißt Fluß des grünen, und der weftlichfte,. 
im W. der Stadt, des ſchwarzen Ju (Kara taſch, 
) Denn in allen dreien giebt es Yu, aber von verfchiedes 
Farben. Der aus dem Jurung kaſch gewonnene weiße Ju 
Pe⸗Ju >35), der aus dem Kara kaſch erhaltene kommt uns 
m Namen Du:Yu in den Handel. Jeden Herbft, wenn 
ug trocken wird, geht der König dahin, den Yu zu holen, 
nach ihm gehen die andern Landesbewohner eben dahin. 
nennt man gleich einer herbſtlichen Ernte die YusFifches 
. Sehen die Einwohner des Landes den Schein des Mons 
einer gewiſſen Stelle des Fluſſes fich ftets gleichartig fpies 
‚fo tauchen fie an derfelben unter, und finden dann allema 
Stein Ju von befonderer Schönheit 37). ' 
Nachdem der Seneral Tſchhang-khuang⸗ ye feine politifche 
n vollbradht und den Tractat mit Khotan zu Stande ges 
hatte, kehrte er nach China zuruͤck. Kine Folge des guten 
hmens war wol, im darauf folgenden Jahre 942 38), die 
B ausgeftattete Embaffade aus Khotan, welche 1000 Pfund: 
s&tein als Tribut dem Kaifer von China üÜberbrachte, ein 


— 


B) Ab. Remusat Remargues sur l’Extension de PEmpire Chinois 
‚du Cote de l’Occident in Mem. sur plus. questions etc. Paris’ 
3824. 4. p. 114— 118; vergl. FoeKoueKi, ch. VII. p. 35 und. 
Not. p. 37—39. s*) Hist. de Khotan p. 111. 25) Hist. de 
Kbeten in Recherch. p. 161. se) Hist. de Khotan p. 84. 

’, ebesid, p- 107, 28) ebend. p. 81 —82, ' 
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ben. Da erhob fih vor demfelben alsbald die Erde In Geſtalt 
einer Bruft, an der das Götterfind fog, und nun bald groß 
ward, zum volllommnen Prinzen ; Hug, tapfer und in allem dem 
Gott gemäß, dem der Prinz fogleich einen Tempel erbaute, um 
darin feinem Ahnheren zu opfern. Bon ihm flammt das Ges 
fhlecht der KhotansKönige ohne Unterbredyung ab, daher fo viele 
Foftbare Gaben in diefem Tempel als Opfer niedergelegt find, die 
keiner derſelben unterlafen hate. Die Erdbruft, weldhe dem 
Ahnherrn des Königsgefchlechts die Nahrung gab, ward zum Nas 
men des Drtes feiner Geburtsftätte. Aehnliche Sagen von Goͤt⸗ 
terföhnen und Dynaftienftiftern f. in Tübet, Afien II. &. 192 
u. a. O. 

Auf dieſe, wie man ſieht etymologifirende, Legende, 
die aber einen hiſtoriſchen Hintergrund der anfaͤnglich wirklichen 
Zuſtaͤnde des Landes enthalten mag, folgt die zweite, uͤber 8) 
die erſte Einfuͤhrung des Buddhismus, welche mit der 
früher ſchon mitgetheilten im Wefentlichen übereinflimmt, doch 
mit einigen Abänderungen. Ausdrädlich wird gefagt, daß zus 
vor diefe Religion im Lande noch unbefannt war, daß 
ferner jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskrit ein Ehr⸗ 
‚würdiger), wobei der Kaufmann unerwähnt bleibt, aus Kaſch⸗ 
mir kam, wo, wie wir aus frühern Unterfuchungen und den 
Berichten des Radja Taringini willen, fchon feit dem Jahr 392 
vor Chr. Geburt der Buddhacultus blühte (ſ. Afien H. S. 1101- 
1102). Diefes merkwürdige Datum giebt uns aus diefem antis 
ten Eulturlande Nord Hindoftans den Auffchluß, wie Sanskrit 
Literatur und Cultur ihren Eingang durch das hohe Mittelafien 
nah Khotan fand, wig wir früher gefehen, daß von der Kabul⸗ 
terraffe aus, von Utfchhang oder Udyana aus, diefelbe Eins 
manderung in die Tübetifchen Landfchaften gefchahe d. 06.©.273, 
285, 297). Der Rahan fchlug feine Wohnung im .Walde auf, 
und auf.die Anfrage des Könige, wer er ſey, antwortete er; daß 
er Schüler des Tathagata ‚(gleichbedeutend mit Aulal oder 

Buddha, nämlich der Wunderbare) fey. Ym übrigen endet die 
Erzählung, die wie die erfte diefelbe nur vollftändigere Prieferles 
gende zu feyn fcheint, wie jene, damit, daß der König gläubig 
wird und einen Kialan oder Kloftertempel erbaut. 

3u Khotan, fagen die Thang- Annalen, hätten- in Per früs 


«es) Hist. de Khotan p. 41. 
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bern Periode dee Han 5 Provinzen N) gehört, welche außer 
Khotan die Namen 1) Junglu, 2) Kanmi, 3) Kiule, 
4) Phiſchan führten. Sie werden in den HansAnnalen, 
bei Pat. Hyacinth, gefondert vor und nach Khotan aufgeführt, 
ohne daß außer ihrer Einwohnerzahl und age etwas Genaueres 
über ihre Natur angegeben wäre. Junglu liegt gegen Kleins 
Tübet, das jegige .Ladath, hin; Phifhan gegen Weften nad 
dem heutigen Balti hin, denn es führte der Wer. nach Kopbene 
und Kandahar hindurch; Kiule hielt Ab. Remuſat für idens 
tisch mit Sule oder Kafchghar im N. W., was aber irrig ift, da 
in den Hans Annalen, nady Dr. Schott’s Ueberſetzung, Kiule 
und Sule (Kafchghar) zwei verfebiedene Artikel und Lands 
fihaften bilden. Kanmi (auh Kiumi, Kiufkenmü)!%) das 
gegen liegt 300 A, etwa 20 geogt. Meilen, im Oſten von Kho⸗ 
tan, im Dften des Fluffes SKiantali, ein kleines Gebiet mit dem 
Hauptort Thateli, oder die alte Stadt der Ningmi genannt, 
nur von 40 Stunden Umfang, in welchem, nad dem Sdften 
Buche des Pian i tian, worin es befchrieben wird, daſelbſt 
ebenfalls, wie in Khotan, die Sanskritſprache in Gebrauch 
gewefen ſeyn fol. Alfo eine zweite EultursColonie diefer 
Art, von der uns aber die genaueren Nachrichten bis jest noch 
fehlen. Es liegt diefes Kanmi alfo in der Reihe nach jenen 
verwäfteten Landfchaften zu, zwifchen Khotan, über Pima und 
Nijang, oftwärtd von denen oben die Rede war (f. 06. ©. 335). 
Anden HansAnnalen, bei Pat. Hyacinth, findet es fi 
nicht unter dieſem Namen erwähnt, falle es nicht das dafelbft 
genannte Umi if. Dom Lande Khotan fagen die Thangs 
Annalen, der größere Theil fey mit Sand und Steinfeldern 
bedeckt, aber die befchräntkteren fruchtbaren Strecken, alfo die Das 
fen, find gut bemwäffert, bebaut, bringen alle Arten Früchte her⸗ 
vor. Die Luft iſt mild, aber faft immer ſande uͤllt, die der 
Wind verweht. In dem Fluſſe, der Yu heißt, wird Nachts bei 
Mondſchein durch Untertauchen der Ju: Stein gefifcht; es giebt 
weißen und blauen. In den Wüften gegen Welt giebt es 
eine Ratte, die im Sande Icht, nur von ber Größe des Igels, 
mit goldfarbigem Fell, in Heerden Icbend (ob Mus, Wanderratte, 
M. Decumauus, Dipus oder Aleriones-Arten? ſchoͤn iſabellartige 
ESpringmaͤuſe, wie fie Eversmann in fo großer Menge und von 


ee») ebend. p. 33 Not. 1. 10) ebend. 
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den verſchiedenſten Arten in ber benachbarten Bucharei beobach⸗ 
tete) 1), 

Die Einwobner 2) ron Lhotan, heist es ferner, ſind 
in der Buddhalehre und ker Yuftiz gut unterrichtet; ibr 
Character iſt fanft, froͤhlich; fie berragen ſich fehr anſtäͤndig, find 
ſchmeichelnd, ceremeniör, tanzen und fingen gern. Die Muſik iſt 
ſehr geſchaͤtzt. Sie fpinnen und weben Zeuge und feine Filze, 
auch Wollenzeuge; tie wenigfien Heiden fi blos in Rolle und 
Zilz, die allgemeinite Tracht beitcht in weifen Bollens und Seis 
denzeugen. Sie grariren Petfhafte in Zu: Stein. Eis find 
finnreih, lieben die Etubien, tie Wiſſenſchaften und Künfte. 
„Ihre Gefege, ibre Literatur und ihre Schriftzüge 
„find denen ver Sintus nachgeahmt (d. i. der Bud⸗ 
„dhacultus, die Sanskritſprache, tie Nagarifchrift), 
„nurmit wenigen Abaͤnderungen. Dadurd iſt ihre 
„Barbarei gemiltert, ihre Sitten und Sprade has 
„ben dadurch eine Bildung erlangt, weldhe von ders 
„jenigen ihrer Nachbarn abweicht.“ Tas Rolf lebt in 
Ueberfluß; viele Zamilien find reich und frietfertig.. Eie verehs 
ren ten Buddha und find feinem Geſetze fo ergeben, daß fie über 
100 Kialan, Tempelklöfter, erbaut haben, in tenen an 5000 
Religioſe Icben, welche fih dem Studium der heiligen Echriften 
witmen. Ihr König leitet feinen Urfprung vom Pitfhamen 
ber, ift aber tem Budtha fehr ergeben, Dabei doch fehr kriegeriſch. 

In der Nähe der Reſidenzſtadt fehlte es nicht an / Tempein 
und Kloͤſtern, wie uns aus Fa Hians Bericht ſchon bekannt 
iſt; von mehreren werden in dieſer ſpaͤtern Zeit der Thang die 
einheimiſchen Legenden 13) mitgetheilt, deren einige auch darum 
ſchon beſondere Aufmerkſamkeit verdienen, weil in ihnen ſtets Ans 
Hänge an Eanskritbenennungen find. Eo liegt im S.W. der 
Gapitole der Berg Kiu tfchilingfia (vom Eanske. Gau, der 
Ochs und Schringa, das Korn), die zwei Dchfenhörner 
genannt, von den zwei fleilen Felsfpigen, zwiſchen denen 
in einem Felsthale das gleichnamige Klofter erbaut ift, darin 
ein Buddhabild, das fiets helles Licht verbreitet wahrſcheinlich 
durch Lampen ; Jilumination), oder blos fombolifch zu nehmen, 


.ı1) E. Gverömann Heife von Drenburg nad; Budjara, berauägeges 
* von Dr. H. Lichtenſtein. Berl. 1823. 2. f. ©. 120. 
ı2) Hist, de Khotan p. 33, 85 - 36. in edend. p. 4-607. 
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weil Buddha einſt hier eine gedraͤngte Ueberſicht ſeiner Lehre ge⸗ 
geben haben ſoll, weshalb das Kloſter erbaut ward, deſſen Relis 
gioſe ganz dem Studium der practiſchen Doctrin ergeben ſind, 
die hier gepredigt ward. Auf demſelben Bergabhange liegt noch 
ein anderer großer Steinbau, in dem ein Rahan uͤber hundert 
Jahr lang den Buddba verehrend in Nirvana verſank, woranf 
die Felſen über dem Gebäu zuſammenſtuͤrzten und feinen Eingang 
verfiopften. 

Eine Etunde fen, im S.W. der Etatt, liegt das Kloſter 
(Kialan), Tikiaphan po na, darin ein Standbild des Buddha 
von Kiatchu fi befindet. Diefes kommt urfprünglid ans 
Khiontchi. Ein Beier des Rönigd von Khotan, der in das 
Exil gefchickt ward, hielt ſich lange Zeit in Khioutchi auf, wo ee 
dieſer Statue dauernd feine Gebete darbrachte, und fie auch noch 
im Gebet anricf, ald er auch ſchon wieder in fein Vaterland zus 
rüdberufen war, weshalb das Buddhabild aus eigenem Antriche 
fih in diefes Mannes Behaufung einftellte, der ihm zu Ehren 
ein Kialan erbaute. Eo die Sage. — Der chinefifhe Autor 
des Han ſchan khao, oder des Tractats über „die alten Berge,” 
fagt 1%): jenes Kiatchu werde gegenwärtig Thocha genannt, 
was wir eben fo wenig kennen; woraus aber doch fo viel erhellt, 
daß es wol in den benachbarten Schneegebirgen lag. Hierbei muß 
man nothiwendig an das von Khotan gegen Weſt 25 Tagereiſen 
ferne buddhiſtiſche Königreih Kietchha !°) in der Mitte des 
Thfungling denfen, im heutigen Klein: Tüber gelegen, welches 
Fa Hian durchſchritt, um von da, nad) gleichem Marſch, das 
Koͤnigreich Tholy (ob Darada?) im heutigen Baltiften, oder 
Kaferiftan, zu erreichen, wo das Mile Phufa-Standbild, oder das 
Bild des Boddhifatwa war (f. ob. ©. 285, 289). Hatte der 
Vezier diefes Land zu feinem Afyl ermählt, fo begreift man leicht, 
wärum die von ihm eingeführte Statue den Namen des „Buds 
Da von Kiathu” ug; denn ſehr wahrſcheinlich möchten 
ge wol Beide Namen identifch nur einen und denfelben bes 
.“ n Gebirgsgau bezeichnen, wodurdy noch, außer Kafıhmir, 
" 5 Straße nad) Kophene, für Khotans Eivilifation, fich 


— — 

Ay Hist. de Khotan p. 45 Not. I. . *°) FoeKoueKi, eh. V. 
=& 26 und Not. p. 2. 

tter Erdtunde VII, An 
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Auch eine ſitzende Buddhaſtatue 96), 7 Tchhi 
Fuß?) hoch, wird genannt, die in der Stadt Phu Ein i,. 
(15 geogr. Meilen) im Weſt der Mefidenz, wegen ihrer fü 
Seftalt, voll Majeftät, bewundert ward, eine glänzende 
trug, und von welcher die allgemeine Sage ging, daß fi 
aus Kaſchmir (Kachi mi lo), durd einen König von 
tan, der Kaſchmir überfiel, dahin entführt fey, aber nicht 
al® bis an diefen Ort zu bringen war, deshalb man do 
Kialan tiber fie erbaute: Die fpecielle Legende übergehen n 
uns dies fchon, nebft unfern frühern Yinterfuchungen über . 
mir, hinreicht, den fortdauernd einwirkenden Einfluß diefes 
tes, im Süden der Schneegebirge, auch auf die Nordſeite 
ben, nicht aus dem Auge zu verlieren. 

Da in Kaſchmir, wie wir aus Hluan Thſangs Pilger 
wiffen, ſchon feit ältefter Zeit (im VII. Jahrh. vor Chr. 
vier große Dagoba⸗Thuͤrme einft durch Aſoka erbaut ware 
man dergleichen, wie in Udyana auch in Kietchha 18), na 
Hian über Buddha sNeliquien errichtet hatte, fo wurden 
Reliquien (Cheli genannt), als große Koftbarkeiten, 
‚frühzeitig nad) Khotan gebracht, und ihnen auch dort 
„Eörperverbergende Mauerthuͤrme“ erbaut, wie aı 
dus, die von einſtigen Reifenden dort wieder aufzufuchen fen! 
den. Kin folcher Bau mird mit einer Wunderquelle und 
Kialan, So ma jo 19), nur eine halbe Stunde im Weft d 
ſidenz in Verbindung gebracht, und über deren gegenden mi 
tig Bericht gegeben. Ä 
| Daß Khotan ebenfalls feine patriotifchen, kahnen Sca 
und. Curtius aufzuweiſen hatte, zeigt die Legende vom ı 
Strom 20) (dem Khotan,sFluß),- der bisher, auf der Weftfei 
Stadt, gegen den Morden fließend, die dortigen Ländereien 
lich befruchtet hatte, aber zum Staunen der Anwohner einf 
ich zu fließen aufhörte. Die Rahans fchrieben dies U 
dem Einfluß des großen Drachen zu, der dem Fluffe ve 
und dem man Opfer bringen müfle, Indem flieg ein Wei 
den Waſſern empor, und fagte dem König des Landes, if 
mahl fey ihr zu fruͤh entriſſen, nur ein zweiter Gemahl ei 


2160) Hist, de Khotan p. 46—#9. „ Hiuan © a 1 
J. Klaproth. Berl. 1834. 8 ©, —E 
22) Hist. de Khotan p. 50 — 52. 50) chend. P. 97 — 0. 
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war der Drachengeift) verföhnen; dann werde, der Strom 
Ber fließen. Sogleich fand fih ein edler Märtyrer, mit Nas 
Mieou, ein Sroßmwürdenträger, der für das Wohl des Bas 
des, auf einem weißen Pferde fih in den Strom flürzte, 
der Peitſche theilt er die Fluthen und verfchiwindet; der 
immel entfteigt gluͤcklich wieder der Tiefe und bringt eine 
mel von Sandelholz als ein Zeugniß mit zum entgegens 
n Ufer, dag Mieou, unter die Götter verſetzt und der 
Bgeift von Khotan geworden ſey. Die Trommel ward am 
der Stadt gegen die Süpdoftfeite aufgehängt, wo fie felbft 
te, wenn der Feind fidy nahete. Der Strom erhielt feine 
rfülle wieder und brachte dem Lande Segen wie zuvor; 
beim erften Monde uͤberſchwemmt und befruchtet er feits 
in weite Fernen die Felder. Die Dracdhentrommel mar zur 
der Thang nicht mehr an der Stadtpforte aufgehängt; aber 
benannte man als Zeichen derfelben, damals den nahen See 
em Namen der Trommel, aber das Kialan, welches dabei 
fur gewefen, lag in Verödung. 
"Eine andere Wunderlegende, welche, wie jene, für dortige 
Rdesphnfit haracteriftifch genannt werden muß, daher. auch 
IE ficher einheimifchen Landess oder Tempels Chronifen ents 
kmen find, ift die von der Rattenhuͤlfe und den Rats 
—* pet?l), welche wie viele andere beweiſen, daß neben dem 
i 















hacultus doch noch fo mancher alte heidniſche Aberglaube 

n die Zeit der neuen Doctrin hinuͤbergenommen war. Zwölf 
-44 Etundet (150 bis 160 Li) fern, im. Weft der Königsrefis 
B, auf der Mitte des Weges zur großen Wüfte, erzählte die 
Eonik, ift ein Tumulus, das Rattengrab genannt. In dies 
Wuͤſte haben die Ratten die Größe der gel, find gold: und 
arbig, bewundernswerth (f. ob. ©. 367). Aus ihren Grus 
ern gehen fie in Heerden hervor, mit einem Anführer an 
pige, dem fie in Allem folgen. Als ehedem die Hiongnu 
en Hunderttaufenden diefe Länder überfielen, ſchlugen fie 
auch an den Grenzen Khotans an diefem Hügel ihr Lager 
-Der König von Kiu fatanna (Khotan) hatte zwar meh⸗ 
Zehntauſende von Kriegern verfammelt, doch bangte ihm vor 
e Mebermadht. Cr kannte zwar die Schönheit der Ratten aber 
Bpt ihre Äbernatürliche Kraft; er brachte Opfer, brannte Weih— 
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rauch und flehte auch die Ratten um ihren Beiſtand am. 
derfelben Tracht verhieß ihm eine große Matte den Sieg. 
wirflih, als er am folgenden Morgen die Schlacht gege 
Hiongnu begann, war dieſen Neiterfhaaren alles Lederzer 
Geſchirrs, der Waffen, die Kürafle, die Schilder von den 9 
zernagt. Ohne Schug und Schirm wurden die Hiongnu 9 
‘gen, ihr Feldherr erlegt.. Seitdem ward hier den Ratte 
Tempel erbaut, und ihnen vom König wie vom gemeinen | 
ftets Opfer gebracht. Diefe Rattenſage fteht nicht allein i 
Geſchichte; die ganz ähnliche, wo diefe Thiere dem aͤgyp 
Prieſterkoͤnige Sethos, an der pelufifhen Wuͤſtengrenze 
Sannacheribs Ueberfall, unter ähnlichen Umſtaͤnden, ganz g 
Dienk leiften, iſt aus Herodot II. 141 bekannt. Andere | 
rungen "durch folche Rattenheere find auch fonft in Afien 
unerhoͤrt; wir führen nur die Nachricht an, welche fchon $ 
r0t5 62%), Bei feiner Anwefenheit in Irkutzk erfuhr, al 
dortigen Gouvernement officiel mitgetheilt wurde, wie ein 
Heer Ratten durch’ das Meer ſchwimmend nach Ochogt 
men, und dafelöft nicht nur Alles in den Magazinen aufgel 
fondern die Magazine felbft zerftört habe, wobei man freilid 
noch an andere Beihälfe denfen mag, wie bei jenen Siege 
Zu den intereflanteften Sagen gehört die von der Eit 
rung der Seidenzücht aus China in diefes Koͤnigreich, 
eine chinefifhe Prinzeſſin, die ſich nad) Khotan verheirathet 
wird zweimal?) in den Thangs Annalen, nach den A 
Annalen, angeführt; aber wie fhon S. de Sacıy dabei bet 
leider ohne chronologifches Datum. Diefes Factum der A 
zung aus China, denn durch Seidencultur bleibt Khotan | 
hin, bis heute, immer ausgezeichnet, if, wie Klaproths 
forfehungen 2%) ergeben haben, in den chinefifchen Annalen 
aufgezeichnet, die fonft in folchen hiftorifchen Daten dod 
mufterhafter Genauigkeit find. Es wird hiernach wahrſche 
daß diefe Begebenheit in die Periode der momentanen Un 
hung jener Annalen fällt, nämlich in die Zeit der Theilm 
Chineſen⸗Reichs, die nach der Vernichtung der Dynaſti 
Sfin (419 n. Chr. G.) erfolgte. Die Prinzeffin war va 


3) Mem. relat, à l’Asie 1826. T. IT. p. 299. 22) E 
Khotan p. 34, 53; Silv. de Sacy im Journal des Savans 
Sept. p. 629. ”*) Mem. relat. à l’Asie T. Il. p. 206. 
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ans der Familie der nördlichen Wei, welche nur das 
liche China beherrfchten, dagegen der Eden Chinas der 
ng» Dynäftie verblieb. Schwerlich, bemerkte Klaproth, 
Griechen und Römer zur Zeit Auguſts und Trajans fehon 
Geide (Sericum, one, welches der Acht hinefifche Mame, 
fe Seide, sera if) als ein Product aus Khotan, durch 
ren erhalten haben, bevor nicht die Seide und der 
utbeerbaum aus China nach Khotan Calfo im V. Jahrh.) 
nzt ward. Damals, feheint es, ſprach man in dieſem klei⸗ 
Königreiche eine Sprache, die gleichen Stammes mit dem 
Erit wor, in welcher „Kfhauma“ die Seide bezeichnete 
aufenya? f. Afien Bd. IV. 1. & 437-438). Der Name 
r,“ in China einheimifch, vohede aus dieſem Reiche‘ 
nach Weften als Sericum vorgedrungen fenn, wenn der 
aus einem Lande, wie Khotan, wo man cine Hindufprache 
ie, zuerſt den Abendländern übertragen worden wäre. —. 
“haben bei frühern Unterſuchungen fchon geſehen, daß außer 
"nördkichern Landwege dur Turkeſtan, auf dem Pelu, 
Nordwege durch das Land der Yuretfihi (Getae) und Afi 
ther), vermittelft der Seren (der Händler mit Sericam, d. i. 
whinefifchen Seidenhandter, f. Erdf. H. Bd. erfte Aufl. 1818. 
26 — 643) durch MittelsAfien, woven weiter unten vollſtaͤn⸗ 
Nachweiſungen erfolgen, auch noch weiter im Suͤden, 













ct aus Indien, auf andern Wegen, jene Kauſeyas, 
indifche Seidengemwebe, in weit älterer Periode, fehon zu . 
anders Zeit, nicht nur Direct von Indien and, nach Medien, 
Blon, Arabien, Aegypten, Tyrus u. f. w. gelangen konnten 
en IV.t. &.438), fondern auch ſelbſt die chinefifchen Sei⸗ 
ffe, fehr frühzeitig, auf hinefi fen Junten, ſicher bis 
cenlonenfifchen, malabariſchen und perfifchen Häfen einges 
wurden (f. Afien WV. 2. ©. 22—30, 38, 42, 126, IV. 1. 
2, 11. ©. 798). 
Die Khotan⸗Sage, welche hier analoger Art iſt, wie die 
er angeführte aus dem VII. Sahrhundert, die fich auf Zübet 
cf. Aſien II. S. 232), und welche auch durd) die mons 
Ach stübetifchen Annalen 2) fih für das Jahr 639 n. Chr. 













=) Sfanang Sfetfen Geſchichte ber Diongheen rn. 3. % Schmidt, 
aus dem Sodhimoͤr. ©; 340 u f. 
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Geh. (bei Schmidt, und 634 bei Klaproth) 20) Heftätigt Hat, ̃ 
folgende. Im Eütoften der Reſidenz Khotan, feine Ein we, 
fern liegt das Kloſter Loudye?), einft von einer Königin eg 
Landes erbaut. Bor Zeiten fannten die Khotaner- den Mau um 5, 
beerbaum und die Seidenzucht nicht; aber man hörte vn > vr 
denen im Dftreiche fprechen, und bat fi) deren durch die — 6 
ſandtſchaft aus. Der Beherrſcher des Aufgangs verweigerte dẽ ge din 
aber, und gebot den Zollmächtern auf das firengfie die Ausfr XX 
zu wehren. Ale aber cin Prinz von Kiu ſa tan na eine chin nd 
fhe Prinzeffin zur Gemahlin erhielt, fo ließ er dem Herrfcher 
Oftreiches, durch feinen Geſandten bemerklid) machen, daß ihr — 
daheim die Seide, die Coccons und bie Maulbeerbäu__ , 
zur Bekleidung der Prinzeflin fehlten. Diefe nahm deshalb ing 
geheim Eier und Eamen in ihrer Müge mit, welche der In 
terfuhung der Zellbeamten entgingen. So kamen dicfe bis zog 
Khotan, wo die Bäume und die Seidenzucht feitdem gedie 
ben, und die erfte Anlage durch Erbauung des Kialan ven 
Lo uch geehrt ward. Man zeigte, zur Zeit der Ihang, dert 
noch mehrere alte Stämme von Maulbeerbäumen, welde 
die erften gewefen fenn follten, die man dort gezogen hatte, fo daß 
die Begebenheit etwa in das Ate oder Ste Jahrhundert fallen 


möchte. | 


7. Khotan, feit dem X. Jahrhundert in hinefifher 
Abhängigkeit. 

Obwol fih China, in jenen frühern Jahrhunderten, fehen 
der Tributpflichtigkeit Khotans oft rühmte, fo wollte defien Ab⸗ 
bängigfeit vom himmliſchen Reiche doch nur wenig bedeuten; 
denn der Verkehr blieb doch im ier nur fehr unterbrochen, die 
Tributgefchenfe liefen nur in Sjntervallen ein, und die A 
keit war gewiß noch weit geringer als die chinefifchen Autoren 5# 
verftehen geben. Auch gicht hiervon die Selbſtſtaͤndigkeit des Re 
ches von Khotan, und die Bewahrung der Eigenthuͤmlichkeiten 
feines Volkes den Beweis. Mit der Zeit aber ward Kiel 
durch das Garnifonwefen chinefifcher Truppentheile, -und MP 
die ſtehende Beamtenmwelt immer enger an die chinefifche Monat 
hie geknuͤpft, und in allen Verhaͤltniſſen mit ihre niveflirt, a 
















26) Descr. du Tubet in Nouv. Journ. Asiat, Paris 1820, T. If: 
p. 108. 27) lliat. de Khotan, p. 53. 
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en vor der Zeit der großen Mongholen Eroberung, mit welcher 
tan, das früher fehr gefondert feine Eigenthuͤmlichkeiten dar⸗ 
h, in die allgemeinern Verhaͤltniſſe des chinefifchen Turkeſtan 
yo von dem es ſich heut zu Tage nur wenig unterfcheis 
mag. Ä 
B Aus dlieſer Abhaͤngigkeitsperiode haben wir noch einige Tocale 
Biachen hervorzuheben. r 
Die innern Unruhen, welche China öfter in Verwirrung ſetz⸗ 
hinderten cs, wie die Annalen der zweiten I finsDpynaftie 28) 
‚ fih um die 4 Theile der Barbaren Welt, außerhalb des 
ischen Reiches, viel zu bekuͤmmern; fie erhielten daher auch 
‚deren DBehrrrfchern nur wenig Nachrichten. Khotan zus 
liege ohne das. zu fern, an 10,000 Li von ber: chinefifchen 
le (gigentlid) nur 6000, d. i..450 geogr. Meil., f. Afien I. 
3), nahe dem Lande der Dholomen (Brahmanen), 
Tuͤbet und Kafchghar dem Thfungfing benachbart. Dens 
fehickte es in jener Zeit einmal ein Tributgefchent an cos 
Salz, gediegen Gold, dem Stein Ju, Tüchern und Li, 
Ochſenſchweife (wol des feidenhaarigen Yack, die bes 
en Chowri) nach China; und dem chinefifchen Kalfer war 
an deflen Befreundung gelegen, daß er ihm das. Diplom 
nes von ihm anerfannten Königs, durch eine eigene Ems 
zuzufertigen befchloß, im Jahre 940. Diefen Gefandts 
bericht des Tfhhang sthuangsye, des General⸗In⸗ 
rs der Faiferlichen Armee, Eennen wir fchon nach feiner 
wanderung der Grenzwüfte zwifchen China bis Sha⸗ 
tom (f. Alten J. S. 212 — 214). Bon da weſtwaͤrts ſetzt er 
m Weg ſuͤdlich von der Nordſtraße, auf einem Wege direct 
Rhotan fort, in welchem uns Weniges was die-Localität 
fe verftändlich iſt 9, und auch mit den früher angegebenen 
m in den Namen nicht zufammenfiimmt. Nur fo viel iſt 
5, daß er eben hier jene Wüftenei durchzieht, von der ex 
* nicht viel zu fagen weiß, als daß fie in jenen Gegenden, 
chedem die Hiongnu von dem chinefifchen Heeren ges. 
gen wurden Houliu, Cehedem Quliu) heiße. Es fehle ihr 
Baffer; fie fen immer kalt, voll Echnee,. und wenn diefer 
elze, dann fehle es ihr auch nicht an Schneewaſſer. Weiter 
märts im Sande Tſchungyun (7) liege die Stadt Tathun, 



















) Hist. de Khotan M c. p. 73: ꝰ?) ebend. pı 78 - 79. 
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Ter Lieig Lı biaez ıize em heran, ini Kic 
tun; am Trike me te Crzrim; tee Gehiate feines Palm ' 
Bes Ent un in De ztı; man weuut teren den Sir ’ 
thie siam, air i# in Tirion, milder „die Eiche F 
Dhönise“ heitt. In Ateca madet man Nein and Traube ı 
eine Ast zen siektier, cine andere Art von blauct Farbe; ou! 
niähe Weile blich unbekannt, der Gira if aber fehr ang E 
nm. Ihre Speije ik Ns mu Henig, anch Hirſe in file? 
Mid, getecht; alſo Neis und Sirienberi. An ciner andern Erle 
wur jeroch gefazt: die Fanriasbreng ter Einwohner von Kho⸗ 
tan fen Dammelfleifb 3). nm ihren Gärten ziehen. FC 
fhöne Blumengewaͤchſe. Sie baben ein wohlriechendes Krauß 
Yunhoei?), das man nach Ehina bringt, unter die Farber 
miſcht, womit man tie Zimmer auſtreicht, wodurch diefe fehr an 
genehm duften; bie Pflanze it weiß wie weißer Ju⸗Stein. Se 
tragen Kleider von Leinwand und Side. Sie verehren Geiſtet, 


*30) Hist. de khotan pn. 80— 81. 31) eben, p. III. 
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{ aber den Buddha. An des Königs Palaſte find ftets 
0 Retigiofe, in violette Gewande gekleidet, die ihn umgeben. 
Regierungsjahr (im Jahre 940 n. Chr. G.) war das neun 
zwanzigfte Jahr Thungkings genannt. 
Die Provinzen im Süpdoften feines Reiches heißen Jens 
eou, Lutſcheou und Meitfheou. An 1300 Li (an 60 
e. Dreilen) gegen Süden liegt der Diftrict des JusStets 
‚„ nach weldhem unter der-Dpnaftie der Han die Erpedition 
Seneral Ichangsthiansye (im %. 122 vor Chr. Geb.)*) 
ngen ſeyn fol. Zu dem licherfegen der Fluͤſſe in den engen 
gpaſſagen dienen im Lande ciferne Kettenbräden ®). 
dDen dortigen Bergen ift der meifte Ju. Ein Fluß, der dort 
vem Kouen⸗Gebirge tritt, theilt fi in drei Theile, der 
üch fie, 30 Li im Dften der Stadt, heißt Fluß des weißen 
— taſch, ſ. ob. S. 350), der weſtlichere, 20 Li im 
Stadt, heißt Fluß des grünen, und der weſtlichſte, 
Bi im W. der Stadt, des ſchwarzen Ju (Kara tafch, 
ww.) Denn in allen dreien giebt es Ju, aber von verfchiedes 
: $arben. Der aus dem Jurung kaſch gewonnene weiße Yu 
RB De: u), der aus dem Kara kaſch erhaltene kommt uns 
wen Namen Du:Yu in den Handel. Jeden Herbft, wenn 
Agluß trocden wird, geht der König dahin, den Zu zu holen, 
BR. nach ihm gehen die andern Landesbewohner eben dahin. 
2 man gleich einer herbſtlichen Ernte die Ju⸗Fiſche⸗ 
. Sehen die Einwohner des Landes den Schein des Mon⸗ 
an einer gewiflen Stelle des Fluſſes fich ſtets gleichartig fpies 
is, fo tauchen fie an derfelben unter, und finden dann allemal 
B&Stein Ju von befonderer Schönheit 37). 
B:- Machdem der General Tfhhangsthuangsye feine politifche 
n vollbracht und den Tractat mit Khotan zu Stande ges 
hatte, Eehrte er nach China zuruͤck. Kine Folge des guten 
hmens war wol, im darauf folgenden Jahre 942 38), vie 
ausgeftattete Embaflade aus Khotan, welche 1000 Pfund 
‚Stein als Tribut dem Kaifer von China Überbrachte, ein 







Ab. Remusat Remarques sur !’Extension de l’Empire Chinois 

h du Cote de l’Occident in Mem, sur plus. questions etc. Paris: 

3824. 4. p. 114— 118; vergl. FoeKoueKi, ch. VII. p. 35 und 
Not. p. 37— 39, +) Hist. de Kliotan p. 111. 35) Flist. de 
Khetan in Recherch. p. 161. 20) Hist. de Khotan p. 84. 

9’) ebend. p» 107, 28) cbend. p. 81 —82. 
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Petſchaft von demfelben foflbaren Eteine, und -Amulete, 
weAde Kiaugmatchhu heißen (t. i. die ven Tobesgott ber 
fegen; Maradjitra, d. h. Befieger des Todesgottes, 
iR einer der Namen Buddha's). Im jahre 965 wurden 500 
tät Yu s Kiefel als Tribut nach China geſchickt, und ein Jahr 
ein ungcheurer In⸗Kieſel von 237 Pfund Schwere daſeloſt ges 
ſiſcht und dem Kaiſer von China angeboten. inter dem Tribut 
wird au, aus der Fabrik Khotans, eim merkwürbiges Stud 
angeführt, in Schreibzeug®N) aus blauem Eifen, weiches 
bei ihnen gegoſſen fey; wol eine blau damascırte Stahl 
arbeit. 


In der Periode des XL und Anfang des XII. Jahrhunderts, 
fießt man, aus den Tribnten, weldhe aus Khotan nad, China ges 
ſchickt werden, daß es feit dem Eindringen der arabifchen Sieger, 
is jenen Gegenden von Sogdiana und Turkeſtan, in Dandelds 
verbindungen mit dem Werten getreten ift, und einen Reiche 
am fremder Waarenzufuhr durdy den Raramwanenhandel 
von diefer abendländifhen Seite erhielt, der ihm fruͤher 
fremd war. Es find nun nicht mehr wie früher die einheimifchen 
Landesproducte, fondern die Koſtbackeiten der Khalifenreiche, 
welche durch Khotan nach Ehina gefandt werden. Im Jahre 
91 iR es der erfie gesäbmte Elephant), welcher fogar fans 
zen gelernt hat, den der Khotan König in einem Kriege mit 
Kaſchghar erbeutet, und ihn durch einen Hoeihu, d. i. einen Turks 
wärter, nad) China ſchickt. Im Jahre 1025 ift es, unter andern 
Koftbarfeiten, auh der Dromedar, das erfle einbudklige 
Kameel*), weiches unfireitig durch Araber dort bingefommen, 
die Aufmerkfamfeit im bactrianifhen und turfeftanifchen Lande, 
wo man bisher nur das zweibucklige fannte, fo ſehr erregte, 
dag der König von Khotan es als Seltenheit mit dem Tribut 
nach China fandte. Außerdem find es Perlen, Korallen, Elfen⸗ 
bein, Eiderdaunen, Bernftein, wohlriehende Hölzer, Weihrauch, 
Kampfer, Queckſilber, Gewürznelten, weftliche Stoffe und viele 
andere Dinge, welche der König von Khotan nad, Ehina als 
Tribut ſchickt, in einer Zeit, wo er wirflih, im Gedränge der 
heranrüdenden Mohammedaner im Welten und der Tuͤbeter vom 
Ä Suͤdoſten, ſich deſto enger an die politiſche Stuͤtze von China ans 
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fchließen mochte, die aber Loch feinen Beſtand hatte, Tu num Die 
Mongboleniutb bereindrana und Alice in ibren Octan serichlang. 
In diefer letztern Periode ſchweigen die chincſiſchen Annalen über 
Khotan gänzlich, und Lie darauf folgenten Ming; Annalen fas 
gen nur daß in diefer Zeit fih das aunze Land mit Naubberden 
gefüllt babe; und mas umter der neuen Ming; Drnaitie *2), feit 
dem Jahre 1406, wo die erfte Embaſſade mit Tribut von ncuem 
aus Khotan nach China ging, uͤber dieſes Land berichtet wird, 
enthäft nichts Lehrreiches, oder Neues, über daſſelbe. Es deißt 
nur die Weſtlaͤnder hätten fich, da es ſich zeigte, daB fie ſich nicht 
felbit regieren Eonnten, aus Furt und Reſpect, in den Jahren 
1403 — 1424, wiederum dem chineſiſchen Scepter untcrworfen, 
und Khotan habe fih nad Ruͤckkehr ter alten Ordnung bald 
wieder zu feinem frübera Wohlitante erboben, und fen zu einem 
friedlihen Durchgangsorte alles Handels der Wauren fremder 
Kaufleute. geworben. Aber dieſer kann nicht mehr bedeutend ges 
nannt werden, feitbem in der weftlichern Hälfte jener Landſchaft 
nun das bedeutendere und bequemer gelegene Emporium Yars 
kend aufblühte, welches Juthians Verſinken in Unbedentendheit 
fördern moͤchte. Khotans Tribut beſteht ſeitdem nur außer in 
Ju⸗Stein, noch in Pferden, die ſehr geruͤhmt werden, we⸗ 
gen ihrer Schoͤnheit; von andern einheimiſchen Producten die 
fuͤr China von Werth ſeyn koͤnnten wird geſchwiegen. Das Land 
ward von Mongholen verheert und nomadiſche Reiterhorden wa⸗ 
ren darin eingezogen. Merkwuͤrdig iſt es, daß im Jahre 1420 
der Tribut von Khotan, mit dem ſeines weſtlichen Nachbarſtaates 
Patahechang, d. i. Badakhſchan, beide in Pferden beſte⸗ 
hend, zum erſten male zugleich genannt iſt, und daß beibe 
gemeinſchaftlich ihren Tribut an China in dieſem Jahre ent⸗ 
richteten. Auf einer Zeichnung, welche bei der Anführung der 
Gewinnung des Zus Steines der Geographie der Ming: Onnaftie 
beigegeben ijt, wird ein Einwohner von Khotan (Juthian) abges 
Bilder *3), mit kahlem Kopfe, mit Bart um dag Kinn und chines 
ſiſcher Phyſiognomie, mit haarigem Körper, barfuß und einem 
Großen Mantel bedeckt, aus dem nur die Schulter des rechten 
Armes hervorficht, der mit einem Armband geziert ifl. Die Ges 
nauigkeit folder Zeichnungen bei chinefiichen, wic bei den Altern 
europäifchen Geographien, ſcheint meiftentheil nur wenig Vers 
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trauen zu verdienen, da diefelben Bilder wol zu verfchiedenen 
Belegen zu dienen pflegten. 


Anmerlung. Der Ius (Yu) Stein, db. i. Ju⸗chi der Chineſen, 
Kaſchder Turk, Yeſcheb ber Perſer, oder Jaspis ber 
Alten; ſein Fundort in Khotan, ſein Berbraud und 
Handel. 


Das merkwürbigfte mineralogiſche Produkt Khotans iſt unſtreitig 
der Zu (Yu), der berühmte Stein der Chineſen, der mit dem Kaſſch 
der Turk, und dem Jaspis der Alten (von dem heutigen Jaspis voͤl⸗ 
Kg verſchieden), nur dreierlei Formen eines und beffelben 
einheimifchen Wortes, diefelbe mineralogifhe Subſtanz bes 
geichnet, welche felt Jahrtauſenden eine der Eoftbarften Waaren im Hans 
Dei des Dricnts bildete, bis heute noch ungemein gefucht und theuer iſt, 
in den Urfprung alles Handelsverkehrs ber Culturvodlker Mittels Aftens 
bis in die früheften Hiftorifchen Zeiten hinatifreicht, und feinen Haupts 
fundort nur allein in vem Quellgebirge des Khotanfiuffes 
bat, den Karangui Tak (d. h. Rebelgebirge, finfteres 
Berg), ber im Zufammenftoß bes oͤſtlichen Kuenlun und weftlichen 
Belur, fübweftwärts der Stadt Khotan aud der große Thfungs 
ling heißt. An dig Kette des Karalorum s Paffes reiht er fi) an und 
bietet bier die Eingänge und Uebergänge, durch Weſt⸗Tuübet 
(Zadaty) und Baltiſtan zu Kaſchmir im füblichen anſtoßenden 
Himalaya sSyfteme dar. Wir haben ſchon früher die Spur einer 
Kunftfiraße der Edelfteinhändler von Khotan nad Indien, 
zu ben Zeiten der Mongholenkaifer, um ihre Prachtbauten in Delhi zu 
ſchmuͤcken, verfolgt, weiche Mooreroft wieder entdeckt bat, bie über 
Surikia (fiher Surilgol, Saragol auf Klaproths und auf 
Grimme Karten), im Dften des Puſchtikhur, und über den Karas 
korum⸗Paß nah Ladakh, von da über Rudel, durh Una Defa 
. das Land der Shawil-Wolle, und dann über den Himalaya nach Hindoftan 
hinabfuͤhrte zum Lolldong⸗Paſſe, die Badſchah, d. i. Kaiferfiraße 
genannt, auf welche wir hier zurückweifen (f. Afien II. &. 660 — 562). 

Dem Zu:Steine hat Khotan feine Berühmtheit im Driente 
noch mehr zu verdanken als der Sanskrit=Literatur und feinem zeloti⸗ 
fchen Eifer im Buddhathum: denn dieſer Iegtere Ruhm war borüberges 
bend. Die Sundgrube des Zu erhielt ſich aber, durch alle Jahrhun⸗ 
derte, bis heute, und wenn fie früher den einheimifchen Königen 
die Mittel gab, durch deffen Bergabungen, wichtige, politifche Relationen 
mit dem Auslande zu erhalten: fo tft fie Heut zu Tage, als kaiſerliches 
Monopol, noch ein Hauptgrund geblieben, den Scepter bes himmll⸗ 
Ihm Keiches fegnend über die Barbaren in Khotan walten gu tafien, 
und ihnen bie Gnaden zu verleihen, dic von dort auegeten. 


N 
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Der ungemein lehrreichen und gelehrten Abhandlung unfers hoch⸗ 
verehrten Freundes, des nun ſchon entſchlafenen Ab. Remufat, ber 
wir hier vorzüglich folgen, und welde uns an viele andere von ihm 
fchon vorbereitete, wichtige Arbeiten aͤhnlicher Art, die er aber nicht 
mehr vollenden follte, ſchmerzhaft erinnert, koͤnnen wir nur weniges 
Wichtige Hinzufügen, einen Bericht, den neueſten, interefianteften aus 
dem Si yu wen kian lo, 1778, über ben Zundort ausgenommen, der 
ihm damals noch unbefannt geblieben war. Naͤchſt Timklomstis"**) 
erſter Mittpeilung verdanken wir denjelben, in einer vollfiändigen Ueber⸗ 
fegung, dem Pater Oyacinth aus dem Chineſiſchen ins Ruffilche, und 
aus dem Ruffifhen dem Dr. Schott **). 

Wir wollen fogleidy mit dieſem vollftändigften, lehrreichen Berichte, 
nad) defien eigenen Worten, doch fo, daß wir des Paters irrige Vertau⸗ 
fhung ded Wortes Zaspis mit bem Namen Su weglaffen, und dieſem 
feinen urfpränglichen chinefifhen Ramen reftituiren, begianen, und dan 
die kritifchen Bemerkungen bes fprachgelchrten Ab. Remufat und ansı 
derer Sachverftändigen folgen laffen. 

Der Zu, fagt das Si yu wen kian lo, wird in dem Fluſſe von Kho⸗ 
tan gefunden. Die großen Steine dieſer Art haben die Groͤße einer 
Schuͤſſel, die kleinern die einer Kauft oder einer Kaſtanie; mancher ders 
felden wiegt 300 bis 400 Pfund. Sie find von verfchiedener Farbe; die 
fhneeweigen, dunkelgrünen, wacsgelben, zinnoberrothen und tintene 
ſchwarzen, fhäst man am meiften. GSchneeweiße Ju mit rothen Puͤnkt⸗ 
hen, und bunkelgrüne mit Goldftreifen, find eine Seltenheit. Das Bette 
des Fluſſes ift mit Steinen von verfchiebener Größe bedeckt, unter denen 
auch bie Su zerftreut liegen. Man erlangt fie auf folgende Weifes 
Etwas fern vom Flußufer fteht ein Mandarin, und in ber Nähe beffels 
ben ein Offizier von der Garniſon als Auffeher. Zwanzig bis dreißig 
erfahrene türkifhe Taucher geben in den Fluß, und flellen fidh der Quere 
des Fluſſes nad), Einer zur Seite des Andern, auf den Grund, fo daß 
fie mit ihren nackten Zügen die Steine berühren. So oft ein ZusKiefel 
ſich findet, erkennt ihn der Taucher ſchon, indem er darauf tritl, Ge 
hackt fi, alsdann hebt er ihn auf uhd bringt ihn an das Ufer. Gin 
Goldat ſchlaͤgt an ein Eupfernes Becken und der Offizier macht auf ein 
hd Papier einen rothen Punkt, Wenn die Taucher aus dem Fluſſe 


dxraus find, fo muß die Zahl der Steine, welche fie geliefert, der Zahl 


jener rothen Puncte gleich feyn. 


Pr „ey. Außer diefem Jundorte wird nun auch in biefem Berichte des Si⸗ 


— 
! "bee, Timkowski Voyage ed. Klaproth. Paris 8. T.1. p. 404 — 405. 
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yaneın Bianle noch eines zweiten erwähnt, ber 230 Ei (etwa 16! geog. 
Meilen) fern von Yarkend; es iſt der Berg Mirdfchai,. welcher gang 
aus Ju von verfdyiedenen Karben beſteht. Einige ſtecken in einer Rinde, 
andere haben Stuͤckchen Quarz inwendig (alfo ein drufenföürmiges Bors 
Tommen). Wer reinen Zu, ohne alle Beimiſchung zu erhalten wünfcht, 
und dazu Gtüde bie bis zu 10,000 Pfund wiegen, ber muß auf ben 
hochſten Sipfel des Berges gehen, bis wohin ſelbſt die Eingebornen nur 
mit Mühe gelangen Sinnen. Es giebt hier Ochſen, die gut Klettern. 
Der Turk beſteigt einen ſolchen Dchfen , verficht ſich mit Werkzeugen, 
und haut wenn er oben angekommen iſt die Steine ab, welche dann von 
ſelbſt hinunterrollen. Diefer Zu beißt Berg⸗Ju. Desfclbe wird, 
nad einer Anmerkung des Pater Hyacinth, auch noch auf folgende Art 
gewonnen. An einem dazu ausgewählten Orte feht man einen Haufen 
Brennholz wieder, und zündet diefen an. Iſt das Holz verbramt, fo 
haut man das heiß gewordene Su ſtückweiſe ab. Ohne diefe Borfehrung 
iR das Abhauen ſehr fhwierig. Zu diefem Geſchaͤfte wohnen ſtets Life 
zanten mit Brennholzvorrätten am Fuße bes Berges. Die Stelle biefes 
Berges Mirdſchai wird nicht näher bezeichnet s indeß ſtimmt die Lage 
der heutigen Stadt Mizar oder Mifar (f. Aften I. S. 638), unter 
37° R.Br. und 75° D.E. v. Par. (auf Klaproth Carte centr. de PAsie), 
im Suͤdoſten von Yarkend, der Diftanz nach fo genau mit jener Angabe, 
daß wol die nahe Gebirgskette, welche bie weſtliche Kortfegung des Ka⸗ 
zangoui Tak von Khotan gegen Yarkend Hin bildet, eben biefer Berg 
Mirdſchai ſeyn möchte. Hierzu kommt eine Unterftügung diefer Vers 
muthung in der ganz dicht daran, gegen Süd, auf ber Route nach 
Ladakh liegenden Station, Zeretlat Payin, auf berfelben Karte, 
Die offenbar der Eingang zu der beherrſchenden Paflage über Kulan zum 
Neuen Bergpaffe ift (f. Aſien II. S 633. In diefer moͤchte man 
den fonft unbelannten Namen ber Provinz Peyn (Pe, Poim 
oder Yoin)***) des Marco Polo wieder erkennen, bie er zwiſchen 
Yartend (Karkan) und Kyotan, zu feiner Zeit, als den Fundort der 
Ehalcedone und Jaspis (Diaspro, d. i. der Kaſch) bezeichnet, bie alle 
nur von dort nach China gebracht wurden. Diefe Bermuthung wird 
aber durch Mir J'fſet Ullahs KReifebericht zur Gewißheit erhoben, ber 
eben hier, obwol ihm dieſe Erinnerung an das alte Penn unbekannt 
bleibt, dafelbft die Lage des Ju⸗ Bruches beſtimmt angiebt. reihe Worte 
find in der früher fchon citirten Ladakh⸗RKoute nach Yarkend folgende: 
Mad) ımferer Abreife von der legten Station (vor Yarkend), erreichten 
wir das rechte Ufer des Fluſſes von Yartend, den wir zu Kulan ult 





40) M. Polo Ed. Marsden L.I. c.33. p 154. cf. Ab. Remusat 
Hist. de Khot. p.119; vergl. Il Millione Kd. Baldelli Boni Fi- 
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Hatten Lints Liegen laſſen. Gin wenig über biefen Ort hinaus, iR im 
Flußdette „die Yelhenfkein- Mine, *) weide bie Ginwohner _ 
aber nidıt bearbeiten können. Gteht das Wafler fehr niedrig, fo ſchict 
die chine ſiſche Regierung Taucher, um ben Grund des Fluſſes zu unters 
foden, und alle Steine, die darin gefunden werben, find ihre Cigentium 
u.f.w. Kulan if aber bie ganz nahe Gtation, bie kaum eine Meile 
füblich vom obgenannten Papin entfernt Legen kann; das Peym 
Marco Polo’s iſt alfo hierdurch wieder aufgefunden, und kein Schreibe 
fehler. 


Der Zu von Yarkınb und Khotan, weicher im den Fihffen Sue 
zungtafc (hier iR nicht „tafch“ fondern „Lady“ /geſchrieden; 
taſch im Turki iR Stein, aber kaſch fpeciell der Ius Stein) un 

„ Karakafc gefunden wird, Sommt in unbefiimmten Duantitäten am 
den Hof, und wird von Gtation gu Station dis Peking auf Kamen 
tronsportirt. Privat · Zranäporte find ſtteng verbotenz aber fewol bie 
Gingebornen als bie Kaufleute verfahren dabei, fagt das Si hu wen⸗ 
Han lo, mit folder Schlauheit, daß man diefem Unfuge trot alles Wache 
famteit nit zur Genäge ſteuern kann. 

Diefelbe Nachricht von dem doppelten Fundorte des Zu hatte auch 
fon Patır B. Go&s **) ganz richtig gegeben, nur in feinen Namen 
au ſehr entflellt (ex nennt den Gtein mit dem chineſtſchen Ramen Tusce, 
d. i. offenbar Sushi, IusStein; den Berg mit dem Ju⸗Bruche nennt 
er Gofanguicafeio, d. i. offendar Karangoui Kaſch, oder 
Tak. Er liege 20 Zagereifen fern von ber Refidenz Yarkend (Diars 
an), in wilder Ginfamfeit, man tönne dort Platten von 2 Ellen 
Breite abfpalten, während der Zu in bem Fluſſe nur wie Perlen oenſcht 
werden muͤſſe. 

Dieſer Ju⸗Stein ober Kaſch iſt es, der bei den aſtatſchen Vol⸗ 
ern unter den Steinen im toͤchſten Werthe ſteht, und für China als 
Beiferliche Prärogative erfcheint. Wir führten ſchon früher an, daß die 
"Wölle und Pracht diefer Schmuckſteine in der kaiſerlichen Villa zu Jehol 
Die britiſchen Beſucher uͤberraſchte, und daß auf jedem der kaiſerlichen 
Eeſſel aller zahlloſen Zimmer dortiger Palaͤſte jedes mal ein Scepter 
Tag, aus. dieſem Steine geſchnitten, in Form einer Blume, die als Sym⸗ 
bol vom Glüd und Wohlſtand der regierenden Dynaſtie gilt (f. Aften I. 


8.133). Die högere, magifche Bedeutung, welche dieſem Steine beie ' 


‚gelegt wird, geht [yon in früpere Zeiten zuruͤck; denn die Schaale +") 
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wit dem Törlichen Tranke Daraſſun, welche dem Tſchiagiſkhan vom er⸗ 
habenen Chormusda Tegri zur Beflätigung feiner gottlichen Abſtam⸗ 
mung dargercicht wird, iſt von dieſim Ju (Chas bei Schmibt), eben 
fo wie fein Herrſcher⸗Siegel, Chas Boo genannt. In ben weit äls 
tern ſinghaltſiſchen Annalen (Mahavamſi, nad) berichtigter Schreibart) 
biivet fogar Zu den himmlifhen Zhron des Buddha. Es heißt das 
ſeibſt *'*): As Budha Gautama zum Buddha ward, erhob er ſich auf 
einem Throne von durchſichtigem Stein, ber aus der Grde in ben Hims 
mei fiieg, dem Tu, an den Quellen der Himalavatöhen, der bie Kraft 
des Zalitman bat und Buddha zum Ihronfig dient. Upham der Ues 
berfeger aus dem Ginghalsfiidyen erklaͤrt ausdruͤcklich, daß es ber Iu 
aus Khotan fey, der hier bezeichnet werbe, obwol wir fonfi feine Spur 
finden , daß cr jemals burdhfichtig wie Bergeryſtall ober andere Edel 
Reine vorkomme; wol aber wird einer durchſichtigen Quarzart auch der 
Etrenname Ju beigelegt (Choni⸗Jn, d. h. wafferheller Zu, 
wegen feiner waflerhellen Klarheit) *'). 

Dos ſchon tm IL. Zahrhundert vor Chr. G. diefer Tu, unter ber 
Hans Dynaftie als das koſtbarſte Product von Khotan angeführt wird, 
iſt aus Dbigem befannt. Geitvem geht fein Ruhm durch alle Jahrhun⸗ 
berte durch. In weldyer Menge er ausgeführt warb, und ſich babei 
immer noch in ben hoͤchſten Preifen erhielt, geht beifpielsweis aus bem 
Annalen vom Jahre 780 hervor. Damals. warb der Hofmarſchall bes 
Taiferlidyen Palaſtes aus China nach Khotan geſchickt, um biefen mit 
biefem Schmuckſteine zu verfehen. Es brachte derfelbe auf feiner Karas 
wane von Kameelen, in diefem Jahre allein, mit zurüd, von Ju *2): 
eine Zofel, 5 Agraffen, ein Wagenornanıent, 300 Stuͤck Zafeln zu Gürs 
telfhmud, 40 Xaraffen für den Kopfihmud, 30 Bafen von. Su, 10 
Armbänder, 3 magifdhe Eylinder (Pilons) und 100 Pfund am rohen - 
Gtüden. Doch wurde Alles dies eine Beute räuberifcher Hoeihei (Zur) 
. der Sandwüfle. Gpäterhin werben noch viele andere Schmuckſachen, 
ſelbſt ganze Schränke **) von Ju (wahrſcheinlich fournirt), Schreibzeuge, 
und andere daraus gefertigte Dinge genannt. 

In neuern Zeiten, feitdem der anftehende Bruch im Berge Mirbe 
ſchai befannt wird, mag es auch größere Maſſen dieſes koſtbaren Stei⸗ 
nes geben; früher waren fie ſtets nur auf mäßige Größen beſchraͤnkt. 
Jedes Jahr, den fünften und fechsten Mond, fagt ein chinefifcher Mes 
richt °*), zur Zeit der Ming, uͤberſchwemme der Strom, wälze vielem 
Su mitz verliere er dann fein großes Waſſer, fo fange die Zus Ernte 
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m. Auf des Kaifers von Shina Verlangen nad) großen Stüden, ſchreibt 
ber König von Khotan, eb fen ſchwer dergleichen zu ſinden ; feltem ſeden 
fie 1 Shi und 1 Ihfun (1 Achti = 0" N"3OS und 1 Thſun — 
36 Khhi), d. i. efmaß über einen Fuß lang. Das größte damals nech 
langem Gudhen gefundene Gtüd hatte 2 Tchti (= 0610), alfo etwa 
2 up Länges feine Farbe glich der des Specks Es werden vorzäge 
lich fünf Farben und Gigenichaften angegeben, nad) denen die Stuͤce tm 
Werthe fanden: weiß, wie Sped in 9 Grabationen; gelb, wie ge⸗ 
kochte Kaſtanien; ſchwarz, wie Firniß; roth, wie ein Hadnenkamm z 
grün, die gemeinſte Art. In dem kaiſerlichen Palaſte zu Peking warb 
ein Maapftab (Gtalon)**) für ale Rünncen dis Ju angelegt, 
bie anlommenden -Gtüde abzufhägen, wie bafelbft ein Maaßſtab zur 
Prüfung der einpeit des Golbgehaltes eingerichtet warb. Alle Arten 
des Ju⸗ Steines, weldye noch heut zu Tage gefunden werden, fichen - 
zuer ſt dem Kaifer zur Auswahl, 

Aufer Khotan wird zwar, in einer gewifjen Periode, angegeben (im 
Yung fing tian) ®*), daß der befie Ju aus Lanthian in Schenfi und aus 
einigen andern Gegenden gegen Jinan, in Süd» China, in ben Waffern 
(wol ald Kiefel?) gefunden werde; daffelbe fagt auch die chineſiſche Ras 
turgeſchichte des Penthfao *7); aber biefe Fundorte hörten aufs es 
ward kein Ju mehr von dort gebracht, und alles, Zu zu den Schmuck⸗ 
vafen, zu ben Geremonien, zu dem Geſchirrſchmuck der kaiſerlichen Cqui⸗ 
pagen, zu den Ornamenten des Palafted und der Garderobe des kaiſer⸗ 
Uchen Hofes, warb nur allein fernerhin nody von Khotan geliefert. Was 
in neueſter Zeit von Dr. Clarke Abel **) über dad Vorkommen des 
Zu in der Provinz Yünnan gefagt wird, bie er eine der Norbprovingen 
nennt, ſcheint wol nur ein Irthum zu feyn. Der Zu wird, feiner Härte 
unstachtet, zu den mannicjfaltigften Gegenftänden auch gegenwärtig noch 
verarbeitet. Ale Bogenfpigen beftehen aus Quftein, eben fo feldft Ket⸗ 
ten, Scepter, Taffen, Bafen. Cine eigene Glaffe von Steinſchnei—⸗ 
bern (Zutfiang genannt) arbeitet ununterbrochen im kaiſerlichen Pas 
Yafe, und oft find 10 Arbeiter mit einem unb bemfelben Stüde beſchaͤf⸗ 
tigt. Cesfoll mit Korundpulver, das angefeuchtet wird, und mit Dias 

itfpath gefchnitten werden, bie fie aus Ganton erhalten follen. Dens 

b feinen fie dabei noch eigene, ben Guropdern unbefannte Merhos 
ben zu befigen. Die Arbeit iſt ungemein koſtbar; in Peking ſelbſt, bes 
merkt Dr. Elarte Abel, fey der Preis eines Griffe, in Form eine 
Eibere, von weißem Ju, an 120 Dollars, oder nad) Silberwerth im 





##) Hist. de Khotan p. 115. ®*) ebend. p. 137. #7) ebend. 
1. #*) Clarke Abel Narrative of a Jonmey into the 
ior of China. Lond. 1818. 4. p. 132, 212. 
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China 30 Suineen. Bei biefem Hohen Preife fey biefe Vaare, ihrer 
Nutzloſigkeit ungeachtet, body ganz ungemein gefucht. 

Leiser if der Sus Stein felbft nody in den europaͤiſchen Mineralien⸗ 
ſammlungen fehr felten und nicht mineralogiſch unterſucht; deshalb feine 
genauere Beftimmimg, welche ihn wahrſcheinlich zu einer eigenthämtichen 
Art erheben wird, ſehr wuͤnſchenswerth. Ab. Remufats Unterfus 
dungen ***) verdanten wir die genauere Unterfcheibung dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Productes von vielen andern, damit, nad) Namen und Inhalt, 
ſtets verwechfelten Gefteinsarten. Daß Marco Polo diefen Sten uns 
tee dem Ramen Diaspro in Peym kannte iſt oben gefagt, wie daß 
Pater 8. Goëſs aus Khotan ſelbſt ſich mit diefem Su (den er eben⸗ 
falls Zaspis oder Marmor nennt) einen nicht unvortheilhaften Handel 
trieb. Hüttner, van Braam, Deguignes, Srofier und Andere nannten 
ihn nach den Anſichten der Bkiffionare in Peking Agathe oder Jaspis. 
B. Goäs war von Kabul aus gereift, wo er in der Karawane eine 
Schweſter de Königs von Kaſchghar, deren Verwandter auch der König 
von Khotan war, 600 Soldftüde, ohne Zinfen, vorfiredte, da ihr auf 
ber Rüdreife ihrer Pilgerfahrt von Mekka das Gold ausgegangen war. 
Diefe Dame verfprah ihm, in ihrer Heimath, die Summe wieder gu 
zahlen, was fie audy redlich thatz der Pater z0g es vor, bie Auszahlung 
zu Khotan in Zus Steinen einzucaffiren, weil bied die bequemfie 
Handelswaare**) nad China ausmadıte. \ 

Bei mehrern tatariſchen Völkern beißt diefee Su wirklich Kaſch 
(Chass) , woraus, unftreitig ſchon in frühefter Zeit, ber Name Jas p 
ober Jaspis hervorging. Aber der Name Iu ift für diefen Stein 
als eigenthuͤmliche Benennung fehr antil. Schon im Li⸗ki, im Kapitel 
Pheng⸗i, und ſelbſt im Isting bed Gonfuge (Khungsfasdfä) kommt 
es vor, wo fein Schriftzeichen *’) + die Schnur dreier koſtbarer 
Steine bezeichnet, zu welchem erſt fpäter, zur Rechten, ein Punct zuges 
fügt wird. Unter der Dynaſtie der Han erhielt er den myfteriöfen Nas 
men Hiouan⸗tchin (tiefe Wahrheit). Im Japaniſchen heißt er Tas 
ma, Artama, Giok; im Mongholifchen Kaſch oder Kaſch⸗tſchila⸗ 
gun (nad) Ab. Remufatz Chaff oder Chaſſ⸗Tſchilohn bei J. J. 
Schmidt *?)5 vergl. Aften II. ©. 288); bei den orientalen Turk Gas, 
Kaſch, Khaſch, und daher bei den Perfern Yelhm, Vercheb 
(Jaspis). Den chineſiſchen Ramen Zu haben auch die Zübeter in 





®5°) Ab. Remusat Recherches sur la Substance minerale appelles 
par les Chinois Pierre de Ju et sur le Jaspe des Anciens in Hist. 
de Khotan. Paris 1820. p. 119— 239. *°) Nical. Trigautius 
de Christiana Expedit. apud Sinas. 4. Ang. Vindelic. IM16. p. 848. 

*') Ab. Remusat Rech. p. 124. *?) Sſanang Gfetfen Geſch. d. 
Oſt⸗ Mongholen a. a. D. ©. 83 Not. 36 ©. 382, .., 


Oſt-Turkeſtan, Khotan, Ju⸗Stein, Kaſch. 387 


G⸗Ju beibehalten (doch ſoll er auch Chel heißen), wie bie Mongholen 
in Ugju, und die Mandſchu Bou. Gegen die Ghinefen aber noch bie 
Bedeutung Stein hinzu, fo heißt er Sushi, d. i. Juſchiz eben folche 
Zufäge find bei den Mandſchu die Namen Gou⸗wekhe, bei den Mons 
gholen Kaſch⸗ oder Chaff-Tfhilohn, was in der Ausſprache 
Kaſch⸗DOſchilun oder Diholon Klingt, woraus denn ber Name in 
Kaſcholong (Cacholong) übergegangen, womit bie Ralmüden fehe 
allgemein ihre Agathe mit Opalfarben und andere Gteine bezeich⸗ 
nen (f. Aſien I. ©, 884, II. S. 349, 351 u. a. D.). Dur bie Berge 
leute in Nertſchinsk und Barnaoul ift der Name Kaſcholong zur Bes 
zeichnung jener fhönen Kiefel des Hochlandes, in allgemeinen Gchraudy 


gekommen, und bezeichnet, obwol es urſpruͤnglich derſelbe Rame ift (ber 


auch in die Edhriften der NRaturforfher wie Wallerius, Erons 
ftadt, Pallas u. a. Üüberging), doch von dem eigentlichen Kaſch oder 
Su ganz verfchiebenartige Gefteine. 
Die Sefuiten Mifftonäre **), welche den Stein felbft Eennen lern⸗ 
ten, und ihn am beften befchreiben, haben jedoch irrig ben Ju vom 
Yu⸗che unterfdjieden, was nur eine andere Schreibart iſt. Die Chines 
fen, welche allesphyfifchen mit den moralifhen Eigenfchaften ſyſtematiſch 
zu parallelifiren pflegen, geben, nach dem Hiu s hin, dem Su den Bors 
rang vor allen andern Steinen nad) feinen 5 ahyf icalifhen ud 5 


ſymboliſch⸗moraliſchen Eigenſchaften »*%: 1) ſein Glanz 


iſt mild, human; ſeine Feſtigkeit iſt die der Moderation und Gerech⸗ 

tigteit; 2) ſein Klang gleicht dem der verbreitetſten Wiſſenſchaft; 3) 

feine unbiegfamtelt, Unveraͤnderlichkeit, bezeichnet den Muth; 

4) fein Gefüge, ober Korn, ift das Symbol der Reinheit. Der gang 

weiße, Xlingende, dem Schmweinefchmalz gleich fehende, wird der wahre 

Zu genannt, von welchem bie übrigen nur als die Varietäten angefehen 

werben. Auch giebt es Tünftliche Nachahmungen dieſes Steins bei den 

Shinefenz deren Maffe zu Glaͤſern, Bafen u. f. w. verarbeitet fchwer 

Ju unterfcheiden iſt von dem Achten, und weit in den Handel bis nady- 

Syrien, Arabien, Aegypten ging *). 

—Die frühere Verwechslung der fibirifchen Kaſcholongs, Agathe, Jas⸗ 
Zus fe w., welche von den Mongholen, Buräten, Zataren in Daurien 
ee . in ganzen Säden in den Handel nach Nertfchinst, Irkutzk u. 

Kids tommen mit dem Zu, ift durch Klaproth, den Sohn und Water, 


hdhexrichüigt, da jener denfelben auf dem Markte von Kiachta (1805), als 


derſchieden vom Jaspis kennen lernte. Der Ju in Kiachta iſt von 
aà Preiſen; der kleinſte Flaecon wird daſelbſt mit 200 Rubeln 








N Memoires Concernant l’Histoire des Chinois, T. VI. p. 258 etc. 
set‘ Ab. Remusat Recherches in Hist. de Kliotan p. 133. 
‚sy chend, p· :109.: ’ 
3b 2 
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Silbergeld, oder 900 bis 1000 Franken bezahlt; dagegen biefelben Flas⸗ 
cons von Kafcholong,, in welchen die Ghinefen dort ihren Schnupftabad 
zu haben pflegen, nur 2 bis 3 Rubel, zu jener Zeit, Eofteten. Ein chi⸗ 
nefifher Siegelring aus Zu, den Klaproth der Sohn, feinem Vater, dem 
berügmten Chemiker zur Analyſe übergab, ward als Nephrit, Ja⸗ 
de °°*), anerkannt (Meſchm im Zatarifhhen, SChaff im Mongholiſchen, 
Jaſchma im Ruſſiſchen). Denfelben Stein haben die Briten in den 
Kaifsrpaläften als jene Scepter wiedergefunden, and Jade de Chine ges 
nannt, wovon es jedoch auch eine nachgeahmte Porzellanmaffe bei den 
Ghinefen giebt, die ſchon Prosper Alpin und Makrifi als Hanbelswaare 
in Aegypten kennen. (Diefer ſehr harte Nepprit ift völlig verſchieden 
von dem öfter damit verwechfelteh fogenannten dyinefifchen , weichen, 
ſchneidbaren Spedftein, aus welchem die gefertigten Bilder bekannt find, 
die ihm den Namen Agalmatolith verſchafft haben.) 

Nach Hauy und Eordiers mineralogifhen Beftimmungen, und 
nah Ab. Remufats Zolgerungen *”), wäre dieſer Hinefifhe Iu, 
als Jade de Chine, identiſch mit der Jade Oriental, oder dem Rephrit 
(Lapis nepbriticus) ber frühen Syſteme, mit dem er wol ſehr nahe 
verwandt, aber doch. füglidy nicht identiſch feyn mag.s Gorbier bes 
merkt, daß der hinefifhe Su (den er Jade chinois nennt) nur in 
. Mollkiefeln, von Rierengeftalt, nach Curopa komme, von wachs⸗ 
weißer bis zur olivengrünen und lauchgrunen Farbe; halbdurchſcheinend 
wie Wachs, olglaͤnzend, fettig ſey, und die groͤßte Zaͤhigkeit unter allen 
Steinen habe; denn er widerſtehe jedem Hammerſchlage. Der Brudy iſt 
matt. Dieſe chineſiſche Jade. gleiche vollkommen der indiſchen 
Jade, deshalb fie Jade Oriental von Hauy genannt warb, auch den 
europäifchen analogen Arten vergleihbar fey. Aber gegen biefe Identitaͤt 
des hinefifhen Tu und der Jade Orientale, bie aus Indien, 
Perſien, Sibirien und felbft aus Aegypten nad) Europa eingeführt wird, 
ift mancherlei Einwurf **) vorhanden, und die chineſiſche Jade 
- (die Samefon Prepnit*?7 nennt) von der orientalen Jade 
(Rephrit) fiher verſchieden, wie aus dem Urtheil eines Veobachters 
in Galcutta heroorzugehen fcheint, der, nad) Dr. Abel, auch noch einer 
dritten davon verfchiedenen Art, nämlid) bes biemanifhen Sabe 
(Zu fhe lu tfe bei den Chinefen, Ayouptfing oder Modyoothwa ber Dur⸗ 
mefen) erwähnt, worüber wir bie Unterfuchungen den Autopten Aber 
tafien muͤſſen. 

Frühere Hypotheſen haben die Gefäße aus dieſem Zu-Gteine 
für vie Vasa murrlina der Altın gehaltens Ab. Remufet ya Eich 





60) Ab. Remusat Recherches I. e. p- 176. . 7) cbend. p.1 
0) Caleutta Gov. Gaz. und danach in Asist. Journal XXI. p. * 
bis 198, .) Jameson Mineralog. 2. Käit. Vol I. p. 208. 
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aber beimäht berzuiten, daß der Zaspis ber Xlten ’*) (5. B. ber 
grüne mebiciniſche Stein ded. Galenus da Simpl. Medie, facult. 1. VIII. 
* 19. od. Charter T. XIU- p.258; ziwgöc imanıc, fin Wagenfein) 
wit ver Jaspis der Reuera , fonbeen der Zu der Ghiefen war, den 
fie aus dem Drient erhielten, oder doch der Yeichm, d. i. die orientes 
uſche Zade, Bon biefer officinelten Eigenſchaft auf die Nieren 
gu wirten, erhielt eu den Ramen Lapis mephritieus, und bei ben Ara⸗ 
ben, 3. B. bei Zeifafchi, güt ber Jaspis der Alien noch für ein Amus 
det. Denfelben Glauben haben die Ghinefen 
don igrem Ju, wie ex noch heute vom ſaͤch fiſchen Gerpentin gilt, 
‚von dem die Magenflcine allgemein bekannt Find. Der offleinke, 
moberne Name Lapis nephritieus, meint Ab. Remufat, habe im Abends 
laade als Repprit, Jade, Steatit, Gerpentin, — 
Magenfein, wel erſt dem antiken Nemen Jaopis verdrängt, ber 
Dann auf anbere Mineralien überttagen wart, welche bie Alten mie das 
mit belsgten. Dis ältefte Srwähnung des Zu aber Jaopio der Ate 
ten findet er im Bruſiſchiide Aarone (we Salchpeh offendar Iase 
Dis, 2.8. Mof. 28. 30, genannt iR) "'), und nom Saspis fogt ſchea 
Püniub: Antigaitatis gloriam retiner. 
Su, Iafhpeh, Jaspis, Veldım, Rafd), Rab alfo nme vers 
ſchiedene Formen eines und deffelben Wortzs, in verfäiebenen'Heie 
- ten und unter verfchiebenen Voͤlkern, welche diefeibe mineratogifhe 
Sub ſtanz bezeichnen, die von jeher im hochſten Preiſe, in Hacıflin Ehren 
Fand, nur in Rhotan hauptfädlich ihr Muttergeftein findet, und 
daher biefen Det in der fruͤheſten hiſtoriſchen Zeit zu einer bedeutenden 
Gultux, zu bedeutendem Verkehr mit andern Vätern erhaben hat 





. Eyläuterung 2 
Barton der Einheimischen; Yarkend, Jerken, Varkiang [X3 
si Zurk weites Land); Hiarchan bei B. Goss; Karkan 
„bei M. Polo; Ye olh khiang der Chineien, als Gapitale, 
Taltes Königreich und gegenwärtige Chinefiihe Provin, 

lieber Yartand, nach v. Hallerftein aftronom. Beobach⸗ 

füng unter 38° 19° N.Br. und 73° 57° 30” DR. v. Par. gele⸗ 

‚gen, find wir zwar nicht fo genau in den frähern Jahrhunderten 

x Hiſtorien bewandert, wie in denen von Khetan, doch geht 

die Kenntniß diefer Ortſchaft bis in die Periode vor unferer 








em Recherches 1. &. p. 211— 220. *) Rechereh. 1. c. p. 233; 
ee Wehe Sandtug der bibliſchen Alterthumskunde. pn) 
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Zeitrechnung zuräc, und in der Gegenwart ift diefer Ort bekann⸗ 
ter geworden ald Khotan, da er von nerfchiedenen Reiſenden bes 
fuht ward, und eine Kapitale der modernen Herrfchaft der Chis 
nefen dafelbft geworden if. Da wir auch hier nur einzelne Aus 
genzcugen und andere Berichte aus verfchiedenen Zeiten beſitzen, 
ohne zufammenhängende Rocalforfchungen, fo laffen wir erft dies 
ſelben Reifenden der verfchiedenften Völker und Zeiten reden, und 
loffen ihnen dann die allgemeinern Befchreibungen folgen. M. 
Polo und B. Goës kehren auf ihren Wanderungen nach Kho⸗ 
tan au in Yarkend ein, Mir Zffet Ullah ift der neuefte 
Augenzeuge; die türkifchen, arabifchen und chinefifchen Geogras 
phien und Sefchichten müffen die bleibenden Tücken füllen. Zus 
gleich bemerken wir hier, daß auf der Grimmſchen Karte 
von Hoch⸗Aſien, zur Erdfunde, Berlin 1832, alle Zeichnung 
der Hydrographie diefer Gegenden Turkeftans mit doppels 
ten Linien, aus dem chinefifhen Driginal:Atlas der 
Meichsgeographie, Taything hocitien, Peking. Ebit, 
vom Jahre 1818, forgfältig in die Karte einzutragen verfucht iſt; 
- daher die Abweichung der Zeichnung von Klaproths Carte cen- 
trale de l’Asie, die nad) frühern Editionen ſich richtete, beide 
Zeichnungen lafien freilich noch vieles zu wünfchen übrig (vergl. 
Afien I. ©. 1045), Sie werden fihon in etwas duch Burnes 
Map vervollftändigt und berichtigt.- 


- 


1. Karkan nad Marco Polo (1280). 


| M. Polo ſpricht nur wenig von der Provinz Karkan 972) 

‚(die in feinen verfchiedenen Editionen auch Carcham, Carchan, 
Carthan und Carcam heißt), zu der er von der Grenze Samars 
kands fortfchreitet. Sie ift, fagt er, dem großen Khan unterges 
ben, und hat meift Mohamınedaner zu Bewohnern, doch aud) 
neftorianifche Chriften. Es ift dort Vorrath an allen Beduͤrf⸗ 
niffen, zumal fehr viel Baummolle; die Bewohner find unges 
mein Eunftreih. Aber ein Uebel, die gefhwollenen Glieder. 
und die Kropfbildung, find fehr allgemein verbreitet, was 
Man dem Trinkwaſſer zufchreist. Ohne anderer Merkwärdigfeiten 
zu erwähnen, geht der edle Venetianer von da zur Befchreibung 
von Khotan über. Sein Veſuch faͤllt daſelbſt (um das Jahr 





672) M. Polo Travels, Ed. Marsden L. J. ch. 31. p. 150;. ed. Bal- 
deli Boni Vol.l. L. l. e. 39. p. 3. 
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1280 n. Chr. ©) freilich. in die Periode, welche unmittelbar den 
größten Zerförungen nach Tſchingiskhans Zeit folgte. 


2. Hiarchan nah B. Goës (1603). 


Der portugiefifche Jeſuiten Pater B. Goes fam, im Nor 
vember 1603, nad) einer ungemein befchwerlichen Reife von Las 
bul über atiaen, und die hohe Gebirgspaflage des 
Puſchtikhur (ſ. ob. ©. 16, wo er die Berge Sacrithma und Cie⸗ 
eialith nennt), —8* einen Theil der ſuͤdlichen Kaſchghar⸗Provinz 
(Cascär), zu der damaligen Metropolis des ganzen Koͤnigreiches, 
die ee Hiarchan 7) fihreibt, das Karkan des Venetianers, das 
Darkand, Berkend, oder Jerken der neuern Zeit. Dieß 
Hiarchan, fagt er, fey zu feiner Zeit die beruͤhmteſte Reſidenz 
des Königreichd Kaſchghar, das größte Emporium durch das Zur 
fammenftrümen der Handelsleute und die größte Mannichfaltigs 
feit der Waaren. Die Handelsfaramane, melde, damals, 
aus den indischen Staaten der Groß: Meghulifhen Kaifer, von 
Kabul abging, und außer den Waaren Indiens auch die Mekka⸗ 
pilger in ihre turkeſtaniſche Heimath führte (wobei eine Prinzeſſin 
Agehane,d. i. Hadfhi Hane, die Schweſter des Könige van 
Kaſchghar, Maffamet Can, wol Mohammed Khan, 
war, durch deren Schuß der Pater eine günftigere Aufnahme 
daſeibſt erhielt), war nur auf Yarkand osrichtet. Hier ging fie 
auseinander; denn neue Karawanen fammelten fich dort, um 
weiter bis Khatai (China) vorzudringen. Aber die Stelle des 
Saramwanenführers ward nur vom Känige von Yarkend für 
große Seldfummen verkauft; dafür ward demfelben volllommen 
fönigliche Gewalt über die Karawane verliehen. Ehe fich eine 
ſolche von neuem organifirte, ging gewöhnlich ein Jahr darüder 
bin; und auch dies gefchahe keineswegs regelmäßig jedes Jahr, 
fondern nur dann, wenn man wußte, daß fie in Khatai, d. i. in 
China, eingelaflen wurde. Auch blieb der Weg ſtets gefahrvoll 
G. Aſien J. S. 219 — 222 u.f.). Der fehlaue Pater machte dem 
‚ Könige mit einer Uhr, einem Tubus und andern annehmlichen 
Dingen Geſchenke, ſich deffen Gunſt zu erwerben, verbarg ihm 
“aber feinen Hauptplan, bis China vorzubringen, und fagte vors 





78) Niecol. Trigautins de Christiana Expeditione apud Sinus suscopla 
‚ab Soc. Jesu etc. 4. Aug. Vindelic. 1615. p. 548; Cap- iu, 
p. 551 — 556. 
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läufig nur, daß er bis zum Königreiche Cialis (Yulduz, oder 
Kharafdhar, f. ob. ©. 329) reifen wolle, wozu er fich erft die 
Erlaubniß ausbitten mußte. ‚Bon dem Prinzen der zuruͤckgekehr⸗ 
ten Mekkapilgerin nachdrücklich unterftügt, gelang ihm fein Plan; 
doch verftrichen 6 Monate ehe ſich eine neue Reifegelegenheit bils 
den wollte. In diefer Zwifchenzeit wurde der Ausflug nach Kho⸗ 
tan gemacht, auch fielen allerlei Händel vor. 

Endlich ward der Herzog der neuen Karawane, ald Agiafi 
(wol Hadfhi? Fürft) ernannt; dieſer bemwirthete den Pater 
bei einem Saftmahle und drang in ihn, der Karawane doch bis 
Khatai zu folgen: eben das hatte der Pater gewollt. Es war 
auch des Könige Wunſch, und der Pater verfprach ee, wenn ihm 
ein freies Reifepatent für die ganze Tour ausgeliefert würde. Als 
er fo feine Sache in Sicherheit wußte, kaufte fih B. Goëes, 
für fih und den Transport feiner Waaren und Leute, 10 Pferde, 
‚und erwartete den Aufbruch der Karamane, mit der er, Mitte 
Novembers79 des Jahres 1604, über Akfu, Kutfche,, Yulduz, 
Turfan und Hami (Kamil, f. Afien I. &.362) nad) China, wos 
hin wir ihn fehon früher nach Sotfcheon bis zu feinem fruͤh⸗ 
zeitigen Tode geleitet haben (f. Alien I. S. 223),. als, Entdecker 
fortfchritt. re 


3 Yarkand, nah Mir J'ſſet Ullahs Keifebericht?5) 
im Jahre 1812. 


Aus dieſes aufmerffamen Mohammedaners Reifesericht 
von Ladakh nad Yarkand, if und aus Obigem (Afien I. - 
©. 558, 635--640) ſchon auf das genauefte, vom Gletfcher sPaffe 
Karakorum an, nordwärts zum Yarfend-Fluß, über die doppelten 
Wachtpoften und GrenzzollsLinien die ebenere, bebaute und wol 
bevoͤlkerte Landfchaft diefer Provinz, bis vor die Mauern diefer 
Capitale, felbft befannt genug, fo daß wir ihm nur noch in feiner 
übrigen Befchreibung deſſen was er in der Stadt felbft gefehen 
und. erfahren hat zu folgen brauchen. | 

- ie ift mit einem Erdwalle gefchägt, durch welchen 5 Thore 
in die Stadt führen. Gegen Welt das Altun Thor; gegen S. 


*’*) Nicol. Trigautius de Christiana Expeditione I. ec. p. 5&R. 

’s) Mir l’zaet Ullah Voyage dans PAsie .centrale 1812. in 3. Klap- 
roth Magasin Asiatique. Paris 1826. 8. p. 28 — 34; bief. &berf. 
m Hertha VI. B. 1826. p. 31 — 346. 
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bad Ehanfah mit der Eitadelle und das Mikrar⸗Thor. Gegen 
Oſt das Kiakalbuls und gegen Mord das Derefbagh Thor. Die 
Häufer find wie die Ummallung von Erde erbaut. Der Fluß 
von Yarkand ift durch mehrere Candle zur Bemäflerung vers 
theilt (es find vorzüglich zwei größere Arme von Wet und Süd, 
nebft mehrern Eleinern, die fich hier vereinigen) %). Kinige ders 
felben gehen durch die Stadt, und aus diefen durch enge Röhren 
in Eifternen, wo das Waſſer im Winter aufbewahrt wird, weil 
dann das Flußwaſſer fehr abnimmt und alle Sanäle ſich mit Eife 
belegen. 

Sn der Stadt Yarfand, und ihrem Gebiet, rechnet man 
20,000 Perfonen , weiche die Kopffteuer (Alban) an den Großs 
Kadhi zu entrichten haben; fie wird aber nur von denen die 
über 20 Jahre (nach andern über 12 Jahr) alt find entrichtet, 
Studirende, Mullahs, Reifende und Bettler find frei von diefer 
Abgabe, die 5 Puli (Rupfermänzen) bis zu 15 Tangſieh (1 Tanga 
= 50 Puli) je nach dem Vermögen betragen kann. Die Ein: 
wohner von Yarkend find fehr arbeitfam, meift Heine Krämer 
oder Kaufleute, nur eine geringe Zahl lebt in Knechtſchaft. Sehr 
Häufig fieht man bei ihnen Kröpfe (die ſchon M. Polo bes 
merkte); man fchreibt fie dem Wafler zu, das fie aus Kuͤrbis⸗ 
flafchen zu trinken pflegen. Die Frauen bededlen hier ihr Ges 
ficht nach fonftigem rientalifchen Gebrauche, mit Schleiern naͤm⸗ 
lich, gar nicht, weder Vornehme noch Geringe. Die aus der 
Fremde eingeführten Waaren auf den Markt von Yars 
fend zahlen Zoll; vom Verkehr im Innern des Landes wird 
Feine Abgabe gezahlt. Die chinefifhen Karawanen bringen ihre 
Waaren vom Grenzzellamt (Aurtang, f. Alten II. S. 638), und 
legen fie auf dem Packhofe in Yarkand nieder, wo fie am fols . 
genden Tage durch die ken Zollbeamten revidirt und die 
MPaͤſſe vifirt werden. as zum Geſchenk gefchieft und nicht in 
‚großen Quantitaͤten eingeführt wird, berechnet man eben nicht. 
Man ordnet daher fchlau feine Waaren fo, daß die Zahl der 
Stuͤcke nicht 30 bis 40 von "einer Sorte beträgt, um die Ab⸗ 
gabe zu umgchen. Wer 5. B. 100 Shawls mitbringt, vertheilt 
Be zuvor an feine Mitreifenden, und läßt fie auf den Naeh 

von 3 oder 4 verfchiedenen Kaufleuten der Karawane einregiſtri⸗ 
ren, wo er dann wohlfeiler wegkommt. 





10) Carte contzale de l’Asie. 
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- 2 Die Streitigkeiten unter Kaufleuten werden durch eine Pan⸗ 
tſchayet der Yayan, das ift durch eine geſchworne J uͤry von 
Schiedsrichtern gefchlichtet, in welcher der Hafim Beg einen Yayan 
oder Akſakal (Cd. h. Acltefter) für jede Claſſe der Kaufleute 
ernennt. Jeder fremde Kaufmann, mag er auch im Lande ans 
fäffig fenn, und felbft Frau und Kinder haben, ift doch unter dem 
‚ allgemeinen Namen eines Muſafir, d. h. Reiſender, bes 
griffen, und zahlt dann feine Kopffteuer. Ein bedeutender Markt 
iR hier der Pferdemarkt, welcher jeden Freitag gehalten wird; 
alle Kirghifen Pferde find Elein und zu Walladhen gemacht, weil 
ſie dann gelehriger und Ienkfamer find, und weil die Chineſen 
feine Hengfte nehmen. Diefe Ihiere find fehr behende, und wer⸗ 
. den von 20 bis 100 Tanga verfauft, die theuerften koſten ein 
PYainu (?). Außer andern Dingen verkauft man hier aud) die 
Bergut (eine Art Raubvogel von doppelter Größe des Falten), 

die zur Falkenjagd auf Wildpret abgerichtet find, den Stein Des 
deh, der aus dem Kopfe einer Kuh oder eines Pferdes kommt, 
und als Diedicin Wunder thut u. a. m. 

Man baut im Lande Waigen, Gerfte, Reis, Mung (Boh⸗ 
sen) und Juari (Holcus), welche Mir Iſſet Ullah wenigſtens 
mit ſeinen in Indien gebraͤuchlichen Namen belegte. Die Pferde 
werden hier nicht mit Heu, ſondern mit Stroh gefuͤttert, und mit 
Buͤndeln gruͤnen und trocknen Ruͤſchkeh (), wovon fie ſehr fett 
werden ſollen. 

Als Geld, bemerkt derſelbe Reiſende, ſey hier die Kupfer⸗ 
muͤnze Pul im Gebrauch, davon 50 Stuͤck — 1 Tanga; Targa 
fen aber blos eine imaginaire Münze. Die im Umlauf vorhans 
denen Silberftangen hätten 160 Nupien Werth, = 224 Tanga, 
Vom Muͤnzfuß iſt nicht weiter die Rede; wäre die Schägung 
richtig, meint der Herausgeber der Neife, fo wäre in Yarkend dag 
Verhaͤltniß des Kupfers um 12 Procent höher als zu Calcutta ; 
wenigftend mag dies ungefähr der Fall ſeyn. Das gebräuchliche 
Gewicht ift das Maund = 8 Öherbil; 1 Gherbil ift = 8 Tſcha⸗ 
ret; 1 Ifcharet = 200 Ser; 1 Ser = 7 Mitzkal; 1 Migfaf = 
24 Nokhoud oder Stan (Erbfen). Der Preis des Waigend mar 
für 43 Tſcharek ein Tanga. 

Unter dem Chinefifchen Gouvernement beftehen bier überall 
doppelte Behörden, einheimifche und Chinefifch eingefegte. Das 
Dberhaupt der Mohammedaner ift der Mohammed Hakim 
Beg; der Chinefen find zwei Oberbeamte (mol der 
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Dſchangghiuͤn, Militairſtatthalter und der Amban ihm zur. 
Seite; vergl. Afien I. ©.412). Dirfe erheben die Abgaben, vers 
urtheilen zu den Strafen, haben das Militaircommando und- ems 
pfangen die fremden Sefandtfchaften; dem Hakim Beg bleibt 
nur die Entfcheidung der geringern Angelegenheiten, doch hat er. 
feinen regulair eingerichteten Juſtizhof, fondern er ermählt einen 
Alm Adıwand, um die Function des Groß⸗Kadhi (Kadhi al 
kuzzet) zu uͤbernehmen, und hat den Mufti und einen Kadhi zu 
Gehuͤlfen. Muß ein Eid geſchworen werden, ſe ſchickt der Alem 
Achwand die Beklagten dem Kadhi zu. Der Hakim Beg wech⸗ 
ſelt niemals, es ſey denn, daß er einen groben Fehler beginge; 
die drei andern Beamten werden aber alle 3 Jahre gewechſelt. 
Auf die Mohammedaner werden von den Chineſen zweierlei Wuͤr⸗ 
den übertragen, die des Bang (wie z. B. in der Urga, ſ. Afien 
11. ©. 226 u. a. D., vergl. I. ©. 291) und des Baidſuͤ. Der. 
Bang trägt die Pfauenfeder mit 3 Blumen auf, der Müge und. 
das Ornament des Edelſteinknopfs, davon es 7 Claſſen giebt, die 
2 erften mit dem Rubin, die zweite mit der Koralle, welche bee 
Hakim Bey trägt, die dritte mit Lapis lazuli, die vierte und fünfte 
mit blauem und grünem Glas, die fechfte mit dem weißen Stein 
und die fiebente von Silber, welche fünf letztern für die Unter⸗ 
beamten, die Mirs, nad) ihren refpectiven Rangordnungen gels 
ten. Sn jeder der Städte ftehen einige funfzig öffentliche Beamte 
unter dem Hakim Beg. Die Mirs erhalten vom Chincfiichen 
Gouvernement Ländereien oder Gehalte, oder Lieferungen an Les 
bensmitteln, je nach ihrem Range. Die Truppen des Kaifers 
von China, der hier Khan heißt, beftehen aus Fußvolt mit Muss 
feten und Bogenfchügen. Mir Izzet Ullah giebt auch Eini⸗ 
ges über die politifchen Begebenheiten im Lande aus der Regies 
rungszeit Khien longs, worüber wir aber durch Chinefifche Bes 
richte genauer unterrichtet find (f. Afien Bd.I. ©. 463), Seine 
Keiferoute von Yarkand nah Kaſchghar iſt Ichrreih; fie 
enthält folgende Daten 677), die wir in andern Nachrichten vers 
geblich fuchen; fie ift auf Grimm's Karte von Hoch: Afien eins 
getragen. Die Diſtanzen ſind nach Yol gegeben, deren Maaß 
nicht genau zu ermitteln, davon aber 66 bis 90 Yol eine gewoͤhn⸗ 
liche Station auszumachen pflegen. 1) Zuerſt vom Aurteng, 





"rm, Mir l’zzet Ullah vos. dans l’Asie Centrale in Magas. Asiat. 
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d. i. dem Zollpoſten Karakuldſchaſch bis nach Kobribath. Cs geht 
an mehreren Kiſchlak, d. i. an Doͤrfern voruͤber, deren jedoch 
keins bis zum Zollhauſe. Eigentlich heißen Kiſchlak nur die 
Winterwohnungen der Einwohner, weil dieſe den Sommer uͤber 
in Zelten zubringen; dann wurde der Name auf die Doͤrfer 
übertragen. Am Zollhaus wurden die Päfle der Reiſenden, die 
nad Kafchghar gehen wollen, unterfucht und vifirt. 2) Bom 
Zollbaus find 40 Yol bis Tſchimlen, guter Weg dahin, wo 
die Paͤſſe zum zweiten male vifirt werden. 3) Bon da 50 Vol 
jum Aurteng Teffaleh, ebenfalls ein Zollpoften; bis dahin trifft 
man mehrere Dörfer. 4) Bon da (die Diftanz ift ausgelaflen) 
nach Yenghi Hiffar (Ingachar), wo der Weg durch einen 
Tograk⸗Wald (d.h. Brennholz”) geht. Es ift eine Chi⸗ 
neſiſche Stadt (die neu erbaut, daher Neue Fefte genannt) uns 
ter einem mohammedanifchen Hakim Beg ſtehend, der ein Ders 
wandter des Hakim von Kaſchghar iſt (er heißt Mahmud Bey), 
und unter zwei Chinefifchen Beamten. Bon hier, wie es feheint 
am 5ten Iagemarfche, nach Paitſchaͤnd find 90 Yol, ein "Zoll 
haus; von diefem 6ftend noch 90 Yol Weges nah Kaſchghar. 


C Yarkand, nad den Ausfagen der Mektapilger in 
| Bombay (1835) 7%), 


Dieſe vervollftändigen und. beftätigen die obigen Angaben. 
Darktand ift hiernah unter den 9 großen Städten und 
Stadtgebieten des Ehinefifihen Turkeſtans die erfte, ihrer Ausdehs 
nung und Bollömenge wegen, obwol jedes diefer 9 Stadtgebiete 
politifch independent von dem andern, jedes feinen eigenen ou: 
verneur und feine Chineſiſchen Nefidenten hat. Es gehören viele 
Heinere Städte und Dörfer zum Stadtgebiete Yarkands, das 
dur viele Bergwafler reichlich bewäffert wird und ungemein 
fruchtbar ift, fehr ſtark bevölkert, dicht gedrängt voll Dörfer, Wei⸗ 
fer und Anpflanzungen, wo Weisen, Gerfte (mie in Ladath, f. 
Afien H. ©. 618), Reis, Sram, Juari Bajera (f. Aften IV. 1. 
S. 716, doch wol von denen in Dian verſchiedene Arten), Oel⸗ 

pflanzen verſchiedener Art gebaut werden. Auch Melonen, 
Trauben, Kent ei und andere Früchte gemäßigter Elimate find 





eve) M. H. Wathen Seer. etc. Memoir on Chinese Tartary and 
Khoten in.Journ of the Asiat. Soc. of: Bengal vd. Irinzep. 8 
VoL IV. 1835. Pp- 654 — 6. 
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bier In Fülle, und die Maulbeerpflanzungen fehr häufig, 
weil fehr viele Seide gezogen wird. Den Hauptwohlftand 
giebt aber der Heerdenreichthum den Einmohnern von Dars 
kand; jeder Landeigenthuͤmer befigt hier Herden der Ziege mit 
der Schawlwolle, welche fie Akhchahs Kennen (ob die Kaſch⸗ 
mirziege? wol diefelbe, die Al. Burnes 79) in Bokhara bei den 
MWanderkirgifen fehr verbreitet fand, die auf Anfrage von außen 
erft feit einigen Jahren nad) dem Werften und Süden ausgeführt 
worden find, vergl. Afien II. ©. 600, 619 u.f.), und Schaafe 
mit dem breiten Fettfhwanz, hier Dumba genannt. 

Die Stadt Yarkand, fagten die wohl unterrichteten Tur⸗ 
feftanifchen Pilger, fey blühend und volfreich; nach der Chineſi⸗ 
ſchen Volkszählung habe fie 30,000 Familien. zu Einwohnern, jede 
zu 5 bis 10 Perfonen, mas nach einer mittleren Annahme 150,000 
bis 200,000 Bervohner geben würde. Zwei Eitadellen gehören 
zur Stadt, die eine, fehr groß mit Erdwällen umgeben, fen unbes 
wohnt; die andere, weit Heiner mit 4 Ihoren, fen bewohnt und 
ſoll ſehr fer fen, aus Stein und Mörtelwand aufgeführt, mit 
Graben umgeben. An biefer Stadtmauer mag alfo ſeitdem dad 
feltfame Eignalement des Engländer Moorcroft zur Vogels 
fheuche für alle Nachfolger abgemalt feyn (f. ob. ©. 218, vergl. 
Alien Bd. I. ©. 556—557).. Die Vorftädte von Yarkand find 
ungemein weitlaͤuftig. Die Häufer find meift nur ein Stock hoch, 
aus Erde gebaut, was auch hinreichend feyn fol, da nur fehr 
wenig Regen in diefen Sandfchaften falle. Dan findet hier 
viele Moſcheen und Collegien, zwei große Bazare,, einer 
im Fort, der andere in den. VBorftädten, und mehrere Eleine im 
den verschiedenen Quartieren vertheilt. In den Fleifcherbuden 
wird PDferdefleifch verkauft, was allgemeine Nahrung ift, und 
bei den Eingebornen keineswegs als ungeſetzlich angefehen wird; 
es fteht in gleichem Preiſe mit dem Hammelfleifh. Dagegen 
trinken die Städter kein beraufchendes Pferdemilchgetränt (Kus 
miſch), fondern tberlaflen dies den Kalmuͤcken und andern nos 
mebifchen Horden. 

i. Mur 200 Chinefifhe Kaufleute etwa find in Yarkand 


 Mufäßig, aber viele derfelben verweilen dafelbft eine Zeit lang und 


Wpeen dann in ihre Heimath zuruͤck. Viele Familien aus Kaſch⸗ 


wie. Haben fich in Yarkand (offenbar feit den dortigen gemalt . 


nie 
9) Al, Burnes Trav. Vol. IL .p. 175. 
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gen Verheerungen durch Afghanen und Seikhs, ſ. oben S. 78, 
92 u. a. D.) angeſiedelt, dagegen nur wenige eigentliche Hindus, 
auch einige Schiahs Cd. i. Aliverehrer), aber Feine Juden und 
feine NogaisTartaren. Außer diefen Handelsleuten giebt es auch 
eine Anzahl Chinefifcher Handwerker bier, und fehr viele hier eins 
heimiſche Kleinhändler oder Krämer, Tungani (ob diefelden, die 
in Ili Tupgani heißen? und dort zugleich die Gaſtwirthe und 
‚Höfer find, f. Alten I. ©. 410). ' 

Diefe Tungani find, nach) Ausfage der Mekkapilger, Mus 
"felmänner ; von ihnen giebt es Übrigens nach derfelben Ausfage 
in dem Chinefifhen Turkeſtan Feine Soldaten, weil die Chines 
fen fürchten, fie möchten im Fall eines Aufftandes mit ihren 
Slaubensgenofien, den Usbefen, gemeinfchaftliche Sache machen. 
Al. Burnes, von dem wir fchon früher diefe Tungani-Tris 
bus anführten, fagt dagegen (f. oben S. 14, 18), daß fie aus 
den weftlichften Gebieten des Chinefifchen. Turkeftan noch als 
Garnifonen nach) Yarkand commandirt würden. Da mögen denn 
alfo wol im Sebirgsiande, weftwärts von Yarkand, ihre Orts 
fchaften liegen, in denen fie nach der Ausfage der Mekkapilger 
einheimifch feyn follen, nämlih Salar und Seiram, die uns 
fonft unbefannt find. Merkwuͤrdig ift es gewiß, daß die Mekka⸗ 
püger mit Al. Burnes hinfichtlich ihrer Alerander: Sage übers 
einftimmen. Bis Salar und Seiram behaupten nämlich) diefe 
Zunganis Tribus, fey Alerander M. vorgedrungen; dort habe er 
. eine Eolonie zurädgelaffen, von denen fie abflammen (wie in 
Iskardo, ſ. 06. ©. 216, 218) wollen. Vielleicht nur einer ety⸗ 
mologifchen Grille zu Liche, da ihr Name im Turks Dialest fo 
viel als die Zurückgelaflenen bedeuten folk. 

Die mohammedanifche Serte in Yarkand iſt übrigens nicht 
ſehr ftreng in ihrem Ritus, und weit toleranter als ihre weſtli⸗ 
chen Nachbaren, ihre Glaubensgenoffen in Khofand, oder in ans 
dern Iheilen des independenten Turkeſtans. Das Ehinefifche Gous 
vernement hält in Yarkand eine Garnifon von 7000 Soldaten, 
theils Chinefen, aber auch Mandſchu und Mongholen; ein. Theil 
derfelben garnifonirt im Fort, die andern haben ihre Cantonnes 
ments außerhalb der Stadt, nach Art der britiſchen Cantonnements 
in Indien (wie 5. B. Afien IV: 2. ©. 434). . Alle ftehen unter 
dem Commando eines Amban (vergl: Afien I: ©. 413), welcher 
Ehinefifcher Refident und Militaircommandant iſt. Der einheis 
mifhe Hakim Beg von Yarkand (Abdul Rahman im J. 
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1835) hat den Titel Beg Bang, iſt en Usbeke und der Lane 
destegent, der. aber in jeder Hinficht unter der fhärfften Controlle 
des Chineſiſchen Amban ficht, dem der unumfchränfte- Befehl 
Aber die Ehinefifchen Truppen, zufommt. &o weit der Bericht 
der Einheimiſchen. Wir gehen nun von den ’Augenzeugen zu den 
Tuͤrkiſchen und Chineni iſchen Geographien über. 


5. Yartand nah dem Dſchihannuma (. h. der we 
Than) des Tuͤrkiſchen Geographen Hadſchi Khdalfa, 
gefhrieben um das J. 1640 n. Chr. ©.) Lo 


Guuͤcklicher Weiſe Tonnte, fagt J. Klaproth, der Arnia 
Dſchihannumas über Yarkand micht wie andere des Tuͤrkiſchen 
Geographen durch Excerpte ans den. Europäifchen Geographien 
werfchlechtert werden; die aftronomifche. Lage, in welcher er den 
Atabiſchen Geographen folgt, ift zwar ganz irrig, aber und durch 
die v. Hallerſt ein ſche Beobachtung erfeht. Folgendes find 
Hodſchi Khal fa's Angaben: Die Stadt, einſt eine Rönigde 
vedenz von Bedeutung, verfiel nach und nach in Nulten und, 
ward der Aufenthalt wilder Thlere (mahrfdeinlich nach der mohk 
gholifhen Periode). Dann baute Mirza Abubekr (wol Th 
murs Enfel, Sohn Miran Schahs?) die Stadt von neuem als 
feinen Wohnfig auf, weil Luft und Waſſer daſelbſt ihm zufagten, 
Er ließ ſchoͤne Bauten aufführen und Wafferleitungen dahin führ 
zen, umgab den Ort mit einer 30 Ellen hohen Mauer, ih der 
Umgebung wurden 1200 Gärten angepflanzt, fo daß es an Baums 
Pflangungen, Blumengaͤrten und Bewaͤſſerungen durch das ganze 
Kafchghars Land feinen Ort gab, der mit Yarkand zu vergleichen 
War. Die Bewäflerung gab dem Boden Ueberfluß. Der. vor 
berfließende Strom ſchwillt in der Mitte des Sommers an (uns 
fireitig weil er im Süden aus den Gletfherwaffern der 
Karaforumfette und im Weften aus den Schneehöhen des 

1 beide zum Aha Thfung ling gehörig, Hervortritt); im Fruh⸗ 

fe ift fein Waffer gering. Aus feinem Bette gerrinnt man dem 

Kber Mizar, f. oben S. 382). Die Luft von Yarkand iſt 

aber Wafler und Luft find doch in ganz Kaſchghar 

d, aber Falt, und die Einwohner find von rüftigem Schlages 

ae) 3. 3. Hammer bes Demaniſchen 1877. 
FAR Cr Sm a fe 072 ym1 





00 Weitz Afien. J. Abſchnitt. $. 5. 


Der vielen Dbftarten ungeachtet giebt es doch nur wenig Krank 
heiten; vom Dbft zieht man nur wenig Vortheil. 

Die Bewohner Yarkands beftehen aus 4 Clafien: 1) uUnter⸗ 
thanen (ob Tadjiks? ſ. ob. ©. 242); 2) Ooutchin, auch Sipahi 
(d. i. Soldtruppen); 3) die Nomaden⸗Tribus (Aimak); 4) die 
Beamten des Gouvernements und die Geſetzleute. Von Yars 

. and, 3 Tagereiſen weit für Karawanen, ift der ganze Boden . 
bis Lakhuf⸗keh (? unbekannt, wol Lofhoskarianggar, 180 
Li [= 14 geogr. Meilen) fern im S. O. von Yarkand nach eis 
nem Stinerar) 81) mit Flußarmen, Särten, Baumpflanzungen 
bedeckt; jenfeit derfelben find noch 10 Tagereifen bis Khotan; 
außer den Stationen dafelbft aber kein bewohnter Drt und das 
Land dahin öde. Yengi Hifzar, d. h. die neue Feftung 
(nach der freilich irrigen Angabe der Grade in gleicher Breite, 
aber 13 Grad weftlicher als Yarkand), eine neue Anlage an 
der Stelle der frühern Station Ingg achar (Ingazar), wo 
fie auh auf Srimm’s Karte am gleichnamigen Fluß, nach dem 
Atlas ded Tay thing hoei tien, Ed. Peking 1818, angegeben ift. 
Nah v. Hallerftein’s Ortsbeftimmung liegt Inggachar 
(Inkeſal, Ingazar) unter 38° 47’ N. Br. und 71° 12° DR. 

> son Parie. Nach der Ausfage der Mekkapilger 82) ift dies mos 
derne Dengi Hiffar auf dem Wege von Yarkand nad) Kaſch⸗ 
ghar berühmt wegen ſeiner Tänzerinnen und Mufiker, welche des 
nen von Indien gleichlommen, aber Mosienen find. Sandju 
(odee Sanadjou, nach v. Hallerftein’s Beftimmung 36° 25° 
N.Br. und 76° 20° 30° DL. v. Paris, alfo gegen Suͤdoſt von 
Harkand gelegen, füdwärts der Route nad) Khotan) liegt 6 Tas 
gereifen in Süd von Yengi Hifzar, 12 Tagereifen in Weſt 
von Tuͤbet (foll wol heißen in Nord? von Ladath), und eben, fo 
weit in Oſt (richtiger Suͤdoſt) von Kafhghar. Bon diefem 
Sandju liegt Kaſchmir gerade 15 Tagereifen gegen den Süs 
den (allerdings, wenn die Route über Ladath geht, welches auch 
vie einzige feyn mag, wo aber dann die Zahl der Tagemaͤrſche 
größer feyn muß, f. Afien Bd. I. S. 6209 -640). Sandju if, 
wie fi) hieraus ergiebt, als Mittelftation zwifhen Kho⸗ 
tan, Yarkand, Leh und Kaſchmir ein merkwuͤrdiger Punkt, 





°*t) Klaproth Mem. de l’Asie II. p. 292. s3), W. H. Wathen 
Memeir. L ©. ip Journ. etc. Ha Prinep. Calcutta 1835. 8. Vol. IV. 
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ungeachtet und feine ſpecielle Nachricht weiter darüber bekannt 
ift. Es flimmt damit die Carte centr. de P’Asie fehr gut nach 
welcher es am nördlichen Vorgebirge der Karakorum⸗ und 
feiner Gtetfcherpaflage, liegt, wo- diefed Worgebirge den Namen 
Sanadju Taf führt, und die Grenze zwifchen Yartandı 
und Khotan: Provinz bezeichnet 


6. Ye oͤlh Ehiang, d. i. Yerkiang oder Yertiang rei 
Yarkand), nah der EChinefifhen Geographie des 
Siyü wen. fianlo 8), Ed. Peking 1778. 


Der, das heißt Land im Tuͤrkiſchen, und. thiang, das 
Weite, alfo die weite Landfchaft, wird von den Hoei, & 
i. den Turkſtaͤmmen felbf, Yerfim genannt. Es war die Reſi⸗ 
denz des Hoki dſchin (? wol eines Khedja) und feiner Vorfahren. 
2 prächtiger mit Ziegeln qus grünen Lienli (nach Bafllins _ 
örterbuch: lateres et tegulae lucentes quibus utuntur in tem- 
‚et palatiis, alfo bunt glafirte Ziegelfleine) gebedkter 
Palaſt iſt jetzt ein Magazin. Ein geräumigeg Sommerhaus im - 

dazu gehörigen Garten iſt jetzo die Praͤfectur, mo- die Chineſiſchen 
Behoͤrden wohnen. Die Stadtmauern ſind feſt, von einem tie⸗ 
.fen Graben umzogen, und haben gegen 10.8 im Umkreis (etwas 
‚Über 13 Stunden, da: hier die Li etwa zu 180 auf 41° gehen).. 
Als QIutkeftan dem Chinefifchen Hofe ſich unterworfen hatte 
(im 3. 1756, f. Alien I. ©. 463), refidirte hier ein Ober-Statts 
halter, der fpäter.nach Kafchghar und endlich nach Uſchi verſetzt 
"wurde. Hieher beorderte man zwei Statthalter (wol Amban), 
zwei Srpediteren, 3 Regiftratoren, 10 wachthabende Trabanten. 
Es wurden 8 Wachtpoften und 13 Stationen ersichtet, mit 300 
Mindſchu⸗Soldaten unter einem Obriftstieutenant. - Die Garnis 
fon ‘der Stadt bildeten 655 Chinefifhe Soldaten unter einem 
"Döriften. * 
81Die jaͤhrliche Kopfſteuer der 32,000 Steuerpflicztigen in 

Mrd (man fagte jedoch, daß nur „ der Einwohner in den 
Monstabellen eingetragen fey) beträgt: 30 Unzen Gold, 35,378 
R m: Silber, 30,540 Säde Korn, 800 Kin (Pfund) llares Dat 











ach Timkowski Voyage ed. Paris. Tom, . p. 402 - 406; vergl. 
nie Dehungharia i wosstotschnawo Turkistaea etc., ‚si 

dye. der Dſchungarei und des oͤſtl. Turkeſtan, aus dem Shinef, 

Dat. Hyacinty nad) Dr. Schotrs uUeberſ. Ate Abth. 
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‚und 1649 Unzen Tribut⸗Silber () — welches Alles zum Unter 


halt der Garnifon verwendet wird, Ferner müflen die Einwoh⸗ 
ner liefern: 57,569 Stuͤck Leinwand, 15,000 Kin Pfund) Baum⸗ 
wolle, 1432 Saͤcke von grober Leinwand, 1297 Stüd hanfene 
Ziehfeile und 3000 Kin (Pfund) Kupfer — welches Alles nach 
li gefchickt wird. 

Das Land von Yarkand ift chen und ausgedehnt, es 
grenzt in Oſt an Ufchi, in Wet an Badakhſchan, in Sud an 
Khotan, in Nord an Kaſchghar und in Suͤdweſt an auslän: 
difche Gebiete (mol Kaferiftan?). Unter der Gerichtsbarkeit des 
Lortigen Etatthalters befinden fich folgende Türfifche Städte: 
4) Darfand, D Eharghalik, 3) Toghusfan, 4) Sands 
fhu (Sandju), 5) Kipan, 6) Tagh oder- Taf, diefes liegt 
nach. Pat. v. Hallerſtein's Obfervation im Süden von Kerina, 
nnter ‘369 13° N.Br., 80° 17’ D.8. von Paris; N Kukyar, 
8) Ilallik, 9 Choſchalik, 10) Barkſchuͤk und 11) Sakolo. 

Dieſes Sakolo liegt 10 Tagereiſen zu Pferde von Yarkand 
im Weften und an der Grenze von Badakhſchan; dies 
ift ein bisher unbeachtet geblicbenes, aber fehr wichtiges Datum 
des Siyu wenkianlo für unfere Drientirung in diefem Ges 
birgslande des Bolor und Turfeftans: denn mit diefer Lage ſtimmt 
nach der Carte centr. de l’Asie die Lage von Sere koul (füdl. 
von 38° N. Br. und weſtl. von 72° O.L. v. Paris) volllommen 
überein. Serekul liegt aber, nach den Drtstafeln &H der 
chineſiſchen Reichsgeographie der Pekinger Ausgabe 1818, unter 


"379 48 N. Br. und 42° 24° W. L. von Peking, d. i. = 71° 38° 


- 


DE von Paris. Diefelbe Ortsbeflimmung befindet fich aber 


bei Pater v. Hallerftein’s Karte mit dem Namen Seles 


toueulh 8) in den Mem. und bei Mailla. Diefer entfleitte 


Name ift alfo identifch mit jenem, und alfo auch dad Gars 
cil auf der Route nah) Badathfhan, weichen Weg Pater 
B. Goes von Kartchou Gatchoute, bei Mailla Chatſchu 


im Taything, nach v. Hallerſtein unter 37° 11° N. Br. und 710 


30° O.L. von Paris, Eiareiunor bei B. Goes) nad Kaſch⸗ 
har und Yarkand von da heraufftieg über das Hochgebirge. 
Schon Srimm’s Harte hatte dieſe Lagen beſtimmt eingetragen. 





22) Mic. —— von — Neumann aus dem Kay thing 
hoei tien, Peking 1818 *5) Mailla Hist. Gen. de ls Chine 
T. XI. p. 675 s’pergl. Memoires one. /’Hist. de la Chine ia Ta- 
ble des Positione ete. T. I, p. 393. 
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Es ſcheint wol daſſelbe Surkol zu ſeyn, durch welches Moor⸗ 
croft einſt, im Fall des Mißlingens ſeines Reiſeplans von La⸗ 
dakh nach Yarkand, gegen Weſt nach Ferghana hinabzuſteigen 
und ſich den Verfolgungen der Chineſen zu entziehen gedachte (ſ. 
Aſien I. S. 558), welches am hohen Puſchtikhur voruͤberfuͤhrt. 
Das Sarägot auf der Karakorum⸗Kette nach Ladakh, welches 
dem Namen nad) leicht damit zu verwechfeln wäre und ein anas 
loger Paſſageort zu feyn fcheint, liegt jedoch im Süden von 
Yarkand (f. Aften II. &. 635 u. 636) und wol zu weit von jenem 
entfernt, am mit ihm identificirt werden zu fünnen, obwol die El⸗ 
phinftonefhe Karte 8) diefe Anficht nach den darin nieders 
gelegten Routiers fehr beguͤnſtigt. Wielleicht daB dieſes mit 
dem Surifia Moorcrofts an der Edelfteinftraße nach Indien 
identiſch ift, wie wir oben vermutheten (f. ob. ©. 380). Es giebt 
noch mehrere Surikkol's. — 

Die chineſiſche Geographie des Siyu wen kian lo faͤhrt 
weiter fort zu berichten, daß alle dieſe 11 Staͤdte ihre Akim oder 
Hakim Begs von der 3ten bis Sten Claſſe haben, und einen von 
der öften Claſſe. Alle Übrigen gehören zur Tten Claſſe. Der jegige 
Akim Beg, dritter Elafle, fen BeilasAmwdei (1778). Sn der 
Stadt Yarkand zähle man gegen 80,000 Familien (mol mit 
der nächften Stadtumgebung, alfo 400,000 Mäuler nach chine⸗ 
fifhem Ausdruck, d. i. Einwohner, nach obiger Schäßung ber 
Mekkapilger); von den übrigen Städten habe jede nicht über 
1000 Familien. Die Garnifon wohnt in einem Quartiere der 
Stadt; alles Uebrige it von Turk bewohnt und nirgend ſieht 
man einen leeren Raum. 

Die Chineſiſchen Kaufleute aus den Provinzen 
Schanſi, Schenſi, Dſchekiang und Kiangſi kommen hies 
her, ohne die Beſchwerden der Reiſe und die ſehr große Entfer⸗ 
nung zu ſcheuen. Ein gleiches thun viele auslaͤndiſche Kaufleute 
‚aus Ferghana, Tuipate CTuͤbet), Kaſchmir u. a m. Der 
Baſar von Yarkand hat eine Ausdehnung von 10 Li (über eine 
Bunde), und ift an Verfammlungstagen mit Waaren und Mens 
m ganz überdeckt. Die Waaren häufen fih wie Wollen und 
Sin Menſchen wie Bienenfchwärme, Hier findet man feltene Koftbars 
Seiten und Schäge, auch eine Menge Vieh und Früchte aller Art. 





©.) Map of the Kingdom of Caubul by L. 3. Macariney. Lend, 
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Die Eingebornen find friedfertig; fie chren die Ehinefen 
- and beweifen ihren Vorgefegten Ergebenheit. Sonft aber find fie 
feiger Natur. Sie lieben Schaufpiele und Schmaufereien ; ihre 
Meiber fingen und tanzen fehön und verfichen inancherlei Gaufs 
lerkuͤnſte. Ihre Purzelbaͤume, das Gehen auf einem ausgeſpann⸗ 
ten Kupferdrath u. a. m. find wirklich fehenswerthy. Der Mächs 
tige drüdt hier den Machtloſen, und die Beg’s geizen nach Reichs ' 
thum. Wenn ein gemeiner Hoeidfo (oder Hoeihe, d. i. vom 
Turkſtamme der fpäteen Zeit, f. Afien I. S. 441 u.a.D.) etwas 
zufammengefpart hat, fo bemühen fie fid) alsbald ihn auszufaus 
gen, daher man, obgleich die Stadt fo fehr bevoͤlkert ift, doch nur 
wenige wohlhabende Familien findet. Die Einwohner find im 
Allgemeinen fehr den Luͤſten ergeben und ſelbſt der Sodomiterei. 
Sie haben die Sitten der Bewohner von Fukian und der beiden 
Kuang. — 

So weit die Angaben der chinefifchen Geographie des Siyu 
wen Eian lo über den neueren Zuftand des Landes nach der Uns 
terwerfung unter chineſiſchem Scepter durch Kaifer Khien long; 
leider ‚befigen wir noch Eeine Ueberfegung diefer Artikel aus der 

neueſten chinefifhen Neichsgeographie, welche 1818 in- Pefing ers 

ſchien, und fo viel uns befannt bis jest nur allein durdy Prof. 
Neumann nad Europa gefommen ift, daher ihre Bekannt: 
machung fehr zu wünfchen feyn möchte. Neuer als ihr Anhalt 
ift jedoch der Zuftand nad) der dortigen Rebellion 1826 und 1827, 
worüber wir fihon früher Bericht abftatteten (fiehe Afien Bd. I. 
©. 468 — 472). 

Die Zufäge zu Obigem, welche B. Fraſer 687) auf feiner 
Reiſe in Khorafan (1822) fammelte, find unbedeutender Art, be 
‚Kätigen jedoch jene Angaben im Wefentlichen volllommen, und 
theilen Einiges uͤber den friedlichen Zuſtand des Landes unter der 
chineſiſchen Oberhoheit aus dem Munde eines mohammedaniſchen 
Handelsmannes, Haſſan Mervi aus Yarkand, mit, der als 
Kaufmann ſehr zufrieden war mit der Sicherheit im Lande ges 
gen die früheren Raubzeiten unter dem Regimeht einheimifcher 
£andesfürften, wo Horden der Delöth, Kalmüden, Kirghiſen, 
Dfungaren, Bucharen -u. a. diefe Gegenden zu einem beſtaͤndigen 
Tummelplag der Fehden machten. 





°»7,) J. B. Fraser Narrative of a Voyage inte Khorasan. - Land. 4. 
1826. App. B. P.IV. p 10 —11 
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Yarkand, erfuhr B. Fraſer, ſey gegenwaͤrtig weit groͤßer 
als Kaſchghar; die Bauart der Haͤuſer aus Steinen und Erde: 
mit Balkonen fey wie dort. Der Bafar ziehe von O. nah W. 
und beſtehe aus einer Reihe von Sitzen, die auf einer Plattform. 
ftehen, hinter welcher die fchönften Läden hinzichen, die vorzuͤglich 
von chineſiſchen Kaufleuten befegt find. Mehr als 10 große Cols 
legien der Mohammedaner follen hier mit Pändeteien und Eins 
fünften gut dotirt, und viele Karamanferais zur Aufnahme der 
Reiſenden gut singerichtet feyn. Außer den Handwerkern, Kauf—⸗ 
leuten, und zumal den vielen Muktahs, welche dort wohnen, 
werden bieher fehr viele Sclaven aus Kaferiftan und Bas: 
dakhſchan zu Marfte gebracht, um als Arbeiter und Knechte 


? 


zu dienen, an denen es in Yarkand felbft fehlen foll. . 


7. Hikorifhe Verhältniffe Yarkands in der Alteften- 
zeit, gegenwärtiger friedlicher Zuftend als 
' binefifhe Provinz. | 
Die Annalen der Han taffen uns einen Blick in den: 
Alteften heidnifchen, und das Pian ttian in ben Altes. 
ſten buddhiftifhen Zuftand dieſes Laͤndergebietes vor der. 
mohammedaniſchen Zeit werfen, durch welche die aͤlteſten Zuſtaͤnde 
der Laͤnder der Skythen und Seren zur Roͤmerzeit einige Er⸗ 
laͤuterung erhalten. | 
Die Annalen der Han ®), ein Jahrhundert vor Chrifki 
Geburt, nennen unter den Ländern der Weſtgrenze ded Reichs 
diefes Yarkand mit dem Namen So dfiü oder GSosfiß, 
was bei Deguignes Chao-che oder Schao tfche gefchrieben 
wird, wo derfelbe vom Jahr 74 vor Chr. bis zum Jahr 86 nad) 
Chr. Geb., alfo. während anderthalb Yahrhunderten, die Negens 
tenreihe der dortigen Könige aufführt, bis diefes Königreich durch 
den :chinefiichen General Pan tſchao (Phan⸗tſchao bei: Ab. Nes 
muſat) 8°) unter chinefifhe Botmäßigfeit gebracht ward... Das 
— „ fagen die Annalen, wohnte der Landesfuͤrſt in der gleich⸗ 


D Tab. 





48) Opissanie Dshungaria i wosstotschnawe Turkistana ete. b. Pat. 
TE: Spacinth. St. Pitersb. 1829. Th. J. m. Dr. Schott Ueber. ; vergl. 
37? Deguignes Geſch. a. a. D. Th. I. Einkeit. p. 364, wo die Regen⸗ 

„..gentafel der Schao⸗tſche. s’) Ab. Remusat emarques sur Ü’Ex- 
"““"tension de l’Empire Chinois du cot@ de l’Occident, in Mem. sur 
IT. -pins. Questions rel, & la Geogr. de l’Asic centrale. Paris1828. 4. 
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namigen Stadt, in welcher 2339 Familien und 16,373 Mäuler 
(d. i. Seelen) lebten, mit 3049 Mann Kriegsleuten. Im Suͤ—⸗ 
den von da find 740 Li bis Serlyk, zum Eifernen Berge 
(Tie fhan), welcher grünen Yeſcheb (Jaspis, d. i. Yu) her⸗ 
vorbringt. Zur Zeit des Kaiſers Siuanti (reg. 73— 49 vor 
Chr. eb.) fchenkte der Fürft des Landes dem jüngften Prinzen 
der Zürflin der Usfun (der Blonden, von Indo⸗Germaniſchem 
Schlage, f. Allen I. &. 432 u. f.) feine befondere Zuneigung, 
weicher Ban nian (etwa Warner?) hieß. Als der Fürft kin⸗ 
derlos flarb, mar Wan nian am Hofe in China. Durch ihn 
hofften die’ Großen von So dfin fih das Wohlwollen des Kais 
fers und die Befreundung der Usfun, ihrer im Norden damals 
gefürchteten Nachbarn, zu erwerben, deshalb fie ihm den Thron. 
antrugen. Der chinefifhe Kaiſer war damit einverflanden ‚und 
Ueß den Wannian dur einen Sefandten nad) So dfiü geleiten. 
Diefer Prinz erwies fich aber als Wütherich ; er. erregte den Uns 
willen der Magnaten. Chutudfchen, der jüngere Bruder des vo⸗ 
rigen Königs, tödtete ihn fammt dem chinefifchen Gefandten, bes 
flieg den Thron und fiel im Bunde mit andern Staaten von 
China ab. Eben damals gab General Fung⸗fung⸗ſchi einem 
Gefandten aus Tawan (Khokand, Ferghana) das Geleite. Diez 
fer General fammelte bei der Gelegenheit die Truppen verfchieder 
ner Reiche, befämpfte und tödtete den Chutudfchen, und fegte an 
defien Stelle einen feiner Verwandten, den Fürften von Kafch: 
ghar, ein. Dies trug ſich zu im Jahre der Regierung Juan⸗ 
hang (unter Siuanti, d. i. 65 Jahr vor Chr. Geb.). 

Mit dem Ende der Dpnaftie der Han, im erften Jahr. 
nach Ehrifto, hören auch auf eine längere Zeit die zufammenhäns 
genden Melationen mit jenen Weftgegenden wieder auf; alfo in 
jener ‘Periode des zweiten Jahrh. nach Chr. Geb., in welder 
Ptolemaͤus in Alerandrien feine Nachrichten über die Karas 
wanenmwege aus Sogdiana am fteinernen Thurm hinauf, 
über den Kafifhen Berg (Kaſchgharpaſſage), zum Berglande der 
Seren einfammelte (Ptol. VI. 13. fol.161). Offenbar hat ſchon 
in jener Periode jenes Sodſiuͤ (Yarkand) mit Ruftana (Kho⸗ 
tan) in Verbindung und unter demfelben Einfluß fremder Eultur 
geftanden, der fih hier aus Indien und China, vom Süden, 
Often und Welten her, begegnete. Jedoch in den drei erften 
Jahrhunderten nach Ehr. Geburt geben die chinefifchen Annalen 
feine belehrende Nachricht hierüber. Aber im VI. Jahrh. nach 
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Chr. Geb, lehren fie uns 6%), daß die Einwohner von Danti, 
d. i. Yerkiyang oder Yarkand, aͤhnliche Schriftzäge 
gebrauchten wie die Polomen (d. i. die Brahmanen), und 
daß daſelbſt zweierlei religiöfe Secten Beftand hatten; bie eis 
nen beteten den Geiſt des Himmels an, die andern folgten 
dem Cultus des Buddha (Hoc). Spätere Angaben aus dem 
VI Jahrhundert fagen, daß die Schrift in Yarkand die der 
Hindus fey, und daß damit nur geringe Veränderungen vor: 
genommen wurden. Landeschroniken finden ſich aber bei ihnen 
nicht, wie in Khotan; nur in den Kloͤſtern werde Unterricht in 
dem Buddhageſetz gegeben. Ihre heiligen Buͤcher der Moral 
und Geſetzgebung gleichen ganz denen der Hindus 
(d. i. die Sanskritſchriften der Buddhiſten), und wer ſie erlernen 
will, ſchreibt ſie ab, um ſie dem Gedaͤchtniß einzupraͤgen. — So 
weit die merkwuͤrdige Nachricht im Pian i tian K. 51. p. 7. 
nach Ab. Remuſat, woraus wir ſehen, daß Khotan in ſeiner 
Eivilifation keineswegs iſolirt ſtand, zumal da dieſelbe Nachricht 
uns ſagt, daß auch Kaſchghar im V. Jahrhundert zum Bud⸗ 
dhismus übergegangen war. Alle dieſe Civiliſationsanfaͤnge gin⸗ 
gen in der Periode der Arabereinfaͤlle in Turkeſtan ſeit dem 
VI. Jahrh., und der Mongholen⸗Ueberfaͤlle im AII. Jahrh. ih⸗ 
rem Verfalle, einer Vernichtung und großer Verwilderung entge⸗ 
gen, die in fruͤheren Zeiten hier nicht herrſchend war, und welche 
auch in der darauf folgenden Periode der einheimiſchen Turkiſchen 
Herrſcher, der Kalmuͤcken wie der Dſungariſchen und Oeloͤth⸗Reiche 
nur zu ſehr unterſtuͤtzt ward (ſ. Aſien Voͤlker⸗ und Herrſcher⸗ 
Wechſel ꝛc. I. ©. 442 - 472). 

Erſt ſeit Kaiſer Khien long, als Vernichter der Delöth 
und der Macht ihrer Hordenhäuptlinge (1756), das Land der 
‚neuen Grenze als hinefifhes Staatseigenthum. ans 
fahe, und bis zu den Quellen des Oxus als ein Land der Colos 
nien, des Städteanbaues, der Jnduftrie, der Agricultur, der Vers 
brecher· Anſiedelungen und neuer Militair⸗Gouvernements organi⸗ 
Me, kehrte ein innerer Friede, wenn auch nicht eben ein bes 

swerthes Glück in diefe Gebiete zurück, der dort feit einem 
Besten unerhört war, und dem. wenigftens flärkere Popula⸗ 
größerer Wohlftand und allgemeinerer Anbau nothivendig 

000) Ab. Remusat Recherches sur les Langues Tartares, Paris. 4. 

‚ cbap. VL Turk Oriental. p. 291 etc. 
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folgen 'mußten, wenn auch jeder europäifche Fremdling ſeitdem 
ans jenen genau beiwachten Grenzprovingen des. großen Himmlis 
ſchen Reiches ausgefchloffen blieb. 

Ale mohammedanifhen Staaten diefer Turfeftas 
nifhen Länder, deren Zahl fo groß zu feyn pflegte, als ges 
fonderte größere Städte (meift ein Dugend) durch das Stroms 
gebiet des Talimus oder Tarims Snftems: zerfireut liegen, unter 
hinefifher Oberhoheit, behielten ihre religiöfen und civilen 
Verpältniffe bei, und felbft ihre einheimifchen Oberhäupter aus ihs 
ren eignen Fürftlichen Gefchlechtern, die Hafim Begs, die nur 
unter die Aufficht -chinefifcher Oberbeamten geftellt zu milderer 
Verwaltung und zur Crhaltung des Friedens durch chinefifche 
Militairmacht gendthigt wurden.“ Hiebei befanden fich die unters 
jochten Voͤlker fehr wohl, das mildere Regiment, der dauernde 
Frieden nach außen und die Ruhe im Innern, ohne jene frühers 
Hin jährlich verübten Sraufamfeiten und Tyranneien, wurden 
nur ein paar mal dur Rebellionen unterbrochen, die von 
den geftürsten, einft ſouverainen Fürftenhäufern, den Khodjas 
G B. Khodja Djihangir, f. Afien Bd. I. ©. 471) ausgins 
den, aber ſtets wieder, nicht ohne großes Blutvergießen, gedämpft 
wurden. : Der einfichtsvolle Handelsmann Haſſan Mervi aus 
Markand, der felbft Bis Peking gereift war und B. Frafer 9) 
in Rhorafan von feiner Heimath erzählte, rühmte wenigſtens uns 
gemein den friedlichen Sinn feines Gouvernements, vorzüglich, 
weil daffelbe feine Autorität, wie er ſich ausdruͤckte, mehr durch 
die Feder, ale durd das Schwert zu behaupten fuche. "Die 
zahlreide Armee der Chineſen, welche durch das ganze Land 
garnifonire, werde nie gebraucht. Nirgends fey gegenmwärfik Räus 
berei wie ehedem, überall Ordnung, Sicherheit, die Polizei ſey 
‚ teefllih, die Echuldigen würden ſogleich zur Stelle beftraft. „Ein 
‚ Kind mit Gold in der Hand koͤnne durch das ganze Land gen 

Oſten bis nach China fiher reifen ohne alle Gefahr.” Die blus 
. tigen Creigniffe und Empörungen, welche diefem: erzwungenen 
Friedenszuftande, befonders- in Yarfand wie in Ufcht, Akſu, Kaſch⸗ 
ghar und andern einzelnen Orten Oſt-Turkeſtans vorhergingen, 
werden zur geographiſch⸗politiſchen Orientirung in dieſem Gebiete 


am zweckmaͤßigſten im folgenden Abſchnitte nach den Einzelnhei⸗ 
ten der Staͤdte mitzutheilen ſeyn. 


62) J. B. Fraser Narrat. oſ a Voy. into Khorasan. Lond. 4. 1826. p:115. 


- 
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Erläuterung 93. 


Kaſchghar oder Haſchar (Kaſch, Chaje), Haſcha ha eul oder 
Khe ſchi ho ölh der Chineſen; Sule (Chou le) oder 
Khiu ſcha der aͤlteſten Zeit. 


1. Kaſchghar nah M. Polo (1280). 


Obwol auch fihon Ptolemäus im IE Jahrhundert die 
Kafifhen Berge und die Sandelsftraßen über diefelben hin⸗ 
weg zu den Seren (Casü, Ptol. VI. c. 12—16, d. i. die Berge 
von Kafchahar) Eennt, Ebn Haufal im X. Jahrhundert, das 
bedeutendfte Land Chaje %) an den. Grenzen von Turfeftan mit 
25 Städten und der Eapitale (Chaje ift Kaſchghar) bes 
fchreibt, und auch dem Edrifi”) dieſe Gegenden keineswegs 
ganz unbekannt blieben, da fie eben an den Oftgrenzen ber 
Ausbreitung des Koran, in jenen Zeiten des XI. Jahrhunderts, 
lagen, und die Miffionen des Islam dahin zu den Turkſtaͤmmen 
des Oftens (ſ. Afien I. ©. 1127) fortfehritten, gleichzeitig wie zu 
den Negerftiämmen am Nigerftrome, fo bleiben doch: jene Lands 
fchaften ſelbſt noch in dunkeln Schleier verhüllt, von dem es auch 
die Meftorianer in ihren Berichten, die fih, wie in Samarfand 
fo auch hier, frühzeitig, mit ihren Gemeinden feftgefegt zu haben 
fcheinen (f. Afien I. S. 290, in der Sage vom Priefter Johan⸗ 
nes, daf. S. 233 — 299), nicht befreien. Erf durch M. Polo, 
der (gegen 1280 n. Chr. &.) von Badakhfchan und Wakhan 
am Drus und Bolor» Fluß, über die hohe Pamirs&bene und 
den Belur (Beloro, f. ob. S. 320, 327) herauffteigt nach Kaſch⸗ 
ghar (das Hiuan Ihfang Kieſcha nennt)’, erhalten wir den 
erſten, lehrreichen Bericht eines Augenzeugen, der zwar fchr Eurz 
ift, aber doch hinreicht, uns eine Vorftelung von der Wichtigkeit 
des Ortes, ſelbſt nach den Zerftörungen der Mongholen, feit Tſchin⸗ 
giskhans Zeit, zu geben. , 

Dad) fehe mühfamen Gebirgswegen, fagt M. Polo), vom 
Weſten her, erreicht man endlih Kaſchcar (Casciar in Ed. 
Baldelli Boni), welches vordem ein: felbfiftändiges Königreich ges. 
{el 

Ne), Ebn Haukal Orient. Geogr, ed. W. Ouseley p. 265. 
"e) Geographia Nubiensis etc. ed. Paris 1619. 4. Cl. II. . 8, 

p- 138 u. a, O. v4) Hivan Thfang Reife durch Mittels Aften 

“und Indien. Kaproth a. a. O. S. 8. °»5) M. Polo Trav. ed. 


‘Marsden L. 1. eh. 24. p. 165 — 147; ed. 1 Millione di Bauldelli 
. Boni Firenze 1827. 4. T. I. Lib. I. 37, p. 32. | 
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weſen, das aber gegenwaͤrtig dem Khakhan der Mongholen 
(Kublai) unterworfen ſey. Seine Bewohner find mohamme⸗ 
danifcher Religion. Die Provinz iſt fehr meitläuftig, und ents 
Hält viele Städte und Burgen, von denen Kafıhcar GKaſch⸗ 
ahar) nur die größte und bedeutendfte ift. 

Dies Volt hat dort eine ihm eigenthuͤmliche Sprache (ob 
ein Turks Dialect? das Dſchagatai Turki?). Sie leben vom Hans 
del und Manufacturen, zumal von Baummollenarbeiten; auch 
haben fie fchöne Gärten, Obftpflanzungen, Weinberge. Sie ges 
winnen dort Ueberfluß an Baummolle, aber auh an Flachs 
und Hanf. Die Handelsleute von Kafchcar reifen durch die 
sanze Welt; fie find aber in Wahrheit ein habfüchtiges, filziges 
. Bolt, das fchlecht ißt und mit noch fihlechterm Trunk vorlieb nimmt. 
Außer den Mohammedanern finden ſich unter den dortigen 
Einwohnern auch einige neftorianifche Chriften, denen man 
nad) ihren eigenen Gefegen zu leben erlaubt, und bie ihre Kits 
hen haben. Die Provinz breitet ſich 5 Qagereifen. weit aus. 
Bon hier fehreitet M. Polo in feiner Landesbeſchreibung nach 
Karkan (Yarkand) fort. 


2. Kaſchghar (Lashear) nad arabifhen Autoren 


Die Stadt Kaſchgar fegen Naffir Eddins Tafeln uns 
ter 44 N. Br. 106° 30° Longit.; Abulfedas Tafeln nach Abuls 
faradfch unter 44° Latit. 96° 30° Longit., was freilich weit von 
der Wahrheit abweicht; denn nah Pater v. Hallerfteins 

Obſervationen liegt es unter 38° 19° N. Br. und 719 15° 30 

DE. v. Paris (nach der Carte centr. de l’Asie bei Klaproth uns 
. tee 71° 37’ O.L., was auch nad) der chineſiſchen Reichsgeographie 
Ed. 1818 das tüchtigere iſt. 

Die arabiſchen Autoren ruͤhmen alle, nah M. Polos 
Zeit, dieſes Kaſchghar 86), als die Metropole von Turke⸗ 
ftan, die fehr groß, ſtark bevölfert fey, und auch in allen Zwei⸗ 
gen der Wiflenfchaften Gelehrte hervorgebracht habe, die, ihr zum 
Ruhme, fi nad ihre nannten; wie z. DB. Sheikh Saͤad⸗ eddin 
von Kafıhahar gebürtig; Abulfeda (1345) fagt, es habe dieſe 
Stadt auch den Namen Ardukend gehabt. Während einer 
Meriode, kurz vor Tſchingiskhans Eroberungen in diefen Lande 





28) Ahulfedae Descriptio Chowarezmiae ed, Hudson Geegr. Min. 
Vol. iil. p. 79 v. >. . 
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ſchaften, hatte ſich ein vom Oſten her eindringender Hordenfuͤrſt, 
Kur Khan, der Khitanen, der einen Streifzug bis zum kas⸗ 
piſchen Meere gemacht, dieſes Laͤndes bemaͤchtigt, und ſeine Reſi⸗ 
denz, feit dem Jahre 1127, in Kaſchghar aufgeſchlagen, wel⸗ 
ches er Hufen ulh tu, d. i. HufasDrdu, den Hof von 
Hufe nannte. Hierdurch wurden die dort vom Welten her eins 
dringenden Mufelniänner während einer Periode von 80 Jahren . 
durch Kämpfe gegen diefe voruͤbergehende Herrfchaft in ihren Forts 
ſchritten nach Dften aufgehalten, und erſt im Jahre 1208 warb 
diefes Khitanen⸗Reich durch den Sultan von Kharesm geftürzt, 
dem aber bald darauf die Mongholenzerfiörung folgte 
Daraus ergiebt ſich wol die Urfache der Kargheit der arabifchen 
Berichterftattung über diefes Gebiet in jener Periode. Bon den 
Khitanen, fagt die Gefchichte, daß fich „die übriggebliebenen 
Mefte ihrer Horden in die dortigen Gebirge zuruͤckgezogen hätten, 
wo fie vielleicht noch heute unbekannter Weife haufen mögen. 


3. Kaſchghar nad dem Dſchihan numa (d. h. Welts 
ſchau) 8) des tuͤrkiſchen Geographen Hadſchi 
Khalfa, um das J. 1640 n. Chr. G. 


Pater Ben. Gosſs hat auf feiner Wanderung dieſes Kaſch⸗ 
ghar nicht berührt, wol aber giest Hadſchi Khalfa eine Bes 
fhreibung davon, in der er wol den arabifchen Autoren folgt. Er 
nennt mit diefem Namen das Hauptreich in Turkeftan, welches 
15 Zagereifen in Nordoft von Andudjan (Andejan) liege, 
und fi) fehr meit in die Länge und Breite ausdehne. Gegen 
Mord grenze e8 an die Länder der Moghol, von deren Gebirge 
mehrere Flüffe herab das Land bemwäflern. Gegen ©. (foll wol 
richtiger heißen gegen Oft) ift das Land Chach und ein Theil von 
Kikiftan (d. i. Sand-⸗Land). Im W. zieht fih im Halb⸗ 
kreis das Gebirge umher, von welchem die Flüffe gegen Oft 
herabſtroͤmen. Das ganze Land liegt am Fuß dieſes Gebirges, 
und zieht fi) oftwärts bis in die Länder der Kalmak (Kals 
mäden). 

- Das Königreich wird gegen Of, und cheilweiſe auch gegen 
on, durch weite, fandige Ebenen begrenzt, die voll Wälder find (? 


A’) Deguignes Gefchichte bee Hunnen u. f. w. von Döpnert Th. IL 
p. 576, 542. °*) Klaprotli in ‚Men. velat, à lAaie T.Il 1826. 
pP 285. — 250. . 


- 
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davon iſt in keinem andern Berichte die Rede, ſ. unten bei Pro⸗ 
duete). Man gebraucht wol drei Monat, um von Kaſchghar, 
durch Chad), bis in das Land Turfan zu ziehen. In vorigen 
Zeiten. gab es in dieſen Plainen bewohnte Orte; jegt find nur 
noch die Namen von zweien derfelben uͤbrig; nämlich von Tſub 
und Kenk (uns gegenwärtig unbefannt). Die andern find uns 
ter dem Sande begraben, der fie bedeckte und gaͤnzlich zerſtoͤrte. 
In diefen Gegenden werden jest die wilden Kameele gejagt 
(wir vermuthen, daß Hadſchi Khalfa mit dem Lande in der Nähe 
von Kafchghar die weit öftlihern Sandmwüften verwechfelt hat; 
f ob. ©. 323,325, 333), Die Nefidenzfladt des Könige, Kaſch⸗ 
har, liegt am Fuße der weftlichen Bergfette, aus der cinige 
Fluͤſſe hervortreten, welche die Felder und Aecker bewäflern und 
Befruchten. Einer diefer Zläffe, der Temen, floß, einft, mitten 
durch die Stadt, die aber zerftört ward, Dur Mirza Abus 
bekr ward fie aber, wie Yarkand, wieder neu aufgebaut, doch fo, 
daß fie gegenwärtig nur an einer Uferfeite ſteht; daher der Fluß 
an- ihre voräberzieht. — Hierauf wiederholt der Autor nur, was 
fhon von Abulfeda angeführt war. 


4 Kaſchghar, nah Mir Iſſet Ullah. 


Kaſchghar, nah Mir Affet Ullahs Befuh%), im 
Jahre 1813, Het nur wenig Aufklärung erhalten. Er flieg das 
felbft bei einem Taſchkenter Kaufmann ab, dem er Briefe zu 
bringen hatte. Der damalige Hakim der Stadt hieß Yunass 
Beg, er war abiwefend auf der Reife nach China, um dem Kais 
fer den Tribut zw bringen, welcher monatlich in 6000 Tanga 
(f. 06. b. Yarkand) beſteht. Er fand hier einen Mullah, mit 
Mamen Nase aus Kafıhghar, welcher ſchon zweimal den Bang 
dieſer Provinz (fein Name war Sefander Beg) mit nad) Peking 
Begleitet und alle Poftftationen dahin aufgezeichnet hatte, von 
denen Mir Zffet eine Abfchrift nahm, die aber wegen der fehr 
verderbten Schreibart der Namen Eeinen befondern Ertrag für die 
Drientirung darbietet. 

Die Landesbewohner, fagt der Reifende, fprechen den Namen 
ihres Landes. dursbgehende Kafhkfar: aus (Pater Georgi ?W) 


02%) Voyage dans l’Asie eentrale in Klaproth Magasin Asiat. T.IL 
p. 35 — 38. 720, Aiuhabetum "Tibetanum Rome 1762. 4. 
p- 344 etc, 
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feitet den Nanien von Ras, Casii Montes bei SPtolem., oder 
Kaſch, und von Kari. q. ghar, ie. „Wohnung“ ab). 
Die Stadt ift durch einen Erdwall gefchlikt, hat 4 Thore; jeden. 
Freitag iſt Markttag. Der Pferdemarkt, der. hier ſehr an⸗ 
ſehnlich ift, liegt vor der Stadt; zumal Kirghifen und Kaſſak 

(d. i. Kirghis-Kaſak, Aften L ©. 1111 20.) bringen fehr viele. 
Mferde hierher zum Verkauf; meift Wallachen, felten Hengſte, 
gewöhnlich zu dem Preife von 20 Tanga bis zu 1 Ya’inm 
Die Chinefen zichen die Maulthiere vor, und follen, wie man 
dem Reiſenden fagte, eigene Baftarde von Pferden und Rindern 
ziehen, von denen er aber keins zu fehen befam. Der chinefifche 
Gouverneur und die meiften Chinefen wohnten in der Vorfladt 
Kalbagh. Hier find mehr chinefifhe Truppen ftationirt als in 
Yarkand; nämlidy 5—6000 Mann, da Yarkand deren nur 1 — 
2000 hat. Nur 11 Stunden Weges im Weft der Stadt, zu 
Konah Karaul ift der Srenzzoll und das Mauthaus, 
zur Bifitation der Waaren und Paͤſſe (dee Aurteng); aber die 
Koute nach Kokand geht noch 17 Tagereiſen weiter, am Kaſch⸗ 
gharsStrome, d. i. dem Kokſu, aufwärts, bis zum Hochges 
Birgspafle (Davan) nach Terek, im Lande Derwas (daher 
Darwaſa Davan Teref genannt, d. h. Thor, oder Paß 
der Berge Terek) H, bis zu deilen Quelle und Waffers 
fheide, an deren Segenfeite der Syr, oder Sihun, d. i. der 
Strom von Andidjan, hinabfließt. Dies ift die uns befannte 
nördlichfte Querſtraße über den Belur Tag (f. unten). 


5, Kaſchghar, nach den Berichten der turfeftanifchen 
Mekfapilgerd in Bombay, im 5. 1835. 

Seit der Kebellion von Khodja Djihangir (im Jahre 
1826 —27, f. Afien I. &.468— 472) hat diefe Capitale des alten 
Königreichs durch Freunde wie Feinde fehr viel erdulden muͤſſen, 
und iſt fehr in Verfall geratben. Won Yarkend erreicht man die 
Stadt in 5 Taggreifen; die Karawane gemöhnlid) erft in 6 Tas 
gen; der eilige Neifende in 4 Tagen. Diele Städte, Dörfer und 
feſte Burgen find von der Hauptſtadt abhängig, die allein 16,000 
Einwohner haben foll, deren zugehörige Population aber viel bes 





1) Voyage dans l’Asie- eentrale l.e T. II. pi 38, 41. : ° 
2) W. H. Wathen Mem. on Chinese Tartary ]. e. Journ. Calcatto 
1835. 8. ed. J. Prinsep Vol. IV. p. 655. 
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Y 
deutender iſt. Der gegenwärtige UsbefensChef von Kaſchghar 
Heißt Tahi’ruldi’n Beg; er hat nicht mehr den Titel eines 
Bang, wie dies früher der Fall gewefen zu ſeyn fcheint; aber 
doch ift feine Verwaltung völlig unabhängig von der des Bang 
in Yarkand; fein Rang aber geringer. Dagegen hat diefe Grenz⸗ 
ſtation weit mehr Garniſon zu beherbergen , ftetd 8000 Dann 
regulaire chinefifhe Truppen, um gegen den Khan von Kofand 
eine drohende Stellung zu behaupten. Der Handel von Kaſch⸗ 
ghar fcheint, gegenwärtig, gegen den von Yarkand weit zurück 
zuftehen; von dem Verkehr beider Orte gegen das ferne Gertope 
iR ıfchon früher die Rede gewefen (f. Afien IL. &. 600 — 604). 
Durch die feindliche Stellung gegen Kofand mag der Verkehr 
dahin ziemlich unterbrochen ſeyn. Dagegen ift der Verkehr gegen 
Nordoft, über Akfu mit Ili, wol belebter als früherhin, weil 
Died auch die Handelsftraße der Ruffen, von Semipalas 
tinsk über Ili nach diefem Theile Turkeſtans geworden ift, das 
fie Kaſchkarien nennen, wie ſich aus ihren neueften darüber 
durch A. v. Kloftermann an Al v. Humboldt mitgetheilten 
Itinerarien ergiebt 703), 

Die Zufäge, welche wir zu obigen Angaben in J. B. Fras 
fer Srfundigungen %) in Khorafan (im J. 1822) gefammelt 
Anden, find nicht fehr bedeutend, doch kommen fie ebenfalls aus 
den Munde im Lande fehr erfahrener Männer; fie ftimmen meift 
mit obigen Angaben überein. Danach foll dad Land von Kaſch⸗ 
ghar, im Dften der Bergfette, im Ganzen weit lieblicher, beſſer 
bewäffert, mannichfaltiger, grüner, befler bewaldet und fehr vers 
Fchieden ſeyn von dem nackten, felfigen und Eiefigen Boden der 
MWeftfeite gegen Balkh, oder von der Sands und Salzſteppe 
gegen Bokhara. Die Stadt ward der Größe nad) von Einis 
gen mit Umritfir der Seikh⸗Capitale (f. ob. ©. 58) verglichen; 
nach Andern foll fie 34 Engl. Miles in Umfang -und 10,000 
Haͤuſer haben, fehr ſtark bevölkert feyn, zumal durch Fremde. 
Der Marktplag wird dort Charfu genannt, zu dem 4 Bafare 
aufammenftoßen. Der chinefifche Gouverneur foll in dem gefons 
derten Caſtell refidiren, mit 5— 6000 Dann Truppen. Unter 
feinem Oberfommando follen (vor der Rebellion) die 12 Städte 





Zu - ⸗ 
708) Itineraire VIII. et IX. p. 289--292 in Al. de Humboldt Frag- 
#. mens de Goologie et de Climatologie Asistiques. Paris 1831. 8, 
T. 1 2109 m J. B. Fraser Närrätive l. c. London 1826. 4. 
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geftanden haben: 1) Akfu, Ili, 3) Turfan, 4) Khotan, 
5) Raratafh, 6) Ilitſi ? Elchi), D Kerya, 8 Yars 
fand, 9) Gouma, 10) Kargarlit, 11) Yengi Hiffer, 
12) Kaſchghar. 
. Der Weg von Kafhahar nah Yarkand ward auf 
36 geogr. Meilen (180 Miles Engl.) angegeben; aber bemerft, 
daß es auf einem noch weit Elirzern Wege, felbft in einer ein« 
zigen Nacht(?) erreicht werden könne, daß diefen Weg aber nur 
allein die DOfficiere des chinefifchen Gouvernements nehmen duͤrf⸗ 
ten. Wie dies moͤglich waͤre, ſcheint nach der aſtronomiſchen Lage 
kaum glaublich. Aber das chineſiſche Gouvernement, ſagte man, 
halte Alles, was die Grenzwege des Reiches betreffe, ſo lange als 
moͤglich verborgen. Eine dortige Gegend, welche durch einen be⸗ 
ſondern Graswuchs, eines wie Moſchus duftenden Graſes, ganz 
kuͤrzlich erſt, die Aufmerkſamkeit erregt hatte, ward auf allen Sei⸗ 
ten von chineſiſchen Wachen umſtellt. Ein Schaͤfer, der auf ei⸗ 
nem hohen Berge, wohin er ſeine Heerde trieb, einen weit ſich 
windenden Strom und eine feſte Burg in einer ſchoͤnbevoͤlkerten 
Ebene entdeckt hatte, wurde nach Yarkand geſchickt und hinge⸗ 
richtet, wie alle, denen er von diefem Geheimniß gefprochen hatte. 
Darauf wurden dort Poften ausgeftellt, um einem ähnlichen Vers 
rathe (mahrfcheinlich mochte es eine insgeheim erbaute neue Grenz⸗ 
fefte feyn?) zuvorzufommen, und die Poften alle 3 Jahr gewech⸗ 
felt. Eben fo erzählte man, daß es von Kaſchghar zwar kuͤr⸗ 
zere Wege nach China gebe, die Hakims aber, welche man 
nach China fehickte, mußten ftets auf den Ummegen gehen, wozu 
6 Monat Zeit nöthig find. Die mohammedanifchen HOfficiere, 
welche wiederum ale Oberfpione über die chinefifchen Einneh⸗ 
mer angeftellt find, werden alle 6 Jahre einmal nach Peking eins 
berufen, dann aber ſtets durch eigens dazu beftellte Escorten, auch 
Nachts, durch die Waften geführt, worauf 6 Monat Zeit hinge⸗ 
den follen. Sollten diefe Ausfagen von dem Mistrauen der chis 
" aefifchen Verwaltung auch nur halb gegründet feyn, fo iſt es kein 
Bunbder,, wenn die Grenzverhältniffe auf den chinefifchen Kars 
ten, wie 3. DB. zwifchen der hohen und niedern Bucharei, auf 
der OR s und Weftfeite des Belur fo verworren find, wie wir fie, 
nach den Driginalen der Reichsgeographie vom Jahre 
1818, in Srimms Karte von Hochs Afien eingetragen fehen, 
ſe daß feloft Klaproths Carte centrale de P’Asie darauf Vers 
Bi that, dafelbft den Dften mit dem Wellen in Verbindung zu 
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ſetzen, was Al. Burnes 05) Verdienſt, in feiner Karte dies 
theilweiſe wenigſtens mit Gluͤck gewagt zu haben, um ſo mehr 
erhoͤht. 


6. Kaſchghar, oder Kaſchkar-Haſchar, oder Haſche— 
ha eul, auch She fhi Ho ölh, nah chineſiſchen 
Berihten des Siyu wen fian lo ©). 

Edit. Peking 1778. 


Eheſchi (Kaſch) heißt, in der Landesſprache, „jeder 


Ort;“ Hoölh (kar) aber „Wohnungen aus Ziegelfteis 


nen.“ Dies Land ift nämlich reich an Gehäuden jeglicher Art 
aus Ziegelfteinen, daher fein Name; auch fagt man, diefe Phrafe 
bedeute fchlechthin Reichthum und Fülle — So beginnt der chie 
neſiſche Berichterftatter feine Beſchreibung von Kaſchghar, das 
er ein großes Gebiet der Hoci (Mohammedaner) nennt. 
Die Waisfan (d. h. die auswärtigen Barbaren, wors 


“unter er die Ruſſen, die Kaflak von Si, die Burut, die Eins 


wohner von Ferghana, Bolor, Kokhand, Badakhſchan, Hindoftan, 
Kabul und Bokhara zählt), geben allen Hocisdfd (d. i. Bewoh⸗ 
nern von Oft Turkeftan) den Namen Kaſchghar (Kaſchka⸗— 


rier). Im Nordweſten zieht ein Theil des Siue Schan (b.i. 
Des Schneegebirges); jenfeit deſſelben ift Alles Wai-Fan. 


Kaſchghar ift die bedeutendfte Stadt an der turfeftanifchen 
Grenzlinie, von Akſu 1000 Li Cd. i. 75 geogr: Meilen, welche 


von ruffifhen Reiſenden in 15 Tagen zurückgelegt werden, nad 
A. v. Kloftermann Stinerar.) entfernt, und von Semipalas 
tinge der Ruſſen 35 Tagereifen.: Sie hat mehrere hohe Staates 
beamte zur Verwaltung; fie haben jährlic 36,000 Liang (Uns 


zen) rohes Silber (gleich 3,600,000 Pul) als Abgabe einzus 


‚liefern, -und 14,000 Säde (oder Stein) Korn. (Nach der Note 
bei Timkowski ift 1 Pul = 5 dinef. Tfchokhi, oder Deniers; 
4 Tſchokhi Heiße im Türfifhen Yarmak. Es hätte- daher 


auch der Ausdruck Yarmak beibehalten werden fönnen, da 1000 


Darmal = 1 Unze Silber, d. i. 2 Silber-Rubel ausmachen.) 





308) Central- Asia comprising Bokhara, Cabool, Persia, The river _ 
Indus cte. eunstructed from numerous anthentic documents but 
principally from the Original Msc. Surveys of Lieutn. Alex. Bur- 
nes by J. Arrowsmith. Lond. 1834. *) Timkowski Voy. T. I. 

p- 406 — 408; Opissanie Dshungaria i wosstotschnawo ‚Turkesiana 
ic. Dat, Spacinip nad Dr. Schotts ueberſ. 
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Alles dies dient zur Unterhaltung der daſigen Garniſon, die 
aus 10,000 Mann beſteht (im J. 1778) unter dem Befehl eines 
Kriegsgouverneurs (Dſiangghiun, ſ. Aſien J. S. 312). Zuweilen 
ſammelt man an Abgaben noch 10,000 Stuͤck Leinwand ein, 
die nach li gefchickt werden. 

Als Handelsftener wird der zehnte Theil von der Waare 
genommen, und das in Natura Eingeſammelte wird nach dem 
Werthe verkauft; dies Geld kommt der Verwaltung zu. Dieſe 
befiehlt über 9 Städte, die in einem fetten, markigen Boden lies 
gen, der an Korn und Obft reiche Ernten giebt, auch Sranats 
äpfel, Quitten, Aepfel, Dtelonen, Gurken, Weintrauben. Fa⸗ 
brikate find Seidenzeuge, Atlas, . Damaft, und Arbeiten in Gold 
und Silber. Alle diefe Producte werden als. Tribut an den Hof 
in Peking eingeliefert. Die Staͤdte ſind folgende. 

1) Kaſchghar beſteht aus der Tuͤrkenſtadt KKaſchghar 
Hoeitſching) und der Chineſenſtadt (RafhgharDfhins 
tfching); diefe Iegtere liegt im Nordoſt der erfteren, beide bes 
rühren ſich. Die Stadt liegt neben der Feftung; man zählt hier 
16,000 Steuerfähige. Die Einwohner find woͤhlhabend, kunſt—⸗ 
fertig, verftchen fehr gut das Schleifen des Zu, die Goldarbeis 
ten; ihre Farben find von großer! Schönheit. Viele Kaufleute 
ſind bier und blühender Handel; von allen Seiten firömen die 
Fremden hierher zufammen. Das Zollamt ift hier in gleicher 
Art wie in Akfu eingerichtet. Die Kafıhgharen find üppig und 
verfchwenderifch; viele Luftdirnen find dort, welche vortrefflich finz 
gen, tanzen, die man aud) wol in den Wohnungen ganz achtbas 
rer Leute ernährt, wie die Ehinefen ihre Sängerinnen unterhalten. 
Alle ehren und fürchten das Geſetz und deflen Vertreter (ed war 
vor der Nebellion), die hinefifhen Beamten. Sie haben fieben ' 
Grade unter den Rangordnungen ihrer Großen; an deren Spike. 
ſteht der Akhi mupe hi (Hakim Beg). 

2) Dngsahbar”) Yng a ſaolh; f. ob. ©. 400, wo es 
zu Yarkand gerechnet ift, und als YengiHiffar feitdem neu 
zue Feſtung gemacht ift) liegt 200 Li (15 geogr, Meilen) in Süd 
(richtiger Suͤdoſt) von Kafchghar. Darüber geht die allgemeine 
Straße der Ausländer (WaisFan), die in das mohammedas 


7) Die folgenden Städteangaben bat das Ereerpt in Timkowski Voy. 
he ausgelafien, welches überhaupt fehr unvollfiändig genannt wer⸗ 
muf, 


5 Niitter Erdkunde VII. Dd 


⸗ 
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davon iſt in keinem andern Berichte die Rede, ſ. unten bei! 
ducte). Man gebraucht wol drei Monat, um von Kaſch— 
durch Chad), ‚bis in das Land Turfan zu ziehen. In va 
Zeiten. gab es in dieſen Plainen bewohnte Orte; jest find 
noch die Namen von zweien derfelben uͤbrig; naͤmlich von 3 
und Kent (uns gegenwärtig unbefannt). Die andern find 
ter dem Sande begraben, ber fie bededte und gaͤnzlich zerk 
In diefen Gegenden werden jept die wilden Kameele g 
(wir vermuthen, daB Hadfchi Khalfa mit dem Lande in der 9 
von Kaſchghar die weit öftlihern Sandwuͤſten verwecfelt 
fr 06, ©. 323, 325, 333), Die Refidenzfladt des Königs, Ka 
ghar, liegt am Fuße der weitlichen Bergfette, aus der di 
Fluͤſſe hervortreten, welche die Felder und Aecker bewällern 
befeuchten. Einer diefer Flüffe, der Temen, floß, einft,m 
durch die Stadt, die aber zeritört ward. Durch Mirza A 
betr ward fie aber, wie Yarkand, wieder neu aufgebaut, dod 
daß fie gegenwärtig nur an einer Alferfeite ſteht; daher der! 
an ihre voräberzieht. — Hierauf wiederholt der Autor nur, 
fhon von Abulfeda angeführt war. 


4 Kaſchghar, nah Mir Iſſet Ulla. 

Kaſchghar, nah Mir Iſſet Ullahs Beſuch M, 
Jahre 1813, het nur wenig Aufklärung erhalten. Er flieg 
felbft bei einem Tafchkenter Kaufmann ab, dem er Brief 
Bringen hatte. Der damalige Hakim der Stadt hieß Yur 
Beg, er war abwefend auf der Reiſe nach China, um dem 
fer den Tribut zu bringen, welcher monatlich in 6000 Ta 
(f. ob. b. Yarkand) beftcht. Er fand bier einen Mullah, 
Namen Nasr aus Kafchahar, welcher ſchon zweimal den 8 
dieſer Provinz (fein Name war Sefander Beg) mit nad) P 
Begleitet und alle Poftftationen dahin aufgezeichnet hatte, 
denen Mir Zffet eine Abfchrift nahm, die aber wegen der 
verderbten Schreibart der Namen Eeinen befondern Ertrag fü 
Drientirung darbietet. | 

Die Landesbewohner, fagt der Neifende, fprechen den N 
ihres Landes durchgehende Kafhfar: aus (Pater Georg 


*°») Voyage dans l’Asie oentrale in Klaproth Magasin Asiat. 
p. 35 — 38. 709, Ainhabetum "Tibetanum Romıe 176% 
p- 344 etc, . 
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bar, die Bäume uͤppig wuchernd (das erfte chinefifche Dorf Im 
Süden. des Rowatt⸗Paſſes, f. Afien I. S. 327). 

6) Befhiterem (Pieſchikhilimu), die erſte Stars 
tion von Kaſchghar auf derfelben Route, nur 10 Li oͤſtlich der 
Stadt, hat Elima und Sitten mit Ihr gemeinfam, 

N Yuͤſu nu öoͤlh thu ſchi (2 fehlt auf den Karten? liegt 
30 Li in N.W. der Stadt, dem Schneegebirge ſchon nahe, hat 
alſo ein kaltes Clima. 


8) Aragau (Ooͤlhku, oder Arku) liegt 190 Li nordoͤſt⸗ 
lich, im Norden der Akſuſtraße. Es lehnt ſich an das Schnee⸗ 
gebirge an (Hier, die Nordkette, am Weſtende des Thian⸗ 
Schan⸗Syſtems, deſſen weſtliches Glied der Muſſur Tag. 
iſt; deſſen noch weſtlichere Fortſetzung zur Nordgrenze Kaſchghart, 
auf Klaproths Carte de l'Asie centrale, Gakchal Tak heißt, 
der ſich weſtwaͤrts bis zum Terek Tak, an die oberſte Quelle 
des Kaſchgharſtromes [des Kokſu)] hinzieht, und. hier, ſich ſuͤde 
waͤrts wendet, und nun als Beloro Tag- zum Kuenlun forte 
freicht). Daher hat es, bei Aragan, viele Schneehuͤhner 
und andere Thiere, aus dem kalten Clima. Die Mohammedaner 
bedienen fich aber nur der Schneehühner, die fie für die Küche. 
mäften. Wenn man von hier direct über das Schneegebirge 
reifet (alfo nicht die Akfus Straße, und ihren Gletſcher⸗;Paß 
auf dem Muffur wählt, der viel weiter im Oſten liegt, ſ. Affen 
1. ©. 330, 403), fo kann man Ili in vier Tagen (? kaum 
glaublih?) erreichen. Im Fruͤhling, Herbft und Winter iſt es 
aber unmöglich dies. Gebirge zu paſſiren; im Sommer würde es 
zwar angehen, doch wählt Niemand. diefe Gebirgoroute, hin 
oder her. 

9) Wopar (Uopadlh?) liegt 180 Li in NW, und 
grenzt an das Land. der Burut (d. i. das Gebirgsland an der 
Shöweftfeite des Iſſekul⸗Sees, oder Temurtu Nor der Kals 
müden, f. Afien J. S. 394); von Wopar iſt nichts Mäheres 
bekannt. 


T Kafhahar, d. i. Sule (Chonle oder Chen), nad den 
alteſten Berichten, feinen fruͤhern biftorifchen Vers 

„ hältniffen, nad) hinefifhen Auellen _ 
Kaſchghar wird, nach der Alteften chineſiſchen Berichter⸗ 


Aa in den Annalen der Han-Dynaftie, unmittelbar 
Dvd 2 
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vor und nach Chriſti Geburt, zum erſten Male genannt; aber 
mit dem Namen Sule7!O) belegt, der bis in das erſte Jahrtau⸗ 
fend nach Chr. &., bis in die Endzeiten der Thang⸗Dyna— 
ffie1!) im IX. Sahrhundert, Bei Chineſen noch immer gebräuchz 
lich blieb. Der Fürft von Sule refidirte in der gleichnamigen 
Etadt, in welcher 1510 Familien, 18,647 Mäuler (d. I. der 
chineſiſche ftatiftifche Ausdruck für Seelen bei Europäern), 2000 
Krieger gezählt werden. Im Suͤden 'rechnete man 560 Fi (280 
oder 300 auf 1 Breitengrad; alfo 30 geogr. Meilen) bis Yars 
fand. Sule war vor Ehriffi Geburt ſchon wegen feiner Waas 
tenmärfte berühmt; es 309 damals fchon die große Heerſtraße 
hindurch, weftwärts nad) Taman (Ferghana), Kangkiuͤ 
(Sogdiana) und nah Groß⸗Yuetſchi (Land der Getae, auch 
wol Maflageten in Sogdiana, f. Afien I. S.194 und II. ©. 274). 
Sin jenen älteften Zeiten lagen im Süden von Sule bis zu 
dem Kuenlün noch viele unbewohnte Gegenden; gegen Wes 
fen in den Bergen lag Siufiun; in N.W., an 80 geogr. 
: ‚Meilen (1030 N) weit, Tawan (Ferahbana); im Norden 
ärenzte es an Ufun (das Land der Blonden, vom indo-germas 
nifchen Stamme, f. Wien I. ©. 194, 431). An einer andern 
Stelle der Annalen wird gefagt, daß damals das Land zwifchen 
Kaſchghar und Yarkand, wo jetzt Ingazar (Yengi Hiffar) 
fiegt, Inai genannt ward, welches füdwärts an das Land der 
Sie grenzte. Es gab da nur wenig Korn, die meifte Nahrung 
mußte man aus den beiden fruchtbaren Nachbarländern ziehen. 
Die Bewohner von Sie und Inai hatten aber übereinftims 
mende Sitten. Inai war nur eine fehr geringe Herrfchaft; man 
zählte nur 125 Familien, 670 Maͤuler, 350 Krieger, doch hatte 
es feinen eigenen Fürften. 

Dieſes Königreid Sule (Choule) auh Khiuſcha (darin 
Kafchghar zu erkennen) genannt bei Chinefen, wahrfcheinlich die 
ältefte Benennung der Mauerftadt Kaſchghar oder Khaſi⸗ 
gar, grenzte in jenen antiken Zeiten nicht nur gegen Norden an 
vie indogermanifchen Ufun, fondern es wurde ebenfalls felbft 
von einem Volke bewohnt, das gleiche blaue Augen und 





710) Opissanie Dshungharia ete. bei Pat, Hyacinth n.' Dr. Schott 
Ueberf. Abt. I. Annalen ber Han. Vergl. Deguignes Geſch. ber 
Humen ıc. Ih. 1. 23, 232 u. a. O. 11) P. Gaubil Histoire 
Jes Thang in Mem. conc. l’Hist. des Chineis. Paris 1814. 4. 
P⸗ 388 U a. O. 
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blonde Haare?) hatte, wie jene. (Solche blondhaarige 
an Bart und Haupthaar, fand noh P. Ben. GoesP) 
in den wildeſten Gebirgsthäkern auf dem Weftabhange des Bes 
fur Tag, bei feiner Ucberfteigung deffelben, im J. 1603, und 
bemerft dabei, daß fie nur dafelöft, in Calcia? f. unten, einige 
Dorfichaften bewohnten, urd daß er fie nur mit den Belgtern 
hätte vergleichen koͤnnen.) Dieſes Bolt Haute Getreide, Reis und 
eine befondere Art rothes Zucerrohr, das dem’ mittlern 
Afien eigen feyn ſollte; dregteihen Banınwolle und ride, und 
producirte Eiſen, Kupfer, Auripigment. Gene 1510 Familien in 
Eule waren in der’ früheften Zeit der. Uebermacht der Hiongnu 
tributbar, und wurden von deren Berbündeten, den Khoneitſu 
(d. i. vom heutigen Kutche) unterjocht, bie die Erpebition des 
Chineſen Generaß .Pantfchaot), der bei Turfan fein Lager 
hatte, in die Weftländer, fie fchüste und: dem chineſi ſchen Serpter 
zuwandte cim 9. 76 n. Chr. ©). 
Gegen das Jahr 120 n. Chr. Geb. ‚kamen, ſtatt der Feinde 
im Often die aus. dem Weftenz es waren die-dorthin verdraͤng⸗ 
ten Yuetchi (auch Yetha?5), die Getae, Beten), welde in 
Sogdiana mächtig geworden, ihre Herrfchaft über viele der dorti⸗ 
gen Völker ausbreiteten, auch den König von Sule abſetzten 
und fein Sand eine Zeit lang beherrfchten. In diefer Zeit ward 
die Buddha⸗Doctrin in Kaſchghar eingeführt, was uns 
nun aus unfern früheren Unterfuchungen über indo⸗ſtythiſche Koͤ⸗ 
nigreiche und den Buddhaenltus leicht begreiflich iſt (ſ. ob. S. 104 
.f., 284 u. f.). Aber die Könige von Sule erhoben ſich wieder 
zu größerer Macht,. fa daß. fie felbft große Eroberungen machten, 
und zur Zeit der San Koue (d. I. der drei Königreiche 
in China, die von 221 bis 277 n. Chr. G. dauern), 12 verſchie⸗ 
dene Staaten, welche meift weftwärts zu den heutigen Lands 
fchaften Bofharas gehörten, ihren Tribut zahlten. Es waren: 
4) hing tſchung; 2) Sotſchhe; 3) Koſchi; 4) Khiuſcha; 5) Siye; 
6) Inai; 7) Manli; 8) Jjo; 9: Zuling; 10) Siuntu; 11) Hieous 


, ») Klaproth Tableaux historiques de l’Asie. Paris. 1826. p. 166 bis 
167; vergl. Abel Remusat Recherches sur les Langues Tartares . 
etc, Paris 1820. 4. p. 291 - 202. 13) Nicol. Trigautius Belga 
de Christiana Expeditione apud Sinas 1. c. Ed. 1645. 4. p- 549. 

- 9%) Ab. Remusat Remarques : sur l’Empire Chinois du Cote de l'Oe- 
cident. 1. c. p. 121. 18) Ab. Remusat Notiecs sur quelgnes 
. Peuplades de la Boukharie de ’Ouvrage de Matouanlin in Nouv, 
Melanges Asiat, Paris 1829. 8. T.I. p. 2340— 249. 


- 
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flunz 12) Kin, In der Mitte des V. Jahrhunderts ſchickte der 
König von Sule GKaſchghar) eine Embaflade an den Kaifer 
Wen tfchhing ti (reg. von 452—466 n. Chr. G.) der Dy⸗ 
naftie der Wei (Ab. Nemufat nennt ihn Kaotfung); er ließ 
ihm ein Gewand des Shafyamuni (d.’i. Buddha) übers 
reihen. Aus Mistrauen in deflen Aechtheit ließ es der Kaiſer in 
die Flammen werfen; aber fiche darin brannte es bis zum 

Abend, ohne zu verbrennen. Unftreitig ein aus Asbeſt — 
Baumwollenſtein, Sung ipumbu, f. oben S. 2359 — 
gefertigte feuerfeftes Gewebe. [Daß diefe bei Brahmas 
nen 746) in Indien im Gebrauche waren, fagte einft Hierokles: 
zodvra de EoIıyrı Aw, 7 Ex nergav Aldwv, — Aber der 
Geogr. Anonym, unter Conftantinus von Gothofredus edirt, fchreibt 
diefe Kunſt der Berfertigung den Seren!) zu: „inlibata est - 
vestis eorum, quae neque insordidari patest, et si hoc cantigit 
per igois gladium (i. e, flamma) loturam expetünt.” Der Name, 
den die Römer diefem Material, das nach Plinius XIX. 1. fo 
toftbar tie Perlen war, von der Libyſchen Stadt Asbyſta 12) ges 
ben, wo es wie In Caryſtus auf Euboea auch gewebt werden 
mochte, war im mittelsafiatifchen Hochlande freilich nicht bes 
kannt.) Diefes merkwürdige Gewand ward entweder damald 
ſchon im Lande felbft gefertigt, oder es mußte-durdh den Handel 
aus den buddhiftifchen Gebieten Bokharas, Baktriens oder KRophes 
nes, unftreitig, bierber auf der Serenftraße ſchon durch den 
Handel eingeführt feyn. Aus Marco Polo wiffen wir, dag 
noch zu feiner Zeit in den Bergen des Thian⸗Schan, in der 
Nähe von Turfan oder Kharaſchar (die Berglandfchaft 
Dſchuldus, mwahrfcheinlich fein Chinkhintalas) eine As beſt⸗ 
. gende bearbeitet wurde, aus welcher folche feuerfefte, fohnees 
* weiße Sewänder gewebt wurden, die er deshalb, wigiger Weiſe, 
Salamander (Salamandra) 19) nennt, Er giebt umftändlich 
die Fabrication derfelben an, die ihm ein erfahrner QTurfomanne 
mitgetheilt harte, WBielleicht, daß diefe Weberei durch. indifche 
Buddhiſten in Frühern Jahrhunderten hier eingeführt war, da 
noch zu feiner Zeit ihr Jdolencultus dort herrſchte. Es klaͤrt diefe 





'2°) Stephanus Byzant, s. v. Boaruarsc Ed. Berkel. p. 242. 
. 2%) Boohart Geogr, Sacra, Ed. 1692. I. 28. 12) Stephan. By- 
zant. 8, v. 4oßvera ad, Berkel. p. 176..  *°) M. Pelo Trav. 


ed. Marsden L. I. c. 38, p. 175—178, 11 Millione Kd. Baldelli 
‚Boni I. «, 46. p. 30. 
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merhohrdige Stelle der chineſtſchen Annalen zuafeich bie vielen 


ffreitigen Anfichten der Eommentatoren, über dieſe Art der Mlek . 


dung, wie man meinte, bei den Gymnofophiften (den nadtgehens 
den Weltweifen, f. Aften IV. 2. ©. 657) Indiens, vollfommen 
auf: denn es. war nicht Tracht, fondern nur ein felten vorfoms 
mendes heiliges, vieleicht priefterliches Gewand, nur für gewiſſe 
Religloſen oder heilig gehaltene Asceten im Gebrauch. Die Ki 
nige von Sule (auch blos Su .oder Chon genannit) teugen,- 


nad) Befchreidung der Chinefen, auf dei Kopfe eine Tiara, mit - 


einem goldnen Löwen Waran vielleicht ihre Muͤnzgepraͤge er⸗ 


kennbar, wie die gefluͤgelte Tiara der Khotan Könige) der. . 


jedes Jahr umgewechſelt wurde; fie waren nur von 200 Mann 
geißgarken umgeben. Sie hatten 12 große Städte, die ihr 


nen unterworfen waren, und einige Zehende Meinerer- 


Städte. An mehrern Stellen war ihr Land wuͤſte, voll any 


and Öteine, Die konigliche Familie hieß, nach den Chineſenbe ⸗ u 


richten. Phoei, oder Fyz der Titel des Königs war Amok 


tſchi, feine Reſidenz hieß Kaſchi Kaſchghar). Es wird eine 


Verheirathung des Königs der. Sule mit der Prinzeffin Tochter 


eines Khans der Thukhin (Turk) angezeigt. Diefe Thus 
tkh lu unterjochten aber hald nachher das Neih Sule. In die * 


fer Periode muß wol die Bemerfung des Pian itian, K. 56. 
S. 7 gelten, welche Ab. Remufat?0) anführt, daß die Chines 
fen bemerften, die Schrift der Sule gleihe der Indi— 


ſchen (Sanskrit Nogari, wie bei denen von Khotan, f. oben 


©. 368); -fie fen nur wenig davon verändert worden. Die Lans 
desbewohner feyen dem Cultus des Buddha ungemein erges 
Ben, hätten fehr viele Klöfter (Kialan), ‚trieben eifrig theologifche 
©tudien, beſaͤßen heilige Bücher, verfländen aber doch nicht im⸗ 


wer den Sinn derfelben, und recitirten oft nur im Gedaͤchtniß 


die Wörter, welche fie aus denſelben auswendig gelernt hätten. 
Diefelbe Eultur, ‚durch die Buddha sDoctrin, verbreitete ſich 

Aber auch nordoſtwaͤrts, 6i8 in die Ihäler des Himmeldgebirges 

um Turfan (Ling-Schan und die Buddhabilder dafelbft, f. 


"Afien I. &.353), und über fie hinaus, bis zur Pentapolis Biſch⸗ 
Balit (f. Aften I. ©. 382); wovon ſchon anderwaͤrte die Mede 


war, was Ab. Nemufat für Koueitfen oder Kieoutfeu2t) 





) Recherches sor lea Langnes Tarren hc 3) Roch. 5, L 
angies Tarlures 1. €. p. 292— 203. 
B 
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der Chineſen hält. Es beſtand alfo eine Zeit, in welcher ber 
Buddhismus durch das ganze Oſt-Turkeſtan verbreitet 
war, und mit ihm die elementaren Anfange Indiſcher Civi— 
lifationsverhältniffe, welche erft fpater durch das Vordrins 
gen des Islamismus verdrängt worden find, worüber uns freilich 
die nähern biftorifchen Daten fehlen. Schr zu bedauern ift es 
unftreitig, daß uns aus diefer Periode Peikiu’s vollftändige 


* geographifchsftatiftifche Befchreibung der Weftländer (vom Jahr 


607 n. Chr. Geb. an) nicht erhalten worden ift, von der nur 
die Vorrede in der Biographie diefes Obergouverneurs vorhanden 
blieb, die um fo mehr jenen Verluſt in der chinefifchen ältern Lite⸗ 
ratur bedauern macht. Schon P. Gaubil 723) und neuerlich 
Neumann 2%) haben auf den Inhalt diefer Vorrede, in welcher 
von den Handelsftraßen der Chinefen durch diefe Weftländer die 
Rede ift, aufmerkfam gemacht. | 

- Unter den Dynaftien der Soui und der Thang im VII. 
Jahrh. fehickte der König der Sule (Kaſchghar) noch einmal 
durch Gefandtfchaften Tribut an China. Gegen das Jahr 677 
nah Chr. Geb., alfo zur Zeit Srangfon Gambo's, reg. bis 
698, f. Aften II. ©. 230, zu derfelben Zeit, da Lhaſa erbaut 
ward, f. Afien II. ©. 238, ward aber bei der mächtigen Auss 
breitung des Reiches der Tufan auch diefes Königreich Sule 
(Kaſchghary, wie fo ville der benachbarten, den ſeitdem gewals 
tig werdenden Tübetifhen 9) Herrſchern (ſ. Aſien II. 


©. 177) unterthan, die es aud) bis in das IX. Jahrhundert vers 


walteten, wo es dann wieder an die chinefifche Dynaſtie der 
Thang tributpflichtig ward. Denn im X. Jahrhundert Haben 
wir fchon anderswo den Verfall Der Tübetifchen Herrfihaft in jes 
nen Gebieten Oft-Turkeftans- angezeigt. Diefer Zuftand wird von 
den Tübetifchen Annalen als die große Verwilderung mit 
den traurigften Farben gefchildert, weil die falfche Religion 


amd die Srrlehre.der ſchwarzen Gegend (aus der Terra 


‚nigra, f. Alten I. ©. 1127, vergl. I. S. 241), d. i. die mo: 


bammedanifhe Lehre der :fhwarz' gefleideten %) 


222) P. Ganbil Hist. des Thang 1. c. T. XVI. p. 385—305. 

»*) Neumann, die Handelsſtraßen von China nach dem Weften, nach 
"einem dinefifhen Werke aus dem VI. Jahrh., in deſſen Aftatifche 
Studien. Leipz. 1837. 8. P. 187-204. 26) Klaproth Tableaux 
historiques de l’Asie l. c. p. 166. 2°). P. Gaubil Histoire des 
Thang in Mem, cone, YHist. d. Chinois, Paris 1814. 4. T. XVI. 
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Abbaſſiden (im Gegenſatz der weiß gekleideten Ommiabden), aus 
dem Weſten eindrang. Es ſind die Religionskriege der Kha⸗ 
lifen und Arabiſchen Dynaſtien nach dem Sturze der 
Saſſaniden (Yezdedjerds Familie ſuchte im J. 638 ihr Aſyl bei 
den Chineſen 77), ſ. Aſien J. &.204), welche in Kämpfe mit den 
Tuͤbetern traten, deren Herrſchaft ſich damals über das weſt⸗ 
lichſte Tuͤbet hinaus verbreitete, felbft über Kaſchghar. Die Tuͤ⸗ 
beter hatten um das %. 715 nad) Chr. Geb. ſelbſt Einfälle His 
Ferghbana (Pahanna) gemacht, wo fie mit den Arabern in 
Conflict um die Oberherrfchaft Weſt-Turkeſtans zufammentrafen. 
Ihre nördlichen Nachbarn, die Turffämme in Oft: Turkeftan, die 
Horden der Thukiu, Hoeihu, Hakas, Kirkis u. a, (f. Hakas oder 
Dt: Kirghifen, Afien 1. ©. 1122— 1129) waren durd) Arabifche - 
Miffionen, durch Handelöverfehr und die Politik der Moslemen 
aufgeregt, zu zelotifhen Workämpfern des Koran geworden. Von 
der Mordfeite des Thian Schan⸗Syſtemes herab ergoflen fie fich 
feitdem gegen Sud und Werft wie verheerende Ströme über die 
bis dahin dem Buddhismus ergeben gewefenen Staaten, die 
nun ihrem Verfall nicht mehr entgehen konnten, und völlig in 
Trauerlandfchaften verfanken, ald nach diefer Periode noch die 
nachrüdenden Mongholenhorden die Verwuͤſtungen vollendeten. 
Aus den Annalen der Thang⸗Dynaſtie erfahren wir, 
dag die. Chinefen, cben fo wie die Tübeter, feit dem Anfange 
des VI. Jahrh. als Befchüger Ofts Turkeftans in die Krieges 
bändel mit den Arabifchen Khalifen im weftlihen Zurs 
keſtan verwickelt wurden, was nicht direct hätte gefchehen Eönnen, 
wenn fie nicht im Befis oder Bunde von Kaſchghar und Yars 
fand gewefen wären. Im Jahr 713 ward 23) Tuhoen, König 
von Kang (in Transoxiana), von dem Feldherrn Kotba, des 
Khalifen Walid, der auch Samarfand (Kiping) eroberte, und 
einen Turfprinzen, der zu Hülfe gezogen war, befiegte, gefchlagen ; 
Tuhoen rief die Chinefen zu Hälfe. Der König von Tuͤbet war 
im Sahr 715 in das Land Fergbana (Pahanna) eingefals 
len, deſſen Fuͤrſt eine chineſiſche Prinzeſſin zur Gemahlin hatte 





p. 384; Ab. Remucat Remarques sur l’Extens. etc, in Mem. sur 
plus. Qnesii ions etc. I. c. p. 88. 

37) Ab, Reinusat Remarques sur l’Extension Oceid. in Mem. sur 
plus. Quest. 1. c. p. 101. 2°) P, Gaubil Histoire des Thang 
in Memoires concern. l’Histoire des Chinois ete. Paris 1814. 4. 
T. XVI. p. 7, 9; vergl. p. 3 - 396. . 
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and deshalb den Chinefen allürt gewefen, daber deſſen geflüchteter 
König nad Turfan (damals zu Ganſy gehörig) zog, um dort 
die Chinefen zu Huͤlfe zu rufen. Diefe brachten auh Huͤlfe, 
fchieften ihre Truppen einige taufend Li weit gegen den Welten 
vor, waren fiegreidh, unterwarfen ſich über hundert Städte und 
das Reich der Tache (darunter werden bei den Thang die Khas 
lifen verftanden; hier natürlih nur eine ihrer eroberten Pros 
vinzen in Transoriana), nebft noch 8 anderen Staaten. Nach⸗ 
dem der chinefifche General in .diefem Weltlande eine Denk⸗ 
fäule mit Infchrift der vollbrachten Siege hatte ers 
richten laſſen, Eehrte er nach dem Oſten zurüd. Es war nur ein 
abgenoͤthigter, ein Repreffalienkrieg, fagen die Annalen, um die 
befreundeten Staaten gegen die Lleberfälle der Khalifen zu fchägen; 
an Sroberungen dachte man nicht. Aber fchon zwei Jahre dar⸗ 
auf?2), im J. 717, entftehen neue Kämpfe in Kaſchghar, da 
deſſen Bewohner, mit den Chinefen unzufrieden, die Truppen der 
Tübeter wie der -Khalifen um Beiftand anrufen, worauf jedoch 
die Ehinefen die Ruhe bald wieder hergeftellt haben wollen. Doc 
zog fich die chinefifche Politik feitdem immer mehr, da fie mit 
ſich ſelbſt hinreichend im Innern befcyäftigt war und ihre Ohn⸗ 
macht im fernen Weften wol fühlen mußte, gegen den Often 
uruͤck. 
Weder die byzantiniſchen Kaiſer noch die Khalifen 
konnten an dieſen Nordoſtgrenzen ihrer Herrſchaften dem Kampfe 
einer ſo großen, gegen den Weſten vordringenden Weltmacht, 
wie der chineſiſchen, gleichguͤltig zuſehen. Die Kaiſer von 
Conſtantinopel (Ta Tſin, d. i. die großen Tfin, bei den Chis 
nefen genannt, oder Fu⸗lin) fehieften damals Sefandtfchaften 
on den hinefifchen Hof, welche aber den Moraämweg %) im %. 
719n.Chr.&. wählen mußten, und über Tuholo (das alte Turs 
keſtan) gingen, weit auf dem Suͤdwege ihre Feinde, die Mos 
Hammedaner, ihnen den Weg verfperrt haben würden. Mit dies 
fen Sefandten follen Miffionare, mol chriftliche (2), zu den Ehis 
nefen vorgedrungen ſeyn; als Geſchenk wurde ein Löwe mit an 
den Hof von China gebracht. 
Denfelben Weg freundfchaftlicher Annäherung verfuchten auch 
die Khalifen zur Zeit, da fie mit Tübetern in fehr heftigen 
Kiiegestämpfen lagen, und daher die Befreundung der Chinefen, 





’2°) P. Gaubil Hist. des Thang I. c. XVI. p.12. 20) chend. p.13. 
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im Rüden derſelben, ihnen von Werth fenn mufte. So fol, 
nach den Thang= Annalen, im Jahr 798 auch der Tache Gas 
lun (d. i. der Khalif Harun al Raſchid) 31 eine Sefandts 
fhhaft an den Kaifer nah China gefchickt haben. Die Route 
derfelben wird uns nicht mitgetheilt, nahm fie aber den Landweg 
und die große Karamanenftraße, fo wird fie faum cine andere 
Route als die durch Kaſchghar haben nehmen können. 

In diefer Periode fcheinen verfchiedene Berfuche gemacht wors 
den zu fern, die Bewohner Oſt⸗Turkeſtans, welche bisher 
uns unbefanntem, einheimifchem Aberglauben oder der Buddhas 
doctrin ergeben waren, vorzüglih zum Koran oder auch zu ans 
dern Eulten, zum Feuerdienft oder der Neftorianer s Lehre zu bes 
kehren 32). Die Nachrichten, welche die Chineſen darüber geben, 
find aber viel zu unvollftändig, um hinreichenden Auffchluß dark . 
der zu geben; dazu vermifchen fie öfter die Benennungen, welche 
fie für die Hriftliche Lehre (der Ta Ifin), die Perferres 


. ligion Muhufu) und den Buddhacultug (Foo) gebraus 


chen, und nennen auch noch einen Eultus des Geiftes 
(Hien), den fie auch wieder als Feuer erklären. Diefe verfchies 
denen Sulte waren alle vom Weften her, über Kaſchghar, 
Yarkand und Khotan, mit zahlreichen Fremdlingen durch das 
ganze Hochland in jenen Zeiten bis nach China vorgedrungen, 
deſſen Verwaltung zumeilen durch diefes Zuftrömen-der Fremden 
in Schrecken gerieth, deflen altgläubige Anhänger der Con⸗ 
fucius-Religion der Väter, wenn fie zuweilen Oberhand 
und Gehör befamen, fihb dann von diefen Neuerungen zu 
befreien fuchten. Es gab dann fein anderes Mittel, ald aus China 
nad dem Siyu oder den Weftländern zurädzufchieten, was ih⸗ 
nen von dort aus zugefommen war (f. Afien IV. S. 222). Die 
Devotion der Bewohner Oſt⸗Turkeſtans gegen den Buddha 
war noch fehr groß während der Regierungszeit der Ihangs Ds 
naftie, vom Jahr 618 bis zum Jahr 924, fo daß fehr viele 


Thuͤrme (Tha’s) in diefer Zeit zu Ehren Buddhas erbaut 


wurden, fagen die Annalen 33), In derfelben zeit war im 
Kinefifchen Reiche die Zahl der buddhiſtiſchen Tempelkloͤſter, 


weiche von den Kaifern autorifirt worden, zu 4660, und die der 


Privatſtiftungen fogar bis zu 40,000 herangewachfen. Diefe 


yı) P. Gaubil I. e. pP: 144. 32) ebend. p» 225. 
85) ebend, p. 149, 


‘ 


‘ 
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Zaͤhlung geſchahe unter dem Kaiſer Suen tfong 73%) (reg. von 
846 — 859), einem Feinde diefer neuen Lehre, vielleicht aud) aus 
Speculation auf Säcularifationen; daher er den Befehl gab, in 
feinem ganzen Reiche die Tempel des Fo zu zerftören, die Reli⸗ 
giofen derfelben, deren Zahl auf 260,500 angegeben ward, aus 
den Klöftern zu vertreiben, ihre Ländereien zu den tributbaren zu 
zählen, und ihre Sclaven, deren man 150,000 zählte, zu Unters 
thanen des Reichs zu machen. Aber aud) die Priefter der Ta 
Tſin wie der Muhufu follten in ihre Heimath gegen den WB ea 
ften zurückgefchickt werden, und nur von der aus Indien gefoms 
menen Fo⸗Religion, fagte das Faiferliche Dekret, follten in 
den beiden damaligen chinefifchen Nefidenzftädten (Siganfu und 
Lopang), unter der Aufficht der Mandarinen, einige Tempel 
und Klöfter bleiben. Das Wortzeichen, welches in der- dines 
ſiſchen Echrift die Prieſter ſowol der Ta Tfin wie der Mus 
bufu bezeichnet, ift leider daffelbe wie, bei den Buddhaprie⸗ 
fern, fo daß es ſchwer ift, fie gehörig zu unterfcheiden. Diejes 
nigen, die auch blos fchlechtweg Muhu (ob Magier? Magovad 
oder Mobed, f. Afien IV. 1. ©. 618) heißen, von denen wird 
geſagt, daß fie einen Geift (Hien) verehrten, nämlih im 
Norden des Oxus, in Transoriana, aber aud) in Perfien und in 
Penki, Sule oder Kafchghar. An denfelben Orten werde aber 
auch der Foe und der Geift des Himmels verehrt (was 
Hien beißt in der Religion der Muhu, kann au wie Yao 
gelefen werden). Dieſer Cultus, fagen die TIhang Annalen, fen 
aus. Derfien in die andern Königreiche übergegangen, deflen Ans 
Hänger auch Sonne, Mond und Sterne verehrten (Mithrass 
cultus?) und gemwiffe Reinigungen hätten, zumal dadurch, daß 
fie mit‘ Mofhus Ohren und Nafe einrieben. Der Geift Hien 
fey das Feuer. Dieter Cultus mochte mit den flüchtigen Safs 
ſaniden⸗Reſten auf das Hochland verbreitet fen. Die Religion 
der Ta Tfin wird in denfelben Annalen zwar auch Foe⸗Cul⸗ 
tus genannt, da mit diefein Namen aber nicht ausfchließlich die 
Indiſche Gottheit, fondern überhaupt au) der Fremden Gott 
bezeichnet wird, fo haben die Jefuiten-Miffionare, welche uns jene 
Machrichten zugängig machten, unter der Religion der Ta 
fin immer die chriftliche verfianden, weldhe dann damals 





734) P, Gaubil L o. p. 225 cte. | ' 
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zuerſt durch Oſt⸗Turkeſtan nach China eingewandert waͤre 
(. Aſien I. ©. 285). 

Das Rändergebiet Kaſchghars und Turkeſtans 
mußte immer das Paffageland diefer mehr geiftigen Bers 
bindungen abgeben. Darauf führt auch der induftrielle 
Verkehr in jenen Zeiten, über den die Angaben freilich gleich 
unbeftimmt und ungenau bleiben, weil die häufigen inneren Ders 
wirrungen 35) der chinefifchen Provinzen Centralafiens, zumal ges 
gen das IX. und X. Jahrh. nach Chr. Geb. unter den Thang⸗ 
Herrfchern, feine fo pofitiven und zufammenhängenden Daten über 
die Weftländer darbieten Fonnten, wie in den fruͤhern und 
wieder in den ſpaͤtern Jahrhunderten. | 

Doch macht der Ueberfeger der Thangs Annalen, der in 
der chinefifchen Literatur fo gelehrte Pater Sanbil, die Bemers ' 
ung, daß die. Fürften von Kaſchghar (Sule), fo wie ans 
dere in Transoriana bis zum Kaspifchen Meere, und wie die 
Tache (Araber), Doffe (Perſer) und Ta T fin (Byzantiner?), 
fehe viele Münzen 9) von Gold und Silber in Gebrauch 
hatten (über jenen frühen Muͤnzenreichthum f. bei dem Tope von 
Manikyala ob. ©. 101, 106,-109, 296 u. a.), welche in jenen 
Zeiten häufig von den Kaufleuten nah China gebracht wurs 
den, und daß die Bewohner jener Weftländer in Künften und 
Wiſſenſchaften fehr erfahren waren; zumal die weftlichen Nachs 
barn der Kafhgharen in Transoriana waren frefflihe Hans 
delsleute, Arbeiter in Kupfer, Gold, Silber und Glas, 
Vielleicht könnten daher einft noch in Chinas Dünzfammlungen 
wichtige Entdeckungen für die Numismatit Baktriens und der 
Getenländer vor den Einfällen der Mohammedaner gemacht weis 
den. Wo auch die fremden Eroberer in jene Länder, als 
Hordenfürften etwa (von Turkſtaͤmmen, früher von Geten) 
eingedrungen, ihre nomadifche Cebensart in wandernden 
Zeltlagern fortfesten, da biähten doch in den Städten 
Handel und Gewerbe noch fort, wie in früähern Zeiten. Mit 
dem. Verfall der Tübeter Macht im Weften, mit der Bekeh⸗ 
rung der Turkſtaͤmme in Qurkeftlan und mit der Ueber⸗ 
macht dortiger mohammedanifcher Herrfchaften 37) hören, wie im 
Khotan und Yarkand, fo nun auch die genauen Berichte Über : 


39) ebene. p. 297 1.0.0, - »*) ebend. p. 383. 


ur") ebend. p. 395. 


f 
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Saſchahar auf. Die hiſtoriſchen Zuſtaͤnde Kaſchghars 
ſeit den Zeiten Kaiſer Kang'his und Khienlongs im XVIII. Jahr⸗ 
hundert haͤngen mit denen von Khotan, HYarkand, Kutſche und 
den andern bedeutendſten Städten dieſes Oſt-Turkeſtan durch die 
Empdrungen und die Bändigung der einheimifchen Khodja s Ges 
fchlechter fo genau zufammen, daB wir erft weiter unten auf diefe 
zuruͤckkommen werden. 


Grläuterung 4. 


Die Städte und Ortfchaften zwifchen dem Nordufer des Tas 
limu und dem Südgehänge des Thian Schan: Syftemd: 
Zurfan, Kharafhar, Kurli, Bukur, Kutiche, Akſu, ara 
und ihre Gebiete. 


Ueberſicht. 


J Nach dieſen umſtaͤndlichen Monographien der faͤrtichen 
und weſtlichen, hiſtoriſch fuͤr die aͤtere Zeit, durch ihre 
Stellung zur Culturverbreitung in Mittelaſien ſo merk— 
würdigen und doch bisher kaum in Geographien, beachteten Herr⸗ 
fhaften und DOrtfchaften von Khotan, Yarkand und Kaſch⸗ 
ghar, bleibt uns nur noch die Aufzählung der Neihe der Sta: 
tionen auf der Mordfeite des Talimus&tromes übrig, 
son Turfan, Karaſchar, Kutſche, Atfu bie Ufchi, deren 
Lage am Südgehänge des Thian Schan⸗Syſtems ung fchon 
in ihrem Naturverhältniß zu diefem und zu feinen Uebergängen 
aus früheren Unterfuchungen befannt if. Auch ihre wichtigften 
Beziehungen zur Altern Wölkergefchichte find uns dort ſchon im 
“Allgemeinen befannt geworden, fo daß mir hier nur der Reihe 
nach, von Dften nach Weften, die geographifchen Einzelnheiten 
derfelben meift aus der neuern Zeit, weniges aus der Altern aufs 
zuführen haben. Die Monographie der HamisDafe ift ſchon 
fruͤher vollftändig mitgetheilt worden (f. Afien J. S. 357 bis 
379: Bon Turfan (im Mongholifchen fo viel als Nefidenz, 
oder Turpan im Turk) in der Provinz Pidſchan, mit dem 
Nullen Hotſcheou (ebend. ©. 341), war ſchon auf der Grenze 
. der mengholifchen und Laufafifchen Gefichtsbildung In Altefter Zeit 


und als zweiter Heimath der Wiguren, 7 Tagereifen in 


Welt von Hami, von dem. ces 75 bis 90 geogr. Meilen entfernt 
if, früher die Mede lebend. S. 350--356), Auch davon, daß es 
x - . - 
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einſt Feuerſtadt, und als Sitz der Uiguren Kootfhang ſeit 
dem VII. Jahrhundert hieß, als Centrum der 6 Städte in der 
Wigurengefchichte die wichtigkte Rolle fpielte (ebend. &.22-30), 
bis in die Periode der Mongholenzeit. 

Karaſchar, im Süden des Bogdo Dola ober Gottesber⸗ 
ges, 63 geogr. Meilen im Weſt von Turfan gelegen (cbd.&337), 
deffen Hochkette an den dortigen Seen vorüberzieht und noch 
unuͤberſtiegen blieb, Tfiegt am Ausgange des alpenreichen - 
Dſchuldus, wird pom Kaidu reich bewäflert, if von Turke⸗ 
ſtanen und Torguts Kalmuͤcken bewohnt, aber feit der Befpren 
gung der Dfungaren verddet (ebend. S. 341). 

—Kutſche, im Süden des Pe Schan (weißer Ber hᷣ \ 

oder Ho Schan (Feuerberg) gelegen, der noch im. VII. Jahrs. 

hundert rauchend war, und jegt noch Salmiafreichthum, ——— 

ter und Schwefel darbietet (ebend. S. 333—335), iſt mit feineh” 

1000 Familien noch immer ein Hauptmarkt der Salze, 

war einft dad Koueith ſu⸗Kodnigreich der Hiongnu. 
\ Atfu liegt. am füdlichen Eingange der großen Paflage ve, 
Hauptgletfhers Paffes über den-Muz Tag MRuffur “ 
Dabahn, fi.ebend. ©. 329-333), ein bedeutendes Emporium, 
mit 6000 Käufern, 3000 Mann Garnifon, ein Hauptzoll⸗ 
amt auf der großen Raramanenftraße nach Ili, der Sit eines 
Amban. 

uUſchi oder Uſch-Turpan (Ufch, d. h. auch Kefidend, 

40 Tagereiſen im Weften des großen, alten Emporiums Tute 
fan, liegt am Sadfuß des Muz Tag, auf dem Wege nach 
Kafchghar, hat feinen Grenztommandanten ſeit 1775 erhalten, 
ſeit welder Periode die Stadt auch mit dem Namen Yunge 
ming belegt ward (ebend. S. 328). 

. Wir fügen diefen die wenigen fpeciellen und neueren Das 
m hinzu, die uns über jene Drtfchaften bekannt geworden find, 
am dann mit der Ueberficht der allgemeinften, fie insgefam; " 
reffenden, natürlichen und hiftorifhen Daten Mr 
gen über Ofts Turkeftan zu fchließen. 

Da bie Tafel der Ortsherinimungen der him". 
fen Reihsgeographie, neuefte Ausgabe (Edit. Peki 
des Tan thing. hoei tien) 73%), von den früher gegel 
Afıen 1. ©.324, etwas abweicht und in einigen Punkten scher. 


) Rad) Krumanıt tiger Weitpeitung Im Akjer, 
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tigt erſcheint: fo fügen wir dieſelbe von 13 Hauptflädten jur 
Benugung einer beſſern Kartographie hier bei. 
41.9ami . . . 429 53 N.Br., 919 30° D.2. von Paris. 


2. Surfan - © 2 43904 — 87° 17° _ — 
3.Rharafhar „. 207 — U — — 
4.8urle -. .. 1 — U — — 
5 Bukur „. . . dv MM — 810 55 — — 
6 Kutfde. -. . 4737’ — 00 — — 
7, Saıilimu „. „. 4174 — 799 22° — — 
8. Akſu... . 10 — 760 477 — —. 
9. Uſchi.... do — 750 3z3223 — — 
10. Temurtu Nor 420 507 — 740 422 — — 
11. Rafhghar. . 25 — 710 37 — — 
42 Seretul . . 8370 480 — id — — 
— 700 02' — — 


33. Taras . . . 430 50° 


4) <urpan, Turfan CTurpham 739), Tulufan oder 
Thu oͤlh fan der Chinefen. Diefe Stadt ift von M.Polo 
nicht befucht worden; Pater B. Goäs hat fich, wie er fagt, an 
diefem Marktorte zwar einen Dionat lang aufgehalten, aber nichts 
darüber angemerkt, ald daß cs befeftigt fen. Auch die Notizen 
der Mekfapilger in Bombay (1835) über diefen Ort find ganz gez 
haltlos. Es bleiben und alfo nur die Nachrichten aus dem Sir 
yuwenfian lo zu referiren übrig. 

Turpan ift der eigentliche Name, der von den Mongholen 
Turfan ausgefprochen wird. So heißt die Hauptftadt einer 
Herrſchaft, welche ebenfalld Turfan oder Pidfhan genannt 
wird, weil diefe Jeßtere Stadt die ehemalige Capitale des Ui—⸗ 
guren:Reiches war. Zu Turfan gehören 6 Diftricte: Turs 
fan, Pidſchan (Bidjin), Lukuzin (Limtfin), Setengmu 
(Seghim), Tokſun und Karakhodjo (Halahodfihu), welche 
von,den Turkſtaͤmmen der Hoei bewohnt werden. 

. Pidſchan (auh Phidſchin) liegt 57 geogr. Meilen (770 
2i) im Weſt von Hami, und wird durch feine Situation wich⸗ 
tig, weil die große Heerftraße durch diefen Paß in die Sudläns 
ber, hindurchgehen muß. In den Jahren 1723—1736. festen die 





re) Si yu wen Eian lo Ed. Peting 1778. ucberſ. aus dem Chineſ. 
vonDr. Schott; desgl. Timkowski Voy. ed, Paris. l. p. 395-396. 


Ueberf. von Pat. Hyacinth und Klaproth. 
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Oeldth diefem Gebiete fehe zu. Sein Fuͤrſt, der Khodja 
Yming (Yminghodfehu), an ber Spige feiner Truppen, ums- 
terwarf fich dem KRaifer, und zog mit feinen Leuten nah Nganft 
und Scha tſcheou (f. ob. ©. 325, 321), um den Verheerun⸗ 
‚gen der Dfungaren (f. Aften I. ©. un zu entgehen. Nach der 
Eroberung von Ili, unter Kaifer Kpienlöng, ergaben ſich auch 
die Männer von Tutfan (1756, f. Aſien I. S. 460), Dann 
Beftimmte man die Grenzen von Hoei (der Turd); der Khodja 
Yming war dem Heere der Sieger gefolgt, wofür er die Würde - 
eines Kiöns Bang (Mafallens König) erhielt. Die Lage von 
Pidſchan forderte dazu auf, hier eine Feftung zu erbauen,” 
um die Länder -in Zaum zu halten. Sie erhielt 5 Li in Um⸗ 
rei und einen GeneralsInfpector (Pen fd ta tſchim, eine -" 
oberſte Magiftratsperfon (Szo kuan), 3 Secretaireik 
@Dithiefh), einen OdersZolleinnehmer (Ryan ling thung⸗ 
dſchy, einen PolizelsInfpector (&imn, d. h. praefectorum 
oeulus), einen Major (fing ſcheu tu fd), 5 Ziän zung und 
Pa zung, Hauptleute und Lieutenante, mit 350 Soldaten in 6 
Kafernen oder Lagerpiägen. Es wurde aber dieſes Pidſchan 
dem Hakim Beg von Turfan übergeben. Sehr verrufen? iſt \ 
das Land der Wuͤſte im Dften und Suͤdoſten von Pidfchan. 
Dort, fagt man, fey der Tummelplag gewaltiger Stürme; man- 
nennt diefe Gegenden San tiän fang (drei Wohnungen), 
Schi fan kiän fang (13 Wohnungen) und Puhantai, 
Seder der Winde, der fich dort erhebt, kommt aus Nordmweft 
cCalſo vom hohen Bogdo Dola?). Erſt giebt es ein Getdſe, wie- 
‚bei einem Erdbeben; plöglic) hört dies auf und der Wind komme 
an.. Ex reißt die Dächer von den Käufern und wirbelt große 
Steine in der Luft herum, daß fie den Himmelsraum füllen.’ 
Wagen, und wenn fie, mit taufend Pfund beladen wären, wer⸗ 
hen fortgefchleudert, und alle darin enthaltenen Dinge nad) allen 
ingen zerfkreut. Einzeln gehende Menſchen und Thiere wirſe 
FE Sturm 10 His 100 Li weit (2) und oft iſt keine Spur mehe 
von denfelsen zu finden. Im Frühling und Sommer weht c 
Sehe Häufig, im Herbſt und Winter aber aͤußerſt felten (alſo ra 














wenn bei großer Hige die verdünnte Glutatinofphäre über. 

heißen Sandwuͤſte durch die kalten, ſchweren Luftmaffen, die ih 

som hohen Bogdo Dola herabftürzen muͤſſen, In da6 Gleishgen 

Micht gefest wird). So oft man bei Anbruch ‚der Motgenzöihe, 
Bitter Bestinne vu. Ee 


J 
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fagt dee chinefifche Berichterftatter, die nördlihen und füdlichen 
Berge ganz hell und ehne Staub (Nebel) fieht, giebt ed an dies 
fem Tage gewiß feinen Wind. Wenn aber ein fehwärzlicher Ne⸗ 
bet fich weit verbreitet, fo daß man beide Berge nicht fehen 
fann, fo giebt es.an diefem Tage ohne Zweifel einen folhen Or 


‘tan, und man darf dann fich nicht auf die Reiſe wagen. Auf 


- 


der das Siyu wen kian lo begleitenden Landkarte iſt diefe Stelle 
durch das Zeichen „Fung,“ d. i. Wind, angedeutet. Man 
koͤnnte diefe Erzählungen für Uebertreibungen halten, denen jes - 
dach ein beftimmtes Naturphänomen (wie z. B. der Giftwind in 
der Steinwuͤſte bei Jellallabad, ſ. ob. ©. 227) zum Grunde lies 
gen muß. Denn.an derfelben Stelle hatte fchon der Minoritens 
Moͤnch W. Rubruquis (im J. 1254 nach Ehr. Geb.) 7%) ein 
halbes Jahrtauſend früher ganz diefelbe Nachricht mitgetheilt. Ex 
reifet aus Dſchuldus (Cailach ab, und fam nad) 3 Tagereis 


- „fen an den großen See (Kharafhars&ee), der zwar etwas 


folziges, aber doc) nach trinkbares Wafler hatte. Jenſeit deffels 
ben Sees, gegen Süden und Often, fahe man Berge, und zwi⸗ 
ſchen denfelben lag ein anderer See (der Lop⸗See). Ein 
Fluß fließt hier Cder Khaidu oder Dfehuldus- Fluß, aus dem 


Bostu Nor in den Lop Mor fließend, f. oben ©. 329) aus 


dem einen See in den andern. Bon daher nun mwehten, fagt 
Kubruguis, fo anhaltende Stürme (alfo von N.W.), 


daß die Neifenden Gefahr liefen, von ihnen in den 


See gefhleudert zu werden. Beim Austritt aus diefem 
hole, gegen den Norden hin, ift Schneegebirge, wild und 
fhmwer zu paffiren. Die Reife Rubruquis ging, feheine es, 
nicht über 'Hami, fondern nordwärts über Barkul (auf dem 
directen Wege nach Karaforum, f. Afien I. S. 379), fo daß die 
Neifenden hier, 68 war December, von der Kälte fehr viel zu 
Seiden hatten. — So meit der genaue Reifebericht, der in ſchar⸗ 
fen. Beflimmungen zugleich die Localität unmiderleglich bezeichnet, 
von der.hier die Rede ift, wodurch auch die Lage des von ihm 
befshriebenen Cailac. oder Cealac, von Organum und dem 
SugurensLande, im heutigen Dfehuldus, im Welten von Kha⸗ 
raſchar, bezeichnet ift (ſ. unten), 


/ 





740) Guillaume de Rubrugnis Voyage remarquable Envoy& en. Am- 
“  bamwade par le Roi Louis IX. en Tartarie et & la Chine etc. b. 
P. Bergeron. Leide 1729. 4. T. I. ch. 29. p. 61. 
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Turfan mit den 6 Städten bildet eine erbliche Herrſchaft 
des Khodja, d. i. des Fürften von Turfan, der Kung 
cd. i. König) Sulaman (Soliman) heißt, und ein Sohn je⸗ 
nes Khodja Iming ift. In allen übrigen Städten der Turke⸗ 
ftanifchen Finie werden die Beamten von der chinefifchen Res 
gierung eingefest, welche nach Ablauf der gefeglich vorgefchricbes 
nen Jahre gewechfelt werden müflen. Nur Turfan allein macht 
hiervon eine Ausnahme (wahrfcheinlich als Belohnung der Treue 
des Yming Khadja). Alle Hoei diefes Landes, heißt es weiter, ) 
‚find Alapatu (d. i. Sclaven) des Soliman. Es giebt feine 
erbliche Nachfolge. in jedes Gebiet der Hoeis Grenzen erwaͤhlt 
feine Fürften und fest fie ab nach Gelegenheit (fo war es vor 
alten Zeiten, f. unten). Der Familienzahl nach ift Turfan 
der volkreichſte Diſtrict, doch beläuft fie fich nur auf 3000 
Calfo Höchftens 20,000 Maͤuler). Sehr viele find po arm, daß ſio 
ſich ſelbſt nicht ernaͤhren koͤnnen. 

‘Der Sommer iſt ſehr heiß, der Himmel flammt, ein gluͤhen⸗ 
der Wind weht über das Land und wirbelt Staub in die Höhe, 
Im Südoften liegt die Keihe der Sandberge (ShaSchan), 
darauf weder Baum noch Strauch. Wenn die Sonne auf ihn 
Brennt, kann man feinen Anblick nicht lange ertragen, deshalb er 
auch der feurige Berg, Hojan Schan, heißt. Im Winter ift wes 
nig Kälte und wenig Schnee vorhanden. 

Die Landesproducte find Korn, Hirfe, Sefam, viele Arten 
Melonen, Waflermelonen, Weintrauben von weit vprtrefflis 
cherem Geſchmack, als die in den andern Weftländern (vergl. Afien 
BP. I. ©. 359). Der Boden ift fett und fruchtbar, er giebt 
Baummolle und Hülfenfrächte (Bohnen, Exhfen) in Menge, 
Im Norden, nicht fern von der Stadt, wehen an einer gewiflen 
Stelle fo heftige Wirbelminde, daß fie Efel und Schaafe, die - 
Aber diefelbe hinlaufen wollen, mit fortreißen, fo daß keine Spur 
. won ihnen zurhckbleibt. Im Süden von Turfan ift überall:fahle 
Steppe (Kobi), wo wilde Kameele und wilde Pferde in 
zahlreichen Heerden (zu 110) umberziehen. Gegen S.W., an.45 
geogr. Meilen weit (500 Li), liegt der Lop Nor Kharas 
bhodjo (Ha la ho dſchu), im Süden von Turfan, ift der Ort, 
wo Dantfchao, der Feldherr der Han, fein Lager aufſchiug (f. 

en ©. 359. 
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2) Kharafhar, Halafhala der Ehinefen, und 
Dſchuldus (Yulduz); Cialis, Cailac, Calacia, Ras 
lacha. Durdhreife von W. Rubruquis (1254), M. Polo 
(1280), von Shah Roks Embaffade (1419) und von 
Dat. B. Goës (1604). 

Kharaſchar liegt an 65 geogr, Meilen (870 &i) im Heft 
von Turfanz es ift der Siß eines General⸗Inſpectors. Die Fe⸗ 
fung ift von den Chinefen erbaut, fie hat nur 3 Li Umfang, 
ein weftliches, öftliches und füdliches Thor. Die Behörden find 
der Tajin, Dberbeamter als Serterallieutenant, zwei oberfte Mas 
aiftratsperfonen und zwei Secretaire.- Die Garnifon beſteht aus 
800 Mann. Hier wohnen Hoei (d. i. Turk) und Torgut (d. 
I. Kalmuͤckenſtaͤmme) durch einander. Das Land ift fehr ausges 
dehnt. Die Bergebene Dfchuldus (Yulduz), von 1000 Li 
(75 geogr. Meilen) Umfang, hat fettes Gras und füße Quellen, 
und viel Wild; der lange Lauf des Khaidu (Khaitu ho) bes 
mwäffert fie gut. In vorigen Zeiten waren dieſe Gegenden auch 
gut bevölkert, Kornfeldeer und Obſtbaͤume bedeckten fie, man 
nannte fie das Land des Wohlftandes und des Ueberfluffes. Als 
aber die Dfungaren dort einfielen und ihre Heeiden daſelbſt weis 
deten, hielten die Hoei diefe Plage nicht aus, und wanderten aus 
ihrer Heimath aus. Seit der zurückgekehrten Ordnung, durch die 
Befiegung von li, ward ein Generals Infpector hieher verlegt; 
. die beiden Ufer des Khaidu und die Weidepläge wurden von 
nenem bevölkert von Horden, die dicht gedrängt in Filzs Zelten 
wohnen. Seit einigen Jahren haben fie auch den Acker allmäs 
lich bauen gelernt. Sie find arm und träger Natur,“ räuberifch 
gefinnt. Kaufleute und andere mohammedanifche Stämme has 
ben viel von ihnen auszufichen. Das weibliche Gefchlecht iſt ganz 
unverfchämt; an jedem Orte giebt es ſich preis. Aber die Künfts 
erinnen im Sticken find vor Allen in den Ländern der Hoei aus⸗ 
gezeichnet. Sehr. arme Männer, Frauen und Kinder verfaufen 
ſich Haufig als Sclaven, und zwar in jedem Gebiete der Hoei. 
Dann ftchlen fie Pferde oder Kleidungsftücke und flüchten, ohne 
daß man weiß, wohin fie geflommen find. Sie gehen auch dem 
Handelsgewinn. nad, bis Badakhfchan und Hindoftan. Aus 
Dferdemilch bereiten fie das beraufchende Getraͤnk Kiko ‚(wol 
Kumifch), aus Kuhmilch ein anderes, Aladf Sen genannt. Sie 
ehren gleich. den Deldth die Lamas. 

Mas die Sige des merkwürdigen Cultur⸗ Voltes der Uigqu 


U 
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ren oder Kaotſche (d. hd. hehe Räderkarren, weil unſtrei⸗ 
tig die Raͤder ihrer beweglichen Filzzelte hoͤher waren, als bei an⸗ 
dern der Turkſtaͤmme) U), daher auch ihre Herrſchaft das Koͤ⸗ 
nigreih Kaotſchang hieß, vor der zeit der Dſchingis— 
Ehaniden in biefen Gegenden bis Kharaſchar und Dfchuldus 
Betrifft, fo verweifen wir auf das früher daruͤber Geſagte (ſ. Afien 
Br. 1. S. 343 u. f.). Hier erinnern wir daran, daß uns nach 
Diefer Periode die Reifen durch dieſes Land zu vier verfchiedes 
nen zeiten. befannt geworden find, durch welche wir erfahren, 
‚daß hier wenigſtens noch immer wenn auch nur geringe, doc) eis 
nige Spuren von Kivilifation zuruͤckgeblieben waren, welche diefe 
Landfchaft wor andern auszeichnete. 4) W. Rubruquis im 
J. 1254, YM. Polo im % 1280, 3, Shah Roks Ems 
baffade 1419. und 4) Pat. B. Goss 1604. 

W. Rubruguis kam von der Mordfeite bes Kasbifchen 
Meeres, von der Wolge und dem Bafchkiren Lande (Pascatir) 
über Tavas (Talas) und am. Südufer des. Temurtu⸗ (oder Iſſe⸗ 
kul⸗Sees vorüber, zu der großen Stadt Cailac oder Cea⸗ 
lac). (Cialis bei B.GoEs%), identifh mit Groß: Dfhyk 
dus, Dluc Yulduz bei Keriffeddin) ). Diefes Cealace, 
fagt der Minorit, ik ein großer Marftort, von. vielen Raufs 
leuten befucht. Er verweilte fich dafelbft 14. Tage, weil die Rei⸗— 
fegefellfchaft den Secretair des. Batu Khan erwarten mußte, wel« 
er. ihre Karawane zum Hofe Mangu Khans, nach Karaforum, 
begleiten follte. Die Lage dieſes Emporiums ift durch‘ obige Stelle 
genau localifirt (fa oben S. 434). Das wichtigfte, was hier dex 
Moͤnch feinem Könige berichtete, war die Nachricht von den Idol⸗ 
anbetern, die er dort vorfand. Am Hofe Mangu SKhans. hörte 
der Minorit diefes Land Organum nennen; er meinte freilich 
‚ is feiner einfältigen etymologifshen Stille, weil fie gute Muſiker 

ſeyn follten.. Man legte ihnen den Namen am Hofe Mangu 
Khans unftreitig aber darum bei, weil man dort ſehr gut wußte, 
daß ihre urfprüngliche- Heimat das Land am Orkhon oder 
Deghon, der zur Selenga fällt (ſ. Afien I. ©. 528, 344, wo 


— 


Be Klaproth Tableaux historiques de l’Asie I. c. p. 135, 
„83 W. Rubruquis Voyage I: c. b, P. Bergeron T. I. p, 52—58. 
B. Goës I. c. b. Nic, Trigautius. 1615. p. 557. **) Xerif- 
Hist. de Timur ed. Pet. de la Croix, .EıL Dei. 1723. 
Mu II. P 4, vergl. 54 Not, 
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zumal &.342—349 von den Uiguren bis auf Tſchingiskhan ums 
ſtaͤndlich die Rede ift), geswefen war. Die Higuren hatten ihre 
eigene Sprache und Schrift (die altturkifche, uigurifche, f. 
Klaproth über Uiguren). Das Land war aber damals von einem 
Mongholenftfamme (Lontomanen, ob Comanen?) befest. 
Dofelöft lebten die Zuguren (Iguren, Uiguren) in den Bers 
gen von Organum im Dften, als Jdolanbeter (Buddhadies 
ner); in ihren Städten wohnten-überall neftorianifhe Chris 
ften und Saracenen (Mohammedaner) unter einander. Die 
Meftorianer brauchten diefe Uiguren s Schrift in ihren Kirchen. 
Hier in diefer Stadt, fagt der Minoriten- Mönch, fahe er. die ers 
ſten Spolanbeter. Er fand dort dreierlei Secten. In einer 
ihrer Verſammlungen bemerkte er, daß fie Kreuze von Dinte auf 
der Hand hatten, aber das Ehriftushild nicht kannten; auch fahe 
er bei ihnen eine Art Altar, darauf fie Wachsferzen anzuͤndeten, 
wo eine Figur mit Flügeln ſtand, die der Mönch mit dem Erz⸗ 
engel St. Michael vergleicht. Andere Figuren hielten die Finger 
der Hand wie zur Benediction (nämlich die Buddhaftatuen, 
deren Namen der Mönch noch nicht Eennen gelernt zu haben 
fheint). An andern Verfammlungsorten fand- er, daß: ihre Tems 
pel von Oft nach Weft in die Länge gebaut waren, mit einer Art 
Ehor gegen die Mordfeite, in welches fie einen Kaften ftellten, 
gleich einer Tafel, am defien Seite gegen Mittag ein Idol geftellt 
wird. Ein folhes fahe der Minorit in der Reſidenz Karakorum, 
fo groß, wie er in Europa nur „den heiligen Ehriftoph” abgebil- 
det gefehen. Aber er fahe auch noch größere. Auf die Tafel 
ſtellen fie, fagt er, wie auf einen Altar Lichter und Opfer. Auch 

baben fie Glocken und ziemlid) große, wie in Europa die Ehris 
ſten; deshalb, meint- der Moͤnch, hätten die Chriften der orientas 
liſchen Kirche den Gebrauch der Glocken verweigert, um nicht 
dieſen Sdolanbetern zu gleihen. Er befuchte die Convente der. 
Idolanbeter (es waren ihre Kialan oder Kloftertempel), in des 
nen fie zu 100 bis 200 als Eölibataire beifammen lebten, mit ges 
fhornem Haupthaar und Bart einhergingen,, in gelbe Gewaͤnder 
gekleidet. Sn dem Tempel, auf Baͤnken gereihet, laſen fie in ibs 
ren heiligen Büchern; fie trugen Schnüre mit Kugeln (Roſen⸗ 
kraͤnze) zu 100 bis 200 Städt, bei denen fie flets die Worte 
U mam hacta vi (er meint die bekannte buddhiftifche Gebetformel 
Om mani bat ke hum) herfagen, was foviel heißen foll als: „Herr 
du weißt es!“ Ihr Kloftertempel ift mit einee Mauer umgeben. 
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Oefter, bemerkt der Minorit, glaubte er ſich in ihrer Mitte ploͤtz⸗ 
lich in eins der Kloͤſter ſeiner Heimath in Flandern verſetzt. 

Die Schrift dieſer Juguren (d. i. Uiguren) haben 
auch die Mongholen angenommen, ſo wie ihr Alphabet. Sie 
fangen von oben zu ſchreiben an, und fahren in einer Linie nach 
unten fort, und leſen dieſe auch eben ſo ab; ſo fuͤllen ſie auch, 
von der Linken zur Rechten fortgehend, ihr Papier. Der Brief 
Mangu Khans an den König Louis IX, iſt in dieſer Juguren⸗ 
(Ulguren) Schrift gefchrieben, aber in mongholifcher Sprache abge⸗ 
faßt. In ihren Tempeln haben fie eine Menge Idole, 'die fie 
aber als die Bilder der Verftarbenen ausgeben, und ‚behaupten, 
daß fie diefelben nicht anbeten, fondern nur an einen Gott 
glaubten. Dagegen hängen ihre Tempel voll Zeddel mit Zaubers 
formeln in uigurifcher Schrift beſchrieben. Diefes Juguren⸗Volk 
ift von mittlere Leibesgröße wie die Franzofen geftaltet; bei ihnen 
ift der wahre Urfprung der tuͤrkiſchen and komaniſchen Spradye 
zu füchen 736), 

Bon diefem Cealac (Cailac) reifete DB. Rubruquis 
am. St. Andreastage, den 30. Nov. ab, und kam nach. 3 Stuns 
den zu einer Burg, oder einem Dorfe der Meftorianer), wo 
er mit feinen Gefährten in die Kirche -eintrat, und laut fein 
Salve Regina mit Herzensluft fang, weil fie feit fo langer Zeit 
dies nicht gekonnt hatten.“ Ueber die Neſtorianer wird weniger 
“ als Über jene Buddhadiener gefagt; wir Eennen fie in ihrer Vers 
breitung durch diefe Gegenden ſchon aus. frähern Unterfuchungen 
cf. Alien I. S. 283 — 299). Mad). drei Tagemärfchen von dies 
ſem Neftorianer Orte, der nicht namentlich aufgeführt wird, kam 
"der Minorit an den See von Karafhar,. unterhalb. Dfchuls 
dus, von deffen Localität fchon oben die Rede war (ſ. 0b. S. 329). 

M. Polo folgte ein paar Jahrzehende fpäter (um das %. 
4280) diefem Vorgänger in diefelben Gegenden; doch geht aus 
feinem Berichte keineswegs hervor, daß er diefelbe Localität. felbft 
beſucht hätte. Dazu. ift feine Erzählung von derſelben zu unges 
Hau und zu wenig ausführlich; auch bleibt er zu wenig in der 
währen Direction. der Neiferoute, von der er fonft nicht abzumeis 
‚hen pflegt, ohne Noth (f. z. B. Afien IH. ©. 513 — 522). Wit 
vermuthen dag M. Polo fein Kapitel über Ehinchintalas und 
die Provinz Egrigaia mit der Stadt Kalacha oder Calacia 


——— — 
908) W. Robruquis Lo. p. 68. **) ebend. p. b0 — Gl. 
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(pddentiſch mit Cailac?) nur aus andern chineflfchen Berichten ges 
nommen hat, die hier ſelbſt nicht im Klaren feyn mochten, oder 
hinfichtlih der Lage irrig verfianden wurden. Sein Chin Chin⸗ 
talas 74T) iſt wol eher das in Südoften an Kharafchar grens 
sende Schenfhen am Lop⸗See, da Talas fo viel als Ebene 
oder Meer (Dalai) im Mongholiſchen bedeutet. Es graͤnzt, nach 
ihm, an Hami; er nennt daſelbſt, wie W. Rubruquis, die 
dreierlei dort wohnenden Secten; die Neſtorianer, Mohamme⸗ 
daner und Idolanbeter. Hier wird von ihm die Asbeſtfabri— 
cation angegeben, von der oben die Rede war (f. ob. ©. 422). 
Er dehnte diefes Gebiet wol weiter gegen Nordweſt, in das Land 
der Uiguren aus, das er an einer andern Stelle Egrigaia 
nennt (Land der Ighuren, Eyguren), obwol er dies zu Tan⸗ 
gut rechnet, was eigentlich mehr im S.D> der Wüfte liegt. In 
diefes fegt er die Stadt Kalacha (Calacia, Eailac, Cea⸗ 
lac, Cialis) 8), wo die beften KRamelotte gemacht. werden. Wo 
M. Polo von den Briefen des Khan in mongholifcher Sprache 9) 
fpricht,, die aber, wie Rubruquis angab, in Uigurens Schrift verz 
faßt waren, nennt er diefe Namen fo wenig, wie bei der Pros 
vinz Ungut, wo von der Auswahl der fchönen Frayen für den 
Khan die Rede iftz ein Name der in andern Handfchriften (als 
Origiach, Drigiathe, Ungrac) unter andern Formen vorfommend, 
es wahrfcheinlich macht, daß hier von demfelben Sande der Yigus 
zen die Rede ift, deflen Bewohner, Männer wie Frauen, in jes 
Der Hinficht größere Auszeichnung genoffen ale die andern benachs 
barten Wölkerfchaften (die Anfänge ihrer Kivilifation, zu Fa 
Hians Zeit, als Qui oder Duhou, f. ob. ©. 357). 

Zur Zeit von Timurs des Welteroberers Feldzuͤgen, wird 
‚der Landfchaft Oluk Yulduz (d. i. Groß⸗Dſchuldus) 8595, 
als einer ſehr reizenden Weidelandſchaft erwaͤhnt, in welcher nach 
den ſiegreichen Schlachten und Verfolgungen des Fuͤrſten der 
Geten, an dem Saiſanſee und an der Weſtſeite des Altai, den 
serfchiedenen feiner Truppenabtheilungen, die unter 5 Feld⸗ 
herren weiter durch das Gebirgsland auf verfchiedenen Marfchrous 
ten füdwärts ziehen follten, zum gemeinfipaftlichen Sammelplage 





’.7) M. Polo ed. Marsden Liv. 1. ch. 38. p. 176 - 178. 
**) ebend. Liv. I. ch. 52. p. 235 — 236. s®) cebend. Ed. Man- 
den p. 16, Not. 243 . 281 Not. 527, s°) Xeritfeddin Histoire 
de Timor ud. Pat. De la Croix. Delf, 1723. T. IL p. 45 und 
ut, le 
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beſtimmt ward. Dort ſollte ein großes Siegesfeſt gefeiert werden, 
son dem Timur dann wieder, gegen den Weften, in feine Re⸗ 
ſidenz Samarfand zurüdeilte, die, nach Angabe des Biographen, 
480 Wegeftunden (es find wirklich 250 geogr. Meilen) entferne 
liegt, ‚wozu eine Karawane 2 Monat Zeit verbrauchte. Damals 
wurde, auf den 5 verfehledenen Wegerouten, weldhe dem 
5 Truppenabtheilungen durch eigene Marfcheommiffarien 
vorgefchrieben waren, die ganze Beten s Population "durch das - 
ganze Bergland des Thian SchansSpftems, zwiſchen, dem 
Saiſan⸗See und Kharafchar, methonifch ausgerottet und vers 
nichtet, denn nirgends ſollte Pardon gegeben werden. Alles mußte 
über die Klinge ſpringen; der Befehl wurde ausgefuͤhrt. Die 
Gegenwehr war blutig und furchtbar. Das ganze Land ward 
verwüftet und ausgeplündert, und wo noch einzelne Hordenhaufen 
der Vernichtung entgangen waren, da eilte Timur feldft, der . 
fein Lager ſchon im lieblichen Dluf Yulduz genommen hatte, noch 
einmal bin, um auch diefe noch niederzuhauen. So verſchwindet 
gar manche Voͤlkerſchaft aus Inner⸗Aſien, theilweiſe oder ganz, und 
ſchwierig iſt es uͤberall die Faͤden der Voͤlkerhiſtorien hier zu ent⸗ 


wirren. Oluk Yulduz, oder Groß⸗Dſchuldus, war vom. 


Timur nach voͤlliger Vernichtung der Geten (es war das Jahr 
der Heg. 791, alſo 1388 n. Chr. G.) zur gemeinſamen Erholung 
ſeiner Reiterſchaaren und zur Feſtverſammlung der Sieger auser⸗ 
ſehen; daſſelbe, was auch Cialis von Fremden, zumal in Reiſe⸗ 
routen der Moscoviten, genannt ward. Yulduz Oſchuldus), 
ſagt der perſiſche Geſchichtſchreiber 51), heiße der Morgenſtern. 
Das Land, welches mit dieſem Namen (es wird auch ein Ket⸗ 
ſchik Yulduz, oder Kleins Yulduz, in deſſen Nähe genannt) 
Gelegt wurde, war von den Dichtern befungen wegen feiner Liebs 
dichkeit,, feiner fchönen Quellen, feiner herrlichen Weiden, feiner 
fiſchen kühlen Lüfte. Die Futterkräuter waren fo gemürzhaft 
md flärfend, verfichert derfelbe, daß die magerften Pferde in Eurs 
e:zeit fich dort wieder erholten, ftarf un nd fett wurden. Diefes 
e Alpenthal ward damals überall mit Zeltlagern und Som⸗ 
> illons der Großen bederft, und vor diefen der Boden mit 
*5 voll. Brocat und Goldſtickereien geſchmuͤckt. Man ers 
e das kaiſerliche Zeit, und der Weltftürmer beftieg feinen _ 
n Thron von Edelfteinen ſtrahlend. Er ließ allen Emiren 
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end Feldmarfchällen feines Reiches tie Ehre zukommen den kai⸗ 
ferlichen Teppich zu küflen. Mit der Krone auf dem Haupte 
und dem Ecepter in der Hand, theilte er bier die Ehrenkleider 
und Edelſteinguͤrtel an die Prinzen, Smim, Sheriff, an :alle 
Großen des Reiches und an die obern Dfficiere feines Heeres aus, 
um ihre Dienfte auf die verfchiedenfte Art zu belohnen. In gols 
denen Schaalen ſchickte er den koͤſtlichſten Wein durch die fchöns 
Ken Dirnen des Landes feinen Begünftigten zu; das ganze Heer 
war hocherfreut über die Anerfennnng feines Gebieters. Die 
Herrlichkeit dauerte aber nur eine kurze Reihe von Tagen, worauf 

Timur feinen Ruͤckmarſch nah) Samarfand eiligk nahm, wo in 
der Nefidenz neue Feftivitäten begannen. 

Shah Rokhs Embaffade 9 im J. 1419 (f. Afien I. 
©. 216), paffirte nur ein halbes Jahrhundert fpäter durch diefe 
Bandfchaft, welche in ihrem Berichte Ildu z genannt wird, und 
damals an das Gebiet des Shir Behram fließ, von wo man weis 
ter nah Oſt Bis Turfan (Turfan) vorfchritt, mo auch ein großer 
Tempel des Schalyamanı (Schaf mouni) genannt wird. Don 
Yulduz wird nichts befonderes gemeldet; nur daß auf dem Wege 
von da nah Turfan die Karawane durch Naubüberfälle geplüns 
dert und in Schrecken gefest ward, und daß, obwol mitten im 
Sommer, zur Zeit des Sonnenfolftizes, man daſelbſt fehr 
von der Witterung litt, und erfiaunt war, zwei 300 dickes Eis 
zu finden. 

- Dee Jefuiten Pater B. Goses, der von Kutſche (Cucia) 
in 25 Zagemärfchen zur Stadt Cialis (0b Yulduz, oder das 
heutige Kharafchar, welches erft mehrere Tagereifen äftlich des 
weidenreichen Alpenlandes erbaut ward, ift nicht zu beftimmen) 
gelangte, um dann duch Pidjan (Pucian) und Turfan 
nach China vorzudringen, mußte zwar drei) ganze Monat 
hier verweilen, und erlangte eine hinreichende Kenntniß diefer 
Landſchaft; aber er hat ung von ihre nur wenig überliefert und 

ſich weitläuftiger über feine theologifchen Disputationen eingelafs 
fen, und über feine eigenen Aventüren. 

An Cialis regierte damals ein illegitimer Sohn des Könige 
von Kafıhghar, ein zelotifcher Mohammedaner, der den Pater fos 


362) Hmbassade de Schah Rokh fils de Tamerlan etc, in Thevenot 
Relat. d. div. Voy. T. Il. Paris 1646. fol. Nour. Kd. P. IV. foL 2, 
83) Nicol. Trigautins de Christianı Exyedit. 1. c. p. 557 — 55%. 
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gleich als Andersgläubigen, der ed wagte fein Meich zu betreten, 
mit Schmadh und Verfolgung bedrohte; aber durdy die mitges 
brachten Eöniglichen Empfehlungsſchreiben und Patente bald bes 
fänftige, demfelben fogar gütig feinen Schug angedeihen ließ. 
Der Dynaft liebte die theologifchen Dispntationen mit den Docs 
toren des Koran über fein Geſetz, die ſo eifrig ausfielen, daß er 
einft, da ſie ſich bis ſpaͤt in die Nacht verlängert hatten, * 
den Pater herbeiholen ließ, um vor ihnen Rede zu ſtehen. Ein 
zugeſandtes Reitpferd und ein Diener entboten den Erſchreckten 
ſogleich im Palaſte zu erſcheinen. Da er nichts anders dachte 
als daß er zum Tode gefuͤhrt werden ſollte, nahm ſein Gefaͤhrte, 
ein Armenier, unter Thraͤnen von ihm Abſchied, und dieſer er⸗ 
hielt für ſolchen Fall,auch den Auftrag, der Geſellſchaft Jeſu von 
deſſen Ende Beticht zu geben, auch ſeine Hinterlaſſenſchaft zu 
ſichern. Aber der Pater war nur berufen worden, um uͤber den 
Koran mit deſſen Doctoren eine Disputation zu halten. In die⸗ 
ſer Stunde, ſagt er nun, war ihm die Gabe der Rede ſo gege⸗ 
ben, daß der Regulus ſelbſt ganz durch ſeine Saͤtze uͤberredet 
ihm beiſtimmte, und mit den Worten ſchloß, die Chriſten ſeyen 
Die wahren Miſermanen (Muſelmanen) oder Glaͤubigen; 
er erkenne dies, ſeine Vorfahren haͤtten denſelben Glauben ge⸗ 
habt. Darauf wurde die Disputation mit einem glaͤnzenden Ge⸗ 
lage beſchloſſen, ſo daß der Pater die Nacht uͤber im Palaſte 
bleiben mußte, und erſt ſpaͤt am folgenden Tage in feine Wohr 
nung entlaffen ward, wo ber Armenier längft an der Wiederkehr 
verzweifelte, 

In Cialis war wieder ein großer MWechfel der Karawane; 
die aus Kataja (China) zuruͤckkehrende Karawane, welche dem 
Mater die freudige Botfchaft von der Nähe Pekings und feiner 
dortigen Ordensbrüder brachte (ſ. Aſien I. ©. 219), mußte erſt 
abgewartet werden, ehe fich eine neue organifiren konnte. Der 
‚Aufenthalt von drei Monaten Zeit, welcher dadurch veranlaßt 
war, war fehr koſtbar, und der Abmarſch wurde es noch mehr, 
da der Pater ſich die Erlaubniß dazu erſt durch neue Geſchenke 
erkaufen mußte. Der Regulus von Cialis blieb ihm indeß ge⸗ 
wogen und drang ihm nun feine Creditive auf; ex fragte ihn od 
er in denfelben einfchreiben laffen folle, daß er ein Chrift fey. 
i Sa, antwortete der Pater: den Namen Iſai, den er bisher 
gehobt, wolle er auch ferner behalten. Dies hörte ein alter Prie⸗ 
ſter der Saraccnen; voll Beifall riß er feine Müge vom Kopf, 
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warf fie zur Erde und rief: fo rechnet diefer, o König, in dei 
nem Angefichte auf den Beiftand feines Jeſu. Andere machen 
es die Unfern, die mit dem Lande auch den Glauben verändern 
Aqui una cum regione religionem permutant), Und nun bezeigte 

dieſer Mullah auch von feiner Seite dem Frembdling die größte 
Ehre. So werde im Lande der Finfternig, auc) die Wahrhaftigs 
keit des Glaubens in Ehren gehalten. — Bon Cialis wurde 
nun in 20 Tagen die Provinz Pidjan und die Stadt Turs 
fan erreicht, Neuere Berichte von Augenzeugen über diefe Ges 
genden feblen uns leider. Nach einem von. Mir Iſſet Ullah 
mitgetheilten Routier, ſoll der Khaidu bei Khareſchar ſ chiff— 
bars) ſeyn. | 


3) Kurlis) wird auf den, Karten Kurungli genannt; 
denn es kann wol fein anderer Drt als dieſer ſeyn, deflen Lage 
mit der aftronomifchen DOrtsbildung in der Tafel der chinefifchen 
Reichsgeographie Ed. 1818 (f. ob. ©. 432), in Suͤdweſt, nicht 
ſehr fern von Kharafchar, übereinftimmt. Daß er am Kaidugol 
liegt, haben wir fchon. oben (f. S. 330) gefchen. Die geringe 
Nachricht des Si yu wen kian lo ‚uber diefen Drt, den alle andern 
Berichterftatter gänzlih mit Stillfehweigen vorübergehen, befteht 
Im Folgendem: In SW. von Kharafchar, 150 Li fern, liegt 
Kurli, das von 700 Familien bewohnt wird. Sie find ein Läfs 
figed und traͤges, doch flreitfüchtiges Volk, und kennen feine ans 
ftändige Sitte. Das Land wird vom Kaituho, d. i. dem Fluß 
Kaidu, umfloffen. Es hat viele Fifche, Krebfe, auch; wilde 
Gänfe, Enten, Reiher und andere Waſſervoͤgel. Es bringt Reis, 
Getreide, Zikizao (?), woraus man Speifeftäbchen macht, hervor; 
auch viele Weintrauben, Melonen und Baumfruͤchte. 


4) Bukur GBugur, Ydugur anf Klaproths Carte contr. 
de PAsie) wird auch nur im Si yu wen kian lo erwähnt, deſſen 
Lage aber nach. obiger Angabe aſtronomiſch beftimmt if. Es fol 
590 Li (an 44 geogr. Meilen) weftlicher liegen, ald Kurli. Fruͤ⸗ 
ber hatte es 2000 Familien, gegenwärtig (1778) nur noch ‚500. 
Es fcheint ſich aber feit dem legten Jahrhundert wieder um Vie⸗ 
led gehoben zu haben. Die Bewohner follen beträgerifch, ſtreit⸗ 





724) Magasin Asiatiqne I. c. T. IL p. 36. *6) Si yu wen Hanlo 
"nad Dr. Scott Leber. aus dem Chinefifchen. . 
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ſuͤchtig und die roheſten unter allen Hoei (Turk) ſeyn. Ihr Land 
liefert Kupfer, Del, Felle von Schafen, Butter und 
Wild, darıntee Luchspelze. Am Suͤden deſſelben ift Alles 
Kobi (d. h. Steppenwüfte). Drei bis vier Iagereifen zu Pferde 
füdlich kommt eine fehdne, fruchtbare Bergfläche mit vielem Wilde, 
Diefe- muß wol am Nordufer des Tarim⸗Fluſſes liegen; doch 
wird feiner hier nicht erwähnt. Es wird nur gefagt, noch weiter 
im Süden liege ein mit Waffer bededkted Land, das an dem 
Sternenfee grenze (?). 

Jenes Kharafchar, von dem oben’ im Lande der einſtigen 
Uiguren die Rede war, ift, narh einer Stelle der hinefifchen . 
Meichegeographie, vom Jahre 1790, die Klaproth 59) citirt hat, 
eine alte Capitale der YHiguren geweſen, welche Yankhi hie 
In diefem Stadtgebiete führt diefe. Geographie, am Ende des 
XVII. Jahrhunderts, noch 10 Begs oder Prinzen auf, welche 
die dortigen mohammedanifchen Yugor beherrfchten. Hierand 
fchließt der genannte Drientalift, wie aus: mehrern andern Stel⸗ 
len, daß nicht alle Uigurenzweige ausgeftorben find, fondern deren 
noch heute dort eriftiren. Nach derfelben Meichdgeographie Tiege 
jenes Yo ugur Cidentifh mit Bukur?) 686 Li (45 geogr. Mei.) 
in S. W. von Kharafchar, ‚auf der Grenze von Kutfche, auch daß 
es in der antifen Zeit der Han s Dynaftie Lunthai oder Luns 
theou hieß; zur Zeit der Thang aber Lun thaihian, und 
zum Gouvernement PDesthing, d. i. Bifchbalig (Urumtſi, ſ. 
Afien L ©. 380 u. f.) gehörte. 


5) Kutſche (Khudſche oder Kueiſzoͤkue; einſt 
Ilolo, die Reſidenz der Koueisthfu (f. Alten Bd. J. 
S. 335) 7). 

Diefe Stadt liegt 22 geogr. Meilen (300 Li) in Weften von 
Butur, und hat 9 Li Umfang. Die 4 Pforten der Feſtung leh⸗ 
wen ſich an Bergpäffe an. Die chinefifchen Truppen und Mo⸗ 
hammedaner wohnen in einer Stadt beifammen. Die Hoei in 
ver Stadt und dem Gebiet belaufen fi) auf 1000 Familien. 
Diefe liefern jährlih 2000 Saͤcke Korn, 1080 Kin (Pfund) 
anrier, das von hier nad) Uſchi in die Muͤnze geſchickt wird. 5 


25 Klaproth Observations eritiques sur les Recherches ete. ir 
u "Men, relatifs à l’Asie T. II. 1826. p. 346. *7) Timkowski Voy. 
UF, p. 398 — 400; Si yu wen Han Io nach Dr. r. Bott uederſ. —* 
em Shinefi ſchen. 
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Ferner 200 Kin Salpeter und 300 Kin Schwefel, die beide 
nach li gehen, zur SPulverbereitung. 
Das Gebiet von Kutfche ift groß, die Stadt gilt für 
den Schlüffel zu Turfeflan der Neuen Linie, von der Seite 
Ehinas her. Nach einigen zehn Li füdlich folgen fahle Steps 
pen, und 3 Iagereifen zu Pferde weiter fommt man zu herr⸗ 
lichen aber unbewohnten Bergtpälern, die voll Wild und reißende 
Thiere find. 

Die Producte des Landes find Tha liänpu (?, bei Tim⸗ 
kowsti ift es in Rhabarber überfegt? f. Afien I. S. 179— 186), 
dann 'Rupfer, Salpeter, Schwefel, Ammoniats&alz 
(Naofcha, f. Afien L S. 336). Don der Gewinnung diefer Pros 
ducte, aus den phlegräifchen Feldern bei diefer Stadt, ift ſchon 
am angeführten Orte die Rede gewein. 

Nur einmal oder zweimal des Jahres fällt ein feiner 
Degen in diefem Lande, und audy ‚zuweilen im ganzen jahre 
gar nicht. - Felder und Gärten muͤſſen deshalb bemäflert werden. 
Brunnen und Quellen giebt ed nicht; aber im Weſten der Stadt 
fließt der große Wei fan ho (Ergol fteht bei Timkowski, der eg 
aber nach der Karte nicht feyn Eann, fondern der Chayar Das 
tia oder Ukiat). Die Bewohner find in der Kunft Candle zu 
graben und das Waller zur Bewäflerung zu verbreiten, erfahren. 
Darum ihre Gärten und Felder ſehr einträglich find. alle Baums ' 
feuchte reifen. 

Die folgenden Nachrichten find in der Ueberſetzung bei Tims 
kowski ausgelaffen: 20 Li nördlich von der Stadt Rutfche, d. i. 
eine gute Stunde fern, find die Eleinen Buddhahoͤhlen 
und 60 Li weftlih die großen. Dben und unten, vorn und 

. hinten, find an 400 bis 500 Stellen Höhlen in den Bergen. 
Das Innere ift angefüllt mit Bildern des Buddha, die bunt bes 
malt und mit Soldfhaum beftrichen find. In der größeften 
Höhle befindet fich ein weiß befleidetes Bild aus Erde. Auf die 
Band ift ein Abſchnitt aus dem Buche von der Seelenwandes 

mung in chinefifcher Schrift eingegraben. Es foll diefe Inſchrift 
aus. den Zeiten der Thang herrühren (vergleiche die Gruppe des 
Ling Schan mit den hunderttaufend Lohan: bei Turfan, f. Aften 
1. ©.353). Zehn Li, in S.W. von da, liegen die Ruinen einer 
Seftung, mehr als 5 Li in die Länge; noch find flarfe und 
hohe Baftionen davon uͤbrig. Die Eingebornen fagen, es fey dies 
ein Waffenort unter der Hans Dynaftie gewefen. Jedoch läßt 
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ſich dies nicht ausmitteln. Zu dieſen aͤltern Daten fuͤgt die 
Nachricht der Mekka⸗Pilger in Bombay nur hinzu 58), daß Kua 
tfche von Yarfand 40 Tagercifen entfernt fey, und daß man vom 
der ruffifchen Grenze bis dahin 3 Monat Zeit gebrauche. Die 
Bevölkerung beftehe größtentheils aus Kalmuͤcken, die Reichen 
wohnen in. der Stadt, die Armen in Zelten auf dem Lande, 
Viele A Hirten zahlreicher Heerden. 

Shapyar (Chayar) liegt von da 160 Li 12 geogr. Meil.) 
gegen S.W., aber nicht mehr an der Hauptſtraße. Es ift ein 
kleines Hoci s Gebiet, das den Tatſchin von Kutfche angehört. 
Es ftehen dafelbft feine chinefifchen Truppen. Sie haben blos 
Begs vom 3ten, 4ten, 5ten und 6ten Range, und zwar Einen 
von jedem ange. Alle ührigen Begs find vom Tten. Im Suͤ⸗ 
den fließt der Wei kan ho (d. i. alfo der Shayar- Fluß). 
Der Hoei find 700 Familien. Die jährlichen Abgaben . betragen 
ungefähr 1000 Ehi (2). An Kupfer und Schwefel bringt das 
Land, verglichen mit Kutfche, nur 4 weniger ein. Es iſt niedrig, 
feufht und heiß, und taugt daher zum Anbau von Reis, Melo⸗ 
nen und Baumobſt. Alle diefe Erzeugniſſe find vortrefflich, die 
Birnen aber find am allerbefien. Es giebt hier fehr viele Tiger 
(f. Aſien IV. 2. S. 690), Fuͤchſe und Luchſe. Nahe der Stadt 
iſt der See Weihu (auf der chineſiſchen Karte Zinghu; Bas 
ba Koul auf Klaproth Carte centr). Im Sommer kommen 
giftige Muͤcken, wie Nebel oder Staubwolken. Die Hoei machen 
ſich Umhaͤnge aus Zeug, und nach Sonnenuntergang begeben ſich 
Maͤnner und Frauen in dieſe Umhaͤnge, um dem Muͤckenſchwarm 
zu entrinnen. Zu dieſer Muͤckenzeit iſt die Plage fuͤr die Heer⸗ 
den ſehr groß; vom ganzen Koͤrper fließt das Blut herab, das 
Vieh bruͤllt unaufhoͤrlich. Erſt nach der zweiten Nachtwache be⸗ 
ruhigt es ſich. 

Das Volk von Shayar iſt nach der chineſiſchen Bericht⸗ 
erſtattung, aͤußerſt roh, dumm und ſtreitſuͤchtig. Die Frauen ſind 
alle von guter Farbe und im Allgemeinen huͤbſch; keine findet ſich 
darunter, die beſonders haͤßlich waͤre (der alte Ruhm der Schoͤn⸗ 
heit der Uigur hat ſich alſo auch hier erhalten). Im Suͤden 
grenzt Shayar an den Hopu⸗Ror (Hop⸗Nor), was ſo 
viel als Sternen⸗See bedeutet Calfo wie ob. S. 323 Sing⸗ 


988). W. H. Wathen Memoir l. c. in Journ, of the Asiat, Soc. of. 
; Bengal. Calc. ed, Prinsep. 1835. p. o5t. 
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ſu⸗Hai). Dieſer Hopu⸗Nor, ſagt das St yn wen Han lo, fe 
ein Aggregat vieler Kleiner, zerfireut liegender Seen, die ſich mit 
ihrem rothgelben Waſſer wie Sterne ausnehmen, und dem ewi⸗ 
gen Schnee, deilen Schmelzen ſich gegen.den Süden vertheilen, 
ihr Dafenn verdanfen. (Hier wird die Hnpothefe von dem Hoang⸗ho 
wiederholt, und zur Unterſtuͤtzung derfelben angegeben, daß eben 
fo der Yang dſzoͤ Kiang aus den ähnlichen Wallern des ſuͤdweſt⸗ 
lichen Tübet und Hindoftans entfiehe.) Dem Hopu⸗Nor ſtroͤmt 
der Wei kan ho zu; nach einer Stelle im Si yu wen Eian fo, ift 
der Sing fu Hai oder Sternenfee ganz identifch mit dem Hop 
oder Hopu Nor; welcher aber hiernach jene ganze ſehr große 
Landfchaft bezeichnen wird, von Khotan bis Hinter sTübet, ein 
großer Bogen von zehntäufend Li, in welchem Allee, wie der Aus 
tor fagt, Hopu Nor fey. 

Südweftlih von Kutſche kommt man zu Pferde in 8 Tas 
sen nah Hotan (d. i. Khotan), und füdöftlicher, ebenfalls 


. zu Dferde, in 28 Tagen nad) Si Zang, d. i. Weſt⸗Tuͤbet 


cf. Aſien II. ©. 176). 

Am EhayarsDaria, oder Ukiat⸗Fluſſe, aufwärts, . 
ein wilder Gletſcherſtrom, der von Nordweſt her, aus dem 
©chneegebirge des Muffur Dola, oder dem Hochgebirge des 
Muffart, gegen. Suͤdoſt an Kutfche vorüberzieht, zum Ta⸗ 
rim⸗Syſteme, liegen weidenreiche Bergthäler, wie die in Dfehuls 
dus am obern Khaidugol. Die Karte zeigt uns hier die Nas 
men vielerlei Ortfchaften, die uns aber fonft unbekannt bleiben. 
Nur von zweien, durch welche der Nordweg von KRutfche 
nach Atfıı führt (denn auch cin Suͤdweg, dem Nordufer des 
Tarim genäherter, geht eben dahin), giebt das Si yu wen kian lo 
Turze Notiz; von Sei lumu und Paitfching. 

Sailumu oder Sailim iſt uns feiner afteonomifchen- 
Lage nach in Dbigem bekannt (f. ob. ©. 432); es ift das Sai⸗ 
rim der Routiers. Es liegt am Fuße des Schneegebirges und 
der Paflage des Muffar Dabahn (f. Afin B.I. ©. 331). 
Darum ift es bier ſehr kalt; fchon im achten und neunten Mos 
nat fallen die Baumblätter fämmtlich ab. Mur Getreide und 
Bohnen kann man bauen; Melonen und YBeintrauben gedeihen 
nicht mehr; auch giebt ‘es fehr wenig Dbftbäume. Das Land 
bringt Kupfer, Salpeter, gefchliffene Steine u. a. m. Die Eins 
wohner find gutartig und nicht fo roh wie die andern Hoei. Sie 
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lieben. fäßen Bein und Sefang, was ſie mit denen von Kutſche 
gemein haben. 

Paitſching (Bai auf der Cart. centr.) etwa 7 geogt. M. 
(80 Li) im Weſten liegend von Sairim, iſt nur ein kleines Ge⸗ 
biet, mit 400 - 500 Familien, Es iſt kalt, hat ſehr wenig Reis, | 

Melonen, Baumfruͤchte. 

Keiner von dieſen Orten wird in Pater B. Go&s Reife 
aufgeführt, obwol er hier 5 Stationen mit Namen nennt, bie 
“wir alle nicht fennen; nämlich von Oft nad) Weſt in folgender 
Reihe: Kutſche (Cucia), dann Ugan, Saregabedal, Del— 
lai, Caſciani, Oitograch Gazo, Akſu. Nur von Cucia 
allein, wo der Pater einen Monat verweilen mußte, um die ſehr 
ermatteten Laſtthiere der Karawane wieder herauszufuͤttern, ſagt 
er mit zwei Worten, daß es eine kleine Stadt ſey, von ſehr in⸗ 
toleranten Moslemen bewohnt. | 


6) Akſu wird von Hadſchi Khalfa in der türkifchen Geo⸗ 
graphie 759) eine königliche Stadt genannt, die einft die Reſidenz 
der Könige von Kaſchghar und Yarkand gemefen, und 7 Tages 
reifen in N. (d. i. N.O.) von Yangihiffar liege, was wol eine 
andere Zefte feyn muß, als die erft jünger erbaute. Akſu's 
Lage im Suͤdweſt des Gletſcher⸗Paſſes und an einem teißenden 
Bergſtrome ift uns aus obigem bekannt (f. Afien J. S. 328, 
vergl. ob. ©. 431). Um von Yarkand nah Akſu zu kommen, 
brauchte Pat. B. Goes (im Jahre 1604) mit feiner Kara⸗ 
wane 60), Aber die Orte Jolci, wo die Päffe tevidirt wurden, nad) 
Hancialix alceghet, Haga beleth, Egriar, Mefetelee, 
Talec, Horma, Thoantac, Aconferfec, Ciacor — und. 
insgeſammt unbelannt — 25-Tagemärfche, durch viele Klips 
pen und mwaflerlofe Sandwälten, durch diefe Kara Kitai, bie 
ſchwarze Wuͤſte der Kataier genannt, weil diefe dort lange 
Zeit verweilt haben follten, ging es auf fehr beſchwerlichen We⸗ 
gen. Damals gehörte Akſu zum Königreiche Kafchahar, der 
König hatte feinen zmwölfjährigen Enkel zum Gouverneur von 
Une eingefegt. Don diefem wurde der Pater felerlich empfan⸗ 
"gem, der. allerlei Spielereien als Gefchente brachte, und dafuͤr 
u Eonfitüren und Süßigfeiten aller Art belohnt wurde, Dem 





ge) Klaprotli Mem. relat. à ‚ PAsie T. Il. p. 288. 60) Nie, Tri- 
Sautius de Christiana Expoditione J © p. 666. 
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Eigenwillen des Prinzen mußte er ſich fuͤgen, der von ihm ver⸗ 
langte, daß er nach der Sitte ſeiner Heimath tanzen ſolle. Auch 
der Mutter des Prinzen und feinen Lehrern mußte er Befuche 
abftatten und Gefchenfe darbieten. Vom Orte ſelbſt wird uns 
nichts berichtet. 

Akſu, ſagt das Si yu-wen fian lo 101), gehöre zu Uſchi, das 
45 geogr. reiten (200 Li) weiter im Welten liegt. Die Stadt 
fen unbefeftigt und habe 6000 Haufe. Das chineſi ſche Siyus 
wen kian lo, nach Dr. Schottd Ueberfeßung, giebt 20,000 Fami⸗ 
lien als die Population von Akſu an. Das Zollamt ift hier von 
‚ Wichtigkeit, da Handelsleute ſowol von China ald Rußland und 

Indien hier hindurchziehen. Aus dem öftlichen und meftlichen 
Zurkeftan begegnen fich bier die Reifenden wie aus Rußland und 
Kaſchmir, Taſchkender und Kirghiſen. Gegen Norden ſpaltet ſich 
hier die Paſſage über Guldſcha (Ili) ab, gegen Süden nach Yars 
fand und Ladakh. Die Kaſchmirer Kaufleute zahlen hier von 
. ihrer Waare von 40 Stüden eins, 

Das Land iſt ausgedehnt und fruchtbar; es Hringt Getreide, 
Waigen, Gerfte, Linfen, Bohnen, Hirfe, Baummolle; auch wilde 
MPfirſiche, Aprikofen, "Birnen, Granatäpfel, Meintrauben, Maul⸗ 
beerbaͤume, Melonen und alle Arten Gemuͤſe. Die Einwohner 
find wohlhabend, fie unterhalten zahlreiche Heerden von Rindvieh, 
Schafen, Kameelen und Pferden. Sie haben fehr gefchickte Baum: 
woollenweber (Bumafeja heißt eine Art ihrer Gewebe) und Bes 
arbeiter edler Steinarten; fie verfertigen ſchoͤne Gefäße und Pe 
derwaaren, zumal aus Hirfchleder ausgenähte Zaume und Sättel, . 
die durch alle Städte Turkeſtans verfendet werden. An Gefchie: 
Uchkeit übertreffen fie alle andern Hoei. Sie find gutmüthig, aber 
‚wie alle Mohammedaner (Hoei) zu Streit-und Aufruhr geneigt. 
Durch die Stadt führt die große Landſtraße; daher kein Mangel 
. an Waaren und Kaufleuten. An den Markttagen ftrömt ſehr 

viel Volks herbei. Hier refidirt ein von chinefifcher Seite ernanns 
‚ter. Amban, von Dbrift Rang, der die Päfle der Kommenden und 
Gehenden vifirt, und über gute Ordnung wacht. Er wohnt in 
„einer beſondenn Vorſtadt, die Gulkakh heißt und 3000 Mann 
‚Zruppen garnifonirt. 


Nach der Ausfage ber Mekfapilger. in Bombay (1835) 2) 


,‚) Nach Timkowski Voy. T.1. p.401—403. ° *?) W.H. Wathen 
Mem. in Journ. ofthe As. Soc, of Bengal. ed. Prinsep Vol, IV. p. 656. 


) 
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liegt Akſu, 20 Tagereiſen fuͤr Karawanen fern von Vengi Hiſſar. 


Die Stadt ſoll gegenwaͤrtig ein ſehr bluͤhendes Emporium ſeyn, 


fuͤr den Waarenumſatz zwiſchen China, Rußland und der Tata⸗ 
rei. Es iſt jetzt nach ihnen die Reſidenz eines Hakim, welcher 
Ahmed heißt, ein Sohn Uzaks. Er iſt ein Usbeke, geringer in 
Rang als der Vang in Yarkand, und auch noch dem Amban 
untergeordnet. Nach ihnen garniſoniren in Akſu nur 2000 Dann 
chinefifcher Truppen. Die. Silbermünge, Tanteh genannt, die ” 
im Lande ourſirt, wird in ber Münze zu Akſu geprägt. 


n uf, uſchi oder ufcht Turfan ©, Es liegt 
1000 Li (75 geogr. M.) im Weſt von Kutſche. Die Mohams 
medaner nennen es auch Turfan (Uſchi Turfan im Gegen⸗ 
ſatz von Koneh Turfan, d. i. das oͤſtliche, gegen Hami gele⸗ 
gene); in ihrer Sprache bezeichnet dieſes Wort ſo viel als Ver⸗ 
fammlung oder Vereinigung. Das Gebiet iſt ſuͤdlich ganz von 
Bergen eingeſchloſſen, und ein großer Fluß (Ta ho) windet ſich 
im Norden um daſſelbe. Unter den Dſungaren war das Land 
im bluͤhenden Zuſtande; man zaͤhlte hier gegen 40;000 Familien. 
Hier ift ein Münzhof, die Kupfermuͤnze Pul Hält etwa eine: 
Drachme und zwei Theile Silber 9). Auch Kharapulen find 
hier in Umlauf (Pul, ein arabifches Wort, bezeichnet Kupfers 
münze. Die Kharapulen, d. 4. ſchwarzes Geld, heiße 
bei Turfeftanen die chinefifhe aus Meffing gefchlagene Münze, 


| bei denen ‚über 5 Zufas iſt. Die -turfeftanifchen Pul haben eine 


andere Form als die chineflfhen, und werden aus Kupfer ges 
fhlagen. Auch in Rußland gab es vordem Münzen bie Pul 


hießen). - 
Das Gebiet von Ufchi ift weit ausgebreitet, es erſtreckt ſich 


 worbwärts bis zu den Schneebergen, beſteht groͤßtentheils aus treffe 


en Bersthälern und weidenreichen Gegenden, wo Berg⸗Kir⸗ 










(Burut, ſ. Alien L ©. 328, 332) nomadifiren. Gegen 
üden fließen fanfte Ströme durch fruchtbare Ebenen. Die 
ifan, d. i. die fremden Kaufleute, haben Abgaben, den zehn⸗ 
H von jeder Waare, zu entrichten. Im Jahre 1775, d. i. 


E wierʒigſten Regierungsjahre Kaiſer Khienlonge, erhielt Atſu 
We 


—* Timkowski Voy. T. I. p. 400. ei yu wen kian le, ueber, aus v 


gs fe von Dr. Son . 


/ 


J 
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den Namen Yung eningetſching; dazu shben die Gebiete 
Uſchi, Alfa, Pai und Sailimu, 


Erläuterung 5. 


Aigemeinere Verhaͤltniſſe Oft: Zurkeftans nach dem chinefifchen 
Berichte ded Si yu wen kian lo (1778). Ueber das Schnee 
gebirge, Clima, Boden, Producte an Pflanzen, Thieren; 

- Bewohner in Sitten und Gebräuchen. Zuſatz nach dem 
neueſten Berichte der Mekka⸗Pilger zu Bombay (1835), 


Wir faffen nad) diefer vergleichenden Zufammenftellung der 
Biftorifch s geographifchen Daten über die einzelnen Ortfchaften und 
’ Städte, die allgemeinern Nachrichten über das ganze Gebiet von 
Oſt⸗Turkeſtan folgen, wie uns diefe durch den Verfaſſer des 


‚ ®iyumwentian Io überliefert find, der jene Gegenden als Aus 


genzeuge beſchrieb, mit den Zufäßen die wir durch die dort eins 
heimiſchen Meklas Pilger in Bombay erhalten haben, um dann 
mit der Angabe der Werts Päffe und einer hiſtoriſchen Anmer⸗ 
fung über die letztern politifchen Zuftände unfere Unterfuchung 
‚über diefe Localität zu befchliegen. Wir. folgen ganz den Anga⸗ 
ben des chinefifchen Autors, zuerft über das Schneegebirge, der 
uns feine Ueberſicht deifelben im Zufammenhange giebt, die freis 
lich, nach dem, was wir-früherhin darüber fchon im Einzelnen 

mitgetheilt hatten (f. Alien. S. 320-392), uns nicht mit neuen 
<patfachen bereichert, aber t doch uͤberſi har wiederholt was dort 
werftteut vorkam. 


1. Der Siue Shan, d. i. das Sqneegebirge 
(der Thian Schan). 


Der Siue Schan fängt bei Kiayuͤkuͤan (ſ. Aſien J. ©. 210) 
an, und zieht in Schlangentrüämmungen na Welten... Bald 
fleigt er auf, bald nieder; bald ift er abgeriffen, bald zufammens 
Nhaͤngend; bald theilt er Äh in zwei oder drei. Aefte, bald vereinis 
gen fich diefe wieder zu Einem Stamme. Yegt erhebt er fich in 


die Wolfen, jest find feine Gipfel fo weit ausgedehnt und aus 
 geflächt, daß fie. an 1000 Li im Umtreife haben. Im Suͤden 





Tee) Rach Dr. Schott Ueb , 
* Per Fa : Se —— fa. aus dem GEhineſiſchen. Dieſer Artikel 
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dieſes Gebirges liegen Hami, Phidfchen,- Kharaſchar, Kutſche, 
Akfu, Uſchi, Yarkand, Khotan, Kaſchghar und noch andere kiel⸗ 
nete Diſtricte, die von keiner Bedeutung find. Noͤr diich aber 

liegen Pali thiudn (Barkuf), Urumiſi, Ill, Tarbaghatai und atis 
dere kleine Diſtricte, die ebenfalls nicht in Betracht kommen. Als 
les, was länge dem Gebirge im Süden liegt heißt Main 
(Suͤd⸗Straße), und die Einwohner find Hoei (Mohammeda⸗ 
ner). Alles im Norden gelegene heißt Petu (Mordftrage) und 
iſt das alte Land der Dſchuͤn ho dih (d. i der Dfungaren, 
Dfhungor). Bei Yarfand wendet ſich ein Theil des Gebirges 
gegen S. W. und zieht nach Hindoſtan. Dann biegt es.fih wie 
der mefttich und laͤuft in gerade: Richtung dem abendfändifchen 
Meere zu. Diefer- weitere Lauf kann hier nicht unterfucht -weis 
den, fagt der hinefifche Autor Die höchften und Geräpnuteften 
Gipfel diefes. Gebirges find: 

4) Der Pu tpitha pan in Urumtſi hen. ©&.389) mit‘ 
3 Gipfeln. Er fteht ifoliet und iſt außerordentlich hoch. Een 
Eis und Schnee haben Kriſtallglanz. Er teicht in den Yan, 

Sonne und Mond verdeckend. - 

"79 Dee Mulithn ſzo in gharoſthar deffen Knfang 1009 
E Äberfteigt Ciwol der Bogdo Dola). Die Waſſer find Hat, va 
Gras fett und tüchtig zu Viehweiden. 

3) Dee Mu ſu lu tha pan zwifchen Ili und Uſchi ax 
Muffurdasahn, Afien I. S. 331). Dieſer Berg beſtehe 
ganz aus Gletſchern mit einem &itberglanze, Ueber ihn geht 
eine Berbindungsftraße zwifchen dem Güde und Mords Lande, '? 

- 4) Dee Milithaithapan (der Mirdſchai Dabahm 
wo die Ju: Brüche, ſ. ob. ©. 382) in Yarkand, Bu dem Bas 
"Alles Edelſtein (er meint den Ju) 

> 5) Der Ping Schan, d. h. Eisberg (offenbar Vor Kueu⸗ 
Eorums Pag mit feinen Gletfchern nach Ladatp, f. After U. S. 635)5; 
er üft fehr gefährlich zu pafliren, doch geht ‘über ihn die Handels⸗ 
frape von Yartand nach Hindoftan. Sr ewige Scqhnee giebt 
dem Süden reiche Bewaͤſſerung. ud⸗ 


2. Clima ....5 
Machdem der Verfaſſer des Si yu wen klan lo von Xen vo 
fehiebenen Afpecten der Himmeldtörper in Turkeſtan Sen, u 


#4) Timkomski Voy. T.T. p. 409-412. 











"454 Weſt⸗Aſien. I, Abſchnitt. $. 5, 


und unter andern mit dem fonderbaren Sage ſchließt: Das Land 
liege hoch, fo daß, die obern Sterne hier- eben fo ftark leuchten 
wie die nicdern, koͤmmt er auf das Clima und fagt: Hier wehen 
im Srühling und Sommer häufige Winde, aber nicht fehr ſtark, 
fo daß fie weder Sand aufwehen noch Bäume ausreißen. Die 


Eſchen, Weiden, Pfirfich, Aprikofen, Pflaumen, Birnen und 


Apfeldäume verlieren (dadurch) ?) ihr Laub. So wie der Wind 
zu wehen anfängt werden alle Fruchtbäume mit Blüthen bedeckt, 
die Früchte gedeihen. Auch die übrigen Bäume belauben fich 
und befchatten das Land. Nach den vielen Winden fallen Nebel 
zur Erde, welche fie wie der anhaltendfte Regen anfeuchten. Die 
Regenguͤſſe ſelbſt find hier fchädlich, jedoch ‚fehr felten. Fallen fie 


zur Blüthezeit, wenn auch nur wenig, fo welfen die Bäume; 


fallen ftarke Regen, fo ift es, als verbrennten fie (oder als wären 
fie mit Del bedeckt) und Feine einzige größere Frucht bleibt übrig. 


3. Boden. 


Das Erdreich ift fett und warm, es giebt reiche Ernten. 
Tach der Saatzeit leitet man Waſſer in die Furchen (Graben) 
zue Bewaͤſſerung. Wenn es im Winter Regen giebt und die 
Fruͤhlingsregen ebenfalls die Erde anfeuchten, fo fäet man fsäher. 
Zugleich mit dem Korn fäen die Turkeftanen auch Melonen. Sie 
“find von rother, weißer, gelber oder grüner Farbe; bald rund, 
Bald länglich und auch von verfchiedener Guͤte. Im Sommer 
and Herbft Hält man es für die erfie Höflichkeit, die. Gäfte mit 


, Melonen zu bewirthen. Man kann alle Kornarten Bauen, vors 


zuͤglich aber gedeihen Weigen, dann Reis und Baumwolle; Gerfte 


and Hirfe brauchen fie nur um ein ‚beraufchendes Getränke dar 
aus zu bereiten (Branntwein oder Bier?) und zum Viehfutter 
ſtatt der Bohnen, Erbfen, Linſen; Gemüfearten können, zwar reis 
‚fen, da die Turkeftaner fie aber nicht gern eſſen, ſe ſaͤet man we⸗ 
nig davon. 

Sobald im Frühling das Eis aufthaut, leiten ſie die Waſeer 
auf die Felder, nach geringer Anfeuchtung des Bodens bearbei⸗ 
ten und befäen fie ihn. Iſt die Saat einige Zoll hoch gediehen, 
fo wird zum zweiten Mal der Boden Bewäflert, um die Erde zu 

tränten. Das wilde Unkraut wird nicht ausgegätet, weil man 
‚sianbt, daß es den Halm kuͤhle. Welch eine ungegründete und 
lächerliche Meinung, ruft hier der chinefifche Berichterſtatter aus, 
da feine Landsleute bekanntlich ihre Felder ungemein eifrig gäten, 


, ' 


— 


Dft⸗Turteſtan, Probutte. 458 


Am gefährtichften find die Fruͤhlingefroͤſte. Iſt es Kalt, fo verlies 
ten ſich die Schneewafler nur fpät, wenn aber die zur Saat guͤn⸗ 
flige Zeit verſtrichen ift, fo muß. man von der Saatzeit bis zur 
Ernte das Wafler aus den. Bergquellen herbeileiten, damit das 
Korn Wurzel: fallen koͤnne. Der Regen iſt nur nüchtheilig; iſt 


er ſchwach, fo giebt es nur wenig Kornmehl; ift er aber ſtark, 


fo uͤberſchwemmt er die Geber u wit Salzwalier Koud ie, 
Saat}. \ 


4. Produkte 


— eein Proͤbchen chineſiſcher naturgefchichtlicher- Veſchreibung 


fremder Produkte nach dem St yu wen kian lo, das bei Timkoweli 
nur unvollftändig mitgetheilt if. Die vollftändigere Ueberſetzung 
iſt hier gegeben nach Dr. Schott, aus dem. chinefifchen. Origis 


nal 60). Vieles bleibt- uns_hier unbeſtimmbar, weil die Produkte 


ſelbſt bisher unbekannt blieben. Von den mineraliſchen Produkten 
werden außer den ſchon oben angefuͤhrten Metallen, Sale” 
Asbeſt, Zu u. a. feine beſondern genannt.) \ 
flanzen. | 

Scha dfao (Sand »Bizipdus; Sujuben, im Kuffi 
ſchen Auch Finiki, d. i. Dattekn- uberfegt). Sie gleichen 
den drinefifchen. Jujuben (f. Afien J. S. 359, HI: ©. 927), find : 
von hellgelber Farbe; die Frucht hat ein weiches, fandaetiges 
Fleiſch, iſt ſuͤß von Geſchmack; dient zur Fermentation berau⸗ 
ſchender Getraͤnke. 
Huthung Gm Chineſ., d. h. fremder Thung, Thung iſt 
Bignonia tomentosa) ader Togurafbaum-genannt (die Tataren 
von Kafan nennen den-Rhamnus paliurus Karategherek; Tes 
gheret und Togurak iſt nach Klaproth wol derſelbe Name; 


der Baum war bisher unbekannt). Dieſe Baͤume bedecken die 
ſandigen Steppen, fo daß ſie an manchen Stellen ganze Waͤld⸗ 


chen bilden, wol eine gute Stunde (10 Li) lang; aber der Baum 


ns und nicht: dauerhaft, daher: fein. Holz auch nicht vers 
.arheitet werden kann (0b identiſch mit dem Saxaul? Aften I. 


657, 902). Die Iurkeftaner nennen den Baum nur „Brenn⸗ 







ht voril ſie ihn nur zur Ofenheizung gebrauchen. Bei flarker 
Maamerhitze ſchwitzt feine Wurzel einen Saft aus,_der ſich gleich 


bar verhaͤrtet und ToguraksaThvaͤnen dei « (Ambre 


2 Tinköwski Voy. T. I. pP 4MB - 417. 
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jaune); aus der Rinde des Stammes tritt ein weißer Saft wie 
Mehl, man nennt ihn Togurak⸗Seife (Soude de Togourak), 
Siue liaͤn hog (Schnee⸗Nymphaͤa). Sie wächft fehr haus 
fig mitten im Schnee des Siue Schan, eben da, wo die Siueki 
(d. i. die Schneehähner) in Schoaren fliegen; fie find. fehr 
fett, wohlſchmeckend und von heißer Natur, | 

Phui ya ſzoͤ (Pins). Eine Art wilder Knoblauch, die 
Sandzwiebel genannt, eygroß, wird von den Hoei gegeflen. 
Der Geſchmack iſt fäuerlihfüß, die Blätter "gleichen denen der 
Zwiebel, find aber inwendig nicht hohl. 

Shadfhu (Sand: Bambus); es gleicht dem Schilfs 
rohr, ift aber ohne Knoten und Abſaͤtze. Frucht und Mark mers 
den wie das Rohr zu vielen Arbeiten verbraucht, ' 

Dfifizao. Eine gerade, fehr ſtarke und fehr glänzende 
Pflanze; fie laͤßt fich biegen, aber nicht zerbrechen. Man kann 
daraus Speifeftäbchen (Meiler, Gabel und Löffel) 'verfertigen. 
Auch werden noch ein paar fremde Producte aus dem Pflans 

zenreich genannt, die durch den Handel aus dem Auslande hiers 
her zum Verkauf gebracht werden; nämlich Piſtazienkerne und 
eine Wurzel, 

Die Piſtazienkerne (nach Klaproths Ueberſetzung, denn 
ſie werden eigentlich im Chineſiſchen Fichtenkerne genannt) 
kommen aus Waifan. Die Schaale gleicht der der Cedern. Der 
Kern iſt blaͤulichgruͤn, ſuͤß, hat aber nicht den Geſchmack der Ce⸗ 
dernuͤſſe (9). 

Die Wurzel der Pflanze Pa la phing gleicht ganz dem 
Sanzi (7), iſt aber dunkelblau oder ſchwarz. Sie kommt aus 
Hindoſtan (ob etwa Rawaſch? Rhabarber, ſ. oͤb. S. 305). Die 
Hoei holen ſie haͤufig von dort, und verkaufen ſie in ihrem Lande 
zu hohen Preiſen als Medizin, die aͤußerliche und innerliche Les 
bei, welche fonft unheilbar find, heilt (2), Aber ohne genauere 
Pruͤfung darf man fie nicht. anwenden, fagt der chinefifche Autor, 
Bon den Melonen Turkeftans war ſchon bei Hami die Rede (ſ. 
Alien I. ©, 359). | 

Thiere. 

Hia zaotung tſchung. Dies fabelhafte Weſen iſt im 
Sommer Pflanze, im Winter Inſect. Es kommt auf dem Siue⸗ 
Schan zur Welt; es brechen im Sommer die Blaͤtter wie aus 
einer Art Lauch hervor. Die Wurzel gleicht faulem Holze. Im 
Winter, wenn die Blätter vertrocknen, faͤngt die Wurzel am ſich 
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zu regen, und verwandelt fih in Inſecten. Mit Arzneien vers 
mifcht ift diefes Product ungemein hitzig. 

Die wilden Pferde, Kameele und Eſel leben in den 
Gebirgen und in der Wuͤſtenſteppe, in Heerden umherziehend. 

Die wilden Stiere find von großer Staͤrke und Grau 
famfeit; wenn der Jäger fie nicht auf den erften Schuß erlegt, 
fo ift er verloren. 

Auch Lingyang im Chineſ. (Argali im Turk und Tatar. 
n. Klaproth) giebt es, eine Art wilder Schaafe mit großen Köpfen 
und langen gewundenen Hörnern (Ammonshörner? ob Mufis 
mon? f. Aſien L ©. 926). Ihr Fleifch ift. fchlecht, aber Ihr 
Fell hält warn, und wird zu Pelzkleidern Häufig. verbraucht, 
Noch wird ein anderes wildes Schaaf?) genannt, das man. 
in Rohrgebuͤſchen findet, deſſen Farbe blau und weiß fen ſoll. 
Die Wolle ift lang und ſchlicht. Es hat die Größe des Efels und 
ein menfchenähnliches Gefiht. Der Bart am Kinn ift 6 bis 7 
Zoll lang und gleicht dem Menfchenbarte, Die Hoei halten dies 
Thier für einen Genius und wagen es nicht zutddten (ob eine 
Gazelle, Saiga, oder Dferen? Sfarii 7%) bei den Mongho⸗ 
fen, unter deren Geftalt mit einem Horne, auf den Bergketten 
gegen Enedkek, d.i. Indien, Schon dem Dfehingiskhan fein Tegri, 
d. i. der Geift feines Urahns erfcheint, um ihn vom Kriegszuge 
gegen Indien zuruͤckzuweiſen? f. Afien IIL S. 98). | 

Der Zailang (Schafal n. Klaproths Ueberfegung, vergl, 
Aſien . S. 331), im Gebirgslande einen Fuß hoch, 3 Fuß lang, 
gleicht der Geftalt nach dem Wolfe, und kommt zu Hunderten In 
Heerden vor, die felbft dem Jaͤger die Beute des erlegten Wildes 
wieder entreißen, 

Kofen tiao (Tiao iſt nach dem Woͤrterbuche Dfyd wei, ein 
großer Raubvogel von ſchwarzer Farbe, aus deflen Flügelfedern 
man Pfeilfehäfte machen kann), ein fchwarzer Adler von 2 bie 3 
Fuß Höhe, er befist in feinen Schwungfedern fehr große Kraft, 
Er lebt im Hochaebirge, Weiter weftlich von Badakhfchan ers 
zählt man, gebe es ‚einen furchtbar großen, fehwarzen Tino, der 
die Wolfen durchfliegt, nur auf Berggipfeln ruht, und groß fey 
wie ein Kameel. Wenn ex über einem Wohnorte wegfliege, fo 
fliehen alle Menfchen in ihre Häufer, Oft pade er Ochfen und 
Pferde und fchwinge fih mit ihnen empor, Seine Länge bes 
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trage 8—9, auch wol 10 Fuß (wei das Mährchen dom Vo⸗ 
gel Rok 7). 

Fen khen, ein keiner Vogel, der Wachtel gleich, mit vos 
eben Schnabel und Krallen, findet fih auf dem Eisberge (Ping: 
Scan). Eifhundert bilden eine Heerde. Seine Eier läßt er auf 
dem Eife liegen, wo fie bei Kälte plagen und die Jungen auds 
fliegen laſſen (vergl. Afien J. ©. 331). 

Dayenniao (der Fettvogel) fol in Ili und Urumtſi 
einheimiſch ſeyn. Er iſt an Groͤße einem jungen Huhn gleich, 
ganz ſchwarz von Farbe. Iſt er fett, ſo kommt er in die Wohn⸗ 
orte und Haͤuſer, und giebt klagende Laute von ſich. Lockt man 
ihn, ſo fliegt er auf Arm und Schulter. Man greift und druͤckt 
ihn, worauf er ein Fett oder Oel aus ſeinem After giebt; dann 
laͤßt man ihn wieder fliegen. Dies iſt derſelbe Vogel, ſagt der 
Autor des Si yu wen kian lo ironiſch, von dem es in einem alten 
Sprichworte heißt: „Den Ya yeuniao druͤckt man mit einem 
Steine „und nimmt ihm das Del; dann kann er weiter fliegen.” 

Den Beſchluß diefer feltfamen Produkte macht der chinefifche 
Autor. mit dem Ihiere Patfhatfhung (das achtbeinige 
Inſect), welches man überall in den Ländern der Neuen 
" Grenze finde. Geine Befchreibung ift folgende. Es gleicht ei- 
ner Erdfpinne, ift rund und ſchwarzgelb. Seine 8 Beine find 
dann und kurz, fein Mund braun und hat vier Spalten. Die 
großen find wie Hühnereier, die kleinen wie Hu thao (eine Art 
Beeren). Sin erleuchteten Räumen läuft es wie Motten in das 
Licht; feine Geburtsftätte ift die feuchte Erde, an Waffergräben 
und in alten Erdmauern. Wenn ein ſtarker Wind fich erhebt, 
fo fehlüpfen diefe Ihiere aus ihren Höhlen, und werden vom 
Minde weiter und in die Wohnungen geweht. hr Lauf ift fo 
rofh, wie ihr Flug. So oft fie auf dem Körper des Menfchen 
Hin und her laufen darf man ſich durchaus nicht rühren. Dann 
gehen fie von felöft weiter und thun Einem Nichts zu Leide. Bei 
. der gerinaften Bewegung aber beißen fie gleich und der Biß iſt 
giftig. Die Schmerzen dringen bis ind Herz und Knochenmark, 
und wird nicht gleich geholfen, fo geht der ganze Körper in Fäuls 
niß üßer, und es erfolgt der Tod. Wenn man das Thier gleich 
nad) dem Biffe wegnimmt und. tödtet, fo ift der Schaden nicht 
groß; es fpeit einen weißen Faden in die Deffnung der Wunde, 
Einige fagen, wenn man den Saft der Pflanze Ziän (aud) 
ErdesBlut genannt) einnimmt, und zugleich etwas davon an 
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die Wunde ſtreicht, fo kann die Genefung erfolgen. Iſt aber 
das Gift fehon inwendig, fo werden von hundert. Perfonen nicht 
zwei gerettet. Die Hoei fagen, man könne nur dann am Leben 
bleiben, wenn man den Priefter bäte aus dem heiligen Buche 
(Koran) vorzulefen. Aber ich ſelbſt, fagt der Verfaſſer des Si⸗ 
yu wen tion lo, babe immer: gehört, daß alle auf folche Art vers 
giftete Hoei, die den Prieſter um diefen Dienft anfprachen, noch 
eher mit ihrem Leben zu Ende waren, ald die Lefung aus dem 
Koran zu Ende war. 

In diefem Inſect glauben wir mit ziemlicher Sicherheit Wie 
Uebertreibungen von ihrer Giftigkeit abgerechnet) die gemeine 
Schabe oder die Tarakane (Blatt orientalis Linn.) 768) wie⸗ 
der zu erfennen, welche mit dem Handelsverkehr aus Inner⸗ 


Afien wol höchft wahrfcheinlich erft ihre. Wanderung nad, 
Sibirien, Rußland und gegen Wet nah Europa forte 


gefegt hat. Laxman, der fie ſchon fehr frühzeitig am Baikal⸗ 
See beobachtete (17605 ee nennt fie daher BI. daurica) ©), fagt, 
daß fie vor 7 Jahren zu erſt in Irkutsk, vor 10 Jahren zuerſt 
an der Selenga in Danrien beobachtet ſey, aber mit unglaubli⸗ 
her Schnelligkeit und reichlichſter Propagation fich weiter vers 
pflanze. Gmelin hatte allerdings ſchon früher die Tarafas 
nen oder Schaben (im J. 1733) auf der Reiſe von Peters 
Burg, oſtwaͤrts des Fluſſes Tosna, zu Tſchudowa in großer Menge 
dorgefunden. Er meint indeß, daß dieſe Art?) (es war ſicher 
Bl. Lapponica, nach Linné und Cuvier, alſo eine von orientalis 
werfchiedene) von den Finnen zu den Ruſſen übergegangen 
fey, fich alfo gegen den Oſten verbreite, woruͤber er beftimmte 
‚Beobachtungen gemacht haben will. Daher er. auch Tarakane 
für ein finnifches Wort hielt, das mit der Sache erſt nach 
Nußland eingebracht worden fen. Died mag mol diefelbe ſeyn 


die Pontoppidan- in Norwegen befchrieb, und die auch in Dänes 


ware befannt iſt, wohin fie durch Schiffe und Waaren kam, 
Werfchieden aber von diefer find wieder andere Arten Bl. ameri- 
| m, germanica, gigantea u. a., welche vorzüglich durch Schiffe 





* * Cuvier Regne animal. Paris ed. 1829. TV. p.174; Wieg⸗ 

mann und Ruthe Handbuch des Zoolog. 1852. 1 &, 348. ' 
Auer, Sorman ee ifhe | Briefe herausgegeben v. Schloͤzer, Göttingen 
J 8 a ©. 48 — 54 10) Smelin Sibiriſche Reife 1751. 8. 
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genden fehlen uns leider. Nach einem von. Mir ff 
mitgeteilten Routier, fol der Khaidu bei Fra 
bar‘) ſeyn. 


32) Kurlis) wird auf den, Karten Kurungli 
denn es kann wol Fein anderer Ort als diefer feyn, t 
mit der aftronomifchen DOrtsbildung in der Tafel der ı 

Reichsgeographie Ed. 1818 (f. ob. ©. 432), in Suͤdn 
Ä sehe fern von Kharafchar, Ubereinftimmt. Daß er am 
liegt, haben wir fchon. oben (f. ©. 330) gefehen. T 
Nachricht des Si yu wen kian lo über diefen Ort, den a 
Berichterftatter gänzlich mit Stillfchweigen vorübergehe: 
In Folgendem: In SW. von Kharafehar, 150 Li { 
Kurli, das von 700 Familien bewohnt wird. Sie fin 
figes und traͤges, doch flreitfücchtiges Volk, und kennen 
ftändige Sitte. Das Land wird vom Kaituho, d. i. 
Kaidu, umfloffen. Es hat viele Fifche, Krebfe, a 
Gaͤnſe, Enten, Reiher und andere Waffervögel. Es bri 
Getreide, Zikizao (?), woraus man Speifeftäbchen mach 
auch viele Weintrauben, Melonen und Baumf 


4) Bukur (Bugur, Ydugur auf Klaproths C 
de l’Asie) wird auch nur im Ei yu wen fian lo erwaͤhr 
Lage aber nach. obiger Angabe aſtronomiſch beſtimmt ift 
390 Si (an 44 aevar. Meilen) weftlicher liegen, als Ku 


N 


Oſt⸗ Turkeſtan, Einwohner, Tracht. 461 


Wohnungen in erſchreckender Menge, und dort galt es als eine 

ausgemachte Sache, daß fie erſt aus den ſuͤdoͤſtlichen Ges 
genden, aus China und nicht, wie man im Innern Sibirien 
meinte, durch den deutfchen Krieg dorthin gefommen fey. Lie 
nationalen Uebelnamen diefer PDlagethiere „NRuffen” oder „PDrens 
Ben” Pruſſaki oder Pruskie Taraklani®) in Sibirien ges 
nannt, beruhen alfo wol,auf falfchen Vorausſetzungen 81). Sind 
fie aber in Turfeftan einheimifch,. fo wird es begreiflich, wie 
fie, von da, nach Daurien den Baikal⸗ und Altai: Ländern forte 
fchreiten fonnten, und zugleich, feit der Handelserneuerung mit 


China, feit 1768, zumal über Uftfamenogorsf am Jrtpfch und über 


Tomsk dur Taſchkenter Waaren, wie der Naturforfcher 
©. Pallas 8) in Erfahrung brachte, ganz Weſt⸗Sibirien 
als Hausplage Überfielen. Die genauere Erforfchung der viel 
leicht noch verfchiedenen Species diefer Inſecten müflen wir an⸗ 
dern Unterſuchungen überlaflen; hier lag es und daran nur ‚den 
Räumen nad auf den bisher zwar mehrfach. befprochnen, aber 
nirgends, felbft den auch ſchon bekannten Hauptthatfachen nach, 
verglichenen Fortfchritt diefer ſeltſamen Wanderungr und Verbrei⸗ 
tung hinzuweiſen. 


3. Bewohner, Sitten und Gebraͤuche, nach der dis 
nefifhen Anfiht®) des Siyu wen kian lo. 


Die Kleidung der Turkeſtanen befteht in einem OÖberges 
wande mit großen Kragen und engen Aermeln, darunter fie fürs 
zere oder längere Schlafröde tragen. ‚Die Männer tragen im 
Winter lederne Muͤtzen, im Sommer feidene; die Weiber im 
Sommer wie im Wifiter dergleichen mit Pelz verbrämt und mit 
Sederpuß. Die Stiefeln find von rothem Leder mit Holzabfägen; 
die Weiber tragen Pantoffeln; im Sommer gehen fie barfuß, 
Die Achuns, d, i. die Priefter, tragen mit weißer Leinwand 
überzogene Turbane. Cine Melonenart, welche diefe Form der 
Kopfbedeckung hat, nennt man turfeftanifcher Hut. Sie ſchnei⸗ 
den ihr Kopfhaar ab, laſſen aber den Bart wachfen, nur den 
Schnurbart befchneiden fie, um bequemer eſſen und trinken zu 
men. . | 


* 





. 20) Pallas Ruſſ. Reifen Ih. UI. S. 253. 22) Blaͤtter für lite⸗ 

rariſche Unterhaltung b. Brockhaus, Leipz. 1835. Nr. 87. ©. 360, 

“über Blatta orientalis. 2) Dallas Ruſſ. Reife Th. 11. ©. 5%, 
664, 659, 668. ss) Timkowski 1. o. Il, p. 412 — 428. 
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- . Ihre Häufer beſtehen aus geftampfter Erde, mit Holzdach und 
Schilfbedeckung, darüber ein Pehmlager. Sie haben mehrere Stocks 
werke und Defen zur Heizung. In den Mauerwänden läßt man 
Vertiefungen zu Wandfchränfen. In den Zimmerdecken läßt man 
eine bis zwei Stellen offen, für das einfallende Sonnenlicht, fie 

“werden mit Dedkeln: verfchloffen. Zur Seite läßt man nur fehr 
Eleihe Manerfenfter, wie Dachfenfter, aus Furcht vor Diebftahl, 
der hier fehe Häufig ift. Die flachen Dächer dienen zum Trock⸗ 
nen von Korn und Früchten, zum umbhergehen; die Mauern find 
fehr dick, die Dächer weniger. Um die Häufer find Gärten mit 
Zeichen angelegt, Blumenbeete, Obftpflanzungen. Für die Soms 
merkühle werden Boftans gebaut, d. i. Gartenlauben, oder Pas 
villons mit Blumen umpflanzt und Sandlen umzogen (Boftan, 
im Perſiſchen, heißt Garten). Manche Häufer haben 3— 4 Stock⸗ 
werfe; einige find rund wie die Jurten der Drongholen, andere 
viereckig. Können fie neben dem Häufe noch ein Pläschen fins 
den, fo wird dafeldft eine Kapelle erbaut, um ihre Gebete (Nas 
maz) zu verrichten. 

. Unter den Speifen ift ihnen das Schweinefleiſch durch ihr 
Geſeh (den Koran) verboten. Sie eſſen nur Fleiſch ſolcher Thiere, 
die ordentlich geſchlachtet worden ſind und alles Blut verloren 
haben. Bei Schmauſereien wird viel Vieh geſchlachtet; wie Ka⸗ 
meele, Pferde, Ochſen, als Hauptſpeiſe, auch Hammelfleiſch. Dazu 
kommen die Melonen als Nahrung, allerlei Backwerke, in man⸗ 
cherlei Farben, Confituͤren, Kandiszucker. Dieſe Speiſen werden 
auf zinnernen, kupfernen oder hoͤlzernen Schuͤſſeln aufgetragen. 
Weder Gabeln noch chineſiſche Speiſeſtaͤbchen hatten ſie bisher 
angenommen, und griffen mit Fingern, ſelbſt in die Maisgruͤtze. 

Sie find dem berauſchenden Trunke ſehr ergeben ſchlafen über 
dem Eſſen und Trinken ein, berauſchen ſich von neuem und neh⸗ 
men einen guten Theil der Speiſen vom Schmauſe mit nach 

Hauſe, was fuͤr den Wirth eine Ehre iſt. 

Im Sommer ſammeln ſie die Maulbeeren, um daraus 
einen Wein zu bereiten; ſchon die Einſammlung geſchieht unter 
Zechen, Singen und Tanzen; durch den Zuſatz von reifen Pfir⸗ 
ſichen wird der etwas fäuerliche Wein geklärt, doch behält er ets 
was. fäuerlihese. Im Herbft wird aber der Traubenmwein 
‚eingefammelt, der fehr koͤſtlich iſt; die Kübel werden mit den 
"Trauben gefüllt, zugedeckt, fie gehen in Gährung über; auch bes 
zeitet man den Branntwein daraus, den fie Arak nennen. Auch 


X 


I} 


ft Turkeftan, Einwohner, Heirathen, 463 


aus Gerſte und Hirfe bereiten fie einen ſolchen. Aus der ges 
mahlenen Hirfe bereiten fie fi) ein beraufrhendes, fäuerliches Ges 
tränt (Bier? Braga der Ruſſen), das fie Bakſsun nennen. 
Sie trinfen e8 gern und fagen, es färfe den Unterleis wider 
Krankheiten. Sie lieben fehr die Muftt; ihre Inſtrumente find 
große und Eleine Trommeln, Schalmeien, Flöten mit 8 Löchern, 
Harfen mit mehr als 70 Saiten, Gitarren mit 7 Saiten, das. 
von 4 Drathfaiten, 2 Darmfaiten und eine aus Seide ift. Sie 
haben große und Eleine Geigen; das Steigen und Fallen der 
Töne flimmt mit dem Trommelfchlage. Tanz und Berfification 
werden auch durch Trommelfchlag geregelt; aus der Verwirrung 
von alle dem tritt doch eine gewiſſe Harmonie der Töne. (für ein 
chineſiſches Ohr) hervor. \ 

Die Turfeftanen find eifrige Mohammedaner. Am fünf 
ten oder fechsten Jahre wird an jedem Knaben durch den Achun 
das ſchmerzliche Gcefchäft der Befchneidung ‚vorgenommen. Sie 
haben weder Familicnamen noch Gefchlechteregifter. Zwifchen 
Vater und Sohn herrfcht das Band der Liebe; aber um die 
übrigen kuͤmmern fie fi wenig. Die Mädchen werden mit den 
Knaben erzogen. Jede Ehe ift erlaubt, außer mit Mutter und 
Tochter; eben fo die Eheſcheidung. Verftößt die Frau den Mann, 
fo darf fie feinen Strohhalm aus dem Haufe mitnehmen; wird 
fie vom Manne verftoßen, fo nimmt fie mit was fie will. Selbft 
die Kinder werden getheilt, der Water nimmt die Söhne zu ſich, 
die Frau die Töchter. Die gefhiedene Frau kann nad) Jahren 
zu dem Diunne zurückkehren. Bei den Hochzeiten werden 
Contracte gefchlofien. Die Eltern des Bräutigams ſchicken Ger 
ſchenke an Ochſen, Schafen, Leinwand; ſie laden alle Verwandte 
und einige Achun ein, in das Haus der Braut den Ehecontract 
abzuſchließen. Am Vermaͤhlungstage fuͤhrt der Vater, oder Bru⸗ 
der, die Braut verſchleiert in das Haus des Braͤutigams. Von 
da an laͤßt ſie das vorher in 10 oder mehrere Zoͤpfe geflochtene 
Haar frei herumhaͤngen. Einige Monat nach der Hochzeit wird 
dieſes fliegende Haar, das oͤfter bis zur Erde uͤber den Ruͤcken 
herabhaͤngt, ſauber gekaͤmmt, durchflochten mit rothen Baͤndern. 
An den Enden werden ſie durch rothe Faden und Buͤſchel ge⸗ 
ziert. Reiche Frauen durchflechten dieſen Haarzopf mit Perlen, 
Edelſteinen, rothen Korallen. Ein ſolcher Kopfſchmuck heißt dann 
Tſchatſchbak. 

Die Begrüßung beim Zuſammenkommen iſt kein Verbeugen 


A" 


| 464 MWeftsAfien, I. Abſchnitt. $. 5. 


bis zum Gürtel, fein Niederknien, wie bei Chinefen, dies gefchteht 
nur feit der Unterwerfung Ofts Turkeftans unter China, vor chis 
nefifchen Beamten. Wer einem Aeltern oder Vorgeſetzten begeg⸗ 
net, legt die Arme über die Bruft und beugt den Kopf nieder; 
dies ift bei Frauen wie bei Männern ihr Gruß, Salam. Nur 
während des Gebete (Namaz) knien fie. Begegnen aber Aeltere 
den Juͤngern, fo. berühren fie fich, bei Frauen wie Männern, nur 
mit ihren Schultern, als Zeichen der Höflichkeit. 

Das täglihe mohammedanifche Gebet befchreibt der Chinefe 
fo: In den großen Turkftädten des Weſtens ift ein höher aufges 
worfener Erdwall, wo täglich getrommelt und geblafen wird. 
Mach diefer Muſik verbeugen fh die Mullahs und Achuns ges 
gen Weſt (nach der Kaaba) und verlefen ihre Gebete. Dies ift 
ihre Namaz, das fi) täglich 5mal wiederholt, bei Aufs und 


“ Untergang der Sonne, und zu den 3 andern Tageszeiten. Diefe 


Muſik auf dem Walle (mol flatt des Minarets‘) wiederholt fich 
bei allen feftlichen Begebenheiten. 

Die Zefte richten fih nad ihrem Kalender. Sie fangen 
das Jahr nicht wie die.Chinefen mit Eonjunction von Sonne 
und Mond (Tching fon) an. Ihr Anfang des Monats bes 
ginnt mit dem Eintritt des Neumondes; 30 Tage gehören zu eis 
nem Monat. Vollzaͤhlige und unvollzählige, welche die Chinefen 


“ Große und Kleine, nämlich von 30 und 29 Tagen, nennen, fens 


nen fie nicht. Auch haben fie keinen Schaltmonat. Zwölf Mos 
nat machen ein Jahr, das ſtets 364 Tage hat. Diefe Eintheis 
lung wird nach ihren Märkten, oder Bazartagen, beftimmt; 
weil alle 7 Tage Markttag iſt, und 52 folcher Markttage 364 
Tage oder ein volles Jahr bilden. 

Schon einen Monat vor Neujahr fangen die Turkeſtanen 
zu faſten an. Vom oten Jahre an darf dann Niemand nad 


Sonnenuntergang etwas. effen und trinken; viele wagen es dann 


nicht einmal ihren eigenen Speichel zu verfchluden, und diefe 
gelten für befonders fromm. Nach Sonnenuntergang, wenn die 
Sterne aufgehen, darf Jedermann wieder eſſen und trinken; nur 
Wein, Branntwein und Umgang mit Weibern bleibt Verbot in 
der Faftenzeit. Alle beten Tag und Nacht, nachdem fie ſich vor 


her den ganzen Leib gewaſchen. Die Mullahs und Achuns ha⸗ 


ben ſtrengere Faſten. 
RER: Neujahr nennen fie Jidzi; ein großer Aufzug ver 
kuͤndet feine Beier, wobei der Statthalter. gegenwärtig i if. Die 
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€ alender Ceine freiere Art Derwifche) gehen vorauf, tanzen 
und fingen; ihnen folgen die Beamten, die Achlun in weißen, 
- runden Huͤten, dann die bewaffnete Garde des Gouverneurs 
(Akim Beg). Alles zieht in die Mofchee, und nad) dem Gotteds 
dienft in das Gehäude des Akim Beg, ihn zum neuen Jahr 
„Gluͤck zu wünfhen. Männer und Frauen fingen und tanzen 
dann zur Endfeier der Faftenzeit, oder der fogenannten Ait. : 

Bor der Unterwerfung Oſt⸗Turkeſtans unter China, war 
ehedem, nad) dem beendigten Mofcheenbefuch, eine Verfammlung 
des Volks im Gebrauch, in welcher eine Rede über die gerechte 
oder fehlerhafte Verwaltung des Akim Beg gehalten warb, der 
ein Gericht folgte. Ward er fiir tugendhaft anerfannt, fo blieb 
er im -Amte, ward er vom Gegentheile überführt, fo ward er von 
der Verfammlung abgefest, oder gelödtet. Daher, fagte man, 
habe fich der Akim Beg feit uralten Zeiten mit einer zahlreichen 
Leibwache umgeben, ein Gebrauch, der auch heute noch fortbefteht, 
Indeß ward der Akim Beg doc) wol niemals getödtet, aber die 
ausgefprochenen Vorwürfe des Volks dienten ihm fchon, fagt der 
chinefifche Autor, als eine ſcharfe Lection (dies erinnert an früs 
here Gebräuche in Conftantinopel). 

An demfelben Tage begrüßen’ fih, wie in China am Neus 
jahrstage alle Chinefen, fo auch alle Turkeftanen, und 40 Tage 
nad dem Alt wird wieder ein Jubelfeſt der Stadt ger 
feiert, dad Kurban Ait genannt. 30 Tage fpäter, alfo 70 
Tage nach dem Neujahr, befuchen die Turfeftanen die Grab⸗ 
ftätten ihrer verftorbenen Verwandten, wobei ein Gottesdienft 
. gefeiert wird. Bei Begräbniffen wird die Leiche in das weiße 
Leichentuch gewickelt, welches die Farbe der dortigen Trauer ift. 
Alles Hab und Gut des Verfkorbenen wird unter die Armen vers 
theilt, um dem Todten feine Seligkeit zu fichern; von dem Werthe 
diefer Gaben hängt das Maaß feines himmlifchen Gluͤckes ab. 
Die Leiche wird in die Erde begraben; die Trauerzeit der nächs 
ſten Verwandten dauert 40 Tage. Ihre Gräber haben die Sargs 
form; die Reichen überwölben fie, bauen Monumente von Back—⸗ 
feinen und Ziegeln darüber. Sie errichten fie vorzüglich an der 
Landſtraße, damit die Voruͤbergehenden für die Abgefchiedenen Ges 
bete bringen. 

Zur großen Feier des Todtenfeftes gehört nach 30 Tagen wies 
der Gottesdienſt und Graͤberbeſuch; aber damit nicht zufrieden, 
Nittee Erdkunde VII. | Gg 
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ringen fich die Leidtragenden auch Blutwunden kei. Biele ſchnei⸗ 
den fih am Halfe Wunden zwifchen dem Adamsapfel nnd der 
Haut, und legen dafeldft Büfchel von Zwirn (ob Zontanellen?) 
binein, zum Angedenken an die Todten. Die Männer fchneiden 
ſich auch Löcher in die Ohren, die Weiber fchneiden ſich Haar⸗ 
buͤſchel ab. Defter fließt den Leidtragenden das Blut uͤber den 
ganzen Leib herab, fie nennen dies dem Berfiorbenen dDargebrachte 
Blutopfer Oſchur. Zehn. Tage nach der Todtenfeier erfcheinen 
Männer und Frauen, Alt und Sung, in neuen Kleidern, mit 
Müsen, welche Papierblumen pugen; fie verfammeln. fi auf 
den höchfien Bergen vor der Stadt; da tanzen fie, halten Pfer⸗ 
derennen, Bogenfchießen, unter Trommeln, ‘Pfeifen und Beglei— 
tung vieler muficalifcher Inftrumente, trinten Wein, beraufchen 
ich bis in die Nachtzeit. Dies ift ide Nuruß⸗Feſt. 

Handel, Viehzucht, Jagd find die Hauptbefchäftiguns 
gen der Turkeftanen. Sie find zwar keineswegs gute Schüßen, 
aber fie werfen fehr .gut mit Stoͤcken nad) Hafen. Sie ziehen 
gern Falten zur Jagd auf; die Aermern halten deren einen bis 
zwei; die Reichen 20 bis 30 Stuͤck; fie werden adgerichtet zur 
Jagd auf Wölfe (? Schafale), Füchfe, wilde Ziegen, Antilopen, 
amd find von ungemeiner Schnelligkeit (ob die Bergut? oben 
©. 894), 

Beim Handel, bemerkt der chinefifche Autor, meſſen und 
wiegen die Turkeftanen das Korn nicht. Ihr Heinfies Mqaß 
iſt ein Hutkopf voll Korn; das größte wird nad) Tagar gemefs 
fen; ein großer Sad voll heißt Patman. 

1 Tagar ift ein Sad aus grober Leinwand, der. etwa 4 
Pud, oder 160 ruffifche Pfund enthält. 1 Patman. hält 3 Tas 
gar (in Kafan heißt derfelbe noch Batman nach Timkowskis 
Bemerkung). Die Waage der Turkeftanen hat 2 Schaalen; fie 
heißt Tſcherke; die Waare darauf wird nad) dem Gegengewichte 
gewogen. 

6. Ueber den Handel in Oſt-Turkeſtan nebſt Zufägen 
zu dem Vorigen, nach dem jüngften Berichte der 
Mekkapilger in Bombay (1735) 784), - 

Nur abgeriffene, einzelne "Angaben find es, die wir hiernach 

zu den Dbigen, hie und da, hinzufügen können, zum Clima, 


22) W.H. Wathen Memoir 1. c. Jonrn. uf the As. Soc. of Bengal. 
Calcutta 1835. Vol. IV. p. 687 - 664. 
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daß es im Sommer ſehr heiß, im Winter oft ſehr kalt wird, daß 
in den Gebirgen ſehr viel Schnee faͤllt, im Lande der Staͤdte we⸗ 
niger. Der ungemein geringe‘ atmosphärifche Niederſchlag wird 


betätigt, und gefagt, im ganzen jahre regne es dafeldft nur etwa . | 


zwei oder drei Mal, eine Stunde lang, ein feiner Regen, dann 
aber werde es fehr kalt. 

Die Sagen von der vulkaniſchen Natur des Bodens 
bei Atſu und Turfan, werden im Allgemeinen, doch nur auf uns 
beftimmte Art beftätigt; bei dem leßtern Orte fol man aus dem 
Berge zuweilen Feuerflammen hervorbrechen Teben. Anbals 
tende Erdbeben waren hier in den Sjahren 1331 oder 1832 
herrfchend, in Badakſchan und dem BelursGebirge ward Dies 
les durch ein Erdbeben zerftört (wahrfcheinlih daffelbe, wel 


ches A. Burnes 1832 in Lahore erlebte, f. ob. ©, 57, dab: . 
auch zu gleicher Zeit in Kokand wuͤthete 88); fo daß die Sphäre 


diefer heftigen Erfchütterung ſehr meit zu beiden Seiten der Hochs 
gebirgsferten auszudehnen feyn würde). Den Fluß bei Yarkand, 
den diefe Mekfapilger Zuruffchan nannten (eben fo den Tas 
rim, zu dem der Fluß von Akſu fich ergießt), fol 3 Monat im 
Jahre mit Eis bebruͤckt ſeyn; während diefer Winterszeit gehen 
die Karamanen der Pferde und Kameele über den gefrornen 
Strom hinweg. - 

Die Eingebornen des Landes nennen die Mekkapilger 
Usbeken, von zweierlei Abtheilungen: At Takt und Kara 
Tat, die immer gegeneinander in politiſcher Fehde und Haß ſte⸗ 
hen, was als die eigentliche Grundurſache der letzten traurigen, 
innern Entzweiungen und ihrer Unterjochung durch die Chineſen 
angeſehen wird. Die allgemeine Sprache iſt das Dſchagatai 
Turki (die Sprache, in der Sultan Baber ſeine Memoiren 
ſchrieb); der reinſte Dialect der Turk Sprachen, weil er am we⸗ 
nigſten mit arabiſchen und perſiſchen Woͤrtern gemengt iſt. Er 
wird auch von den Kalmuͤcken verſtanden. 

Die chineſiſchen Truppen in Oſt⸗Turkeſtan, ſchatzten 
die Mekkapilger, der Zahl nach, auf 20—30,000 Mann. Das 
hinefifhe Souvernement fen ſehr wenig populair, weil in 
iprem Syſteme es nur liege das Land zu beberrfchen, aber durchs 





ss) w. H. Wathen Memoir on the Usbek State of Kokan in Journ. 
of the Asiat. Soc. of Bengal. Calc. 1834. Vol. Ill. ed. Prifiiep, 


p- 337. 
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ans kein Beſtreben da ſey, in irgend einer Hinſicht die Intereſſen 
der einheimiſchen Population zu befriedigen, oder mit dem chinefis 
ſchen Intereſſe auszugleichen, zit vereinigen. Der Haß gegen die 
Chineſen foll durch die nielen Berfchanzungen und Befeftigungen 
ummauerter Städte fehr vergrößert worden feyn, weiche fie in der 
legten Zeit durch Zwangsarbeiten der Einheimifchen aufs 
führen ließen. Das Berhältniß der mufelmännifchen Prinzen und 
Khodjas zu den Ehinefen fchilderten die Mekkapilger eben fo, wie 
das der Nabobs und Radjas in Hindoftan zu dem britifchen 
Gouvernement. Das chinefifche Gouvernement bekuͤmmere fich 
ebenfalls gleich) wenig um die innere Verwaltung, Yurisdiction 
u. f. w., und treibe nur allein Einkünfte des Landes zufammen. 
Ya Yarkand fen es ſehr wohl befannt, daß Indien von Feringis 
Cd. i. Sranfen, Europäern) beherrfcht werde, und ‚große Jalouſie 
finde bei Chinefen, aus Furcht und Angft vor ihnen, gegen fie Statt. 
Doch meinten fie, es koͤnne wol ein reifender Europäer, wenn er 
wie ein Turkeftane gekleidet mit langem Barte, fig auf ihrer Ruͤck⸗ 
Schr von Mekka begleiten wolle, in das chinefifche Turkeſtan eins 
dringen können. Der leichtefte Eingang würde über Kofand und 
Kaſchghar „mit den dortigen großen Kafila’s Statt finden. 
Nur müffe er Turki fprechen,, weil das Parfi von den wenigften 
‚verftanden werde. Schon in Kofand fpreche die ganze unabhaͤn⸗ 
gige Bevölferung nur Turki. Selbſt bis Peking von Kafchghar 
vorzudringen, fen möglich, fobald man nur einen Pag vom Gous 
verneur in Kaſchghar erhalte, der für Zahlung von 10 Tankeh 
(Tanga, f. 06. ©. 394) von den chinefifchen Beamten, unter 
dem Vorwande eines Handeld auch nicht fehwer zu ‚befommen 
fen. Einen Europäer, der vor einigen Jahren, in feiner fremden 
Kleidung, nach Yarkand gefommen fey, habe man auf die Tortur 
gebracht, ihm aber Gnade verfprochen, wenn er die Wahrheit fas 
gen werde. Er befannte fich ald Europäer und ward fofort außer 
Landes transportirt. Ein, Eleines MWortverzeichnig aus dem Turki⸗ 
Dialect, wie er in Yarkand gefprochen wird, hat Wathen 78) 
mitgetheilt. 
Die Abgaben an die Chineſen werden Albaum genannt. 
Die Kopfſteuer betrage auf jeden Kopf jedweden Monat 1 Rupi. 
und 15 der Landesproducte., Syuds, Mullahs, Pirzadehs,. Faire. 
und Soldaten find nach dem Geſetz Tſchingiskhans von diefem 
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Atbaum befreit ( vergl 06. ©. 303). . Bokdeni mußten von dan ” 
„durchgehenden Waaren "durch das Land auch 2° Procent bos 
Werthes (eins von 40 Stäck) gezahlt werden. Seit 12 Jahren 
(etwa feit 18247) ward dieſer Tranſitozoll auf kalferlichen Defeh! 
gänzlicy aufgchoben. - | 

"Die meiften Nachrichten der gReffapliger Setrafen den Hat 
dei und Verkehr in Turkeſtan mit den Nachbarlaͤndern, zumal 
von Parkand und ben Nachbarſtaaten, weil dieſer gegenwaͤr⸗ 
‚tig am bedentendflen iſt, zumak mie 1) Kaſchmir, 2) Bas 
dakhſchan, 3) dem suffifgen Gebiet, 4) China uud 
5) Tuͤbet. | 

‚») Bon- Kafsmlı bringen die Kaufleute nach Darlam 
Shawts Kincabs, Ehicun, weiße Zeuge, Leder; ſie holen dage ⸗ 
ges Ambn, d. i. reines Silber, Wolle der Shawizlege vie 
Tib bet heißt, m. a. Artitel.  ' 

2) Bon Feizabad, der Eapitale Vadakhſchaue, —* 
ſie nach Yarkand vorzuͤglich Sclaven und Edelſteine; ſie 
helen dagegen Silber und Thee. Nur einmal im: Jahre 
kammt bie Kafila von daher; ſie braucht meiſt 40 Tagereifen, 
koͤnnte den Weg dahin in forcirten Maͤrſchen ‚jedoch auch in 29° 
Tagen zuruͤcktegen. — Bon Andejan (fprih- Andedfhan) 
im Khanat Kokand bringen ie nach Kaſchghar allerlei Zeuge 
und andere Bequemlichkeiten des Leben‘, nehmen dagegen zuruͤck: 
reines Silber, Porzellan, Thee, im, Buͤchſen und Ziegels 


thee für die ärmere Claſſe. Auf Pferden, Maulthieren, Kamees = 


les werden dieſe Waaren transportirt. 

3 Die rufſiſchen Kaufleute fommen. über gi, are; 
Rutfche: fie bringen breite Tücher, Brocate, Silber, Soldducaten, 
Kupfer, Stahl, Pelzwerk; zuruͤck nehmen ſſe Thee, Rhabarber, | 
ent Ammoniak. 

4 Nah Peking gehen die Karawanen von Yarkand nur 
aunf einer Route, weil andere kürzere verboten find; jenen Weg 
kaun die Karawane in 3 Monat zurücklegen, aber gewöhnlich 
wurden 5— 6. Monat dazu verbraucht. ‚Auf: der genannten Route 
ſell eine Höfe Phaffage feyn, die fo enge if, daß an 20 Schigen 
eier. ganzen Armee den Weg verxennen könnten. Es iſt an die⸗ 
Daß ein Hebelens Commando yoflirt. An jeder Station. 
Aerhaupt eine Chinefifche Ortung, «d. i. Peſt; bie ausiT His 
8 Gineſen und 8 Usbeken beftcht. Die Reiſenden nach China 
ander gegenwärtig feine Dane zu haben, und tonnnen, wenn 
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fie einmal in China find, dafelöft fo lange verweilen als fle wol⸗ 
en; es ift deshalb keine befondere kaiſerliche Erlaubniß nöthig. 
Der Verkehr zwifchen China und Yarkand iſt fehr bedeutend. 
Sehr viele Seide und große Vichheerden gehen nad 
Ehina, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und fehe 
vielerlei Fabrikwaare. 

. 5) Nach Tuͤbet, nämlih Ladakh, das nur dem Namen 
nach unter chinefifcher Oberhoheit fteht (f. ob. S. 218), find 30 
bis 40 Tagereifen, in Eilmärfchen 17—18 Iagereifen. Dahins 
wärts find zwei Stationen, chinefifche Ortung (Aurtang, 
ihre nähere Befchreibung auf diefer Route, f. Aſien IL. ©. 638 
bis 640) mit 5 Ehinefen und 20 Usbeken⸗Poſten auf jedem, zur 
Inſpicirung der Paſſanten. Die nächften 20 Tagereifen gehen 
durch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner, Auf dem legten 
Moften werden die vom Amban ausgeftellten, befiegelten und vis 
ſirten Päfle zurückbehalten, und erft bei dem Ruͤckwege zuruͤckge⸗ 
geben.. Doc follen diefe Ortungs leicht zu umgehen ſeyn. Bon 
Ladakh nah Kafhmir find 25 Kafila Tage, in Eilmärfchen 
nur 15 Tagemärfche; es geht über viele Fluͤſſe und Wald; uͤberall 
iſt Fourage fuͤr die Laſtthiere. 

Im Innern Oſt⸗Turkeſtans geben die eftapfiger nur 
die Route nad) Akſu an, wohin 20 Tagemärfche führen, über 
47 Drtungs, an denen meift 7 Chinefen und 13 Usbeken poftirt 
find, oder auch wol noch .mehr. Der Weg dahin führt. durch 
vie Waldung (f. ob. ©. 396). In den festen Jahren hat 
das Land fehr durch die Mebellionen gelitten, die freilich ges 
dämpft wurden, und durch die Werheerungen der Cholera 
Morbus 737), | n 


7. Handelsverhältniffe und politifher Zuſtand nad 

. den Ausfagen turfeftanifcher Reifenden in Bos 

khara, eingefammelt von. Al. Burnes dafelbft im 
Jahre 1833, 


Da wie wol noch eine lange Zeit auf freie europdifche Bes 
obachtung im Lande Oſt⸗Turkeſtans werden. Verzicht thun muͤſ⸗ 
fen, fo bleibt und nur die ſorgfaͤltigſte Sammlung und Pruͤfung 
der Ausſagen einheimifcher. Berichtevftattung uͤbrig, zu welcher 
wie bier auch folgenden Veitrag füsen, den al Burnes von 
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Oſt «Zurfeftan, Yarlands Zufland, Ari 
wohlunterrichteten Handelsienten, zumal ans Yarkand erhleit, | 
Die er In einer Iheelaramane nad) Bokhara begleitete, fo wie von 
vielen dortigen Neifenden, die ſich viel im chinzfifchen Turkeſtan 
umgeſehen. Ein Bericht klaͤrt immer den andern auf, berich⸗ 
tigt oder beftätigt und erweitert ihn, wie dies auch bier | 
bei Folgendem 99) leicht eingufchen feyn wird. 

Yarkand ift:das große Emporium an ben Weſgren⸗ | 
sen des chinefifchen Reiche, 5 Monat Karawanenweg weſtwaͤi 
von Peking; es iſt der groͤßte Marktort für die chineffchen 
WBadren, die von da nach Bokhara und Tuͤbet (Ladaty. 
and Indien) weiter verführt werden. Kein Ehinefe über 
ſchreitet die Grenze des chinefifchen Turkeſtan; aller Verſchleuß 
nach außen gefchieht durch Mohammrdaner, die deshalb die He 
ſtimmten ZJahrmärkte von Yarkand beziehen. Wie an den Eeer 
Füften Chinas, eben folhe Wachfamteit wird an den hieſigen 
Landgrenzen Turkeſtans gegen die Fremden geuͤbt. Yars 
kand ſelbſt gilt dem chineſiſchen Gouvernement, das ſehr miss 
krauiſch gegen die Treue feiner eigenen turkeſtaniſchen Untertha⸗ 
nen iſt, nur ald ein Borpoften feinen Reiches gegen den Wer 
fien. Doch iſt die Verwaltung der Wtädte "in den Händen der 
Mohamniedaner gelaſſen. - Die chinefifchen Truppen (5000 in 
Markand, 7000 nad) obigem ©. 398) üben nur die Militairges 
walt aus. In Yarkand ift eine eigene Art der Recrutirung dor 
tiger Truppen durch. den Tribus der Tungani (f. 06. &. 398, 
offenbar die Tugean in Ili, f. Aſien J. S. 409). Von dieſen 
werden Recruten im A4ten oder 15ten Jahre angenommen und 
esen fo viele Jahre im Dienft behalten, dann wieder abgedankt. 
Diefe Tunganis find Mohammedaner der benachbarten Provinz’ 
zen, nennen ſich Abkoͤmmlinge von Alexanders Heer, Heiden ſich 
ber auf chineſiſche Weiſe. Sie dürfen fich nie verheirathen, oder 
elften doch ihre Familie, wenn fie dergleichen haben, bis auf 
85 Tagemaͤrſche von der Landesgrenze relegiren, weil man fie uls 
Supen zum Dienft in’ die Fremde anfieht. | 
:tr>Der Hakim Beg von Yarkand fteht unter Kaſchghar (H und 
wieder unter dem Dſiangghiuͤn (Junjum bei Burnes) 
So ti, dem ‚großen Emporium (Gonldja) das 40 Tagereifen 
Wie Dierken von Yarkand entfernt. liegt. Diefet Ili fol gegens. 
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fie einmal in China find, daſelbſt fo fange verweilen als fle wel⸗ 
en; es ift deshalb Feine befondere kaiſerliche Erlaubniß noͤthig. 
Der Verkehr zwiſchen Ehina und Yarkand iſt ſehr bedeutend. 
Sehr viele Seide und große Viehheerden gehen nad 
China, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und fehe 
vielerlei Fabrikwaare. 

5) Nah Tuͤbet, nämlih Ladakh, das nur dem Namen 
nach unter chinefifcher Oberhoheit fteht (f. 06. S. 218), find 30 
bis 40 Tagereifen, in Eilmärfchen 17—18 Tagereifen. Dahin⸗ 
wärts find zwei Stationen, hinefifhe Drtung (Aurteng, 


ihre nähere Befchreibung auf diefer Route, ſ. Afien U. &. 638 


bis 640) mit 5 Chinefen und 20 Usbeken⸗Poſten auf jedem, .zie 


Inſpicirung der Paſſanten. Die nächften 20 Tagereiſen gehen 


durch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner, Auf dem legten 
Poſten werden die vom Amban ausgeftellten, befiegelten und wis 
firten Paͤſſe zurückbehalten, und erft bei dem Ruͤckwege zuruͤckge⸗ 
geben. Doc) follen diefe Ortungs leicht zu umgehen fen. Wok 
Ladakh nah Kaſchmir find 25 Kafila Tage, in Eilmaͤrſchen 
nur 15 Tagemärfche; e8 geht über viele Fläffe und Wald; überall 
iſt Fourage für die Laftthiere. Tr 
Im Innern Oſt⸗Turkeſtans geben die — nik 
die Route nach Akſu an, wohin 20 Tagemärfche führen, Ak 
47 Drtungs, an denen meift 7 Chinefen und 13 Usbeken poſtis 
find, oder auch wol noch mehr. Der Weg dahin führt: uuıh 
viel Waldung (f. ob. S. 396). In den Iegten Jahren 9 
das Land fehr durch die Mebellionen gelitten, die freilich 3 
dämpft wurden, und durch die Derherrungen | de «hal 
Morbus 77), F 
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waͤrtig 75,000 Einwohner haben (ſ. Aſien I. &.408—414), Yats 
£and 50,000. Zu den fpeciellen Localverhättniflen von Yarfand. 
wird nur Beftätigendes zu dem was ſchon früher angeführt if, 
hinzugefügt, und Einiges über deflen Bewohner und Handel. 
Der Mohammedaner follen 12,000 Familien in Yarkand 
feyn (vergl. ob. S. 397), die einen Turk⸗Dialeet fprechen, den 
man auch in Bokhara volllommen verfteht, Das Landvolk wird 
von den Städtebewohnern Moguls genannt, daher die Landes 
benennung Moguliftan, die auch für jenen Theil Centrals 
Aſiens im Gebrauch war, herkommen fol. Um Yarkand find, 
wie um Ili, auch Kal muͤcken angefi edelt, deren Häuptlinge den 
Gebrauch haben fich Hirfchgeweihe auf ihre Pelzmuͤtzen zu fegen, 
deren Größe und Schönheit die Vornehmheit bezeichnet. . Diefe 
Kalmücken 'werden von den Ehinefen zu ihren Srenzgarnis 
fonen verwendet. Die Weiber der Mohammedaner in Yarkand 
find freier ald irgendwo, verfchleiern fich nicht, haben den Chrens . 
platz im Zimmer, freien Umgang mit Maͤnnern, tragen reichorna⸗ 
mentirte Stiefeln mit hohen Abſaͤtzen. Ihr Kopfſchmuck iſt eine 
hohe Tiara von Zeug; ihre Geſichtszuͤge follen ſehr ſchoͤn ſeyn. 
Die Bokhara Kaufleute, welche den Markt von Yarkand bezie⸗ 
hen, pflegen dort ſich (wie in Hami, ſ. Aſien J. S. 360) nur in 
temporaire Ehen einzulaſſen, die fuͤr wolfeile Preiſe einzurichten 
ſind; nach ihrer Heimkehr beſingen ſie noch lange Zeit die Schoͤn⸗ 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auch chriſtliche Kauf⸗ 
leute in chineſi jcher Tracht, wol Armenier (?), follen den Markt 
von Yarkand befuchen. Der Verkehr mit Tuͤbet und Bokhara 
wird. fireng controllirt; die Eingebornen dürfen nicht über Yars 
fand und .die henachbarten Städte hinausgehen. Beim Eintritt 
‚in chineſiſches Gebiet werden den fremden Kaufleuten Perfonen 
zur polizeilichen Aufficht gegeben, die mit deren Heimath bekannt. 
find, und für die ihnen Anvertrauten refponfabel gemacht wers 
den. Dieſer Sürveillance zu entgehen fol unmöglich feyn. Ein 
dort Eingeborner, der verdächtig fchien, ward drei Donate lang 
verhaftet, endlich aber entlaflen, vorher jedoch eine fürmliche Bes 
ſchreibung von ihm aufgenommen und zuruͤckbehalten. Mebrere 
Eopien des von ihm gemalten Abbildes fogar (wie bei 
. Mooreroft, |. oben &. 218) wurden an verfchiedene Grenzpoſten 
verfendet mit der Inſtruction: „wenn diefer Mann fi 
anf der Grenze ſehen läßt, ift fein Kopf, dem KRais 
fer, fein Eigenthum if das Eure” Matuͤrlich ließ er 
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fih nie wieder. an der Grenze fehen; er ging in Dienſte zu Al, 
Burnes, den er auf feiner Reife begleitete. 

Die Ehinefen in Yarkand befümmern ſich nur. wenig um 
die Angelegenheiten des Landes, und überlaffen diefe, wie -den 
Handel, von dem fie jedoch 1 von 30 Calfo ein erhöhter Zoll, 
flatt der obigen Angaben von 40) erheben, den Cinheimifchen. 
Ihre commercicllen Einrichtungen find im übrigen billig und ges 
recht; auf das Wort, das der Chinefe giebt, fest man Vertrauen. 
Niemals variirt der Thee in feiner Qualität, 

Der Verkehr mit dem Oſten von Yarkand ift Acht chineſiſch. 
Die Communication mit Ehina wird Batſchin genannt. Die 
Zeit der Reiſe wird, wie gefägt, auf 5 Monat angefchlagen. : Deu 
Einzelne tönnte fie jedoch in 35 Tagen, ja mit Parforcetouren 
fogar, ald Courier, in 20 bis 15 Tagen zurücklegen. Ortungs, 
oder Relais von Pferden (Poſten), liegen im Stationen von 8 
bis 10 Engl. Miles Diffanz; ein Vote darf mit dem andern dies 
fer Doften nie fprechen. An jeder Station find Scheiterhaufen 
errichtet, die angezündet werden, fobald eine Sinvafion der Mos 
hammedaner Statt findet. Durch diefe Telegraphie (vergl, 
Afien I. &. 218 und Busbeg. de Reb. Tureic. cap. VI.) kann 
Diefe Nachricht von Yarkand in 6 Tagen Peking erreichen. Auf 
ſolches Zeichen feßte fich, bei der legten Rebellion, eine chinefifche 
Armee von 70,000 Dann, die aus den verfchiedenften Provinzen 
snfammenftoßen mußte, in Marfch. 


8, Dindoftanifge Route aus Yarkand gegen den 
Süden über Ladakh. 


Ueber die Route zwifhen Ladath und Yarkand 789), 
alfe gegen Süden nah Hindoften, die wir zwar ſchon aus 
Mir Iſſet Ultahs Reifetagebuch kennen (ſ. Afien II. ©. 633 
bis 640) erhakten wie durch Al. Burnes folgende beftätigende 
Dachricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladakh aus reis 
ſete, erreichte zwar Yarkand erſt in 60 Tagen; aber viele Ins 
glädefälle, zumal Stürme, die ihn im Karakorum⸗Gebirge trafen, 
bemmten feinen Lauf. Die Zahl der wirtlihen Reiſetage 
‚beträgt nur 28. Er gebrauchte allein 7 gatizer Tage zur Ueber⸗ 
flelgung von Raraforum, das als eine relativ niedere Berge: 
Bette beſchrieben wird, die aber doch) abſolut ſehr hoch legen 


.y) Al Burnes 1. c. Il, p. 234 — 236, 
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muß, ba fle das Athmen fo fehr erfchwert, Erbrechen, Uebelteit, 
Werluft des Appetites bewirkt, wogegen der Ihee ale ein Specifi⸗ 
cam geruͤhmt wird. Der Nordſturm und das Schneetreiben war 
fo gewaltig, daß die Neifenden täglich nur ein paar 100 Schritt 
vorwärts dringen konnten. Durch den Sturm wurden Menfchen 
und Laftthiere ermattet, 9 Pferde ‚blieben todt liegen. Die ganze 
Karawane hätte faft ein gleiches Schickſal treffen müflen; denn 
ſchon hatten alle. Kaftthiere ſelbſt das Stroh ihrer Sättel. aufs 
gezehrt, ehe fie das von Menſchen wieder bewohnte Land er 
reihen konnten, was erft am 18ten Tagemarfche nah dem Abs 
gange von Ladakh. hätte gefchehen können. Da fanden fie glüds 
licher Weife einige Hütten von Wakhanis bewohnt (d. i. Eins 
wohner des weſtlich gelegenen Gebirgsganes Wothan). Diefe 
verfahen fie wieder mit Lebensmitteln und Pferdefutter. 

Am 1Tten Tage erreichten fie den Yengi Daban, d. i. 
den YengisEngpaß, der zwifchen Bergen 2 fehr ſtarke Stuns 
den anhält, und ganz über Eid geht, darin man Stufen eins 
bauen mußte. Auf dem Nückwege nach Ladakh, Mitte Juni, 
olfo im Sommer, war das Eis ganz verfehwunden, und ber 
Karakorum felbft vom Schnee befreit, was um fo feltfas 
mer erſcheint, da derſelbe doch weit hoͤher liegen muß als der 


Hindu Khu mit feinen ewigen Schneehöhen. Karakorum iſt 


— 


jedoch die Waſſerſcheide zwiſchen Indien und Turkeſtan; denn 
alle Waſſer im Süd deſſelben ziehen durch den Shayuk zum 
Indus; bie im Norden deſſelben, aber zum Fluß von Yar⸗ 
fand. An deſſen oberm Laufe führt der Weg durch fo viele 
Engthälee hindurch, daß man den Gebirgsſtrom felbft hier 360 mal 
poll im Zickzack überfegen muͤſſen. Die legte Paflage, wo der 
Weg num aufhört.noch befchwerlich zu feyn, wird Kilaftan ges 
nannt. Ben größern Theil diefer Strecke, ohne alle feſte Wohs 
nungen, durchftreifen nur die Wandersfirghifen im Soms 
mer init ihren Heerden. Dann kann man bdiefe Route in 20 
Tagen pafliren. Die Straße ift jedoch immer fo. befchwerlich, 
daß in der Megel viele Pferde darauf umkommen, und es ift gar 
nicht ungewöhnlich, daß die Eigenthuͤmer derfelben, irgendwo, die 
dort wegen eines Unfalls zurüdgelafienen Ballen ihrer Waare, 
erft im folgenden Jahre wieder anfnehmen und weiter transpor⸗ 
tiven koͤnnen. Raͤuber find dort nicht; das wilde Pferd if 
der einfame Bewohnet diefer Wildniſſe. 


 . 
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9. Die Querſtraßen über den Belur Tagh aus Oſt⸗ 
Turkeſtan gegen den Weſten nach Bokhara. 1) Die 
Syr⸗Straße nah Kofand; U die Sidons&traße 
nah Badalthfhanz; 3) die directe Sihons&traße . 

über Kartchuk nah Badakhſchan. 
Ueber die Routen aus Oſt⸗Turkeſtan nah WeflsTun 

Leftan, oder aus der fogenannten Heinen in die große Bucharel, 

aus dem Hochlande in die Niederung des Syr und Gihon, oder 

Drus, aus dem chinefifchen Gebiet in das von ihnen indepens 

dente Turkeftan von Kokand, Badakhfchan und Bokhara, find 

wir noch immer ſehr unvollftändig “unterrichtet. Es find zwei 
befanntere Hauptftraßen, nämlich eine nördliche und eine 
ſuͤdliche, jene geht von Kafhghar aus nah. Kokand (era 

shana), diefe geht von Yarkand aus nah Badathfhan 

Coiefe legtere zerfällt jedoch wieder in zwei verfchiedene Routen, 

wie fich jedoch erft ‚weiter unten fpecieller nachweifen läßt). Jene 

beide vereinigen fich erft in Bokhara. Sie folgen den Haupts 
thälern der beiden großen Weftfiröme; man kann fie daher auch 
die Syr⸗Straße nah Kokand und die Oxusſs⸗Straße nach 

Badakhſchan nennen, jenes die NordsQuerftraße, diefes 

die Suͤd⸗ Querſtraße aus OftsTurkeftan nach Bokhara. Beide 

find durch die legten politifchen Begebenheiten, ihrer Drientirung 
nach, etwas näher bekannt geworden, obwol fie ſchon feit den 
älteften Zeiten gangbar gemwefen und öfter befchrieben wurden, 
ohne deshalb auf unfern Karten nachgewiefen werden zu fünnen. 

Als die großen Communicationsftraßen zwifhen Oſt⸗ 

und Weft:Afien, als die Hauptzuglinien des Hahdels 

und der Cultur vom .chinefifchen, mongholifchen, turkeftanifchen 

Sinner, Afien, nad) dem Weften Transoriana’s, feit Fahrtaufens 

den, in die bofharifchen-und caspifchen Niederungen, fowol zur 

Levante hin wie zum türkifchen Vorder s Afien und zum Wolgas 

lande des Eaufafifchen und pontifchen Oft Europa, verdienen fie 

befonders beachtet zn werden. Wichtige Erläuterungen über bie 

Matur der hier zu überfegenden Bergfetten des Bolor und der 

Gebirgspaſſagen, find in Al, v. Humboldts- allgemeinen Bes. 

trachtungen 790) nachzufehen, auf die wir fpäter zuruͤckkehren were 





9) A. v. Humboldt, über die Bergketten und Vulkane von Innere 
Afien, f. in Poggendorf Annalen Bd. 94. 1880. &. 16—18, in 
Fortſ. 319 — 322, mit Roten von KRiaproch in Nonv. Annales des 
‚ Voyages 1‘. IV. p. 302 eto, 


— 
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den, da wir es vorziehen, Hier zuerſt die defaillieten einzelnen 
Berichte Ver Routiers mitzutheilen, und dann ber die Reſul⸗ 
tate, die ſich nad) jun Fingerzeigen daraus ergeben mögen, 
Aberzugehen. 


1) Die NordsQuerkraße: die Or Straße mg die 
Ferghana⸗-Route. 

Dieſe geht von Yarkand über Kaſchghar am Kaſch⸗ 
ghar⸗Strome (dem oͤſtlichlaufenden Kokſu) aufwärts, uͤber 
den Terek⸗Paß (40° 20° N. Br.), zum bekannten großen Syr 
und in deſſen Thale abwaͤrts nach Kokand in Ferghana. 
Dieſe iſt die bequemere Straße zwiſchen Yarkand und dem weſt⸗ 
lichen Turkeſtan, das ganze Jahre gangbar, drei Sommers 
monate ausgenommen, weil dann die Schneefchmelze den Weg 
unter Waſſer ſetzt. An zwei Stellen wird das Athmen 
fehr ſchwer (was auf fehe große, abfolute Höhe hindeu⸗ 
tet, wie am Karakorum). Diefe Ponte kann von Karamas 
nen in 45 Tagen, von Yarkand nach Bokhara, zurückgelegt und 
wenigftens einem großen Theile nach mit Räderfarren befahren 
werden, Aber feit der letzten Reihe der Jahre ift die Route, 
wegen der Kriegshändel zwifchen China und dem Khan von Ko⸗ 
fand, weniger befucht worden als in früheren Zeiten; ja einige 
Jahre hindurch, feitdem die rebellifchen Khodja’s von Yarkand 
und Kafchghar in Kokand ihre Aſyl fuchten, war fie ganz von 
den Usbeken gefchloffen gehalten worden. Nach Berichten der: 
Mektas Pilger in Bombay, die Über Kokand gingen (1834) 9), 
fcheint fie aber wieder geöffnet zu feyn. Mach ihnen haben die 
Kokander wieder freien Eintritt und Verkehr nad) Kaſchghar und 
den andern mohammedanifchen Provinzen des chinefifhen Reichs 
erhalten, jedoch nicht mit den eigentlichen. chinefifchen Provinzen. 


Auch mohammedanifche Bettelmönche, Derwifche, Fakire werden 


in Kaſchghar eingelaffen. Um weiter oftwärts vorzudringen, muͤſ⸗ 
fen fie in Kafchghar erft die Sperialerlaubniß des YunisWang 
(wol der Dſiangghiuͤn Wang), oder des 'jegigen Gouverneurs von 
Kaſchghar nachfuchen. Die Hauptwaaren, welche gegenwärtig. die 
Karamanen von dorther bringen, find: Geidenzeuge, Satin, Por⸗ 


) Al. Burnes Tears Hu. p. 236, 438. 22) W. H. Wathen Me- 
. moir af the Usbek ‚State of Kokan- in Jourd. ef Asiat. Soc. ef 
 Bengal. Calcutta 1834. ed. Prinsep Vol. Il. p. 376 — 326. - 
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zellax, und Thee in Buͤchſen ımd Ziegelthee, deſſen Com 
ſumtion ganz allgemein durch Mittel⸗Aſien geht. Laſtthiere ſind 
meiſt Pferde; 40-50 Stuͤck Ziegelthee in. großer. Wackſtein⸗ 
form ‚machen eine Pferdeladung aus. Usbeken bringen ‚diefe 
Paaren von Kaſchghar nach Kokand, von wo fie. anf Kameelen 


nach Bolhara weiter gehen, Die Rückzahlung geſchieht in Shanä, 
europäifchen. Waaren, roher Seide (7) und zumal in Pferden 


Die Seideneinfubr, durch weiche Kokand beruͤhmt ift, Ifk merke = 


wuͤrdig; von der Stadt Andejan ®).in Kofand, am Dur, im 
alten Ferghanq, welche ap jener Handelsroute liegt, nennen die 
Chineſen alle von Weſt * ihnen in Verkehr tretenden Handels⸗ 
leute Andejanis. Die Hauptausfuhr ‚gegen Left: iſt deß 
Thee, das Hauptproduct Chinas. Dies beſtaͤtigte DL Burich 
Erfahrung ‚auf. dem Bazat zu Bokhara oh, mo im Jahre 188% 
bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwg 
200,000 Pfund) von. Yarkand eingeführt wurben.., Dee: meiflg 
hiervon wird in Weſt⸗ Turkeſtan felbft verbraucht, nur wenig von 


dieſem geht von Bolhara uͤber den Hindu⸗Khu nach Hindoſtan. 


Die Eingebornen von: Badakhſchan betreiben bieſen T;heea 


. handel; fie preiſen die Leichtigkeit und Sicherheit des Handela 


mit den Chinefen und deren Billigkeit. Ihr Boll beträgt -1 von, 
30. Die Iheetransporte aus China gefchehen ‚in großen 


Saͤcken, die in rohe Häute eingenäht find, weil die Theebuͤchſen 
ſonſt einen fo weiten Weg nicht ertragen könnten. Eine Pfera 


deladung zu 250.Pfunp wird in Yarkand mit 60 Tillas be⸗ 
zahlt, in Bokhara aber ſchon bis zu 100 Tillas verkauft. Dies 
iſt insgeſammt grüner Thee. Die beſte dieſer Theeſorten, 
die man in Turkeſtan auf dieſem Wege erhalten tann, kommt 


von einem Drte Tukht in China, der..an einem Fluffe liegen 


fol (?, ſ. Afien IL. &. 236, wo von Theediſtricten die Rede iſt); 
fie seht in Eleinen Zinnbuͤchſen über Bokhara nach Aſtrakan. Sie 
word Banka genannt, wahrfcheinlih vom Zinn, in das fie eine 


gſhlagen iſt (ſ. Aſien IV. 1. S. 438), und wird. das Pfund zu: 
4. Aepien verfauft; nah Al. Burnes Urtheil iſt diefe Sorte 


‚ganz vorzüglichem Geſchmack, der alles übertrifft, was er in 
‚Art in England kennen lernte — weil diefer Bantasihes 
777 über See geht, fohbern Immer auf d dem Landwege bleibt. 


M Bumes Tiar. U. nat 


Ki “ ebend. Pe 434. 
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> Dite Iſſet Ullahs Routier. In 40 Tagemärfchen von Laſchghar 
nad Kokand (1812). ' 


Dae einzige genauere Tagebuch eines Reiſenden neuerer Zeit, 
Auf dieſer Haupt⸗Querſtraße Central-Aſiens, haben wie 
don Mir Iſſet Ullah 7%) erhalten (1812), deſſen lehrrei⸗ 
eher Inhalt uns über "folgende Orte aus Kaſ ch ghar bie Ko⸗ 

tand führt. 

+7 Die erften 16 Tagemärfche gehen von der Stadt Kaſch⸗ 
har, längs dem Strome von Kaſchghar, der Kokſu ges 
nannt wird, immer gegen N. N.W., aufwärts, bis zu deflen 
Duelle im Gebirgslande Beloro,-zum Terek⸗Paſſe in Ders 
wa; (Darwafa Dawan Teret; von Dawan im OfbZurs 
fifchen fo viel als Daffage, nicht Berg; gleichbedeutend mit 
Col; Dabahn im Mongol., Dabagan im Mandſchu) 0). 
Dann werden 3 Tage zur Ueberſteigung der Berghöhen bis zu 
dem Gebirgsftrome des Syr verbraucht, nach dem Orte Ir⸗ 
tſchilak; und von biefem geht es wieder in 10 Stationen (55 
Stunden Wege), über rauhes Bergland und befchmwerliche Paͤſſe, 
bis zur Grenze von Ferghana, oder Kofand, wo die erfte 
Stadt Oſch erreiht wird, ein großer Marktort. Bon bdiefem 
aus, wo das große Hauptthal des Syr Daria, der aber viel 
weiter im Oſten ehtfpringt, erreicht ift, find in directer Rich⸗ 
kung gegen Weſt wiederum 12 Tagemärfche nothwendig, 
welche zur Refidenzftadt des Khan von Kokand In. Ferghana 
führen, alfo in Summa etwa 40 Tagemaͤrſche. 

1. Zagemarfch. Bon Kaſchghar 5 Stunden gegen W.ıN. 

nach Kitſchik Andedſchan, ein Poften am Kaſchghar⸗Strom, 
ber nicht weiter bewohnt iſt. 
. R. Tagem. 6 St. WAN. nah Konah Karaul. Der 
Packhof (Drtung oder Aurteng) liegt 3 St. WANN. Die 
Stadt hat wenig Käufer. Hier werden die Däffe derer unters 
fücht, welche die Erlaubniß erhalten haben, aus dem Lande zu 
reifen. Dieſen Paß zu. erhalten koſtet Mühe, nur dann erhäft 
Rian ihn, wenn man dem Hakim Beg von Kafchghar durch Vers 
mittlung des Eaufmännifehen Rathes Buͤrgſchaft leiftet. Diefer 
Befcheinigt, daß der Reiſende ein Kaufmann iſt, keine Schulden 
— — 


205) Mir Isset Ullah Voyage ans l’Asie centrale in Klaproth Mag. 
Asiat. Paris 1826. 8. T. II. » 38—45. 2°) Klaproth Not. in 
Nouv. Annales des Voy. T.1V. p. 302% 
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hinterläßt; und Daß man: für ihn ſich verantwortlich. mache. Dar⸗ 
auf erhält der Reiſende das chinefifch befchriebene Papier, das ix 
an der Grenze vifiren laͤßt. Weiter bin ſind keine ee 
mehr erbaut. . . . 

3. Tagem. 4 et. im W. nad Kentfhaghlat, ein 
Berlaffener Poften am Zuß des Gebirges, deſſen Ketten ih. 


allen Seiten ausbreiten, . Dani 


4. Sagem 85. im W., nach Kiſvlaii Die:erfe His 
des Weges iſt gebirgig, die zweite eben; es war. fehr kalt, das 
Waſſer gefror zu Eis, auf beiden Seiten des Brest ſtanden Ri 
ghiſenzelte. 

5. Tagem. 3 Et. W. 2MN., nach dem Bieisergwert 
Schorbulak Kurghaſchim. Hier wird: auf. Blei von den 
Kirghiſen gebaut, daher der Name (Bulet, d. h. Quelle, Kurth 
ghaſchim, d. h. Blei), _ 

6. Tagem. 4 St. well. n. Shortutat Relatfban. 

7. Tagem. 7 St W. M. n. Otſchaluz; welligee * 
Waſſer und Viehfutter in Ueberfluß. 


8, Tagem. 2 St. WIN. nah Daw an mafar; aneir u 


ner Weg, auf den Berghoͤhen fieht man. Kirghiſenzelte. 
9 Sagem. 5 St WM. nah Schorbulak Deif« 
Kantſchat; wo Feuerung, Futter und Wafler in Ueberfiuß. 
10. Sagem. 4 St. in W. nah Yeſſa Rantfhats 
man water hier durch den Fluß, der nach Kaſchghar fließt. En: 
11. Tagem. 4 St. in ®. nah Ser Kamuͤſch; Sin 
mie Dſchatun iſt der Haltplatz. Etwa 5 Kos rechts ab vom 
Wege, liegt Koh Kaf, eine Furth durch. den Kaſchghar— 
Fluß, oder Kokſu. Nakara tſchalam, nicht Nokareh 
Shaldi, wie auf Grimms Karte ſteht, liegt am Flußufer; auf 
der Anhoͤhe ſieht man die Spur eines Gebaͤudes. Die „Pau⸗ 
en Afraſiabs“ follen hier geftanden haben (des großen, antis 
kan Heldenkoͤnigs der Turkgeſchlechter, den Ferduſi beſingt, der als 


Hexrrſcher in Turan auch der Sieger in Iran wird, und den man 


056 neunten König der erſten Perſer⸗ Dynaſtie der Piſ Hdadier 
anfzählt) 9). 
432. Tagem. 9 St. weſtl. Varohin,We Lishiengter 


der Weg geht uͤber grüne Ebenen. | 


* 
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fie einmal in China find, daſelbſt fo lange verweilen als fle tools 
ken; es ift deshalb keine befondere Eaiferliche Erlaubniß nöthig. 
Der Verkehr zwifchen China und HYarkand iſt fehr bedeutend. 
Sehr viele Seide und große Viehheerden gehen nad 
Ehina, dagegen kommt von da Thee, Porzellan und fehr 
vielerlei Fabrikwaare. 

5) Nach Tuͤbet, naͤmlich Ladakh, das nur dem Namen 
nach unter chineſiſcher Oberhoheit ſteht (ſ. ob. S. 218), ſi nd 30 
bis 40 Tagereifen, in Eilmärfchen 17—18 Tagereiſen. Dabhins 
wärts find zwei Stationen, chineſiſche Ortung (Aurtang, 
ihre nähere Befchreibung auf diefer Route, f. Afien IL S. 638 
bis 640) mit 5 Chinefen und 20 Usbeken⸗Poſten auf jedem, zur 
Inſpicirung der Paſſanten. Die nächften 20 Iagereifen gehen 
durch Bergland und Ebenen, ohne Bewohner, Auf dem legten 
often werden die vom Amban ausgeftellten, befiegelten und vis 
firten Paͤſſe zurückbehalten, und erft bei dem Ruͤckwege zuruͤckge⸗ 
geben.: Doch follen diefe Ortungs leicht zu umgehen feyn. - Bon 
Ladakh nah Kaſchmir find 25 Kafila Tage, in Eilmärfchen 
nur 15 Tagemaͤrſche; es geht über viele Fluͤſſe und Wald; uͤberall 
iſt Fourage fuͤr die Laſtthiere. 

Im Innernſt-⸗Turkeſtans geben die Mettapllger nur 
die Route nach Akſu an, wohin 20 Tagemaͤrſche führen, über 
47 Drtungs, an, denen meift 7 Chinefen und 13 Usbeken poftirt 
find, oder auch wol noch. mehr. Der Weg dahin führt. durch 
vier Waldung (f. ob. ©. 396). In den Testen Jahren "Hat 
das Land fehr durch die Rebellionen gelitten, die freilich ges 
dämpft wurden, und durch die Verhetrungen der Cholera 
Morbus en), N 


71. Dandelsverhältniffe und politifcher Zuſtand nach 

. den Ausſagen turkeſtaniſcher Reiſenden in Bo— 

khara, eingeſammelt von. Al. Burnes daſelbſt im 
Jahre 1833, 


| Da wie wor noch eine lange Zeit auf freie europäifche Bes 
obachtung im Lande Oft» Turkeftans werden: Verzicht thun muͤſ⸗ 

fen, fo bleibt uns nur die forgfältigfte Sammlang und Prüfung 

der Ansfagen einheimifcher. Berichterftattung uͤbrig, zu welcher 

wir hier auch folgenden Beitrag fügen, den Al. Bu rnes von 

mn ' a | si. ta 

7) 0 D. p 650. | Fre 
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woblunterrichteten Handelsleuten, zumal aus Ya rtand erhielt, 
die er in einer Theekarawane nach Bokhara begleitete, fo wie von 
vielen dortigen eifenden, die fich viel im chinefifchen Turkeſtan 
uumgefehen. Ein Bericht Härt immer den andern auf, berichs 
tigt oder beftätigt und erweitert ihn, wie dies and) hier 
bei Folgenden 85) leicht -eingufchen fenn wird.  — 

Yarkand ifr:das große Smporium an ben Besten; 
gen des chinefifchen Reiche, 5 Monat Karawanenweg weitwärtd 
von Peking; es IR der größte Marktört für die chineſiſchen 
Wadren, die von da nach Bokhara und Tuͤbet (Lada. 
und Indien) weiter verführt werden. Kein Ehinefe über) 
fhreitet die Grenze des chinefifchen Turkeſtan; aller: Verfchleuß 
nach außen gefchieht durch Mohammebaner, die deshalb die be⸗ 


ſtimmten Jahrmärkte von Yarkand beziehen. Wie an den Erer 


“ BCn- FE 
- [] 


kuͤſten Chinas, eben ſolche Wachſamkeit wird an den biefigen 
Landgrenzen Turkeſtans gegen die Fremden geübt: Yar⸗ 
Band felbft gile dem chinefifchen Gouvernement, das fchr mies 
trauifch. gegen die Irene feiner eigenen turfeftanifchen Unterthar 


wen iſt, nur als ein Worpoften feinen Meiches gegen den Wer . _ 


ſten. Doch ift die Verwaltung der Staͤdte in den Händen der 
Mohamniedaner gelafien. Die chinefifchen Truppen (5000 in 
Yarkand, 7000 nach obigem S. 398) üben nur die Militairges 
walt aus. In HYarkand ift eine eigene Art: der Recrutirung dor 

tiger Truppen durch. den Tribus der Tungani (f. 06. S. 398, 


offenbar die Tugean in Si, ſ. Aften‘k S. 409). Bon diefen 


werden Recruten im 14ten oder 15ten Jahre angenommen und’ 
esen fo viele Jahre im Dienſt behalten, dann wieder abgebanft.: 
Diefe Tunganis find Mohammedaner der benachbarten Provinz’ 


an, nennen fich Abkoͤmmlinge von Aleranderd Heer, kleiden ſich 


dber auf binefifche Weiſe. Sie dürfen fich nie verheirathen, oder. 
uhffen doch ihre Familie, wenn fie dergleichen haben, bis auf 
S5-Zagemärfche von der Landesgrenze relegiren, weil man ß ie ale 
‚zum Dienft in’ die Fremde anſieht. ' 
Der Hakim Beg von Yarkand ſteht unter Kaſchghar (d und 
wieder unter dem Dſiangghiuͤn (Junjum dei Burnes) 
nt, dem ‚großen Emporium (Gouldja) das 40 Tagereifen 
von Varkand entfernt liegt. Dieſes Ili ſoll gegene 








re! Travels into —X Lond. isaꝛ. Jol. u ch. VE 
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waͤrtig 75,000 Einwohner haben (f. Aften I. &.408—414), Yars 
£and 50,000. Zu den fpeciellen Localverhättniffen von Yartand 
wird nur Beftätigendes zu dem was ſchon früher angeführt ift, 
hinzugefügt, und Einiges über deflen Bewohner und Handel. 
Der Mohammedaner follen 12,000 Familien in Yarkand 
ſeyn (vergl. 06. S. 397), die einen TurksDialect fprechen, den 
man auch in Bokhara volllommen verfteht. Das Landvolk wird 
von den Städtebewohnern Moguls genannt, daher die Landeds 
benennung Moguliftan, die- auch für jenen Iheil Centrals 
Afiens im Gebrauch war, herkommen fol. Um Yarkand find, 
wie um Si, auh Ralmüden angefiedelt, deren Häuptlinge den 
Gebrauch haben fih Hirſchgeweihe auf ihre Pelzmuͤtzen zu feßen, 
deren Größe und Schönheit die Vornehmheit bezeichnet. Dieſe 
Kalmuͤcken werden von den Chinefen zu ihren Srenzgarnis 
fonen verwendet. Die Weiber der Mohammedaner in Yarkand 
find freier ald irgendwo, verfchleieen fich nicht, haben den Ehrens 
platz im Zimmer, freien Umgang mit Maͤnnern, tragen reichorna⸗ 
mentirte Stiefeln mit hohen Abſaͤtzen. Ihr Kopfſchmuck iſt eine 
hohe Tiara von Zeug; ihre Geſichtszuͤge ſollen ſehr ſchoͤn ſeyn. 
Die Bokhara Kaufleute, welche den Markt von Yarkand bezie⸗ 
hen, pflegen dort ſich (wie in Hami, ſ. Aſien J. S. 360) nur in 
temporaire Ehen einzulaſſen, die fuͤr wolfeile Preiſe einzurichten 
ſind; nach ihrer Heimkehr beſingen fie noch lange Zeit die Schöns 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auch chriſtliche Kaufs 
Leute in chinefifcher Tracht, wol Armenier (?), follen den Markt 
von Darkand befuchen. Der Verkehr mit Tübet und Bokhara 
wird ſtreng controllirt; die Eingebornen dürfen nicht über Yars 
kand und .die benachbarten Städte hinausgehen. Beim Eintritt 
‚in chineſiſches Gebiet werden den fremden Kaufleuten Perfonen 
zur polizeilichen Aufficht gegeben, die mit deren Heimath bekannt 
find, und für die ihnen Anvertrauten vefponfabel gemacht wers 
den. Diefer Sürveillance zu entgehen fol unmöglich feyn. Ein 
dort Eingeborner, der verdächtig fchien, ward drei Monate lang 
verhaftet, endlich aber entlaffen, vorher jedoch eine fürmliche Bes 
ſchreibung von ihm aufgenommen und zuräckbehalten. Mehrere 
Eopien des von ihm gemalten Abbildes fogar (wie bei ° 
WMoorcroft, ſ. oben ©. 218) wurden an verfchiedene Grenzpoften 
verfendet mit der Inſtruction: „wenn diefer Mann fich 
anf der Grenze ſehen laͤßt, ifi fein Kopf dem Rais 
fer, fein Eigenthbum if das Eure” Natuͤrlich ließ er 
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ſich nie wieder an der Grenze ſehen; er ging in Dienſte zu Al. 
Burnes, den er auf ſeiner Reiſe begleitete. 

Die Chineſen in Yarkand bekuͤmmern ſich nur wenig um. 
die Angelegenheiten des Landes, und uͤberlaſſen dieſe, wie den 
Handel, von dem fie jedoch 1 von 30 Calfo ein erhöhter Zoll, 
ftatt der obigen Angaben von 40) erheben, den Einheimiſchen. 
Ihre commerciellen Einrichtungen find im übrigen billig und ges 
recht; auf das Wort, das der Ehinefe giebt, fest man Vertrauen. 
Niemals variirt der Thee in feiner Qualität, 

Der Verkehr mit dem Dften von Yarfand ift Acht chineſiſch. 
Die Communication mit China wird Batfchin genannt. Die 
Zeit der Reiſe wird, wie gefägt, auf 5 Monat angefchlagen. Deu 
Einzelne könnte fie jedoch in 35 Tagen, ja mit Parforcetouren 
fogar, ald Courier, in 20 bis 15 Tagen zurücklegen. Ortungs, 
oder Relais von Pferden (Poſten), liegen in Stationen von 8 
bis 10 Engl. Miles Diffanz; ein Bote darf mit dem ander dies 
fer Doften nie fprehen. An jeder Station find Scheiterhaufen 
errichtet, die angezündet werden, fobald eine Invaſion der Mo⸗ 
hammedaner Statt. findet, Durch diefe Telegraphie (vergl. 
Afien I. S. 218 und Busbegq. de Reb. Turcic. cap. VI.) kann 
dieſe Nachricht von Yarkand in 6 Tagen Peking erreichen. Auf 
ſolches Zeichen feßte fich, bei der. legten Rebellion, eine chinefifche 
Armee von 70,000 Dann, die aus den verfchiedenften Provinzen 
snfammenfloßen mußte, in Marfch. 


8, Dindofianifge Route aus Yarkand gegen den 
Süden über Ladakh. 


Ueber die Route zwifhen Ladath und Yarkand 7, 
alfo gegen Süden nah Hindoftan, die wir zwar ſchon aus 
Mir Zffet Ullahs Reiſetagebuch kennen (ſ. Afien II. ©. 633 
bis 640) erhakten wie duch Al. Burnes folgende beftätigende 
Dtachricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladakh aus reis 
ſete, erreichte zwar Yarkand erft in 60 Tagen; aber viele Un⸗ 
gluͤcks faͤlle, zumal Stürme, die ihn im Karakorum⸗Gebirge trafen, 
bemmten feinen Lauf. Die Zahl der wirtlihen Reifetage 
‚beträgt nur 28. Er gebrauchte allein 7 ganzer Tage zur Webers 
flelgung von Raraforum, das als eine relativ niedere Berge: 
Geste befchrieben wird, die aber doch abſolut ſehr hoch liegen 


„9 Al. Burnes I. c. 1 p- 234 — 236, 
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muß, ba fle das Athmen fo fehr ‚erfchwert, Erbrechen, Lebelteit, 
Werluft des Appetites bewirkt, wogegen der Ihee ale ein Specifi⸗ 
cam geruͤhmt wird. Der Nordſturm und das Schneetreiben war 
fo gewaltig, daß die Neifenden täglich nur ein paar 100 Schritt 
vorwärts dringen fonnten. Durch den Sturm wurden Menfchen 
und Laftthiere ermattet, 9 Pferde blieben todt: liegen. Die ganze 
Karawane hätte fat ein gleiches Schickſal treffen müflen; denn 
ſchon hatten alle. Laftthiere felbft das Stroh ihrer Sättel. aufs 
gezehrt, ehe fie das von Menfchen wieder bewohnte Land er 
reihen konnten, was erft am 18ten Tagemarfche nach dem Abs 
gange von Ladath. hätte gefchehen können. Da fanden fie glück 
licher Weife einige Hütten von Wathanis bewohnt (d. i. Eins 
wohner des weſtlich gelegenen Gebirgsganes Wothan). Diefe 
verfahen fie wieder mit Lebensmitteln ynd Pferdefutter. 

Am 1Tten Tage erreichten fie den Dengi Daban, d. i. 
den YengisEngpaß, der zwifchen Bergen 2 fehr ſtarke Stuns 
den anhält, und ganz uber Ei geht, darin man Stufen eins 
bauen müßte. Auf dem Ruͤckwege nach) Ladakh, Mitte Juni, 
olfo. im Sommer, war das Eis ganz verfehwunden, und der 
Karakorum felbft vom Schnee befreit, was um fo feltfas 
mer erfcheint, da .derfelbe doch weit höher liegen muß als der 
Hindu Khu mit feinen ewigen Schneehöhen. Karakorum if 
jedoch dis: Waflerfcheide zwifchen. Indien und Turkeſtan; denn 
alle Waſſer im Süd deſſelben ziehen durch den Shayut zum 
Indus; die im Norden deflelben, aber zum Fluß von Yars 
kand. An defien oberm Laufe führt :der Weg durch fo viele 
Engthälee hindurch, daß man den Gebirgsftrom felbft hier 360 mal 
fol im Zickzack überfegen müflen. Die legte Paflage, wo der 
Weg num aufhöre.noch befchwerlich zu ſeyn, wird Kilaftan ges- 
nannt. en größern Theil diefer Strecke, ohne alle feſte Woh⸗ 
nungen, durckhftreifen nur die WandersKirghifen im Soms 
mer mit ihren Heerden. Dann kann man diefe Route in. 20. 
Tagen pafliren. Die Straße ift jedoch immer fo. befchwerlich, 
dag in der Regel viele Pferde darauf umkommen, und es ift gar 
nicht ungewöhnlich, daß die Eigenthümer derfelben, irgendwo, die 
dart wegen eines Unfalls zuruͤckgelaſſenen Ballen ihrer Waare, 
erft im folgenden Jahre wieder anfnehmen und weiter transpors 
tiren können. Raͤuber find dort nicht; das wilde Pferd if 
der einfame Bewohnek Biefer Wildniſſe. 


tt 
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9. Die Duerfiraßen über den Belur Tagh ans O ſt⸗ 
Turkeſtan gegen den Weſten nach Bokhara. 1) Die 
Syr⸗Straße nah Kokand; 2) die Sihons&traße 
nach Badalthfhan; 3) die directe Gihon⸗Straß— 
über Kartchuk nach Badakhſchan. 

Ueber die Routen aus Oſt⸗Turkeſtan nah Weſt⸗Turr 
keſtan, oder aus der fogenannten kleinen in die große Bucharel, 
aus dem Hochlande in die Niederung des Syr und Gihon, oder 
Drus, aus dem chinefifchen Gebiet in das von ihnen indepens 
dente Turfeftan von Kokand, Badakhſchan und Bokhara, find 
wir noch immer fehr unvollftändig "unterrichtet. Es find zwei 
befanntere Hauptfiraßen, nämlich eine nördliche umd eine 
ſuͤdliche, jene geht von Kaſchghar aus nah. Kokand (Fer⸗ 
shana), diefe geht von Yarkand aus nah Badakhſchan 
(diefe Tegtere zerfällt jedoch wieder in zwei verfchiedene Routen, 
wie ſich jedoch erft weiter unten fpecieller nachweifen läßt).. Jene 
beide vereinigen fich erft in Bokhara. Sie folgen den Haupts 
thälern der beiden großen Weftfieöme; man kann fie daher auch 
die SyrsStraße nah Kofand und die Oxus⸗Straße nach 
Badakhſchan nennen, jenes die Nord⸗Querſtraße, diefes 
die Suͤd⸗-Querſtraße aus Dft-Turkeftan nach Bokhara. Beide 
find durch die legten politifchen Begebenheiten, ihrer Orientirung 
nach, etwas näher befannt geworden, obwol fie fchon feit den 
älteften Zeiten gangbar gemwefen und öfter befchrieben wurden, 
ohne deshalb auf unfern Karten nachgemwiefen werden zu fünnen. 
als die großen Communicationsfteaßen zwifchen Oſt⸗ 
und WeftsAfien, als die Hauptzuglinien des Handels 
und der Cultur vom .chinefifchen, mongholifchen, turkeftanifchen 
Inner⸗ Afien, nach dem Weften Transoriana’s, feit Jahrtaufens 
den, in die bofharifchen-und caspifchen Niederungen, fowol zur 
Levante hin wie zum türfifchen Vorder s Afien und sum Wolga⸗ 
ande des kaukaſiſchen und pontifchen Of Europa, verdienen fie 
befonders beachtet zn werden. Wichtige Erläuterungen über die 
Matur der hier zu überfegenden DBergfetten des Bolor und der, 
Sebirgspaflagen, find in AL, v. Humboldts. allgemeinen Bes. 
trachtungen 7%) nachzufehen, auf die wir fpäter zurückkehren wer⸗ 





2 Al. v. Humboldt, uͤber die Bergketten und Vulkane von Inner⸗ 
Afien, ſ. in Poggendorf Annalen Bd. 94. 1880. G. 16 — 10, in 
Fortſ. 319 — 322, mit Roten von Klaproch ia Nonv. Annales des 

‚ Voyages V. IV. p. 302 eto. 
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den, da wir es vorziehen, hier zuerſt bie defaillirten einzelnen 
Berichte Ver Routiers mitzutheilen, und dann ber die Reſul⸗ 
tate, die ſich nad jenen Fingerzeigen daraus ergeben mögen, 
aberzugehen. 


y Die Mord⸗Ouerſtraßez die Syr⸗Seraße mr die 
Ferghana⸗Route. 


Dieſe geht von Yarkand über Kaſchghar am Kaſch⸗ 
ghar⸗Strome (dem oͤſtlichlaufenden Kokſu) aufwaͤrts, uͤber 
den Terek⸗Paß (40° 200 N. Br.), zum bekannten großen Syr 
und in deſſen Thale abwaͤrts nach Kokand in Ferghana. 
Dieſe iſt die bequemere Straße zwiſchen Yarkand und dem weſt⸗ 
fihen Turkeſtan, das ganze Jahr gangbar, drei Sommers 
monate ausgenommen, weil dann die Schneefhmelze den Weg 
unter Waſſer ſetzt. An zwei Stellen wird das Athmen 
fehr ſchwer (was auf ſehr große, abfotute Höhe hindeu⸗ 
tet, vote am Karakorum). Diefe Ponte kann von Kara wa⸗ 
nen in 45 Jagen, von Yarfand nach Bokhara, zuruͤckgelegt und 
wenigflens einem großen Theile nach mit Raͤderkarren befahren 
werden. Aber feit der Ießten Reihe der Jahre ift die Route, 
wegen. der Kriegshändel zwifchen China und dem Khan von Kos 
fand, weniger befucht worden ats in früheren Zeiten; ja einige 
Jahre hindurch, feitdem die rebellifchen Khodja's von Yarkand 
und Kafchahar in Kokand ihr Aſyl fuchten, war fie ganz von 
den Ulsbeken gefchloffen. gehalten worden. Nach Berichten der: 
Mektas Pilger in Bombay, die über Kokand gingen (1834) %), 
ſcheint fie aber wieder geöffnet zu feyn: Nach ihnen haben die 
Kokander wieder freien Eintritt und Verkehr nad) Kaſchghar und 
den andern mohammebdanifchen Provinzen des chinefifchen Reichs 
erhalten, jedod) nicht mit den eigentlichen. chinefifchen Provinzen. 
‚Auch mohammebdanifche Bettelmöncye, Derwifche, Fakire werden 
in Kaſchghar eingelaffen. Um weiter oſtwaͤrts vorzudringen, muͤſ⸗ 
fen fie in Kafchghar erft die Specialerlaubniß des YunieWang 
(wol der Dſiangghiuͤn Wang), oder des jegigen Gouverneurs von 
Kaſchghar nachfuchen. Die Hauptivaaren, welche gegenwärtig. die 
Karawanen von dorther bringen, find: Seidenzeuge, Satin, Pors 


, . 





’92) Al. Burnes Trav. H. p. 236, 438. *°®) W. H. Wathen Me- 
. moir of the Usbek ‚State of Kokan- in Journ. ef Asiat. Soc. ef 
Bengel. Caloutta 1834. ed. Prinsep Vol. Hl. p. 376 — 376. : 


N 
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zellan, und Thee in Buͤchſen und Ziegelthee, deſſen Con⸗ 
ſumtion ganz allgemein durch Mittel⸗Aſien geht. Laſtthiere find 
meift Pferde; 40—50 Stüd Ziegelthee in großer Backſtein⸗ 
form machen eine Pferdeladung aus. Usbeken bringen dieſe 
Waaren von Kaſchghar nach Kokand, von wo fie auf Kameelen 
nach Bokhara weiter gehen. Die Rüdzahlung gefchiept in Shawls, 
europäifchen. Waaren, roher Seidel?) und zumal in Pferden, 
Die Seideneinfuhr, durch weiche Kokand berühmt iſt, iſt merk⸗ 
würdig; von der Stadt Andejan ?) in Kokand, am Sm, im 

alten Ferghana, welche an jener Handelsroute liegt, nennen die 
Chinefen alle von Weſt mit ihnen in Verkehr tretenden Handels⸗ 
leute Andejanid Die Hauptaus fuhr gegen Weſſt iſt der 
Thee, das Hauptproduct Chinas. Dies beſtaͤtigte Al. Burn es 
Erfahrung auf dem Bazar zu Bokharah, mo im Jahre 1832, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwg 
200,000 Pfund) von HYarkand eingefuͤhrt wurden. Dee meifte 
hiervon wird in Wells Turkeſtan felbft verbraucht, nur wenig von 


dieſem geht von Bokhara uͤber den Hindu⸗Khu nach Hindoſtan. 


Die Eingebornen von Badakhſchan betreiben dieſen Thee⸗ 
handel; fie preiſen die Leichtigkeit und Sicherheit des Handels 
mit den Chinefen und deren Billigkeit. Ihr Zoll beträgt 1 von 
30. Die Theetransporte aus China gefchehen in großen 
Säden, die in rohe Häute eingenäht find, weil die Theebuͤchſen 
fonft einen fo weiten Weg nicht ertragen Eönnten. Eine Pfers 
deladung zu 250 Pfund wird in Yarkand mit 60 Tillas bes 
zahlt, in Bokhara aber fchon bis zu 100 Tilfas verkauft. Dies 
iſt insgefammt grüner Thee. Die, befte diefer Theeforten, 
die man in Turfeftan- auf diefem Wege erhalten kann, komme ' 
son einem Orte Tukht in China, der .an einem Fluffe liegen 
fol (?, f. Afien I. S. 236, wo von Theediftricten die Rede iſt); 
fie geht in Eleinen Zinnbüchfen über Bokhara nach Aftrafan. Sie 
wird Banka genannt, wahrfcheinlich vom Zinn, in das fie eins 


. geihlagen ift (f. Afien IV. 1. ©. 438), und wird das Pfund zu 


4 Rupien verfauft; nach Al. Burnes Urtheil ift diefe Sorte 
son ganz vorzüglichem Geſchmack, der alles übertrifft, was er in 
diefer Art in England Eennen lernte — weil diefer Banka⸗Thee 
nicht über See geht, fondern | immer auf dem Landıvege bleibt. 





ss) Al. Burnes Trarv. II. p. 236. 
Br ebend, p. 434. 
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® Die Iſſet Ullahs Routier In 40 Tagemärfchen von Kaſchghar 
nach Kokand (1812). 


Das einzige genauere Tagebuch eines Reiſenden neuerer Zeit, 
auf dieſer Haupt⸗Querſtraße Central-Aſiens, haben wie 
von Mir Iſſet Ullah 78) erhalten (1812), deſſen lehrrei⸗ 
cher Inhalt uns über folgende Orte ans Kaf chghar did Ko⸗ 
kand fuͤhrt. 

Die erſten 16 Tagemaͤrſche gehen von der Stadt Kaſch⸗ 
ghar, längs dem Strome von Kaſchghar, der Kokſu ges 
nannt wird, immer gegen N.N.W., aufwärts, bis zu deſſen 
Duelle im Sebirgsiande Beloro,zum Terek⸗Paſſe in Ders 
wa; (Darwaſa Dawan Terek; von Dawan im Oſt⸗Tur⸗ 
Kifchen fo viel ald Daffage, nicht Berg; gleichbedeutend mit 
Col; Dabahn im Mongol, Dabagan im Mandſchu) 9. 
Dann: werden 3 Tage zur Ueberfteigung der Berghöhen bie zu 
dem Gebirgeftrome des Spr' verbraucht, nach dem Orte Ir⸗ 
tſchilak; und von diefem geht ed wieder in 10 Stationen (55 
Stunden Wege), über rauhes Bergland und befchmerliche Paͤſſe, 
bis zue Grenze von Ferghana, oder Kokand, wo die erfte 
Etadt Oſch erreicht wird, ein großer Marktort. Won dieſem 
aus, wo das große Hauptthal des Syr Daria, der aber viel 
. Weiter im Dften ehtfpringt, erreicht ift, find in directer Rich⸗ 
ung gegen Werft. wiederum 12 Tagemärfche nothwendig, 
welche zur Refidenzftadt des Khan von Kokand In. Ferghana 
führen, alfo in Summa etwa 40 Tagemaͤrſche. 

1. Zagemarfch. Bon Kaſchghar 5 Stunden gegen W.ıR. 
nach Kitſchik Andedſchan, ein Poften am KafhehanStzom, 
ber nicht weiter bewohnt ift. 

:  %& Tagem. 6 St. WLAN. nah Konah Karaul. Der 
Packhof (Drtung oder Aurteng) liegt 3 St. WIN. Die 
Stadt hat wenig Häufer. Hier werden die Päffe derer unters ' 
fücht, welche die Erlaubniß erhalten haben, .aus dem Lande zu 
veifen. Dieſen Paß zu. erhalten koſtet Mühe, nur dann erhält 
man ihn, wenn man dem Hakim Beg von Kaſchghar durch Vers 
mittlung des faufmännifehen Nathes Bürgfchaft leiftet. Diefer 
Befcheinigt, daß der Reiſende ein Kaufmann iſt, keine Schulden 
— — — 

795) Mir Isset Ullah Voyagei ans V’Asie centrale in Klaproth Mag. 


Asiat. Paris 1826. 8. T. II. » 38—45. °*) Klaproth Not. in 
Nouv, Annales des Voy. T.1V. p. 302% _ Zu 
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hinterlaͤßt, und daß man fuͤr ihn ſich verantwortlich mache. Dar⸗ 
auf erhält der Reiſende das chineſiſch beſchriebene Papier, das m 
an der Grenze vifiren läßt, Weiter: bin find feine alute 
mehr erbaut. . 

3 Tage. 4 St. im W. nach gentſchas diat, * 
verlaffener Poften am Buß des Gebirges, deſſen Ketten ſich * 


allen Seiten ausbreiten, 


— 


4. Tagem. 8 St. im W., nach iſylaiiz De fe pie 
des Weges iſt gebirgig, die zweite eben; es. war. fehr kalt, das 
Waſſer gefror zu Eis, auf beiden- Seiten des Deoet fanden —* 
ghiſenzelte. 

5. Tagem. 3 Et. WAR, nach dem Bleisergwert 
Schorbulat Rurghafhim. Hier wird: auf Biel von em 
Kirghiſen gebaut, daher der Mame (Bulet, d. h. Quelle, Kut⸗ 
ghaſchim, d.h. Blei). 

6. Tagem. 4&t. well. n. Scorbulat Melstfhas. 

. .% Tagen. 7 St WIN. n. Otſchaluz welliger Beier 
Waſſer und. Biehfutter in Heberfluß. 


8, Yagem. 2 ©t. W. 3N. nach Dawan maſar; uneb⸗ —— 


ner Weg, auf den Berghoͤhen ſieht man Kirghiſenzelte. 
9 Sagem. 5 St. W. 2M. nah Schorbulat Deffe 
Kantſchat; wo Feuerung, Futter und Wafler. in Ueberfluß. 
10. Tagem. 4 St. in W. nah Yeſſa Rantfdab 
man water hier durch den Fluß, der nach Kaſchghar fließt. ... 
11. Sagem. 4 St. in W. nah Ser Kamuͤſch; Gin 
mir Dſchatun ift der Halıplag. Etwa 5 Kos rechts ab vom 
Wege, liegt Koh Kaf, eine Furth durch - den Kaſchghara 
Fluß, oder Kokſu. Nakara tfhalam, nicht Notareh 
Shaldi, wie auf Grimms Karte fleht, liegt am Flußufer; auf 
der Anhöhe fieht man die Spur eines Gebäudes. Die Pan⸗ 
Be Afraſiabs“ follen hier geftanden haben (des großen, antis 
ken Heldenkoͤnigs der Turkgeſchlechter, den Ferduſi beſingt, der als: 


Herrſcher in Turan auch der Sieger in Iran wird, und den mas 


06. neunten König der erften Perſer⸗Dynaſtie der Piſchdadier 
auſzihlt) N). 
4332. Sagem. 9 St. weſtl. Yanspin, me. Bobingen 


der Weg geht uͤber grüne Ebenen. 


* 
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13. Zagem. 7 St. nordweftl. nach Tukaibaſchi (nicht 

Mufai Baſchi, wie auf Grimms Karte); hier ſammelt man Holz, 

Bas nah Dawan Tefa getragen wird (zum’ Teſa⸗Paß); wir: 
fanden bier fehr viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. - 

©. 34 Tagem. 5 St. WAN. zu. einem! Haltplage; es fchneite 

fo ſtark, daß wir den Weg verloren, Da ich nicht weiter kom⸗ 

men konnte, fuchte ih Schug an einer Bergwand. Alles Waſſer 

war zu Eis geftoren. | 
: 45. Tägem. 4 St. zum Dina Davan Ekiſek oder 

zum. Ekifets Daffe (Akiſik bei A. v. Humboldt) 7%), Zwils 

lings⸗Paß. Die erfte Hälfte des Weges geht nad) W., die 

Aweite nah Sud. Mon 2 benachbarten Bergen, die einander 

‚ganz ähnlich, find, wie Zwillinge (d. h. Efifek), hat-der 

Das feinen Namen. Die Ebene zwifchen beiden Bergen ift 

völlig unfruchtbar. | 

. 16 Tagem. 8 St. WAR, führt der Weg über die Zwil⸗ 

lings berge zur Station; man muß 14 Stunden dahin aufs 

ſteigen. 

17. Zagem.: 4 St. in W. zur Quelle des Kokſu, oder 
KRafbghar- Stromes (f. ob. ©. 378). Der Weg dahin ift 
uneben, bergig; man fleigt auch über den zweiten Zwillingsberg 
fo lange auf, wie über den erften. Wir fehritten über das Eis 
des gefrornen Kokſu hinweg. An deſſen rechter Seite, alfo ges 
gegen Norden, erhebt fi s noch ein höherer Berg als die Zwil⸗ 
linge. 

18. Tagem. 3 * weſtl. i xſaͤdl. zum Darwaſa Das 
wan Terek, d.i. zum Thor oder Daß des Teref nach Dars 
was (Derwauz)”). Iſt man den Berg der Kokſu⸗Quelle 
hinabgeftiegen, fo folgt der Weg einem engen von Bergen einges 
fchloffenen Hochthale, deflen Gebirgsſtrom mit andern vereis 
nigt den Syr (Sir oder Sihun) bildet, der bei Andejan 
(Andedfchan) vorüber als Syr Daria bekannt ift, und zum 
Aral⸗See fih ausgießt. Dies ift nämlich ein Eleiner, linker 
Zufluß zum Hauptfirome des Syr Daria, deflen eigentliche 
Duelle wol noch 35 geogr. Meilen weiter oftwärts, im Ge 
birgslande Burut, in S.W. des Temurtu oder Iſſekul⸗Sees 





708) XL. v. Humboldt Aber FJener⸗Aſten in Zosandorf Annalen B. 94. 
S. 8319 Not, und 320 No 99) Mir Isset Ullah vor Lo 
Magas. Asiat, Il. p. 41. g 
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zu ſuchen iſt. Dieſem kleinen, linken Zufluß, der an der Stadt 
Oſch gegen N.W. voruͤberzieht, und ſich unterhalb Andejan in 
den großen Syr Daria ergießt, legt Mir Iſſet ſchon den 
Namen des Spr ſelbſt bei. Auf Klaproth Carte centr. heißt er 

Ansejan: Buß, Der Rand der Berge des Teret liegt 3er 
z mefil. 
ip, Tagem. 10 et. ndedl. xweſtl. kommt man nad Ir⸗ 
tſchilak, ein Ort im Thale, wo. Feuerung und Artſchah⸗ 
baͤume (ſicher jene Pinus⸗Art, Archeh, die Sultan Baber 
von Andejan her kannte, und ſie auch am Hindu Khu wieder 
fand, ſ. ob. S. 310, ob auch die Jilguzeh? f. ob. S. 246) In 
Menge fichen. — Dies fcheint wieder der Anfang der Pis:- 
nuswaldung am. Weftgehänge des Belur Tagh zu feyn,- 
wovon wir wenigftens keine Waldfpur im Oſten deffelben inners - 
‚bald des Hochlandes bei den Angaben der Einheimifchen vorge⸗ 
funden haben. — Zum Erklimmen ded Berges brauchte man 2 
Stunden; zum Hinabſteigen nach Irtſchilak 8 Stunden. Bon 
dieſer Berghoͤhe führt auch ein Weg in 2 bis 3 Tagen nady - 
Sirkul (verſchieden von der. füdlichern, eichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt ward, f. 06. &. 402 und Afien B. Ul. 
&.635; £ul oder gul, d.h. Duelle oder Fluß). Diefe Route 
iſt aber in dee heißen Jahreszeit durch die Schneefchmelse uns 
weofam, wegen der zu großen Bergwafler. Dann muß man eis. 
nen Ummeg machen, um den bergigen Terek⸗Paß zu vermeis, 
den. As Mir Iſſet Ullah hier paffirte, hatte eben die kalte 
Jahreszeit begonnen (leider nennt er den Monat nicht). Der 
Schnee lag auf diefem Theile des Weges Mannshoch, und am 
‚masschen Stellen doppelt fo hoch. Die Kaſchgharen raͤumen ihn - 
m, zur rechten und linfen Seite, damit die Karawane in der 
Mitte Hindurchziehen kann. ine gewille Anzahl Kirghifen 
%. ‚mis diefer ‚Arbeit beauftragt und campirt daher das ganze 
hier. 

Bon Irtſchilak bis zur Grenze von Ferghana, rechnet 
| eR.10 Stationen (bi8 Ofch), die. größtentheils in der Rich⸗ 
N. liegen. Zur Durchfchreitung diefer Strecke find 55 
inpen Weges nothwendig. Die ganze Strecke geht, die 2 bis 

. Srdopten Haltorte . ausgenommen, immer burch Bergland und 
beſchwerliche Paͤſſe. In der kalten Yabazezeit iſt diefe 
ſehr beſchwerlich. Zwar iſt wol noch Feuer und Viehſutter 
her Grotande VII. Hh 
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zu haben, doch fielen viele der Laſtpferde unter Ihrer Lof, als 
Obdach mußte man froh ſeyn Kirghifenzelte au finden, die gar 
oft fehlten. 

Oſch (im SD. von Andejan) ift die erfte Stadt, welche in 
Serghana betreten wird; fie ift wol mit Wafler verforgt, ſtark bes 
voͤlkert. Sie ficht unter einem Hakim (d. i. Gouverneur), der 
Emir von Kokand genannt. Der Weg zu Ihr ift eben und gut. 
Bis dahin fieht man nichts als Kirghifenzelte, feine feften Wohs - 
nungen, Zwiſchen Kaſchghar His zu den Bleigruben Kurs 
ghaſchim flehen die dort haufenden Zelt⸗Kirghiſen unter 
den Stadtgebiete von Kaſchghar; fie bringen dahin Brennholz 


-und Kohlen zu Marfte, Haben freien Durchzug und brauchen kei⸗ 


nen Paß, da ſie chineſiſche Unterthanen ſind. 

Von Kurghaſchim aber, uͤber den ganzen Belur Tagh bis 
nah Oſch, find die Zeit:Kirghifen dem Emir von Kokand unters 
würfig; fie haben große Viehheerden, zumal auch Pferdeheerden. 
Vordem beraudten fie die Landſtraßen; durch Alem Khan wurden 


. fie gebaͤndigt. 


Die Stadt Ofch iſt berühmt unter dem Namen Takt i 
Soleiman $W) (d.h. Thron des Salomon), ein Berg 
nahe der Stadt, wo ein Srabmahl Afef Barchias eines Bes 
zier Soliman’s fteht, das man noch Hafelöft fieht; es hat fehr 
große Dimenfionen. Diefer Thron Salomons fleht auf eis 
nem Eleinen Hügel in W. der Stadt Ofch, und darüber ein 
Bau mit eined Kuppel. Im Frühling wallfahrten aus allen bes 


nachbarten Ländern Pilger dahin, und bringen zugleich vielerlei 


Waaren zum Verkauf und Austaufch mit. In der warmen Jah⸗ 
reszeit iſt zu Oſch jeden Dienflag Markttag; man wird dort 
ſehr von Eleinen Mücken geplagt, gegen welche fich die Einwohner 
mitten in ihren Wohnungen durch hohe Abfchläge, auf denen fie 
ihre Nachtlager nehmen, zu fichern fuchen. Bon Oſch aus wer 
den fehon nach den verfchiedenften Richtungen der Landſtraßen zu 
den Städten Ferghana's Näderfarren gebraudt. 

Die Lage von Oſch oder Oſchi identisch mit Takt i ©os 
leiman, ift durch P. v. Hallerjteins Obfervationen gluͤckli 
cher Weiſe aſtronomiſch beſtimmt, und hierdurch auch dieſer Quer⸗ 
paß. Oſch (Gas; oe bei Mailla) 4) liegt 40° 19 N. Br., 7 


12 DE. v. Par.; es iſt eine ſtart bevölferte Stadt, 


— 4 
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ißt, und dag man für ihn ſich verantwortlich mache. Dar⸗ 
— der Reiſende das chineſiſch beſchriebene Papier, das er 

Grenze viſiren laͤßt. Weiter hin ſind keine Oiuſen 
rbaut. 

Tagem 4 St. im W. nach Kentſchaglae, ein 
ner Poſten am Fuß des Gebirges, deſſen Ketten ſich Bad) 
Seiten ausbreiten, 

Tagem. 8St. im W., nad Rifpluli; die erſte Hälfte 
eges ift gebirgig, die zweite eben; es war ſehr kalt, das 
° gefror zu Eis, auf beiden Seiten des Weges flanden Kir⸗ 
elte. — a 
Tagem. 3 St. W.ıN., nah dem Bleibergwert 
ebulat Kurghaſchim. Hier wird auf Blei von den 
fen gebaut, daher der Name Gulat, d. h. Quelle, Kur⸗ 
S*im, d. h. Blei). 
.Tagem. 4St. weſtl. n. Schoͤrbulat Malatſchap. 
.Tagem. 7 St W.IN. n. Otſchalu; welliger Weg⸗ 
zT und Viehfutter in Ueberfluß. 

« YZagem. 2 St. WIN. nah Dawan mafar; unchs 
Bea, auf den Berghoͤhen fieht man Kirghifengelte. 

, Zagem. 5 St WIM. nah Schorbulat Deffa 
chat; wo Feuerung, Futter und Waller in Ueberfluß. 
0. Tagem. 4 St. in W. nah Yeſſa Kantſchakz 
water hier durch den Fluß, der nach Kaſchghar fließt. 

1. Sagem. 4 St. in ®. nah Ser Kamuͤſch; Si— 
Dſchatun iſt dee Haltplag. Etwa 4 Rod rechtd ab vom 
, liegt Roh Kaf, .eine Zurth durch den Kaſchghar⸗ 
!, oder Kokſu. Nakara tfhalam, nicht Nokareh 
di, wie auf Grimms Karte fleht, liegt am Flußufer; auf 
höhe fieht man die Spur eines Gebäudes. Die Pau⸗ 
fraſiabs“ follen hier geflanden haben (des großen, antis 
eldenkoͤnigs der Turfgefchlechter, den Ferdufi befingt, der als 
ber in Turan auch der Sieger in Jran wird, und den man 
unten König der erften Perſer⸗ Dynaſtie der Piſ hdadier 
ne) N). 

2. Sagem. 9 St. weſtl. Yanghin, me. Kira: 
Beg geht über grüne Ebenen, 
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Beruͤhmt durch ſeine Gaͤrten. Der Weg fuͤhrt zwiſchen Bergen 
hin, iſt aber gut, weil dieſe doch nicht zu dicht ſtehen. Hier no⸗ 
madiſiren viele Turkſtaͤmme mit ihren Pferdeheerden, da es treff⸗ 
liche Weiden giebt. 

4) Nach Mangteppeh 1 Tagem. 3 Stunden, ein: bedeus 
tender Drt, in einem Lande voll Heerden, deren Befſitzer, die 
Turk und Kiptfchat,. hier im Frühling und Sommer, das 
Weiderecht haben. Diele beiden Stämme,:an 12,000 Fa⸗ 


milien, find. von martialifcher Geftalt, fehr wohl gebaut, auffals. 


Iend von. den Kirghifen abftechend, die elend ausfehen, fehlechte 

Nahrung, Wohnung, Kleidung haben, und nur wenig Soldaten 

ftelfen. Jene beiden. Stämme find dagegen fehr wohlhabend. . 
5) Nah Yulkhaneh, 8 Stunden, 1 ITagemarfch gegen 


Welten. Von diefer Station iſt nordwärts nur ein Iagemarfch' 


bis Andejan, und eine Heine Strecke davon in derfelben Richtung 
der Ort Kei. Auf dem Wege dahin trifft man Kirghifen und 
Kalmuͤcken, die Mohammedaner ſind. 

6) Nah Kuperdeg, weil. Jnoͤrdl., guter eg dahin; man 
paſſirt die Brücke eines Fluffes und fommt an mehrern Haͤuſern 
voruͤber. 

, Nach Marghinan (Margalang der Chineſen, weil 
es Marghilan geſprochen wird, daher Argalang bei den 
Mandſchu; und 419 24 N. Br., 680 52 O.L. v. Par. nach Pat. 
v. Hallerſtein Obſervation). Sie liegt 6 Stunden fern, in W. N., 
ift eine der bedeutendften. Städte in Ferghana. Hier, ſagt Mir 
Iſſet, fey das Grab des berühmten Sefander Dulfarnein 

: (Alexander Magnus?). Man lebe da fehr angenehn; die Eins 
wohner feyen von guter Art. Der Gouverneur fey vom Khan 
von Kokand eingefeht. Die Einwohner weben viele. Shamts, die 
aber nicht die Güte derjenigen von Kafhmie haben. Die Stadt 
mauern, ein Erdwall, find in fchlechtem Zuſtande; ein großes 
Minaret von Ziegelfteinen erhebt fich in diefer Stadt. 

Bei diefen Bemerkungen Mir Iſſets iſt zu erinnern, daß 


HH Nazarom PH auch bis hierher vordrang, als der Khan: 


von Kokand ihn zur Theilnahme an einer großen Jagdpartie 
hierherſchickte. Kokand liegt nach ihm 250 Werft (36 geogr. M.) 
noch fern von hier, mas aber wol nach den Umwegen zu nehmen 


ſeyn möchte, ‚die er zu machen gezwungen war, Der Khan hatte 





sa, Phil, Nazarow Voy. I, ©. I. p. 51, 57. 
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hier ſeine Heerden und Weiden, und ging einen Monat jons E . 


Jagd auf Panther, Tiger und Wögel nach. Die ſpecjelie 


ſchreibung dieſer bedeutenden Stadt und: Feſte —— wir ‚auf 


die Befchreibung Ferghanas. Hier iſt ſie nur ale Paſ fageort 
anuzufuͤhren, von dein. Da za ro w verſichert, daß die jetzige Stadt 
male ‚enge: @ityaßen habe mit-Exöhäufern. ohne Senfter; „aher. jn 
derſelben ſehe man „eine- große. Menge alter -Monys 


mente und Portikus, Deren mehrere Ye si em, Im sucen | 


architectoniſchen Sol” In der. Mitte 
ſich ein offener Tempel, in dem wan eine Babe m ‚dp ra She 
: aufgenflanzt; weiche, der Säge nach, dem Papif —F — 
der (Alexander Magnus) gehört. haben sol. Die Sage if 


derſelbe hier anf feiner Rückkehr aus, Indien geſtorben und —* | 


..bem: fen... Wenn der. Ort. einen neuen Gouperneur erhaͤlt werde 


dieſe Fahne yon den. Prieftern durch den ‚ganzen. Qrt getragen, 


veue Beamte behänge die Fahne mit Gold⸗ ad Süße und 
andern Pretioſen für Die Prieſter, und thelo daben 
und · Aepfel aus. Die Veranlaſſung: dieſer Sagen wie: A 5 &r: 
. bauer jener alten Monumente, find und unbefonnt; fie möchten 
. aber bei näherer Unterfuchung, in. Verbindung mit den Architectu⸗ 
ren zu Takt i Soleiman, für die Geſchichte diefer großen 


mit Sefang und Begrüßung -ded Gouvernementsgebaͤu tue Dre 
dr 


Handels ſtraße, welche die der alten. Seren war, ſehr lehr⸗ 


. zeich. ſeyn. Der Bazar in Marghiyan befteht aus. mehrern Rei⸗ 
x Hei von Läden, in denen die ſtark befuchten Märfte gehalten wer⸗ 


‚Den; auf Maaß und Gewicht hat die. Polizei hier. ein wach⸗ 


Aames Auge. In der Stadt find mehrere Fahrifen. für Bolb⸗ 
„and: Silberſtoffe nach perſiſcher Art, auch in Sammet und 


Seide; dieſe Gewebe werben nach Kaſchghar wie nad. Vothaza 


verhandelt. 
May BI Bon Marghinan führen zwei verſchiebene Wege nach 
end; der eine durch ſehr volkreiche Gegenden, der. andere 
‚Sl. eine Wuͤſtenei. Es ſcheinen A Tagemaͤrſche bis dahin zu 
U siienigftene werden zu guterletzt noch 2 Stationen. dahin .ges 
u : H Akbig 5 Stunden nach W. M., wo theilweiſe fehe 
—— — am der Landſtraße ſtehen, theilweiſe auch Wüfte-Üf, 
sr ara Katai, 4 St. W. IM., einaStadt, von Kara Ka⸗ 
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kein. (eb Ehinefen ?) bewohnt, die aber. DMobammgpauer 9 gewer⸗ 
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non „ist. 2 Er 2 dr. ee u , 
j r 


486 Weſt⸗Aſien, I Abſchnitt. 6-5, 


b) Marſchroute eines ruſſiſchen Handelsmannes von Kokand nach 
Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832). Nah A. v. Hum⸗ 
boldt Manuſcript⸗-Mittheilung, ſ. deſſen Itin. d’Asie nouvelle 
Serie Mse. | ” 

Da es noch zu fehr an genauen geographifchen Daten Aber 
diefe Gegenden fehlt, fo iſt es nothwendig für künftige Forſchung 
and Bereifung jede gute Duelle, die fich- uns darbietet hier zu . 
beachten, falls fie auch nicht reichlich fließen follte. Cs ift nicht 
zu fagen, zu welchen wichtigen Aufichläffen, für die Zukunft, zus 
meilen ein einziges, an fih unbedeutendes Datum, ein einzis 
-ger Drtöname führen kann. Daher fehalten wir bier auch das 
ruffifche Routier ein, das uns von Kokand aufwärts in 29 bis 
80 Tagemärfchen (alfo in 10 weniger als das vorige, jeder 
zu 14 Stunden Zeit gerechnet) bis Kaſchghar führt, welches wir 
der guͤtigen Privatmittheilung Al. v. Humboldts verdanten. 
Mur gewilfe Hauptnamen find, in Vergleich mit Mir Iſſets 
Routier, darin wieder zu etfennen; doch geht aus diefen hervor, 
‚daß es diefelbe Route if. Die 10 Stationen, welche zwiſchen 
Irtſchilak bis Oſch, bei Mir Affe, namenlos gelaffen find, 
werden in diefem ruffifchen Routiee namentlich aufgeführt. 
Bon Kokand werden nur 6 Machtlager bis Oſch genommen; 
von da find. 8 Tagemärfche nöthig bis zum Dawan Terel 
(der hier Terjak diwan gefehrieben wird). Zur Ueberſteigung 
feiner Hoch paͤſſſe werden drei Tagemärfche verwendet, und dann 
12 Tagemärfhe auf die Route von feinem Suͤdfuße bis Kaſch⸗ 

’ ghar gebraucht. Wir behalten, die uns fehon befannten beffern 
Schreibarten der Orte ausgenommen, die wahrfcheinlich fehr fehr 
Terhafte Schreibart des ruffifchen Originals bei, da und noch die 
Mittel zur Berichtigung diefer Namen fehlen. Folgendes find die 
Stationen: 

7.8. Tagem., von Kokand nach Ak⸗ ir oder Paleſſan; 2. Sagem 
nach Karantfchitum; 3 . Zagem. zur Stadt Marghinan (Margı 

jant im ruff. Mfer.); 4. Tagem. nach Minteun; 5. Tagen, nad 
Ariwan; 6. Tagem. zur Stadt Oſch, bis wohin uͤberall Felder 
“und Anfledtungen: Oſch iſt das Zollamt, die Grenzſtadt ‘gegen 

* die chinefifche Grenze, mit einer Garnifon zum Schuß vor den 
Neberfaͤllen der Chinefen, oder der ſchwarzen Kissbifen. © 
8 folgenden Stationen heißen:. 7. Tagem. nach Madi, 
Dorf; 8. Tagem. nad Langar -am gleichnamigen Einf, im 

‚„wwiſchen Bergen Hinfliegt und durchſetzt wird; 9. Tagen. nad 
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Tſchuntſchur Sfu (Quellen in Gruben), cine Gegenb von 
fhwasen Kirghifen bewohnt, die an Kokand unterworfen-find: 
10. Tagem. nach Gurfchu (oder Murfchu) eben fo; 11. Iagemz 
nah Kakmaktam, d. i. Feuerfteinfoppe, mit einem -Bady 
und Quellen, wo Obfibäume und Wälder; 12. Tagen. nach Ala⸗ 
tat, am gleichnamigen Fluß mit einee Brüde; 13. Tagem. zum 
Naſtort Alatar (mol in der ‚Nähe von Irtſchilak, in Mie 
Iſſets Routier, gelegen). Don bier werden 3 Tagemaͤrfche 
"me Ueberſteigung des Dawan Teret (Terjat Diwan) 
verwendet; 2 Tage um ihn zu erflimmen, und einer um ihn 
längs den Bächen an feiner Suͤdſeite hinabzufteigen. Zwiſchen 
den Bergen und: Ihälern, mit fteinigen Flüffen, nomabifiren Kira 
ghifen, die auch hier immer noch an Kokand unterworfen find; 
Von hier an folgen die 12 legten ITagemärfche bis Kafchehars 
47. Tagem. nah Pugai Bafchi Über Wiefen und Bäche zwi— 
ſchen Bergen wo Wälder beginnen; 18; Tagem. nach Ighin Kwol 
Vanghin?); 19 Tagem. nach Na karatfchalan (Nagra fafin 
im ruſſ. Dife,, die Paukenſchlaͤger genannt); 20. Tagem. nach 
Shara kamyſch, d. i. gelbes Schilf; 21. Tagem. nach Jaſſi— 
titſhu; 22. Tagem. nach Akſalyr; 23. Tagem. nah Kuſch⸗ju⸗ 
kutſchi, d. h. Vogelnachtiager; 24. Tagem. nah Kure 
gaſchim, d. i. Bleigruben (Kurgaſchkan im ruſſ. Mſc.)ꝛ 
25. Tagem. nach Kyſyl, d. h. Rothes Gebaͤude (Kyſil uli 
im. ruſſ. Mſc.); 26. Tagem. zum erſten ſ chineſiſchen Por 
ſten; 27. Tagem. zum zweiten und am 28ften zur Stadt 
Kaſchghar. Die legten 12 Tagemaͤrſche nomadiſiren Kirghiſen,. 
die zu Kaſchghar gehoͤren. 


® Die Suͤd⸗Querſtraße über den Belur Tasbz die. 
, Drus:Straße, die Badakhſchan-Routsz der ai 
„wer DaB. | 


—* Dieſe Route geht von Yarkand -und Kaſchohar, nicht wie u 


aa mas Nordweſt, fondern direct gegen Weſt, etwa’unter 
N Br. über den Belur Tagh, und zwar uͤber das Hochs 
Pt Pamer,: hinab zu den. DrussThälern „ daher. man fie 

„A die DamersKoute 85) genannt hat. Sie wendet ſich 
nz auf der Weſtſeite des Gebirges plöglid zum Süden. hinab, 
ach Bodathihan, und von da über Khulum nach Balkh 








Et se) Al Burnds Trav. IL p. 230, 438. 
or 4, 


® 
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und Bokhara. Sie macht ſehr große Umwege, und Ift weit 
fchwerer zugänglich als jene. Diefer Weg, den die Yarkand⸗Ka⸗ 
rawane nach Bokhara wol nimmt, iſt fehr unficher und durdy 
die überhängenden Felfen und Abſtuͤrze felbft fehr gefährlich. Das 
heftige Erdbeben im Jahre 1832 (f. 06. ©. 467) im Sjanuar, 
riß auf diefer Route viele Felfen los, zerftörte viele Dörfer und 
tödtete viele Menfchen. Das Athmen wird auf der hohen Pas 
mer⸗Ebene ungemein befchwerlich; zuweilen - ‚werden die Neis 
fenden auch noch von den dort haufenden WandersSirghifen übers 
fallen und beraubt, Alles macht diefe Querpaſſage in jeder Hins 
fiht natürlih wie politifch zu einer ſehr gefährlichen. Man foll 
65 Tagemärfche zu ihr gebrauchen. Die Laftpferde, welche auf 
Diefer -Badakfchans Route im Gebrauch find, werden an dem 
Marktorte Khulum mit Kameelen umgetaufcht, die von da in 
den ebeneren Boden nach Bokhara gehen. Zwei Pferdelaften 
machen eine Kameelladung aus. 

‚ Den Eingang von der Oftfeite her, aus dem ebenern Gebiete 
son Yarkand und Kafıhahar, am Yaman yar⸗Strom, zum 
Karakul (nicht unter 379%, wie oben ©. 327 irrig fieht, fondern 
390 N. Br.), oder Lungtfchi, d. i. dem Drapbenfee, über 
Taſchbalik (Zaja melit bei Mailla, 399 6° N. Br. 719 9 DR, 
9. Dar., f. 06. ©. 327 und 402) haben wir fehon frühere fennen 
lernen, fo wie daß eben hier Hiuan Ihfang und M. Polo 
die Paflanten im VIL und XI. Jahrhundert waren. Die Hochs 
ebene Pamer war feit jenen Zeiten den Europäern ihrer Lage 
nach ziemlich unbekannt geblieben. Al. Burnes Erfundigungen 
am Drus beftätigten, dag fie zwifchen Badakhſchan und Yarkand 
liege, und daß diefe Bergwildniß nur von wandernden Kirghifen 
bewohnt werde. Die Mitte diefer Pamer fey der See Sus 
rikul 80% (Sarikol, local verfchieden vom obengenannten Sir⸗ 
Eul des Terek⸗Paſſes auf der Sir⸗Route, und ficher eben fo 
verfchieden von dem früher genannten weis ſuͤdweſtlichen Ser⸗ 
kul oder Sarikol im Norden des Puſchtikhur an den Quellen 
des Drugs, 80 geogr. Meilen, im Weft des Karakorum s Paffes, 
f. Alien II. &. 635; woraus ſich auch ergiebt, daß im See Sa⸗ 
ritol, oder doch ihm benachbart, wenn fchon Die Anfänge von 
Jaxartes und Drus, f. ob. S. 16, doc keineswegs, wie 


se‘) Al. Burnes 'Trarv. Il. p: 207 —209. 


Oft Swtehan, Badalhſchan⸗Neute / Pamer. Abb 
f IN 

AurBuned meinte; Yuakih ach die Quellen dus Indus und 
ſpringen, wenn man auch den S hanuf'äls-deilen Hauptquele 
anſchen will, ſ. 06, S. 13. Denh dieſe tentere ‘liegt; | wie -gefagt, 
immer: noch "a. 80" geogt) Meilen weite im Oſten oder Siüm 
deſſelben, Bagegen Tinnte han etw Vie rule Da: adah 
Fchan⸗Stromes, “bas iſt der Kufbh,. und: die v8 Kamel - 
ſtromeo, oder Hänın Sin deitfliod::Q 10,.284,5289), oe 
Soͤnthesu, ut einer und derſcchen Begend des Puſchtikhuu 
mit Ders: Varkandſtrome, Gerleiten (etwa unter 370.M. Pr.) Dee 
Mame! Swilul Sirkul, Ver ſich? hier ach a: 2* deb 
Bolor an ſo vielen Stellen: wirderholt, hat zu mamcheriei: Merk 
wirrungen Anlaß gegebon. Dariniſt· wol der. einheidtifche Name 
des großen Syr oder /Str Darla ſeibſt zu: ſuchen, dennr da inf 
kol, gol fo viel als Quelle Heißt, miag-yr, Sire:Ser, Sur, 
wol die allgemeine Bezeichnung ˖ des Bergſtromes feyn, wie andes 
waͤrts Rin, Den, Elve, Dora, Sansa, Sind, Wadi 
u. Me. 
Dieſe Hochebene Pamer dehnt fi) nach jeher Eein vos. 
©: Suritul (Saritol) auf 6:Tagereifen weit aus; man 
ſoll von’ da, wie es AL. Burnes erzählt ward, alle anderen 
Berge wie unter feinen: Fuͤßen liegen ſehen, fo hochgelegen iſt ſia. 
Ihre ebene Flaͤche wird von ſeichten Waſſerbachen durchzogen, 
und iſt mit ſehr kurzem Graſe bewachſen, das aber eine ſehr gute 
Weide giebt. Sie iſt ſehr talt, denn: der Schnee verfchwindet 
dier auch im Sommer nicht’ aus ven - Vertiefungen. Die Tracht 
Der Rirähifen, die dort von Fleifch und Milch Ieben, find Schafr 
yore; jeder Anbau fehlt. Korn haben fie nicht, Brot baden fie - 
mie, wenn fie Mehl erhalten merigen fie es zur Speife mit ihren’ 
Buypen. Sie leben in ihren runden Fitziurten (Chirgah), wie 
Die Turkmanen, und nomudiſiren. Br 
‚863 Man erzählte, bei ihnen lebe ein feltfames Thier, „Raß 
hzauaunt bei den Kirghiſen und: Kaſchgharen; dieſes ſoll nur: al⸗ 
Wo anf den Höhen von Pam er leben. Es ſey groͤßer als eine 
1 Heiner als das Pferd, weiß, mit herabhängendem Bart am 







und mit mächtigen Hörnern, fo. groß, daß diefe Fein 
„aufheben könne. Liegen fie auf dem Boden, ſo werfen 
22 in ihre Hoͤhlungen ihre Jungen. Das Fleiſch des. 
iſt koͤſtlich; daher jagen ihnen die Kirghiſen ungemein nach. 
Pak adier liebt die Kälte; es iſt unbekannt, ob.e8 eine Art Ziege, 
voder ein Viſon, oder Siem if. Nur zwei Diese Uns: bie Laſt 
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eines ſolchen Raß transportiren (es find die Montoni Salra- 
tichi. des M. Polo). _ 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß mir in neuerer Zeit hier nicht 
ebenfalls genauere Noutierg mitgetheilt erhalten haben, denn alles 
bisher gefagte darüber if ungenügend, und giebt uns Fein Mares 
Bild von der dortigen, fiher hoͤchſt merkwürdigen Landesnatur 
Daß Hier die Quellen des Drus, nad -Ausfage Syed Mos 
hbammed Haffans®), liegen, zwilchen unbewohnten, unzu⸗ 
sänglichen mit ewigen Schnee bedeckten Höhen, geht fchon aus 
dem vorherigen hervor... J. Macartney und Elphinſtone 
baben in ihrer Karte 2 das einzige Routier zwiſchen Yarkand 
und Kaſchghar uͤber den Pamer⸗Paß, das in ſeinem, Detail 
der Ortſchaften bekannt geworden, uͤber den Surit Kol und 
Kara Kot zur Duclle des Drus am Nordgehänge des dos 
hen Pufchtithur und von da, abwärts, durch Shehgnan, 
Derwaz und. Badakhihan am Kokſcha, bis Feizabadc) 
(Stadt Badakhſſchan), Talikan und Kunduz, und Bos 
Ehara offenbar zu weit nordwärts eingetragen; aber den Bericht 
uͤber diefes Routier felbft nicht mitgetheilt. Sie haben nur im 
Allgemeinen ihre Anficht über die dortige Pamers Kette und 
die Badakhfchans Kette in allgemeineg Rede gegeben, die „aber 
picht ohne Irthum feyn kann, wie fich ſchon aus ihrer Annahme 
eines doppelten Kaſchghar KKhauſchkaur, wovon oben die Rede 
war, f. 0b. S. 17) ergiebt. 

‚Die DPamersKette, unter welcher hier der Belur Tag 
gemeint ift, fagt %. Macartneyi!), fen zwar niedriger als der 
Hindu Khu (?, noch nicht unterfucht!), aber das Land, durch 
das fie ziehe, ſey böher (d. h. abfolut; oder mit andern Wor⸗ 
ten, fie ift ein dem Plateau aufgefeßtes Plateaugebirge; fie 
könnte dann wol relativ niedrig erfcheinen und doch abfolut fehr 
Hoch feyn). Reiſet man vom Hindu Khu nordmwärts, fo iſt das 
Anfteigen fehr bedeutend; denn alle Bergwafler ſtroͤmen daſelbſt 
füdwärts geden den Hindu Khu, und dann erſt wieder nad 





. se!) I Millione. di M. Polo Ed. Baldelli Boni L. i. c. 36. p-31 
F. 1. Firenze 1827. 4.  *) Macdonald Kinneir Geograpical Me- 
moir ‘of Persia. Lond. 1813. 4. p. 179. °) A Map of the 
Kingdom of Caubul ete. by Lientn. 3. Macartney zu Kiphinztone 
Cabal. 10) J. Macartney Extract from a Memoir, Construction 
of the Map b. M. Elphinston Cabul App. D. p. 630. 
ar J: Macartney Memoir, Face of the conntey b. u. Eiphinstone 
‚Gabe k ko: p. cas. 
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W. und W. N. We zum Drud, In deſſen weſtlicher Normalderection 
Zn Norden von Kunduz um Huzrutiman ſcheine das Hoch 
Tand am Oxus aufzuhdren, da möge die niedrigere Stelle zwi⸗ 
fen der Kette des Hindu Khu und der Pamers Kette ſeyn, 
Bet aber die Flüffe, aus der Pamers Kette, einen: Pauf' nach 
Shd haben, von 2 bis 30, die vom Hindu Khunnu von 8 
bis 34°, Heide aber gleich reißend ſind; fo ſpricht dieſes für. die | 
weit größere (abſolute) Höhe der Pamer / Kette als die der Hindu 
hu Kette, Es fehlt dieſer PamersKette jedoch in Ihrem gan⸗ 
zen, großen Zufainmenhange ein gemeiüfamer Mame ðes ward - . 
dafür Im ans bei den Alten, Velur oder Bebut Tag: in deu 
ſpaͤtern Zeiten angeſetzt). Da ſie aber, nach den von. ihm: bei der 
Karte benutzten Reiſeronten, ſagt J. Macartney, uͤberall, au 
hohe Kette; eine Tagereiſe breit, habe uͤberſtiegen werden mäflen, 
und diefe den größten Theil des. jahres hindurch den Schuee bo 
wahre, von ihrer Waſſerſcheide aber die Fluͤſſe ſewol gegen 
Mord wie gegen Suͤd abfließen: ſo koͤnne er nicht daran zwe⸗ 
feln, daß es eine und. bieſelbe Kette. ſey, die von Alf 
und Kaſchghar, im: großen Bogen Aber Khojend voruͤber 
Cd. I. durch Ferghana fhdwärts und, dann füdoftwärts),' 
bis Leh oder Ladakh ziehe, wo ihm bie fernere Spur ihres 
weiteren Zuges (es iſt der Karalorum) verfchwand. Die Straßen, 
“welche: dieſe Pamer⸗Kette überfegen , follen dies faft in gleichen 
Breitens Parallelen thun (dies leßtere ift ganz irxig). 

Das Hochgebirge an der Oxusquelle wird, nach Macarts 
Aeys Erkindigungen, die mit Syed Mohammed Haffans 
Ichon früher von M. Kinneir!2) eingejoapnen Nachrichten übers 
einſtimmen, der Puſchtikhur genannt: Die Kette, welche von 
an direct gegen Süd (offenbar ftreicht fie.aber gegen W. S. We, 
wie auf A. Burnes Map). im’ rechten Winkel zum Hindır Khu 

n foll, und das Thal des Rameh Stromes im: Oſten oder. 

Adoſten mit Chiteal (f. ob. &.-14) vom Thale. bes Drus, naͤm⸗ 
N ves Kokſcha, oder Badakfchan: Stromes im N. und N.W. 

RB, hat J. Macartney die BadathfhansKette!D 

Aanglint. Sie liegt im Suͤdweſt von: Yarkand (unter-37% oder 
—— Die bohe Pamer-Ebene lit Aber wi weiter 


* va 





ae); "Kinneit Geogrptiht, Memoir' of’ Per, London STIER 5 
—— emoir ‚dei Ewphimtons «ki. 
iyd 5. Bi Ten. ART 


a02 Weſt⸗Aſien. L Abſchnitt. $. 5. 


adrdlich, in. Nord weſt von Harkand, nämlich dee Surikkol, 
Drachenfee, oder. Karakul, unter 39° N.Br. Elphin⸗ 
frone’s Map trennt aber den nordöftlichen Siritul von dem 
ſuͤdweſtlichen Karakul durch zwei zwifchenliegende Stationen. 
Auf Stlaprothe Carte centr.. dagegen ift der Karaful gegen S.O. 
gezeichnet, und ein’ anderer dee Patnir⸗See oder Riangkul, 
nach Ainefifchen Angaben, gegen NW. A. Burnes Map hat das 
gegen den größern Eee in N.O., der zuerft von Tafch balit 
ar Yamanyar erreicht wird, Ka ra kul genannt; einen-andern 
aber in: S. W., den Dfariftul ber Batmur,-als einen See 
‚gezeichnet, durch welchen der Bolor⸗Fluß, di L der nördliche 
Duellarm des Oxus hindurchſtroͤmt, ans dem obern Bergthale 
Durwaz in.das untere Bergthal.Wathan: oder Wokhan 
(Vocan bei M. Polo). Der Puſchtikhur foll ferner, nah J. 
Macartney, fo hoch ſeyn, daß er das ganze. Jahr mit Schnee 
bedeckt iſt. Dort foll er fogar 40 Speere hoch liegen, und unter 
Diefer Schneedecke der Oxus herdorquellen, nämlich der nörds 
liche Quellarm. In diefem Gebirg follen viel Silberminen, 
Lapis kazuli, Eifen, Antimonium zu finden feyn, die 
Hubinminen aber weiter abwärts gegen den Oxrus und Bas 
dakhſchan liegen. Auf dem linten Ufer diefes Oxus läßt 
Matartnen die Raramanenftraße ziehen, die jeden Tag 
Aber 2 bis 3 Bergftröme fegen muß, die von der genannten Kette 
berabfließen, Enietief find, und an 30 bis do Schritte breit. 
Mehr als diefe unbeſtimmten Angaben werden uns, da leider 
Moorcroft nicht gendthigt war, auf diefem Wegekdurchzubre⸗ 
chen (f. ob. S. 403), aus den frühern Daten der britifchen Rels 
fenden nicht geboten. Es bleibt ung daher nur die Zuflucht zu 
‚den Altern Berichten übrig, welche von Ueberfteigung diefer Ges 
- "Hirgsmaflen, auf diefer Suͤd⸗Querſtraße, in freilich ebenfalls 
che unbeſtimmier Art reden, nämlich der buddhiſtiſche Pilger 
Hitan Thfang im .VIL Jahrhundert, M. Polo im, ZUl. 
und Pater B. Goes im. Anfange des XV. Noch find diefe 
dreierlei Berichte mit denen der Gegenwart nicht verglichen 
worden. Der berühmte von M. Polo, durch Pamer, ift von 
allen Commentatoren, von jeher, mit Hypotheſen verfchen; den 
von B. Go&s hatte man bisher gänzlich ignorirt. A, v. Hums 
boldt hat auch Hier das Verdienft in feinem Verſuche über In⸗ 
ner⸗ Aſien, von ‚einem allgemeinern Standpunkte aus, die Aufs 
merkſamkeit der Beobachter von neuem auf diefen fo characteriſti⸗ 


/ 
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ſchen Gebirgsknoten 819) hingeleitet zu haben. Hiuͤan. Thſangs 
Bericht ward ſeitdem von Klaproth 15) entdeckt, aber durch 
Herrn J. Jacquet in Paris, auf Al. v. Humboldts Erfus 
chen, aus dem Chinefifchen des Tathungſ iyuki uͤberſetzt, und 
dieſes Manuſcript durch letzteren mir guͤtigſt mitgetheilt, wo⸗ 
durch alſo auch die folgende bisher unbekannte Darſtellung, 
dieſem gelehrten pariſer Orientaliſten verdankt wird. 


a) Hiuͤan Thſangs Route, aus Schangmi über P'amilo (Pho⸗ 

milo ‚bei Jacquet, d. i. Pamir) und den Drachen⸗See (Lung⸗ 
tſchi, jetzt Karakul) nach Khaſcha (nach Jacquet, der es nicht 
mit Klaproth als Kieſcha leſen will) oder Kaſchghar (im Jahre 
650 n. Chr. Geb.). 

Der Pilger, Hiuͤan Thſang (ſ. ob. ©. 284) geht, auf feis 
ner Nückreife aus Indien, durch das Sand der Afghanen ‚und 
durch Bactrien, über Schangmi, gegen Nordoft durch das Hohe 
Gebirge, und durch das Thal von Damilo nah Kaſchgharz 
Die darüber von Klaproth auszugsweiſe gegebene erſte 
Machricht, haben wir fchon oben (f. S. 327 — 328) angeführt. 
Schang mi ift auch von ihm unerdrtert geblieben; einen cor⸗ 
refpondirenden Namen haben wie dafuͤr nicht auffinden koͤnnen. 
Aud) J. Jacquet, deflen Ueberſetzung aus einer chinefifchs” 
buddhiſtiſchen Collection, nach dem Ta thung ſi yn fi, einem 
feltenen Werke, gemacht ift, dag aber bis jegt im Driginal noch 
nidht nach Europa gefommen war, und weder in Paris noch in 
Neumanns "hinefifhem Schage in München fich-vorfindet, und 
welche wir 16) nun folgen faffen, ‘hat nur das Sanskritwort, 
Schambi, i. e. Felix Regio, beigefügt, von. dem jenes die chi⸗ 
neſiſche Umfchreibung feyn könnte. Sie erinnert. an das obige 
Utſchang, f. ob. ©. 289, doch ift uns fein indifches Land 
Schambi bekannt. Yacquet meint, es fey vielleicht die nor⸗ 
Difche Gegend Schambala im Sansfr. darunter zu verftehen, 
son der man aber nur fabelhafte Befchreibungen bei buddhiftie 
fchen Autoren finde; ein Land in dem auch eine Capitale, Aches 
ut fe to, aufgeführt wird, die uns eben fo unbekannt bleibt: 





—* Poggendorff's Annalen Bd. 94. 1830. 0 a. D. und In Nour. 
Annales IV, ebend. 18) Reiſe des chineftfchen Bubbhapriefter® 
Hlban Thſang ıc. Berlin 1834. 8. @.7 u.f; - **) Jacquet Laitre 

2. Macr. ad addressee & Mons. Al, de Humboldt 1836. . 31 
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Der Lage nach mäßte das heutige Badakhſchan, oder Was 
han, die Stelle jenes Landes etwa einnehmen. 

Diefs Schängmi, heißt. es nun, bei dem angezeigten chi⸗ 
neſiſchen Autor, nach Jaquets Ueberſetzung, ſey eine Gegend 
‚ von 2500 bis 2600 Li (300 Li auf 1°), alfo 125 bis 130 geogr, 
Meilen Umfang. Sie fey von Bergen und Thälern durchfegt, 
die Berge find dort fehe hoch; die Kornernten fehr ergiebig. Ges 
müfe und eisen wachen in großem Weberfluß; man findet das 
felöft viele Weinberge. Diefe Gegend bringt Dehoang (eine 
medicinifche, noch undefannte Subftanz) hervor; diefes fammelt 
wan Inden man die Selfen zerfpaltet (?). Die Geifter diefer 
Berge von Shangmi find fehr uͤbelbringend, fie .verurfachen 
häufiges Ungluͤck. Um diefe Gegend zu pafliren muß man ben 
BGeiſtern zuvor erſt Opfer bringen. Der Reifende, der fich ihre 

Sunft nicht erwirbt, wird- von Wirbelwinden, von Sturm und 
Hagel verfolgt. Die Luft ift hier fehr kalt. Der Zuftand der 
Einwohner ift jämmerlih; ihre natärlichen Eigenfchaften find 
gut, ja lobenswerth; aber fie haben feine anftändige Lebensweife 
und ihr Verſtand iſt befchränft, die Hülfsquellen ihres Geiftes 
find ſchwach. Die Schriftzäge, deren fie fich bedienen, find 
diefelben wie in Tu ho lo (PftsTurkeftän, f- ob. ©. 426; .alfe 
tool Uigur, nicht Nagari Schrift); aber die Sprachen find 
dagegen verfchieden. Sie tragen meiſt Kleidung von Filz Ihr 
König ift von der Race der Ehe, oder Schaka (d. i. Saken, 
Zaxaı). Sie find große Verchrer des Buddhageſetzes; feit der 
Zeit der Belehrung find fie diefer Doctrin -treu geblieben., Es 
sieht bei ihnen auch Klöfter (Kialan), darin aber nur eine 
geringe Zahl Religiofen. — So weit das chinefifche Original über 
Schangmi, in welchem nun Hiuͤan Ihfang, über Pamir, 
alſo fortfährt: 

PDamilo (oder Phomilo bei Jacquet) liegt 700 Li 
(35 geogr. M.) im Nordoften der Grenzen von Schang mi. 
Nachdem man Gebirge und Thäler, enge Paflagen und Preds 
picen überfliegen hatte, traten wir in.-das Thalvon Da milo 
(alſo kein Berggipfel, fondern der Col eines hohen Paflagelandes) 
ein. Diefes Thal hat über 1000 Li, d. i. 50 geogr. Meil. Aus⸗ 
dehnung, von D, nach W., und über 100 fi, d. i. 5 geogr Meil,, 
won N. nah S.; in der enaften Paſſagen hat es aber 10 Li, 
d. i. feine Stunde Breite, . Es zieht fich zwiſchen zwei Ges 
birgstetten hin, die mit Schnee bedeckt finds Gehe kalte Mebel 
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herrſchen hier fortwährend; der Schnee Hört nicht auf, während 
der ganzen Dauer des Frühlings zu fallen, und aud) des Soms 
mers. Die Winde ftürmen hier Tag und Nacht, der Boden ift 
mit Salstheilen gefchwängert. Der Pflanzenwuchs ift fo ſchlecht, 
daß man nur immer erſt in großen Entfernungen von einander 
einmal wieder ein Kraut oder einen Baum zu ſehen bekommt. 
So wie man in dieſe Wildniß eingetreten iſt, hoͤren alle menſch⸗ 
lichen Wohnungen auf. Gegen die Mitte jenes Thales von 
Pa mi lo liegt ein See im großen Thſungling (Tas 
Thſungling, ſ. ob. ©. 320; daſelbſt iſt die Gegend der 
größten Höhe der Inſel von Tſchhinpu (Jambu—⸗ 
dwipa, der Norden Hindoftans, das feiner Wurzel nach 
alfo His hieher an Inner⸗Aſien gefnäpft wird). Dies ift der 
Lungtſchi, d.i. der See der Drachen, über 300% (15 geog. 
Meilen) von Welt nach Oſt lang, und Über. 50 Li (5 Stunden) 
von Eid nach Mord breit. Sein Waſſer ift Har und glänzend, ' 
wie ein Spiegel, die Oberfläche dunkelgrün, die Tiefe noch nicht 
ermeffen! es ift. füß und angenehm für den Geſchmack. Der 
See wird bewohnt von Alligatoren (im Chinefifchen ſteht? 
eine Art Drachen, mit.4 Pfoten und einem fchlangenähnlichen - 
Körper; ein Name, der aber auch ein Fabelthier, die Nas 
gas der indifchen Diythologie, wie die in Kafhmir, f. Aften IK 
S. 1098, in Nepal Il. ©. 69 und Ceylon IV. 2. ©. 144 bes 
zeichnen kann). Auch Fifhe, Schildfröten und Tho (eine 
6 Fuß lange mit harter Schildhaut bepanzerte Fiſchart) leben 
hier. Die Vögel, welche das Ufer dieſes Drachenfees befuchen, 
find Youan yangs (ein Vogel, deffen Kopf fchön roth, deſſen 
Gefieder gelb, deflen Schwanz ſchwarz, der Kopf mit einem hos 
Den Federbufch geziert iſt; wohl eine Art Reiher? fängt man von 
einem Pärchen das Eine, fo wird das zurückbleibende Andere 
Bald melancholiſch und flirbt, fagt die chincfifche Erklärung. Alfo 
‚ eine Art Inseparable?). Aber auch Schwäne, wilde Gänfe und 
zahme Schwäne find hier. Alle diefe Vögel brüten hier ihre ſehr 
großen Eier aus, die fie in Nefter von Rohr legen, oder auf Sees 
Algen, oder auf Sandinfeln. 
- 3 Aus dem Eee ergießt ſich ein großer Fluß gegen Weften 
du iden Katfu. Nah J. Jacquet Vakchou; ob ver Ting 
so Wachan? der auf Al. Burnes Karte Bolot genannt 
“wird, und wirklid zum Drus- (Kokſcha dem Strom von Ba⸗ 
dakhſchan), gegen Suͤdweſt, fällt. Auch Klaproth Rimmt 


⸗ 
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in Hiuͤan Thſangs Bericht 817) damit uͤberein; er fast: von 
hier aus wendet ſich ein Strom nach Weſt und fließt dem Fa⸗ 
tfu (Drus) zu, ‚verbindet ſich mit ihm und geht dann weiter 
nach Welten; auch nehmen alle Gewäfler, rechts (d. i. unferer 
Anſicht nach füdlich) von diefem Thale diefelbe Richtung. 
Die Karte bei AL Burnes entipricht ganz diefer Anficht, wenn 
man fich, wie died nothwendig ift, denkt, daß der chinefifshe Aus 
tor. mit dem Angeficht gegen China, d. i. gegen Aufgang gerichs 
tet ift, wo ihn dann alle weftlichen Zuſtroͤme zum Oxus zur 
rechten Hand liegen. Nur geben weder Al, Burnes, noch 
Klaproths Karten, cinen weſtlichen Ausfluß aus dem genann⸗ 
ten See an, ſondern nur einen großen oͤſtlich ſtroͤmenden, den 
Yamamyar (ſ. oben S. 327). So gut aber, wie auf dem 
Sanct Sotthardt in der europäifchen. Schweiz, die Reußquelle ge, 
gen Nord und die Teſſinquelle gegen Suͤd, aus denfelben Seen 
des Hochthales im: Sofpardtspaffe, entfpringen, eben fo- läßt es 
fi) wol denfen, -daß. auch hier, bei genauerer Erforfchung , die 
Waſſerſcheideſtelle liegen werde, die gegen Weſt zum Oxus, gegen 
Oſt zum Talimu ihre Waſſer nach entgegengeſetzten Richtungen 
ſendet, wie dies vom chineſiſchen Reiſenden angegeben wird, ob⸗ 
wol unſere Karten den weſtlichen Emiſſar noch nirgends bezeich⸗ 
nen. Vielleicht, daß der Riangkoul, ein geſonderter Sec den 


Klaproths Carte, centr. etwas weiter im. Nordweſt vom Kara⸗ 


koul verzeichnet, und Pamir nennt, den weſtlichen Ausfluß die⸗ 
ſes Hochthales der Waſſerſcheide in Belur Tagh, auf der Hochs. 
ebene Pamir, bezeichnet. — 

Der Bericht Hiden Thſangs, nach Jacquets Webers 
ſetzung, fuͤgt hinzu: dieſer große Fluß gegen Weſt, der ſich aus 
dem See ergießt, an der Oſtgrenze der Gegend Za mo ſi tie ti 
(eine buddhiſtiſche Benennung, die uns ſonſt unbekannt, nach 
Jacquets Erklärung Dharmaſttih, d. h. Erhaltung des Ges 
ſetzes, nämlich der. Buddhadoctrin), ſetzt feinen Lauf gegen Yes 
fien fort, zum Fa tfu (Oxus), und alle Waſſer zue Rechten 
des Sees fließen gegen Weft. Aber aus der Oftfeite des Dras 
chenfees ergießt fih auch ein großes Waffer Coffenbar der 
Damanyar) zum Sito⸗Fluß (nach Jacquet, der Sitas 
ganga, von Pulana, der durch Bhadraivavarcha fliegt 
bie zum DOfts Meere, d. i. dem Lop⸗Nor, nach ſancteitiſchen 


sn Reife, des chuieſiſchen Buddhaprieſters a. a. 2. “9 8. 
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Puranas — es iſt der Kaſchgharſtrom, ſ. oben S. 328) an 
der Weſtgrenze der Landſchaft Khaſcha (d. i. Kaſchghar, 
nah Jacquets Leſung, und nicht Kieſcha, oder Kiuſcha, ſ. ob. 
S. 420, nach Remuſat and Klaproth's Schreibung). Dieſer 
Sito⸗Strom ſetzt feinen Lauf gegen den Oſten fort, und eben 
ſo alle Waſſer zur Linken (d. i. die Fluͤſſe im Norden des Dra⸗ 
chenſees, ziehen alle oftwärts durch Kaſchghar zum Syſteme 
des großen Talimu. N 
Hilden Th, ang fest, am Schluffe feiner Erzählung; zu alle 
diefem noch hinzu: Im Süden des Hochthales Pa mi-lo, jens 
feit der Gebirge, liegt die Gegend Po Iu lo (nad) Klaproth iden⸗ 
tiſch mit Bolor, d. i. Belur⸗Gebirg, ſ. ob. S. 321; Jac⸗ 
quet findet aber dieſe chineſiſche Umſchreibung des Wortes nicht 
ganz richtig, obwol diefelbe Gegend bezeichnet werde; er glaubt : 
im Namen Polu Io cher die Umfchreibung des griechifchen 
georgos zu finden). In diefer Polulo Landſchaft findet 
man viel Silber und Gold; dies legtere fen glänzend wie Feuer 
(wol, mit Kupfer legirt 7. Ueber 500 Li, d. i. 25 geogr. Meilen, 
‚im Südoften des Hochthales Pa milo, nachdem Hiuͤan 
Thfang unbewohnte Gegenden und Gebirge überflicgen und 
Defileen durchzogen hatte, wo er nur Schnee-und Eis vorgefuns 
den, alfo in fehr großen Höhen, trat er ein in Kiepantho. 
Die Sanstkritfchreibart‘ würde, nah YJacquet, Kaband ha 
feyn. Klaproth hält dies für das Land von Tafch Balik, 
deffen Lage in Beziehung auf Kafıhghar, von ung, ſchon im ohis 
gen nachgewiefen ift (f. ob. ©. 418); es liegt auf dem Wege 
von Weft her, als ein Trivium wie Bamiyan (ſ. ob. S. 271), 
ſowol nach Kafıhahar wie nach Khotan; deshalb es eben als 
militairifchspolitifh wichtiges Grenzgebiet, ald bes 
berrfhender Schluͤſſel diefer Badakhſchan⸗Route, 
dem treugebliebenen Khodja von Khafchar von den Chinefen 
zuͤngſt verliehen ward. — Wirklich erfahren wir aus einem Artie - 
gel der hinefifhenKeichsgeographie3!8) vom Jahre 1790, 
In welchem Nachrichten aus den Zeiten der HansDnnaftie | 
von diefem Königreihe Kiepantho, oder Kho pantho, ges 
werden, daß es, in der Mitte des Thfungling gelegen, 
ringeum von diefem umgeben fey, und daß deshalb die Chinefen, 





j en) Tai thsing y thoung tschi Peking Ed, 1790. in Klaproth Maga- 
Asiat, pP aris 1825, T.l. P⸗ 96. 
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die dieſen Gebirgsgau erobert hatten, in den Jahren 718 und 


741, in demſelben einen. Beamten mit dem Titel „Wächter 
des Thfungling,” als Grenzcommandanten einfegten , mit 
dem Auftrage ihre Außerfte Grenze. von Nganſi von der Seite 
zu ſchuͤtzen. 

Wir fügen nun noch Weniges diefem Chineſenberichte 
uͤber die Pamir⸗Paſſage hinzu, der jedoch keineswegs die aͤl⸗ 
teſte Notiz darüber if. Der aͤltere buddhiſtiſche Pilger Fa Hian 
im IV. Jahrh. erwähnt ihrer freilich nicht; daß fie aber ſchon 


. früher gangbar war, ergiebt fi aus Song yun tfe und 


Hoeifengs Pilgerbericht-(von J. 518 n. Chr. &.)819), in 
welchem dieſelbe Localität Pamirs vom Drachenſee 
nicht zu verfennen ift, obwol ihr Name nicht genannt wird, und 
diefe ‚beiden bereinten Pilger, weniger befonnen wie der trefflich 
beobachtende Hiuͤan Thſang, nad) gewöhnlicher Pilgerart, gern 
ins Sabelhafte alles übertreiben und wenig pofitive Taten mits 
teilen. Profeffor Neumann feloft, dem wir diefe Ueberfegurg 
aus dem Chinefifchen verdanken, hatte die Localität, ald Pamir, 


| nicht erfannt, und. die Angabe der Stadt Pomeng, die in 


diefem Berichte vorfommt, deren Lage völlig unbekannt iſt, fönnte 
fogar Uber den Bericht ſelbſt ftugig machen. Hier -die Worte 
nah Neumanns Ueberfegung aus der von ihm in Kanton ers 
tauften Collection der buddhiftifchen Pilgerfahrten; nach welcher 


der Pilger Songyun tfe das Hochthal Pamir von Of 
nah Weit, alfo auf entgegengengefegfe Weiſe überfleigt, wie 


fein Nachfolger Hiuͤan Ihfang., 

»Song vun tfe fängt, von Khotan ausgehend, über das 
unßefannte Tfhutupo (ob etwa en der neuern Zeit, 
das in. diefer Localität fi) findet? f 06. ©. 356) feinen Bericht 
der Sehirgspaffage, mit dem Namen Hanypanto, oder 
Kopanto?%), d 5 Kiepantho (Taf Balid, an, mit -wels 


chem, Hiuͤan Thfang aufhörte. Von hier ging. Song yun tfe's 


Reiſe, mit’ feinen Gefährten, noch 6 Monat weiter nach. Weſten. 
Sie uͤberſtiegen zuerſt den großen Thſungling . i. die oͤſt⸗ 
lich gegen das Binnenland vorgelagerte, erſte Hauptkette), und 


gingen dann 3 Tage weſtwaͤrts, wo ſie nach der Stadt Dos 





sı2. 6 %. Neumann Pligerfa rten 6 iflifcher pilgee von. Ehina 
“D Em — — PR aa * ©. Juosn - 30), f, Neumann a. 
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meng famen (dies könnte wol der Aftefte. einheimifche Name 


von dem turkiſchen Tafch Balik der ſpaͤtern Zeit ſeyn, der auch 


Pa meng heißen mochte, und dann an die Etymologie von 
Pamir, dem weſtlicher gelegenen Hochthale, anzuſchließen wäre). 
Von Po meng, ſagen die Pilger, konnte man innerhalb dreier 
Tage nicht Über den Berg fommen (d. i. den weſtiicher gelege⸗ 
nen Hochpaß). An diefem Drte fey es Fehr kalt; des Sommers 
wie des Winters gebe es fehr viel Schnee. Sn dem Berge ſey 


ein See, den ein giftiger () Drache bewohne. Eines Males 


ſchlugen reifende Kaufleute Chier war alfo ſchon vorıwderm 
V. Jahrhundert eine Handelsftraße nah Badakhſchan und 
Indien im Gange), an diefem See, ihre Zelte auf. ‚Dies vers 
droß den Draden, und er tödtete fie, durch Zauberf pruͤche (D. 
Als der damalige Herrſcher von Hanpanto (Kiepan tho, 
d. i. Taſch Balig) dies hoͤrte, ſendete er ſeinen Sohn nach dem 
Reiche Utſchang (alſo nach Jellallabad, dem damals buddhi⸗ 

ſtiſch blühenden Mengkteli, ſ. ob. S. 289, 297, 366), umsdie 
Zauberkuͤnſte der Brahmanen (? ob Polomen im Originäl 
ſteht, oder Chamen?) zu erlernen. In vier Jahren: hatte dieſer 
die Kunſt vollkommen erlernt, und kehrte nun zu dem Herrſcher⸗ 


koͤnige, ſeinem Vater, zurüd. Man wendete dann gegen den 


Drachen im See (dem Lungtſchi) die Beſchwoͤrungsformeln an, 
worauf er ſich in einen Menſchen verwandelte (wie in Khotan, 
ſ. ob. ©. 370) und reuevoll vor den König kam. Der König 


‚verbannte ihn, 20 Li (d. i. 2 Stunden) weit von dem See, in 


dem er gewohnt hatte, in das Gebirge Ihfungling. Won der 
Zeit bis zu dem jetzt regierenden Könige (im 3.518 n. Chr. ©.) 
find 13 Generationen verfloffen (jede zu 22 Jahren angenommen, 
gäbe dies 286 Jahre; jene Begebenheit hatte ſich alfo um das 
Jahr 232 n. Chr. Geb. zugetragen, alfo in der Zeit des II. Jahr⸗ 
Hunderts, bald nach Ptolemaͤus Tode in Alexandria, nach dem 
gleichzeitig auch die Handelsſtraße am Steinernen 
Thurm, weiter über den Nordpaß im Gange war. 

Bon hier aus, fährt der Pilgerbericht Song yun tſe's weiter 
fort, nach Weſten zu, fen der Weg auf 1000 Li (d. i. 50 geogr. 


Meilen, nämlich 300 alter Li auf 1°) ſehr ſteil und abſchuͤſſig, 


gefahrvoll, mit Abgründen auf. allen Seiten, Noch gefahrvoller 
machen ihn aber die NRäuberbanden, die fich in den Päflen, 
BGechluchten und Höhlen aufhalten und barbarifch haufen. Unter - 

. | Hi 
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ſolchen Gefahren sing man vier Tage lang, Schritt vor Schritt, 
über die höchften Spigen des Ihfungling, und zwar in der Mitte 
des Sommers. Das Königreih Han panto, d. i. Kiepans 
tho, liege ſehr hoch, oder wörtlich auf dem Gipfel diefer Berge. 
Won deren Weftfeite fließen alle Wafler zur weftlihen See 
(Eospifches Meer). Die Landeseinwohner fagen: Diefer Thfunge 
lung liege in der Mitte zwifchen Himmel und Erde. 
Eie bewäffern dort Las Feld (nämlich an dem Weſtabhange 
deſſelben) und beſaͤen es dann (ſie warten alſo die Regenzeit 
nicht erſt ab). Als fie hörten, daB man dagegen im Mittels 
reihe (wol Oft Turkeftan, woher die Pilger eben kamen) auf 
Regen warte, bi man ausfäe, fagten fie: Kann der Himmel 
aauch Allen es gleich machen? Oeſtlich von der Stadt (von wel⸗ 
cher? ob noch von Po meng die Rede ſeyn mag?) muß man 
uͤber einen großen Strom ſetzen, der nordoͤſtlich fließend (es waͤre 
der Yaman yar) ſich in den Sand verliert. Auf dem hoͤchſten 
Gipfel des Thſungling waͤchſt weder Baum noch Strauch. Waͤh⸗ 
rend des achten Monats war es ſchon ſehr kalt; der Nordwind 
trieb die wilden Gaͤnſe vor ſich her; und das Schnegeſtoͤber ers 
ſtreckte ſich wol ‚auf einen Landſtrich von 1000 fi, 
In dem zweiten Drittheile des neunten Monats kamen die 
Keifenden nad) dem Koͤnigreiche Po Ho 821) (es foll, nah Neu⸗ 
mann, Bolhara ſeyn, obwol die nun folgende Landesbefchreis 
bung eher auf das gebirgige Bamiyan, als auf Bokharas ebene 
Landesnatur paßt). 

Died waͤre der einzige Bericht, den wir über das Hinabs 
fleigen gegen Weften, aus dem hohen in das niedere Tur⸗ 
teftan erhalten haben, da alle andern von Weit gegen Oft hinaufs 

‚Feigen; wie auch M. Polo und B. Goës, zu deren Berich⸗ 
ten wir nun uͤbergehen. 


b) M. Polo's Route aus" Vadathſchan und Wochan, uͤber das 
Hochthal Pamer und den Beloro nach Kaſchahar ”) (um das 
Jahr 1280 n. Ehr. Geh), 

Diefer Weg führt, nach M. Poſo's eigenem -Ausbrude, 
durch das Land Belor, das iſt duch den Belur Tagh oder 





2.) f. Neumann a. a. D. &, 50 Not. 27 22) M. Pole Trar. 

\ ed. Marsden Liv. I. ch. 28, p. 141 — 145; ed. il Milliene n. Bal- 

delli Boni.k o. 36. p.31—32; nad ber deuifchen ſeltenen Quart⸗ 
Auegebe b. Fr. Gerufnee gü —8 im J. 1477 gedruckt. 
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das Querjoh Bolor (in M.W. von Balti, oder Welt, Tüber, 
ſ. Aſien II. ©. 645), das im Highurifchen, nach Rlaproth, den 
Kamen Boulytagh, d. h. Woltengebirge, führt, wegen 
des, wie AL v. Humboldt bemerft 2%; in diefer Breite aller _ 
dings fonderbaren ununterbrohenen Regens, der drei 
Monate im Jahre anhält. Dieſes Factum fährt Bakui?) 
an, indem er hinzufirgt, in diefen drei Negenmonaten, wo es auch 
fhneie, fey der Himmel dann fa bedeckt, daß man die Sonnen, 
fheibe nicht fehen koͤnne. Von demfelben Gebirgslande, das auf 
der japanifchen Karte der buddhiſtiſchen Pilger aus dem VII. Saec. - 
(f. 06. S. 323) Polulo heißt (daher hier das Reich Po lu lo⸗ 
Kue eingezeichnet if), follen die Bergkryſtalle, die dart von größe . - 
ter Schönheit vorkommen, den Namen Bekur im Perfifchen 
‚ımd Turfifchen erhatten haben. Im Tuͤrkiſchen würde Bekuth 
Tagh ein Eifengebirge bezeichnen. Im Weft diefes Quer 
johes Belur,. bemerft Al. v. Humbotd.t, liegt die Station 
Pamir unter 3949 N. Br. (nach Klaprothe Karte, wenn der 
Riangkul als der See an'diefer Etation angenommen wird, und 
nicht der Karakul, der, nad) obigem, unter 392 N. Br. liegt, wo 
S. 327, diefe Zahl nur durch einen Druckfehler in. 370 entſtellt 
und alfo zu verbeflern iſt). Dieſes Pam ir wurde von den bis⸗ 
herigen Geographen, feitdem es M. Polo als hohe Ebene ges 
nannt hatte, bald zu. einer Gebirgskette gemacht,. bald zu einer 
eigenen Provinz, da es doch, wie fih aus Hiuan Ihfangs ange 
führtem Berichte engiebt, ein fehr hochgelegenes Atpenthal 
mit ‚Secboden feyn muß. Dem Phyſiker, fagt Al. v. Hums 
boldt, bleibt diefe Gegend merkwürdig, weil hiee M. Polo die 
erſte Beobachtung anftellte, welche er ſelbſt fo oft auf grös 
: Bern Höhen der amerikanifchen Cordilleren wiederholte, wie ſchwie⸗ 
rig es ſey daſelbſt das Feuer anzuſchuͤren und die Flams 
me zufammenzuhalten. 

Des edeln Venetianers Bericht iſt nun Folgender : 

Bon Baudascia (hei: Bald. Boni und im Cad. Puce., d.i. 
offenbar Badakhfchan, dag in andern Handfchriften Bala⸗ 
fhan, oder Balaftia heißt) geht man zwölf Iagereifen (10 
fm deutſch. Ausg. 1477), gegen Nordoſt aufwärts, an einem Fluſſe, 





28) Al. v. Humboldt über Inner⸗Aſien in Poggendorffs Annalen 
1880. B. 94, ©, 17 unb in Nourvell: Annales. Paris T. IV, 
39 Not. 34) Bakoui in Extvaits des Meer. de la Biblioth, 


43 Rei T. Il, p. 472. 
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wo viele Coftelle und Wohnungen find, die der Bruder des Ks 


‚nigse von Baudascia damals Scherrfchte. Die Bewohner ſind 


Mohammedaner. Nach drei Tagen erreicht man (erſt in 12 
Tagen nach Bald. Boni) die Provinz Vokan, die ſelbſt nur 
klein iſt, da ſie ſich nur 3 Tagereiſen weit ausdehnt (es iſt das 
heutige Wakhan, Vachan, Wakhsh, Werhshab, vers 
ſchiedener Autoren). Die Einwohner ſind Mohammedaner, ſtolz, 
haben eine eigene Sprache, ſind an Badakhſchan unterthan; ſie 
ſind civiliſirt in ihren Manieren und ſehr tapfer im Kriege. Sie 
verſtehen die Kunſt auf verſchiedene Arten Jagd auf das Wild 
zu machen. 

Don da, drein Tagemaͤrſche weiter, in derſelben Kichtung, 
ſteigt man von Berg uͤber Berg, zu einer Hoͤhe, die man fuͤr 
die hoͤchſte der Erde ‚bält (si dice la piu alta Montagna del 
Mondo), Hier bemerkt man zwiſchen zwei Bergzügen einen gros 
‚ Ben See, aus dem ein ſchoͤner Strom fließt (nach welcher 
Weltgegend wird nicht gefagt). Fr zieht weit fort, durch eine 
lange Ebene voll herrlichen Weidelandes, deflen Futter trefflich 
genug ift um das magerſte Vieh in 10 Tagen fett zu machen, 
In diefer Ebene giebt es Wild in großer Menge, zumal Schafs ' 
böde von befonderer Größe, deren Hörner 3, 4 und felbft 6 Pals 
men Länge haben (die Montoni salvatichi, f. 06.©.489). Daraus 
verfertigen die Hirten ihre Schaufeln, Löffel und Gefchirr, um 
ihre Lebensmittel hinein zu thun. Mit denfelben machen fie aud) 
Gehege, oder Hürden, um ihre Hcerden vor den Wölfen zu fhügen, 
die unter diefen, wie unter jenen wilden Böden, ‚öfter große Nies 
derlagen anrichten. Da man die Hörner und Gerippe in großer 
Menge dafeloft vorfindet, fo haͤuft man fie dud) an den Wegen, 
auf, ald Merkzeichen für die Reiſenden zur Winterszeit, wenn 
Schnee das Land det. Zwölf. Tage zieht man entlang ‚Dies 
fes Hochthal, welches Pamer (Pianura di Pamer) genannt wird; 
und die ganze Strecke findet man feine Wohnung; alle Lebenss 
mittel muß man mit ‚fid) führen. Keinen Vogel ſieht man dort 
fliegen, wegen der großen Höhe und Kälte; ja felbft dad Feırer 
giebt feineswegs diefelbe Wärme wie.anderwärts, - 
und dient weniger zum Kochen der Lebensmittel Ceine 
bekannte Erfahrung, 34 B. auf den Hossiz des Eanct Bernhard, 
mo man fich deshalb des Papinianiſchen Topfes zum Kochen be⸗ 
dienen muß). *iä 

Hat man biefe 12 tagereifen zuroͤcgelegt caamlch im Hoch⸗ 


- ' . / 
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thale Pamer), fo bat man noch 40 Tage in berfelben; Richtung 
fortzugehen, über viele Berge und Ihäler, in beftändiger Aufeins 
.. anderfolge, über Fläffe und durch Wiltniffe zu fegen, ohne Woh⸗ 
nungen der Menfchen, oder aud) nur Grafungen zu fehen. Alle 
Nahrung muß man mit fich führen. Diefes Land heißt nun 
Beloro (vergl. Aſien II. S. 645). Doc) lebt mitten unter den 
höchften diefer Berge ein wilder Volksſtamm, bösartig, 
Gögendiener, der von dem Wild lebt das er auf der Jagd erlegt, 
in deflen Felle er ſich Heidet. — So weit, M. Polo’s Bericht, 
der damit fchließt, daß man endlid) nach allen dieſem Kaſ Habar 
erreiche. 
Die wilde Natur diefes hohen, mächtigen Gebirgsſtocks naͤ— 
hert ſich ſchon den Maſſen des Pufchtithur und des Karakorum, 
welche ‚ähnliche ſchaudervolle Gebirgspaflagen darbieten (f. Afien - 
11. ©. 635). Diefe Badakhſchan⸗Route ſcheint an Un⸗ 
wirthbarkeit und Rauheit bei weitem die Nordpaſſage der Fer⸗ 
ghana⸗Route zu uͤbertreffen. Wir gehen zum juͤngſten Ber 
richte, den wir durch den Sefuians Pater hinfichtlich einer dritten 

noch füdlichern Route erhalten haben, über. \ 


c) Pater Ben. Goes Route von Badakhſchan (Badascia) über 
Kartchu (Ciarciunar) nach Sirkul (Sereful, Sarcil) und. Tchets 
chet⸗ lag⸗ Dawan (Ciecialith) durch das füdliche Gebiet Kaſch⸗ 
ghars, in das Königreich Yarkand (im 5. 1603 n. Chr. G.). 

Wir verfuchen es zum erften Male, diefe bisher gänzlich uns 
verftändlich und unerläutert gebliebene, merkwürdige Route des 

Jeſuiten⸗Paters in die Karte eizutragen. Wir haben ſchon fruͤ⸗ 

ber ihre Differen z von der eigentlichen Pamir⸗Route an⸗ 

gedeutet; hier iſt der Ort ihre Lage näher zu bezeichnen, die wes 
nigſtens 30 geogr. Meilen weiter füdmwärts, als jerre, liegt, 
und nicht ſowol, wie jene, aus Kaſchghar, fondern von Yarkand 
ou, die directeſte Route nad) Badakhſchan bilder. Man 
muß fie alfo eigentlich die dritte große Quer⸗Straße über 
das Duerjocd des Belur Tagh nennen, obwol diefes Nas | 
mens nicht mehr erwähnt wird. | 
„Wenn die PamirsPaffage, nad obigem, etwa unter 

39° 31° M. Br., der Ofteingang zu ihr aber, bei Taſchbalik, 
nũñter 39° 6° N. Br. (nach oben ©. 418) a it; fo liegt 

Dagegen diefe Duerftraße, etwa unter 37 N. Br., weil Kar⸗ 

Hau (Kartchou, oder Hatchoute, unter 32° 11°, f. oben 


! 
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©. 402), und Sirkul GSerekoul, oder Selekoueulh, hier 
Sarcil, unter 370 48°, ſ. ebend. und S. 432), ebenfalls ihre 
Dfteingänge bilden. Sie führt aber nicht erft auf nordweſtlichem 
Ummese am Bolor⸗Fluſſe (dem Nordarm des Orus) hinab, 
duch Durwaz und Wakhan, nah Badathſchan am Suͤd⸗ 
arm des Oxus, oder dem eigentlichen Kokſcha; fondern direct zu 
ihm, freilich wie es feheint uber ein wildeftes Gebirge, das eben 
deshalb Mooreroft im Fall der, Noth zu feiner Durchflucht zu 
nehmen projectirt hatte '(f. ob. ©. 403). Es ift wol eben in 
neueften Zeiten, diefe Paflage, - die Route der politifchen 
Flüchtlinge geworden, die unter den vebellirenden Khodjas von 
den Chinefen gegen Weſt verdrängt, ihre Zuflucht in Badakhſchan 
fuchten (f. Afien I. ©. 471), worüber meiter unten noch Nähes 
res mitzutheilen if. Hier haben wir allein den Jeſuiten Pater 
zu unferm Führer zu nehmen, mit dem wir, von Weft nach 
Dft, das hohe Turfeftan bis Hiarchan (f. ob. ©. 391) hinauf⸗ 
- fleigen, ohne Kaſchghar zu beruͤhren. 

Ben: Goss reifet, von Kabul aus, nordwärts durch. das 


"Gebirge des Hindu Khu, und erreicht von da nach etwa zwei 


Monat Zeit, im Norden, die Station Talhan325), offenbar das 
heutige Talighan im Oft von Kunduz (f. ob. ©. 271) auf 
dem großen Karawanenmwege nad) Badakhſchan, zum obern 
Kokſcha⸗Thale. Won hier bis Badakhſchan war große Noth 
durch Naubüberfälle, vor welchen felbft die Escorte des Königs 
von Bokhara, welche die Karawane begleitete, keinen hinreichens 
den Schuß gewährte. „Unter fleten Raubüberfällen, wobei’ feine 
fihere Berichterftattung möglich war, fam man während 8 Tages 
märfchen, auf ſehr fchlechten Wegen, endlid nach Tengi Bas 
‚daf cia, worunter unftreitig an der Oflgrenze von Badakh⸗ 
ſchan, der Gebirgspaß verflanden werden muß, der zur fleis 
len Gebirgshoͤhe hinauffuͤhrt. Tengi, ſagt naͤmlich der Pater, 
werde ein ſehr beſchwerlicher Weg, ein enger Gebirgspaß ge⸗ 
nannt, der nur fuͤr Einzelne unter dem ſehr hohen und ſteilen 
Ufer eines Fluſſes durchgehbar ſey. 

Ehe man den Gebirgspaß durch das. enge Defite des 
Gebirgsfiromes hinaufftieg, hielt die Karawane 10 Tage Rafttag; 


die Bewohner der Stadt (ihr Name wird nicht genannt) ‚übers 


287 Nieol, Trigautius de Christana Expedit. apnd Sinae lid. Aug. 
And. duls. Lib. V. c. 16. 1. 649 6. 
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fielen mit einer Kriegerſchaar die Karamame und plünderten fig 
aus. Der Pater verlor dabei drei feiner Laftpferde, die er jedoch 
nachher durch kleine Geſchenke zuruͤckkaufte. 

Dann brach die Karawane auf' durch den Engpaß (Tengi), 
und erreichte in einer Tagereiſe (ſollte hier wol nicht eine 
Zahl von mehrern Tagereifen in dem Excerpte des Pater Trigaut 


ausgelaflen feyn?) Ciarciunar, was wir, wegen des nachfol⸗ 


genden, als’ Kartfchu, das am obern Strome von Yarkand, 
an deflen Außerftem Weſtarme liegt, erkennen müflen, wenn es 
fhon unglaublich fcheint, daß man es aus dem Engpafle ſchon 


nad) dem .erften Tagemarfche erreicht haben follte. Hier wurde 


man 5 Tage im freien Felde durch PDlagregen aufgehalten, und 
von Dieben überfallen. Von da brauchte. man 10 Tagemaͤrſche 


nad) Serpanil (? 06 Serek), eine wüfte Gegend, ohne Mens 
fhen. Ohne Führer hatte man den hohen Berg Sacrithmalt 
fonft unbefannt) zu erfteigen, deffen Höhe nur die ftärkften Pferde 
su erfiimmen im Stande waren; die andern mußten auf einem 
bequemern, aber viel weitern Umwege geführt werden. Zwei 
Saumpferde des Paters wurden durch Hinten unbrauchbar; man 
ließ fie alfo zurück; aber die Ihiere hinkten von felbft der Kara⸗ 
wane nach,-um nicht in der Einöde zurückzubleiben. 

Pad) 20 Tagereifen erreichte man die Provinz Sarcil (ofs 
fenbar Serefut, oder Sirkul, Selefueulh), wo fehr viele 
Drtfchaften beifammen Tagen. Hier wurden zur Erholung des 
Raftpferde zwei Raſttage gemacht. | 
| In 2 folgenden Tagemärfchen fam man zum Fuße ded Bers 
ges Ciecialith, er war noch mit vielem Schnee bedeckt als 
man ihn Hberflieg; viele wurden won tödtlicher Kälte ergriffen, 
. Auch der Pater war in großer Lebensgefahr; denn 6 ganzer Tage 
mußte er in diefem Schnee zubringen. — Es ift dies offenbar 
der Tchetchetlagh⸗Dawan auf Klaproth Carte centr. im 


Norden von Sirful ganz nahe gelegen, unter 339 N.Br., ein 


Bergpaß, den die Route nach Yarkand wie nah Kaſchghar 
überfteigen muß. 
Diefes füdlichfte Snde der Provinz Kafchghar wurde bei dem 


Orte Tanghelar erreicht, wo aber den Begleiter des Paters, 


Ben. Armenier, das Unglück traf, vom Pferde ins Waſſer zu fürs 
aen, fo daß er lange wie entſeelt da lag, aber doch endlich wieber 
gun Leben zuruͤckkehrte. 


Don diefer Eration waren noch 15 Zegemarſche bis zur 


A 
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Statt Jaconich (?) zuruͤckzulegen, wohin die Wege ſo abſcheu⸗ 


lich fuͤr die Laſtthiere waren, daß dem Pater allein 6 von den 


ſeinigen ſtuͤrzten. Darauf eilte derſelbe allein in 5 Tagen, auf 
befiern Wegen, der langſam nachziehenden, ſchwer beladenen Ras 
rawane, bis Hiarkan (Yarkand) zuvor, und erreichte diefe 


Capitale gtädlih im November des Jahres 1603, wo uns 


deſſen Aufenthalt ſchon aus früherem bekannt if. 

Einige Erläuterungen Aber die Natur und politifche Wich⸗ 
tigkeit dieſer dreierlei Paſſagen uͤber das Querjoch dieſes 
Beloro, ergiebt ſich, nebſt Aufklaͤrung uͤber noch einige Locali⸗ 
taͤten derſelben, und ihrer, Nachbarſchaft, aus der folgenden Dar⸗ 
legung der hiſtoriſch-politiſchen Begebenheiten, zumal 
dev Rebellionskriege an diefen Weftgrenzen Turkeftang, 
In dem legten halben Zahrhundert, weiche in Verbindung und 
Folge, ſchon mit den früher mitgetheilten Dfungaren Händeln an 
der Nordgrenze Turkeſtans ftehen (in den Jahren 1756 und 1826), 


| auf deren frühere Auseinanderfegung ' wir deshalb auch hier zus 
ruͤckweiſen (f. Allen J. S. 453 — 463, 468 - 472). 


\ 


Erläuterung 6. 

Mebellionen der Khodjas gegen die chineſiſchen Uſurpationen 

in Oſt-Turkeſtan, zumal in Yarkand, Kaſchghar und uſchi, 

feit Mitte des XV. Sahrhunderts. Poliliſche Grenzver: 
hältniffe gegen Badakhſchan und Kokand. 


Die ältere Unterwerfung der verfchiedenen Staaten Oſt⸗ 
Turkeſtans unter chinefifche Oberhoheit nahm natürlich, feit 
der Mongholenherrfchaft auf dem chinefifchen Thron, eine andere 
Geſtalt an, als zuvor, und mit der Monghelen s Vertreibung aus 
China mußte die Verbindung. der neuen, halb tur£ifch ‚gebliebes 
nen halb mongholifch gewordenen Populationen, aller Ruͤh—⸗ 
mung der Ming Annalen ungeachtet, in den Jahrhunderten der 


i Ming Dynaftie, feit dem XV, Jahrhundert, die feine Gewalt 
im Welten, außerhalb der Grenzen des tigentlichen China, 


auszuüben im Etande war, nur fehr locker bleiben (f. oben 
S. 379). Als aber die Eriegerifche MandfhusDynafie den 


| chineſiſchen Thron beſtieg, und ihre eigene Heimath auf dem Pla⸗ 
teaulande, im Often, fie in vielfache Berührung mit ihren 
Nachbarn den Mongholenſt aͤm men im Weſten ſetzte, ward 
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von neuem der Anfang zur Ilnterjochung der Meftländer 
(Siyu) gemadt, der mit der Unterwerfung der Khalkan und 
anderer Mongholenzweige im Morden und Weſten begarın -Cf. 
Aſien II. ©. 394), und mit derjenigen der Oeloͤth, Dfungcar und 
Turgut endete (f. Aſien I. S. 463— 468). In diefe Nerroirruns 
gen aber. wurden, eben fo, die dort einheimifchen turfifchen Voͤl⸗ 
fergefchlechter, deren Haͤuptlinge feit Timurs Seiten vielfach mit 
den Dſchingiskhaniden fich vermifcht hatten, verwickelt, fo daß 
nur eine fortfchreitende Unterwerfung aller diefer vielfach rebels 
lirender mongholifcher und turkifcher Dynaſtien, den wiederfebs 
renden Frieden dauernd zu fühern im Stande war. Dirfen dfs - 
ter wiederholten Webellionskriegeh verdanken wir nun, feit einem 
Jahrhundert, die genauere Kenntniß der innern Voͤlker⸗ und 
Landesverhältniffe, wie im Pe⸗lu, d. i. den Landſchaften im 
Norden ded, Thian⸗Schau⸗Syſtems, nämlich von Barkul, ZI, 
Tarbaghatai u. a. (f. Aften 1. &. 463), fo auch im Nan⸗lu, 
oder im Süden des Thian⸗Schan⸗Syſtems, das iſt alfo in dies 
ſem eigentlichen Oft» Turkeftan, melches ſeitdem daher auch das 
chineſiſche Turteftan genannt werden kann, und welches 
mit dem Pe⸗lu zufammengenommen das Land der neuen 
Grenze, oder Siyu, das Weftland, bildet. 0 
Die Hauptmomente diefer Kebellionsfriege im Manslu (denn 
im Pe⸗lu find fie fchon früher nachgemwiefen), durch welche noch 
manche fpecielle Landess und Völkerverhältniffe ihr gehöriges Licht 
erhalten, find im Wefentlichen folgende. .Shre Berichterfiattung 
geht zum Theil von officiellen Documenten aus,’ da die Kaifer, 
wie Kanghi 826) (1696) und Khienlong ?7) (1757), felbft lite⸗ 





esse) Aus Kalfer Kanghis Memoiren über Siyu 1696, in 
-Amiot Introduction a la Connaissance des Penples qui ont etg 
ou Qui sont actuellement tributaires a.la Cliine in Memoires eon- 
eern. l’hist. etc. des Chinois p. les Missionaires de Peking. Paris 
1789. 4. T XIV. p.3— 238. 27) Mailla Histoire generale de 
la Chine. Paris 1780. 4. T.XI. p. 538 — 588. Hist. de Klien- 
-iong (reg. 1736 — 1796); Amiot Monument de la Conquete des 
Eleuths in Memoires conc. lhist. etc. des Chirois, Paris 1776. 4 
T.1. p.329— 399. Relations des 'Troubles.de la Dzoungarie et 
de la Petite Boukharie trad. du Chinvis p. Klaproth in. Aagasin 
Asiatig. Paris 1826. 8, T. U. p. 187— 208. Memoires sur lo Thi- 
‚bet et sur le Royaume des Fleuthes nouvellement subjugue par 
P’Emyereur de la Chine avee une Relation de cette Conquete in 
Lettres edifinntes et curieuscs ete. .Nouv. Edit. Paris 1781. 8. 
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rartfchen Antpeil an ber Medaction der Kriegsberichte Aber ihre 
Siege nahmen, In welche fie den größten Ruhm ihrer Herrſchaft 
ſetzten (Afien I. S. 467). Bon der jüngften Rebellion (1826 bis 
21827) war fohon früher die Rede (ſ. Aſien I. ©. 468— 472). 
Kaifer Kanghi fagt uns, daß die Bewohner von Styu vordem 
Soueulhfan (Tueulh, d. 1. Turku, und San, d. i. 
Sremdling) hießen, daß ſein Vorfahr aber im Jahre 1647 
diefen Namen in Ton lou fan. umgeändert habe, weil dies dem 
Laute ihrer eigenen Ausfprache näher fomme. Diefe Namenk 
änderung fen bei der Ankunft der Smbaflade des Sultan 
Ablunmuhan in Peking gefcheben, welche dem damals erft feit 
wenigen Jahren auf den chinefifchen: Thron gefliegenen Kaifer 
(Chunichi, feit 1642) ungemein fehmeichelte. Diefer Sultan 
war nämlih ein Dfchingiskhanide, aus dem Haufe Dfchagatal, 
und feine Ergebung war: die erfte Unterwerfungsacte 823), feit 
200 jahren, eines Nachfolgers Dſchingiskhans. 

Der Kaifer nahm den Tribut an, beftimmte wegen großer 
Entfernung die Zahlung deſſelben nur auf alle 5 Sjahre, und die 
Tributkarawane follte nur aus 100 Perfonen beftehen; der Tri . 
But war nur auf 2 Handpferde und 10 Zugpferde feftgefeßt. Die 
Einkäufe der mit der Karamane gekommenen Handelsleute follten 
nicht von ihnen felbft in Peking gemacht werden, fondern aus 
befonderer Gnade unter dem Schutze des FremdensTribus 
nals, damit fie nicht betrogen werden fönnten. 

Der Kaifer lie Nachforfchungen über die alte Hiftorie dies 
fer Tou lou fan, oder Turku, anftellen, und es fand fih, daß der 
Anfang ihrer Serrfchaft, in Turfan, in die_Zeit der ThangsDys 
naſtie Cin das Jahr 746 falle), Die frühern Bemühungen, feit 

‚ dem Anfange des XV. Jahrhunderts, fie fuͤr China zu gewin⸗ 
nen, waren vergeblich geweſen. Mit dem weit fernern Weſten, 
mit den civilifirteen VBeherrfchern von Sa ma eulh dan, d.i. 
Samarkand, war man zur Zeit Timurs und feiner Nachfol⸗ 
‚ger (Schah Roks Embaflade, im 3.1414; f. AfienL ©. 214 u.f.) 
allerdings ſchon früher in China wieder in Verbindung getreten. 
Die Memoiren Kaiſer Kanghi's führen an??), dag König Tis 
mur von Samarkand im 5%. 1388 und 1395 nach China Tribut 
(d. h. Gefchente und Embaſſade) geſchict habe: Kameele und 
— — . 


222) Amiot Introduction in ‘Mem. conc. . Chinoi⸗ T. XV, p 15. 
3») ebend. T. XIV, p. .33. 
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Pferde; eben ſo im Jahre 1407 und 1425 Haly Od. 1. Khalit, 
Sohn Miran Schahs, drittem Sohne Tamerlan's). Auch vom 
Jahre 1478 habe Ahema (d. i. Ahmed, der Enkel Khalils) 
2 Löwen geſchickt, und im Jahre 1482 feyen wiederum Embaſſa⸗ 
"ben von Samarkand In’ China angekommen. Seitdem aber 
ſcheint der Verkehr mit dem Si yu, bis auf das genannte Jahr 
1647, ausgeblieben gu feyn, weshalb diefe Linterwerfung um fo 
erwänfchter war. 

” Jedoch feheint fie von keinem fruchtbaren Erfolge geweſen 
zu ſeyn, da nun das Oeloͤth⸗Reich des Galdan (1696) und 
das Dfungaren Reich des Amurfana, in Turfan, bis zum 
Jahre 1756 die chincfifchen Herrfcher In beftändige Kriege gegen. 
den Weften verftrickte (f. Afien J. S. 460). 

Mit der Flucht des Amurfana nach Tobolsk und feinem 
Tode (1756), wie mit Ausrottung der Dfungarenmacht und 
der Unterwerfung von Ili, waren aber die mohammedanifchen 
Dynaſten der Hocihei, oder Turtftänme im Süden des 
Thian⸗Schan⸗ Syſtems noch keineswegs unterworfen. Nun erſt 
mußten auch Yarkand, Kaſchghar, Uſchi und die andern 
davon abhängigen feit Galdan Tſerens Zeit von den Dfangaren 
unterworfenen Herrſchaften in Beſi itz genommen werden (Aſien J. 
S. 463). 

Amurſana's Partei hatte noch ihre Anhaͤnger, die ſich neue u 

Gewalt zu verfchaffen fuchten. Der angefehenfte der Prinzen 
Oſt⸗Turkeſtans, oder der fogenannten Kleinen Bucharei (Res 

glon Hoamen, oder auch Hoeipu, d. h. Horde dyr Mos 

hammedaner genannt), war Mahmud Khodja (Hotſchan 
bei Mailla) gewefen, der ganz abhängig von dem Dfungaren Khan 

- (Davatfi), ihm Tribut zahlen mußte. Don feinen Lnterthas 

. nen fehr geliebt, hatte er deſſen Beifall fo ganz zu gewinnen ges 

wußt, daß diefer ihm die Adminiftration aller Städte des Landes 

-anvertraut hatte, die von den Gebirgen des Thfungling und 

dem Thian Schan umgeben waren (alfo ganz OftsTurfeftane). . 

Seitdem war Mahmud Khodja ald Gouverneur der (Kleis 

wen) Bucharei angefehen und hatte feine Nefidenz in Yarkand 

anfgefchiagen. Die Zuneigung der Städter gab ihm Diacht, und 
ſchon geneigt fich zum Meifter des Landes zu machen, ward fein 


- 





86) Lotires edif. I. c. XXIV. ps 22; Relation des Treubles in Mag. 
Asiat. II. p. 104. 
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Verrath jedoch vom Dſungaren Khan durchſchaut; er ward nach 
Ili entboten, und auf mehrere Jahre nach Abakaſek gefangen 
geſetzt. Dann durfte er zwar wieder frei umhergehen; war aber 


ſtets unter polizeilicher Obhut bis zum Einmarſch der Chineſen ge⸗ 
blieben. Er wurde, nach der Erzaͤhlung Maillas, in der Regie⸗ 


rungsgeſchichte Kaiſer Khienlongs 81), von dieſem alsbald, durch 
den General Panti, in Freiheit gefest, erhielt feine Staaten 
in Turkeſtan zuruͤck, mit dem Verſprechen Eaiferlichen Schutzes. 
-Khienlong gab ihm auch feine Großen zuruͤck, heißt es, und übers 
fehüttete ihm mit Wohlthaten. — Aber er wurde undankbar. 
Das Joch der Chinefen ward ihm bald-chen fo unerträglich, wie 
das Hoch der Oeloͤth. Sobald die chinefifche Armee nur ein ges 
ringes Ungluͤck hatte, zeigte er fich treulos. Er fcheint jedoch bald 
feinen Tod gefunden zu haben; denn e8 wird feiner nicht weiter 
gedacht; wol aber fogleich feiner Soͤhne im Jahre 1758. 
Ihn überlebten feine beiden Söhne: Bulatun, oder Dias 
gan Khodja genannt, und Khan Khodja, oder Khodjids 
-jan, melde bei dem Volke nur unter dem Namen des alten 
und des jungen Khodja, oder wie Mailla ſagt, als gros 
Ger und Eleiner Hotfchan, bekannt waren. Der Dfungaren 
Khan hatte den Bucharen Ofts Turfeftans nun -Gefege gegeben, 
ihnen Tribute auferlegt, fie feinen 21 Nganki untergeben, die er 
mit erblichen Ländereien begabte. Die Großen des Landes hatte 
er mit der Verhaftung Mahmud Khodjas ebenfalls aufgreifen 
laffen, und unter die Delöth Chefs ald Sclaven vertheilt, fo daß 
bie Nation der Bucharen in ihrem nationalen’ Zufammenhange 
gar keinen Beftand mehr hatte, | 
Als Ili von dem chinefifchen Heere erobert, und Amurfana 


zum König der Delöth erhoben war (f. Afien I. S. 459), ſchickte 


der fiegreiche chinefifche General Panti auch diefe beiden Prins 
” in ihre Heimath zuruͤck. Der ältere Bruder, den Maitla 
Khodja (Hodſchan) von Harkand nennt, wuͤnſchte zwar dort 
alle Staͤdte zu vereinen, und ſich mit ihnen dem Kaiſer von 
China zu unterwerfen. Aber der jüngere, der Khodja (Hods 
han) von Kaſchahar, nah Mailla, der gleich fo vielen 
andern Häuptlingen, ald Geißel nach Peking gefchlept zu werden 
fuͤrchtete, wollte zu den Waffen greifen und alle Verbindung mit 
China abfchneiden. Geſchwaͤcht und halb verhungert, war feine 





213 Mailla Bist, Gen. de 1a Chine T, XL 2.568. | 
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Anſicht, koͤnnten jedesmal nur die chineſiſchen Heere, bis zu Ihren 
Städten im Siyu vordringen. Sein Empoͤrungsplan ging durchz 
die Gouverneurs der Städte und die einheunifchen Fürften, die 
Hakim Begs, geboten durch das ganze Land: in Etädten und 
Dörfern, Pferde und Waffen bereit zu halten und den Befehlen 
beider Khodjas gewaͤrtig zu fern. Haft alle Bucharen, heißt es 


“sun, an 100,000 Familien erhoben fich ‚in Mafle. 


Doc). hatte die Ruͤckkehr beider Khodjas die Pläne einiger. 
andern Großen 'durchfreuzt, die in Feindfchaft mit der Familie 
diefer Khodjas lebten. Es war der Hakim Beg von Kutſche, 
Odoui genannt, und ſein Sohn Prinz Othmanz; desgleichen_. 
der Hakim Beg, von Bai (oder Paitfching, f. oben ©. 449), 
Kadamer genannt,, und fein Sohn Prinz Abdurrahman u. a. m. 
Auch Chadi berdi yon Akſu und fein jüngerer Bruder Ak⸗ 
bet, von den Unternehmungen der Khodjas uͤberraſcht, flohen, 
über das Schneegebirge nach Ili und begaben ſich in den Schug 
der Ehinefen. 

» Die Gebrüder, Khodjas wurden dadurch zu offener Empds 
rung geführt; fie warfen nun die Maske feheinbarer Ergehen⸗ 
beit ab, viele Städte traten auf ihre Partei, und der Junge 
Khodja, voll Liſt und Thaͤtigkeit, ward der Leiter der Ganzen. 

Da die Stadt Kutſche als der Schluͤſſel zur neuen Linie 
(ſ. ob. ©. 446), oder dem ganzen bevoͤlkerten Theile Oſt⸗ 
Turkeſtans, die kleine Bucharei genannt, angeſehen wurde, 
ſo ernannte er den Abdul Kerim, einen der treueſten ſeiner Offi⸗ 
ciere, zum Hakim Beg daſelbſt, und verſtaͤrkte die Garniſon die⸗ 
ſer Feſte durch Kerntruppen. 

Als Tſchao hoei, Commandant von Ili (f. Aſien I. 460); 


- gueifl ven diefen Unruhen Lärm fchlagen hörte, fchickte er ein ' 


Dbfervationscorps unter General Jmintu, aus 100 Mandfchu 
und 100 Bocharen beftehend, welche Odoni und Kadamet. 
amführten, mit 2000 Delöth, gegen Kutſche. Died Corps übers 


‚Ries: das Gebirge Moltus (font Muffur dabahn, f. Afien L 


. 331), direct, gegen diefe Stadt, ald beabfichtige es nur zu- 


uragiren; ed. war aber mit recognosciren beauftragt. Vor den 
dtmanern fand man ermordete Bucharen, Verwandte des 


ZHOꝛoui; dennoch wagte fih Jmintu in die Stadt, ward aber 


Dar. 


Rn 


det und ermordet. 
Der kaiferliche Befehl von Peking kam auf dieſe Nachricht 
m den Gengrals Infpector | in. Barkul (ſ. Anl ©. 379) 


‘ 
+, 
- 
— 
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PYarkha⸗Khansbey, mit 10,000 Mann Chineſen und Mans 
dſchu, durh Turfan zu marfchiren und Kutfche zu züchtigen. 
Die befeftigte Stadt widerfiand einen Monat lang der Blokade. 
„ Die beiden Khodjas von Yarkand famen mit 10,000 Mann auss 
. erwählten Truppen, worunter 8000 Musketire von den Dzanba⸗ 
las (7) waren, zu Sülfe Sie durchzogen auf Eürzeftem Wege 
die Wuͤſte von Akſu, und lieferten den Chinefen im Suͤden von 
Kutſche eine Schlacht, die einen ganzen Tag währte. Der Sieg 
. blieb auf Seite der Chinefen,; 6000 der Huͤlfsvoͤlker blieben todt 
auf dem Schlachtfelde, die Uebrigen mit ihren Khodjas warfen 
ſich in die Stadt. 
Kutſche, ſagt der chineſiſche Armeebericht, iſt an den Fuß 
der Gebirgsfette geftügt; die Stadtmauern und Wälle find aus 
Safchinen und Sand fehußfeft gegen Kanonen aufgeführt. Die 
Chineſen fingen eine Li von der Stadt ihre Minen an; aber 
ſchon weit in denſelben vorgedrungen, wurden fie von der Stadt—⸗ 
‘ garnifon entdeckt und unter Wafler gefegt, wobei 10 Dfficiere 
und 600 Soldaten erfoffen. "Hierdurch wurde die Belagerung 
‚ verzögert, und Ddoui rieth fhon zum Abmarfch, weil fich dann 
der Khan Khodja mit feinen Truppen nah Yarkand zuruͤck⸗ 
ziehen muͤſſe. Dahinwaͤrts könne er auf nur ‚swei möglichen 
Wegen ihrer Verfolgung, nicht entgehen. Naͤhme er naͤmlich den 
Ruͤckzug direct durch die Wuͤſte (Khefchel Gobi), fo ſey fein Ins 
tergang gewiß; wähle er aber die große Karamanenftraße, welt‘ 
wärts über Akſu, fo müfle er im Welten. von Kutfche die Ges 
birge im Tribus der Weigan — Bai) durchſetzen, wo die 
Fluß, Furth (am Ufiat, ſ. ob: ©. 448) allein für Denfchen und 
‚Vieh einen Uebergang gewähre. Stelle man nun bier, in die 
nopäffe der Weigan, nur 1000 Dann, fo, wuͤrde wenig von der 
Khodjapartei ihnen entfchläpfen können. 

Der chineſiſche General feßte aber ungeirrt Die Belagerung 
fort. : Beide Khodjas entflohen im Dunkel der naͤchſten Nacht 
aus dem Weftthore der Stadt Kutfche, von ihren Bucharen ber 
gleitet, durch die weftlichen Gebirgspäffe. Noch war cs im chine 

1 fifhen Lager nicht befannt geworden, als die Khodjas fchon | vor 
den Thoren von Akſu anlangten. Aber diefe Stadt, fo wie die 
folgende, Uſchi, verfchloß den Rebellen ihre Thore, und fie war 





22) Mailla Hist, Generale des Chinois T. Xl. p. 554. 
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sen: gendthigt ohne alle Verſtaͤrkung, ganz erfchöpft an Kräften, 
nah Yarkand heim zu gehen. 

' Nun öffnete die Stadt Kutfche ihre Thore den Chineſen; 
an taufend bucharifche Soldaten wurden fogleich von diefen beim’ 
Einmarfch in die Stadt niedergehauen. Ddouis Sohn, Oth⸗ 
man, deilen ganze Verwandtfchaft in der Stadt erinordet war, - 
ward zum Hafim Beg von Kutfche eingefept. 

Als dem Kaifer Khienlong der Armeebericht zulam, wors 
aus er erkannte, daß der General⸗Inſpector Yarkha Khan die 
Schuldigen hatte entweichen, die Unterwärfigen in der Stadt aber 
maſſacriren laſſen, erzärnte er und verurtheilte ihn zum Tode; 
Zu gleicher Zeit aber befahl er dem Tfchaohoei, als Generals 
Inſpector, und deffen Adjutant Foute mit frifchen Truppen in 
die Bucharei (das bevoͤlkerte Oft: Turfeftan) von Ili aus einzus 
ruͤcken. Dies gefchahe mit foldyer Schnelligkeit, daß die Armee 
fehr bald ſchon (das Fußvolk traf erfb fpäter ein) vor den Thoren 
von Akſu fand; Fouté ward mit 2000 Mann der beiten Trups 
pen der Solon und Mandſchu als Avantcorps nach Yarkand abs‘ 
geſchickt. Hier trat der erften anlangenden Hälfte des Corps fos 
- gleich der Khan Khodja, aus der Stadt, mit 10,000 Mann in 
Schlachtordnung entgegen, und drängte die Chinefen, die weit 
geringer an Zahl waren, diht an den Fuß des Berges; als 
Foute mit der andern Hälfte des Eorps nachkam, bedrohte ihn 
ähnliches Schickfal. Der Vorſtand des Nevolutionsraths follte 
ihm mit taufend Mann, durch Lift, Sand und Staub erregend, 
als rückte ihm eine weit größere Gewalt -entgegen, von feinem. 
Wege ablenken; aber Fouts gelang es dennoch, fich mit. dem 
übrigen Ehinefen Corps zu vereinen, und den Feind zu fchlagen, 
‚ der fih in die Stadt Yarkand zuruͤckzog. Die chinefiiche Armee 
309 ſich ebenfalld wieder zurück und nahm Ihe Quartier in 
Atfu ein. i 

Der Kaiſer von der fehlechten Wendung der Dinge benach⸗ 
richtigt war genoͤthigt ein neues Heer Mandfhu, Solonen, 
Tſakhar, Mongholen und Chineſen aufbrechen zu laſſen, 
das auch in Eilmaͤrſchen zeitig genug in Akſu eintraf. In die⸗ 
fer Stadt-ward Khoda birdi als Commandant eingeſetzt, das 
große Heer unter dem General⸗Inſpector mit dem Adjutanten 
Fouté, und dem Praͤſidenten, marſchirte geggen Yarkand, 
deſſen man ſich auch in kurzem bemaͤchtigte. Der en Khod ja, 
gelttee Erokunde VII. 
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welcher der fo verftärkten Chineſen Armee nicht mehr Widerſtand 


leiſten konnte, floh, von ſeinen Verwandten und einigen tauſend 
Gefaͤhrten umgeben, aus Yarkand nah Ilitſi, oder Kho⸗ 


tan (f. ob. ©. 352). Die Harkandbewohner trugen den Chine⸗ 
ſen Erfriſchungen frohlockend (ſagt ˖ der chineſi ſche Bericht) entge⸗ 


gen. Die Stadt ergab ſich und Tfchaohoei33) zog triumphi⸗ 
send ein. Seine Worte, in, dem Armeebericht an den Kaifer, 


‚Hanten fo: Ich trgt zu dem einen Stadtthore ein, und zog zum 


andern wieder hinaus; das. Wolf hatte ſich in allen Straßen, die 
ich durchzog, in langen Reihen auf die Knie geworfen, und blieb 
in diefer Stellung während meines yanzen Durchzugs. Ich ſprach 
von Zeit zu Zeit ihnen einige ermuthigende Worte zu, und ſuchte 
ihnen das große Gluͤck begreiflich zu machen, das ihnen zu Theil 
werden wuͤrde, wenn ſie fortan dem Scepter Ewro Majeſtaͤt ge⸗ 
treu ſeyn wuͤrden. — Es ward ihnen uͤbrigens verſprochen in 


Sitte und Religion keine Aenderung bei ihnen vorzunehmen. 


- 


Aber Tſchao hoei zog weiter gegen Ilitſi (Khotan), 


wo Khan Khodja ihm in Schlachtordnung entgegentrat; in Yars 


kand war Odui als Hakim Beg zuruͤckgeblieben. Bei den 
Scharmuͤtzeln, die vor Ilitſi bald in Gang kamen, ward ein 
Prinz der Bucharen Abdul Kerim, der durch Ruhm als Krie⸗ 
ger beruͤhmt war, durch den Pfeilſchuß eines Solonen getoͤdtet, 
und dies jagte ſeiner Partei ſo großen Schrecken ein, daß ſie ſo⸗ 


gleich die Flucht ergriffen und den’ Chineſen das Schlachtfeld 


berließen, worauf auch Khotan in ihre Hände fiel. Diefer pas 
nifche Schrecken erklärt fi, wie wir aus Al. Burnes erft aus 
dem Munde der Yarkanter jüngft- cingefammelten Nachrichten er 
fahren, wol daraus, daß die Glieder der- Familie der Khodjas *) 
ihre Autorität durch religiöfen Einfluß, ald Mohammede⸗ 
ner, befaßen, und der Wahn beim’ Volke Statt fand, als könn 
ten fie dem Feinde jedweden- Schabernad anthun und jeder Ge 
fahr fich ausfegen, da fie für unverwundbar und ſchußfeſt 
salten, ein Aberglaube, der feines innern Widerfpruches mit der 
Erfahrung ungeachtet auch heute noch hier fortbefteht, und daher 
die Meinung, jeden muͤſſe Unglüd treffen, der einen Khodja bes“ 


leidige. 
J — — 
222) Relation des Treubles in Magas, Asiat. a Mailla 
. Hist. Gen. 1. c. T. XI. p.565. Lettres edif. X np: p- 3; Mem. 


‚. eone. 'V’bist. d. Chin. ". p- 380. 24) Al. "Barnes Trar. T. c 
U, p. 227. " . 
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Hierauf eilte Tſchaohoei, nachdem er in beiden Staͤdten 
ſeine Einrichtungen getroffen, auch nach Kaſchghar, wo ſich 


die Hauptſtadt ſogleich auf Diſcretion ergab; ſie wurde von demn 


Sieger gleich milde behandelt; denn die Partei des Khodja ent⸗ 
floh. Mit groͤßter Ruhe, Maͤßigung und Ordnung war dieſe 
Beſitznahme geſchehen und mit wenigen Mitteln 35), durch die 
große Kingheit und den Character des Feldherrn Tſchadhoei fehr 
viel erreicht. Cr war faft ein, ganzes Jahr ohne Nachhuͤlfe ges 


blieben, ohne Pferde, ohne Selb, ohne Proviant, nur mit 300 Big. 


400 Mann fich ſelbſt überlaffen, in unbefanntem Feindesgebiete' 
auf allen Seiten umringt, wo ihm überall Fallſtricke gelegt was 
ren. Er hatte fich zu erhalten ja zu vertheidigen gewußt, bis zur 
Ankunft der erbetenen Hülfe, mit’ der er nun erft nach einiger. 
Raſt und Erholung der Truppen in den Städten die Verfolgung” 
der rebellifchen Häuptlinge bis nad) Badarhf han 36), fortzus 
feßen im Stande war. 

Sehr lehrreich Aber dem Zuſtand des Landes Kaſchghar iſt 


der Rapport, den der General⸗Inſpector Tſchao hoei aus 


dem Lager an den Kaiſer nach Peking ſchrieb, von welchem Ab⸗ 
ſchriften an die Großbeamten des Reiches vertheilt wurden, da 


er für muſterhaft galt, und fo als ein officielles Acten⸗ 


KA”) auch in die Hände der ZJefyiten Miffionatd Fam, von 
denen Mailla und Amyot ihn mitgetheilt haben, 

Er ift Datirt im Lager vor Kaſchghar, vom 13. Sept. 
‚4759 (den 22ften des Tten Monats des 24ften Regierungsjahres 
Kalfer Khienlongs). 

Außer den beiden Hauptſtaͤdten Yarkand und Ra ſch⸗ 


ghar, ſagt der Rapport, kamen in dem Lande der Mohams 


medaner (Hoeipu, d. i. die Heine Bucharei) noch 17 andere’ 
-große und kleine Städte, und 16,000 Dörfer und Weiler in die 


Gewalt der chinefifchen kaiſerlichen Truppen. 

Sn dem Gebiete von Kafhghar brachte die Zählung 
ve durch die chinefifhen Beamten revidirten Regiſter zwiſchen 
"50 bis 60,000 Familien, ohne die, welche den rebellifchen Khod⸗ 


jad auf der Flucht gefolgt waren, und ohne 12,500 zum Exil 


j —— 


: 88) Lettres Edif. T. XXIV. p. 36. 220) ebend. T. XXIV. p. 37. 
‚..®’) Mailla Hist. Gen. de la Chine T. XI. p. 666 - 6723 Mem. - 


. eonc, I’Hist. d. „hin. T. I. p. 383 —306; Lettres Edif. l. © 
j Ä ; ar? 
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Verurtheilte, die nach Ili geſchickt wurden, um dort den 
Acker zu bauen. Dies war die Strafe, welche die zuruͤckgebliebe⸗ 


nen Rebellen traf. — Diefe Summe ‚von 60,000 Familien ift 


wahrſcheinlich nach den folgenden einzelnen Auffuͤhrungen von 
dem ganzen eroberten Lande zu verſtehen, da weiter uns 
ten von. Kaſchghar allein nur 16,000 Familien zu 100,000 
Mäuler veranfchlagt, nad) demſelben Documente aufgeführt wer⸗ 
den. In derſelben Proportion würden die 60,000 Familien zu 
375,000 Mäulern, oder Seelen, zu berechnen ſeyn, aus Popus 
Iation des Ganzen. 

FIſchaoho ei verfi chert, in allen rieſen und den folgenden 
Angaben ſeines Rapports an den Kaiſer, die groͤßte Genauigkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit angewendet zu haben, deren er. fähig ſen. 
Die ftatiffifhen Notizen, die er feinem Gebieter vorlegt, 
find Folgende. 

"Die Stadt Kaſchghar habe etwas über 10 fi Umfang: 


E Coergl. 06. ©. 416), enthalte aber, da fie fehr entoölfert und vers 


armt fey, gegenwärtig nicht mehr ald 2500 Familien... Oftwärte 
dapon, bis Ufchi und Affu, liegen die 3 Städte, Poifons 
pat hotchil (Poi ſou pa hotchel), Poĩ inke (beide uns unbes 
kannt), Eutorche (Aratuſchi, ſ. ob. S. 418), und zwei große 
Dorfſchaften: Perſerguen und Arvouat (beide uns unbes 


Hkannt), zuſammen von 6000 Familien bewohnt. 


Im Weſt von Kaſchghar wohnten die Purut Ertchis 
yen (bei Mailla; Antchiien bei Amiot; es iſt wol Andidjan 
gemeint, in Kokan; ſ. ob. S. 483). Zwiſchen beiden liegen die 
Städte Paha ertouche (wol ein weſtlicheres Aratuchi, das uns 


unbekannt), Opil (d’ und Taja melik (das uns bekannte Taſch⸗ 


balig, f. 06. ©. 418); fo wie die Dörfer Sairam und Tokou⸗ 
fat zuſammen mit 2200 Familien. 

Am Suͤden von Kaſchghar liegen - -auf dem Wege: nach 
Yarkand: 2 Städte, Inkatſarhan (d. i. Ynggadhar, f. ob. 
©. 417) und Kalik (? uns unbekannt); mit 2 Sieden: Toſo⸗ 
Hun und Kavalkar, weldhe 4 Orte zufammen 4100 Familien 
(bei Drailla, 4400 bei Amiot) enthalten. 

Im Norden von Kaſchghar wohnen die eigentlichen 
Purut (Burut,f 06. ©. 451); ehe man zu ihnen über die 
Grenze aelanat, pafliet man die Stadt Arkoui (wol Aragan, 
f. 06. ©. 419) und das Dorf Horhan mit 800 Familien. Die 
Summe aller diefer Familien, an 16,000, ſchlaͤgt Tſcha o hoei 


⸗ 
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anf 100,000 Maͤnler an. Dieſe werden, fährt er weiter fort, 
von 15 Oberbeamten regiert, nämlich: ven einem Hakim, dem 
Inſpector alter ftädtifchen Angelegenheiten, und dem Hichehan 
feinem Gehuͤlfen. Zu dieſen kommen 1 Hadji, als Nichte; 
1 Marab, als Einnehmer und Inſpector der Aecker und Waſ⸗ 
fer; 1 Nekeb, als Aufſeher der Arbeitet; 1 Patachab, als 
Polizeiinſpector; 4 Motachep, der Aufſeher von Schulen wid 
Tempeln; 1 Mutukoli, aB Intendant des Commerzes und ber 
Dbers Polizei; 4 Toukouan, ald Ober» Pofkmeifter und Reife: 
commifforius; 3 Putchiker, als Zollinfpedorz-1 Kerentfchas 
rab, als Infpector der fremden Waaren; 1 Arabab, ald Zoll⸗ 
einnehmer in den Dörfern; 1 Chehoun, ale Erocuter unter den 
Toutsan.(ob die Tugean, oder Tungani, f. ob. ©. 471); 1 
Dalmartar,. ale Ynfpestor der Gärten und Weinberge, und 
4 Minbel, der mit 10098 Dunn Garniſon der Kriegsgouver⸗ 
neue iſt. Der neue Hakim Beg ward vom Kaiſer ſelbſt bes 
flimmt;. die uͤbrigen Chargen wurden vom Generabsnfpeetor ers 
nannt, ihnen die Grade und Mandarinate ertheilt, und der Tri⸗ 
but bictiet, den fie an dem Def. zu Peking zu entrichten hatten 
Ueber die Abgaben giebs Tfchaohosi feinem Gebieter 
nähern Aufſchluß zu künftigen Einrichtungen, und um feine vers 
läufig genommenen: Manßregeln zwi rechtfertigen. Unter der fruͤ⸗ 
dern Herrſchaft des Galdan und deſſen Nachfolgers, des Tfe Bang 
Axabdan (f. Aſien L S. 452), hätten die Landesfürften ein jährs 
liches Einkommen von: 26,800 Tenke (d. i. Tanga, ſ. 06. ©; 394) 
gehabt. 1 Tenke ſey = 1 Taël Silber Ehinef (1 Taẽël Ehinef. 
iſt == 1 Unze Silber in China; damaliger Zeit. an Werth 7 Livres 
10 Sole nach Amiot; = 2 Silber⸗ Rubel nach Timkowski, ſ. ob. 
S. 416). 
Unter dem Galdan Tſereng (ſ. Aſien I. S. 458): waren bie 
Abgaben bis auf 67,000 Tenke (Tanga) gefteigert: worden; außer 
4,8060 Pathma an Korn (1 Pathma = 45 Teou, oder chine⸗ 
ſiſches Maaß); 1463 Icharat Baummwolte (1 Tcharat = 10 
Pfund Chinef.), und 365 Tcharak Saffran. Außer diefem. hats 
ge noch zwei befondere Tribus, die Kofak (d. i. Kirgis Kaſak) 
und Tchokobaches, jahrlih 26,000 Tenke Tribut zu zahlen, 
worüber diefe unter einander einig geworden waren, in ber As 
—— jaͤhrlich zu alterniren. 
"Die Gilde der Kaufleute zahlte, außerdem noch, einen 
‚ At von 20,000 Zenfe, 4 Städt Teppiche, chen fo vicl Stü 
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welcher der fo verftärkten Chinefen Armee nicht mehr Bi 


leiften fonnte, floh, von feinen Verwandten und. einigen t 
Gefährten umgeben, aus Yarkand nach Ilitſi, oder 


‘tan (f. ob. ©. 352). Die Yartandbewohner trugen den 
ſen Erfriſchungen frohlodend (fagt- der chinefi ſche Bericht) 


gen, Die Stadt ergab fih und Tfchaohoei®33) zog ki 
end ein. Seine Worte, in, dem Armeebericht an den 


lauten fo: Ich trgt zu dem einen Stadtthore ein, und z 


andern wieder hinaus; das, Volk hatte fi) in allen Straf 
ich durchzog, in langen Reihen auf die Knie geworfen, us 
in diefer Stellung während meines yanzen Durchzugs. Ar; 
von Zeit zu Zeit ihnen einige ermuthigende Worte zu, un 
ihnen das große Glück begreiflich zu machen, das ihnen ; 
werden würde, wenn fie fortan dem Scepter Ewro Mai 
treu ſeyn würden. — Es ward ihnen übrigens verfpra 
Sitte und Religion keine Aenderung bei ihnen vorzunehm 
Aber Tſchao hoei zog weiter gegen Ilitſi (Khı 


J wo Khan Khodja ihm in Schlachtordnung entgegentrat; i 


fand war Ddui als Hakim Beg zurücdgeblieben. 2 
Scharmügeln, die vor Ilitſi bald in Gang kamen, m 
Prinz der Bucharen Abdul Kerim, der durch Ruhm d 
ger berühmt war, durch den Pfeilfchuß eineB Solonen y 
und dies jagte feiner Partei fo großen Schrecken ein, def 
gleich die Flucht. ergriffen "und den Chinefen das Schl 
überließen, vwoorauf auch Khotan in ihre Hände fiel. Did 
nifche Schrecken ertlärt fih, wie wir aus Al. Burnesa 
dem Munde der Yarkanter jüngft. eingefammelten Nachrich 
fahren, wol daraus, daß die Glieder der- Familie der Khel 


ihre Autorität durch religiöfen Einfluß, ale Fear 


ner, befaßen, und der Wahn beim Volke Statt fand, al 

ten fie dem Feinde jediweden- Schabernad anthun und jeh 
fahr ſich ausſetzen, da fie für unverwundbar und ſchi 
salten, ein Aberglaube, der feines innern Widerſpruches 
Erfahrung ungeachtet auch heute noch hier fortbefteht, um) 
die Meinung, jeden muͤſſe Ungluͤck treffen, der einen Khol 


leidige. 


— — — 
222) Relation des Treubles in Magas, Asiat. II. 
. Hist. Gen. I. ec. T.Xt. p. 565. Lettres edif. np» Hals 
.. eone. 'Vbist. d. Chin. I. p. 380. ”*) Al 'Burnes Trat 
U. p. 227. E 
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und für das nächfte Fraͤhjahr zu Hofe nach Peking zu ſchaffen. 
- Mur im Schatten, bemerkt er; könne man dieſes Dörren der 
Roſinen vornehmen, deshalb es viele Zeit koſte, ehe fie zur Dolls 
kommenheit tämen. Außer diefen 7 hatte der Khodja noch 45 


andere Weinberge, in verfchiedenen Lagen befeilen, die er ges 


waltfam dem einen und dem andern feiner Unterthanen entriilen 
hatte, deren Frauen und Kinder noch lebten. 

Hinſichtlich der Landesmuͤnze hielt der General⸗Inſpector 
Tſchaohoei es für nothwendig Veraͤnderungen zu machen, um 
“dem ſehr geſunkenen Verkehr wieder aufzuhelfen; fein Vorſchlag 
an den Kaiſer ſagte: den allgemeinſten Curs im Lande von Kaſch⸗ 
ghar, Yarkand, Khotan und den andern Staͤdten umher, haͤtten 
die Münzen aus Kupfer vom Gewicht 2 dyinef. Caſch, oder 
von 5 einer chinefifchen Unze. Diefe hätten auf der einen Seite, 
unter dem Galdan Ifereng, das Bild des Prinzen zum Gepräge ' 
erhalten, auf der andern Seite einen thohammedanifchen Spruch. 
50 diefer Geldſtuͤcke ſey — 1 Tenke (Tanga in Yarkand, oben 
©. 394, Tankeh in Akſu, ob. ©. 451) (= 1 Taël Chinef.). 
Da hier das Kupfer felten fey, fo brauche man, da die alte cur⸗ 
firende Münze zum Verkehr nicht ausreiche, nur etwa 10,000 
Tenke in 500,000 Stüd in Heinfter Münze auszuprägen, weil 
dies für das Beduͤrfniß des einheimifchen Bazar in jeder der 
Städte hinreichen werde, um den Nmfag nicht ſtocken zu laſſen. 
"Hierzu könnten einige der in Kafchghar vorgefundenen, fonft uns 
brauchbaren Kanonen, die 7000 Pfund wogen, die gerade 
500,000 Stüd folder Münzen geben würden, benugt werden, 
und ein zweckmaͤßiges Gepräge würde die neue Münze durch die 


4 Eharactere erhalten: Khienslongs ToungsPao, d.h 


Khienlongs KRupfersMünze, mit der Legende auf dem 
Revers: Kaſchghar, in mohammedaniſcher fo wie in 
Mandſchu⸗Schrift ausgeprägt. 

Zur Erhaltung der Unterwuͤrfigkeit der neuen Eroberung ver⸗ 
theilte Tſchaohoei überall hin durch dieſelbe Garniſonen, von 
450 Mandſchu und 900 Mann chineſiſchen Truppen, die von 
Dongkfing und Kountfchu aus ihre Marfihrouten und Com⸗ 

mandos erhielten; in die Poſten vom geringerer. Bedeutung, wie 
nach Opil, Tajamelik, Tſchik, Aratufche, Paifupath (ob Pais 
tſching? f. oben ©. 449), aber nur 100 Mann chinefifcher 
Soldaten, die von Yen ſiangſche aus commandirt wurden. 
De Mohammedaner: wurden verpflichtet diefe Truppen zu wer 


_ 
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proviantiren, wofuͤr ſie in den couranten Preiſen bezahlt werden 
ſollten. 


Hierauf ſchließt der NRaprort des chineſi ſchen Generals mit. 


> der Bemerkung, daß diefe Einrichtungen für jegt getrofferr wären; 


follten aber andere nothivendig werden, fo werde er darüßer an 
den Kaifer berichten und die Befehle abwarten; in 3 Tagen fey 
er bereit, nun auch aus feinem Lager von Kaſchghar nad 
Markand aufzubrechen, um daſelbſt diefelben Einrichtungen 
zu treffen, und dann die Rebellen aufzuſuchen und fie zu ſchla⸗ 
gen. — Ende des Napports. 

Diie chineſiſche Armee brach wirklich.am 18. Sert. 1759 ge⸗ 
gen Yarkand auf, wo diefelben Anordnungen in Gang kamen, 
Tribut und Gericht eingefegt wurden. ' 

Beide Khodjas, von Yarkand wie von aaſchahar, die ſich 
ihrer feſten Plaͤtze beraubt und ohne hinreichende Macht ſahen, 
zogen ſich indeß gegen den Weſten, mit ihrer Partei, in die Wild⸗ 
niſſe des Belur Tag zuruͤck, wohin ihnen der Adjutant Fonté 
zur Verfolgung ſchon frühzeitig nachgefchickt ward. Dieſer ew 
reichte fie zuerſt bei Atchour®9), unftreitig was wir im obigen 
als Kharthu auf dem fuͤdlichen Gebirgspaß nah: Badakhſchan 
nachgewieſen haben (ſ. ob. S. 593), obwol feiner, der bisherigen 
- &ommentatoren dieſe Locatitaͤt nachzuweiſen wußte, F 
Da wie in dem folgenden Armeeberichte des General 


on Fouté, über feine Campagne im Belur Tag, die einzia: 


neuere Duelle über die dortigen Gebirgsübergänge nach 
Badakhſchan erhalten haben, welche bisher von den Geogras 
„hen ganz außer Acht gelafien war, diefe aber unfere obigen Ans 
. gaben über diefelben noch mit einigen Details bereichert, fo their 
Sen wir den Bericht hier nach allen topographifchen Einzelnhei⸗ 
ten, die darin erwähnt find, vollftändig mit, fo unbedeutend biefe 
auch an ſich feyn mögen. 

In Darforsemärfchen, zu 100 gi jeden Tag, hatte General 
Fouté den Flüchtlingen im Gebirge nachgefest, aber es war 
ihm doch nicht gelungen in dem erften Gefecht, das fich hier mit 
dem Feinde entzündete, diefen zu vernichten; er entſioh. Am 
2. September (1759) meldeten die Spione, daß man, um den 
Gebirgspaß gegen Badakhſchan, eine größe Menge von 





7 Mailla Hist. Gen. de la Chine T. XI. p. 6723 Lettres Edi 
xxiv. p. 38 otc. 
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Mohammedanern bemerkte, die hin und her zoͤgen, woraus man 
ſchließen muͤſſe, der Feind habe ſein Lager im Gebirge ſelbſt, 


auf faſt unzugaͤnglichen Hoͤhen aufgeſchlagen. Sogleich ward 7 


ſchloſſen ihn in feiner Retraite aufzuſuchenz ein Purut C ut 

ein Berg, Khirgife) der feit langem hier im Lande fich niederges 
Soffen und deſſen Gelegenheit genau- fannte, gab dem General 
ſelbſt folgende Ausfage: Dein Feind hat fhon den Berg übers 
ftiegen und iſt nicht mehr fern von Badakhſchan (ogl. ob. S. 8304). 


Aber vorher, ehe er dort anlangen kann, hat er noch einen ſehr 


hohen Berg zu paſſiren. Dieſer liegt zwiſchen zwei Seen; der 

weicher dieſſeit liegt, heißt Pou loung kol (wol Bolors 
See), der welcher auf der andern ‚Seite des Berges liegt, heißt 
Iſilkol (Iſchilkul). Obwol es Fußpfade an beiden Seen 


hin giebt, fo find diefe doch fo enge, daß ein Heer nur einzeln, 


Mann ‚für Dann, hindurch defiliven Tann, höchftens etwa 2 Reis 
tee neben einander in Front durchdringen. koͤnnen. Hat man den 
Don loung kols See paflirt, fo muß man den Berg erklettern, der 
ſehr fteil if. Auf deffen Hoͤhe angekommen, entdeckt das Auge 
das Badakhſchan-Land (es ift: alfo jener. Tengi Badaſcia⸗ 
f. 06. S. 504, der Grenzpaß). Dann fiehft du vielleicht des 
Feindes Heer; denn fehe weit kann ed davon nicht entfernt feyn, 
— &o weit. der Bericht des Purut. 


Man wird auf Grimms Kartmzeihnung von Hochs After 


diefe beiden Seen, die auf allen andern Karten fehlen, nach 


Angabe der chinefifchen Driginalktarten (ſ. ob. ©. 347) eins’ . 


getragen fehen; offenbar aber find fie, nebft dem Flußlaufe des 


Bolor auf dem chinefifchen Original, und danach auch bei Stimm, ' 


viel zu weit gegen den Norden hin ausgedehnt, wie fich dies aus 
diefem Purutberichte unmittelbar ergiebt, und vergleichungsmeife 
auch aus Al. Burnes Karte vom Bolor⸗Fluſſe eftätigt. Uns 
fcheinen die beiden genannten Seen ein paar Hochalpenfeen 


nahe der Duelle des Bolor⸗Fluſſes felbft ſeyn zu muͤſſen, 


unmittelbar an der directen Gebirgspaflage nach Badakhſchan. 
Statt des Namens Pou loung fol fteht bei Grimm, nach den 
chineſiſchen Driginalfarten, Tuskul; wol eine Verwechslung mit 
dem Iſilkul oder Iskul, der dem Dſarikkul, bei Al. Durs 
nes, zu entfprechen feheint. Die beiden hier in Rede ftehenden 
Seen glauben wir auf Burnes Karte dicht an die Quelle feis 
nes Bolor⸗Fluſſes, einteagen zu müflen; weil hier die dis 
recte Sebirgspaflage von Khartſchu liegt, die wie. duch Den. 
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Sammet, 26 Stuͤcke andere Stoffe und 26 Stuͤcke Filz, we 
Lamas und Moscoviter ihre Kopfbedeckung machen. 

Die Oeloͤth, welche in Kaſchghar angeſiedelt waren, za 
außer den gewoͤhnlichen Abgaben, gleich den andern, auch 
‚40 Unzen Gold für jede zehnte Familie. 

Die Eigenthümer der Gärten und der Weinberge 
zen, zu 7 und 7, in Regiſter verzeichnet, die jedesmal, zufam 
1000 Pfund trodne Weintrauben von der gelben und bi 
Sorte einzuliefern batten. Unabhängig von dem vorhergen 
ten, hatte die Kaufmannfchaft jährlich noch 500 Pfund # 
Kupfer einzuliefern; diejenigen aber, welche mit den Mei 
vitern Handel trieben, oder nah Hindoftan (Ouentufl 
mußten ein Zehntheil ihres Gewinns abzahlen, wenn fie | 
Eehrten; "die nad) - andern, fremden Ländern aber nu 
Zwanzigtheil. So war der alte Brauch und die Trike 
treibung, welche auch von Tſchaohoei, im Namen des fi 
beflätigt ward. Aber, nur felten, bemerkt der Generals nf 
‚In feinem Rapport an den Kaifer, wurden diefe beſtimmter 
gaben auch genau entrichtet... Die fo verringerte Zahl dei 
wohner des ungemein verarmten Kaſchghar empfahl derfelie 
Kaifer aus Mitleid zu künftiger Gnade, da das Unglüd de 
diefelben nur fchon zu beflagenswerth gemacht habe. 

Unter dem legten Khodja ſchon hatte füch der Trike 
Geld bis auf 20,000 Tenke vermindert; in Korn auf 256% 
tham u: f.- w., und der Verfall des Landes war ſichtbar. 

Bei dem ſchlechten Ackerboden war auch an kein ſchnelles 
kommen zu denken. Denn der Ackerboden, bemerkt IId 

-boei, fey keineswegs fruchtbar, in guten Jahren koͤnne 
nur auf das Tte und Ste Korn rechnen, in den gewoͤhnlb 
Jahren auf das 4te und Ste, In den f ch le cht en hoͤchſten 
das 2te und. 3te. Die Ländereien der verjagten und 
Rebellen hatte Ifchaohoei den Pächtern zur Cultur übel 
unter der Verpflichtung der Hälfte des Ertrages an ben | 
abzuliefern. 

Die 7 Gärten 83) des Khan Khodja von aaſchaber 
ten jaͤhrlich 1000 Pfund trockne Trauben, oder Roſi 
ohne Kerne, vom Iteblichften Geſchmacke; Ef — 
feine Befehle gegeben, auch dies Jahr die ganze Ernte zu d 


#38) Majlla Mist. Gen. daB Chine T. XI. p- 570: 
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ward, mit wiederholte Abfeuern, Wirklich war man ſchon faſt 
in das Lager feldft eingefallen, und das Dandgemenge begann⸗ 
die Schormägel dauerten bis zum Anbruch der Dämmerungz - 
blutig waren fie nicht, denn das Dunkel der Macht lieh zwiſchen 
Baum und Gebuͤſch manchen Schuß zur Seite gehen. Die 
Khodjas und Ihre Oberofficiere entkamen durch die Flucht nach 
Badakhſ chan; außer den Gefallenen kamen Viele der uͤbrigen 
in die Gewalt der Chineſen. Man zaͤhlte, als es Tag geworden, 
12,000 der Gefangenen, Maͤnner, Weiber, Kinder; man erbeutete 
10,000 Waffen, Slinten, Säbel, Bogen, Köcher, Feldſtuͤcke, über . 
10,000 Rinder, Schafe, Eſel und einige Pferde. — Dies der Ars 
meebericht des General Foute, bdatirt vom 23. Novemb. 1759 
* Tag des 10ten Monats des 2aſten Rigierungsjahres. Khiens 
- Der entflohenen Khodjas habpaft u werden (nach einer 
Sage follte der eine derfelben im Gefechte geblieben feyn), die. 
fih in das Gebiet ihres Slaubensgenoflen des mohammebanifchen 
Sultan von Badathfhan unftreitig. nur um ihren Durchs _ 


gang nach Hindoftan zu nehmen, geflüchtet Hatten, ergingen 


fogleich an denfelben Aufforderungen, fie auszulieferh. Die Briefe 
des -General Foute enthielten deshalb Verfprechungen und Dros 
Hungen zugleih. Der Sultan Schah von Badakhſchan ants 
wortete, daß er zu wenig über den Streit der- Chinefen mit den 
bisherigen Landesfürften vertraut fey, um hier den Schiedsrichter 
zu fpielen; übrigens verböte ihm feine Religion mohammebdanifche 
Slaubensgenoflen ohne gerechte Gründe in die Hände der Ungläus 
bigen zu überliefern. Er werde nicht übereilt handeln, fid5 aber 
treu zeigen, fich genau unterrichten, und wenn er die Khodjas 
ſchuldig finde, fie ſelbſt abfteafen, nad) Landesrecht und dem Ges 
feg des Koran. | 
Der Chineſe war wenig mit diefer Antwort Befriebigt; "aber 
das Schickfal Begünftigte ihn. Der eine der Khodjas ſtarb bald 
Darauf an den empfangenen Wunden; der andere hatte den Sul⸗ 
tan in einem feiner Verwandten ſchwer beleidigt, indem er dieſen 
wenige Donate zuvor grauſam hatte ermorden -laffen. . Zugleich 
- erfuhr der Sultan andere Hingerechtigkeiten, welche die Khodjas 
. begangen hatten, da man ihnen Schuld gab, von mehrern Terris 
torien feiner Allirten Tribut eingetrieben und die Bewohner eis 
meh der Dörfer, das ſich widerfegte, maffacriet zu haben. Dies 
koſtete ihm nun jetzt feinen Kopf, den der Sultan von Badath⸗ 
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ſchan dem General Fouts, mit Wetheuerungen feines Mefpectes 
‚gegen den Kaifer, zufandte, da er den Khodja als fehuldigen Ders 
brecher beftraft habe. Zugleich erbot ex fih, eine Gefandtfchaft 


an den Kaifer nach Peking zu beordern, wenn ihm dies geftattet 


‚werde, um feine Devotion mündlich durch ſeine Stellvertreter ver⸗ 
kuͤnden zu laſſen. 


Dieſer gluͤckliche Ausgang des gefahrsoen Krieges erregte 


‚beim Kaiſer in Peking eine übermäßige Freude, ald Triumph 


über feine Feinde, den er ſogleich mit alten üblichen Ceremo⸗ 


nien 99), zu Ehren feiner Altvordern zu feiern befchtoß, voll Stolz 
den Ruhm fiegender Mandfchu über das ganze chinefifche Reich 


vertänden zu laffen. Er ſeibſt feste ihr Elogium auf, und Heß 


es in alle. öffentlichen Zeitungen .einräden. Bon dem Badafhı 


fhan Sultan wurden die Reſte der KhodjasLeichen eingefordert, 
um an ihnen, nach wahrer Barbarenart, in Peking die Ver⸗ 


. Römmelungen vorzunehmen, die man als Opfer für die Ahnen 
der Mandſchu⸗Dynaſtie anſah (f. Aſien J. S. 92 — 96). De 


Schaͤdel des uͤberſandten Khodja ward im eiſernen Käfig der 
Schauluſt des Volks in Peking dargeboten, der Friede prodas 
mirt, Tfchaohoei, der perfönlich Bericht abftattete, vom Kaifer 
zum Range eines Kung), d. i. Prinz der Sten Elaffe 


‘(Comte fagen die Miffionaire), mit allen Würden der Regulos 


erhoben; andere Ehren wurden an die Generafe Fonts und 
zwei andere Oberbefehlöhaber (die unter andern auch darin bes 


‚Hand, in ven Hof des Kaiferpalaftes zu. Pferde einreiten zu dir 


fen) übertragen. Anderen andere, und durch eine Proclamation 


„ward verfprochen, daß Fein Einziger, der an dem glorreichen Feld⸗ 


auge Iheil genommen, unbelohnt Bleiben ſolle. Fouté« wurde 


erblicher Heou, alle treu gebliebenen Bucharenhäuptlinge wur 


den mit Würden und Pfauenfedern belohnt. Der Khan von 


Badakhſchan und feine Generate, der Bi der Burut um 


419 Chefs ihrer Horden (Aiman), die gleich anfangs gegen Khan 
Khodia aufgetreten waren ,, erhielten Landeigenthum. Dieſe 
öffentliche Rechtfertigung vor den Augen der ganzen Natien, 


die Kaifer Khienlong ſich felbft, wegen der wider den Na 
ſeines ganzen Minifteriums unternommenen, blutigen Kriege, die 


222) Lettres Edif. I. c. xxiv. p. 45 — 56. 
“) Kelation des Troubles etc. im Magasin Asia, fr & T. I. 
p. 202. 
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wenigftens einer Million Denfchen) (in Summe, Freund und 
Feind) das Leben gekoftet, fchuldig zu ſeyn glaubte, und daher fo 
teiumphbirend zu Werke ging, gefchahe im Jahre 3760. 
Seit digfer Zeit wurden alle Städte Turkeftand der chinefls 
ſchen Verwaltung einverleibt; doch. hat es von Zeit zu Zeit, bis 
. zu der. fchon frühere angezeigten großen Nebellion, im: J. 1326 
und 27 (f. Aſien I. S. 468 — 472), daſelbſt, nicht an Verſuchen 
gefehlt, ſich dem Chineſenjoch wieder zu entziehen, obwol die ge⸗ 
naueſten Nachrichten uns darüber fehlen. Doc geben uns die 
jüngften Berichte zu verftehen, daß die weftlichen Grenzs 
reiche, wie Ladakh und Badakhſchan (f. Allen L S. 471), 
und neuerlich vorzüglich das nördlichere Gebiet von Ferghana, 
alfe ringsum das ganze burgartig umkreiſende Grenzgebirge des 
Belur Tagh, auf mannichfaltige Weife mit in diefe turkeftante 
ſchen Händel verwickelt worden find, weil die geographifche Stel⸗ 
lung dies kaum anders moͤglich macht. 
Die Revolte der Stadt Uſchi im J. 1765, alſo bald 
nach jener Pacification, if und in ihren Details hiftorifch über 
liefert 6), und obwol fir fich ifolirt ftehend, und auch vollſtaͤn⸗ 
dig wieder unterdrückt, verdient fie doch, zur Kenntniß der dortie 
gen Bevölferung wie des gegenwärtigen Zuftgpdes jener Lande 
fihaften, von denen. wir fo wenig fpecielle Nachrichten erhalten, 
bier in.ihren Hauptrefultaten, die wir wörtlich nach dem Origi⸗ 
nal anführen, nicht übergangen zu werden. | 
Abdallah, Hakim Beg von Uſchi (f.06..8.451) war aus 
Ha mi gebürtig, ‚fo wie alle feine Diener. Die Unterthanen des 
Meinten Iſaak (wol in Hami) waren wirkliche Sclaven, indeß 
die Bauern in den andern Difteicten und Ländern ber Kleinen 
Bucharei bürgerliche Rechte genoffen, und ihre Klagen vor Ges 
richt bringen konnten. Abdallah wäre gern dem despotifchen Bels 
fpiele jenes Prinzen auch gegen feine Unterthanen’ gefolgt, Er 
wollte die Strafe der Knute bei ihnen: gegen Schuldige wie ges - 
gen Unfchuldige, nach Willkuͤhr, einführen; fo daß feine Iyranne? 


‚bald zum Sprichwort ward. Desgleichen wußte er fih unter jede - . 


weden Vorwande Geſchenke zu erpreffen, und feine Diener wurs 
den bald frecher als ihr Gebieter. Den Bucharen von Uſchi 





) Botocki Voyage dans les Steps d’Astlırakan ed. Klaproth. Paris: 

9. 8. Vol. I. p.59 cte. Nota. **) Revolte. des Habitans de 

Ville dOuchi en 1765. Trad. du Chinois par J, Kiaproth is 
Magasin Asiat. Paris 1826. 8. T.li. p- 203 — 208. 
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ward dies in die Laͤnge unertraͤglich; der chineſiſche General Su⸗ 

iſching, Kommandant der Stadt Uſchi, war dumm und lieder⸗ 
lich; fein Sohn, noch fchlimmer, fing mit Gewalt bie jungen 
‚Mädchen weg. Die Bucharen fannen- lange auf Rache ein ge⸗ 
ringer Umſtand brachte die Glut zur Flamme und zum Ausbruch. 

Ein Buchare, der Befehl erhalten Effecten zu transportiren, und 
den Hakim Beg deshalb nach dem Drte feiner Beftimmung fragte, 
erhielt von ihm Deitfchenhiebe flatt der Antwort. Der Buchare 
eilte diefe Beleidigung dem oberften Vorſtande des. Kriegsrathes 
anzuzeigen, der erboßt, daß der Menfh ihm befchwerlich falle, 
flatt ſich bei den Unterbehörden zu melden, noch 30 Hiebe dazu 
aufzählen läßt. Die Exrbitterung verfammelte bald 300: Vers 
ſchworne, die Rache fehnaubend in der Nacht Abdallah mit ſei⸗ 
nem ganzen Gefolge ermorden, dann eben ‚fo den Commandan⸗ 
ten Sn tfchhing, mit feinen Domeſtiken, Soldaten, und nun das 
Blutbad Über die ganze Garniſon und die hinefifchen Kauflente 


ent, + . 
Der nächfte Stadtcommandant von Alfa, General Bianta⸗ 
Sa, eilte auf die erfte Nachricht diefee Revolte mit einigen 100 
Bucharen Truppen nad) der Stadt Uſchi, in der aber die 400 
Snfurgenten die Zhore feſt verſchließen. 

Nun nimmt die ganze Stadt Antheil an der Inſurrection; 
fie wählt ſich in der Perfon des Arabdallah einen neuen Has 
kim Beg, und zieht zum Gefecht vor die Stadtthore. Biantakha 
ward in die Flucht gejagt; eben fo das Heer des. General Dbao, 

Ber von Kutſche mit bucharifchen "Soldaten zu Huͤlfe kam. 
Auf diefe Höfe Zeitung eilte der General Nachitoung von 


5 Kaſchghar nah Ili, wo größere Macht garnifonirte. Wins 


choui, General en Chef und General YyYoungkuſei mit 10,000 
Mandſchu und Ehinefen Truppen, überftiegen den Gletſcherpaß 
von Muffur dabahan, um ſich vor Uſcht zu vereinen. Aus der 
Belagerung vor Uſchi fandten fie ihren Bericht über die Beze⸗ 
benpel nach Peking. Biantakha ward zum Tode verurtheilt, 
. «sen fo Nachitoung wegen ihrer Berfäumniffe. uſchi ſcharf be⸗ 
lagert wehrte ſich in Verzweiflung. j 
Indeß war Odoni, nach Obigem (ſ. ob. S. 514), u 
Hakim Beg In Yarkand. Seine Gemahlin Jeim mar zufällig 
mit ihrem Sohne Othman (Hakim von Kutfche) nach Kutſche 
gereiſet, als eben die Rebellion ausbrach; und da fie die Nach⸗ 
diebigkeit ihres Gemahls fürchtete, kehrte fie mit Erlaubniß der 


—8 


. 


. . . 
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Behoͤrde ſogleich nach Yarkand zuruͤck, um demſelben zur Seite 
zu ſtehen, der Rebellion keinen Vorſchub zu leiſten. Die kuͤhne 
Ftan durcheilte in 5 Tagen eine Strecke von 3000 Li (zu 200 
auf 10 wären 225, zu 300 auf 49 = 150 geogr, Meilen) bis 
Yarkand, wo fihon Alles zur Empörung bereit war. Odoui 
war rathlos, die Akhouns ſchwankend, Lift und Muth der Jeim 
flug die Unruhen nieder, Auch in Akſu glühte das Fener der 
Empörung fhon im Verborgenen; deſſen Hakim Beg, Setis 
bardi, war auf dem Ruͤckwege von Peking, eben in Sutſcheou 
angelommen, wo er die erfte Nachricht der Unruhen erhielt. So⸗ 
gleich fegte er fich zu Pferde, legte 6000 Li in 7 Tagen zuruͤck 
(200 Li auf 1° wären 450, 300 auf 10 300 geogr. Meilen; alſo 
auf 7 Tage vertheilt, täglich über 60, oder 40 geogr. Meilen, 

was felbft mit Kameelrennern faft unmöglich feheint) bis Akſu, 
wo er den Ausbruch der Empörung niederfchlug Nun führte 
Othman, der Hafim Beg von Kutſche und Adjutant des chine⸗ 
ſiſchen Obergenerals, ein Heer gegen Uſchi. Dieſe vereinten 
Umſtaͤnde ſchwaͤchten den begonnenen Ausbruch durch Hemmung 
der weitern Fortpflanzung, ſo daß ohne Nahrung von außen bald 
Laͤhmung erfolgen mußte. 

Die Bucharen ſind ungemein mistrauiſch, ſagt der Chineſen⸗ 

bericht; fie können leicht getaͤuſcht werden. Wenn fie in friedli⸗ 
chen Zeiten fehen, daß fich Autoritäten verfammeln „fo denken 


. fie gleich es folle ihnen ein Uebel bereitet werden, aber es fehlt 


ihnen zugliih an Befonnenpeit durch verſtaͤndigen Plan dieſem 
zu begegnen. 

Uſchi iſt an den Abhang eines Berges gegen Suͤd ange⸗ 
lehnt; gegen Nord zieht nur eine halbe Li fern ein großer Fluß 
Ca Ho) vorüber; von der Seite deckt ein dichter Wald den Ans 


blick der Stadt, und hindert ed, mit Kanonen eine Breſche im 


die Stadtmauern zu fchießen. Die Belagerung zog fich daher 
som Aten bis zum 7ten Mond in die Länge. In einer Mache 
fhlugen die Einwohner thörichter Weife den-Wald nieder, und 
entblößten dadurch Wall und Graben. Diefen Umftand benugte 


die chinefifche Armee, rückte näher heran und fehnitt alle Aus⸗ | 


gänge ab. Im Innern erhoben ſich Parteiungen und Streit; 


Arabdallah/ der Hakim Beg, ermordete ſich ſelbſt und bald ward 


am Uſchi mit Sturm erobert. 
Des Kaiſers Befehl war: alle Einwohner , der Stadt zu 
tdeten, den Sig des Gienerals an einen andern Ort zu verlegen, 


Sn 
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amd das Land von ur Hi durch andere Bucharen »Tribnd zu ci 
fonifiren. — 

Solche Se Kevoiten haben ſich in neuern Zeiten. wiederholt; die 
zuflest belannt gewordenen des Khodja Djihangir (1326, f., 
Afien I. ©; 471), den Moorcroft im Sahre 1822 87) fchon, - 
am Hofe Omar Khans vog- Ferghana kennen lernte, fo 
wie Anderer, vorher und’nachher (von Ai Khodja, Kun Khodja 
u. a. m.), über welche wir aber nicht genauer unterrichtet find. 
Diefer Ai Khodja war ebenfalls ein Nachkomme der alten Sans 
desfürften; wenigftens derjenigen, die als ſolche in den Augen der 
mohammedanifchen Einwohner dafür gelten, 

Das Anfehn diefer Khodjas unter den dortigen mohams 
medaniſchen Voͤlkern hat freilich eine eigene Bewandtſchaft; es 
geht nur in die mohammedaniſchen Zeiten zuruͤck und iſt eine 
zeligidfe Wuͤrde. Khodja, oder Khodjo *), heißt eigentlich 
nur Herr, Meiſter, Doctor des Koran, und iſt ein bei den welt 
lichen Mohammedanern fehr bekannter und an fich fehr venerirs 
ter. Titel, mit dem aber urfprünglich gar keine Souverainität vers 
bunden ift. Hier aber, in diefem Ofts Turkeftan, führten die ins 
dependenten Landesfürften diefen Titel, ald fogenannte Nachkom⸗ 
men des Propheten, oder richtiger der Askhab, d. i. der Schüs 
‚Lex des Propheten, welche im Lande zu erſt deſſen Geſetz anges 
nommen und weiter verbreitet haben follen; weshalb mit diefem 
Titel eine Art Heiligkeit verbunden ward, die ihnen erft eine 
politifche Macht gegeben zu haben: fcheint. Daher der Wahn, 
daß fie unverleglich, ſchußfeſt ſeyen (ſ. ob. S. 514), daher die 
Allgemeine Verehrung und Anhaͤnglichkeit der Landesvoͤlker an ihre 
Geſchlechter, worin die Duelle ihrer immer möglichen, neuen Res 
bellionen gegen die Mandfehu und Chinefen liegt, die ‚diefen Res 
ſpect durchaus gegen, fie nicht theilen., Das Volk der Moslemen 
aber ſieht dort allgemein das Verderben, welches den Fuͤrſten 
von Badakhfchan traf, deſſen Land Eürzlih eine Beute des 
raͤuberiſchen Muhamed Murad Beg von Kunduz geworden 

if, ald eine gerechte Strafe *%) des Himmels für die Treulos 
figteit an, die er wiederholt gegen feine Slaubensbrüder, die 
Khodjas und Nachkommen des Propheten, begangen habe. 





47) J. Fr. Davis Notices on Western Tartary i n Transact. of the 
Roy. Asiat. Soc. of Gr. Brit. Lond. 1829. Vol. ir P.1. p. 190 Not. 

Br Klaproth Not, in Timkowski Voy. ed, Paris T. I. p. 

. Wathen Me. L.c. Josrn. of the As. Soc, of Bengal Vol. II, p- 600. 
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Wie dies Verhältnig auflam und unter den Mongholen Khas 
nen war, ift uns unbekannt geblieben, unter dee Herrſchaft der 
Kalmuͤcken (Delöth) fahen wir, daß das Anfehn des Khodja in 
Yarkand wenigſtens, als Statthalter, herrfchend blieb, und 
fpäter erft durch das Zmwifchentreten der Chinefen und durch die 
Empdrungen gefährdet war. Aber nicht blos diefer äußere Eins 
fluß führte die Verwirrungen und Schwächungen der einheimis 
fhen Khodjas herbei, durch weiche bei der Rebelllon von 1826 

(ſ. Afien 1. ©, 471) in einem einzigen Jahre, von fieben Khods 
jas, 4 in den Schlachten getödtet, 2 als Gefangene nach Peking 
geſchickt wurden, und nur der fiebenfe, Sarymſak Khodja, 
nach der großen Bukharei glücklich entfchlüpft feyn foll. - 

Unter ihnen felbft wüthete feit langer Zeit, außer der Tyrans 
ney ihrer Befieger, der Delöth, und außer der verheerenden furdhts ' 
baren Pockenpeſt, welde die Großen der Unterworfenen wie 
die der Herrfcher traf, und Hunderttaufende damals von ihnen 
wegtaffte, noch die Seuche der innern Entzweiung, welche 

- jene Spaltungen ihrer‘ Unternehmungen zu allen Zeiten herbeis 
‘rief, fo daß in ihren Empörungen gegen die Uſurpatoren der Des 
loͤth, Dfungar, Mandſchu und Chinefen, niemals‘ Einigkeit herrs 
chend war. Wir haben ſchon oben (f. S. 467)- den politifchen 
Haß der Ak Tak und Kara Taf nad. dem eigenen Urtheile 
der Eingebornen angeführt, deffen nähere Urfache uns unbekannt 
bleibt. Don diefem hörte auch Mir Jffet Ullah. Der Fuͤrſt 
von Yarktand war Khodja der Kara Taghlik (d, I. der. 
Schwarzen Bergbewohnen)5l), des Stammes der mit den 
Kalmak (Delöth) verbunden war; der feindlich gefinnte Stamm 
der Ak Taghlik (d. i. Weiße Bergbewohner) war an 
SIE unterworfen, ihre Großen waren in Sli unter der harten 
Controlle und Zuchtruthe ihrer Tyrannen fißen geblieben. Da 
deren Prinzenhaus durch die Peſt faſt ganz verödet und ihre 
Herrſchaft völlig gefhwächt war, erhoben fi die Ak Taghlik 
(Tſe vang Arabdan, als DfungarensHerrfcher, f. Afien I. 
©. 453), und griffen die Kara Taghlik an und unterjochten 
Deren Land; erfchlugen einen chinefifchen Gefandten und zogen fo 
- un auch fpäterhin das Ungewitter von China ‘über ganz Siyu 
berbei, daß nun auch, durch des ‚Kleinen oder Jungen Khodjas 





— so Timkowski Voy. l. c. 5 1) Mir Isset Ullah in Magas, Asiat. 
T. II. p.30; vergl, Fraser Narrat. of a Voy. k c. App p 113. 
Bäitter Erdkunde VII. a 
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(Rhodzidian) rebelliſche Geſinnung, welche feinen Altern Brus 


— 


* den Großen Khodja (Boulatun) uͤberſtimmte (ſ. oben 

©. 510), die Khodjas der Kara Taghlits Partei, ſammt ihrem 
Anhange, aus dem Lande gejagt wurden, und felbft bei dem 
Sultan Schah von Badathfhan Fein ficheres Aſyl mehr 
fanden. Zu Mir Iſſet Ullah8. Zeit (1812) regierte in Bas 
dakhſchan Mir Mohammed Shah, der Sohn des Sultan 
Shah... Die Söhne und Entel des damals bingerichteten Khodjas 
lebten noch Im Schuge von Bokhara; was auch von J. Fra⸗ 
ſer beſtaͤtigt ward. Aber dieſe konnten nicht ruhig im Auslande 
ſitzen bleiben. Die Mekta⸗ Pilger nannten den vom Badakh—⸗ 
fchan Sultan zuletzt an die Chineſen ausgelieferten Khodja, 
Ai Khodja, und erzaͤhlten deſſen Sohn und Enkel ſeyen nach 


Andejan entflohen, wo, nach des Vaters Tode, der Sohn Dji⸗ 


hangir Khodjase2), ein Juͤngling, den Schutz des Uzbeken 
Khans von Kokand genoß. Von da aus machte er feinen 
fiegreichen Einfall bi Yarktand und Khotan, der aber kein 
Jahr Dauer hatte (1827, |. Aſien I. ©. 471—472). Seine eis 
gene Tyrannei 309 ihm den Haß der. befiegten Städte zu, und 
‚einem chinefifhen Heere von 60,000 Mann Eonnte er nicht wis 
‚derfiehen. Sein Schickſal, das in Europa unbekannt blieb, und 
die Folgen, haben erſt die Mekka: Pilger und Al, Burs 
nes 53) bekannt gemacht.’ Djihangir Khodja z0g ſich in die 
- Gebirge zuruͤck, und feine Huͤlfstruppen, die Kirghifen und 


. Andejanis aus Kokand, retirirten, wie Ju erwarten mar, über 


den Belur Tag in ihre Heimath,, und. fchleppten, nachdem fie 
Oft» Turkeftan weidlich ausgepländert, unermeßliche Beute heim. 


Es dauerte nicht lange fo ward Djihangir von feinem Neben 


buhler, Iſchak, dem Khodia von Kaſchghar, durch Verrath an 
den chinefifhen General in Akſu ausgeliefert, der ihn nach Pe 
fing fchaffte, wo er hingerichtet ward; der Verräther ward dafür 


‚ zum Bang, oder Prinzen von Kafchahar erhoben; aber feine 


Herrlichkeit‘ dauerte nicht fange, denn bald darauf nach Peking 
berufen, ift feine Perſon, wahrfcheinlich durch Vergiftung , dort, 
den Augen feiner Landsleute verfehwunden, und die Lockſpeiſe er 


„nes Bang war nur eine vorübergehende Täufchung (ſ. ob. 
‚©. 414). Er ehrte,. fagten die Mekta⸗Pilger, zur Secte der 


— — 
°s2) Wathen Mem. I. c. p. 660. . **) Wathen Mem. p. ol 
-AL' Barnes Trar. Ib p. 2280 
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Kadaris, den Kara Tat anhängend, ds fein Gegner zur Secte 
der Nagſchban di gehörte, die auf der Seite der At Tat ftes . 
ben, die einander. gegenfeitig bis auf den Tod haflen. 

Auch diefer Verfuch einer Neftauration der Usbeken⸗Herr⸗ 
ſchaft in Oft-Turkeftan ift alfo misgluͤckt, der Khan von Kokand, 
als Theilnehmer, hat ſich jedoch des Feldzugs wegen, den ſeine 
Truppen gegen die Unglaͤubigen mitgemacht, den Titel Ghazie, 
des Glaubenshelden (ſ. ob. S. 205) angemaßt. 

Bei dem Ausbruche dieſes Krieges ſollen wiederum einige 
Glieder der Khodja Familie nad) Badakhſchan geflohen ſeyn (2), 
wo der Sultan ſie ebenfalls hinrichten ließ. Fuͤr dieſen Freund⸗ 
ſchaftsdienſt, hörte A. Burnes, habe ihm der Kaiſer von China, 
während der legten Reihe von Jahren, wo fein Land vom Mir, 
oder Murad Beg, von Kunduz erobert war, jährlich ein Ges 
ſchenk zugefandt. Die Khodjas find daher, geftügt von dem bis 
gotten Khan- von Kokand, der in Feindfchaft mit Badakhſchan 
fteht, noch immer gefährliche Nachbarn für das chinefifche Reich, 
und die Route nad) Kokand war deshalb eine Zeit lang gefchlofs, 
fen, der Handelsvertehe dahin ganz gehemmt (f. 06. &. 476). 


VBiertes Kapiter 


Welthiftorifcher Einfluß des chinefifhen Reiches auf 

Sentral= und Weft:Afien, bis zu Dem Uferlande des 

Aral und Caspifchen Meeres, von ältefter Zeit bis in 

Die Gegenwart, in politifher und commercieller Hins 

ſicht, wie auf Voͤlkerentwicklung und Voͤlkercultur 
uͤberhaupt. 


5. 6. 
uUeberſicht. 

Der welthiſtoriſche Einfluß des chineſiſchen Rei⸗ 
yes reicht in moderner Zeit von ſeiner Waſſerſeite weit über 
den indiſchen und großen Oſt⸗Ocean hinaus, durd) feinen Ver⸗ 
Lehr, bis nach Weſt-Europas Eontinent und die britifchen Inſeln, 
wie nad) Nord⸗Amerika, zumal in die Vereinigten Staaten hin⸗ 
Aber; aber von feiner Landfeite dringt derfelbe fchon feit Jahr⸗ 

on 212 
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ward dies In die Länge unerträglich; der dhinefifche Gen: 
iſching, Commandant der Stadt lfchi, war dumm u 
ich; fein Sohn, noch fehlimmer, fing mit Gewalt d 
‚Mädchen weg. Die Bucharen fannen lange auf Rach 
ringer Umſtand brachte die tut zur Flamme und zum 
Ein Buchare, der Befehl erhalten Efferten zu transport 
den Hakim Beg deshalb nach dem Drte feiner Beſtimmu 
erhielt von ihm Peitfchenhiehe flatt der Antwort. Da 
eilte diefe Beleidigung dem oberften Vorſtande des Kı 
anzuzeigen, der erboßt, daß der Menfch ihm beſchwer 
ſtatt ſich bei den tinterbehörden zu melden, noch 30 £ 
aufzählen läßt. Die Erbitterung verfammelte bald ! 
fhworne, die Rache ſchnaubend in der Nacht Abdallat 
nem ganzen Gefolge ermorden, dann eben ‚fo den Con 
ten Su tichhing, mit feinen Domeſtiken, Soldaten, und 
Blutbad Über die ganze Garnifon und die chinefifchen ! 


ent, « 

Der nächte Stadtcommandant von Alfa, Genera! 
"ha, eilte auf die erfie Nachricht diefer Revolte mit ein 
Bucharen Truppen nach der Stadt Ufchi, in der aba 
Juſurgenten die Shore feft verfchließen. . 

Nun nimmt die ganze Stadt Antheil an der Inſi 
fie wählt fih-in dee Perfon des Arabdallah einen m 
kim Beg, und zieht zum Gefecht vor die Stadtthore. T 
ward in die Flucht gejagt; eben fo das Heer des Sena 
ver von Kutſche mit bucharifchen Soldaten zu Huͤlfe 
Auf diefe böfe Zeitung eilte. der General Nachitol 

Kaſchghar nah li, wo größere Macht garnifonirte 
choui, General en Chef und General Youngkuei mi 
Mandſchu und Ehinefen Truppen, Hberftiegen den SH 
son Muffur dabahan, un ſich vor Uſcht zu vereinen. . 
Belagerung vor Ufchi fandten fie ihren Bericht über b 


benheit nah Peking. Biantakha ward "zum Tode w 


esen fo Nachitoung wegen ihrer Verſaͤumniſſe. Uſchi fl 
Ingert wehrte fich in Verzweiflung. - - 
Indeß war Ddoui,'nah Dbigem (ſ. 08. ©. 514 
Hakim Beg in Yarkand. Seine Gemahlin Jeim we 
mit ihrem Sohne Othman (Hakim von Kutſche) nad 
gereifet, als eben die Rebellion ausbrach; und da fie Mi 
giebigkeit ihres Gemahls fürchtete, kehrte fie mit Erlach 


m 
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bisherige Luͤcke in dem Geſchichtszuſammenhange der Welt⸗ und. 
Völker» Hiftorie entfchuldigen. Wir find aber gegenwärtig ſchon 
hinreichend, wenn auch nur elementarifch,. in den Quellen der 
chinefifchen Annalen der früähern Jahrhunderte bewandert, um zu 
wiffen, daß fchon feit zwei votlen Jahrtauſen den derfelbe 
chinefiſche Einfluß auf die Weftländer Aflens, Chinas auf 
Transoriana, und den claflifchen Boden ‘der. Weltgefchichte 
eingewirkt has, wie nur der Gultureinfluß Indiens und Perſiens 
zu Alefanders Zeit auf ägnptifhe und macedonifche Gedichte, 
oder der Römer auf die germanifche zuruͤckwirken mußte, ıwie der 
arabifche Orient in dem Mittelalter auf den chriſtlichen Occident 
feinen Einfluß behauptete, und wie uͤberhaupt jede in ſich abges 
fchtoflene Culturwelt, die auf.tange Jahrhunderte mit einer ans 
dern Civiliſation in directen Verkehr tritt, auf diefe mächtig ums 
geflaftend wirfen muß. 

Auf unferer Wanderung durch ganz DR: Yen hat es zu 
unſern Sauptaufgaben gehört, diefem febendigen Einfluffe 
der Naturs und Völkerverhättniffe des Oſtens auf den 
Weſt en nachzufpüren, und ihn uͤberall in feinen geheimften Wer. 


‚ger im Befondern und Allgemeinften den Räumen und Localitäs 
ten gemäß nachzuweiſen. Auf der Grenze Oft Afiens gegen - 


Weſt⸗Aſien angelangt, glauben wir, ſchon bei Indien, auf 


der Süpfeite des Himalaya s und Hindu Khus Spftems, ein fehe 


reichhaltiges Feld diefer wbergreifenden Einwirkungen 
auf die perfifchs arabifch seuropäifche Weſtwelt nachgewieſen zu 
haben. Hier an der Mordfeite der indifehen Schneeketten ftchen 
wir, am Belur Tag, dem Imaus der Alten, auf einem, für’ 
Weſt⸗Aſien und Mittel: Europa, feinen tärfifchen, Flavifchen und 
‚germanischen Bölkerfchaften nach, feit den alten Griechen⸗ bis zu 
“gen Önzantiners und den neuern türlifchen und- vuffifchen Zeiten, 
wiicht minder bedeutungsvollen Hebergange von Turan nad 
—Iran, auf dem gleichgäktig oder geblendet, wie bisher ganz ges 
Dantenlos in den Raͤumen fortzufchreiten, am wenigften die" Aufs 
- gabe einer wiftenfchaftlichen und allgemeinen vergleichenden: Erd⸗ 
Tuihape fenn kann, die nicht die Mechanik des Rebeneinanderſtehens 
er Theile, fondern das Ineinandergreifen der telluriſchen Formen 


—XX& ihrer Kraͤfte wie die Functionon ihrer Gliederungen und Or⸗ 


‚ge durch alle Zeiten und Räume zu erforſchen ſich zus Lebens⸗ 


een hat. Daher wir auch hier, obwol uns noch Nies 
orgen blieb, was erſt die ſpaͤtere Zukunft aus der fruͤhe⸗ 
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ften Vergangenheit an das Licht ziehen. wird, noch etwas vermeis 
len, um auf das hier zu Beachtende, was uns bie jest fchon klar 
vor Augen liegt, nachzuweiſen, ehe wir aus unbekannten zu. ber 
kannteren Fernen fortfchreiten 

Seit zwei vollen Jahrtauſenden hat China, d. i. der Oſten 
Aſiens, in feinem politifch größten Verbande, in drei vers 
ſchiedenen Perioden, im Jahrhundert vor und nach Chr. 
Geb., im VII und VIII Jahrhundert unferer Zeitrechnung, und 
wenn man die unbegrenzte, zerftörende doch auch neugeftaltende Fluth 
der Monghofenzeit auch gänzlich übergehen will, wiederum in der 
Gegenwart, nämlich dem XVII, XVIIL und dem nun begins 
nenden XIX. Jahrhundert, von der Continentalfeite den 
groͤßten politifchen und Euftureinfluß auf die Völker und Staaten 
Mittels und Weſt⸗Aſiens ausgenbt, der fich fchon aus ihrer 
ungemein reichhaltigen geographifch shiftorifchen und oft überras 
fchend detailligteſten Kenntniß dieſer Landſchaften von ſelbſt er⸗ 
giebt, wie aus ihren Geſchichten und Staatenverhaͤltniſſen, ans 
dem Gange des Handels, und aus den verfchiedenen Spftemen 
und Mitteln der verfuchten Beherrſchung oder Civiliſirung; durch 
dieſe wird nach vielen Seiten hin fehr frühzeitig über die Zeitge⸗ 
noffen und Nachbarn ein oft überrafchendes Licht verbreitet, das 
für vergleihende Geo, und Ethnographie insbefondere un 
ſchaͤtzbar genannt werden muß. Cs find wenig Voͤlker der Erde 
‚die fo frühzeitig und zahlreich auf Entdeckungen der Länder und 
Voͤlker ausgegangen find, wie die Chinefen zu Lande, gleich 
den Phöniciern zu Waffer, und fo genau, wie fie, Bud 
und Rechnung über ihre! Entdeckungen geführt, und diefe ber 
Nachwelt überliefert hätten. -Welh ein Gewinn für afrikaniſche 
Menfchengefchichte, wenn wir ein gleiches von Aegypten oder Kar⸗ 
tbago ausfagen könnten, deflen.Gefchichte in derfelben Zeit unter 
geht, in welcher durch chinefifche Annalen die pofitive Voͤlkerge⸗ 
fchichte Central⸗Aſiens hervorfteigt (f. ob. S. 344). 

Es find vorzugsmeife: die Zeiten der HansDynaftie (von 
463 vor bis 196 nach Chr. Geb.); die der IThangs Dynaflie 
(von 618 bis 907 n. Chr. G.), und, abgefehen von der Mongho⸗ 
lenzeit (von 1280 bis 1341 n. Chr. ©), die der Mandfchur 
Dynaftie, von der Mitte des XVII Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart, welche zu den ‚einflußreichften gezählt werden muͤſſen. 
An jenen beiden feüheften Epochen ‚ging diefer Einfluß ned 
weiter als in ber Gegenwart; nämlich ſelbſt bis zum Cas diſche 
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Meere, ald noch keine fo fcharf geregelten politifchen Staaten 
verhältniffe der chinefifchen ‚Politik, vwwie heut zu Tage, entgegens . 
traten, und die Eulturftufe der Chinefen noch verhältnigmäßig . 
überftrahlender über die der Barbaren des unmittelbaren Weſtens 
(die ſcythiſchen, maſſagetiſchen, getiſchen, dakiſchen und turkiſchen 
Voͤlker) war, als in der Periode des mohammedaniſch geworde⸗ 
nen Mittelalters und der heutigen Gegenwart. Fuͤr die Geſchichte 
der aſiatiſchen, dem chineſiſchen Reiche benachbarten Landſchaften, 
ſagt der trefflichſte Kenner chineſiſcher Literatur und Forſcher auf 
dieſem Gebiete 85%), iſt, ſeit dem II. Jahrhundert vor Chr. Geb., 
kein Staat, kein Fuͤrſtenthum von einiger Ausdehnung, es iſt 
feine Emigration oder irgend eine bedeutende Invaſion, keine Bes 
gebenheit‘ von einiger Bedeutung gefchehen, die fie nicht bemerkt, 
nicht aufgezeichnet hätten. Mit ihrer Huͤlfe läßt fich die Ges 
ſchichte des Drients von MittelsAfien, die uns fonft völlig verloren - 
gegangen wäre, in ihrem wefentlichen Zufammenhange wieder res 
conſtruiren, und wir glauben diefes in ethnographiſcher und : 
geographifher Beziehung durch das ganze nun zurückgelegte ' 
Gebiet unferer vergleichenden Erdkunde, wenn auch mähfam ges 
nug für den Arbeiter und beſchwerlich für den Lefer, nicht ohne 
mannichfachen Erfolg für die Sefchichte der Erde und ihre Bes 
wohner an fehr vielen Stellen durchgeführt zu haben, 
Alles, vor dem II. Jahrhundert vor Chr. G. ift aber in dies 


ſer Beziehung weit dunkler, und obwol auch da noch viele . 


‚wichtige Ihatlachen. zu fammeln und fehr wichtige geographifche 
Traditionen 9) aus der chinefifchen Literatur zu erörtern fern 
würden, welche die dortige Eritif aber felbft in ihren Anfängen 
. mehr vernachläffigt hat, fo. bleiben diefe doch erft kuͤnftigen For⸗ 
fihungen zur Ermittelung vorbehalten, | 

- Die fo häufig wehfelnden Grenzen des hinefifhen 
Reiches, die durch den Wandel der einander folgenden Dyna⸗ 
ſtien, die fih bald nur auf Erhaltung ihres eigentlichen 





#54) Ab. Remusat Remargues sur l’Extension de l’Empire Chinois 
. da cot& de l’Occident in Mem. sur plusieurs questions. a la Geo- 
graphie de l’Asie centrale. Paris 1825, 4. p. 129. *®) Bergl. 
Ab. Remusat Mem. sur la Vie et les Opinions de Lao. Tseu Philo- 
sophe Chin. du VI. Sierle av, Jes. Christ. Paris 1823. 4. H. Kurz 

. Mem. sur l’etat politique et relig. etc. de la Chine 2300 ans avant 
notre ère selon le Chouking in Nouv. Journ. As. 1830. T. V. p. 401 
-436. T. VI. p.401—451; Brosset Relation du pays Ta ouan du 

- Satki de Ssematsien in Nouv. Journ, As, 1828, T. Il. p. 418—450. 
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Ch ina befchränten, bald wieder ald mächtige Eroberer weit 
gegen den Siyu, oder den Welten, durch die ganze Tartarei bis 
zum Imaus ausbteiteten, ſetzen dem Einfluß diefer Unterfuchuns 
gen, für die Vergleichung der mit den Zeiten gewöhnlich auch 
wechfelnden Namengebungen der Völker und Länder, eis 
genthämliche Schwierigkeiten entgegen. Diefe müflen den Unter⸗ 
fuchungen nothiwendig eine größere Breite geben als fonft wins 
ſchenswerth feyn möchte, die jedoch wegen der nothiwendigen 
ethbnos und geographifhen Synonymik, antiker, 
mittelaltriger und neuerer Zeiten, in chineſiſchen und 
andern aſiatiſchen Sprachen der Einheimiſchen und Fremden, von 
den Griechen und Roͤmern an durch die Araber, Perſer, hindurch, 
bis zu den Indern, Turk, Tuͤbetern, Chineſen, Mongholen, un⸗ 
umgehbar bleibt. Die Chineſen ſelbſt haben dieſe Verglei— 
chung und Synonymie ſchon in ihren Annalen durchgefuͤhrt, 
bis in die Zeiten der Han, d. i. bis in das zweite Jahrhundert 
vor Chriſto, weiter zuruͤck aber nicht, wodurch die vergleichende 
Geographie ſeit jener Periode auch fuͤr uns moͤglich und da⸗ 
durch ſo fruchtbar geworden, daß ſie ein völlig neues hiftorifches 
Licht auf den früheften Verkehr der Voͤlker und Reiche des Driens 
tes und Decidentes der Erde geworfen, von dem noch vor einem 
halben Yahrhundert kaum eine Ahndung- bei den Hiftorikern vors 
handen war, wenn ſchon Einzelne, wie Deguignes, durch barofe 
Uebertreibungen faft die Möglichkeit der Erkenntniß diefer That⸗ 
farben noch erfchwerten. Zu diefer befchwerlihen Spnonymie 
kommt eine zweite Schwierigkeit für die fruchtbare Anwendung 
derfelben zu erfreulichen, hiftorifchen Ergebniffen, welche in der 
orientaliſchen Methode liegt, die Sefchichte zu Fchreiben, da die 
politiſchen und wiffenfchaftlichen Anfichten und Ideen der Chines 
fen, in diefer Hinficht, fo verfchieden von denen der weftlichen, 
claſſiſch gebildeten und europäifchen Culturvoͤlker find, dag es oft 
ſehr ſchwer iſt die Leberlieferungen nicht blos der chinefifchen Ans 
tiquitäten, fondern auch die Daten ihrer Annalen, aus ihrer his 
ſtoriſchen Zeit an’ die Begebenheiten, die uns aus andern Quellen 
befannt find, oder an die gleichzeitigen des Alterthumg, des Mit 
telalters oder felbf der Gegenwart geographifh und zeitgemäß 
anzureiben. In manchen Perioden müflen wie daher auf den 
Gewinn, der daraus hervorgehen könnte, noch ganz Verzicht thun, 
‚weil und noch die pofitive Grundlage, die Bafis fehlt, von 
der wir, ausgehen müßten um das Verſtaͤndniß zu gewinnen; in 
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andern Fällen find aber durch gluͤckliche Umftände oder durch tier’ 
feres Eindringen die Schwierigkeiten ſchon gehoben, wie wir denn 
in Dbigem, durch die Monumentenfunde der Stupas und 
die Pilgerfahrten der Buddhiften, für die Zeiten des 
VI. bis VII. Jahrhunderts hoͤchſt wichtige pofitive Daten zue 
vergleichenden Geographie des aflatifchen Mittelalterd gewonnen 
Haben (f. 06. ©. 98 — 115, 271— 303); wie durch Ab. Remus 
fats Berichtigung 856) der durch Deguignes in der Drientis 
rung begangenen Irrthuͤmer ein glänzendes Licht, über die noch 
frühere Periode der Hans Dynaftie, für. das Legte Jahrhun⸗ 
dert der römifchen Republik und die beiden erften Jahrhunderte 
der römifchen Kaiferzeiten, hervorgegangen if. Bedenkt man, wie 
zu den Zeiten der römifchen Cäfaren der Rhein und die Dos 
nau Jahrhunderte hindurch den Limes Imperü Romani repräs 
fentirten, über welchen hinaus, als von ficherer Baſis, alle. ans 
dern geographifchen Entdeckungen ded damals auch ganz 
umdäfferten germaniſchen Mittel-Europas ausgingen, daB eben fo 
der Tha Thfungling (die Blauen Berge oder Belur, 
f. 06. S. 320 u. f.) als ein folder Limes Imperü Sinici gegen 
den Weften betrachtet werden kann, bis zu welchem das himm⸗ 
lifhe Königreich der Mitte 57) feine weitfchattenden Fluͤ⸗ 
gel ausbreitet, fo fliehen wir hier an der merfwürdigen 
Grenze des beftändigen Uebergreifens antiker, geos und 
ethnographifcher und hiftorifcher Werhältniffe, für Mittels und 
Wefts Afien, wie dort für Mittels, Oſt⸗ und Nord »Europa, des 
ven Bedeutung für die Entwicklung der ganzen Folgezeit fein 
Einfichtiger verfennen wird. 

In jenen beiden Altern Hauptepochen des Einfluſſes des ſo 
maͤchtigen Reiches der Tſin, der aͤlteſten Benennung der Roͤ⸗ 
mer und Byzantiner für China, wegen des Glanzes der Tſin⸗ 
Dynaftie (reg. von 265 bis 420 n. Chr, G., von der noch Als 
teen IfinsDunaftie Shi Hoangtis, f. unten), der auch 
bis zu dem römifchen Kaiferreiche inuͤberſtrahlt, daß durch ſie 
der Namess) Tſin, Tchina, Sinae, Ziva,- fruͤher Oivaı, 
Odivar, Tiwitrio, China bei allen Voilern der Eve in Gang 





884) Ab. Remusat Remaraues sur TExtens, ete. z cp 113 etc. 
87) Nach d. Thangchou Lib. CXXL > 3 und CCXXIL p.2 bei Ab, 
Remusat Remarg. I. c. p. 63. *#) Kilaproth sur les Differens 
Noms de la Chine in Memoires relat. & TAsie. -Paris 1828, 8. 
- Tell p. 257 - 4703 : Noury. Journ, Asiat. T.XIL p. 188, 
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dern am Aral⸗See, ja faft bis zum öftlicher 
ſchen Meridiangebirges, bis zur äußert 
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dern der Wolga, 171, Aſien I. S. 4653). D 
tiſche Macht des Ehinefenftaates, gegenwärtig 
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zuſchraͤnken genoͤthigt waren, ging Boch ſtets, durch dfter wleber⸗ 
holte, einzelne Expeditionen, oder durch den Handel, wie zu⸗ 
mal duch den’ Seidenhandel, ver Karawanen aus ihrem 
Reiche in die fernften Regionen’ herauslockte, oder immerfort habs 
fühtige Embaffaden und begierige Jremdlinge zu Ihnen bineins 
führte, die Srinnerung'an die Macht, die Größe und den Reich⸗ 
thum des Reiches der Tfin durch alle. Wett im Süden, Norden 
und Welten, und übte fort und fort Ihren Einfluß aus, der am 
fo bedeutender war je weniger et zur Sprache kam, wie dies viele 
Jahrhunderte hindurch ganz auf gleiche Weiſe mir dem Indifchen 
Einfluß auf den Occident der Erde, fer den Mracedoniergeiten, bet 
Sal wear. - 
Die Noth zwang endlich, fagt A. Ken ufa t, am er 
feiner Iehrreichen oberigenannten Abhandkung, die Ehinefen , ’ Ä 
ein den venetianifchen Staat, der in hundert Stantenberäihrine u 
gen fland , dem feine: diplomatiſchen Einbaſſaden zum nothwendi⸗ 
gen Sebendelemente geworben waren, ſtets Üßer. die politifchen Bes 
haͤltniſſe aller benachbarten Fürften unterrichtet zu ſryn, weibedie 
Länder im Welten Ihrer großen Mqquer bewohnten; weit bier. nir⸗ 
gends noch politifche Staatenſyſteme ſich feſtgeſtellt hatten, voie 
diefe die neuere Zeit und die Gegenwart herbeigeführt‘ hat, das 
gegen‘ dort viele Jahrhunderte hindurch noch Alles im Fuß 
und im Werden blieb. Bei den chinefifchen Autoren find daher- 
diefelben geographifchen und ſtatiſtiſchen Daten ‚über alle jene 
Weftländer Central Afiens zu fuchen, die ıie bei den Bene 
tlanern des Mittelalters für MDeittels Euröpa wiedergefunden has 
. ben, und wenn diefe letztern ſelbſt bis Kambalu (Peking), bis zu 
den Moscovitern und. Engroneland im ameritanifhen Norden‘ 
“ Auffchläffe geben, fo ann es nicht Hänger Wunder nehmen, wenn 
die politifch ſo fruͤhzeitig ausgebildeten Chineſen, auf dieſelbe 
Geiſe, wenn auch nach anderer Methode, ſelbſt chronologi⸗ 
Ache, genaueſte Daten von den Tadjlk!oder Pöfsfe In Perfien 
"EB von Kou ſaho, d. i. Khoſtoes, Iſſe tſe, ni, 
Isdedjerd, oder Itatchi, d.i. Ardſchir, oder Shahin Schahe, 
SGSeoßkoͤnigen der Saſſaniden gegen den &turg ihrer Herrſchaft, 
ſ. ob. ©. 425) 859) geben, oder vom. An hun der Iher 
rin) (M. Antoninus, Kaiſer in Rom, ug das J. 166n. 
6 &.) mittheilen. Oder von ben 24 ara Un Yu, Dahrhau⸗ 
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dert (byzantiniſche Kaifer, f. Aften I. &. 210, die fie dann Fou⸗ 
Lin nennen) berichten, oder wie fo Häufig in den Annalen der 
Thang gefchieht, Nachrichten von den Tasche St) (d. i. den 
arabifhen Khalifen, feyen es Schwarzröde, d. h. Abaſſi⸗ 
den, oder Weißröcke, Ommiahden, f. 06. S. 425) in Transoriana 
mittheilen, oder felbft von den vielerlei Staaten Hianthous, 
wie von Uthang, Kipin, Kanthowei (d.i. Hindoftans, 
ſ. 06. ©. 297, 289 u. a. D.) reden. Ja in den dabei vorfoms 
menden Dramen felbft kommen, wie in den Indiſchen, unzäbs 
lige Sansfritbenennungen, nur in Umſchreibungen, vor, 
welche den innern Character und die Documentirung ihrer 
Aechtheit in fich tragen, und über jene lächerliche und europäifch 
hochmuͤthige Aftergelehrſamkeit fruͤherer Zeit erheben, in welcher 
man dergleichen Kenntniß im ſogenannten barbariſchen Auslande 
für bloße inhaltleere Fictionen eitler Autoren erklärte, wos 
von ſelbſt Schloͤzer in Beziehung auf den Oſten des Ptolemaͤus 

. noch nicht ganz. frei war. Was wuͤrde derſelbe große Hiſtoriker, 
dein wir fo großes Licht auch Über den Norden und Often vers 
dankten, fagen, wenn felbft rein griechiſche Benennungen 
in den chineſiſchen Schriftzuͤgen ihm aufgedeckt wuͤrden, 
die nur aus diefem langen Verkehr des Drientes und Occidentes 
‚ihre Auflöfung erhalten. So ift es mit der Benennung des bys 
zantinifchen Reiches, das, nach dem Taithfing itoung tchi, 
feit dem VIL Jahrhundert, den Namen Folin (oder irrig Fou⸗ 
lin) erhalten hatte. Eine Schandtfchaft kam von daher, im Jahre 
Tchingkouang des Kaifer Thaitſung, d. i. im J. 638 n. Chr. 
Geb., nad China, und durch dieſe erfuhr man dafelöft, daß 
jenes Reich damals Folin ®) hieß. Der fcharffinnige Orien⸗ 
taliſt E. Jacquet hat, in.einer fehr intereffanten Abhandlung, 
auf das überzeugendfte bewiefen, daß dies: die getreuefte Webers 
fegung vom griechifchen zoAım: war, womit ſchon in jener frühes: 
fien Zeit die Refidenzftadt Conftantinopolis bezeichnet 
ward, welche die Griechen verkuͤrzt Bolin nannten, daher auch 
die Drientalen, wie Araber, und nicht erſt die Türken, daraus 
Sta nbolin (es Tay ‚nölır) machen, fonnten, wie dies ſchon 





sei) P. Gaubil Hist, ‚de: h: Grande Dynastie des Thang in Mem. 
conc, PHist. d. Chin. T. XVL p.9; Ab. Remus, Rem. Lc. 

68) E. Jacquet Origine du Mot Folin des Elhinois ia Nouv. Kara. 
Asiat. 1832. T. IX. p. 456 —464; und Silr. de Sary in | 
, malhie „Arabe Fragment: :de Masondi, 
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Maſſudi im X. Saec. erflärt, woraus dann der Name Stam⸗ 
bul durch den ganzen Drient fich verbreitet hat: Der Irrthum, 
den Namen der Capitale auf den des ganzen Meiches zu übers 
tragen, werden europäifche Geographen billig "verzeihen muͤſſen, 
die fat kein einziges Volt und Land Oſt⸗ und Suͤd⸗ Aſiens 
mit demfelben dort einheimifchen Namen, fondern nur mit antis 
quirten laͤngſt verfchollenen (wie Perſer, Inder, Chinefen u. a.) 
nennen, oder mit völlig fingirten, dieniemals in bemfelben Sinne 
eriftirt haben. 

Der Einfluß, den feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
Chinas Eroberung auf ſo zahlreiche Tribus der Voͤlker durch die 
ganze Mitte des turkeſtaniſchen Aſiens ausgeuͤbt, iſt uns durch 
die Unterſuchungen des letzten Kapitels deutlich genug geworden. 


Die bedeutende Anzahl alter Staͤdte, zwiſchen Hami und Turfan 


bis Khotan, HYarkand und Kaſchghar, mit. ihren weitlaͤuftigen 
Stadtgebieten, behielten zwar ihre Autonomie, die einheimiſchen 
Oberhaͤupter vom Hakim Beg abwaͤrts bis zum Ming Bek 
(dem geringſten Haͤuptling uͤber Tauſend, ein Chiliarch), und ihre 


Wuͤrden, aber nicht ihre Macht; denn uͤberall wurden ihnen zur 
Seite chineſiſche Inſpectoren, Statthalter und Garniſonen, wenn 


auch nur von geringer militairiſcher Zahl, eingeſetzt. Wenn an⸗ 
faͤnglich ſchon 100 Mann Mandſchu und Chineſen ſelbſt fuͤr be⸗ 
deutende Poſten an der Kirghiſengrenze, nach des General Tſchao⸗ 
hoeis Urtheil, fuͤr hinreichend gehalten wurden, weil nachruͤckende 
chineſiſche Heere jeden Ungehorſam raͤchen konnten, ſo mußten 
dieſe Garniſonen doch, in manchen der rebelliſchen Cantons, wie⸗ 
derholt vermehrt werden, und ernſtere Maaßregeln kamen hinzu, 
wie militairiſche Coloniſationen, Verbrecher⸗Colonien, Feſtungs⸗ 
und Staͤdte⸗Bau, Poſteneinrichtungen, Telegraphie, blutige Kriegs⸗ 
zuͤge, um zu erhalten, was mit Muͤhe gewonnen war. Die Haupt⸗ 
politik der Chineſen beſtand aber vorzuͤglich darin, die einheimi⸗ 
ſchen Tribus und ihre Haͤuptlinge, unter ſich, in Uneinigkeit und 
Fehde zu erhalten, wie z. B. die Parteiungen der Ak⸗ und Kara⸗ 


AMKhodjas, um bei deren zunehmender Ohnmacht ihres eigenen Su⸗ 


premates deſto gewiſſer zu ſeyn. 

Zwei große HauptsMilitatrfiraßen von Oſt gegen 
Wet, auf der Nords und der Suͤdſeite des ThianSchans 
Zuges, über Barkol nach Ili (dev Pelu, oder Nordweg), und 
uͤber Turfan nach Kafchghar und Yarkand (Nanlu, der Suͤd⸗ 
we), durch eine Kette geficherter Feften und Garniſonen, mit 


— 


— 
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immer wachſenden und nach allen Seiten ſich ausbreitenden Ver⸗ 
zweigungen uͤber viele neue Ortſchaften, welche den Mandſchu⸗ 
kriegern als taugliche Stuͤtzpuncte ihrer militairiſchen Macht ers 
ſchienen, ſind, nach vielen Jahrhunderten Anbahnung, zuletzt zu 
einer gewiſſen, regulairen Einrichtung gekommen, welche das 
ganze, weite Land mit feinen turbulenten Horden in ziemlicher 
Sicherheit. umſtrickt hält. Denn, wenn auch, wie die Erfahrung 
gelehrt hat, einzelne Maſchen deſſelben zerriflen, fo wirft doch das 
Ganze in feinem Zufammenhange fo fort, daß die Dämpfung der 
Zumulte, bei der immer abnehmenden ‚Energie der’ Unterdruͤckten, 
wol noch lange hin die Dberhand behaupten wird.. Die Menge 
kleiner Forts zwifchen den großen, ferner die vielen geringen 
auf allen Routen vertheilten Wachtpiquets, die zahlreich angelegs 
ten dreifachen Linien der Zollhaͤuſer, Paßvifitationen, die Poſt⸗ 
flationen und Eftafetten der Beamten für den Kaiferhof, die 
Wirthshaͤuſer für die Beamten des Gouvernements, die von 
Strecke zu Strecke zur Befchleunigung aller Eaiferlichen Commus 
nicationen angelegt wurden, während die der Privaten auf ges 
willen angemwiefenen Routen nur Hemmungen und Beſchraͤnkun⸗ 
gen erleiden (ſ. 06. S. 415, 473 u. a. D.), find insgefammt eben 
fo viele Mittel, damit fih die Herrfcher zur gegenfeitigen Unters 
ſtuͤtzung mit deu größten Schnelligkeit die Hände reichen, um bie 
Außerften Weftgrenzen des Reiches immer fefter an den Thron im 
Dften zu binden. Die Miffion, welche der Kaifer Khienlong 
dem Präfidenten des mathematifchen Zribunals, dem Pater Fe⸗ 
lix d'Arocha, zur aflwonomifchen Ortsbeſtimmung der Neuen 
Reichsgrenze (ſ. ob. &. 522) mit leidenfchaftlicher Befchleus 
nigung auftrug, zeigte den Plan der höchften Feftftellung aller 
jener neuen Sroberungen, und ſehr merkwürdig ift ed, daß der 
Pater noch überall über die firirte Grenze hinaus, in die dens 
noch unabhängig gebliebenen Gebirgsgaue des Belur Tag, zur 
Drientirung dafelbft vordringen mußte, wodurdy wir auch die 
Ortsbeſtimmungen von einem Dutzend nihtchinefis 
ſcher Städte erhalten haben, die jenfeit in den Grenzlaͤndern 
liegen, welche man wol gern zu den Wafallenftaaten, oder dem 
teibutairen am Hofe zu Peking gezählt hätte, um wie in antiken 
Zeiten Immer weiter hinüber zu greifen in die cultivieteren und 
fruchtbarern Landfchaften ber Turkeflanen oder der heutigen gros 
Gen Bukharei. Diefe Drte mit. ihren oft ſehr entftellten Namen 
im Chinefiichen wollen wir, zum Beſten der Kartenorientirung 
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und zur Benugung für die folgenden Unterſuchungen, ald Anhang 
zu den obigen Tafeln beifügen (f. 06. &. 346, 432): | 
Felir P’Arohas.aftronomifche Ortsbeſtimmungen 
am Weftgehänge des Belur Tagh, oder im turkeflas 
nifhen Alpengebirgsiande, außerhalb der chinefis 
ſchen Reihsgrenze 80) im Jahre 1759, ' 


MB DL v. Paris 
1) Andidjan (Antechyen) 410 28° 690 27° 
2) Iſitalchan (2? Talikhan) 410 48° 680 56 
3) Marghilan (Marholan) 410 24° 680 57 
4 Namghan GMamtan) 410 38° 68° 22° 
5) Khofand (Haohan) 410 23° 68r 6° 
6) Uratupa (Altoubei) 419 33° 66° 52° 
T) Taſchken d (Tachekan) 430 3’ 66° 29° 
8) Badakhſchan 36° 23’ 70°: 42° 
9) Sifnan (Chefonan) 360 47°, 690 416° 
10) Drofhan, d. i. Uruſchen 
(Gaolochan?) 360 49° 680 36/ 
11) Wakhan (Duahan) 38° 0 680 53° 
12) Bolor Moloeulh) 370 0 70° 29 


Dieſe wie alle vorhergehende Ortsbeſtimmung turkeſtaniſcher 
Städte geſchahe zum Behuf des daſelbſt einzufuͤhrenden kaiſer⸗ 
lichen Staatsfalenders6H, gleichſam das Siegel des vollens 
deten_Staatseinfluffes auf die Unterwerfung der Landfchaften. 
‚&o fehr ift diefer Kalender bei den Chinefen und ihren Nach⸗ 
barn refpectirt, daß e8 hinreichend ift denfelben anzunehmen, wos 
durch man fich als Unterthan und tributbar erflärt. Das Zus 
rückweifen deflelben ift Rebellion. Doch ift man dabei nicht fo 
confequent, ihn deshalb jeden befondern trifutairen Chefs zuzus 
hidden; der Gehorſam manifeftirt fi fchon auch auf andere 
Weiſe. Die Abficht ift dabei Gleichförmigkeit und Drdnung in 
die Operationen der ganzen Staatsmafchine, und Mebereinftins 
mung mit dem was in Peking gefchieht, zu bringen; gleiche Ce⸗ 
remonien, gleiche Feſtfeiern zu haben, unter gleichartiger Zus 
ſtimmung der Himmelserfcheinungen .an allen Drten, 
zu den Acten der Adminiſtration und des Souvernement⸗ deren 


— — 


- 869) Positions, des Principaux lieux etc. in Men, conc, les Chinois 
T.1. p. 303. Mailla Hist, Gen. Xl. p. 075. *s) Mem. cono.. 
les Chinois T.l. 9» 392. . 
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Kegulativ im alten patrlarchafifgen Staatshaushalte deB himm⸗ 
lichen Reiches, unter dem hoͤchſten Schutze des Tian (Geiſtes, 
oder des Yao) dieſe aſtronomiſche Grundlage bildet. Das 
her wird jedes Jahr im mathematifhsafteonomifchen 
Tribunal die Stunde des Aufs und -Unterganges der Sonne, 
die Länge der Mächte und Tage, der Anfang der 24 Abtheiluns 
gen des Jahres für die Capitalen der 18 chinefifchen Provinzen 
und der 3 Mandfchu Provinzen berechnet, fo wie für die Haupts 
orte der Länder der Mongholen und der Turk, wo Garnifonen 
fieden, und hiernach jede meteorifche Erfcheinung, zumal Sonnens 
und Mondfinfterniffe u. f. w. beftimmt, weil diefen zu begegnen, 
oder die ‚glücklichen planetarifchen Conjuncturen zu benugen, fo 
gut. wie Krieg und Frieden, Geburtstage, Todtenfefte der vers 
ftorbenen kaiſerlichen Ahnen, Anfangstage der Dynaftien u. f. w. 


als zu den Staatsangelegenheiten gehörig betrachtet werden. Dies 


fes aftronomifche Band des Zufammenhalts mußte allen Nachs 
barſtaaten, als ein gleihfam vom Himmel ausgehendes imponis 
ren; es hat durch alle einen gewiflen Einfluß gewonnen, und 
Aftrofogie iſt dadurch überall hin, wie einft mit Babyloniern und 
Chaldäern vom Suphrat aus, fo auch von China aus, weftwärts 
mit allen turfeftanifchen Wölkerfchaften vorwärts gerückt, von mo 
diefe Art Aftraldienft vielleicht urſpruͤnglich ausgegangen ſeyn 
mochte. 

Von dieſem Einfluſſe Ehirias auf den Weſten Afiens, der 
fih außer den unmittelbar politiſchen Verhältniffen auch ins⸗ 
befondere hoͤchſt wichtig in allen jenen commerciellen- offens 


bart, von denen oben vielfältig die Rede war, nämlich in dem 


gegenwärtigen weit mehr geregelten Völkerzuftande 


der legten Jahrhunderte, den wir vorzüglich bisher nur währ 
vond der Mandfhu:-Dynaftie (feit 1628 n. Chr. G.) vers 
olgt haben, gehen wir zu dem der früheften Zeiten über. Denn 
wir übergehen die der Ming⸗Dynaſtie 855) (reg. von 1341 bie 
1628 n. Chr. G.), da fich diefe faft nur auf ihr-altes Territorium 


“innerhalb der chinefifchen Mauer zuruͤckzog, fo wie die der Yuens 


Dynaftie, oder die mongholifche Kaiferzeit der Dfihins 
gisthaniden (1280 — 1341 n. Chr. G.), welche zwar viel ges 
waltiger auf den Welten der Erde aber andersartiger, mehr 
zerftörend und verfchiebend,, als aufbauend und organifirend eins 
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wirken mußte, woräber nur andere Betrachtungen in Verbindung 
mit ‚den europäifchen „hiftorifchen Begebenheiten lichtgebend feyn 
Sonnen. Daher gehen wir bier nur zu den beiden bifannter 
gewordenen älteften Perioden des Einfluffes China’s 
auf den Weften Afiens über, der geftaltend genannt wers 
den mußy und durch welchen uns die damaligen, älteften Zus 
fände der Länder, Völker und Staaten Tentrals 
Afiens hervordämmern; diefelben, welche eigentlich die Grund⸗ 
lage der alten Geographie MittelsAfiens abgeben, aus 
denen uns erft Einiges der claffifchen Zeit der Griechen, 
Roͤmer, Byzartiner, wie der mohammedaniſchen 
Araberzeit des aſiatiſchen Mittelalters Mar wird, 
Hieraus erhalten wiederum fo manche Verhältniffe der Gegens 
wart ihr Licht und ihre Auftlärung, die bisher ohne jene Grunds 
lagen im Weften Afiens, zumal auch für deffen Literatur, Cuitur 
und Antiquitäten ganz unverftändlich bleiben mußten. 


Erläuterung 1. 


Einfluß des chinefifhen Reiches auf Weſt⸗Aſien unter der 
Dynaſtie der Han (163 vor bis 196 nach Chr. Geburt). 
Tſchangkians Entdeckung von Ferghana, Sogdiana, Bas 
trien und der Handelsſtraße nach Indien, um das J. 122 
vor Chr, G.; Phantſchao's Entdeckung des Caspiſchen Sees 
66 vor Chr. G. Kenntniß von Ta Tſin und Aſi, oder dem 
roͤmiſchen Reiche und dem Parther⸗Reiche. Handelsverbin⸗ 

dung zwiſchen dem Oſten und Weſten der alten Welt uͤber 
Indien und auf directem Wege, zu Zeiten Kaiſer Mare. 

Antoninus, 166 nach Chr. Geb. 


Giucklicher als mil dem Untetgange des an Kenntniß 
Inner⸗Afrikas ſo reichem Karthago, durch den barbari⸗ 
ſchen Haß der Roͤmer, von welcher uns leider auch faſt gar 
nichts von Bedeutung gerettet ward, beginnt, ganz gleichzei⸗ 
tig, die genauere Kenntniß InnersAfiens, durch das 
Aufblüben der ChinefensDynaftie.der Han (von 163 
wor bis 196 nach Chr. Geb.), die bis gegen das dritte Jahr⸗ 
‚Hundert nach Chriſto, alfo bis gegen die Zeit der Verlegung der 
zömifchen Kaiferrefidenz von Nom nach Byzanz, der. Nachwelt, 


ititter Erdtunde VII, Mm 
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in ihren Annalen, chronolog iſch genau geregelte und out ges 
ordnete Nachrichten hinterlaffen hat, die von unſchaͤtzbarem 
Werthe für Geographie und Gefhichte des Drients genannt’ 
werden müffen. Aber kaum ift erft der Zugang zu. den Drigis 
nalquellen dieſer chineſiſchen Annalen und der Weg durch wenige 
Sinologen gebahnt, aus deren Arbeiten wir hier hinſichtlich der 
ſo eben beruͤhrten, wie hinſi chtlich der folgenden Periode, nur das 
Hierhergehoͤrige anzudeuten haben. 

‚ Unter der HansDynaftie verbreiteten fh zum erſten 
Male die Waffen der Ehinefen bis zum Decident. In diefe Zeit 
fegen die meiften ihrer Hiftorifer und Geographen ihre Entdeckung ° 
der Abendländer (RKhaisSisyu)), alfo nur anderts 
Halb Jahrhunderte fpäter, als der macedonifche Alerander 
für das Abendland‘ da Morgenland, Indien und Bacs 
trien, entdeckt hatte . Gaͤnzlich unbekannt konnte ihnen der 
Merten nicht geblieben feyn, da auch ihre Altern Schriften, wie 
die philofophifchen eines weit gegen den Welten oetbanterten 
Weltweifen Laotfen 7) und Hoainantfeu, und ihre fabels 
reichen Cosmographien „von den Meeren und den Bers 
gen”) und Andere davon reden; aber fo wenig. wie vor den 
Macedoniern ein Kteſias oder Herodot u. A. von Indien 
CAſien IV-1. ©. 444 — 449). ein gewichtiges Urtheil im befons 


dern haben Eonnten, eben fo wenig die chinefifchen Autoren der 


‚ frühern Zeit über Siyu im Weften des Beloro. 
Seit der 55 Jahre lang dauernden Negierungszeit des Kals 


- fer Hiamouti (reg. von 142 bis 87 vor Chr. Geb.) fangen 


die regelmäßigen Berichte aus dem Occidente an, die 
in China einlaufen, und wie in allen phyſicaliſchen Crfcheis 
nungen nur erft, nicht blos momentane Wahrnehmungen, fons 
dern periodifch wiederkehrende durch wiederholte Beobach— 
tungen, zu Naturgefegen führen, fo auch kann hier erft, im hiſto⸗ 


riſchen Sinne, nur von Völkers und Länderverhältniffen, 


die nun nach und nach) aus dem Dunkel und der Dämmerung 


. der Vergangenheit hervortauchen, die Rede feun. 


\ 





P°®) Ab. Remusat Remargues sur l’Extension de ’Empire- Chinois 
dn coote .de POccident in Memoires l. c. Paris 1825. 4. p. 113 
bie 1264 *7) Ab. Remusat Memoire sur la Vie de Lao Tsen 
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Man zählte, zu Kaiſer Hiawoutis Zeit, 36 Staaten 


freinder Völker, die alle im Werten des großen Ehinefenfeindes, 
der Hiongsnu, der hier diefelbe Rolle Jahrhunderte lang wie 
der germanifche Römerfeind am Rhein und Iſter fpielte, Tiegen 
follten, und im Süden der Ufun, oder richtiger Ufiun (ſ. 
Aſien I, &.194, 352, 431 — 437), deren frühere Sige im Oſten, 
nahe dem eigentlichen China, vor ihrer Völkerwanderung 69) gegen 
den Weften, uns aus Obigem bekannt ift. _ 
Hier ift der Ort, unter diefem Kaifer feines chinefifchen. Ges 
nerals, Tfchangkian ©), deſſen wir ſchon früher einmal gedachs 
ten (f. Afien I. &. 201, 195), genauer zu erwähnen, als des 
Entdeders Sogdianas, des Caspiſchen Meeres und 
In diens, nicht ald Eroberer, fondern als politifcher Miffionar, 
um das Jahr 122 vor Chr. Geb., auf welchen ſchon Deguignes 71) 
aufmerkjam gemacht hatte, obwol feine geographifchen. irrigen Aus⸗ 


\ 


legungen erſt neuerlich durch Ab. Remuſat berichtigt worden 


find. Da diefe geographifchen Irrthuͤmer von Deguignes, auf 
deffen Hiftorifchen Schriften, in fo viele andere feiner Nachfolger 


uͤbergegangen find, fo lohnt es wol hier der Hauptfehler?2) 


\ 


zu gedenken, aus denen alle andern nothwendig, wegen falfcher 
Drientirung, hervorgehen mußten. Er erkannte in den Tahia 
noch nicht die Dahae der Claſſiker. Die Afi las er fehlerhaft 
Sanfie, er hält das Land der Khang oder Kang für Kaptfchat, 
da es doch Sogdiana (Samarfand) if. Deshalb wurden viele 
andere Dertlichkeiten geographifch verruͤckt und andere nicht anerz 
kannt. 3. B.in Meimorg erkannte. er nicht die Mi, in Sous 
tuihana noch nicht Osruſchna, in Nachipo noch nicht 
Nakhſab, in Tiaohi noch nicht die Tadjik, in den Sai 
noch nicht die Saken, Sacae, in Kipin noch nicht Kophene u, 





6°) Vergl. Pat. Gaubil Hist. Chinoise de la Grande Dynastie des 
hang in Mem. conc. l’Hist. d. Chin. Paris 1814. T. XVI. p. 391 

bis 395. 7°) Pianitian Lib. XLIII. p.2 etc. in Abel Remusat 
Bemarques I. c. p. 114 u. f.3 vergl. deſſ. FoeKoneKi I. c. Not, 
14 und ch. VII. P. 35 Not. p. 37 —39, 21) De Guignes Re- 
Hexions generales sur les Liaisons et le Commerce des Romains 


ayec les Tartares et leg. Chinois in Memoires de Literature des’ 

 Registres de PAcadem. Roy. des Inscriptions. Paris 1773. 8. 
. VF. LVO p.176; deſſ. Geſchichte der Hunnen ꝛc. Ueberf. v. Däbs 

‚yet Cinl. ©. 83 und SI. ©. 160— 169, wo er aber irrig Tſhang⸗ 


Bao genannt iſt. 72) Ab, Remusat Nouv. Mel. Asiat, T. ĩ. 
ꝑ 188-— 180 etc, ‘ - 
Mm 2 


588. Brit ie, 1. Abſchnitt. 6.6. 


ſ. w. an. Seit Ab. Remuſats Berichtigung dieſer Puncte 
folgten auch Klaproth in feinen verfchiedenen Schriften, und 
&t. Martin in feiner Hist. du Bas Empire u. a. D,, diefem 
Borgange, wie wir bier. 

Die von den H iongenu gegen den Weſten verdraͤngten und 
grauſam bis nach Sogdiana verfolgten Yuetſchi Yuethe, 
Yueti, Getae), boffte der Kaifer Hiawonti, im Rüden feines 
Grenzfeindes, zur Allianz wider diefen zu bewegen, und deshalb 
ward der Gimeral Tſchangkian zu ihnen mis mehrern Officie⸗ 
ren ausgefandt, fie in ihrem damaligen Wohnorte felbft aufzus 
fuchen. Diefer General ward nun, um fie zu erreichen, viel weis 
ter gegen den Untergang der Sonne verfchlagen, als er wol ſelbſt 

nglich beabſichtigt oder gedacht hatte. 

Die Yueti hatten, -von den Hiongnu verfolgt (feit.165 vor 
‚Chr. Geb.), in nordweftlicher Verzweigung, die Ta Yueti 
‚oder. großen Geten genannt Cim Gegenſatz der Fleinen 

Yueti, die ihr Aſyl gegen S. W. In Tuͤbet fuchen), den Thian 
Schan uͤberſtiegen, fanden aber in den Sitzen am Ili ſchon die 
Ufiun, ihre Leidensgefaͤhrten und frühere Nachbarn, an der Chi⸗ 
nefengrenze als Feftgefiedelte vor. Dieſen mußten fie daher auss 
weichen, gegen S.W., nach dem heutigen Transoxiana zu.. Ans 
fangs hatten ſi fie ſich des weidenreichen Landes #73) der Szu, oder 
‚Sat (Zuxor, Saken, f. Alien I. S. 432), von denen Hiuan 
Thfang noch zurückgebliebene Spuren in den Gebirgsthälern am 
bohen Pamer im VI. Jahrhunderte (f. 06. &. 454) vorfand, 
Gemächtigt, fo daß diefe über den Sihun (Syr oder Jaxartes) 
ſuͤdwaͤrts ausmeichen mußten, wo fie den Baftrifhen Thron 
der. makedoniſchen Dynaſtie flärzten (f. ob S. 108 u. f.). 
Die Ufiun am Ili und Iſſekul, im vormaligen Lande der 
Sai (Zuxar), aber von neuem gedrängt, durch die noch immer 
gegen Weſten mächtig ſich ausbreitenden Hiongnu, fließen nun 
auch die Yueti (Getae) über den Jaxartes, fo daß dort Geten 
den Saken folgten. Diefen hatte im Weſten, nach den chine⸗ 
frichen Autoren, das Reich der A⸗ſ i (Parther) Widerſtand 
geleiſtet; nun mußten ſie gegen den Süden ‚vordringen. Die 
- Yueti, ihrerfeits, wurden ‚wieder von den ufiun gedrängt, 
welche, begierig das vordem von dei Sai befeflene Laͤndergebiet 
einzunehmen, jene mit Krieg uͤberzogen, fa da die Uueti (Getae) 


'878) Klaprotli Tableaux kistori del’Asi Parie 1826. 4 Peouples 
de Race bjonde, p 163— I " 2 
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aus ihrer anfänglichen Anfiedlung In Tawan, oder Scha ſch 
(Ferghana), nach Tahia (Land der-Sal, oder Saken, Suxus, 
Dacae) fortfchreiten mußten, zur Mordfeite der Orusufer, oder in 
daß. fogenannte Transoriana der Alten. Die Yueti, wie bie 
©ai (Getae und Sacae, oder Dacae),. mußten nun bei fernem 
Bedrängniffen immer weiter nach dem Süden vordringen, alfo 
‚endlich Hiantu Mord⸗Hindoſtan, f. ob. &. 285, oder die 
nördliähfte Anfiedlung des Tribus der Chintu, wie im Pianitian, 
fteht Lib. XLIII. p. 2) erreihen. Hier nun auf der Suͤdſeite 
der Schneeketten finden wir fie als. die. Eroberer duch 
ganz Kabul (Kipin, Kophene, Utſchang) und Randahar (Kian⸗ 
tho wei) bis Belludſchiſtan (Foe leou tſcha), ja bis Sinde 
(Jat, Jut, ſ. ob. S. 179), als indo⸗ſkythiſche Dyna— 
ſtien und Eindringlinge, durch die folgenden Jahrhunderte, übery 
alt auf der Weftfeite des Indus wieder (f. ob. ©. 206), 
worüber die oben angeführten Münzen und Monumente bie wich⸗ 


ſten neuen Belege geben. 


In jener Zeit der Volterverdrangung Inner⸗ Aſiens mußte 
der chineſiſche General Tſchangkian, der von den Weſtthoren 
der großen Mauer ausging (ſ. Aſien I, ©. 202), zu er ſt Laͤnder 
durchziehen, die von den Hiongnu beherefcht wurden. Diefe 
bald von dem Zwecke der Sendung unterrichtet, fehnitten ihm den 
Meg ab, und zehn Jahre lang ward Tſchangkian mit feinen 
Gefährten von ihnen gefangen. gehalten. Hier: hatte er ſich ver 
beirathet, e8 waren ihm auch Kinder geboren: er konnte fi), uns 
ter den Hiongnu faft nationalifirt, von ihren: weiten Streifereien 
und eroberten Herefchaften Kenntniffe einfammeln, die früher uns 
befannt geblieben waren. Der Zweck feiner Sendung. entging 
ihm nicht, und endlich gelang ihm fogar mit feinen Gefährten 
die Flucht; nach mehr als zehn Tagereifen erreichte er die Gren⸗ 
zen von Tawan (Ferghana). Die Bewohner diefed Landes 
Sannten den Reichthum und die Macht Chinas von. Hörens 
ſagen; aber fie hatten feine directe Verbindungen mit. ihnen 
gehabt. Sie unterftügten den Flüchtling, der Bei. ihnen erfuhr, 
daß die Yueti die Eroberer von Tahia (dem Lande der Saken, 


Transoxiana) geworden waren, in feiner Weiterreife, und er ges 


tangte?*) durch Khangfiu (Sogdiana) zu den Yueti und Tas 


 higam Südufer des Oxus (alfa im alten Baͤctra, im be 





#2) Ab. Remusat Remarg. I 6 p. 116; FosKaue Ki p. 37; 
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tigen Balth). Die Yuete in ihrer neuen Anſiedlung zeigten 
durchaus kein Intereſſe in die Vorſchlaͤge des chineſiſchen Generals 
von Seiten ſeines Kaiſers einzugehen. Sie wollten ein ſo reiches, 
fruchtbares Land (Baktrien) nicht wieder verlaſſen, um in die 
Wuͤſten der nachmaligen Tatarei, jetzt noch der Hiongnu, zu⸗ 
ruͤckzukehren, und dieſe, ihre Bedraͤnger, denen ſie kaum erſt gluͤck⸗ 
lich entgangen waren, von neuem mit Krieg zu uͤberziehen. Der 
chineſiſche General, ſehr unzufrieden mit dem Ausgange ſeiner 
Embaſſade, wählte, zum Ruͤckwege, um den Hiongnu- auszumels. 
chen, eine andere füdlichere Noute durch Tuͤbet (vielleicht die 
ſuͤdlichſte Badakhfchan s Route, über Kartchou, ſ. oben S. 503, 
nach Yarkand, Khotan, Keriya, |. ob. ©. 326—327 u. f. w.). 
Aber auch dahin weit nach Süden drangen damals noch (näms 
lich bis zu Pantſchaos Zeit, f. ob. S. 359) die Streifereien der 
gefürchteten Hiongnu. vor, und zum zweiten Male von ihnen 
gefangen, entfchlüpfte er nur, durch die Verwirrung, welche der 
Tod des regierenden Tſchen⸗yu (f. Aften I ©. 432, d. i. der 
Kaiſer der Hiongnu) veranlaßte, begünftigt, und kehrte nach einer 
Abwefenheit von 13 Jahren feltfamer Fata nach China zuräd, 

Bon 100 Perfonen feines, anfänglichen Geleites kamen nur zwei 
gluͤcklich mit ihm zuruͤck. 

Die von ihm mit eigenen Augen geſehenen Lander waren, 
nach Tſchangkians Berichte: jenes Tawan, oder Schaſch 
LFerghana und Taſchkend), Ta Yueti, d. i. das Land 
der großen Getae (Transoxiana), Tahia (Bactria der, 
Dahae oder Sci) und Khangkiu (Sogdiana, d. i. das Land 
zwiſchen Samarkand und dem heutigen Bokhara), deren damalige 
Grenzen genauer zu beſtimmen freilich wol ſeine Schwierigkeiten 
haben mag. Aber zugleich hatte er noch genauere Nachrichten 
von fünf bis ſechs andern benachbarten, großen Staa⸗ 
ten eingeſammelt, von denen er in ſeinem Reiſeberichte an den, 
Kaifee manche Mittheilung machte. Er war es zugleich, der zus 
erft feine Landsleute die Hindus Eennen lehrte, unter dem Nas 
men der Ehintou, oder des Landes Thiantonz er unterrich⸗ 
tete fie, daß man von Setſchuen aus, ſchon mit Bactriana 
und India Handel getrieben hatte, ohne bisher diefe Länder 
und Voͤlker, woher die. Löfflihen Waaren kamen, zu kennen. Er 
theilte eine Handelsroute dahin mit, welche die dahin fuͤh⸗ 
senden Gebirge auf, weit kuͤrzern Paͤſſen durchſetzte, ale auf 
derjenigen, welche ex felbft dahin zuerſt (naͤmlich die Nordroute 


7 


Transoxiana durch Tſchangkian endet 122 v. C. G. 551 


hatte er wol uͤber Ferghana genommen) eingeſchlagen. Dieſer 
Bericht veranlaßte den Kaiſer, mehrere Verſuche machen zu lafs 
fen, quer durch Tuͤbet nach Indien vorzudringen; "aber die böfen 
Wege und die damalige Barbarei der Einwohner (ed war ein 
halbes Jahrtaufend vor ihrer Belehrung zum Buddhismus) legs 
ten umüberfleiglihe Hinderniffe in den Weg. Mehrere der chines 
ſiſchen Geſandten wurten auf biefer- Route erſchlagen. | 

Die fpecielle Nachricht über diefe Aftefte Berichterftattung - 
Tſchangkians .in den Annalen der Han Es) enthält das 
merkwuͤrdige Factum, daß fihon damals ein bedeutender 
Handel hinefifher Waaren durch das Land der Tahia, 
d. i. der Dahae, Dafen bei Herod. und Arrihn, oder Saken bei 
den fpätern Ptotem., der:Satas bei Hindus, d. I. der Sai (d. i. 
Transoriana), nad) Indien hin und. zuräcd Beſtand hatte, 


| daß diefer alfo. nicht erſt fpäter, im II. Jahrh. nah Chr. Geb, 


wie man nach Ptolemäus Angabe von der Serenftraße am Eteis 
nernen Thurm etwa vermuthen möchte, in Sang fam (f. ob. 
©. 483, 485% Obwol uns nicht Alles ganz deutlich iſt in dies. 
fem Berichte, feßen wir ihn doch des lehrreichen Theile feines In⸗ 
haltes wegen, für jenen Verkehr im höchften Akterthume, bier her. 
Bei den! Tahia, fagt Tſchangkian, bemerkte ih Bams 
busrohre von Khinng.l) und Zeuge von Tſchu (Chu?). 
Auf meine Frage, woher? fagten die Tabia, daß ihre Kaufleute 
bis in das Sand Chintou (d. i. Sind oder Hindu) handel 
ten (d. i. ein Theil von De Hianton, oder Nord-Hindoſtan, 
nämlich wol auf der Weftfeite des Yndus oder Sind gelegen). 
Chintou liege im Suͤdoſten von Tahia, einige taufend Ti fern. 
Die Eitten und Trachten der Einwohner diefes Landes fenen des 
nen der Tahia aͤhnlich. Aber ihre Land fey niedrig, heiß, 
feucht Calfo das tiefe, ſchwuͤle, regenreiche Industhat). Dort 
zeiten fie auf Elephanten, wenn es in den Krieg geht. Ihr 


® gand grenzt an das große Meer (der Ocean am Ynduss Delta). 


Dos Land der Tahia mag nach meiner, Schägung noch an 1200 
‚in SW. von China liegen (ob von der chinefifhen Weib 
grenze?). Da Chintou einige tauſend Fi im Suͤdoſt der Tahia 
liegt, und man dafeläft Waaren von Tſchu (Chu) findet, fo kann 


dies Land nicht fern von dem leßtgenannten liegen. Deshalb 


wollte ich durch das Land der Khiang (d. i. Tuͤbet) den Ruͤck⸗ 


er) Thæian han chou Lib. LXI. X 5 nach Ab. Remusat im Fos- 
KoneKil. c. p. 38. 
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in ihren Annalen, chrenolog iſch genau geregelte und y 
ordnete Nachrichten hinterlaſſen but, Die vom wunfhäg 
Werthe für Geographie und Geſchichte des Orients — 
werden mällen. Aber faum iſt erſt der Zugang zu ten 
nalquclien Liefer chineſiſchen Annalen und ter Weg tar 
Einologen gebahnt, aus teren Arbeiten wir bier hinſicht 
fo eben berührten, wie binſichtlich der folgenden ‘Deriste, ı 
Ssierhergehörige anzutenten haben. 

‚Unter ur Han⸗Dynaſtie verbreiteten ſich zum ı 
Male die Waffen der Chineſen bis zum Occident. In du 
fegen tie meiſten ihrer Sijterifer und Geegraphen ihre Cut 
der Abentländer (Kbar-ESispu)D;, alfe nur as 
Halb Jahrhunderte fpäter, als der macedoniſche M 
für das Abendland das Mergenland, Indien um 
trien, entdeckt hatte. Gaͤnzlich unbekannt konnte Ike 
Weſten nicht geblieben ſeyn, da auch ihre aͤltern Schrif 
die phileſophiſchen eines weit gegen den Weiten gemwe 
Weltweiſen Laot ſe us) und Hoai nanſtſen, und ik 
reichen Cesmegraphien „von den Meeren und den 
gen” ®&) und Antere dasen reden; uber fo wenig mie 
Macetonien ein Kıefias oder Deredor u. U. von 
(Aſien IV- 1. S. 44 — 449) ein gewichtiges Urtheil im 
dern haben fennten, eben fo wenig tie chineſiſchen Auts 
früdern Zeit über Sipu im Weſten des Belero. 

Eeit der 55 Jahre lang dauernden Negierungszeit & 
ferd Hiamouti (reg. ven 142 bie 87 vor Ebr. Geh.) 
die regelmäßigen Berichte aus dem Occidente« 
in China einlaufen, und wie in allen pPhoſicatiſchen! 
nungen nur erft, nicht blcd mementane Wabrnebmunz 
dern periotiich wietertebrende durch wicdirbelt 3 
tungen, zu Naturgejegen führen, fo auch kann Bicr ent, a 
sifchen Einnz, nur von Bölfers und Qänterverhilt 
die nun nach und nach aus dem Dunkel und der Daum 
der Vergangenheit hereertauchen, tie Nete fern, 


P*®) Ab. Remusat Remiarees sur TExtensien de [Empire 
da eots de F’Occident in Blemvires L c. Paris 182% 4 
Vs 126. *7) Ab. Remusat Memoire sur ia Vie de Lı 
Pküssophe Chiscis da VI Siccle avant Je. Christ, Rai 

4 » 12. °*) Ab. Remusat Remwaryues 1. ec. p. 129, 
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nes wirde man dergleichen Werſuche fernerhin aufgegeben 
ben; 

Später führte Tſ bangen ein Kriegsſsheer gegen bie 
Hiongnu, weil feine Länderfenntniß unter dieſen feindlichen 
Nachbarn ſehr vortheithaft für die chinefifchen Unternehmungen 
war. Er gelangte im Jahre 123 vor Ehr. Geb. zu einem fehe 
hohen Poften im Reiche; aber zwei Jahre darauf, 121, ward er 
dennoch von den Hiongnu befiegt und deshalb zur Efrafe degra⸗ 
dirt. Doch erhielt er durch die befondere Ginade des Kaifers Par) 
‚bon. Er Eonnte noch fange Zeit nüßliche Nachrichten über bie 
politifhen Verhältniffe der Fürften der Hlöngnu, der Ufiun, der 
Yueti (Geten) und über die Unterjohung der Saken (Sat), 
durch die Yueti,-fo wie über viele andere Staatäbegebenpeiten 
der Völker von Siyu oder dein Weften einziehen. — 

Es beginnt in diefer Zeit die Periode. der Immer fortfchreis 
tenden Schwächung der Macht der Hiongnu an den Weftgrens 
gen Chinas, welche nun fortan weniger durch ihre Attaken beuns 
ruhigt wurden, und die Weſtvoͤlker werden zugleich freier. von 
den Weberfällen und dem Druck diefer Barbaren ch Aſien J. 
S. 202). Chineſiſche Politik dagegen wird es, von nun an, ſich 
in die Streitigkeiten der Prinzen dieſer Weſtvdlker zu miſchen; 
eine Politik, die durch ihre Einrichtung der 4 Kiun (Terri⸗ 
torien, feit 59 vor Chr. G.) und die Einfesung der zwei Ges 
neralcommandanfen in denfelben, die bald, weit durch den - 
in fich geſchwaͤchten und vielfach zerfpaltenen Siyu ihren Einfluß 
verbreitend, feit den Altern Zeiten der Schenfchen (f. 06. ©. 332) 
bis in die neueften der Khodjas (f. ob. 9.506 u. f.) Immer die 
felbe geblieben ift (divide et impera). Um das Jahr 5 vor Chr. 
Geb., unter Aiti und Phingti, fagen die Han⸗Annalen 370), war 
das Weftland in 55 Kleine Staaten getheilt, deren Fuͤrſten 
Bafallen von China hießen. Die Zahl der dort funstionis 
renden chinefifchen Beamten war 376, nämlich als Städtecoms 
mandanten, Chef von Tribus, Adminiftratoren von Landfchaften 
und überhaupt ald eingefegte Magiftratsperfonen, welche 
mit Sürteln verfehen waren und ihre Eaiferlichen Inſiegel hatten. 
Aber unter diefen, heißt e8 ausdrüdlich, waren jedoch nicht bes 
griffen, die Könige der GroßsYueti (Getae), Khangtia 
( Sogdiana), Asfi CAf, Aani, oder öftliche Darthiſche), Oui 


— — 


010) Ab, Remusat Remarques L c. p. 120. 
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£. w. an. Seit Ab. Remufars Berichtigung dieſer 
folgten auch Klaproth in feinen verfchiedenen Schrifte 
&t. Martin in feiner Hist. du Bas Empire n. a. D, 
Borgange, wie foir bier. 

Die von den Hiongsnn gegen den Welten verdräng 
graufam bie nad) Sogdiana verfolgten Yuetfchi (M) 
Yueti, Getae), hoffte der Kaifer Hiawouti, im Rüde 
Grenzfeindes, zur Allianz wider diefen zu bewegen, und 
ward der General Tſchangkian zu ihnen mis mehrern 
zen ausgefandt, fie in ihrem damaligen Woh norte felhf 
fuchen. Diefee General ward nun, um fie zu erreichen, ı 
wer gegen den Untergang der Sonne verfchlagen, ale er u 
onfänglic) .beabfichtigt oder gedacht hatte. - 

Die Yueti hatten, -von den Hiongnu verfolgt (feit 
Ehr. Geb.), in nordweflicher Verzweigung, die Ta 
oder. großen Geten genannt Cim Gegenſatz der ! 
Yuneti, die ihr Aſyl gegen SW. in Tuͤbet ſuchen), da 
Shan überfliegen, fanden aber in den Sigen am Si | 
Ufiun, ihre Leidensgefährten und frühere Nachbarn, am 
nefengrenze als Feftgefiedelte vor, Diefen mußten fie du 
weichen, gegen S.W., nach dem heutigen. Transoriana | 
fange hatten fie fich des weidenreichen Bandes #73) der ©; 

Sai (Suxar, Saken, ſ. Alien I. S. 432), von denen 
Thſang nody zurüdgebliebene Spuren in den Bebirgsigl 
bohen Pamer im VII. Jahrhunderte (f. ob. &. 494) ı 
bemächtigt, fo daß diefe über den Sihun (Syr oder Y 

ſaͤdwaͤrts ausreichen mußten, wo fie den baktriſchen 
der. matedonifhen Dynaftie ſtuͤrzten (ſ. ob. S. 1 
Die Ufiun am Zli und Iſſekul, im vormaligen M 
Sai (Zuxaı), aber von neuem gedrängt, durch die noch 
gegen Welten mächtig ſich ausbzeitenden Hiongnu, ſtich 
auch die Yueti (Getae) über den Jaxartes, fo daß det! 

den Saken folgten. Diefen hatte im Werten, nah M 

ſiſchen Autoren, das Reich der A⸗ſi M(Parther) Bi 
gpleiftet, nun mußten fie gegen den’ Süden vordringe 

Du eti, ihrerſeits, wurden wieder von den Ufiun y 
welche, begierig das vordem von den Sai befeffene Lam 
einzunehmen, jene mit Krieg überzogen, fo daß Die Yael 


878) Kloprotli Tableaux kistoriques de Päsig. Paris 1826. 6 
de Race bloadæa. p. 163 — 160. 
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Kenntniſſen und Dinger mit in die Heimath, die unter‘ den vos 
rigen Dpnaftien unbekannt geblieben waren. Von MWöllern, Site 
ten, Producten, Traditionen, KRoftbarkeiten vieler Landfchaften and 
Königreichen wurden, nach chineſiſcher Weiſe (die unferm neus 
europäifchen, gemengten und zerhacten, innerlich wenig zuſam⸗ 
menhängenden geographifchen Compendienftyl, der auch Alles Zus 
fällige mit- dem Wefentlichen und Seltfamen zufammenrafft, nicht 
unähnlich fieht, als wäre fie Muſterbild geweſen), eine Dienge 
von unverbundenen Daten mitgetheilt. Unter den entfernteften 
der. Königreiche werden die von Mengki (7) und TeonleQy 
genannt, deren Fürften Vafallen werden wollten, und bespal 
kaiſerliche Inſiegel erhielten. 
Phantſchaos Abſicht war gewefen, fein Abgeordneter folfte 
. vordringen bis in das Reich der Ta Tfin (Imperium Romanum, 
d. i. wörtlich überfegt „groß wie Tfin oder China,” d. I. das 
Große Reich, welchem diefer Ehrenname gegeben ward, well 
es im Occident der Erde als dasjenige galt, was das Himmliſche 
Reich der Tfin, d. i. der Ehinefen, gegen den Aufgang war, das 
oberfte in jeder Art). Aber, als General Kanying, heißt es, am 
Ufer des Weſtmeeres angelangt war, flellten ihm die Tadjik (Ders 
fifch redende), bei denen er war, vor, daß die Schiffahrt die ex 
unternehmen wollte zu gefahrvoll ſey. Sie fagten: bei guten 
Winde brauche man 2 Monat Zeit um über das Meer zu fchife 
fen; aber zum Ruͤckwege brauche man, wenn der Wind nicht 
günftig fen, 2 Jahre Zeit, fo daß die Schiffer, die nach dem Ta 
<fin gingen, den Gebrauch hätten, fich mit Borräthen auf 3 Jahre 
zu verfehen. Das waren die Schwierigkeiten die man ihm machte, 
oder die er vorgab, um fih wegen feiner Ruͤckkehr zu entſchuldi⸗ 
den; weshalb, diesmal alfo, auch das Ta Tfin oder Imperium 
Romanum nicht mit in die Reihe der tributairen Provinzen ein⸗ 
regiſtrirt werden konnte. — 
Dieſe erſte Nachricht von der ueberſchiffung des Eads 
piſchen Meeres ift ganz gleichzeitig derjenigen, welche wir 
. ang Sext. Pompejus Erfundigungen dafelbft durd) Plinius (Bist, 
N. VI, 19) erfahren, der die Anzahl der nothiwendigen Tage zug 
Landreife von Kolchis nach Baktrien wol angiebt, aber nicht die 
der Seeuͤberfahrt. So fehr diefe auch, bei den Tadjik, für den 
Epinefengeneral, übertrieben. ward, fo muß man doch nicht vers 
geflen, dag nicht ſowol die räumliche Breite fie fchwicrig machte, 
fondern die Iinficherheit der Winde und Stürme, die Öfter 
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au heut zu Tage feine ſichere Berechnung des Ueberfahrtezeit 
zulaͤßt; und mie unficher man dabei war, zeigt die Vorſicht der 
Berproviantirung auf jahre. ‘ 
+ &eit diefer Zeit zählten die hinefifchen Annalen nun, anfer 
den genannten "oft turkeftanifchen Koͤnigreichen, auch noch weſt⸗ 
turkeftanifche bis zum Easpifchen Meere zu ihren tributairen Bas 
fallenftaaten, weil fie mit ihnen in politifche Relationen getreten 
waren, naͤmlich die von Transoxiana, Samarkand, Bofhara oder 
der Afi, d. i. öftliche. parthifche Provinzen, von Perſien, näms 
lich das Land der Tadjik und felbft Indien, nämlich Kabul, 
Kandahar u. a., wohin der Handel ging, und von woher vies 
lerlei Ecktfamteiten ald Waaren aus Ta Tſin famen, die, 
wie der chinefifche Autor fagt, damals mit den Bewohnern Sins 
diens in Verkehr flanden; was auch durch: die in den Topes von 
Manikyala gefundenen Roͤmermuͤnzen beftätiat ift.Cf. ob. &.,106), 
welche fi nun fchon von Jul. Caͤſar an bis auf die Zeiten 
Theodoſius des Großen 395 und Marcianus 457 p.X.n. 

in denen von Jellallabad kürzlich (1834) 8%) nach Maflons Auss 
grabungen vorgefunden haben. 

Das wahre Motiv jener Erpedition zum Caspifchen See 
febeint, bei den damaligen Ehinefen, das Intereſſe geweſen zu 
fenn, eine directes) Handelsverbindung zwifchen den beis 
den Zfin im DOften und Welten, d. i. zwifchen dem hinefis 


| ſchen und dem römifchen Kaiferreiche zu Stande zu bringen, 


damit der Transport der wünfchenswerthben Waaren nicht erft 
durch Andien zu geben brauchte. Dies ſcheint aus einer merk 
würdigen Stelle eines chinefifchen Autors, aus einem etwas ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderte hervorzugehen, die folgendes ausfagt: 

Die Könige von Ta Tſin (d. i. der Römer, fpäter der Fo⸗ 
iin, d. i. Byzantiner), eined großen Reiches voll Städte und ' 
‚ Königreiche mit fehr großer Capitale, prächtigen Palaͤſten, Eoftbas 
sen Kleidern, weißbedeckten Wagen: u. f. w., hatten den Wunſch 
geäußert, mit Chinefen in Verbindung zu treten; aber die Afi 
(Parther, auch wol mit ihnen an der Oſtgrenze vermiſchte Staͤmme), 
welche ihre Stoffe denen von Ta fi in verhandelten, hatten: flets 





030) Letter kom M. Mason to Capt. Wade 15. Jul. 1824. in Jours 
of Asiat, Soc. of Bengal ed. Prinsop Vol, IV. p. 234. 
°!) Ab. Remusat Remargques 1. c. p.123; Deguignes Reffexions sur 
le Cominerce des Romeins avoc les Chinoie L 6 Mem. T.LVIlk 
Pusis 1723. 9176 
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die Routen gehelm gehalten, und die directe Communication zwi 
ſchen beiden Reichen gehindert. Diefe Verbindung ward wirklich 
einmal angefnüpft, als einer der HDerrfcher von Ta Ifin unter 
dem chinefifchen Kaifer Houanti, in deflen neuntem Jahre 
Hanpt, d. i. im Jahre 166 n. Chr. Geb., Gefandte nach Ehinn 
ſchickte, nämlih Ansthun. Alfo Kaiſer Marc. Antaninus 
(reg. 161 — 180 n. Chr. G.); das jahr 166 iſt das merkwürdige, 
in welchem er Etefiphon am Tigris eingeäfchert und den Parther⸗ 
Krieg giädlic beendigt hatte, worauf eine Embaffade gegen 
den Dften, zur Eröffnung eines directen Handels mit dem chi⸗ 
nefifchen Reiche auch hierzu die günftigfte Periode feiner Regie⸗ 
rung war. Doch kamen diefe Sefandten, nach der Erzählung des 
chineſiſchen Autors, nicht auf dem Landwege (dem Pelu, der 
-Mordroute), fondern auf dem Wäflerwege über Jinan (d. & 
Tonking) nach China; es war in dem was fie mitbrachten jedoch 
feine Koſtbarkeit von Bedeutung. 

Später, im II. Jahrhundert (zur Zeit dee San Kone, 
d. 3. der drei Königreiche, reg. 221-277 n. Chr. G.) wird am 
‚derwärts in den chinefifchen Annalen gefagt: die Einwohner von 
Ta fin hatten feit langen Zeiten den Wunfch Embafladen. in 
das Reich der Mitte zu ſchicken; aber die Aſi (Parther) Hatten 
fi) dem entgegengeftellt, aus Furcht den Gewinn des Zwis 
fhenhandels zu verlieren. Die von Ia fin verfertigten 
Stoffe, die beffer gefärbt find und von fchönern Farben als Alles 
was im Often des Meeres (des Taspifchen) gemacht ward. Das 
gegen fanden fie es fehr vortheilhaft, die Seide aus dem Koͤ⸗ 
nigreiche der Mitte Cd. i. China) zu kaufen, um baraus dig 
Zeuge nach ihrer Art zu weben. Diefed war der Grund ihres 
Werkehrs, der fie mit den Asfi-(Darthern) und den übrigen bes 
nachbarten Völkern verband. 

Hiermit erhalten wir alfo durch gleichzeitige Chineſen den 
Aufſchluß über den aͤlteſten berühmten Handel der Seren, mit 
der rohen Seide, gegen gefärbte Stoffe (wol Purpur) 
zwiſchen dem Außerfien Often und Weften der Erde, durch Dig 
Bermittlung der A⸗ſi, Aflanen oder Parther, zwiſchen dem Chir 
nefens und Römer s Reiche, 

Diefes Motiv der Geheimhaltung. erinnert, wie. Ab. Remu⸗ 
fat bemeikt, an die Intriguen von Catulf, König der Ephthaliten, 
“am Dofe Khosroes, deren‘ Erfolg, nach Menander war, daß die 
Sogdianen die Turtfiänime einluden, ſich direct an die 
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weg nehmen. Aber ich geriet etwas zu weit noͤrdlich und 
ein Gefangner der Hiongnu. Doch muß es leicht. ſeyn, dan 
Land der Tſchu (Chu) herans zu kommen; denn von Ki 
hat man da nichts zu beforgen. 

Als Kaifer Hiawontt erfuhr, daß die Tawan, T 
Afi (Anſi Hei Deguignes, and), obwol mach falfcher 
Ganſi, aud) Afiani) und andere Bölfer, dort große 
bildeten, in denen man viele Koſtbarkeiten vorfinde, daß % 
viel Achnlichkeit mit dem Reiche der Mitte Hätten, aber 
kriegeriſch ſeyen, und die hinefifhden Waaren fi 
fhägten, da er ferner wußte, daß die nerdifchen Großen‘! 
die Khangkin (d. i. die Sogdianen), und andere ü 
und friegerifche Völker, durch Reichthuͤmer angelockt wir 
er ferner bedachte, daß, wenn man diefen die Gerechtig 
prägen Eönnte, dem chineſiſchen Reiche eine Ausdehnung I 
der von 10,000 Fi (d. i. 500 geogr. Meil.) offen fiche, a 
dann die guten Eitten und die Tugenden (d. L. die d 
Rivilifation) bis zu den 4 Meeren, d. h. nach allen We 
den fich ausdehnen würden; fo ging der: Kaiſer in bei 
ral Tſchangkian Projecte ein. Bon Tſchu (Chu? unl 
follte es etwa Weſt/⸗Tuͤbet oder Ladakh feyn?) aus wur 
feinen Befehl mehrere Gefandte ausgeſchickt. Sie ging 
vier verfchiedenen Weltgegenden, und legten an 1000 und. 
(75 bis 150 geogr. Meil.) zurüd. Aber im Norden fi 
die Routen gefchloffen durch die Ti und die Tſo (72); eben 
&üden dur die Soui und die Kouenming, die of 
fien nur als Raubhorden lebten und mehrere der Gefaml 
fhlugen. Es konnte alfo nach diefen Richtungen hin—⸗keü 
bindung in Gang gebracht werden. Dagegen erfuhr ma 
taufend Li im Weften fi) das Königreich befinde das‘ 
(Hianton) heiße, wo man fi der Elephanten zum m 
diente. Dort nehmen die Waaren die von Tſchu (Chu) 
ihren Durchzug. Einigen der Abgefandten gelang es & 
kommen. Indem man ed nun fo auf diefe Weife verfnl 
denen von Tahia (den Daten, Suxaı) in Berbindumg 
ten, fingen die Chinefen zugleich an auch das Land ! 
kennen zu lernen. Echon viele Verfuche hatte man zu 
madıt, um Verbindungen mit den Barbaren im Suͤdweſm 
Inüpfen; aber ohne die Verichterftattungen des General 1 
kion, daß es möglich fey, auf diefem Wege zu den Te 
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gſche Titel annahmen, bis erſt ſpaͤterhin die wieder um ſich greir 
fende Ausbreitung der Hiongnu von neuem eine Barriere zwiſchen 
China und Sogdiana aufwarf, die in dleſer Zeit ebe Nachricht 
von dort der unterbrechen mußte, | 


- 


Erläuterung 2% 

Einfluß ded chinefiihen Reiches auf Weſt⸗Aſien, unter bei 
Dynaftien der Wei, ber Sui, der Thang; die drei Ju, 
Naturabtheilungen; Peikiu's drei Bücher Über die Fremden, 
deſſen erſte Landkarte von Siyn, und die drei Handelsſtraßen 
gegen den Welten (im Sabre 607 nach Chr. Geb.). 


Mit den Dpnaftien der Weil (398—534 n. Chr. G.), der 
Eoui (von 581 — 619) und zumal der Thang (von 619 — 907 
eröffnet fi) der Weften von neuem für China, und führt das 
durch auch uns von dort aus eine Mafle von Kenntniß,' wie uͤber 
das nun ſchon durch Claſſiker befanntere Scythia extra Imaum, 
oder Serica, d. i. OftsTurfeftan, fo auch Über Scythia intra 
Inaum, d. i. Weſt⸗Turkeſtan, oder 'Transoxiana zu, welche 
nody mancher critifcher Arbeit aus den Driginalquellen bedürfen, 
wird, um in allen ihren Theilen geographifch vollftändig zur Evi⸗ 
denz zu gelangen. Die Fürften der Weis Dpynaftie 85) ſtamm⸗ 
ten aus dem Morden Afiens, aus den Balkalländern Sibiriens; 
fie hatten Verbindungen beibehalten mit den Tribus die jenfeit 
des Baikal wohnten, bis zum Obi und Eismeere. Daher war 
den Chinefen zu Feiner Zeit der Notden Afiens bekannter ald 
damals. Diele fibirifche Stämme wurden fehr forgfältig befchries 
ben, auch mit den füdweftlich angrenzenden Völkern fand Verbin⸗ 
dung auf dem Mordwege (Pelun) Statt; zumal mit Schafch 
(Taſchkend im Norden Ferghanas) oder Koueisfhan; mit 
von Soute oder Alanen; mit den Tadjit oder Perſern; 
mit den Afi (Parther?) angefiedelt in dem heutigen Bos 
khara; mit den Ufiun, mit den Bewohnern von Balkh, 
Kandahar u. a. Völfern in Siyu. Chinefifche Offieiere, die 
damals, vom Tai Wouti, in die Weflgegenden ausgefandt waren, 
brachten die Nachricht von den drei Yu 87), oder den drei Res 
gionen (Maturabtheilungen) mit, die fie In den Ländern gegen 





*0) Ab. Remusat Remarg. L c. p. 106. °”) ebend, p. IOS. 
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Mordwweſt wahrgenommen hatten. Die erfte Kegion, oder In, 


liege zwifchen den beweglichen Sandmaflen-(ESchamo) der Gobi 
and den Blauen Bergen, hier unftreitig der Ihian Schan. Die 
zweite Region, oder Ju, enthalte das Land Biſch Balik, 
und breite ſich ſuͤdwaͤrts (d. i. ſuͤdweſtwaͤrts) aus, bis zu den 
Youeichi, d. i. zu den Yueti (Getae) in <ransoriana. Die 
dritte Region, oder. Ju, liege zwifchen den beiden Mees 
zen, Ab. Remufat erklärt diefe für das Laspifche und Schwarze; 
oder vielmehr den einft früher gegen N.D. reichenden Palus Maeo- 
tis; oder. vielleicht den Nord⸗Ocean. Diefe Region, fagten fie, 
| ſey im Norden nur von großen Moraͤſten bedeckt, welche die 
chineſiſchen Geographen In das nördliche, ſogenannte Kaptſchak 
verfegen. Diefelbe Gegend ift es, wohin andere chinefifche Autos 
ren die Altefte Heimath der Yanthfai (d. I. die Alanen, wie 
fie 120 Jahr vor Chr. bei Ehinefen heißen) verfegen‘, und von 
diefer Gegend, dem Lande der Yanthſai, fagen, es liege 80 
‚bis 100 Eıunden in N.W. von Khangkin (d. i. Sogdiana), 
nahe „den großen Moräften ohne Ufer,” woruntet 
unftreitig die Mordfeite des Aral und Caspifchen Sees verftanden 
wird, und wo in frühen Zeiten, nach Chinefenberichten, bis nach 
Eibirien, in die Irtyſchſteppen hinein, fich bittre Seen un 
Moräfte, Akſchi Dengis, ausbreiteten, von denen erſt wei 
ter unten nähere Crörterung gegeben werden kann. 

Die Donaftie der SoniS®) dauerte nur zu kurze Zeil, 
um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiften. Sie eröffnete 
einen großen Handelsmarft an ihren nächiten Weftgrenzen, 


zu Rantfcheou (ſ. Alten I. ©. 223), wo fehr viele Handels⸗ 


leute aus dem Siyu fich verfammelten, zu deren Zuͤgelung eu 
‚gene Polizeiauffeher ernannt werden mußten. Diefe fammelten 
- alle erkundbaren Nachrichten über die Fremden aus. dem Sign 
- ein, und entwarfen eine Landkarte (wol die erfte diefer Ge 
- gend. die wir fennen lernen ; etwa gleichzeitig mit den —— 
son Agathodaemon's Karten zum Ptolemaͤus), auf wei 

44 Fuͤrſtenthuͤmer der Weftländer, nach ihren dreifachen Ju, * 
Naturabtheilungen, verzeichnet waren. Es begann dieſe 
Karte mit dem Berge Sikhing, der da liegt, wo der Hoang /ho 





220) Klaproth Tableaux historiques de V’Asie p. 175, Mem. sur quel- 
ques Antigditds de la Sibirie in Journ. Asiat, T. U. p. 7; in defl 
Mem. relat. a P’Asie T. I. p. 277, 464; Asia polyglotta p+ 232, 

°) Klnyroch Yablenux bistorige pe 204 — 206. . 


\ 
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in China eintritt (ſ. Aſien III. S. 492 u. f.). Sie reichte gegen 
Weſt bis zum Caspiſchen Ses. In ihrer Mitte ſahe man 
das Hochgebirge von Nord⸗Tuͤbet, den Kuenlun (collective) der 
Chineſen (ſ. ob. S. 321), und die drei Hauptrouten, welche ge⸗ 
gen Weſten führten. Die Anſicht der Memoiren und dieſer 
fie begleitenden Landkarte erweckte dem Kaiſer Yangti der 
Soui eine ſolche Begier, Gebieter und Schiedsrichter dieſer vies 
Ten Weſtreiche zu ſeyn, daß er feine Großen mit der Unterwer⸗ 
fung derfelben beauftragte, was denfelben auch gelungen feyn ſoll, 
obwol dieſelbe von keiner langen Dauer geweſen ſeyn kann, da 
die Soui fehr bald von der Thang⸗Dynaſtie verdrändt ward, 
Die Thang führten nun bald in.den Weſtlaͤndern wirklich aus, 
was von ihren Vorgängern meift nur projectirt war; fie traten 
in mehrere Jahrhunderte lang dauernden politifchen Verkehr 
mit den Weſtvdlkern, deſſen Einfluß für die folgenden Jahr⸗ 
hunderte noch von einer ganz andern Bedeutung geworden ſeyn 
würde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
periode aus Arabien, der buddhiſtiſchen Periode der 
Dolitit der Raifer von China, fo kriegeriſch, Eräftig alles 
‚zerftörend, oder verfehlingend, oder verjagend entgegen 
getreten wäre. u 
Die Geſchichte diefee erſten Landkarte Centrals 
Afiens bis zum Weft-Meere, d. i. dem Caspiſchen See, 
die leider ung noch nicht wieder im Abbilde vorgefommen, und viel 
leicht gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwerk 
ebenfalls untergegangen ift, verdient hier noch, ehe wir zu den 
Zeiten der hang felbft übergehen, einige. Erläuterung. 
Schon Pater Gaubil hatte aus diefem merkwürdigen Dos 
eumente des Peikiu (er fchreibt diefen Mandarin Peyku) feine . 
-Machrichten über die drei Weft-Roufen M gezogen, von des 
nen feitdem, fo oft bei andern europäifchen Autoren die Rede iſt. 
- Meumann) hat neuerlich die vollftändigfte Ueberſetzung deſſen, 
was von diefem Documente nody vorhanden ift, aus dem chines 
ſiſchen Originale mitgetheilt (ſ. ob. ©. 424). 
Peikiu, ein angeſehener chineſi iſcher Beamter und beruͤhm⸗ 





3 Pat. Gaubil Hist. des Thang l.c. in Mem. T. XVI. p. 383380, 

21) C. F. Neumann Handelsftraßen von China nad) den Weiten, nad) 
"einem chinefifchen Werke aus dem VI. Sahrhundert n. Ehr. G., in 
def. Aftatifche Studien, Leipz. 1837. Th. I. ©, 187 — Als 
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ter Feldherr, wie ſeine Vorgaͤnger Tſchangkian, Phantſcha d, 


Kanying u. A., erhielt von Yangkien, dem Gruͤnder der 


Souis Dynaftie (der als Kaifer den Titel Wen⸗Hoangti führt), 
im 5%. 590 n. Chr &., das Commando, gegen die Widerftrebenden 
im Weften, im Siyu. Unter dem nächften Kaiſer Yangtl, 
dem Sieger in Coren und auf den Liquejossinfeln, dem Stifter 
son Akademien und Bibliotheken, und dem Wiederherfteller 
des Handelsverkehrs nad) dem. Siyu, ward er in das große 


- Smporium, an der Weftgrenze Chinas, nah KRantfheou (f. 


Afien I. ©. 223) ald Statthalter gefchickt, zue Infpection der 
Fremden, im 5%. 607 n. Chr. & Bon diefen nun fors 


derrte dieſer, wie er felbft Berichtet, ftets Auskunft über 
‚ipre Heimath. So .entftand eine Sammlung von Nadhs 


. zichten über die Länder der Fremden, in drei Bis 


_ 


ern, nebft einer Landkarte, welche ex feinem Kaiſer über 
reichte. "Leider ging diefes Werk verloren ; nur die Vorrede deflels 
ben hat fih in der Biographie des Generals Peikiu, 
in einer hinefifhen Collection 8%) erhalten, "aus welcher 
folgende Daten über die Weftländer entnommen find. Miele 
der Motizen über die Weftvölfer, welche fih in Matuanlin’s 
Bibliothek Bis zum J. 1224 (er ftirbt exft im J. 1325), ald Er 
cerpte 93) vorfinden, und welche Ab. Remuſat daraus mitgetheilt 


hat, mögen urfprünglich auch mit in diefee nun verloren gegan⸗ 


genen Schrift niedergelegt fenn. 

Er wußte, bemerkt Peikiu, His wohin die Laͤnder⸗ und Vils 
ters Renntniß feiner Vorgänger hinausreichte,.die aber in der leg 
ten Zeit fehr werdunfelt war, Deshalb fammelte er von neuem 
die Nachrichten über 44 Rönigreiche der Fremden, und gab 
zu jedem eine Spectalfarte (diefer Atlas würde alfo erſt 
die Tafeln des Agathodämon, nach Ptolemäus, über die Oftfeile 


. der Erde ergänzen). Sie breiteten fih aus vom Berge Si— 


thing Cim. heutigen Kanſu, im Diſtriet Liangtſcheon, ſ. Afien I. 
©. 225) nad) dem Wefts Meer, und vom Nord: Mecr nah 


02) In Peikiu’s Vita im Suischu, Buch LXVII. 81.6 und dem Tang- 
schu, Bud C. Bl. 5, vergl, Tangkian des Ssemakuang B. CLXXX. 

. 81.33 und CLXXXL Bl. 9 in Aſiat. Stud. a. a. O. ©. 190. 

»2) Aſiatiſche Studien a. a. O. ©. 1525 Ab. Remusat Notice ser 

. quelques Peuplades ote. de la Boukharie de l’Ouvrage de Mr 
tovanlin trad, dn Chiaois in Nouv. Melanges Asiatig. Paris 182%. 
8. T. I. p. 200 — 257. . 


Siyu, die drei Weſtſtraßen des Handels im J. 607. 563 


dem Süden zu, an 20,000 Li weit. „Diefe Länder, ſagl Pei⸗ 
kin, werden überall von Handelsleuten durchzogen, 
durch welhe man auch ohne ſelbſt dahin zu reifen, 
‚alle Shwäkhen jener Reihe kennen lernen kann. 
Dadurch wird auch die Eroberung derfelben leicht.” 
‚Hierauf führt Peikiu feine drei WeflsStraßen des 
Handels an, welche alle drei, wie er fagt, fämmtlich bewohnt 
feyen. | 
1. Die Nordfiraße %) gehe über Igu (eine Stadt im 
Norden von Schatfcheon) nah Pului (Lop⸗See), in das Land 
des Stammes Tiele (d. i. ein Uigurenzweig, der zwifchen dem 
Zulas und Baifals See wohnte), und von da gehe es nach der - 
Defidenz des Ka Khan der Tukiuei (Turk, ob an dem Fuß 
des Altai? f. Alien I. ©. 479), wo man über einen nordfließens 
den Strom (06 Irtyſch?) fegt, und fo nah Folin (f. 06. ©.426, 
das byzantinifche Reich) und zum Wells Meere (Laspifcher See 
oder Mittelländifches Meer) komme. Ä 
IE Die Mittlere Straße gehe über Kaotſchang (d.i. 
Wigurenland, f. ob. ©. 431), nad) Yenki (d. i. Karafhar und. 
Kutſche, f. 06. S. 436); von da nach Liule (Soule, d. I. Kaſch⸗ 
ghar). Dann überfchreitet man auf ihr den Thfungling (Bes 
loro, bier unftreitig der Darwaz Dawan Terek, f. 06. ©.480)5 
dann gelangt man nad Fahan (d. i. Ferahana), Sutuis 
cha na (Sutrufchna, jet Derufchna), nah Khang (Samars 


fand, f. ob. ©. 425), und zu den Königreihen Thfao und 


Ho. Weiter, hin zu den Reichen Groß und Klein Ngan 
(Bokhara nach A. Remufat und Klaproth)%). Dann zum Königs 
reich Mu (oder Muhu, auch Meou, Magier; f. ob. ©. 428, 
wahrfcheinlih Merv oder Meru), zu den Poſſe (Perfien) und 
zum Weſt-Meere (Caspiſcher See). 

I. Die Suͤdſtraße geht, nah Peikiu's Berichte &), 
durch Schenfhen (im Süden des Lop⸗Sees, |. 0b. ©. 332), 


nah Yutien (Khotan); dann durh Tſchukiu, Potfhang, u 


Duanto (fonft unbekannt); fo fommt man nah Humi, Tus 
holo (Tokhari, d. i. Tochareftan, Turkeftan), zu den 
Ieta (Yuete, d.i. Getae) nah Fanyan (Bamiyan). In dies 





. 7 Neumann Aſiat. Studien a. ü h D» so. I. ©. 19%. **) Ma- 
gasin Asiatig. Paris T. 1. p. 360) Neumann Aſiat. Stud. 
a. a. O. ©, 196. 
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fem Wege, der etwas dunkel Bleibt, aber wol nım auf die füdliche 
Paſſage über Pamer (f; 06.&.493), oder Kartchu (f. 06. S. 503) 
fich beziehen kann, müflen wol die drei Heinen Gebirgsftaas 
ten) Chikhini, Houmi und Kiumi liegen, weldye in den 
Thang-Annalm als mit den Chinefen befreundete aufgeführt wers 
den, die im J. 646 Tribut nad) Hofe fchickteh, deren König von 
Chikhini mit den Chinefen 100 Jahr fpäter gegen die Purut in 
den Kampf ging, wo er umkam, im %. 747, wofür fein Sohn 
und Nachfolger zue Belohnung zum General der Linken erhoben 
ward. Im mittlern Namen Houmi ift jenes auf dem Wege 
zu den Tuholo genannte Humi ganz identifch; es kaun nur im 
-  Gebirgsübergange des Belur Tagh ſelbſt gefucht werden, und das 
mit flimmt auch Ab. Remuſats Erklärung überein. Diefer 
fagt, daß diefe 3 im Gebirge von Tokhareſtan, im Suͤden des 
Otus liegen, und im Morden des Heho, d. i. Abifiah, oder 
des Schwarzen Fluſſes? in Often von Balkh und Termed. 

Bon Fanyan, weldhes wol Bamiyan feyn mag, da es 


ebenfalls bei Fa Hian ſtets Fanyanna heißt (f. ob. S. 272), 
tommt man, nach) Peikius Bericht, der nun hier bald ſein Ziel 


erreicht Hat, nach Thſao (wol das weftliche Thſao, ob Afghas 
niſtan?), dann in das Land des nördlichen Hindoftan und zu 
dem weftlihen Meere Chier, wol nicht der Caspifche Sr, 
fondern das IndifhsArabifhe Meer). 

So weit die Vorrede zu. Peikin's drei Bädern über 
die Länder der Fremden, deren Inhalt leider, wie gefagt, im 
Driginale verloren ging. 

Peikiu fügt noch Hinzu, dag die drei genannten Weſtrou⸗ 
ten auch unter fi) Verbindungsſtraßen hatten, ſo daß man auf 


ihnen auch in. qllen Richtungen, nah N, S. und W. gelangen 


koͤnne; Igu, Kaotfhang und Schenfchen feyen' aber als die drei 
Pforten an den Eingängen zum Siyu zu betrachten, und 
alle drei concentrirten. ſich in Schatfheou (damals Tunheang) 
Seine Bemühungen in :Erforfchung diefer Verhaͤltniſſe wurden 
vom Kaifer Dangti belohnt mit 500 Stuͤck Seidenzens 
Seitdem brachte es Peikiu durch Interhandlungen, große Bes 
ftehungen und vielerlei Bereifung jener Länder wirklich. dahit, 
daß viele der dortigen Staaten, wie z. B. der König der. Uiguren 
‚ and 27 andere Reguli der Barbaren, den Soui an ihren Hef 
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tributbringende Embaſſaden ſchickten; womit der Kaiſer ſich nicht. 
wenig ſchmeichelte. Aber weder das byzantiniſche Reich 
(Folin, oder Ta Tſin) noch Indien (Thian, Hiantou, 
oder Pe Hiantou) wurde von Peikiu jemals ſelbſt be⸗ 
ſucht, obwol Deguignes einſt ihn irrig dahin reiſen ließ. Er 
erlebte noch die Befteigung-des chineſiſchen Throns durch die Thang⸗ 
Dynaſtie; fein Tod fällt erft gegen. die Mitte des VIL. Jahrhun⸗ 
dert. Don Yndien konnte man in China ſchon feit 200 Jah⸗ 
ren, durh Fa Hians Pilgerfahrt (um das Jahr 400. n. Chr. 
Geb.) unterrichtet feyn, wie durch Andere, und unter den Thang 
deekte Hiuan Ihfang (um das Jahr 650 n. Chr. Geb.) von 
neuem, diefes, wie für Macedonier fo auch. für Ehinefen, neue 
Land der Wunder und. der Reichthuͤmer auf (f.. ob. ©. 272). 


5 Grläuterung 3... 
Das Weftland zur Zeit der Thang : Dynaftie (619 —901 n. 
Chr. Geb.) bis in die Periode der Araber: Eroberungen, und 
der Mohammebanifitung von Transoxiana, Balth und Ka⸗ 
buleſtan. | 


Der Thang⸗ Dynaſtie, waͤhrend der Periode ihres ruhi⸗ 
gen. Reichshefiges gelang es endlich an ihren 4 Grenzprovins . 
zen, gkichfam ihren 4. großen Grenz; Marten, gegen dag 
Ausland, eigene Generalgouverneure (wie die Markgrafen 
des Karolinger Neiches, und der Dttonen, gegen die Slaven im 

Dfien und Mufelmänner im Weften) einzufesen, welche den Aufs - 
trag erhielten, die Wache auszuüben über die Königeeiche 
_ der Fremden (Fan), Inter. ihnen fanden Generalsticutnants 
Wund viele Dfficiere, davon die einen vom Miniſterium des Ritus 
abhingen, die andern vom Kriegsminifterium. Unter diefen- leßs 
teren waren folche, welche die Erfarfchungen zu machen hatten, 
über die Geographie der Länder) und die Sitten der 
Bohhlker, die ihre Productionen zu nerzeichnen, ihre Trachten, ja 
ſelbſt ihre Portraits und Abbilder zu fammeln hatten. Bei dem 
Glanze diefer Dynaſtie und der weiten Verbreitung ihrer Matht, 
fammelte fi) auf diefe Weife, im Thangchou (oder in dem 
‚geoßen Werke über Geographie diefer Dynaſtie, im Allgemeinen, 
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aus 450 Büchern beſtehend, wozu 5 Buͤcher Vorreden und Ein⸗ 
leitung gehören), und in manchen andern Literatur⸗Werken 8%) 
diefer Zeit, ein Schatz von geographifchen Thatfachen, der ſchon 
von den grundgelehrten Deguignes und Gaubil, dem gemiffens 
Hafteften der Yefuitens Patres, theilmeife WU) bekannt worden war, 
welcher aber Ab. Remufat, den fpätern Forfcher in demfelben, 
in Verwunderung fegte, und der bis heute noch keineswegs ganz 
gehoben iſt. Hier nur die mwefentlichften Ergebniffe aus ‚des ges 
nannten Sinologen Unterfuchungen, in Beziehung auf‘ unfere 
befondern Zwede, die vergleihende Geographie Mit— 
telsAfiens im Mittelalter. Jene 4 Grenzmarken wur 
den, nach allen Seiten hin, über die anfänglichen Grenzen weit 
hinaus, ungemein erweitert. Am meiften fand dies aber mit der 
Grenzmark am mittleren Hoangsho (fie hieß Loungyeou, 
und begriff das heutige Schenfi, und einen Theil von Setſchuen, 
fe Aften I. S. 201) Statt, deren Sig des General Gouverneurs 
bald nad) Kaotſchang (Turfan) verlegt ward, von wo ans 
deſſen Commando durch alle Königreiche His Perſien hinüber 
‚reichte. Nämlich bis zum J. 787, wo durch eine allgemeine Ems 
pdrung (?) zwar viele der tributair gewordenen Fuͤrſtenthuͤmer wies 
der abfielen, doch auch viele, wenn auch nur feheinbar freiwillig, 
meift ihrer eignen Handelsvortheile willen, fich wieder durch Tri⸗ 
butdarreichungen und Embaſſaden an fie anfchloffen. Im VII. und 
VII. Jahrh. war der hinefifche Beiftand den Völkern dei 
- Siyu, im Kampfe mit eindringenden Araberheeren von 'veellem 
Werthe; daher die genauefte Kunde der Chinefen über den damall 
gen Zuftand der Länder und Völker, zwifchen Kaſchghar bis zum 
Caspiſchen Meere, deren Könige fie nach ihrer bekannten 
Manier ihre Vafallen nennen, ohne daß.diefe es 
‘ darum zu fenn brauchen. Die Fürften jener Reiche, 96 
fchmeichelt durch Protectionen, Zitulaturen, Embaffaden des erha⸗ 
beniten KRaiferhaufes und durch Geſchenke, wie durch reelle Schu 
und Handels sVortheile in der Nähe und Ferne, ließen ſich die 
fogenannte fie kaum berührende Oberhoheit, ihre ZTitulaturen bi 
Fremdredenden, ihre Provinzials Cintheilung ſogar in chineſſche 
Sou, Tſcheou, Hian, d. i. Diſtricte erſter, zweiter 
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und dritter Claſſe, wol gefallen, und daß jede dieſer Abthei⸗ 
ungen in den EZaiferlihen Regiftern in China unter befondern 
chineſiſchen Namen eingetragen wurde, die bald nur Lautübers 
tragungen oder Laut⸗ und Sach⸗Umſchreibungen der 
einheimiſchen Benennungen waren. Gluͤcklicher Weiſe haben die 
Chineſen mit großer hiſtoriſcher Genauigkeit, wie in Chronologie, 
ſo auch in Sprache ſtets zu ihren neuen Benennungen, die ſo 
oft mit den Dynaſtien wechſeln, auch die alten, dort einheimis 
ſchen beigeſchrieben, wodurch allein eine Vergleichung derfelben 
mit alter und. neuer Zeit, wenn auch oft: nicht ohne Schwierigs 
Eeit, doch möglich. geworden iſt. Solhe Bafallenländer, des 
ren Fuͤrſten bei den .Chinefen als Eaiferliche Gouverneurs: der Pros 
vinzen angefehen werden, haben den Titel Dasmi!); daher wurs 
den alle Staaten-der damals befiegten Fuͤrſten in Turkeſtan zu folchen 
Mami; ihre Beherrſcher erhielten die Titel Tou toufou (d. D. 
Gouverneurz es iſt die Würde eines Königs). Die gerins 
gern, welche die Chineſen nicht als fouvernine. Könige anerkennen 
wollten, nannten fie Tou tou tfeu ffe (d. i. erbliche Vice⸗ 
koͤnige); deren Tribut kam nicht in die kaiſerliche Kalle, fondern 
tur in die ber chineſiſchen Generalgouverneure. | 
Sn der Hälfte des VIE. Jahrhunderts, alfo zu. derſelben Zeit, 
als die Araber ihre Ueberfaͤlle aus Perſien in Transoriana 
begannen, und die Turkſtaͤmme in Oſt⸗Turkeſtan vom chineſiſchen 
Kaiſer Taitſoung unterworfen waren, zählte man daſelbſt 51 
Diſtricte jener erſten und 190 jener zweiten Claſſe, welche‘ 
in 4 Tſchin oder Militairgouvernements vertheilt wurs 
den, unter den Namen 1). Roueitfu (d.i. Kutſche), 2. Picha 
cd. i. Khotan), 3) Yanki mit Yarkigang (Kharaſchar und 
Parkand), 4) Sule (oder Choule, d. i. Kaſchghar). Jenſeit 
dieſer 4 Tſchin, in NW. und W., rechnete man außerdem 
noch, als Pami, oder Schutzlaͤnder: 16 Königreiche, vom 
erſten Raͤng (Tou tou fu), und 72 Tſcheou, oder vom zweiten 
Bange. Inter beiden zählte man 110 Hian, oder Städte, und 
; Allem 126 Militaiclager- mit dhinefifchen Garnifonen verfehen, 
weldhe Kiun genannt wurden. 
Nur diefe weftlihen 16 Königreiche find es, die und hier 
genauer aufzuzählen obliegt; ihre trockne Lifte mit vielen uns uns 
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verſtaͤndlichen Namen wird in der Keichegengrapfie der Thang 
auf folgende Weiſe aufgeführt 09: 

1) Königreich dee Youechi bei den Ghinefen, oder 
"Yuel (Getae der claffifchen Autoren); Tokhaxeſtan nad 
Ab. Kemufat; mit der Reſidenz Ahouan; dazu 25 Diftricte 
zweiter Claſſe (Tcheou) gehoͤrig, mit eben ſo vielen Hauptorten, 
die wie bei allen folgenden nach den neuen chineſiſchen wie nach 
den einheimiſchen Namen angefuͤhrt ſind, die aber oͤfter beide uns, 
hinſichtlich der Orientirung, unbekannt beiben. Dennoch fuͤhren wir 
jene 16 Königreiche. für kuͤnftige Forſchung vollſtaͤndig auf, wie fie 
aus den Driginalquellen durch A. Remufat eruirt find. Eben fo 
unmödglich würde es ſeyn, wie hier, aus den fleten Wechfeln der 
politifchen Grenzen und Herrfchaften der frühern chinefifchen, fo 
aus der fpätern mohammedanifchen Zeit, alle Wechfel der politis 
ſchen und Territorialverhäftniffe auf das fpeciellfte nachweifen zu 
wollen. Doc treten immer einzelne Lichtpuncte für das Ganze 


und fir die Folgezeit zu weiterer Ergründung, aus diefen Rela⸗ 


tionen hervor, daher fie nicht zu uͤberſehen find. 

2) Könige Tahan, d. i. der Yetha, die Getae, mit 

der Reſidenz Holo, mit 15 Diſtricten (e8 mögen wol damals 
zwei Getenherrſchaften nebeneinander gleichzeitig beftanden haben, 

da deren Reiche fich ftetd in mehrere Zweige vertheilt haben, wie 
dies durch den neuaufgefundenen. Muͤnzſchatz vollſtaͤndig erläu 
tert wird). 

3) Rönigr. der Tiaotchi, d. i. Tadjik, der alten in 
‚wohner, die. perfifch reden; Ko tha lo tchi genannt, mit der Ras 
fiven; Fou phao ffe thian und 9 Tcheou. Es ift die Lands 
ſchaft des oͤſtlichen Khoraſan. 

4) Koͤnigr. Hoſou, mit dem chineſiſchen Titel Thianma, 
und der Reſidenzſtadt Souman, mit 2 Diftricten. 


5). Könige. Kabul, mit der Reſi (benz Kou top chi vao ca 


und 2 Diſtricte. 
6) Das Könige. Kipin (ſonſt Kophene, hier zu Kan⸗ 


dahar gezogen, erhielt den Titel Sieouſian, und die Reſi iden; 
Kohe, mit 6 Diſtricten. 


7) Koͤnigr. Thhitching, Bei den Ehinefen Sie foung, mit 


der Reſidenz Lolan und 4 Tcheou. Dies ift Bamiyan, 
8) Könige. Chihanna, Topan genannt, mit 1 Schon. 
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9 Königr. Hou chi kian, Kicha genannt, mit Ka michi, 
als Reſidenz und 2 Tcheon. 
-10) Rönigr. Tamon, genannt Koume, mit 1 Diſtr. 

11) Könige. Ou la ko, genannt Linfang, mit der Refls 
denz Moko. 
12) Könige. Toleflan (Talekan), genannt Kouenhion, und 
Reſidenz Ti pao na. 
13) Koͤnigr. Kiumi, genannt Tchipa, mit der Reſidenz 
Tchhuſe. | 
14) Landfchaft Hou mi to, genannt Nino fei, mit der Mes 
fidenz Moulou (d. i. Khodjend), mit 1 Diftrict. 
1) Landſchaft Kieou yoneitekian, genannt Wang⸗ 
thing, d. i. Koͤnigsreſidenz in der Stadt Pouſſe. 
16) Landſchaft Perfien im gleichnamigen Koͤnigreiche, mit 
Der Stadt Tfiling. 
Dieſer trockne Catalog einer willführlichen Benennung 
und Eintheilung zur Finregiftrirung würde außer dem allge⸗ 
m einſten Ergebniß des Bekanntgewordenſeyns, für unfere Zwecke, 
faft ganz werthlos bleiben, wenn Ihn nicht folgende hiftorifche 
Erläuterungen begleiteten, die mehr über den Hergang der 
Dinge in diefen einzelnen Abtheilungen Auffchluß geben, obwol 
ſich dieſe keineswegs überall genau in jene nominelle Abtheiluns 
gen unterbringen laſſen. Doch dient hierzu insbefondere, zur 
Drientirung in den Weftländern Transorianas, als eine fehr wich⸗ 
tige Beihülfe, zur Vergleihung, die. von uns ſchon öfter anges 
führte Landkarte?) Mittels und Oft-Afiens, „Siyu 
Thian tchuſtchithou,“ d. i. „Karte der Dftländer und 
der Fünf Indien,” ſ. Erdk. Alien B. J. ©. 192 u. a. O., 
‚deren Materialien aus dem VII Jahrhundert flammen, und 
welche zur Erklärung der Chronologie der Wanderungen buddhis 
atifchen Patriarchen dem 46ſten Bolumen der japanifhen Ens 


eyelopädie Lib. LXVI. p. 31 beigegeben if. Auf ihre find viele 


der fonft unfenntlichen Kaniaeeihe nach ihrer Lage mwiſchen Ber⸗ 





s) Klaproth Eclaircissemens sur une \ Carte Chinoise et Japonaise 

. de Y’Asie et de l!Inde in Mem. relatifs & l’Asie T. II. p. 4il; 
Ab. Remusat sur la Succession des 33 premiers Patriarches de la 
Religion de Bouddha in Journ. des Savans 1821. p. 6—15; |. 
FoeKoueKi Carte de PInde d’apres les Chinois, avec ’Itineraire 
‚de, Hiouan Usang, wieberholt .nach dem japaniſchen Originale ges 
geben. 
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gen, Fluͤſſen, Seen und andern Reichen, nach dem damaligen 


Stande der Erdkenntniß mit ziemlicher Sicherheit eingetragen und 
ungemein fehrreich fchon von Ab. Remuſat und Klaproth 
erläutert. | 


Hiſtoriſche Erlaͤuterungen zu den werligen 
‚Königreiden. 


I. Thſao 9%) hießen, in N. und N.W. von Samarkand, 
die dort ausgebreiteten Landfchaften. Der oͤſtliche Theil ders 
felden ift Sutuihana, eigentih Sutrufhnah, wovon 
Dsrufhnah eine bloße Verfiämmelung; liegt in Suͤd von 
Taſchkend, In D. von Samarfand, in S. von Ferghana. Im 
Jahre 618 — 626 ſchickte der König von OftsThfao eine Ems 
baffade nach China; feine Refidenz "hieß Setipen. Im J. 742 
fehickte er Tribut; 11 Jahre fpäter vereinigte er. ſich mit dem Kös 


‚nig der Afi (mo jegt Bokharen), und beide fuchten nun die Ers 


laubnig nad gegen die Schmarzröde, d. I. die Abafliden der 


Araber, zu Felde zu ziehen. Damals hatte der König von THf a0 


naoch in feinem Tempelceremoniel goldne Baferr®), die feine 
- Vorfahren von den Kaifern der Dynaſtie Han vor alten Zeiten 


Sn 


einmal erhalten hatten. 

U. Das Sonn Schaf (Chaje, jetzt Taſchkend, wo 
heute Kirgis Kaifaten haufen) zahlte im J. 618 — 649 Tribut; 
658 erhielt deſſen Reſidenz Khantie den Ehrentitel Königreich 
von Tawan, ein antiker Name, der ſchon zur Zeit der Hans 
Dynaſtie hier einheimifh war. Der Landesfürft ward als Khan 


eingeſchrieben; im J. 713 aber wegen feiner Verdienfte zum Ks 


nige erhoben, und im J. 740 erhielt er den Chrentitel Chun⸗ 


i-wang, d. i. König, dervdem Recht gehorcht. Deſſen 


Nachfolger ſchrieb im J. 714 an den Kaiſer in China, daß ſeit 


‘der Unterwerfung der Turk unter chineſiſchen Scepter, die Rufe, 


allein nur noch durch die Araber geftörk werde; gegen ihre Kaufe 
überfälfe bat er um Hülfe, die er aber nicht exhielt. Deſſen Sohn 
aber ward im J. 742 mit Titeln abgefpeifet, und König Hoais 
hoa, d. i. „der innern Befehrung,” genannt, und fein 
Diplom auf Stahl eingegraben. Einige Zeit darauf fchickte der 
Generai » Gouverneur einen General in diefe Landichaften, der 
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Kaoſiantchi hieß, um die Fehden dortiger Fürften beizulegen. 
Der König von Schaf, oder Tafchkend, unterwarf fich gleich 
den andern, und ſchickte darauf Sefandte an den chincfifhen Ges 
neral, Gouverneur, die aber diefer enthaupten ließ. Solche Sraus 
famfeit brachte alle Könige im Abendlande zur Empörung. Der 
Sohn des Königs von Schafch rief nun die Araber als Hülfes 
teuppen an, eroberte mit ihrem Beiflande Taras (Talas, im 
Weſt des Bhalkaſch, ſ. ob. S. 321), ſchlug die chineſi ſche Armee 
des Generals aus dem Felde und blieb ſeitdem Vaſall der 
Araber. Doch ſagt das Thangchou, Lib. CCXI. p. 7, er habe 
im J. 762 noch Tribut und Embaſſade nach Ehina gefchickt. 


II. Das Königreich der Yonechi (Moneici oder riche 
‚tiger Yueti), d. i. das heutige Thofhareflan. Won 618 bis 649 
ſchickte es mehrmals Tribut; im Jahre 650 brachten die Ges 
fandten von da nah China einen Kameelvogel ) (Rafoar) 
als Gabe... Von 656 — 660 ward Ahouan zur Neſidenzſtadt 
erhoben und erhielt den Namen Youeichifon, ihre wurden 
24 Icheou mit den übrigen Städten zugetheilt,. und der König 
Affena zum Touton erhoben, deſſen Nachfolger fpäter, im J. 
755, ald Ihou, oder Könige der Youechi, d.i. der Getae, 
anerkannt wurden. Als diefe von tübetifchen Eroberern mit Kriegs⸗ 
überfällen bedroht wurden, erhielten fie Beiftand von einem chines 
fifhen General, der die Tuͤbeter zuruͤckſchlug. Großer Gewinn 
mag dabei nicht geweſen ſeyn; denn im 760 revoltirten 9 weſt⸗ 
liche Koͤnigreiche gegen die Chineſen, worunter auch dieſes Tokha⸗ 
reſtan war, obwol fie wieder unter die Obhut des Generals Coms 
mandos kamen, und fowol von Geten als von den Kilan, ges 
willen Bergtridus im öftlihen Tokhareſtan, wo mehrere indepens 
dente Völker fisen blieben, wie etwa noch heute die Schwarzen 
oder Berg: Kirghifen u. A. (ſ. 06. S. 481,486 u. a. D.), Ges 
fandtfchaften wie Tribute zu wiederholten Malen ſeitdem in China 
einliefen. 


IV. Von den drei daran grenzenden Gebirgsfiaaten Chis 
edini, Houmi, Kiumi war ſchon oben die Rede, deren Lage 
auf der Suͤdſeite des Oxus wenig bekannt iſt. Die wol eben ſo 
independent blieben, obwol auch fie nebſt den Sſe mou, im 
‚Süden von Schaſch, und, den Juphan, die Samarkand bes 
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nachbart wohnten, in den Jahren 646 und 647 zu den tributai⸗ 
ren gerechnet wurden. 

V. Auch von Fanyanna, d. i. Bamiyan, war fruͤ⸗ 
her die Rede (ſ. ob. S. 272), deſſen Fuͤrſten ſeit dem J. 627 
Tribut an China zu zahlen anfingen (alſo kurz vor Hiuan Thſangs 
Beſũche). Im Jahre 658 ward die Stadt Lolan, uns ſonſt 
unbekannt, zur Capitale dieſes Königreichs erhoben, Fouch i zur 
zweiten Diſtrictsſtadt mit dem Titel Si wan tcheou. “Der Lan⸗ 
desfürft werd Kommandant und General aller Trups 
. pen in den 5 Diftricten des Innern Cwahrfcheinlich der 
Keinen Gehirgsſtaaten des Hindu Khu, deren Paffage er zwifchen 
N. und ©.. natürlich dominirte) erhoben. Seitdem brachte Bas 
miyan regelmäßig feinen Tribut dar. 

VI. das Königreich 20, im Norden von Samarkand, 
lag am Suͤdufer des Syr (Jaxartes), hatte eigene Fuͤrſten, die 
im J. 641, 650 und 655 Geſandte ſchickten, worauf das Land 
den Titel Kouei houang erhielt, von den 5 Fürftenthämern, 
in welche zu den Zeiten der Han Sogdiana getheilt war. Der 

Landesfuͤrſt Tſchaowoupota ward zur Würde eines Landrichters 
oder Frievensrichterd erhoben, wofür der Gefandte Poticht dem 
Kaifer ir China den Dank überbrachte. Der Landesfürft von 
50, fagen die Thangs Annalen, hatte Säle in denen die Abs 
bilder?07) der alten Kaifer von China, wol der Han, aber auch 
die der Turk und Inder .(Poloman, d. i. Brahmanen); aud) 
nah Pat. Gaubils Erklärung, perfifcher und griechiſcher 
Könige (wol römifcher Säfaren?) waren, denen er .und feine 
Prinzen, zu gewiſſen Zeiten, Opfer unter gewiſſen Ceremonien zu 
bringen pflegte. 

VII. Der Koͤnig von Kharesmien (am untern Oxus), 
deſſen Capitale Gordiſ ch, deſſen Staaten von den Chineſen als 
Nachbarn von Perſien geſchildert werden in S.W., und der 
Khaſars (Chazaren?) gegen N.W., ſchickte zweimal Tribut in den 
jahren 751 und 762; doc) nicht a:3 Vafall, denn weder er noch 
fein Land erhielten chinefifche Titel. 

VII Königeeih_Chafepi, d. i. Keſch, das berühmte, 
der Tinuridenzeit im Süden von Samarfand, ward im J. 660 
unter dem Namen Sfe, oder Che, zum Tſcheou erhoben, 
und. der Fürft erhielt den Titel eines Ihfeu ffe, d. i. Erimis 
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nalrichters im Lande. Cr war vom Gefchlecht der Großen 
HYuetid), alfo ein Gete. Noch in den Sahren 742 — 755 
wurde diefem Staate der Chrentitel Lai weiktoue zugetheilt. 
Auf diefe Weife wurden die Heinern Herrfchaften abgefunden; 
eine bedeutendere Stelle nimmt Samarfand ein, . 

IX. Der König von Samartand (Samaeulf han 
der fpätern Chinefen) 9), frühere von weſtlichen Turks gedrängt, 
im Jahre 631, wünfchte Vafall des Ihang Kaifers- Taitfoung zu 
werden, um deflen Schuß zu genießen, was diefer aber für jest 
zuruͤckwies, weil es ihn in ferne Kriege verwickelt haben würde. 
Jedoch ward in den Jahren 650 — 655 der dort herrfchende Re⸗ 
gent, Fou hou man (Bahman nach Ab. Remuſat) 10), mit 
dem antiken dort fehon früher einheimifchen Titel eines Könige 
von Khangkiu beehrt. Samarkand Heißt daher auch Khang. 
Diefelbe Ehre widerfuhr dem Sohne des Koͤnigs (Tou fo pati, 
im 5. 696) und deffen Enkel Nie niefe. Nach. diefem aber 
kroͤnten bie Eingebornen einen gewiſſen Thon hoen zum Sans 
desheren. 

An den Jahren 731 — 741 ſchickten die Einwohner von 
Khang (d. i. Samarkand) indeß aus eigenem Intereſſe Tribut 
nah China; denn ihr König Du le kia war in einen ungluͤck⸗ 
lichen Krieg mit den Arabern verwickelt; wahrfcheinlich derfelbe, 
welcher von armenifchen Hiftorifern vom Jahre 741. angeführt 
wird, in welchem der arabifche Feldherr Abdallah das Volk der 
Dien (Chinefen) an den Ufern des Oxus bekriegte. Erſt fpäs 
ter Eonnten die Chinefen wieder deſſen Söhnen Touho und 
Michhoue, denen fie die Titel als Könige von Thfao und 
Mi verliehen, zu Hülfe fommen (Thfao haben wir oben als 
Dörufchnah kennen lernen; Mi ein Eeines Territorium liegt im 
&.D. Samarkfands). Der genannte Erbpriny Touho ward als 
König Kinhoa titulirt (d.h. „refpectvolle Bekehrung“). 
Seine Mutter, die Königin, Khatun (Khotun, der tärkifche 
Titel) genannt, ward mit dem chinefifchen Ehrentitel Kiuns 
foujin (d.h. Dame der Kefidenz), was dem fruͤhern 
entſprach, beehrt. 

X. Das Koͤnigreich Mi, oder Meimorg, im Suͤden 
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von Samarkand, anfänglich ein felbftftändiges Fuͤrſtenthum mit 
der Capitale Poſite, ward in den Jahren 650— 655 von den 
Arabern erobert. Doch muͤſſen fich diefe wieder zurückgezogen 
haben, da dies Gebiet im J. 658 unter dem Namen Südlis 
hes Mei, oder Meimorg, als ein Diftrict zweiten Ranges 
eingerichtet ward, und deflen Landesfürft Chao won Ehai tchoue 
mit dem Titel Thſeuſſe (Criminalrichter) beehrt ward. Erſt im 
J. 742 ward er zum König erhoben, und die Königin Mutter, 
die Khatun, zur Kiun fou jin. 

XI. Der Fürft der Alan von Khodjend U) ward im 
J. 656 — 660 unter die Vafallen des Reichs aufgenommen und 
zum TIhfeuffe erhoben. Sein Staat Alan genannt, erhielt 
damit den neuen Namen Afitcheon, d. h. Diftrict der Aſi. 
Unter diefem Namen werden alle Völker, oft ohne Unterfcheidung 
ihrer Individualitäten, die im Weſten zwifchen beiden Strömen 
Syr und Gihon (Jaxartes und Orus, alfo dem Mawar alnas 
har der Araber entfprechend) wohnen, genannt. Der damalige 
Fürft, Prinz Tſchao wou ha, fagen die Chinefen, war von 
dem berühmten ‚Sefchlechte der Tſchao won, deren verfchiedene 
Zweige damals alle Throne von Transoriana beſaßen; wol ÄAltefter 
Herkunft. Die Stadt Khodjend (in dem berühmten Ferghana 
gelegen) ward zu einem Tcheou erhoben und Moulon genannt; - 
ihe Landesfürft Pifi (Tſchao wou pifi) ward zum Thfeuffe ge 
madht. Im Jahre 726 fchiefte der Fuͤrſt A filan poti von 
Khodiend feinen jüngern Bruder, Tafou tan fali, als Ge 
fandten nah China, und 8 jahre fpäter (733) noch einmal Tri⸗ 
But, in perfifhen Pferden und feltenen Koftbarkeiten. Seine Ge 
mahlin, die Khatun, d. h. Königin, was die Chinefen gewöhnlich) 
für einen Namen anfehen, fehickte Schöne Teppiche und geftickte 
Stoffe mit, wofür der Fuͤrſt einen Kuͤraß und Gartet, die Fuͤr⸗ 


ſtin reiche Kleider erhielt. 


xXU. Das Königreih Bokhara) erſcheint noch ge⸗ 
ſondert von jenen Gebieten, wie insbeſondere aber raͤumlich ge⸗ 
ſchieden, iſt ſchwer zu ermitteln. Obwol die Chinefen damald, 
bemerkt Ab. Remufat, auch in Verbindung mit den Aſi von 
Bokhara ſtanden, und von ihnen Embaſſaden erhielten, ſo 
rechnen ſie dieſe doch nicht unter die tributairen Voͤlker, 
oder Vaſallen Chinas, eine Auszeichnung, die jene Unterwers 


ei1) Ab, Remusst Remart. L 0 pı 06. 12) hend. p. 96 
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fung der vorhergenannten Herrſchaften wenigſtens nicht blos ima⸗ 
ginair macht. 
Das Gebiet von Bokhara iſt, nach ihnen, im Weſten be⸗ 


grenzt vom Oxus, ihre Capitale heißt Alanmi, deren Bewo⸗ 


ner nennen ſich aber ſelbſt Tokie, das heiße in ihrer Sprache 
„die Tapfern.“ Im J. 618 626 zahlten fie Tribut; im J. 
627 nahm Kaiſer Taitfoung, der Thang, ihre Embaſſade mit 
großer Güte auf, und fagte ihnen, die Unterwerfung der 
weftlihen Turk werde auch Fünftig die Verbinduns 
gen und Reifen der Kaufleute zu ihnen fehr erleichs 


. tern. Von einer Unterwerfung diefer Afi, oder der Bewohner 


von Bokhara (dem Namen nad) leicht zu verwechfeln mit Alanen, 
von indosgermanifcher Race, auch Anfi genannt) ift keine Rede. 
UL Das Königreich Ferghana, diefes fpäterhin fo - 
berühmte Reich am obern Syr Daria (f. ob. S. 476 u.f.) hatte 
bis zum Jahre 627 n. Chr. G., bis zur Zeit der Thang-Dynaftie, 
feine eigenen Fürften gehabt; in diefem Jahre ward Fürft Khipi, 
vom Monotou, dem Könige der Weſt⸗Turk, erfchlagen. Afes 
naſchuni bemeifterte fi) der Stadt. Nach feinem Tode feste 
fein Sohn Kho po thi, den Neffen des Khipi, Aligaotſan, 
in der Stadt Houmin auf den Thron, fich felbft erhielt er anf 
dem Thron der Capitale Hofe. Im Jahre 656 ſchickte jener Kho⸗ 
po tchi eine Embaffade an den Kaifer Kao tfoung, die gnädig aufs 
genommen ward; und 2 Jahr darauf ward Hofe zum Gouvers 
nement Hieonfiun erhoben. Dies war der Name, den bie 
Chinefen in alter Zeit (vor Chr. Geb.) der großen Nation der 
Dufiun (Ufiun, Ufun, f. ob. ©. 420 u. a.D.) gegeben’ hats 
sen, welche ganz verfchieden von den andern dortigen Voͤlkerſtaͤm⸗ 
men aud) in Ferghana eingedrungen war und fich viel 
weiter ausgebreitet hatte. | 
Aliaotfan erhielt den Titel Thſeuſſe Criminalrichter). | 


| Seit diefer Zeit zahlte Ferghana regelmäßig feinen Tribut, und 


erhielt einen regulären Verkehr mit China. Es erhielt, im Jahre 
739, fuͤr ſeinen tapfern Widerſtand gegen den Turkfuͤrſten Thou⸗ 


ho ſian, den Titel Kinhoa wie Samarkand. Im J. 744 ward 


dem Könige: eine Eaiferliche Prinzeffin zur Gemahlin überfandt, 
und feinem Reihe der Titel Ningyouan, d. h. „Ferner 
„Friede.“ Im J. 754 ward der junge Prinz Sieiiu mil ei⸗ 
ner Embaſſade nach Hofe gefchickt, mit der Bitte eine Zeit lang 


Dafelb verweilen zu dürfen, um die chinefifche Sitte und Etis 
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quette zu erlernen, was ihm auch verſtattet ward. Er ward zum 
General der Linken erhoben, und blieb einer der treueſten Diener 
der Thang⸗Dynaſtie. on 

XIV. Das Land Kipin?B) fcheint in feiner Ausdehnung 
mancherlei Wechfel erlitten zu haben. Zur Zeit der Han ward 
diefer Name, der zundchft an Kabul oder Kophene erinnett, 
dem öftlichen Theile von Khorafan beigelegt, und dem eigentlichen 
Bactriana. Aber unter den Sui und Thang rückte der Name . 
weiter füdmärts nach Kandahar. Der König von Kipin refidirte 
im Sjahre 619 in Sieoufian und fhickte Pferde als Tribut, 
656 ward es zum Gouvernement mit dem Namen der Refidenz 
erhöht. Im J. 705 erhielt der König das Truppencommando 
und Befehl Über 11 Tcheou. Im J. 719 Schickte er eine Ems 
baffade und erhielt den Titel Tere von Kotalotchi. 742 bis 
755 ſchickte derfelbe Tribut an Pferden. Bei diefer Gelegenheit 
hielt Kaiſer Taitfoung eine Rede an feine Hofleute, in der 
er die Unterwerfung der vier Elaffen, d.h. im N. O., ©. 
. und W., der Barbaren: Völker dem tiefen Frieden zufchreibt, 
der in feinem Reiche herrfehte. Im %. 748 wurde des Königs 
. Sohn als Erbprinz von Kipin und Utchang einregiftrirt (ſ. ob. 
©. 289), Derfelde fchickte bis zum Jahre 758 Tribut. 

XV. Groß und Slein Poliu, d. i. Pourut 19. So 
nennen die hinefifchen Geographen der Thang » Dynaftie ein Lins - 
dergebiet zwiſchen Kaſchghar und Kaſchmir gelegen (alfo das heus 
tige Gebirgsland in SW. von Yarkand, gegen den Pufchtifhur 
und Karaforum, fammt KleinsZübet, nämlihd Baltiftan und 
Ladakh); diefelben Gehirgslandfchaften, welhe außerhalb 
der Heerftraße von China nad) Transoriana und Perſien oder 
Kabuleftan lagen, die aber wichtig wurden, als die Tübeter im 
VII. Jahrhundert anfingen ein großes Reich in Centrals Aflen 
zu errichten (ſ. Aſien UI. ©. 274). Denn diefe Landfchaften IF 
gen als Paſſageland zwifchen Tuͤbet und Transoxiana. Bil 
Matouanlin heißt es, nad) Ab. Remuſats Veberfegung: Pos 
- Liu liege gerade im Welten der Tübeter; Groß: Poliu grenze 
an KleinsPoliu, fein Wefttheil grenze an Mord s Yndien umd 





°ı3) Ab. Renusat Remarg. I. c. p. 97. .*) ebend. p. 98 -101; 
vergl. Article Pourouts in Ab, Remusat Notice sur quelques Pex-- 
plades du Tibet et des Pays voisins tirde de Matouanlin in Noat. 
Aunal "Paris 1822. T. XV. p.296 und in Nouv. Melanges Asik 
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an das Land Utchang (wozu Kafchmie in jener Zeit gerechnet 
ſeyn Eonnte, da beide Länder, wie in neuerer Afghanenzeit, mehr⸗ 
mals gleiche Herrſcher gehabt haben). 

Der König von Klein⸗Pourut reſidirte in der Stadt 
NMieito am SoisFluß gelegen; in Weſt davon erhebt fich ein 


hoher Gebirgsruͤcken und jenfeit deffelhen liegt die große Stade ’ 
Kabul. (Hiernah kann faft nur Baltiſtan, Gilgit oder Chitral, 


f. 06. S. 14 un. f. und ©. 215 u. f., damit gemeint fern.) — 
Der König von Groß⸗Pourut wohnte weiter im Offen 


“(das wäre alfo etwa im heutigen Ladafh?); dennoch hatte er 


weniger Verbindung mit China; wol wegen der vielen dort fich 
Durchkreuzenden Sebirgsfetten, welche ſich den directen Wegen 
entgegenftellen. - Diefes Groß s Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
bod) hatte defien König (Sou fou che litchilini), von 696— 713, 
zu’ drei verfchiedenen Malen Tribut nach China gefickt; auch 


deſſen Nachfolger (Sou lin tho i tchi) ſchickte Tribut und ward 


als Koͤnig einregiſtrirt. 

Der Koͤnig Mou kin mang von Klein⸗Ponrut kam im 
J. 713 an den Hof in China, wo ihn Kaiſer Hiouantſoung 
gnädig aufnahm, und deſſen Sohn bei fi) behielt. In des Was 
ters Sande ward ein Lager unter dem Titel Sout youanfiun 
(d. 9. Troſtlager für ferne Regionen) errichtet. Dies hinderte je⸗ 
doch die Ueberfaͤlle der Tuͤbeter keineswegs, welche, wie ſie ſelbſt 
ſagten ‚ nicht der Beſitzergreifung willen geſchahen, ſondern, weil 
dies Land auf dem Wege lag, den fie zu den 4 Tſchin oder 
Militairs Gouvernements zu nehmen hatten, um dieſe zu attaki⸗ 
"ren. (nämlic) aus Weſt⸗Tuͤbet, über Ladakh, durch den Karako⸗ 
rumsPaß nad) Yarkand, Kafchghar und Khotan). Nach einis 
ger Zeit wurden die Tübeter auch Herten der 9 Städte, welche, 
KleinsPourut ausmachen, deffen König Mou fin mang fogleich 
um Hülfe bat. Wirklich fchickte auch. der General; Lieutnant. der 
Ehinefen in Kafchghar Hülfstruppen, und beide vereinigt fchlugen 
die Zübeter volllommen und entrifen ihnen die 9 eroberten Städte 


wieder. Dafür wurde eine Dank;Embaffade nad) China gefchickt, 


Der Nachfolger. auf dem Thron von Klein-Pourut hie Nannt, 


und deilen Succeflor, fein aͤlteſter Bruder, Malaihi. Diefes 


Sohn, Souchili, ward König, und verheirathete ſich mit einer 

tabetifchen Prinzeffin. "Seitdem entftand eine Allianz zwi⸗ 

ſchen Klein⸗Pourut und Tuͤbet. "Zugleich fielen noch 20 andere 
. Wille Erdkunde VII. Do 
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gdnigreiche des Nordweſtens ab, und zahlten keine Tribute mehr 
an die General⸗Gouverneurs der Weſtprovinzen. Dreimal wur⸗ 
den Verſuche gemacht die Abtrännigen wieder zu unterwerfen, 
aber vergeblich. 

Doch gelang es im Jahre 747. dem chinefifchen General 

Kao ſian tchi, durch if, in SroßsPvurut einzubringen; 
er ſchnitt die Brüde auf dem. SoisZluffe ab (ob Schayuf? oder 
obere Indus, ‚der in Ladakh noch heute Tfchu, oder. Singke⸗ 
Tſchu, der Indus⸗Strom heiß:, f. Aſien IL. S. 607, was im Chi⸗ 
nefifchen mol durch Soi umfchrieben werden fonnte). Bei Mas 
tuanlin wird die Brüde Phoyi genannt. Hierdurch wurde das 
tübetifche Heer von dem feiner Verbündeten getrennt; fo ges“ 
lang es jenes vollftändig in die Flucht zu ſchlagen und diefe zu 
unterwerfen. Großen Ruhm verbreitete diefer Sieg in jenen Ges 
genden. Alle Staaten der barbarifchen Nationen, welche von 
Arabern und Romanen (Foulin, d. i. Byzantinern, f. ob. ©. 540) 
abhingen, follen, nad) den wol zu ruhmredigen Ausſagen chineſi⸗ 
fcher Autoren, damals, vom panifchen Schrecken erariffen (es fols 
len ihrer 72 gewefen feyn), die Gnade und die Freundfchaft Chi⸗ 
na’s erfleht haben. Dies will aber in der Sprache der Politik 
jener Zeit nichts Anderes fagen, ald daß dieſer Sieg über die Tuͤ⸗ 
beter die Chinefens Dynaftie anf den Gipfel ihrer Macht erhob. 
Matuanlin fagt, daß eine Befagung von 10,000 Mann chine⸗ 
fifher Truppen in diefe neue Eroberung verlegt ward. Hier⸗ 
durch dffneten fih nun die Handeldwege zu den 
Perſern und.dem Byzantiner:-Reiche, was bisher durch 
die Menge der kleinern in beftändige Parteiungen zerriffenen Stans 
ten jener Routen nicht möglich geweſen war. 

Der König und die Königin von Pourut wurden als Ge 
fangene in die chinefifche Tapitale gebracht; aber der Kaifer be⸗ 
gnadigte den König Sou dili, erhob ihn fogar im Kaiſerpa⸗ 
lafte zum General der Nechten mit dem violetten Talar und dem 
Goldguͤrtel; aber er durfte das Hoflager nicht wieder verlaffen, 
‚Sein: Land wurde von chinefifyen Truppen befegt, unter dem 
Titel eines Lagers von Koueifiu (d h. „der Wiederkehr 
zur Pietaͤt“). — Hierbei ift zu bemerken, daß es in fpäterer 
Zeit weit nördlichere Pourut oder Burut giebt, die Öff 
en und die weftlichen Burut, worunter die BergsKirghifen 
verflanden werden (ſ. 0b. S. 451 u. a. D.) und die große 
” rde der Kirghifen, der Halas, wie von Si bis zum ie 
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kul⸗See (f. Aſien J. &. 1120-1121), deren Herkommen In Obls 
gein nicht angegeben werden konnte. Aber in der hinefifchen 
Reichsgeographie Edit. 1790 915) wird, im Kapitel von den 
Burut, ausdrücdlichzgefagt, daß ſie früher unter den Thang in 

-Eleine und große Pulu oder Poliu, d. i. Pourut, ges 
theilt waren, und daß fie ihre Wohnfige im Süden von Dfts 
Turkeſtan gehabt, in den, Suͤdgebirgen, d. i. dem Kuenlunz 
fpäter aber erft hätten fie fich in der Nordkette (d.i. im Ihians 
Schan⸗Syſteme) feftgefegt, und zwar feit der Dynaftie der Thang. 
Es ift ſehr leicht möglich, daß eben in diefem Siege vom Jahre 
747 die Urfache ihrer Nordwanderung gelegen haben mag. 


XVI. Unter Sieju und Kothalo tdi verfichen die Chis 


nefen zur Zeit der Thang den Theil von Ofts Perfien, welcher 
Eiftan, oder Sejiftan, entfpricht, darin fie Gayna als Capitale 
hennen. Dreierlei gemifchte Rasen‘ bewohnten diefes Land: die 
Turk, die Eingebornen von Kandahar und die Tokharier 
(von dieſen weiter unten). | 
Die Einwohner von Kandahar (Riantho lo) vertheidigten . 
ſich am: tapferften gegen die Araber. Anfang 710 fcickten fie 
einen Tribut an China, wurden aber bald darauf von Mafels 
männern unterjocht (ſ. 06. ©. 273). Im Jahre 720 erhielt der 
Landesfürft (er wird Kielifa hi Khiou eu! genannt, wobei 
fchon die Anmafung der Würde des Khalifen mit in das Spiel 
gekommen zu ſeyn fcheint) vom chinefifchen Kaifer den Königss 
titel; 742 zahlte Ko thalotchi noch einmal Tribut, und daſelbſt 

wurde ein Gouvernement der Tad Ic (Tiao tchi) eingerichtet. 
Die Forſchungen in den chinelifchen Quellen geben Berichte 
” son Begebenheiten 16), welche zwar aus den Schriften der weſt⸗ 
aſiatiſchen Autoren genauer befannt find, jedoch immerhin die 
Kunde der Zeitgenoffen, unter den Chinefen, und die Art ihrer - 
Kenntniß von Transoriana bezeugen. Perfien war, nad) ih⸗ 
nen, zur Zeit der Souis Dynaftie 6581 — 619 n. Chr. Geb.) den 

- Weberfällen der Turk fehr ausgeſetzt; der Turkfürft Khakan⸗ 
Spoi Ghou kho kan) tödtete den Saflaniden König Khos⸗ 
roes (Kou ſa ho; es if Khosru Parviz bei Mirkhond 17), 





..225) The thsing y thoung tachi Edit. 1790. Notic. Geogr. et historig. 
., trad. p. Klaproth im Magasin Asiat, Paris 1826. T. 1: p, 112: 
ie) Ab. Remusat Remarg. I. c. p. 101. 7) Mirkhond Hist. des 

Rois de Perse de la Dynastie des Sassanides Trad. du Persan p. 

-.. -Byly. De Sacy in deſſen Mem, sur Ia Perae. Paris 1793. 4. p. 407. 
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der von den Emirn und Prätorianern. feines Reiches abgeſetzt 

war). Deffen Sohn Schirouieh folgte ihm, regierte aber uns 
ter der Protection der Turf (nah den Chinefens feiner Emire, 
nad) Mirfhond). Mach defien Tode verftießen fie die Tochter 
Khosroes vom Throne und tödteten fie. (Es ift wol Arzemis 
dokht bei Mirkhond) 48); der Sohn Schirouiehs, mit Nas 
men Tan,kiei, floh zu den Roͤmern (Byzantinern). Aber deſſen 
Söhne riefen ihn zurück, und er wurde zum Ardeſchir (Jtas 
tchi, d. 1. zum Großkoͤnig, Khakan, oder Schahinfchah) gemacht. 
Nach defien Tode folgte ihm der Sohn ſeines älteften Bruders 
Isdedjerd (Iſſetſe der Chinefenz es ift Yezdedjerd, der 
bei Mirkhond ein Sohn Schahriars genannt wird) 10). Diefer 
ſchickte im Jahre 638, im Gedränge der einrücdenden Araber 
Heere,noc, eine Embaflade nah China, unter Mou fiepan, um 


Tribut zu bringen; aber bald ward er entthront, und auf ber 
Flucht nad Tofhareftan ward Yezdedjerd; von den Arabern 


eingeholt und erfchlagen. Sein Sohn Phirouz entkam glüds 
lich nach Tokhareſtan, deſſen er fich bemächtigte. Derſelbe berich⸗ 
tete im Jahre 661 nach China, daß ihn die Araber (Tache) ats 
tafirten. In Tfiling, feiner Eapitale, ward ein Gouvernement 
“ erfier Elaffe errichtet, er ſelbſt zum Könige (Toutou) erhoben, 
was freilich nur bloßer Titel blieb. Denn überall, von den fies 
gend nachruͤckenden Arabern verfolgt, floh Phirouz ganz zu den | 
Chineſen, 100 er zum General des Eaiferlichen Hauſes gemacht ward. 

Nach feinem Tode folgte ihm ſein Sohn Ninieiffe in allen 
Rechten; auch war es Project ihn im J. 679 durch eine chineſi⸗ 
che Armee wieder in feine Staaten einzufegen. ‚Der lange Weg 
machte jedoch, daß an den Grenzen des Generals Gouvernementd 
von Siyu, auf der Route nach Talas (d. i. Taras, im Nor 
den von Ferghana) das hinefifche Heer ſchon wieder auf die Rüd 
| fehr bedacht feyn mußte. Prinz Ninieiffe fegte jedoch feinen 
Marfch fort und ward in Tokhareftan auch gaftlich aufgenommen. 
In den verfchiedenen. Jahrzchenden waren aber alle heile feiner 
einſtigen Herrfchaften fo auseinandergefprengt und nach allen Sei⸗ 
ten zerfireut, daB an Feine Reftauration mehr zu denfen war. 
As er ſelbſt im Jahre 707 nach China zurückgekehrt und zum. : 
- General der Linfen erhoben war, fand er dafelbft feinen Tod. — 

So endet, nach chinefifchen Berichten jener Zeit, das gefärzte 


»!®°) Mirkhond 1, c. p. 413. 19) ebend. p- 416. | 
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und verdraͤngte Koͤnigsgeſchlecht der Saſſaniden, welches dem Kha⸗ 
lifat in Bagdad und Schiraz Platz machte, welches zu ſeiner Zeit 
wiieder durch. die Rache eines chineſiſch⸗mongholiſchen Prinzen 


Hulagu Khan)y) geſtuͤrzt ward (den Bruder Mangu Khans, 


deſſen Eroberung von Paotha, d. i. Bagdad am Euphrat, im 
Jahre 1258 n. Chr. G. bekannt iſt). 

Noch weflichere Provinzen des Saffanidenreiches In 
MPerſien, behaupteten etwas länger ihre Hnabhängigkeit gegen Pie 
Araber, und fuchten deshalb, durch Anſchluß an die öftliche chines 
fifche Macht eine Stäge ‘zu finden, bis fie endlich alle in die 
Fluthen des Mohammedaner⸗Oceans untertauchten. Don ber 
Flucht‘ eines Theils derſelben im Süden des Gebirgszuges,. als 
Guebern nad) Indien, ift anderwärtd die Rede gewefen (f. Aſien 
WW. 4. ©. 615—619). . Die weflichfte jener Provinzen, zu wels 
here chinefifcher Einfluß vordrang, fiheint Tabareftan gewefen 
zw ſeyn. Von den Jahren 713-755, in der Zeit der größten 
Moth durch die Araberäberfälle, ift in den chinefifchen‘ Annalen 
von 10 Embaſſaden der Perſer zu ihnen die Rede. 

Der pafiihe Statthalter von Tabareftan, das, als 
von drei Seiten, von hohen Gebirgen umgeben gefchildert wird, 


dem im Norden das kleine Meer, der Caspiſche See, vorliegt, 


mit der Capitale Sari (wektlich von Aftrabad), war bejahre und 
Batte die Würde eines großen Generals im Drient (viel⸗ 
leicht der Statthalter von Khorafan, mas fietd die große: Ofts 
Provinz, das Schild von Iran hieß), Cr wollte den Arabern 
ſich nicht unterwerfen. Im Jahre 746 hieß er Hou louhan, 
ſchickte eine Embaſſade nach China, und ward: mit dem Titel 
Reueifie Wang (treuergebener König) ausgezeichnet. 
- &e fendete 8 Jahr fpäter feinen eigenen Sohn Hoeilo, der G 

neral des Kaiferhaufes mard, violetten Talar und den Gürtel mi 

den goldnen Fifchen als Ehrenzeichen erhielt. Er blleb am. Hofe 
in China; aber fein Fürftenthbum in der Heimath ward von den 
Arabern zerftör. So werden die Embaſſaden der verſchiedenen 
Perſerprovinzen, aus jener Zeit, von den jahren 647 bis 742 n. 
Chi. G., in den Ihang= Annalen aufgezeichnet, und in den Jah⸗ 


wen 742 bis 755 ſchicken noch folgende‘& Eleine Königreiche ihre | 





u 29 Ucher Houlagous Eroberungsgug f. Sonhoungkianion Liv. XVIIL. 
2° 2.5 in Ab. Reinusat Mem, sur la Ville de Karakorum p. 37 etc.; 
-: deff. Relation de l’Expedit. de Houlagou in Journ. Asiat. 1823. 

p- 291, in Nour. Melangos Asiat, T. l. p. 184 etc. 
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Embafladen, die von Khinlanna, Chemo, Weryonan, 
Sou ki li fa wo lan, Son li ſi tan, und den Städten Kian, 
Nou che he und Khiu wei genannt werden. 

Der Staat von Khiumei, der auch Ehangmi genannt. 
wird, hatte Ache ju ſſe to zur Capitale, die im Norden der 
Schneegebirge und des Fluſſes Pourut liegt (alſo im Norden des 
obern Indus oder Stromes von Baltiſtan und identiſch mit 
Schambi, ſ. ob. S. 493). Deſſen Bewohner hatten ſich ſtets an 
die Einwohner von Klein⸗Pourut und alſo an China angeſchloſ⸗ 
fen. Nouchehe, d. h. die Neue Stade (es iſt Nou Shes 
her) in der Landesſprache, naͤmlich im Perſiſchen, ſagen die Chi⸗ 
neſen, lag im N.D. von Schaſch 100 Li fern. Dieſe neue Statt 
ward feitdem von den Karloutl?) unterjocht, 

So weit reichen, In jener Zeit, die Shinefenberichte, zu de. 
nen wir noch hinzunehmen muͤſſen, was ſchon früher aus ders 
felben Duelle über Ra hi mio, d. i. über Kaſchmir (ſ. Aſien 
I. ©. 1111 — 1114), aus derfelben Periode der Thang⸗Dynaſtie, 
mitgetheilt wurde, woraus fich ergiebt, welche bedeutende 
Holle das hinefifhe Reich in jener Zeit für Mittels 
und Wet Afien fpielte, die wol mit dem Einfluffe verglis 
chen werden fan, den das Roͤmer⸗Reich, kurz vorher, jenfeit 
de Limes Imperii Romani, über Rhein und Donau hinaus, 
auf Mittels und Oſt⸗Europa ausgeuͤbt hatte. Mit Einwils 
figung dortiger Fürften wurden die Grenzen der Ihfin, das 
mals, bis in das Steomgebiet des Oxus offenbar erweitert, wie 
ein Ager Decumatus, wie eine Dacia Trajana in Mittels Germas 
nien und Ungarn entfianden, und zur Zeit der Markomannen⸗ 
Eriege, unter beiden. Antoninen, der Römereinfluß in der Ger- 
mania'Magna bis zu Duaden in Mähren, Gothinen in Ober 
ſchleſien und andern Völkern in Dacien und jenfeit des Syfter bis 
zum Pontus hin befannt ift. 

Das Reich der Thſin hat alfo wirklich zu gewiſſen geiten 
ſeinen Antheil an Bactriana und Transoxiana gehabt, daher auch 
fein Name: bis dahin ausgedehnt erſcheint. Daher, daß Abu 
chat Ibrahim nah Ebn Haukals Angabe, die Grenzen 
des Landes Sin?) an die Grenzen von Mawaralnahar und 
an die Außerfien Wohnfige der Mufelmänner ftoßen läßt; daher, 
daß der arabifche Dichter, Abu Djumanah Bahely, ſagen konnte, 





°°%) Ab. Remasat Remargues L. . p. 106. 
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daß der General Kotaibah, Sohn Moslems, vom Tribus Bas. 
hely, im Lande Sin begraben ward, da es aus Abul Joktans 
(eines Autors des erften Jahrhunderts der Hegira) Zeugniß bes 
kannt ift, daß diefer. Feldherr in Ferghanag geftorben war, im 
turkeftanifchen Gebirgslande, das allerdings damals zum chinefis 
ſchen Reiche gezählt werden Eonnte, als Vaſallenſtaat. 


Sünftes Kapitel, 


Ethnographiſche Verhaͤltniſſe Mittel⸗Aſiens nach dem 
Fortſchreiten ſeiner Voͤlkergruppen gegen den Weſten: 
die Hiongnu, die Uigur und Hoeihe, Hoeihou, Thu⸗ 
kiu, Usbeken. Die Yueti (Getae), Sai (Sacae), die 
Uſun, die indo⸗ germaniſche Voͤlkergruppe der blau⸗ 
aͤugigen Blonden. Die Tokharen, die Tadjik, 
die Seren. | 
6. 7 


Ehe wir das öftliche Turkeſtan ganz verlafien, um zu 
dem weftlichen Turkeftan nach deilen Gebirgsgauen uͤberzu⸗ 
‚gehen, wird es nothiwendig feyn, nachdem wir alle feine Dertlichs 
keiten, fo vollftändig als es fir jegt möglich ſcheint, erforfcht has 
ben, und im Einzelnen auch das Schickfal feiner Bewohner, wie 
den Einfluß feiner Beherrfcher bis auf die Gegenwart nachzumeis . 
fen uns bemuͤhten, doch, zuvor noch gewiſſe Hauptmomente ſeiner 
ethnographiſchen Verhaͤltniſſe, welche in die ganze Voͤl⸗ 
ters, Staaten⸗ und Cultur⸗Geſchichte Mittels und Weſt⸗Aſiens 
nicht weniger als jene politifchen Verhältniffe eingegriffen haben, 
etwas genauer und im Zufammenhange ins Auge zu faflen, als 
es bei der anfänglichen Drientirung in den Einzelnheiten möglich 
-war, ‚die wir nun als befannt vorausfegen koͤnnen. 

Es iſt das Auftreten und die Verbreitung der Hiongnu 
in den älteften Zeiten durch einen großen Iheil Mittels Afieng, 
und ihr Zurucktreten; es ift das Vorkommen der alten Thus 
tin, der Uiguren und der Turk⸗Voͤlker, und ihr gegens 
feitiges Verhältnig in alter wie in neuer Zeit; desgleichen dass 
jenige der, gegen den Weften, durch das ganze MittelsAfien forts 
geſchobenen, antiken Völker der Yueti und :Ufiun, nämlich 
der biaudugigen, blonden Race des fogenannten indos 
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| germanifchen Stammes, im Gegenfaß jenes Turkifchen, 


oder eines Tuͤbetiſchen, Mongholifchen, Chinefifchen, von dem fe, 


Häufig die Rede war. Hierzu gefellen ſich ferner noch die Fragen, 


wie, außer unzählig davon abgezweigten Horden und Gliederuns 
gen, noch auf demfelben Boden die fo oft genannten Tadjit, 
Bucharen, Usbeken, Kirghifen u. A. mehr, fich zu jenen 
verhalten; wie die Städter zu den Nomaden, wie die ge⸗ 
genſeitigen Begrenzungen in ihren turkiſchen, uiguriſchen, indo⸗ 
germaniſchen Sprachen, wie in ihren Schriftſyſtemen und 
Literaturen; wie das. Sanskrit, Syro⸗Uiguriſch, Mongholiſch, 
Chineſiſch, Arabiſch, Perſiſch und Anderes auf ſie vom Weſten 
her, wie vom Suͤden und Oſten her, uͤbertragen wurde; wie 
ſich hie Buddhacultus mit Foecultus, mit der antiken 


ſchineſiſchen Religion des Khung Fuſdſuͤ, mit dem Brahs 
maismus oder-dem Zoroafterculfus, und dem einheimifchen 
alten Aberglauben berährten,- und wie die Lehre des Koran 


zu allen als verfchmelzendes und weit eingreifendes Element hine 


zukam. 


Obwol hier gar manche Fragen noch uneroͤrtert und viele 
noch ‚in einern gewiſſen Halbdunkel bleiben muͤſſen, fo koͤnnen 


doch auch manche, die vor einem Vierteljahrhundert noch unaufs 


lösbar genannt werden mußten, hier in einem helleen Lichte hers 
vortreten, zu denen fortgefeßte Sprachforſchungen und Literatuts 
ftudien noch weit mehr Aufflärungen mit der Zeit hinzufügen 
werden, als es und bier deren Reſultate ſchon mitzutheilen ge⸗ 

genwärtig vergönnt ift. - Doch werden wir auf einem an * 
rinthen ſo reichhaltigen Felde vorzuͤglich bemuͤht ſeyn, nur die 
den hiſtoriſchen Originalquellen entnommenen Ergebniſſe der 
Forſcher gedraͤngt zuſammen zu ſtellen, ohne uns ſelbſt in die 


ethymologiſchen Eroͤrterungen derſelben einzulaſſen, die hier eine 


Fuͤlle lebendiger Sprachkenntniſſe vorausſetzen, die wir nicht be⸗ 
ſitzen, und die uns in ein ganz anderes Gebiet als das geogra ahiſch⸗ 
ethnographiſche, naͤmlich in das antiquariſch⸗ mythologiſche noth⸗ 
wendig hinuͤberziehen und im directen Fortſchritte hemmen wuͤrden, 
welches wir andern, dazu geeignetern Forſchern, die es auch ſchou 
mit großer Beharrlichkeit und uͤberraſchender Originalitaͤt 922) an 
gebaut baben, zu glänzendern Reſultaten uͤberlaſſen. 


\ 
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Erläuterung 1. 
Die Gruppe ber Ofl: tur 


1, Die KHiongnu, ein Turkſtamm der alteſten Zeit, | 


als Herrfher in Oſt⸗Turkeſtan. 


Dach dem, was fchon früher von den Hiongmu ihrem Aufs 
blühen, ihrer Macht, ihrem Verfall an den Grenzen Chinas, und 


ihrem Fortleben in nördlichen und weſtlichen Verzweigungen ge 
ſagt worden iſt (ſ. Aſien I. ©. 241—245), haben wir nur wis  - 


der daran zu erinnern, daß ihre große Macht, Ende des erften 
Sahrhunderts nah Chr. G., durch die Chinefen vernichtet war, 


daß. feitden ihr weites Land die Beute innerer Unruhen und der - 
Ueberfälle ihrer Nachbarn blieb; daß ſelbſt ald Bafallen der Chi⸗ 


neſen das fortdauernde Anfehn ihrer Ifchenyu, mit dem Jahre 


216 n. Chr. G. am Ins Schan und Poangsho, vernichtet war. 


‚ Daher treten feitdem nur noch gegen N.W. zerfprengte , Kleinere, 
independente Staaten derfelben, von Zeit zu Zeit, noch einmal 


In denfelben Gebieten auf, wo fie anfänglich die von ihnen gegen’, 


Weſt verdrängten Völker der Ufun und Yueti noch weiter vers 


folgten, wie am Ili und Thfungling, oder ſich bis zum Sihal, . - 
dem Weſtmeere, hier wol nur der Balthafch «See (ſ. ai ien L Bu 


©. 432, 434), verbreiteten. 


Die Kaifer (Tſchen yu) der Hiongnu ?) führten den Titel⸗ 


Tangrikutu, d. i. Sohn des Himmels, wie die chineſt⸗ 
ſchen Kaiſer ſich ebenfalls titulirten bis heute, und wie derſelbe 
auf die Mongholen Herrſcher uͤberging. Unſtreitig hatten fie, wie. 


die Thukiu, oder Oſt⸗Turks, dem Tangri (Thian der Chineſen, 


. Coelum, wie Deus) ihre Opfer gebracht, die jedes Jahr im Sten 


Monat, den 10ten und 20ften Tag, Statt fanden. 500,2 im 


MBeft des Lagers ihrer Khane verehrten fie auch einen Po Tangri, 
d. i. einen Bott der Erde, nah dem Wen Hian thoung khao 
8.341 ©.7. Die Weftzweige der Thukin, welche die Byzan⸗ 
tiner im VI. Jahrhundert am Altai Eennen lernten, unter dem 
Mamen Turcae, verehrten, nach deren Berichten, zwar Feuer, 
Luft, Waffer, fangen auch der Erde Lobgefänge; aber doch betes 


ten fie eigentlich nur Gott den Schöpfer aller Dinge an, und 





brachten ihre Pferde, Dchfen und Schafe zu Opfern. Bis zu 


28) Ab, Remasat. Rech, 1. c. p. 297. 
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den Hiongnu drang keine Spur ausländifcher Religionsſyſteme 
durch Miſſionen vor. 

Der letzte der von den Hiongnu unter dem Namen der 
noͤrdlichen Liang geſtifteten Staaten an der Weſtgrenze 
Mord⸗Chinas, ward im Jahre 460 n. Chr. G. zerſtoͤrt, und Reſte 
dieſer letzten verjagten Tuͤrkenhorden fanden unter ihrem Anfühs 
rer Aſſena noch in den Thaͤlern des Kin Schan Goldbergs), 
oder des Altai, ihr Aſyl, wo fie unter dem Namen der Thu⸗ 
thiu(d. h. Helm von der Bergform des Kin Schan, f. Alien. 
L ©. 438), feit dem V. Jahrhundert mit ihren zahlreichen, ver 
wandten Völkern der Oſt⸗-Turk (Thukhiu) im Gegenfag der 
Weſt⸗Turk (Turkue, wol identifch mit Tofharen, f. unten), . 
‚uns fihon aus frühern Unterfuchungen befannt find: (Aſien L 
&.351). Diefer Namensunterfchied iſt in der That fo wenig wie 
derjenige der Hiongnu, die auch zum alten Turkſtamme gehören, 
nach der angegebenen Etymologie, kein wahrer Grund, diefe beis 
den Zeige deſſelben Wölkerftammes im Oſten und Welten, 
dem Menfchenfchlage und den Sprachen nach, trennen zu wollen; 
denn das öftlihe Thukhin iſt nur Lautumfchreibung des weſtli⸗ 
hen Turk (Terk heißt auch im perfiichen Eifenhelm, wie im 
Turki, und von Turk ift Atrak der Plural), 

In ethnographifcher Hinficht aber wird wegen der großen 
von ihnen eingenommenen Länderfirecken, eine folche geographifche 
Unterfcheidung  nothwendig, um einer noch größern Verwirrung 
in der- Benennung ihrer Horden und Corporationen, als ihe nos 
madiſches Hins und Herziehen an ſich fchon bewirkt, wo möglich 
auszuweichen. 

Als aͤlteſte Stammpväter der Surkgefchlechter) 
deren Name alfo exft nach diefer Legende, feit Mitte des V. Jahr⸗ 
hunderte beginnt, find die Hiongnu merkwürdig; feine Suge 
von den Turk geht bei ihnen ſelbſt oder bei Ehinefen auf eine ältere 
Herefchaft ald auf die der Hiongnu zuräd, Tas Land, das einfl 
die Hiongnu einnahmen, iſt daflelbe, aus welchem alte Turks 
nationen, die uns befannt geworden. find, ihren Urſprung genoms 
men haben. Bekannt werden die Turk im W. als Eroberer aber 





'- @®*) Klaproth Mem. sur- P’ldentit6 des Thou khion ‚et des 
- nous avec les Tures in Journ, Asiat. VII. p. 257 — 268 ; 
sur l’Origine des Huns in Mem. relatifs & l’Asie. Paris 1 
T. II. p. 3280 - 2389. 26) Ab. Remusat Recherches I. c, p. 324 
bis 32Y, und Asia Polyglotta p.210—212. - " 
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erſt, die Tochari der Alten etwa ausgenommen, ſeit dem V. Jahrh., 
nachdem die Hiongnu aus ihren oͤſtlichen Sitzen an der Nordgrenze 
Chinas verdraͤngt ſind. Alle Woͤrter der Hiongnu, welche uns durch 
die Geſchichtſchreiber aufbewahrt wurden, find Turk⸗Woͤrter. 
Wenn das Hiongnu⸗Reich in ſeinem weiteſten Umfange einſt auch 
viele Tribus der Tunguſiſchen G. B. die Schenſchen hält Klaproth 
fie vom Tungufenftamm), Mongholiſchen (7), Sibirifchen, Indo⸗ 
germanifchen und Finniſchen Wölkerfchaften umfaßt haben mag, 
fo ift es doch. gewiß, daß der Hauptkern des Reichs und die darin 
vorherrfchende-Mation der Turk⸗Stamm war. Die Außers 
fien Grenzen des Hiongnu⸗Reiches bezeichnen daher auch 
die Grenzen der primitiven Ausdehnung der Turkge⸗ 
geſchlechter urältefter Zeit. Gegen Oſt faßen ihnen die Voͤlker 
der Tunghur, d. h. dftllihe Barbaren, ein vager Ausdruck, 
der wahrfcheinlich Voͤlker Tungufifchen und Mongholifchen Schlas | 
ges zufammenfoßt. In S. O. die Chinefen in Schenfi dns 
Schanſi. In Sud, 200 Jahr vor Ehr. G. die Yueichi, oder 
Yueti, die fie nach dem Welten verjagten. In S. W. die 
Sai (Säcae), die urfprünglih im Mord und Mordoft des Caspi⸗ 
fhen Sees wohnten, aber durch die Yueti gegen Suͤd verdrängt. 
wurden, alfo die Vorgänger. der Geten. Im Welt faßen ihnen 
- die Uſun, die fie vertrieben hatten, die Blonden Blaudugigen, 
- welche alfo damals den weftlihen Limes der Turfrack 
bildeten, wie die Tingling und andere, mit den Kirghis ges 
mifchten, fibirifchen Wölterfchaften im Norden, 


2. Die Uigur, Sul, Hoeihe, Hoeihou, Kiuſzu, 

Kufzu, Kaotſche, Weioueul; ihre Verbreitung, 

Schrift, Cultur. Die Usbeken, Gus der Araber 
des XVI. Jahrhunderts. 


Obwol ſchon oben (ſ. S. 430, 434, 439) und in den fruͤhern 
Unterfuchungen (Aſien I. S. 342—349) bei der erften und 
zweiten Heimath diefes Volkes im Selenghalande (am Orkhon), 
und im Norden wie im Süden des Thian Schan (Bifchbalik, 
Turfan und Kharafchar), fo wie in ihrer mweftlichen Kolonie, der . 
Shieisie am Bhalkaſch⸗See (f. Alien J. S. 440—441) auch 
ſchon von ihren wechfelnden Schiekfalen, durch ihre eigene Eivilis 
ſirung, wie durch die Ucbermacht ihrer Nachbarn, zu denen ans 
fänglich die Ehinefen, dann ihre Stammverwandten die nomadis 
ſchen Hakas (die ſich als ihre Wefteger feit 648 — 759 auch Kas 
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Khane der Hoeihe nannten, ſ. Aflen I. S. 1116 m: f.) und ende 
fich die Mongholen gehörten, die Rede war, fo wird es doch hier, . 
um ihres durch alle Jahrhunderte bis auf die nenefte Zeit forts 
geſetzten Einfluffes (auch heute noch dauert ihr Name Hoei in 


ihrem Urſitze, |. 06. S. 436, fort) nothwendig, an ihre ethnogras 


phiſchen Berhättnifie, in ihrem innern Zufammenhange, gegen 
die Wechſel ihrer Nachbarfchaften zu erinnern, zumal da -früs 
berhin fo viele blos hypothetiſche Anfichten über ihre Abftams 
mung, Sprache, Schrift und Cultur verbreitet waren. 


x Die Bedeutung und Schrift der Higuren zur Zeit der 


Stiftung des Mongholen⸗Reiches unter den Dfchingisthaniden ers 
geugte verfchiedene Sagen über ihre Cultur und Abſtammung, die 
nur erft in neuefter Zeit durch Sprachforfehung und Veröffentlichung 
quthentifcher Documente berichtigt werden konnten. Langles 9) 
der Bearbeiter der Dapdfchu Sprachen (Alfabet Mandchou Ed. 3. 
p.51) hatte ihre Civilifation Bid auf 300 Jahr vor Chr. ©. zus 


ruͤckfuͤhren wollen; derfelbe leitete von ihnen (Rapport sur les 


rav. de la Classe d’Hist. Paris 1811. 4.) eine große Anzahl von 
Kolonien ab, welche daflelbe Volk der Higur feit jenen 300 Jah⸗ 
zen durch Alien ausgefendet haben follte, wovon aber. Feiner ber 
ebinefifchen Autoren das geringfte Datum giebt. Visdelon, 
Mater Saubil und Deguignes, in ihren bekannten hifteris 


ſchen Werken, hielten den Namen der Igur, oder Higur?), 


für ganz identifch mit dem der Hoeihe, und fchrieben irriger 


Weiſe eine Menge von Eroberungszügen, SIhatfachen und Auds 


breitungen den Uiguren zu, die nur den Hoeihe oder Oſt⸗Turk im 
Allgemeinen - zugefehrieben werden können. Der neuere Herauss 
geber von Sſanang Sfetfens mongholifcher Gefchichte. hatte bie 
Ui gur nicht als ein Volk von türkifcher Iace, ſondern von tans 
gutifcher28) ableiten wollen, wogegen Klaproth, Ab. Res 
mufat und Hamader?) mit. den Beweisgruͤnden bis dahin 





22%) Ab, Romusat Recherches sur les Langnes Tartares T.I. p.283. 
27) Ab. Romusat ebend, 1. p.324. 22) J. 3. Schmidt. Einw 
gegen die Hypothe ſen Klaproths uͤber Sprache und Schrift der Us 
guren, in Bundgruben bes Orients Th, VI. 3. Heft S. 321— 332; 
deſſ. Forſchungen im Gebiete der „Altern religidfen, polit. und literar. 
Bildungsgeſchichte der Völker MittelsAfiens, zumal der Mongholen 
‚und Tübeter. St. Petersburg 1824. 8, 2%) Ab. Remusat Rech, 
‘sur les Langues Tart. l. c. p. 350-296; Klaproth Beleuchtung 
und Widerlegung bes Hrn. 3.3. Schmidt, ‚Paris 1824; deff. Men. 
sur Uldentits l. c. und Alem. sur l’Origiae des Huas I. c.; ( deſſ. 
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umbefannter Driginafien hervortraten, welche gegenwärtig die Turks 
Abftammung außer allen Zweifel feßen, wie dies auch Steins 
inferiptionen, aus der Dichingisthaniden Zeit in monghos- 
liſcher Sprache mit HigursSchrift 0, d.i. in einem dem 
Syriſchen nachgebildeten Alphabete, in Stein gegraben, und in 
alten Ruinen am Fluß Kondool, im Territorium von Nertſchinsk, 
neuerlich erft wieder aufgefunden, beweifen. 

Schon Rubruguis (im J. 1254) hatte, vielleicht zu alle 
gemein, gefagt: unter den Juguren fed die Quelle und der 
Urfprung der Turks und Comaner⸗Sprache (f. 06. &.438% 
In nod) ältere Zeiten geht das Zeugniß 31) des Bdr Hebraͤu's 
zurück, der ſelbſt im MongholensMeicdye lebte (im J. 1226, ein . 
Jahr vor Dfehingisthans- Tode geboren), und im Chronicon Sy» ' 
riacam, an zwei Stellen, S. 437 die Grenzen der Mongholen, 
gegen Weft, an.die Iguri Turcae bezeichnet, und S. 440 fagt, 
daß eben, diefe Mongholen die Turcas Iguros befiegten und von 
ihnen Tribut erhielten. Hierzu fügt derfelbe ©. 439, daß diefe 
Fguren (oder Higuren) auf Dſchingiskhans Befehl 
den Mongholen, die noch ohne Schreibkunſt waren, die 
Schrift lehrten, und daß Mongholen feitdem Uigu— 
ren⸗Schrift im Brauche hatten, wie die. Aegypter die griechie 
ſche und die SPerfer die arabifche Schrift. Da das uigurifche 
und mongholifche Alphabet einerlei: Urfprung und Form 
haben, diefes lestere aber aus mehr Buchftaben befteht, als jes 
nes (es hat nur 14 Fettern), fo mußte wol das einfachere 
Uiguriſche auch das ältere feyn, und das Mongholifche erſt 
das jüngere daraus gebildete. Die Schrift der Uiguren felbft 
wird aus dem fyrifchen Alphabet?) der Neftorianer abs 
geleitet; es hat nicht die geringfte Aehnlichkeit mit dem Devanas 
gari, oder dem gleichzeitig durch das Hochland mit den Buddhiften - 
verbreiteten indifchen Schriftfuftem, eben fo’ wenig mit denen des 


— — — 


Obser vations critiques sur les Recherchen relatives & Phistoire polit, 
et relig. de linterieur de l’Asie, in Mem. relat. à l’Asie 1826, 
T.I. 9.303 — 410; deſſ. Turk-Uigur in Tabl. histor. de l’Asie 

.121— 130; deſſ. Asia Polyglatta, ‚Paris 1823. 4. p. 212 - 216. 
 .H.4: Hamacker Rec. in Bibliotheca critica nova ed. Bake, Geel, 
- Hamaker eto. Lugd. Batavor. 1825, Vol.I. p, 181 - 224. 

- - 30) Asiatic. Journ. New Series. London 1833. 8. Vol. XL p. 197. 

21) Hamaker ]. e. Bibl. erit. 'p. 1%. 22) Klaproth Observat, - 
it. 1. c. T.Il. p.316—321, 328—331. Tabl, hist, 1.6, 2135; 
“Ab. Remusat Recherches 1, c. p. 254. 
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Pehlvi und den Keilformen des Zend. Jene Analogie mit dem 
ſyriſchen oder fabäifchen. iſt Beweis dafür, daß unter den 
sahfreichen , chriftlichen Secten auch einige, fchon in fehr früher 
- Zeit, durch das centrale Afıen verbreitet waren, wenn es auch 
ſchwer hält deren Einführung jenes Alphabetes beſtimmter nach⸗ 
zuweiſen (f. Neftorianer, Aſien J. &.285 u. f.). In diefer Schrift 
ift die Steininfeription?) von Nertſchinsk, die neuers 
Llich nach Petersburg gebracht feyn foll, auf einem grauen Gras 
nitflein, der 5 Fuß hoch und über 1 Fuß breit ift, eingegras 
ben, in 4 fentrechten Reihen, die von der Linken zur Nechten ges 
lefen, nach Schmidt, folgenden Anfang einer Beſch woͤrungs⸗ 
formel an die Eliyas Cd. i. geflügelte Dämonen) enthalten: 
„Dfehingisthan nach feiner Rückkehr von der Unterwerfung der 
„Sartagol, nad) Vertilgung des alten Haffes zwifchen allen Iris 
„bus der Mongholen, an alle 335 Elivas“..... Sartagol 
it Khara Khatay, davon Kaſchghar die Eapitale, welche der Nays 
man Khan Guſchluk Khan befegt hatte, der 1219— 1220 befiegt 
ward. Alfo ein Talisman gegen die Ruͤckkehr des Haſſes der 
Eliyas, denen hier wol Gelübde oder Opfer gebracht fenn mögen. 
Da die Higuren, nad dem oben von Dfchingisthan ans 
geführten Befehle, nach Befiegung durch die Mongholen, mit ihs 
zen Characteren, als „Schreiber?%” bei deſſen Hofe und den 
Großen, wie überhanpt ſeitdem lange. Zeit auch bei Turk und 
Perſern als deren Schreibtundige in Dienften flanden, ja 
auch gewiſſe turkiſche Dialecte mit Uigurs Characteren gefchrieben 
wurden, fo hat man oft und lange Zeit die Turks Sprache übers 
haupt Uigur⸗Sprache 5) im Mittelalter genannt. Syn der 
Krim (Gazaria) wurde der Tractat der genuefifhen Bes 
amten mit den tartarifchen, das heißt turfifchen Prinzen, über 
ihre Befigungen am Schwarzen Meere, im 5%. 1380 n. Chr. G. 
wie ſich die Documente, nach Silv. de Sacy’s Unterfuchungen, 
in den Archiven von Genua vorfinden, in dBiefer Schrift und 
Sprache abgefaßt, welche von den Genuefen „Lingua Uga- 
resca” genannt ward; ein Diplom von Timur Kutlut vom 
J. 1397 iſt noch in Uigurenſchrift adgefaßt (uͤber frühere 
Verwechslung der Iatar mit Turk, f. Alien J. S. 281—283), 


_ -®a8) Asiat, Journ. 1833, Vol. XI. p. I07. ®*) Ab, Remusit Be- 
eberches 1.c. p. 255. 26) Klaproth Observat. crit. Lo. p. 368; 
Ab. Ropmant Rech. 1.035 dv. Hammer in Fundgruben bes Orients. 
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- Außer einigen Wlgurens Wörtern In Abul Shafis hiſtoriſchem 
Werke und den uigurifchen Namen der zwölf Ihiere im ſoger 
nannten Turks Tartarifchen Enclus, den wir als eine Erfindung 
der alten Turk, fchon früher bei den Hakas, angeführt haben (. 
Afien I. ©. 1124— 1125), war früherhin nur Weniged von dies 
fer Sprache bekannt, als Klaproth im 5.1806 zu Uſt⸗Kame⸗ 
nogorst feine 84 Wörter von einem Bewohner Turfans, deſſen 
Mutterfprache die Wigurifche tar, einfammelte, welche bis heute 
die noch lebende Sprache aller Staͤdtebewohner zwiſchen 
Kaſchghar und Hami if. 

Diefed aus der lebendigen Rede, nicht aus der Schrift aufs 
gezeichnete tleine VBocabular, wurde durch ein zweites, 
für den Eaiferlichen Ueberfegungshof in Peking, von einem einges. 
bornen Dolmetfch verfertigtes, großes Vocabular 20, im 
Uiguriſchen und Chinefifchen, 914 Wörter enthaltend, und 
durch Pater Amiot der Parifer Manufcriptens Sammlung In 
Uigur⸗Schrift einverleißt, ungemein vervollftändigt. Es ber 
weifet unwiderftößlih die radicale Identität des Uiguri⸗ 
ſchen in OftsAfien mit dem Tuͤrkiſchen in Eonftantinopel (z. 
B. Tangri, Himmel; Yuldus, Sten; Gurgorti, Don⸗ 
ner; Khar, Schnee u. a. m.)?7), Diefem find 15 Briefe 38) 
oder Supplifen von Fuͤrſten aus Hami, Turfan, Khotcho, Ili⸗ 
bali u. a. in Uigur, mit chinefi ſcher Ueberſetzung vom Pat. Amiot 
beigefuͤgt, welche die Grundlage zum erneuerten Studium der 
Grammatik und des Baues dieſer Sprache abgegeben haben, die 
nicht ſowol, wie man nach Rubruquis Ausdruck glauben koͤnnte, 
die Duelle, d. h. alfo den Stamm der Turk⸗Dialecte bildet, ſon⸗ 
dern nur als der gelehrtefte der oriehtalen Altern Turks Dias 
lecte anzufehen ift, und nicht ſowol als der Altefte derfelben, fons 
dern nur als der duch Schlift zuerft feftgeftellte Turks 
Dialect. 

Im ganzen Bau der Uigur⸗Sprache findet fi, nah 
A. Remuſat, keine Spur von einem ſehr hohen Alterthume, . 
weder von einer primitiven Einfachheit der GStrammatit, wie in 





20) Klaproth Asia Polyglotta 1. e. p. 214 Not. ſ. beffen Sprachatlas 
BS. XXVI-X. *55 Vergl. damit Wathen Vocabular von Yars 
tand, in |. Memoir on Chinese Tartary and Kothan in Journ. of 
. the Asiat. Soc. of Bengal ed. Prinsep. Vol. IV. p. 663 — 664. 
3°) Mem. concernant l’hist, d. Chinois T. XIV. p. 272 —— 279; vergl, 
Ab. Remusat Rech. I. 0. p. 257 —280. 
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den Hiongnu drang keine Spur ausländifcher Religions 
durch Miffionen vor. 

Der legte der von den Hiongnn unter dem Namı 
nördlichen Liang geftifteten Staaten an der Weſt 
MordsChinas, ward im Jahre 460 n. Chr. &. zerflört, und 
diefer leuten verjagten Tuͤrkenhorden fanden unter ihrem ? 
rer Aſſena noch in den Ihälern des Kin Schan (Gold 
oder des Altai, ihre Afyl, wo fie unter dem Namen der 
ehiu (d. h. Helm von der Bergform des Kin Schan, f. 
L ©. 438), feit. dem V. Jahrhundert mit ihren zahlreiche 
wandten Völkern der Oſt⸗Turk (Thukhiu) im Gegenf 
Weſt⸗Turk (Turkue, wol identifch mit Tofharen, f. u 
uns fchon aus frühern Lnterfuchungen befannt find (A 
S. 351). Diefer Namensunterfchied ift in der That fo wen 
derjenige der Hiongnu, die auch zum alten Turkſtamme g 
nach der angegebenen Etymologie, fein wahrer Grund, de 
den Zweige deflelben Voͤlkerſtammes im Offen und Wu 
den Menfchenfchlage und den Sprachen nach, trennen zu u 
denn das Öftlihe Thukhin iſt nur Lautumfchreibung des 
en Turk (Text Heißt auch im perfiichen Eifenhelm, a 
Turki, und von Turk ift Atrak der Plural) 7%, 

An ethnographifcher Hinficht aber wird wegen der g 
von ihnen eingenommenen Länderftredten, eine folche geogrogl 
Hnterfcheidung nothiwendig, um einer noch größern Vern 
in der Benennung ihrer Horden und Corporationen, als Ui 
madifches Hin⸗ und Herziehen an ſich ſchon bewirkt, wo mi 
auszuweichen. 

Als aͤlteſte Stammpäter der Turkgeſchlechte! 
deren Name alfo erft nach diefer Legende, feit Mitte des V.S 
hunderts beginnt, find die Hiongnu merkwürdig; Feine | 
von den Turk geht bei ihnen felbft oder bei Ehinefen auf eine 
Herrſchaft ale auf die der Hiongnu zuruͤck. Tas Land, dad 
die Hiongnu einnahmen, iſt daflelbe, aus welchem alle T 
nationen, die und bekannt geworden find, ihren Lirfprung gi 
men haben. Bekannt werden die Turk im 1W. als Eroberet 





*%*) Klaproth Mem. sur- Pldentitö des Thon khion .et des 3 
‚nous avec les Tures in Journ, Asiat. VII. p. 257— 268; . 
sur l’Origine des Huns „in Mem. relatifs & l’Asie. Paris I 
T. I. p. 3 0—384. 26) Ab, Remusat Recherches l. 7, 
bis 324, und Asia Polyglotta p. 210212. 
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In den fruͤheſten Jahrhunderten der Hiengnumacht werden 
‚ die Uiguren gar noch nicht genannt; unter dem ſpaͤter wieder 
verfchwindenden Namen Kouſzu, oder Kiufzu (bei Deguignes 
irrig Mefe, bei Ab. Remuſat irrig Tchheſſe) BY), der Gouz auss 
zufprechen iſt, findet fie Ab. Remufat zum erfien Male %0), 
‚im J. 99 vor Chr. G., als Wafallen der Hiongnu, in. den, Ans 
nalen der Han aufgeführt, aber nicht als Staͤdtebewohner, fons 


dern auf der Nords und Suͤdſeite des Thian Schan in zwei Heine - 


Horden vertheilt: die vordere Horde, aus 700 Familien beftes 
hend, mit 6050 Mäufern, davon 1865 Krieger, und die hintere 


aus 595 Familien, 4774 Mäulern und 1890 Kriegern beftehend. - 


Aber nad) etwas fpätern Daten, die wie ſchon früher angeführt 


G. Aften I. ©. 343), faßen ihre Verwandten und Vorfahren auch 
an der Selengha und am Orkhon; .von denen, in den Annas 
len der IhangsDynaftie, eine Wunderfage *U) ihrer Auswans 
derungägefchichte nach ihrer zweiten Heimath (ob. ©. 430, 
437), son Hami bis Turfan, dem Lande Uigur, mitgetheilt ift, 
wohin beiderlei Horden ſich zogen. Dies ift der Schauplag ihrer 
fernern. betannter werdenden Hifforifchen Begebenheiten. Seit dem 
Jahre 239 n._Cht. Geb., yon da an, follen die Idukhu, oder 
Idi Kut, d. i. das unter ſich verwandte Geſchlecht ihrer Herrs 
fherfamilie, 970 Jahr, bis auf die Unterwerfung unter Dſchin⸗ 
giskhans Scepter (im 5. 1209) den Thron von Kaotichang, d. i. 


von Uigur, behauptet haben, aber verfchiedene Königreiche follen 


von ihnen ausgegangen feyn, fo- wie verfchiedene Hordenhaͤupt⸗ 
linge die Herrſcher des Throns von Uigur wurden. Daß ſie 
nach der voruͤbergegangenen Periode der Hiongnu⸗Nacht mehr⸗ 
mals der Obergewalt anderer turkiſcher Herrſcher, wie in der er⸗ 
ſten Zeit dem Khan der Thukiu (Oſt⸗Turk), dann aber ſeit dem 
"VI Jahrhundert auch ganz Fremden, wie der Ehinefenmacht, 

ver Ihangs Dynaftie und den Kitanen fich hingeben mußten, iſt 

ſchon früher gefagt, Bis fie an die Mongholen fi ſich anſchloſſen 
CAſlen 1. ©. 345 — 346). Wir bleiben hier nur bei ihren ins 
nern Angelegenheiten ftehen. ' 





r ») Klaproth Observat. crit. . c. T. 1. p. 3495 Telıl. hist. de. 


-PAsie p. 121; deſſ. Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. 213. 
460) Ah. Remusat Recherches I, c. pr 2 283. 21) laproth Obserr. 
Grit. I. e. T. II. p.332. 
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Als der buddhiſtiſche Pilger Fa Hian, im Jahre 399 n. 
Shr., vom Lop⸗See (f. 06. &. 331) noch weitwärts des Königs 
reiche Schenfchen, 15 Tagereifen weit vorrückte, bis zum Königs, 
“reich Dui92), d. i. die kuͤrzeſte Form für Uighur, fo fand er 
daſelbſt ſchon 4000 Keligiofe, welche fireng nach dem Buddha; 
gefeß lebten; er murde zwei Monat und einige Tage im Lager 
ihres Königs Koungfun zurädgehalten, feste aber dann feinen 
Wanderſtab weiter fort, weil feine chineſiſchen Patente, die er bei 
ſich führte, von dem König der Oui refpectirt wurden. Alſo 
fchon damals war der Buddhacultus bis dahin vorgedrungen, 
‚was auch andere chinefiiche Nachrichten fpäterer Zeit beftätigen, 
„die fagen, daß ihre fiegreichen Waffen (eigentlich die der Kouei— 
tfeu, d. i. Bifchhalig ihrer nördlichen Stammesverwandten, f. 
Aſien I. ©. 383), im, IV. Jahrhundert bis Yarkand 2) vorge 
drungen wären, wo fie den FoesEultus hatten kennen lernen. 
Die Völker von Yarkand, fagt das Wen hian thoung khao 
8.336. S. 14, waren durch die Yueti (Yuete, Getae) im 
Jahre 478 n. Chr. Geb. beſi iegt worden. Sie erbaten ſich von 
dem Kia der Kiuſzu, d. i. dem König der Uigur, der fehr 
"mächtig geworden, deilen Sohn zum Statthalter. Dies vergrb 
ßerte noch feine Macht, er ahmte die Einrichtungen der Chineſen 
nach, und führte deren Beamten, Sitten, Gebräuche ein. Du 
“mals ift zum erften Male von den Schriften der Uiguren 
die Rede, Es heißt: „der Kia, d. i der König, hatte in fer 
nem Rathsſaale das Geſpraͤch des Könige Lou mit Khung fu dfu 
(Confucius) abmalen laffen; er hatte von Staatswegen Chro⸗ 
nikenſchreiber zum Aufzeichnen der Begebenheiten angefteflt, 
Seine Unterthanen fchrieben mit hinefifhen Characteren, 
aber fie brauchten auch eine Barbarifhe Schrift,” alfo wel 
ſchon damals jene weftliche. Schriftart? Oder erhielten fie dieſe 
weſtliche, mit dem fprifchen Alphabet, erſt fpäter, und harten 
ſchon eine frühere, ſelbſtgebildete? Dieſes letztere iſt eb, 
was Klaproth*) für am wahrſcheinlichſten hält, und dieſe für 
identifch mit derjenigen dee Hoeihe (di. Hakas, oder Kir⸗ 
ghis, f. Alten 1. ©. 1130 — 1131), und vieler andern oſtturk⸗ 
fihen Stämme, hält, welche, nad ihm, die Grundlage der 





| 42) Foe KoueKi l. c. ch. II. p.7. *2) Ab. Remusat Recherche | 
sur 1. Lang. Tartares 1. c. p. 292, 284, +.) Klaproth Tabl, | 
hist. de P’Asie p. 130; | \ 
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Inſchriften mit noch unbefannten Characteren fenn mag, | 
welche man durch das füdliche Sibirien, bei den Hakas und ans 
dern am Senifei, Irtyſch und Obi auf Felfen und andern Denk 
malen vorgefunden hat (f. Aften II. &.326 u.a. O.). Die Ui; 
guren hatten aber damals fihon die Bücher Shifing von 
Maochi, Lunju das Bud) des Eindlichen Gehorfams, und „eis 
nige Chroniken,” wol einheimifche Landesgefchichte, wie die . 
von Khotan (2, f. ob. S. 364). „Die Söhne ihrer Großen gins 
gen in die Schule und lernten den Inhalt der Schriften; auch: . 
trieben fie Poeſie.“ — Diefer Geſchmack an der chinefifchen Lite⸗ 
ratur wuchs noch im Lande der Uigur, fo daß fie in den Jahren 
515— 528, ſich durch ihre Embafladen von China, die 5 King, 
verfchiedene hiftorifche Werke und den chinefifchen Gelehrten Lieous 
fie ausbaten, um bei ihnen die Elemente der chinefifchen Sprache 
zu lehren, was ihnen auch vom Kaifer zugeftanden wurde. 

Sn dem VII Sahrhundert breitete fich die. Macht der öftlis 
chern Herrſchaft der Hoeihe, oder der Kaotſche, ſpaͤter Ka o⸗ 


tfhang (Cd. i. ein vom Norden her nachgeruͤckter nomadiſche 


Turkſtamm, der diefen Namen von feinen hohen Raͤderkarren ers - 
hielt, |. ob. S. 437, identifch mit den Kankli, nad v. Ham⸗ 
mer), der ſich der Herrſchaft der Hoeihe bemaͤchtigte, auch wei⸗ 
ter weſtwaͤrts, auf die Suͤdſeite des Thian Schan, in das eis 
gentliche Ugur aus, wo nun die Hoeihe, gewoͤhnlich Hoei⸗ 
hoei genannt, in der Mitte der Jahre Yuanho, d. i. zur Zeit 
der Thang⸗Dynaſtie, nämlich von 806 —820 nad) Chr. Geb., 
bei den Chinefen Hoeihnu %) genannt werden, ober bei den 
Mongholen Wei ou eul oder Qui gou el gefchrieben, was eben 
identifch ift mit Uigur, worunter man alfo eigentlih nur erft 
diefe Fpätern Uiguren, nach der Vermifchung der urfprünglichen 
Kiufzu, die aber Fa Hian auch ſchon Oui nennt, .mit den Hoeihe, 
gu verftehen hat. 

Obwol alle drei, die Out, die Hoeihe und die Kaotſche, 
welche von Kitanen aus ihren Sitzen %), aus den ſuͤdlichen Bai⸗ 
Ealländern, verdrängt waren, und deshalb weftwärts und füds 
wärts neue Wohnfige auffuchen mußten, von gleicher Race 
und. von unter fi), wie mit den Hiongnu verwandten turfifchen 





«s Klaproth Observat. crit. 1. c. T. 11. p. 349. 
3 Klaproth Asia Poisglott. Paris 1823. 4. p. 212. 
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Sprachflamme waren, fo find ihre Wohnfige, Ihre Gefchichten, 
ihre Eulturzuftände Noch von einander zu unterſcheiden, was bei 
Vernachlaͤſſigung dieſer Umſtaͤnde zu mancherlei Derwirrungen 
ihrer Gefchichten, zumal auch wegen ihrer’ noch weitern weftlichen 
Verbreitung Veranlaffung gegeben hat, die deshalb noch immer 
nicht ganz entwirrt genannt werden fünnen, 

Diefe Unterfuchungen dem Fortfchritt für den Werften aufs 
bewahrend, fo ift hier noch zu bemerken, daß dursh die Ueber⸗ 
macht der Hoeihe keine große Veraͤnderung in der Uiguren⸗ 
ſprache vorgegangen zu ſeyn ſcheint, aber auch die Cultur des Lan⸗ 
des eben dadurch nicht beſonders gefoͤrdert wurde; denn die Chi⸗ 
neſen, welche von ſolchen Fortfchritten fehr genaue Erkundigungen 
einzuziehen pflegten, ſchweigen #7) davon gänzlich. 

Bon dem Zuftande, in welchem der chinefifhe Gefandte 
Bam Xen te*?), im Jahre 981, die damalige Landescapitale 
der Uiguren fand, ift Thon früher die Rede gewefen (ſ. Aſien I. 
©. 347), woraus ſich deutlich, ergiebt, daß eben hier die chinefi: 
fihe Eivilifation im X. Jahrhundert dem Einfluß von Weſten 
her eingedrungener, dreifacher relfgiöfer Miffionen He 
gegnete; dem Buddhacultus mit indifcher, dem Zoroaftercultus 
mit perfifcher Literatur, und dem des Manes (Moni), der hier 
feinen Tempel hatte Cdärunter auch die NeftorianerzLehre, nah 
Dbigem, ©. 427,438, verftanden werden kann); mit deflen Drie 
ftern. dann wol die Elemente des forifchen Alphabetee hier herges 
bracht ſeyn Eonnten, fo daß die Neſtorianer ſchon früher durd 
sanz Mittel: Afien ald die Seribae der Fürften (f. Afien I. ©; 285) 
bekannt, in diefer Kunft auch die Lehrer der Uiguren gemefen 
feyn, und ihr ſyriſches Alphabet der Turkſprache der 
Uiguren angepaßt haken mögen, da das Devanagari nur 
die fansfritifche Schrift dee Buddhadoctrin blieb, und die dines 
fifhen Edaractere, nur’ für chinefifche Literatur. geeignet, 
feine Anwendung auf die Uigurenfprache erleiden Tonnten. Daß 
die. Verbreitung der alten Perſer, d. i. in der Saſſanidenzeit, mit 
den Lehren Zoroaſters und der Anbetung von Himmel, Erde, 
Sonne, Mond, Waſſer und Feuer, wie das Thangchou K. 221. 
S. 2 u. 10 fid) ausdrädt; wie der Serten ded Manes um 





‚*7) Ab. Remusaf Recherches sur les Lang. etc. 1. c. p. 284, 
**) Ab. Remusat Rech. IL. c. p. 285 ; Klaproth Tableau historig. de ' 
 TAsie p. 124, 
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der Neſtorianer in gewiſſen Zeiten in dieſer Richtung nicht 
gering war, fagen viele Stellen chineſiſcher Annalen ); und die⸗ 
felben Miffionen der Buddhadoctrin, die wir oben bei Khotan ' 
und Yarkand mit der indifchen Schrift Eennen lernten, drangen 
auch, wie wir oben bemerften, bis zum Suͤdgehaͤnge des Thian⸗ 
Scan auf den Handelsrouten aus dem Süden und Welten, 
bis zu den Uiguren vor, wo der Miffionar W. Rubruquis fie 
vorfand (f.06. 5.438). Außer dem, was fihon früher aus Bam 
VYen te's Bericht vom Jahre 981 über die religiöfen Zuftände 
der Uiguren-Capitale angeführt ift, fügen wir zur Characteriftil. 
jeuer Zeit auch noch folgendes aus demfelben nach Visdes 
lou's 5) Ueberſetzung bei. Die Capitale, oder vjelmehr die 
Nefidenz Kiaotfchin hatte 1840 Exhritt in Umfang und war 
mit einer Mauer umzogen. Im Audienzfaale war ein König abs 
gebildet, wie er Khung Fu dſu Über die Staatsverwaltung um 
Rath befragt. Die Hofämter waren wie die Mandarinate in 
China; man zählte 18 Städte im Königreihe und 46 Satnifos 
nen. Hochzeitgebräuche und Zodtencultus war wie bei Chinefen, 
ihre Sitten glichen denen der Tate (Tatar). Die Männer 
gingen in Barbaren: Tracht, die Weiber wie Chinefinnen; beide 
trugen ihre Haare in Zopfflechten auf dem Ruͤcken herabhängend. 
. Sp Haltung, Größe, Ausfehn glichen fie den Koreern (f. Aflen 
IU. ©. 899); fie haben tiefliegende Augen und große 
Naſen Calfo keine mongholifche Gefihtsbildung). In 
ihrer Kleidung lieben fie Stickerei und Goldputz. Ihr Land liegt 
hoch, if ſteinig, ſandig, traͤgt alle Arten Korn, außer Saraceni⸗ 
ſches (2). Es iſt trefflich zue Seidenzucht geeignet, und hat 
viel Obſt aller Art, zumal Trauben, aus denen fie Wein bereiten. 
Ein Buſchwerk trägt eine Frucht, ähnlich dem Cocon des Seis 
denwurms, daraus man fehr feine weiße Fäden fpinnt, genannt 
- Zhieslie.. Die Einwohner bringen die daraus gefertigten Zeuge 
in den Handel (ob die Bergfeide? ſ. ob. S. 351, vergl. S. 372 
618373). Auch eine Art Watte haben fie, oder fo heiß machende 
Baumwolle, daß fchon eine hinefifhe Unze dinreicht damit ein 
ganzes Kleid zu füttern; thut man mehr hinein, fo ift die Wärme 
" gar nicht auszuhalten (ob etwa die feinen Dunen der Shawl⸗ 


9 Ab. Remusat Recherches 1. c. p. 287 — 289, wo mehrere derſel⸗ 
ben nachzufchen. so) Bibliotlteque Orientale p- Herbelot Supp- 
lement p. C. Visdelou ct A. Galand fol, 1780. p. 137 —135. 
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wolle?). Daher haben die Chinefen dies Ho tian mien, d. i. 
„Feuer⸗Seide,“ genannt. Auch Steinfalz ift bei ihnen, ros 
thes und weißes, und ein Kraut Yamla, darauf ein fehr füßer 
Honig wählt (ob eine Manna⸗Art?). Sie brauchen ihre eis 
gene Schrift, aber auch Chinefifhe; auch die ara bifche 
Sprache wird dafelbft gefprochen, -Sie glauben nur an einen 
Himmels; Gott (Tangri oder Thian). 
Nicht blos die Politik, auch der Handel war‘ es, der 
frühzeitig und zu. verfchiedenen Epochen die Chinefen zu den Mis 
guren geführt hatte, und von ihnen noch viel weiter über den 


Werften. hinaus betrieben ward. Daß dies ſchon ſehr frühzeitig 


ſelbſt gegen Weften hinefifche Coloniſationen von Raufs 


leuten führte, fagt uns z. B. der buddhiſtiſche Pilger Hiuan . 


Thſang, der in der Mitte des VII. Jahrhunderts, Aber Kutſche 


weftwärts vom TemurtusSee (Zffekul, f. Allen LS.34 


bis 398), 25 geogr. Meilen (500 Li) weiter ſelbſt zur ehedem bes 


rühmten Stadt Suye, am Tfcehuis Fluß, und zu dem Gau der 


Tanfend Duellen (Ming Bulaf) kam, wo er mehrere bes 
nachbarte Städte befchreibt, unter denen er auch- eine Colos 
nie 951) hinefifcher dort anfäffiges Kaufleute nennt, 
von denen er bis Talas (Taras), und von da nah Tſche— 
Shi, oder Schaſch, das. heutige, Taſchkend, reifet. Chen fo 
‚führen chinefifche Geographen, nad) Remuſat's Zeugniß °d), in 
den Behirgen in NO. von Ferghana eine folde Colonie 
son 300 hinefifhen Familien an, welche die Thoukiu das 
hin tranisportirt hatten, und welche, obwol fie fih zum Theil wie 
die Turk Eleideten, in deren Mitte fie dafelbft lebten, doch in ihrer 

Sprache und in ihren Geſetzen die Spuren ihres Urfprungs bei 
behielten. Diefe Colonie wird nicht mit Namen gengnnt, da die 
Geographen aber fagen, fie liege nur 10 Li in Suͤden von. der 
Stadt Supye (deren Lage auf unfern Karten nicht eingetragen 
it), fo ift es wol fehr wahrfcheinlich, daß fie eben diefelhe zuvor⸗ 
genannte fey, die Schon Hiuan Thſang gleich im erften Jahre 
feiner Reife, etwa um 631, befucht hatte, doch behauptet A. Res 
mufat, daß viele ähnliche Daten fich bei den Sinn fchen Hiftes 
rifern vorfinden. 





. u) Sinan Thſang Reiſe durch Mittel⸗ Aſſen u. ſew w. a. a. D. &4 
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Nach dem X. Jahrhundert iſt unter Kaifer Jin tfoung® 
Regierung, vom %. 1022-1062, von mehrern Embafladen die 
Mede, welche die Uigur nad China fchickten, worauf fie zum 
Gegengeſchenke eines der Bücher des Fo, namlich das Fo king⸗ 
itſangs2) erhielten; in welcher Sprache wird nicht gefagt. Die 
Notiz fteht im Pianitian 8.51. ©.27. 

Nach der Verdrängung der Dberherrfchaft ver Hoeihe, oder 
Kaotfche, durch die Khitan, hatten die Higur Kaotſchang wies 
der ihre eigenen Könige erhalten., die zur Zeit der Khitan, oder _ 
Liao, deren Wafallen geworden, und als diefe der Mtongholenges 
malt weichen mußten, war der LigurensKönig fehr beeifert fich 
dem Dfehingisthan, im Jahre 1209 zu unterwerfen 5%, eine Pos 
litif; durch welche er feinem Wolke, das nun feit langer Verſtuͤm⸗ 
melung feines Namens (Oui, Duife, Goeihe, Hoeihe, Hoeihou, 
Wei ou eul) wieder richtig Uigur genannt ward, wie ſchon oben 
geſagt, den ehrenvollen Einfluß ſicherte, die Schreiber des mions 
gholiſchen Kaiferhaufes zu werden, als welcher fich nun ihr Ruhm, 
mit ihrer Kunft,. durch alle Provinzen des weiten Mongholens 

Reiches verbreitete. Im Jahre 1237: wurden auch alle uͤbrigen 
nomadiſchen Uiguren, oder vielmehr Hoeihou, unter denen der 
Islam durch die Verbindung mit den Arabern gar manche Fort 
fhritte gemacht hatte, ebenfalls von den Mongholen unterjocht. 
Zumal die Nachfolger Dfchingisthans hatten bald fo viele der 
uigurifhen Scriptores in ihre. Cancelleien und fonftige 
Dienfte genommen, die auch als Nechnungsführer und Ges’ 
ſchaͤftsleute ihnen bald unentbehrlich wurden, und wie Abuls 
ghafi 55) bemerkt, zu den höchften Stellen der Cinnehmer, 
Sinanciers und Gouverneure der Provinzen, durch die 
ganze Mongholei, Transoriana bis Perfien erhoben wurden, daß 
der eigenthümliche Volksname diefer Zerftreuten bald verfchwand, 
woraus wir uns M. Polo’s Stillfehweigen darüber erklären 
Sinnen (f. ob. ©. 440). Unſtreitig ift auf diefe Weife auch die 
‚große Verehrung der Kalligraphie, mit ihren Stammess 
genoflen, den fpäter auswandernden Usbeken, nach Bokhara ges 





EN Ab.. Remnsat Recherches sur les Lang. Tartares 1. c. p. 292. 
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kommen, wo die Vorliebe zu dieſer Kunſt auf dem Throne von 
Bokhara 35), bis in die neueſte Zeit fo. vorherrſchend blieb, und 
für die Anlegung der Bibliotheken für die ſchonſten Manuſcripie 
des Orients fo wichtig wurde. ' 

Unter der Ming⸗Dynaſtie hatten. die Bewohner des als 
ten WigurensLandes von Hami, Turfan, Bifchbalig, Karafchar u. 
f. w. durch die fucceffiven Einwanderungen der Ihukiu, Hoei he, 
Kao tfche, der Chinefen, Khitanen, Mongholenzweige und anderer 
- MWeftvölfer, fi) gewiffermaßen verjüngt, oder fo vermifcht, 
dag man nicht, mehr die unvermwifchte Characteriftit früherer Ui⸗ 


. guren bei ihnen fuchen durfte. Ihre urfprängliche Zahl Hatte uns 


ſtreitig 5%) fo fehe abgenommen, daß der größte Theil ihrer Ges 
ſchlechter wol durch die hinzugetretenen jüngern Turf- Tribus 
feit langem erfegt war, und daß Mur blos noch der Name, der 


an ihre Schriftzüge gefnäpft war, bei den folgenden ges 


mifchten Voͤlkerſchaften die früheen Generationen überlebte, 
was allein gefchehen Eonnte, weil auch die juͤngern gemifchten Tri 
bus insgefammt daffelbe Oſt⸗Turki als ihre Mutterfprache erhal 
ten hatten, Nicht die Uiguren von Gefchlecht, ſondern die 
Städtebewohnenden und der Schrift Eundigen Ofts 
Turks, traten feitdem in einen Gegenſatz mit. den nomadis 
fhen Tribus in Oft: Turfeftan, der noch heute‘ fortbefteht. 
Durch den Einfluß der Araber und der weftlichen zum Kos 
ran feit dem Jahre 1000 vollftändig uͤbertretenden Turkſtaͤmme 
und der Hakas im Norden (f. Afien I. S. 1132) waren fie felöft 
zu Mohammedanern geworden; ſchon W. Rubruguis, 


der noch Neftorianer und Buddhadiener bei ihnen fahe, lernte 


doch auch ſchon die Saracenen im %. 1254 bei ihnen Eennen, 
Pater Ben. GoE&s fpricht aber, im J. 1604, gar nicht mehr 


- von Buddhiften in Eialis, fondern nur von zelotifchen Miſerma⸗ 
'nen (ob. ©. 443). Die Geographie der Ming (I thoung thi 


K. 24)87) fagt, daß fie auch die Mufelmänner in ihrer Kleis 
dung nachgeahmt, aber ſtets die Sprache der Wei ou eul, di. 
ber Uiguren, d. i. Oſt⸗Turk, beibehalten hatten. 


°»55) Jos. Senkowski Histeire de la Domination des Uzbeks Trad. 
du Persan de Mouhammed Yonssouf el Moüunschi Als de Khodja 
Bega. St. Petersbourg 1824. 4. p. 95 Not. u. a. O. 
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So treten denn in neuern Zeiten die Staͤmme der Oſt⸗ 
Turk, noch immer in demſelben Lande der Uiguren, aber auch 
des ganzen weiten Laͤndergebietes Jon Oſt⸗Turkeſtan, mit den bes 
wahrten Dialecten und Schriften des einheimifhen Ofts 
Turki, aber feineswegs mehr mit dem Namen der Uiguren im 
der politifchen Geſchichte auf, der feit Jahrhunderten, durch die 
Wechſel der Dfongaren und Delöth, der Galdan und Khodjages 
fchlehter in den etwa zwölf flädtifchen Königreichen (ſ. oben 
©. 343, 432), längft verwifcht ift, und feit der Mongholenzeit 
ſchon, noch mehr aber feit der Mandfchurenzeit jede locale Bes 
deutung verloren hat. 

Dagegen tritt ein anderer Name aus demfelben Gebiete hers 
vor, der aber nicht daſelbſt einheimifh wird, fondern gegen den 
Weften durh WeftsTurfeftans Gebirgslandſchaften 
bis zu den Arals und Kaspifchen Ebenen fi) ausbreitet, durch 
das Volk deri Usbeken 5%). Diefer Stamm derfelben Ofts 
Turk, welcer feit dem Anfange des XVI Jahrhunderts als 
glüdlicher Eroberer von ganz Mawaralnahar dafelbft, bis heute 


die Throne von Bokhara, Ferghana, Samarkand, Chiwa u.a 


behauptete, hatte vorher feine Siße im Süden des Ihian Schan, 
in Hami, Turfan, Khotan, Kafdyıyhar, von wo feine Heere gegen - 
Weſten fiegreich über den Belur Tahg hinmwegfchritten. Unter feis 
nen Fahnen fammelten ſich viele Turktribus, und aud die Reſte 
der Higuren:Stämme, mit Naimanen und andern Turkre⸗ 
denden Gefchlechtern. Die Entftehung ihres Namens, der im 
Weſten fo gefürchtet ward, liegt wie die erfie Veranlaſſung ihrer 
Emigration im Dunfeln. Aber der Ehrentitel der Rek, oder 
Begs, d.i. Herren, Sürften, Gebieter, der ihnen beigelegt ward, 
ift an ſich Har. Beg oder Bey ift in gemeiner Turkfpracdhe in 
Atfu und Kafhahars” fo viel ald Prinz, ein Titel der 
auch heute von MandfchusKaifern verliehen wird, den ſchon Kai⸗ 


. fer Eonftantinus Porphyrog. im X. Jahrhundert bei den Khazas 


zen Prinzen, ex anführt, de Administr. Imper. ed. Meurs. c. 42 
p-129. Der urſpruͤngliche im Lande der Out, Uiguren, eins 
heimifche Name, mit dem fie ſich nad chinefifher Schrribung 
Koufzu oder Kiufzu felbft nannten (f. ob. ©. 593), wurde 
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ſtets von den arabifchen Autoren G'us oder Guz 60) (meil hier 
das G das weiche K in der chinefifchen Ausfprache ift) gefchries 
ben. Daher: denn durch die mohammedanifchen Autoren die Er—⸗ 
oberungen ihrer einft unter den Timuriden fo berühmten Provins 
zen Mawaralnahars (Transorianae) in den Hiftorien unter dem 
Namen der Usbeken, oder Uzbeken Eroberung, aufgeführt 
wird, ebenfalls ein Chrenname, der feitdem (nach andern Ableis 
tungen von Usbek Khan aus Dſchingiskhans Gefchlecht, f. uns 
ten) bei ihnen felöft in Gebrauch kam. Ihre Lebensweiſe, als 
. Städter, wie ald Nomaden in Bokhara, oder Aderbauer in Chis 
ma, entfpricht auch heute vollfommen ihren oftsturfifchen Sitten; 
‚fie find zelotifche Moslemen, ihre höchfte Kunft und WRifs 
fenfchaft iſt Kalligraphie und ascetifches Leben. Sa ih 
dem weftlichften Theile ihrer Eroberung im Khanate Chiwa, wo 
fie dieſelbe oftsturktifhe Sprache reden, nennen fich fogar 
einzelne der Usbeken⸗Staͤmme noch heute, fowol Uigur als 
Naiman, woraus es wie aus allem obigem evident fcheint, 
daß auch unter ihnen die wahren Reſte früherer nigurifcher 
Tribus zu verftiehen find. Zu dee Gefchichte der Usbeken, 
welche fchon den Islam aus Oft: Turkeftan wieder mit nach Weſt—⸗ 
Turkeſtan zurücdbrachten, werden wir erft in Bokhara zurüds 
ehren. 
Hier noch zum Schluß nur Weniges über die: die Bekeh⸗ 
rungsperiode der Oſt⸗Turk zum Koran und deſſen Geſetz, wor 
“mit die größte neuere und vollftändigfte Umwandlung derfelben 
ſich zugetragen hat, ſo daß fi in Wahrheit behaupten läßt, daß 
gegenwärtig kein Land in Afien mehr übrig fen, in welchem die 
Turkſtaͤmme nicht überall zu Mufelmännern geworden wären. Die 
-erften aller zum Islam befehrten Turk, mußten die nächiten 
Nachbarn der Perfer. im Orusalpenlande gegen Baftrien in Mas 
waralnahar feyn (f. ob. S. 373 u.0.D.). Seit dem X. Jahrh. 
hatten diefe Turk, welche ald Eriegsgefangene Knechte 
und Sclaven, von den Samaniden fo unpolitifch unter Ara 
bern und Perfern eingeführt wurden, fehr fehnell die neue Reli⸗ 
gion ergriffen, die ihnen als tapfern Leibwachen bald den Zugang 
zu den Thronen bahnte, Die Erhebung mehrerer diefer Sclaven 
zu den höchften Ehrenftellen (wie 5. B. Sebefthegin, Stifter der 





*00) Klaproth Asia Polyglotia 1. c. p. 217—219. 
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Gaznaviden, Afien IV. 1. S. 532) trug unftreitig dazu bel, auch 
andere nach dem Weften zu locken, oder doch das Geſetz des Yes 
lam unter den. Turfflämmen weiter-zu verbreiten. ' | 
Die. Hoeihe oder Hoeihu, gemeinhin Hoethoei genannt, 
die legte der Turk-Nationen, welche eine wahre Macht im innern 
Hochlande Afiens gegründet, hatte wie ihre nördlichen Nachbarn 
und Stammesverwandte die Hakas (f. Afien 1. ©. 1126-1128), 
bei ihrem noch fehr einfältigen religiöfen Zuftande, mit einer. alls 
gemeinen Verehrung gegen einen Himmelsgott (Tangri, wie die 
Hiongnu), die Lehren des Koran um fo leichfer angenommen, da 
die Dogmen des Buddhathums, oder des Zorvaftercultus, jenen 
den Zugang zu ihnen noch nicht ſehr erfchwert hatten. Durch fie 
wurde daher der Islamism durch die weitläuftigen Räume der 
fogenannten Tatarei allgemeiner verbreitet, Und deshalb nahmen | 
damals die Chinefen den Ausdrud®t) Hoeihoei an, um damit 
alte Mohammedaner feitdem zu bezeichnen. Syn diefer Pe⸗ 
riode, feit dem X. Jahrhundert, auf Eurze Zeit, fo lange die 
Oft, Turt den Islam erft durch ihre weftlichen Turf- Nachbarn 
überfamen, aber noch nicht vollkommen zur Kenntniß des Koran 
übergegangen waren, gefchahe es, daß-das Uigur Alphabet 
ihrer Städter, auch von den fehon zum Islam befehrten Oſt⸗Turk, 
als Schrift, gebraucht, und ſelbſt nach Mawaralnahar 
verpflanzt ward, wo es nach Arabſchah (ed. Manger T. II. 
p. 914) zu Timurs Zeit in Gebrauch war, und wo es ſeitdem 
fuͤr die Turkſprache (Dſchagatai Turki) im Gebrauch blieb, 
wie bei Abul Ghaſis Hiſtorien, Sultan Babers Memoiren u. a. 
Jene Ausbreitung in fruͤher Zeit bewog unſtreitig auch Dſchingis⸗ 
khan dieſelbe Schrift anzunehmen. Als aber, nur um Weniges 
ſpaͤter, die zahlreichen Turkſtaͤmme, die mit mongholiſchen Erobe⸗ 
rern in Mawaralnahar, Perſien und Syrien vorgedrungen was 
ren, dem Weſten Aſiens, feinen Voͤlkern und Culturen befreundes 
tee wurden, ward es natürlich, daß die Gemeinfchaft der Nelis 
gion, des Koran und der theologifchen. Sprache, der einzigen, 
welche feitdem in der Literatur der Mohammedaner hervortrat, 
auch mit der dadurch entftehenden Umwandlung des Weft  Turt 
in die türfifchen Dialecte (durch Bereicherung mit arabifchen, pers 
ſiſchen und andern Wörtern, Formen, Gedanken) aud) die öfts 
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lihe Uiguren⸗-Schrift zurücddrängte, und die arabis 
ſche Schrift ſelbſt, für die Oſt⸗Turk His Turfan und Hami 
bin, die Oberhand erhielt, fo daß jene faft gänzlich darüber bei 
den Weſtvoͤlkern in Vergeſſenheit gerathen fonnte, aus der fie - 
erft durch gelchite Unterfuchungen wieder hervorgehoben werden 
mußte. 


Erläuterung 2 \ 


Die indo germanifche Voͤlkergruppe Oft» Furkeftans. Die ven 
‚ brängten Völker aus EentralsAften. Die Ufum, oder die 
- Gruppe der blauäugigen Blonden 


Wir haben diefer merkwürdigen Wölkergruppe ſchon fris 
ber gedacht nach ihren Hauptgliedern: den Ufun, oder Dufiun 
(Hieoufun), auch der Yueitchi, oder Yueti,, und Szu, oder 
Sai, nad) ihrer älteften Heimath an der Grenze Nord Chinas, 
Ihrer Vertreibung durch die Hiongnu, ihrer Anfiedluig in Ili, 
(d. i. der modernen Dzungarei) und Transoxiana (dem mo 
dernen Mamaralnahar), nach ihren innern Fehden, unter fich, 
nach ihrer Seftaltung und Sprache, wie nach ihrer Stürzung dee 
baftrifchen Reiches (136 J. vor Chr. Geb.) und ihrer theilmweifen 
Verzweigung gegen Nord und Nordweſt gegen Europa hin. (Um: 
ftändliche Erwähnung derfelben, f. Afien I. S. 193 — 194; 350 — 
352, .431— 437). Wir haben fie zulegt wieder ald Saken 
. Zdxaı), Geten (Getae) und Indo⸗Skythen in ihren Ver 
zmweigungen von Baktrien aus, durd) Indo⸗Skythen das ganze 
—Indus-Syſtem entlang in Monumenten und Völkerreften (Set, 
Sat, Zut) Bid auf den heutigen Tag und in ihren teihporairen 
‚Meberfällen ſelbſt auf die Oftfeite des Indus hinüber, als Erobe⸗ 
‚zer einiger der Sangesländer kennen lernen (f. 00. S. 105 — 115, 
. 286— 303, 150, 4%0— 421; IV. 1. S. 552, 574), aus denen: fie 
Vicramadityas auf die. Weſſeite des Indus zuruͤckwies. Wir has 
ben aus allen jenen Sfellen und. Rachweifungen es für hoͤchſt 
wahrfcheinfich halten. müflen, die in fo vieler-Hinficht, topifch, _ 
chronologiſch, ſprachlich auf einander ſich beziehenden Völkerglieder 
im Welten für -identifch oder doch verwandter Entwicklung. mit 
den analogen-im Often zu nehmen. Doch ift das Feld dies 
fer Unterſuchungen über fo weite Raͤume und ‚zahlreiche Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme noch keineswegs erfchöpftz es kann nur durch immer 
tieferes Eindringen in ihre Specialverhaͤltniſſe mehr und mehr 


‘ 
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aus dem bisherigen Dunkel,’ fa aus der bisherigen volligen un⸗ 


beachtetheit hervortreten, wozu die naͤchſte Reihe der folgenden 
Erläuterungen über Ethnographie Central⸗Aſiens im Mittelalter 
das ihrige beitragen mögen, entweder dieſen vielbezweifelten Ges 
genftand uͤber allen Zweifel zu erheben,. oder ihm durch neues 
Licht neue, Bahnen der Erforfhung zu bereiten. Es ergiebt fich 
ferner als Sefämmtrefultat aus allem Dbigen, daß es, im II. 
Sahthundert vor Chr. Geb., eine Zeit gab, wo in Oſt⸗Turkeſtan, 
von China bis zum Belur Tagh wahrfcheinlihb noh gar Feine 
Turtftämme faßen, fondern wo erſt die Turkſtaͤmme der Hiongnu 
durch Vertreibung der Ufiun und Yueti, die gleich vom Ans 
fang an unter fi vermifcht waren, von denen jene indo⸗ger⸗ 


manifchen Stammes, diefe nach Klaproths blos hypothetiſcher 


Anſicht, Tableaux. histor. de’l’Asie p. 132 Not., tuͤbetiſchen Stams 
mes geweſen ſeyn follen, wol vom’ Nord en her in diefe Gegen 


den einzogen,. denen dann- fpäter erſt die Hoeihe als Herr⸗— 


ſcher nachrichten, bis fi) auch deren nachrädende Stammesges 
noſſen mit ihnen durch ganz Oſt⸗Turkeſtan verbreitetin. Damals 
machten biefe indosgermanifhen Stämme im Norden mit 
den tübetifchen im Süden, die Populationen diefes Landes 
aus, deren Verdrängumg gegen Welten und aus dem Obigen 
Bekannt ift, indeß die chinefifchen Annalen von ihrer Gefchichte 
in ihrer urfprünglichen Heimath völliges Stillſchweigen behaupten. 
Bei diefer Verdrängung fiheinen die Yueti (Getae) mehr den 
Suͤdweg, die Uſiun mehr den Nordweg gezogen zu feyn; denn 
jene faßen (im J. 165 vor Chr. G.) fihon in Ili, als diefe vor 
ihnen füdwärts, alfo wol durch Kaſchghar, uͤber den Jaxartes 


oder Sihun ausweichen mußten. Und ein Zweig. der Yueti, 


die Kleinen genannt, wich gegen Suͤdweſten aus und verdrängte - 


die Khiang, d.i. Tüheter, aus ihren Sigen. Diefer Zweig 
blieb dort figen und Fam nie wieder in Verbindung mit dem 
nördlichen Zreige der Ta Yueti. Weil die Kleinen Yuett, 
nach den Ausfagen chinefifcher Autoren, die tübetifche Sprache 


redeten, die fie aber eben fo .gut bei den Khiang angenommen - 


haben können, ftellt Klaproth die Hypotheſe auf, daß die Großen 
Hueti ebenfalls von tübeter Race geweſen feyn. in anderer 
Grund iſt dafür nicht sorhanden. Am Werften aber fanden dieſe 
Großen Yısti (Getae) fchon die Sai oder Szu (Safen) im 
Oſten des Easpifchen, Meeres figend vor, welche nun von ihnen 
gegen den Suͤden verdrängt wurden. Daß dieſe Szu, oder 


—X 


— 
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Sai, aud den Indern als Sakas feit alter Zeit bekannt 
waren, und ſchon im Maha Bharata zu. den Weftvölfern der 
Barbaren: Sakas, Paradas, Yavanas (f. Afien IV. 1. 
©. 441) gezählt werden, die durch Vicramadityas Siege über fie, 
von der Oftfeite des Indus aus Indien zuruͤckgeworfen werden 
(Aera Vicramaditya 56 J. vor Chr. Geb.), ift duch Colebroofe 
und Laffen %% nachgewiefen. Daß aber derfelbe Name der 
Saten( Zuxar), bei Perſern, alle ſcythiſchen Völker 
aufammengenommen bezeichnete, daß fie zu den „vier 
damals größten Völkerfchaften im Anfange der Cyriſchen Perfers 
monarchie gehörten: Safen, Inder, Aethiopen und Affys 
rier, deren Kriegstruppen in Xerxes Heer unter Hyſtaspes Toms 
mando ald Baftrier und Safen vereinigt flanden, anders 
waͤrts mit Kaspiren zuſammengeſtellt werden, und alſo einen 
maͤchtigen Antheil der Population Inner⸗Aſiens ausmachten, iſt 
aus Herodot (III. 93, VII. 9. 64) bekannt genug. 

Dieſelben hier vielfach in Transoxiana zuſammengedraͤngten 
Voͤlker waren es, die nach dem Sturze des baktriſchen Throns, 
den ſeit Alexander deſſen Nachfolger die Macedonier behauptet 


hatten, nun auch ihre Macht nicht blos gegen den Süden nad. 


Indien wandten, fondern auch wieder gegen den Often zus 
. rödwirften, und gegen den Norden und Weften ſich wei: 
ter verzweigten, wo uns jedoch der, Faden ihrer Gefchichte wieder 
verſchwindet, und ung nur zu Hypotheſen über ihr weiteres Fort 
fchreiten verleiten kann. Oben haben wir gefehen (f. 421), daß 
die Yueti im 5. 129 n. Chr. G. wieder ſich zu Herrfchern in 
Kaſchghar aufwarfen, ja daß fie im %. 478. n. Chr. ©. fogar 
noch einmal die Eroberer von Yarkand warden (f. ob. &. 594). 
Aus Dbigem ergab fih, daß-auch vor ihnen ſchon in Kaſch⸗ 
har ein blondhaariges, blaudugiges, alfo wahrfcheinlich indos 
eemanifches Volt wohnte (f. ob. ©. 420), welches aber ſpaͤter 
den Turkftämmen gewichen feyn muß; daß ihm ferner unmittels 
bar im Nord die indosgermanifchen Ufiun wohnten und im 
Weſt in den Bergen die Siufiun, d. i. das weftliche Ufiun 
lag; daß fie alfo ganz von indosgermanifchen Völkern umgeben 
waren, deshalb auch noch fpäter deren vereinzelte Stammgenoffen, 
von Ben. Goëes, dort im Gebirgslande wieder aufgefunden 
werden konnten. 





Chr. Lässen Pentapotamia I Indiea p. 30,56. 
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Wir lernten einzelne diefer. Voͤlkergruppen ald Stifter maͤch⸗ 
tiger Königreiche in Sogdiana Eennen (f. ob, ©. 568, 571), yon 
wo zumal die Yueti (Getae) den Buddha⸗Cultus, den fie felbit 
erft aus Pe Hian thou, oder dem Norden Hindoftans zugeführt 
erhalten hatten, nah Kaſchghar (f. ob. ©. 421) verbreiteten. 
Wir fahen zahlreiche königliche Dynaftien der Indo⸗Skythen, 
unter deren Namen bei Griechen und Römern man mol gar 
manche gegenwärtig nicht mehr zu entwirrende Vollds und, Ges 


fchlechtsvermifchungen der Geten und Saken, und vielleicht 


auch einiger nördlichern Ufiun zu verftehen hat, ihre Throne 
viele Jahrhunderte lang durch alle Länder ziwifchen Perfien und 
dem Indusſtrome vom Tſchui, Talas (f. ob. &. 570), durch ganz 
Sogdiana, Bactrien, bis zum Jnduss Delta verbreiten, wo ihr 
Name, ihre Religion‘, ihre Cultur, die aus dem Weſten und 
dem Norden hereinftürmende Arabers und Mongholens Fluch faft 
nur in ihren Müngzreften überlebt hat, während die einheimifchen 
Kämpfe der gegen fie in Tokhareftan auftretenden tokha⸗ 
rifhen, d. i. dort anfäffig gewordenen. weft stärtifchen. 
Stämme, die fih ganz dem Islam in die Arme warfen, 
den fie auch mit Feuer und Schwert verbreiteten, fie mol 
gaͤnzlich aufrieben und vernichteten, woraus Timurs Vertil⸗ 
gungskriege gegen die Geten im Norden bis zum Saiſan⸗ 
See und Oluk Yulduz (ſ. oben S. 440), wie: die im Suͤ—⸗ 
den des Himalaya-Gebirgs, gegen die Getenvoͤlker im Indus⸗ 
Mendjab, fich hinreichend- erklären (f. Afien IV.1. ©. 574), falls 
wir, wie es uns wahrfcheinlich ift, diefe für die letztzn erkenn⸗ 
baren Reſte jener nicht mohammedanifch gewordenen fehr 
deren getifchen Voͤlkerſtaͤmme Central: Afiens anfehen dürs 
fen. Da uns die einheimifche Gefchichte diefer Völfergruppe gänzs 
lich fehlt, ihre geographiſche Stellung ſie aber in ſo viele Raum⸗ 
und Zeit⸗Verhaͤltniſſe eingreifen machte, wovon die unaus—⸗ 
bleiblichen Wirkungen in ferne Raͤume und Zeiten vielfach wahr⸗ 
genommen werden, ſo koͤnnen wir es nicht umgehen, hier, wenig⸗ 
ſtens in ihrer zweiten gewonnenen Heimath, auf der 


Scheidung von Ofts und Weft-Turfeftan, oder im Dften, Norden 


- und Weften des Belur Tagh, die Eurze Ueberficht der gans 
zen Öruppe, von der wir bisher nur die eminenteften Glieder 
genannt hatten, wie fie aus chinefifchen Quellen bekannt gewor⸗ 
den iſt, einzufchalten, andern die etymologifchen Erklärungen und 
Nachweifungen überlaffend, ob diefe batteif hen, fogdianis 


) 
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ſchen Sitzee, zwiſchen Jaxartes und Oxus überhaupt, vieleicht 
in weit früherer uraͤlteſter Zeit 96%), mit ſe vielen, ja allen ans 
dern Völkern Aftens, einft ſchon das von den vier großen Haupts 
firömen umfloflene Land Edens und ihre abf olut primitive 


Urheimath geweſen. 


X 


⸗ 


Aus der Angabe der Grenzen der weſtlichen Verbreitung der 
Hiongnu, zwiſchen den Sai (Saken), den Yueti (Geten) und 


Uſun in SW, W. und N. (f. ob. ©. 586), und vielen ans 


dern Stellen, die Ab. Remuſat aus den Driginalfchriften der 
Chinefen gezogen hatte, ergab fih ihm, daß diefe Völker, wie er 
ed ausdrückte, zu dem gothifchen Voͤlkerſtamme gehörten; 
Seine Beweife, die er dafür im zweiten Theile feiner Recherchen 
über die tartarifchen Sprachen mitzutheilen 6%) gedachte, find nicht 
an das Tageslicht gefommen. 

Schon Pat, Gaubil, naͤchſt Deguignes, Hatten von der 
weftlichen Verdrängung und Ausbreitung diefer Völker, nach den 
Annalen der Thang, die erften, wichtigen Mittheilungen gemacht. 
Sie beftehen in- Folgenden 65), 

Sn Tu ho lo, di. Tokhareftan, in der Nähe der Oruss 
Duelle im Often von Balk war die Sitte der Polhandrie; eine 
Frau hatte oft zwei bis drei Brüder zu Männern (wie bei tübes 
tifchen Völkern). Dieſe dort wohnenden Voͤlker, in Su hole - 
(ob Tokharen, oder ſchon weſtliche Turk?), waren die kriege⸗ 
riſchen Voͤlker der Weſtlaͤnder. Von Balk zur Quelle des Oxus 
und bis zum Sir, alfo im heutigen Turkeftdn, dem Weſtabfall des 
mans oder Belur Tagh, gab es überall Kleine Herrſchaften die 
den damaligen Fuͤrſten diefes Landes unterthban waren, Pa⸗ 
thien (Badakhſchan) wird hier als die größte Stadt genannt. 
Aber fast alle andern Völker zwiſchen den Flüffen Jarartes umd 
Oxus, und diefen_entlang, im Süden, waren bis gegen deſſen 
Mündung den Prinzen von einer Familie unterworfen, welche 
die Titel Tſchaowu (Chaomwon bei Ab. Nemufat) und den 
Namen Duen (Wen, Wan bei Ab. Remufat) führten. Auch 
diefe FSürften hatten 200 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung, 
vom KofosNor durch Oft Turkeſtan geſeſſen. Ob ihr Gefchlecht 





vs) Dr. K. Halling See, der geraten und Deutichen, Berlin 
1835. B. J. S. 414 u °4) Ab. Remusat Recherches sur les 
Lang. Tart. p. 327. "en P. —8 Hist. de la Grande Dyna- 

.. stie de Thang in Menı. conc. ruiet. des Chin, l c. T. VL 
pP 391 — 305. ' 
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verwandt war mit den nachfolgen Yueti, mit denen fie, mie chi⸗ 
nefifche Autoren fagen ©), fpäterhin in Sogdiana vermifcht forge 
lebten, wird, und aus der Kargheit der Daten, die wir über fie 
befisen, nicht Elar, doch ift es wahrfcheinlich. edenfalls aber blies 
ben fie in ihren Herifchaften noch lange Zeit in Sogdkana, polis 
tiſch getrennt von den Yuetis Herrfchaften (f. unten). 

Diefe Ta Yueti, Großen Yueti (Ta Yuechi), waren es 


gen Welt am Sihon in Transoriana eingewandert, hatten Vers 


träge mit den Afi gefchloffen (damals bofharifche Landesherren, 
in deren Zuftände auch die Parther, unter dem Namen Aſi 
bei Chinefen Einfluß gewannen). . Sie unterjochten das ganze 
Sand vom Sihon, Schaſch und Taras (ſ. 06. ©. 571) und daß. 
große Land Yen tfay, oder Yanthfai, d. i. das Land der 
Alanen®”) nad Alteftee Benennung am Aral und Caspifchen 


See bis zum großen Strome (Wolga, nach Gaubils Meinung). 


Aber ihre unerbittlichen. Feinde die Hiongnu verfolgten fie im 
Ruͤcken unaufhörlich, und auch von den Uſun, weiche die Laͤn⸗ 
der am Ili und manche Gebiete Weft-Turfeftand bewohnten, hats , 
ten fie fehr viel zu leiden. Ihnen wurden mehrere befeßte Lands 
fchaften wieder entriffen, wie Paſhan na (Ferahaya), Chei 
(wol Chaje, d. i. Kaſchghar, ob. S. 409) und andere, fie vers 
einigten fi) daher, doch wol nur eine kurze Zeit lang, mit eints 
gen weftlichen Fürften in Turkeſtan und zahlten ihnen Tribut, 
Seit den Zeiten der Han, alfo kurz vor und nach Chr. Geb, 
traten fie aber, ohne ſich tributbar zu machen, in Freundfchaft 
mit den Chinefen, und eben fo zur Zeit der Thang (f. 06. S. 550). 

Während diefer Yueti Eroberungen in Sogdiana wird doch, 
neben ihren dort geftifteten Reichen, ‚des großen Anfehens der 


Tſchao wu Geſchlechter erwähnt, als deren Familien⸗Ober⸗ 


haupt der Koͤnig von Khangkiu (Samarkand, ſein Land zwi⸗ 


| ſchen Bokhara und Khodiend gelegen) anerkannt war; wo, nach 


⸗ 


der Ausſage des chineſiſchen Aſtronomen Hing youe lu, am 


Dofe deſſelben zu Khang, die Hauptniederlage der claſſi⸗ 


ſchen Bücher Yuſſe, oder der Geſetzbuͤcher der Polos 
men.(d. i. Brahmanen, hier der Indien), der Foediener, naͤmlich 





0) Thai itbsing y thoung tschi Rd. 1790. ſ. b. Kiapro rotb Notices Geogrs 
_ etc.in Magasin Asiat. T. I. p. 89 Not. eo) laproth Tabl. Hist. 
de PAsie p. 175. 
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das fanskritifche Buddhagefek, ald befonders merkwürdig erſcheint. 
Dieſe alte Nachricht wird durch die Annalen der Thang zu ihrer 
Zeit beſtaͤtigt, welche ſagen, daß im Lande Khang (Samarkand) 
der Fo verehrt ward, daß zugleich auch dort der Himmelsgott, 
Geiſt des Himmels (Hien, Thian), angebetet werde, und daß es 
da Feuerdiener (Magier) gebe. Dies weiſet wol auf ein beſon⸗ 
‚ders reges religioͤſes Intereſſe in dieſem alten Culturſtaate hin, wo 
man demnach auch eine beſondere Schreibſchule der Manuſcripte 
der Buddhadortrin nach jenem obigen Ausdrucke Hing youe lous 
annehmen duͤrfte. 

Dieſelbe Erzaͤhlung jener alten Familie der Wan, Wen 
- (Duen b. Gaubil) wird, nach Ab. Remufats?%®) Forſchungen, 
zum erſten Male in dem Annalen der Weis Dynaftie (reg 
398—543 n. Chr. ©.) aufgeführt, wonach fie in den Thaͤlern 
des Thian Schan, im Norden von Hamt, ihre Heimath hatte, 
und yon da von den. Hiongnu gegen Weſt verdrängt, fich alles 
Landes im Oſt und Mord des Sihai oder Caspifhen Mes 
res bemächtigt hatte. Nach den ThangsAnnalen follen (. 
Hist. d. Wei Deser. d. p. oceid. und Hist, d. Thang im chines 
ſchen Orig. K. 211 Ende, Pianitian 8.47 ©. 4), die Thukin 
dieſes Gefchlecht verdrängt haben, wobei aber offenbar nur de 


| Machfolger der Hiongnu, nämlich Thukiu, unter dem befanntern 


jüngern Namen, an die Stelle des fehon unbekannter geworde⸗ 
"nen ihrer Vorfahren, gefeßt wurden. Diefe Tradition iſt es, die 
in allen fpätern Werfen wiederholt wird. Das Oberhaupt diefer 
alten Familie, heißt es, in derfelben chinefifchen Urkunde, mußte 
‚alle feine Verwandte zu Herrfchern zu machen, weil es die Her— 
‚zen der Völfer zu gewinnen mußte. Die von demfelben .geftifte 
sen Dynaſtien behielten den Namen Tſchao mu (Chaomon) 
bei, zum Andenken ihres Urſprungs. Dieſer Name erhielt ſich 
bis in das VII. Jahrhundert, nämlich bis in die Zeit der Aus⸗ 
breitung des Islams. Durch Vermählung mit Töchtern der Tha⸗ 
kiu⸗ Prinzen wurden  diefe Tſchao wu⸗ Fürften aber zuvor fihen 
Vaſallen von diefen, deren Uebermacht son Oſt gegen Weſt vor 
fchritt, wie ihre eigene vorgefchritten geweſen war. "Weiter unten 
werden wir nur einer einzigen Stelle zu gedenken haben, me 
Mueti und Tſchaowu, aber freilich erſt im VOL Jahrh. n. Er, 





L 


.***) Ab. Remesat Rech. aur 1. L. Tart: L e. p. s10. 


auch dieſes Wenige für das. Ganze der Wölkergefchichte ein uns 


\ 
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in genealogifcher oder volitiſcher Verbindung n Khangkiu aufge⸗ 
fuͤhrt werden. 

Wie dieſe Ueberſi cht nur fragmentariſch ſeyn kann, eben ſo 
iſt alles nur Bruchſtuͤck, was wir von jeder vereinzelten Gruppe 


zu ſagen haben, obgleich wir vollſtaͤndig erfchöpfen was uns 


daruͤber an authentiſchen Quellen zu Gebote ſteht; und doch iſt 


gemein koſtbares Vermaͤchtniß zu nennen, das nur erſt ſeit einem 
Vierteljahrhundert eroͤffnet ward. Wir gehen nun zu den ſpeciell⸗ 


ſten Daten der einzelnen Gtieder dieſer Voͤlkergruppen über. 


Die Uſun, oder die Gruppe der blauaͤugigen Blon⸗ 


den, d. i. der Sechs ſogenannten indosgermanis 
fhen Völker Kentrals Afiens in ihren Sigen am 
Nord⸗ und Weſt-Rande OftsTurkeftans. . 


Wir bleiben . hier nur bei ihrer. geographifchen Stellung ſte⸗ 


hen, und gehen nicht zu ihrer hiftorifchen Verzweigung gegen den 


Weſten über, weil diefer Faden, den wir ſchon einmal früher vers 


folgt haben (f. Vorhalle S. 153, bei Budinen u. a. O.), gruͤnd⸗ 


licher erſt im kaukaſiſchen Weſten Aſiens wieder aufzunehmen ſeyn 


wird. Hier genuͤgt es, zur Kenntniß der Landſchaften Turkeſtans, 

in ethnographiſcher Hinſicht, daran- zu erinnern, daß die Uſun, 
von denen ſchon hinreichend die Rede war, nicht die einzige, fons - 
dern nur die befanntefte Völkerfchaft diefer Völkergruppe mit 


dem entfchiedenften Racencharacter war, der fo wie ihr muths 


maßlicher Sprachcharacter es bewirkt hat, daß die früher ges 


. nannten Sinologen, nad) Angaben chinefifcher Quellen, eine ganze 


Anzahl von 6 Völkerfchaften unter diefem geherellen Character "zus 


fammengeftellt haben, um fie von andern, fi ie damals umgebens 


den Voͤlkerſchlaͤgen, zu unterfcheiden. 


Diefe 6 Völker) find: 1) die Ufun; 2) die Choule, 


Schule, oder Sule; 3) die Houte, oder Khoute; 4) die 


Singlins; 5) die Hakas, und 6) die Danthfai, oder 


Alan. Wir wiederholen nicht was wir ſchon früher hinfichtfich 


„Ihrer gemeinfamen phufifchen und fprachlichen Verwandtſchaft un⸗ 
ter ſich, und mit den Sanskritredenden Völkern Hindoftans im 


Suͤden, wie mit ihren europaͤiſchen, ſlawiſchen und germaniſchen 





‘“®) Peuples de Race blonde in Kaproth Tableaur histor. de PAsie, _ 


Paris 1826. 4 P- 161 — 186. \ 
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mathmaßlihen Brüdern im Kaukaſus (Oſſeten) ‚und weſtwaͤrts 
der Wolga geſagt haben (zumal Aſi in I. ©. 434— 437). 


1) Die Ufiun, oder Ufun, erinnern wir hier nur, was 
- ren, nad) Klaproths Berichten, der feine chinefifchen Quellen, 
ans denen er gefchöpft, wie leider fo oft, geheimnißvoll verfchwier 
gen hatte, auch ſchon in ihrem zweiten, weltlichen Sige, wies 
der zu DVafallen der Hiongnu geworden, als fie durch Tſchang⸗ 
fians Expedition (f. 06. ©. 547) zu Verbündeten der Chir 
nefen wurden. Damals’ foll ihr alter König Kuenmo, anfäng 
lich, vom chineſi ſchen General, der ihm kaiſerliche Geſchenke brachte, 
dieſelben Ceremonien verlangt haben, die er ſelbſt als Vaſall den 
Hiongnu geleiſtet, wozu aber Tchangkian ſich nicht verſtehen wollte. 
Zugleich ſollen Parteiungen unter den Uſun geweſen ſeyn, welche 
den Kuenmo abhielten wicht mit dem chineſiſchen General zu uns 
terhandeln, obwol diefer ihm eine Zaiferliche Prinzeffin- zur Ges 
mahlin anbot. Cie begriffen aber die Wichtigkeit diefer Propo⸗ 
fition nicht, weil fie die Macht des' Chinefen s Reichs nicht kann⸗ 
sten, und weil der alte Kuenmo lieber den Drud der Hiondnu 
erleiden wollte, als in, fo ferne Sitze feiner Vorfahren zuruͤckzu⸗ 
wandern (daſſelbe was die Yueti fagten, f. ob. ©. 550). Er 
wollte fchon durch Begengefchenfe die ganze Verhandlung ablehe 
nen, ald eben die Drohungen. der Hiongnu, die davon Wind ber 
kommen hatten, die Veranlaffung zur Schließung eines Bünde 
niſſes wurden, in. welchen auch die_Werheirathung mil einer his 
nefifchen Prinzeſſin beſtimmt ward, Diefe fand aber erſt einige 
Zeit fpäter Statt, weil der Tfchenyu der Hiongnu, dem Kuenmo 
zuvor, noch eine von feinen Prinzeffinnen zur Gemahlin aufs 
drang (im %. 107 vor Chr. Geb.). Von der bedauernsiwerthen 
Lage und dem Klageliede der chinefifhen Prinzeſſin war fchen 
früher die Rede (Aſien I. ©. 433). Obwol nun diee Ufun 
noch immerfort unter dem Einfluß der Hiongnu blieben, fo es 
fland doch feitdem auch ihre Verbindung mit den Chinefen fort. 
‚Der genannte Kuenmo ſtarb ſchon im %. 105 vor Chr. G., deſſen 
zweiter Nachfolger auch Kuenmo genannt, farb im J. 60; er 

hieß Ung Euei mi und "hatte den Titel Fei wang (chineſiſch, 
Wang, d. i. König). - Defien Sohn U dzieuthu zog ſich, als 
durch die Trennung in die Großen und Kleinen Kuenmi—. 
ihre Macht bedeutend gefchwächt war, und er die leßtern be 
herrſchte, mit ihnen aus ihrem Hauptlager Tſchy En tfching 
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zuxuͤck, in die Gebirge des Nordens, worauf ihr Druck durch 
die Sianpi und ihre zweite Emigration erfolgte (im IV. 
Jahrhundert), der ihre weite Zerſtreuung gegen den Weſten, 
und im J. 619 die Unterwerfung ihrer im Transoxiana zurück 
gebliebenen Reſte an die Thukin (Turf) erfolgte, mit denen 
fie ſich vermifcht haben follen, und ſeitdem verfchwinden. 


Anmerkung. Die Gefhichte der Ufun von Kaiſer Wuti 
und Tſchangkian, 192 vor CHr., Geb. bis in das erfte 
Sahrzehbend nad Chr. Geb. Aus dem hinefifhen Dris . 
sinalder Annalen ber HansDynaftie bes Pat, Hyakinth 
überfegt von Dr. Schott, ' 


. Da wir ganz Fürzlic dur Pater Hyakinth zum erfien malte 
die Mitrheilung der Annalen ber Altern Han (reg. 163 vor bis 
196 nad Chr. &.) felbft aus dem feltnen chinefifchen Original erhalten 
haben, in welchen der vollftändigfte Bericht über dieſes merkwiw⸗⸗ 
dige Mittelglied indosgermanifher, centralsafiatifger 
Boͤlkerſtaͤmme, nämlih über das Volk der Ufun (nad feine 
Schreibart Usſun) fidy befindet, der bis jegt noch unbekannt blieb, und- 
„weder von Ab, Remuſat neh Klaproth queltenmäßig mitgetheitt 

ward, bie beide nur ſpaͤtere chinefifhe Ercerpte (wie aus Mas 
suanlins Wen hian thoung Ehao oder defjen großen Encyclopaͤ⸗ 
bie vom 3. 1321 n. Chr. ©.) 220), oder aus den ShangsAnnalen, 
ober andern, gekannt zu haben feheinen, fo laſſen wir diefes, für bie 
Geſchichtsanfäange der’ blauäugigen Blonden, einzig gu 
nennende Fragment hier voHftändig folgen, nad Dr. Schott's Ueber⸗ 
fegung. nur aus der ruſſiſchen Uebertragung, da: das Werk der chine⸗ 
-ifchen Annalen der Han freilich uns noch im Driginal fehlt, jedoch im 
Pater Hyakinths Befig war. Die Ueberſetzung, die von: einem treffli⸗ 
chen Sinologen herrührt, der auch in dem Nuffifchen:”*) den Sinn des 
chine ſiſchen Driginals wieder zu finden weiß, ift beppelt dankenswerth. 
Leider geht dies Fragment nur von Tchhangkians Reiſebericht bie 
zum Sabre 20 nach Ehe, ©. des Altern KRaiferhaufss der Han, 





9.0, Ein Fragment über die Ufun aus dem Sseki (Hiftorifche Mes 
moiren) des Ss&ematsien (blüht um das Jahr 100 v. Chr. ©.) 
gab aus dem Chineſ. Brosset jeune in Nouv. Journal Asiat, T. II. 

“1828. p.418—450. 7%) Opissanie Dshüunghatia i wosstötschnawo- 

. Turkistana, d. i. Befchreibung der Dicyungarei und des öftl. Tur⸗ 
keſtan in ihrem Altern und "heutigen: Zuftande. Aus dem Chineſ. 
überf; durch den Mönch Hyakinth. St, Petersb. 1829; Erfier Th. 
Aus den Annalen des Altern Kaifergaufes der Han, Zweite Abtheis 
lung: die Ufun, 
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und betrifft weniger das Volk ſelbſt, als nur veſſen politiſche Ver⸗ 
bindungen mit China; aber auch biefe find bei dem völligen Mangel 
aller andern biftorifchen Daten merkwürdig genug für die anfchaulichere 
Kenntniß der damaligen Völferverhältniffe Central⸗Aſiens. Wir laffen 
das Fragment vollftändig folgen, obwol Manches davon ſchon aus den 
fruͤhern Angaben befannt ift, durch diefes Citat aus der gleichzeitis 
gen Originalguelle aber (wobei des großen gleichzeitigen chinefis 
fhen Hiftorikers Sfematfiens Fragment von uns mit zur Verglei⸗ 


dung gezogen iſt) entweder feine Beflätigung, auch wol Berichtigung, ' 


und fehr vieles bedeutende Erweiterung erhält. Dob darf man nie vers 
geffen, daß man von einem Volke der Fremden hier nur einfeitige 
chinefifche Anfichten erhält, die um fo intereffanter find, weil e8 den Chi⸗ 
nefen, ungeachtet allee Barbarei und potitifchen Verwirrung, die fie.bei 
den Ufun vorfanden, doch ſo fehr angelegen war, mit diefem Volke in 


Verkehr zu bleiben und felbft deshalb bedeutende Opfer zu bringen, was _ 


doch nicht füglich Hatte gefchehen können, wenn die Verbindung mit ben 
Ufun- ihnen nicht auch die Auͤsſicht auf pofitive Vortheile gewährt hätte, 
wodurch die. Wagichale für die Bedeutung diefes Volks, in jener Zeit, 
in unferer Anſicht fteigen muß; obwol bie Ghinefen deffen Eigenthuͤmlich⸗ 
keit und fonftiges Werdienft, wie bei keinem der. Barbaren lobend oder 
preifend anerfennen. Wir fügen nur bie und da in Klammern unfere 
eigenen erflärenden Worte hinzu. — M | 

Die Ufun (üsfun nah P. Hyalinty). * Der große Kunmo 
(König, oder Kuenmi u. a. analoge Namen, f. ob. ©. 357, 369) 
„wohnt in der Stadt Tſchiku (Tſchy⸗ku⸗tſching, f. Aſien Bd. J. 
©. 434), die 445 geogr. Meilen (8900 Li) von Tſchangngan lag3 nmaͤm⸗ 
lid) 30 geogr. Meilen (610 Li) im Norden von Akſu (alſo am ufer 
bes Zemurtu, oder Iffetuls See, im heutigen It und Guidſcha). Man 
zählte bei ihnen 120,000 Kibitken (d. i. Kamilien), 630,000 Maͤuler und 
188,800 Krieger. Gegen Dften find 86 geogr. Meilen (1721 &i) bi 
zum Sig des chinefifhen BeneralsInfpectors (ſ. ob. S. 538, damals in 
Ulei im Lande Kiufu, d. i. Uigur) und gegen Weft 250 geogr. Meilen 
».( 5000 8i) bis zudem Orte Sanmi, in Khangkiu (dies Iestere ffl 
Sogdiana, Samarkand). Dad Sand ift eben und grasreich, das Elima 
rauh und regnerifh. Die Berge find mit Nadelholz und dem Baume 
Man bewachſen (nad) Klaproth, Tannen und Laͤrchen, Larix). Die 
‚Bewohner, Nomaden, die den Landbau nicht verftehen, glichen nad) Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten den Hiongnu. In dieſem Lande giebt es wilde 
Pferdes’ die Reichen befigen Heerden wol -von 4000 bis 5000 GStüd, 
das Volk der Ufun ift roh, habgierig, treulos und der Kaͤuberei ſehr 
ergeben. Vormals waren fie von den Hiongnu abhaͤngig; in der Folge 
- aber erſtarkten fie, und wollten ſich deren Oberherrſchaft entziehen. 
Srenzen. Im Oſten on die Hiongnu, im Rorbweiten as 

" 
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Khangkiu (Samarkand und Ferghana, Taſchkend) z im Weften an 


Tawan (Mittel: Sogdiana); im Eüben an verſchiedene andere Reiche, 
Urfprünglich gehdrten diefe Gegenden dem Volke 


> 


kinth; es find die Getae, wol identifch mit Massa Getae) fchlugen den 


Pamirgebirge fand, iſt oben (©. 494) gefagt.. 


Zürften ver Se (Saken) der über „den hängenden-Paß“ zur 
Flucht genöthigt war, (ob Sihon oder Oxrus-Paſſage? f. ob, 
©. 476 oder 487). Darauf ließen die großen Yueti fich in deffen 
Landfchaften nieder. \ 


Nachmals ſchlug der Kunmo der Ufun auch biefe großen 
Yueti aus dem Felde, und fie wandten fi nad Weften, wo fie 


des Landes Tahia (in Transoxiana) ſich bemädhtigtenz der Kunmo 
nahm dagegen ihr Sand in Beſitz. — Noch gegenwärtig (zur Zeit 
der Hans Dynaftie, im I. Saec, n. Chr. ©.) wohnen unter den 


- 


Ufun zerftreute Stämme der Se (Saten) und der Yueti- 


(Getae). — Daher unftreitig die große Region der. Saken (os 
Zaxcı), bie Ptolemäus, noch in demfelben Lande, im Il. Sahrhundert 
n. Chr. Geb., zwifhen Schthen und Sogdianen, von dem untern 
Sarartes bis zu den Comediſchen Bergen und dem Imaus 
zum Paß am Steinernen Thurm bis hinauf nach Gerica, dort als 
einheimifch, freilich ſchan mit den Einbringlingen vermifcht, bes 
ſchreiben konnte, Ptol. VI. c. 13. Auch noch viel weiter im Süden was 
sen foldhe einzelne Stämme her, Se (Zuxa:) in den Gebirgen 
figen geblieben, daher Ptolemäus fie bis zu den Imaus⸗Bergen wol 
angeben Tann. Denn das Eleine Volk der Stüfiun mit feinem. eigenen 
Bürften, das wir aud) fehon früher erwähnten (f. ob. ©. 420) war in 


wandt, aber wie die Han⸗Annalen ausdrüdlich Tagen, als nomadi⸗ 
firendes Volk in feinen Hürden wohnend, ganz gleihen Stammes 
mit dem alten einheimifchen Volke dere Se oder Sfe (Sacae) ?7?), 


der Se (Sai, Saxaı). Die großen Yueti (Uuedſchi fchreibt Hyaz . 


.. 


"Kleidung und Eitten zwar den Ufun, wie auch der Name, fehr vers 


und diefelbe Bewandtniß hatte es mit ihrem benachbarten Kleinen Ge: 


birgsvolke den Kiuantu, die im Thale Yantun fübwärts Kaſch⸗ 
‚ghar wohnten, in den Gebirgen des, Zfungling. Daß. der Buddha⸗ 


Püger Hiuan Thfang einen König von dieſem antiken Geſchlechte 
der Se, Che oder Schaka, ſogar noch im VIE Jahrhundert auf dem 
Nach Tchhang kians Bericht (19 a.X.n. ſ. ob. ©. 549) nos 
mabificten bie ufun urfprünglid mit fen. Yueti zufammen, in 
der Gegend von Zünhoang. Obgleich nun der Kürft der Ufun, nad 


Ihrer Auswanderung, mächtiger geworden war, fo wäre es doch moͤglich 





or) Opissanie Dstungharia eto. b. Scott SH. I. Mer. 
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gewefen ihn vielleicht durch Freigebigkeit dahin zu vermögen 222), daß 
er in feine frühern oͤſtlichen Wohnfige zurücichrte, und durch Verheira⸗ 
thung mit einer chinefifchen Prinzeffin, ein Verwandter und Bundesges 
noffe gegen die Diongnu würde. Daher fchidte Kaiſer Wuti, als er 
den Thron beftiegen,, dorthin den Iſchhang kian mit koſtbaren Ge⸗ 
ſchenken. Dieſen empfing ber Kunmo als König. Der General daruͤ⸗ 
ber betroffen fagte: „Der Sohn des Himmels vat dir. Gefchenke übers 
macht; wilft du ihm nicht huldigen, fo gieb die Geſchenke zuruͤck.“ Der 
‚Kunmo fland auf und vollzog die Huldigung. Der Kunmo hatte. 10 
Sbhne. Der mittlere Sohn Dalu (Zalo bei Sfematfien) war ein 
tapferer und gefchickter Feldherr. Er hatte an 10,000 Reiter bei ſich, 
mit denen er abgefondert wohnte. Sein älterer Bruder war zum Thron⸗ 
folger beftimmt. Deſſen Sohn hieß Sendfeu (Yntfi d. Sſematſien). 
Der gewählte Shronerbe ftarb früh, und lag bei feinem Tode dem Kuns 
mo an, ben Sen dſeu zum Thronerben zu befiimmen. Der Kunmo that 
ihm feinen Willen, worauf Dalu entrüftet fi mit feinen Verwandten 
gegen diefe Nachfolge erhob, Deshalb wurden dem Dalu 10,000 Reiter 
übergeben und ein befonderer Diftrict zum Anbau; für ſich behielt der 
Kunmo eine gleiche Anzahl Reiter. 
Sedoo war nun das Reich in 3 heile getheitt, jedoch unter der 
Oberherrlichkeit des Kunmo. Diefem erdffnete nun Tchhang kian, dag 
der Kaiſer, wofern er ſeine verlaſſenen Wohnſitze im Suͤdoſten wieder 
beziehen wolle, eine chineſiſche Prinzeſſin zu geben willens ſey, und mit 
ihm gemeinſchaftlich gegen die Hiongnu zu agiren beabſichtige. Allein 
der Herrſcher von Uſun hatte wegen der Entfernung Chinas noch kei⸗ 
nen Begriff von der Groͤße dieſes Reiches. Außerdem wohnte er den 
Hiongnu’s nahe, und befand fich fchon Lange in Abhaͤngigkeit von ihnen; 
und endlich wollten faſt alle ſeine Großen von einer neuen Umſiedlung 
nichts wiſſen. Der Kunmo war ein bejahrter Mann, und hatte we⸗ 
gen der Theilung des Reichts nicht volle Macht in Haͤnden. Er em⸗ 
pfing nach Sfematfiens Bericht den Abgeſandten des himmliſchen Reichs 
mit denſelben Ceremonien, mit denen er bisher die Geſandten der 
- Sfchyenyu der Hiongnu empfangen Hatte; was Tſchangkian mit Uns 
willen. erfüllte. Auch erhielt diefer vom Kuenmo nicht das Patent 
ſeiner Submiffion. Diefer ließ den Tſchangkian nur dur eine Gr 
fandtfchaft von 10 Perſonen zurüdgeleiten, und ſchickte dem Kaifer aus 
Erkenntlichkeit eine gleiche Anzahl Pferde. Der Gefandte des Kunmo 
Tab die Macht und Herrlichkeit des chinefiichen Staates, und Eehrte dann 
in feine Seimath zurüd, Bon jegt an bewieſen bie A un den Ehinefen 





— 
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Ehrfurcht. Sf changki an ſtarb im folgenden Jahre, nachdem er aus 
Uſun zuruͤckgekehrt war 7%), 

Als die Hiongnu' von ber zwifchen Ghina und den Ufun beftehenden 
Sreundfchaft. erfuhren, wurden fie aufgebracht und machten Gmfälle in 
beren Land. Um dieſelbe Zeit veiften chinefiihe Gefandte durch bie fübs 
liche Gegend, von Ufun nah Tawan und Groß⸗Yueti (Sogbiana). 
Der Kunmo von Ufun, in Angft gerathend, ſchickte Botſchafter mit Pfer⸗ 


den (ſtets ein erwuͤnſchtes Geſchenk, ſ. Aſien I. S. 246) nach China, 


und erklaͤrte feinen Wunſch, durch Vermählung mit einer hineſi (den 
Drinzeffin, des Kaifers Verwandter zu werben. | 

Der Kaifer berieth fich mit den erften Würbenträgern, und erklaͤrte 
fi ch dann, ihrem Gutachten beitretend, ganz willig, eine Prinzeſſin zu 
ſenden, wenn der Kunmo zuvor angemeſſene Geſchenke uͤbermachte. 


Wirklich ſchickte derſelbe 1000 Stuͤck Pferde und in Folge deſſen kam 


„die Tochter eines Fuͤrſten! in der Eigenſchaft einer 

Prinzeſſin“ nah Uſun (im 3. 107 vor Chr. Geb.). Der dhines 
fifche Hof gab ihr Wagen, Kleidungsftücde, Koftbarkeiten, Hofbeamte und 
einige hundert Eunuchen als Ausfteuer mit. Die Kunmo von Uſun 
machte fie zu feiner zweiten Gemahlin (der rechten Seite fagt Sſe⸗ 


ma tfien) ?°)3 der Khan der Hiongnu gab dem Kunmo feine eigene Toch⸗ 


ter, die derſelbe zu, ſeiner erſten Gemahlin (der linken Seite nach 
Sſe ma tſien) erhob. Die chineſiſche Prinzeſſin ließ ſich im Lande 
Uſun einen Palaſt bauen. Alle drei Monat kam ſie einmal mit dem 
Kunmo zuſammen, bei welcher Gelegenheit ſi ſie ihm einen Schmaus gab 
und feine Magnaten befchentte. Der Kunmo war alt und verftand bie 
chineſiſche Sprache nit. Die Prinzeffin machte aus langer Weile fols 
gendes Lieb: (vergl. baffelbe Gedicht aus Matuanlind Bibliothek früher 


mitgetheilt, Aften I. ©. 4335 bier, nach den Annalen ber Kan.) 


EI 


Meine Verwandten haben midy- hinaueseſchiet 
Ins ferne Land. 
Haben mich hingegeben in ein fremdeẽ Reich, 
: Dem Fürften von Ufun. 
Er bewohnt eine ärmliche Hütte 
Mit Filz gedeckt; 
Seine Speife ift Fleiſch, 
Und Milch fein Getränk, 
Wenn ich meiner Helmath gebente, 
:&o möchte. ich eine wilde Gans feyn, 
‚Daß ich zurücliegen koͤnnte ins Vaterland, — 
Xu dies dem Kaifer zu Ohren kam ward er von Mitleid ergrifs 


2 


fenz er ſchickte ihr jährlich einen Botſchafter, mit Belttühern- und 





7%) Ssema tsien b. Brosset 1, & IL p. 432. 70) ebenb. p- 436. 
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Seidenſtoffen. — Nachdem ber Kunmo fein hohes Alter erreicht 
hatte, wollte er bie Prinzeſſin feinem Enkel Sendfeu geben. Di 
Prinzeſſin wollte ihm nicht willfahren, und berichtete daruͤber an den 
kaiſerlichen Hofe Der Kaiſer im Antwortſchreiben rieth ihr den Sitten 
jenes Landes ſich anzubequemen, damit der Zweck Chinas, die Hlonguu 
mit dem Beiſtand der Uſun zu vernichten, erreicht würbe. 

Soo öheirathete denn Sen dfeu die Zürftin, und beftieg nady dem 
Zobe des altın Kunmo den Thron. GSie-gebar ihm eine Tochter 
Schaofu. Nach dem Zode diefer Zürftin ‚gab. der chinefifche Hof vem 
Sendfeu eine andere Prinzeffin, Dfie yü, zur Frau. Bon feiner 
. Wongnuifchen Gemaplin hatte Sen dfeu einen Sohn der. Rimi hieß. 
Als Sendſeu dem Tode nahe war, übertrug er dem Unkuimi (dem 
Sohne des Dalu feines jüngern Oheims von väterlicher Seite) mit fols 
‚ genden Worten die Herrfhaft: „Wenn Nimi erwachſen iſt, fo 
gieb ihm den Thron zurüd." 

Nachdem Unkuimi Khan geworden war, nannte er ſich Fei⸗ 
wang, heirathete die chineſiſche Dfieyuͤ, und erzeugte mit ihr drei 
Soͤhne und zwei Toͤchter. Der ältefte Sohn ward Yuankuimi ges 
nannt, der zweite Wannian (nachmals Fürft von Yarkand, f. ob. 
. ©. 406), ber dritte Dalus biefer wurde Oberfeldherr. Die ältere 

‚Zodhter Dili wurbe dem Dfiangping, Fürften von Kutfche, die jünger 
Sofuan aber einem Bafallen zur Gemahlin gegeben. - 


Unter der Regierung des Kaifers Dſchaoti (reg. 86 —74 vor 


Chr. Geb.) . berichtete die Fürftin dem kaiſerlichen Hofe, es hätten bie 
Hiongnu ein Corps Neiterei in das Land der Kufzu (Migur, |. ob 
©. 593) auf die Zagd geſchickt, und beide Völker vereinigt, feyen in 
Ufun eingefallen; fie bat um Hülfstruppen. Während biefe ausgeruͤſtet 
wurden ftarb der Kaiſer. Als Siuanti (reg. 73—49 vor Chr.) deſ⸗ 
> fen Thron beftiegen, kam neue Meldung von den Einfällen ber Hiongnu 
in ufun, daß fie einen Theil deſſen Landes in Beſitz genommen, die 


Bewohner als Gefangene fortgefchleppt und einen Gefandten mit ber . 


Aufforderung geſchickt hatten, bie chinefi ſche Prinzeſſi n auszuliefern, den 
Bund mit China zu brechen; der Kunmo felbft wolle mit 10,000 Res 
: tern ben Diongnu begegnen, wofsen nur der Kaiſer «in Schuster 


ſchickte. 


In Folge deſſen ſtellte der chineſiſche Hof 150,000 Reiter ins Ken, 
und 5 Wenerale machten ſich gleichzeitig in verfchiebenen Richtungen auf 


den Marfh (wie Timurs Erpedition, ob, ©. 440). Den General 


Tſchangſchoi ſchickte der Kaifer dem ufunfchen Heere zu Hülfe. Dee 
Kunmi brach felbft an der. Spige von 50,000 Reitern auf, und mars 
ſchirte in das Gebiet der weſtlichen Kuli Fuͤrſten, und machte an 40,000 
Gefangene, darunter die Verwandten des Khans und .fehr viele vornehme 
Dfficiere ſich befanden. Als Beute nahm er mehr als 700,000 Gtäd 


Im - 
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‘ 


\ 
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Pferde, Kameele, Hornvieh, Schafe und Eſel. Dies geſchahe im dritten 
ber Jahre Penſchi (d. i. daB Zte Jahr Siuantis, naͤmlich im J. 71 vor 
Ehr. Geb.) Der chineſiſche Hof ſchickte den Tſchangchoi mit vers 
ſchiedenen Geſchenken an diejenigen Großen der Uſun, welche ſich aus⸗ 
gezeichnet hatten. 

Sm J. 64 vor. Chr. Geb. (das 10te Jahr Siuantic) meldete der 
Kunmo von Ufun dem Kaiſerhofe, durch Tſchangchoi, daß er den 
Yuankuimi, ben Enkel des Haufes Han von weiblicher Linie, 
sum Thronfolger ernennen wolle, und. mit.einer chineflichen Prinzeffin 
zu vermählen wünfche, um durch biefe doppelte Verſchwaͤgerung, das 
Band, das ihn nody an die Diongnu knuͤpfe, gänzlich zu äerreißen. Ce 
begleitete diefes Geſuch mit einem Gefchente von 1000 Pferden und _ 
Maulthieren. Der Kalfer ließ die Großwuͤrdentraͤger deshalb ſich bes 
sathen. Siao wang dſchi flimmte dafür, daß man den Kunmo mit 
feinem Geſuche abweife, da Ufun zu fern liege und für deſſen Zreue 
Beine Buͤrgſchaft fey. Der Kaiſer aber wollte, wegen der bisherigen we⸗ 
fentlichen Dienfte, die ihm die Ufun geleiftet, nicht mit ihnen brechen, 
und ließ ihm vorläufig die gnädige Annahme feiner Berlobungsgefchente 
melden. Darauf fhickte der Kunmo (nun ſtets Kunmi genannt) eine 
Embaſſade von beiläufig 300 Perfonen, um bie jüngere Prinzeffin in 
Ghina abzuholen. Der Kaifer gab der jüngern Schwefter der Fuͤrſtin 
von Ufun, die der für den Thronfolger beftimmte, einen Hofftaat von 
100 Perfonen, und ließ fie in dee Sprade der Ufun Lalio im Deuts: 
ſchen?) unterrichten. Bier chineſiſche Gefandte follten die junge Fuͤrſtin 
nach Ufun geleiten; allein fie waren kaum über bie Grenze gelommen, 
als fie den Tod des Königs Unkuimi von Ufun erfuhren. 

Die Großen von Ufun erwählten nun, in Folge früherer Abrebe, 
ben Sohn des Sendfeu, Namens Nimi zum Kunmi, und nannten ihn 
Kuang Wang. Iſchang khoi trug darauf an, man möge die junge 
Prinzeſſin einftweilen in Tuͤn hoang (an der Grenze) laſſen; ihm felbft 
aber erlauben ſogleich nach Ufun zu eilen, die dorfigen Magnaten wegen 
Nebergehung de8 Yuan tue mi zu beftrafen. Dann wolle er zurüd 
kehren und die junge Fürften nach Ufun geleiten: Die Angelegenheit 
kam im Staatsrath zur Sprache. Siao wang dfchi blieb bei ſeiner 
fruͤhern Meinung: Die Uſun, war feine Rede, halten es mit zwei 
Parteien; daher ſey es ſchwer mit ihnen eine Uebereinkunft zu treffen, 
Die fruͤhern Prinzeffinnen lebten über 40 Jahre in Ufun, und doch watd 
keine aufrichtige eheliche Liebe offenbarz die Grenzen haben noch nicht 
berubigt werden können. Nun fey es als ein Gluͤck für den chinefifchen " 
Sof anzufehen, daß er, ohne den Ausländern fein Wort zu. brechen, die 
Prinzeſſin, da Yuan kiumi nicht zum Throne gelangt fey, wieder zus. 
‚ süknehmen könne, Disfem Rathe folgte ber Kaifır | und ließ die junge 
Prirzeſſin zur ickehren. 


* 


N 
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Kuang Wang, der durch Wahl der Stoßen auf dem Thron e er⸗ 
hobene Fuͤrſt der Uſun, verheirathete ſich mit der Fuͤrſtin Dſieyuͤ, 
die ihm einen Sohn Oſchimi gebarz body lebte er in Zwietracht mit 
feiner Gemahlin. ©eine Zyrannei z0g ihm den Haß feines Volkes zu. 
‚Der Kaifer ließ einen Prinzen, der bei Hofe gedient hatte, durch die Ges 
nerole Weichot und Shingtfhang zurüdbegleiten. Die Fuͤrſten 
fagte ihnen: Kuang Wang brüde feine Unterthanen, es fey Leicht ihn 


"aus dem Wege zu räumen, In Folge beffen verabrebeten fie ein Gafls 


mahl, bei welchem cin. Chineſe den Kunmi mit einem Säbel verwuns 
dete. Die Wunde war nur leicht, es gelang diefem daher noch zu Pferde 


‚die Zlucht zu gewinnen. Sein Sohn Siten ſeu fämmelte bie Trupe 


yen und belagerte die Partei der beiden Chinefen Generale, mit ber 
Kürftin, in der Stadt Tſchiku. Diefe Belagerung dauerte einige Mes 


“nate, und wurde erft aufgehoben, ala die Truppen bes Chinefifchen Ge⸗ 


neralinfpector8 Diehingki, die berfelbe aus verfchiedenen Ländern zu 


Huͤlfe fandte, anlangten. Der chineſiſche Hof fchickte einen Erpreffen 


mit Arzneien zur Heilung des verwundeten Kuang Wangz aufers 
dem erhielt derfelbe 20 Unzen Goldes und einige Seidenftoffe als Ges 
ſchenke. Die Generale Weihol und Shingwang wurden gefeffelt, in eis 
nem Kaͤfich, nach ber Reſidenz gebracht und dort enthauptet, Der Dis 
zector der Kriegscanzellei Dfcyangpung wurbe abgefandt, wegen des 
Attentats ber Zürflin gegen ben Kunmi eine Unterfuchung anzuſtellen. 
Die Zürftin geftand nit, Oſchangpung ſchalt fie dafür aus, und ſchlug 
ihe auf den Kopf. Die Fürftin beklagte fich deshalb bei dem Kalle, 
und fo-wurde aud) Dfcyangpung nach feiner Ruͤckkehr zum Tode verur⸗ 


theilt. Einem Arzte,. Kitu genannt, der mit jenem Erpreffen angekom⸗ 


men war, und den Fürften behandelte, gab letzterer ein Gefolge von 10 
Reitern. As Kitu in die Hauptftadt Chinas zurüdkehrte, machte man 
ihm deshalb den Prozeß, weil er, obgleich wiffend, daß Kuang Wang ben 
Tod verdiente, bie Gelegenheit ihn zu tödten nicht benust hatte. Gr 
ward eingekerkert. Indeſſen hatte fich,. ald der Kuang Wang verwundet 


worden war, Ktutu (fpäterhin au Udfiutu genannt), der Sohn 


bes vorigen Regenten Unkuimi, von beffen hiongnuifcher Ges 
mahlin, mit den übrigen Grofen bes Landes, aus Screden in 


nördlichen Berge geflüchtet. Er verbreitete nun das Gerücht, es 


ein Hiongnu⸗Heer im Anmarſch; worauf das Volk fi um ihn fm 


melte. Nun uͤberfiel er den Kuang Wang unvermuthet, toͤdtete ihn und 
ſchwang ſich ſelbſt auf den Thron. Nun wurde der chineſiſche General 


Sin wu ſian gegen ihn mit 15,000 Mann nach Tuͤnhoang zu Felde 
geſchickt. Leute wurden ausgeſandt, einen Canal zu graben, von Pai⸗ 
lung tui nach Weſten, damit man dorthin Getreide ſchaffen koͤnne uns 
Magazine, anlegen, für den bevorfichenden Krieg. 

Zum Gefolge der Fuͤrſtin Dfie yu gehörte Kung liao, eine fee 


. E nn 
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gefcheidte und in Gefchäften erfahrne Hofdame; bisweilen warb fie von 
ihrer Gebieterin in die Stadt gefhict, um bie vom Hofe übermachten 


Geſchenke zu vertheilen. Allerwärts bewies man ihr Vertrauen und . 


Ehrfurcht. Sie wurde die Gemahlin eines fubalternen Heerführers in 
Ufun. Da biefer Heerführer mit Udftutu befreundet war, fo ließ der 
Generalinſpector Dſchingki dem Udfiutu durch die genannte Dame 
fagen, daß die chineſiſchen Truppen bereits gegen ihn im Anmarſche 
feyen, und daß er feinem Untergange nicht entgehen Tönne, wofern er 
fi nicht unterwürfe. Udfiutu von Schreden ergriffen erflärte feine 
Bereitwilligeit einen niedern Rang anzunehmen. Der Kaifer Siuanti 
ließ die Dame Fungliao an den Hof entbieten, und befragfe fie perföns 
lich über das was fig gethan. Sarauf ließ er fie durch Groß⸗Wuͤrden⸗ 
träger zuruͤckgeleiten; fie veifete in einer mit Damaft überzogenen Ka⸗ 
leſche und einem Roßſchweife in der Hand. 

Yuan tut mi’ (der Enkel der Han) wurde nun doch noch. Sros 
fer Kunmi, und Udfiutu, Kleiner Kunmi, und beide empfins 
gen chinefifche Taiferliche Inftegel. Der General Sin wu Tian, wels 
cher die Grenze noch nicht uͤberſchritten hatte, trat den Ruͤckmarſch an3 
der Krieg war erfpart, 

Späterhin ſchickte der Kaifer ben General Df changchoi mit einer 
Garnifon nad) Tſchiku (der Gapitale in fun). Diefer vertheilte das 
Volk und beſtimmte die Grenzen. 

Der Große Kunmt erhielt 60,000, der Kleine Kunmi 40,000 
Familien (Kibitken, oder fahrbare Gezelte?). Das Volk aber war im 
Allgemeinen dem Kleinen Kunmi mehr zugethan. Yuan tuimi und ber 
Prinz Dſchimi ftarben beide an einer und derfelben Krankheit. Die 
Fuͤrſtin fchrieb, daß fie ſich als bejahrte Matrone wieder in ihre Hei⸗ 
math fehne und zuruͤckzukehren wünfche, auf baß ihre Gebeine in Chinas 
Boden ruhten. Der Kaifer davon gerührt, erlaubte ihr mit dreien ih⸗ 
zer Enkel nad der Mefidenz zu reifen. Dies gefchahe im 23ſten Jahre 
Siuantis, d. i. im J. 51 vor Chr. Geb, Die Fuͤrſtin hatte damals ihr 
7oſtes Lebensjahr erreicht. Der Kaiſer ſchenkte ihr ein Landgut, ein 
Schloß, maͤnnliche und weibliche Dienerſchaft, und alle Bequemlichkeit 
des Lebens. Nach 3 Jahren ſtarb fie, und drei Enkel huͤteten ihre 
Grabſtaͤtte. 

Siumi, bee Sohn bes Yuan kui mi, wurde fein Nachfolger ale 
‚Großer Kunmi. Die Dame Fungliao erbat fi vom Hofe die Er⸗ 
"laubnif nad) Ufun abgehen zu dürfen (fie hatte alfo wol ihre Gebieterin 
bis zu ihrem Grabe als Gefährtin begleitet), um ben jungen Prinzen 
auf feinem Throne zu befeftigen. Man gab ihr 100. chinefiiche Solda⸗ 
ten als Escorte mit. Der Generalinſpector Chan fiuan trug bei 
Hofe darauf an, daß man den Groß-Würbenträgern von Ufun golbne 
Gpirgel an Purpurfhnären geben möchte, um bie Würde dei 
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Großen Kunmi zu erboͤhen. Der Hof bewilligte dies. Als aber ders 
felbe Oberbeamte darauf antrug, man möchte den Siumi, als einem 
ſchwachen und Heinmüthigen Menſchen bes Thrones erledigen, und dafuͤr 
deſſen Oheim, den Oberfeldherrn Le zum Kunmi ernennen; fo wurde 
diefer Antrag abgelehnt. 

As Choeidſung das Amt eines Generalinfpertor3 erhalten hatte, 
rief er die chinefifchen Ueberläufer zurüd, und berubigte fi. Nah 
Siumi’s Zode wurbe defien Sohn Zülimi Kleiner Kunmi, und 
nah Ud ſiutus Tode kam deſſen Sohn Fuli an feine Stelle, der aber 
durch feinen jüngern Bruder Shier ermordet ward. Der chinefiſche 
Hof ließ den Anfchi, einen Sohn Fuli's, zum Kleinen (?) Kunmi es 
nennen. Shier floh nah Kangkiu Samarkand). Der dyinefifche Hof 
ſchickte eine Beine Garnifon nach Kumo, um bei Gelegenheit über den 
Fluͤchtling herzufallen. Drei durch Anſchi abgefendete Magnaten, 
darunter Kumoni, ſtellten ſich ala Flüchtlinge, gelangten zu Shier, 
und toͤdteten ibn. Der Generalinfpector Lianpao verehrte dem Kus 
moni und deſſen Helferähelfern ein goldnes Idol von 20 Unzen Ge 
wicht, und 300 Stud Seidenzeug. Nadmals wurde auch Aunſchi 
von feinen Unterthanen getödtet. Deſſen jüngerer Bruder Mod ſchen⸗ 
kian wurde von den Chineſen zum Nachfolger erhoben. 

um biefe Zeit regierte Zülimi, als Großer Kuenmi, mi 
Feſtigkeit, und die untergebenen Fuͤrſten fürchteten ihn. Er ließ oͤffent⸗ 
lich bekannt madyen, daß Niemand ſich unterfichen folle in feinem Ges 
biete zu nomabifiren. Sein Land genoß eines tiefen’ Friedens, wie unter 
der Herrſchaft des Un kuimi. Der Kleine Kunmi Modſchenkiaͤn 
fuͤrchtete von ihm abhaͤngig zu werden, und ließ demzufolge den Zuͤlimi 
durch einen Magnaten, ber ihm verſtellter Weife feine Dienfte anbieten 
mußte, erſtechen. Der chineſiſche Hof wollte den Modfchenkiaͤn dafür 
mit gewaffneter Hand abſtrafen, jedoch es unterblieb. Der chineſiſche 
Generalinſpector ernannte einen Enkel des Erſtochenen, den Itſchimi, 
sum Groß⸗Kuenmi. Auch der Kleine Kuenmi Modſchenkiaͤn wurde von 
einem Vafallen des Großen Kuenmi getöbtet, und Antimi wurbe Kies 
ner Kuenmi im Sabre 11 vor Chr. Geb. (nämlid im Aen Sabre 
Yuanyan, d. i. im 22ſten Regierungsjahre des Tſchingti). 
Pichuandſchi, ber jüngere Bruder des Modfhenkidn, er 
an ber Ermordung des Großen Kuenmi Antheil gehabt Hatte, nahm ge 
gen 80,000 Eingeborne, die ihm ergeben waren, mit fich, und wanderte 
nordwaͤrts nad Kangkiu aus, wo er ein Hülfäheer zur Unterwerfung 
beider Kuenmi erbitten wollte. Beide .erfchraten ‘und ſetzten ihre ganze 
. Meffiung auf ben chineſi ſchen Generalinſpector (der in dieſer sangen 


Bu Deriode den Zitel eines Protectors hatte). 






„minter Koller Ngaiti (im 3. 1 vor Chr. Gb.) zeifte der Große. 
Bi, Itſchimi, gusleich: mit dem Khay ber Hiongnu, am den 


- , . x 
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chineſiſchen Hof, wo man ihn ehrenvoll empfing Vier Jahr ſpaͤter (im 
J. 3 nach Chr. Geb.) toͤdtete jener Pichuandſchi, um ſich bei dem 
chineſiſchen Hofe in Gunſt zu ſetzen, den Magnaten Uſchilian, welcher 
auf Modſchenkiaͤns Befehl den Zuͤlimi ermordet hatte. Der chineſiſche 
Hof ertheilte ihm zum Lohn den Rang eines Fuͤrſten. Beide Kunmis 
waren ſchwach, Pichuandſi unterdruͤckte ſiez deshalb ward er von 


dem Generalinſpector Sunkian durch ploͤtzlichen Ueberfall getoͤdtet. 


Seitdem bad Reich uſun in zwei Khanate getheilt wat, ſagt ber 
Annalift, hatte der hinefifhe Hof viele Eorgen und Fein Jahr ging volls 
kommen ruhig vorüber, Hiermit (im Jahre 9 n. Chr. Geb., d. i. im 
dritten Regierungsjahre Phingtis, dem der Uſurpator Wangmang folgte) 
endet das Geſchichtsfragment aus den Annalen der Hanz was auch 
als kein beſonderer Verluſt erſcheint, du man aus dem bisherigen Her⸗ 


— 


gang der Dinge ſchon fo ziemlich die Characteriſtik jener Gefchichtöpes _ 


riode erhält, bie freilich vorm Wolke nur fehr wenig erzählt, das geringfte 


Detail aber in Beziehung auf die chineſiſche Politik anzugeben nicht uns 
“terläßt, 


2) Die Schule (Shen, Choule), Suͤle, oder die Khins 
ha, mit blauen Augen und blonden Haaren, haben wir ſchon 
oben, als die zweite Gruppe in dem fyäter genannten Gebiete 
von Raf chghar (ſ. 06. ©. 420) vollftändig fennen lernen. 


3) Die Houte, oder Khoute. Schon A. Remuſat 976) 


4 


hatte fie für ein Volt gothifhen Stammes gehalten, und _ 


Klaproth ſſrach ſich desgleichen für diefe Hypothefe aus, die“ 


freilich nur Wahrfcheinlichkeit, feine Gemwißheit geben kann (f. af en 
I. &.194, 434). Diefes Land 77) lag, nach den chinefifchen Das 


ten, in Nordoft von Sogdiana, und in Weft des Gebirged 


Thſungling, wie des Landes Uſun Calfo, ganz in der Gegend 
des heutigen Tafchkend, Otrar, Turfeftan, auf der Nordoftfeite des 
Syr Daria, mo Gothenftämme alfetdings figen Tonnten, wenn 
fie fpäter zum Nordufer des Caspifchen Sees und zur Wolga 
vorruͤckten an deren Weſtufer die Völkerwanderung fie vorfindet). 


Man zählte übrigens diefer Khoute nur 2000 Krieger. , Sie 


waren Nomaden, hatten treffliche Pferde, viele Zobelmarder. 
Im 5. 177 vor Chr. Geb. drang der Statthalter der Hiongnu 
der Weftfeite, bis zu diefen Khoute vor, und unterjochte fie. 
In der erſten Haͤlfte des III. Jahrhunderts hatten die Chineſen 





970) Ab. Remusat Recherch, » sur. les Lang. Tartares L c. 9327 etc. 
*P Tableaux historiq. d& l Asie p | 167. 


624 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. 6. 7. 


einigen Verkehr mit dieſen Khoute. Naͤhmen wir fie hier wirk⸗ 
lich als eine Spur gothiſchen Schlages in Anſpruch, wie die Uſun 
als germaniſche u. ſ. w., ſo iſt doch darum noch nicht geſagt, 
daß die europaͤiſchen Gothen, oder Germanen, von diefem Zweigs 
lein herkommen muͤſſen, weil es uns gaͤnzlich unbekannt, daß ſie 
die. Wurzel des Ganzen find. Aber auch in dieſem Falle würs. 
den darum die europäifchen Sothen und Gerinanen dod) nicht 
mit diefen afiatifchen Khoute, oder Ufiun, in größere Uebereinftims 
mung zu feßen feyn, da, wie der aus einer Wurzel hervorwach⸗ 
ſende Baum, in Stamm, Aeſten, Zweigen, Blättern, Bluͤthen, 
Fruͤchten, immer eine andere Form und Ekrſcheinung darbietet, 
fo noch weit mehr die wandernden und fortſchreitenden Völker | 
ftämme, in ihren Gliederungen fih umwandeln 78), worüber wir 
anderwärts (f. Vorhalle S. 307 — 316), hinfichtlich des Leibes 
und der Seele. der Voͤlkergeſchlechter, ſchon das hier zu beachtende 
" angedeutet zu haben glauben. 

w 4) Die Tingling, das vierte Volk, mit blauen Augen und 
rothen Haaren. Ihre Tribus fcheinen fehr weit verbreitet gewefen 
zu ſeyn; denn 100 Jahr vor Chr. Geb. werden fie von den dis 
neſiſchen Hiftorifern angeführt, als berährten fie das Weſtende des 
Baikals Sees, und fäßen im Norden des Landes der Ufun, bi 
zum Thale des, Obi, und noch weiter im Kranze umber, bis in 
den Mordoften und Norden von Khang Kiu ( Sogdiana). Ihr 
Name bezeichnete, fagt der Chinefe, in der Sprache der Ufun 
fo viel als: „die refpectabeln Alten," wie Khodja im 
Tuͤrkiſchen — etwa Aeltling? analog wie Yüngling; „ting“ 
ſcheint freilich fremd, nicht fo „ding“, — Die Tribus am 
Baikal wurden aber von den Hiongnu, ſchon im III. Jahr⸗ 
hundert vor Chr. G. unterjocht. Als im J. 65 vor Chr. ©. 
die Chinefen die Hiongnu nöthigten fih aus den Ländern Oſt⸗ 
ı Aurkeftans: Kafchahar, Khotan, Yarkand, zuruͤckzuziehen, attakir⸗ 
fen die Zingling, vom Norden her (aus denfelben Gegenden, 
welche fpäterhin die Samojedenftämme und nad) ihnen die Hakas 
einnahmen, f. Alien J.S. 1113), die Horden der Hiongnu, und 
waren ihnen drei Jahre hindurch gefährliche Krieger; denn fie 
fehleppten ihnen viele Gefangene und Beute hinweg, feldft im - 
. Angeficht von 10,000 Reitern, die ihnen die Hiongnu entgegen 


918) Vergl. Dr. W. Schott Verſuch über die tatariſchen Sprachen, 
Berlin 1836. 4. Einl, ©. 4 2c. 9) 3, Grimm, Deutſche Mi 
thologie. @ötting. 1835 ©. 248. 
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ſchickten. Um das Jahr 48 vor Chr. Geb, wurden bie weftliche 
ften der Zingling, vor dem Tfrhenyu der Weſt⸗Hiongnu untes _ 
jocht; als aber, ein Jahrhundert fpäter, die Hlongnu des Nor⸗ 
dehs vernichtet wurden (gegen 85 IJ. n. Chr. &.), erhoben fich 
die Tingling von neuem zu Sincurfionen in deren Ländergebiet, 
In der festen Hälfte des IT. Jahrhunderts n- Chr. Geb. wurde 
ein Theil des Tribus der Tingling, die im füdlichen Sibirien am 
Obern Irtyſch und Ob faßen, von den Sianpi befiegt.- Bald 
‚befreiten fie fich aber wieder von deren Joch, und traten felbft 
wieder als mächtige Nation auf, welche die Nachbarn im Zaume 
bielt. In der fpätern Zeit, um das Yahr 507 n. Chr. G., wird 
von einer Horde der Joui joui gefprochen, welche die Tings 
ling aus ihrem Weidelande verjagte, die. nun gegen Weſten weis 
ter zogen. Ihr Name wird wol noch öfter in den fpätern chines 
fifhen Annalen genannt, aber ohne daß fie nod) ferner eine po⸗ 
Kitifche Rolle fpielten, und es ift wahrfcheinlih, daß fie mit den. 
Horden der ihnen verwandteren Gefchlechter der Hakas zufams 
menfchmolgen. = u vo. 
5) Die Kian kuen oder Hakas. on diefer. Gruppe . 
der blaudugigen blonden Hakas mit den gelbrothen Gefichtern, 
die, anfänglich mit den Tingling gemifcht, fpäter mit den Hoeihe 
verfchwiftert zu Kilikis (Kirktis) wurden, und als folche türs 
Eifche Sprache ſtatt germanifcher annehmend, ſich weit über den 
Weften Afiens bis zu dermrindo sgermanifchen Stämmen verbreis 
teten, wo ihre Gefchlechtäftnoch heute unter den Abtheilungen der 
dreierlei Kirghifen  Horderfbefannt genug find, war fchon früher 
umftändlid) (f. Afien I. S. 1110 — 1133) ald Lirfaffen am Oben 
Jeniſei die Rede. Zu u 
6) Die Yanthfai (An Thſai 6. Ab. Nemufat) oder 
Alan (Alanna)’®), welde die weftlichfte Gruppe der blaus 
Augigen, blonden Voͤlker diefes indo>germanifchen Schlages bils 
-den, führen wir hier nur vorläufig mit auf, da fie. feit dem Jahre 
420 vor Chr. Geb. von den Chinefen in Nordweſt von Sogdiana 


in ihren Eisen bis zu den Eumpfgegenden des Nord: Aral und 


Caspiſchen Sees, Nord meer bei Efematfien 89), alfo bis gegen 





’®°) Tabl. Histor. de PAsie p. 175— 182; Klaproth Memoire dans 
le quel on pronve l’identit& des Ossctes peuplade du Caucase 
avec les Alains da Moyen Age. Paris 1822. so) Sse matsien 
b. Brosset I, c. Nour. Journ. Asiat, T. II. p. 424. 
ſAitter Erdtunde VII. Nr 
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bie Wolgaländer hin genannı werden. Da fie bis zum IE. Jahn 


hundert 'n. Chr. G. auch da noch den Herrfchern. Sogdianas um 
terworfen, aber dann frei geworden vom Joch ihrer Gebieter erfl 
- feit dem III. Jahrh. ald Alanen in ihren weftlichen Berährungen 
mit dem Roͤmer⸗Reiche und am Öftlihen Kaukaſus für uns be 
deutend werden, und ihre Gefchichte einem ganz andern Krieges 
theater angehört, fo werden wie auch fpäter erft, auf ihrem eis 
gentlichen Boden, zu ihren ethnographifchen. Verhaͤltniſſen zuruͤck⸗ 
kehren. Hier genuͤgt es, aus den Annalen der Han’) im 
Original ſelbſt, wie nach Matuanlins Encyclopaͤdie, die mit jenen 


völlig uͤbereinſtimmt, nur folgendes anzufuͤhren, was auf die dl. 


tere Zeit ihrer Siße in Sogdiana Bezug hat. 

Die Danthfai®2) find aus den Zeiten der Han (163 vor 
bis 196 nach Chr. G.) in Khangkiu, d. I, in Sogdiana, be 
fannt, von wo fie gegen Weſt bis zu den Ta Tſin (zum Roͤ⸗ 
mer⸗Reiche) fih ausbreiten. Sie haben wenigftens 100,000 gute 
Bogenfchügen (mie die Skythen); ihre Sitten gleichen denen von 
Khangkiu, d. i. den Sogdianen, von denen fie abhängig find, 
Das Clima ift gemäßigt; ihr Land ftößt an die großen Seen, 
oder an die Sümpfe, die weder Ufer noch beitimmte Grenzen 
haben, das nördliche Meer genannt (f. ob. ©. 560, 574). Mat 
fieht Hei ihnen fehr hohe Fichten, Wachsbaͤume (?) und 
Pethſao (was Ab. Remufat und Klaproth- nicht anders, al 
durch weißes Kraut zu erklären willen)« Sie find Momaden und 
dehnen ſich mit ihren Heerden bis zu dem Nordmeere (?) and 
Zur Zeit der Han veränderten fie ihren Namen in Alanna 


(identifh mit Asii, dem Scythenflamme bei Strabo ©. 5tl, | 


Asiani nad) Ab. Remufat). Sie bewohnen aud Städte, und 
zahleeihe Kaufleute famen von diefem Volke nach Liang 
(d. i. in der dftlichen Tartarei), wo fie vorteilhaften Handel trie 
ben, zugleicd) aber auch als Räuber gefürchtet wurden. Zu den 
Zelten der zweiten Weis Dynaftie werden diefe Yan thſai, 
Theſu, oder auch Wennacha genannt. In den Jahren 452 
bis 465 ſchickte ihr König Houeul, deffen Familie exft feit 3 
Generationen den Ihron behauptete, Tribut nach China” IM 
5. 564 werden die legten ihrer Tribute erwähnt. Bon den wei 





1 ⸗ 

#82) Opissanie Dahungharia etc, des Pater. Hyakinth b. Dr. Sdhelt 
Ueber 22) Ab. Remusat Notices sur les Peuples de la Beu- 
kharie etc. de Matouanlin etc. in Nouv. Mel. Atiat. Paris 182% 

T. L. P. 239 — 240. 
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lichen Alanen erhalten. wir erft durch Ammian Marcellin ums 
fländlichere Nachrichten. Von diefem ältern Wolfe in feinen oͤſt⸗ 
lichen Sigen fügen- wir zu dieſen chinefifchen Daten. Klapr 
roths Anficht hinzu, der fie mit den Maffagetens) der fruͤ⸗ 
hern Zeit identificirt. 


Der Name Maſſageten CIuoouytrous Herod. I. 204 und | 


205 am Arares wohnend), worunter im hohen Alterthumie die 
Alanın mitbegriffen waren, ward, wie es feheint, dem größten 
heile der indosgermanifchen Race, welche aber fehr frühzeitig mir 
Geten (Yueti) vermifcht war, gegeben, die am Mord! und-OftsUfer 
des Caspifchen Meeres und Arals Sees weithin gegen Dften, 


wohnten; denn Ptolemäus (Lib, VI. 13) fest feine Maſſageten 


ein halbes Jahrtauſend fpäter noch in gewiſſe Thäler des Belur 
(Imaus), an den Steinernen Thurm, neben die Safen. Diefg 
afiatifchen Skythen auf der Oftfeite des Aralfees lebten von ihs 
ten Heerden, doch bauten fie auch den Acker, Und hatten, wie 
die chinefifchen Autoren ausdrücklich fagen, auch ihre Städte 


As Alerander M. in Bactriana und Sogdiana einfiel, fand eb 


dort ſchon eine Menge fehr reicher und bepölferter Städte zwi⸗ 
fehen ihren Gebieten. Die Nomaden lagerten am untern Orus 


und Jaxartes. Sie theilten ſich in zwei große Zweige. Der | 


Weſtzweig, die Daai (Acor b. Herod. I. 125; Adoui öu anà 
78 Taveidog b. Arrian) s), bewohnte die Caspiſchen Ebenen; 
"der Oftzweig, die Maffageten und Daten, zogen an den 
Ufern des Jarartes umher. Ans ift es wahrfcheinlich, daß. 
diefer Name der Maffageten der dem Ta Yueti (großen Ges 
ten) zu entfprechen fcheint, fehon in ſich einen Fingerzeig dar⸗ 
biete, daß fie nur ein älteres Glied der, im IL Jahth. vor 
Chr., gegen Transoxiana einruͤckenden Yueti (Getae) waren; 


weder von Ufun noch von Yueti und von den Ta Wan und 


Tahia (Daoi, Dacae) abfolut unterfchieden, fondern zu jener weit 
verbreiteten großen Bölkermaffe, der Sfythifchen, gehörig, 
die aus fehr vielen DBölkerfchaften beftehen mochte. 

Diefe alten Fucı find offenbar die Tahia der chineſi ſchen 
Autoren, Vor alten Zeiten hieß der Jaxartes (Syr Daria) 
auch Tanais. Als Alexander Maracanda (Samarkand) vers 
laſſen hatte, ging er an den Tanais. Dieſer hieß, wie Arrian 





7 Tabl. histor. 1. c. p. 1ISl — 1332. 22) Arriani Nicomed. Ex- 
“_ pedition, Alexandri Lib. U. ul, 4; 28, 13; Vr12, 2 
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Aach Ariſtobnlos anführt, auch Orxantes, Oxuärtes (Arriani Er- 
pedit. Alex. L. III. 30, 13. VII. 16, 6). Defien-Quelfen liegen, 
wie die des Oyus, nach Ihn, im Mons Caucasus (d. i. Hinde: 
Khu, Imaus) und deflen Erguß im Hyrkaniſchen Meere (Easpi 
fihen See). Er unterfcheidet ihn von dem andern befannteren, 
weſtlichen Tanais auf der Grenze Europad. Man hatte die 
feüher für einen Zerthum gehalten, den Tanais, Sihun (Sr 
Daria) und Jarartes für identifch zu nehmen. Aber die Voͤl 
fer, welche am Ufer beider Tanaisftröme faßen, fprachen, bemerkt 
Klaproth, diefelbe Sprache, waren identifh. Die Sprache der 
Alanen am europäifchen Tanais, gleich der der Maffageten: 
Alanna, am turkeftanifchen Tanais, habe fih erhalten im 
gIdiom der Offerten im Pontifchen KaufafussGebirge; bei die 
fen heiße bis heute Don, oder Dan, Waffer, Fluß; daher PDe 
nubius, Danastris (Dnieſter), Danapris (Dnepr), Tanais im Don 
wie im Sjarartes des Aral; Sees. Zur Entſcheidung kommen wir 
hieruͤber vielleicht erſt durch Sjoͤgrens neueſte worſchungen unter 
den Oſſeten (Ossi, Iron). 


Erläuterung 3. 


Die Gruppe der Urfaffen in Wefl:Zurkeftan ober Transoriana: 
‚Die Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas,. Zaxııs) und 
die 9 Staaten der alten Herrſcher⸗ Familie der Tſchaowon 

von Khangkiu (Samarkand). 


Die vielfach wiederholten und fich immer gleich bleibenden 
auch in den Ehronologien übereinftimmenden Angaben” der hine 
ſiſchen Autoren, feit den Annalen der Han und den Zeitm. 
‚des größten der antiken chinefifchen Hiſtoriker Sfe ma tfien 
(100 5. vor Chr. Geb.), bis auf des größten fpätern Hiftorilen 
Matuanlin Zeit (vom II Jahrh. vor bis zum XI. Jahrh. 
nach Chr. G.), über die Auswanderung der Yueti%%5), wei 
wärts nach Iransoriana (ſ. Afien J. S. 194, 432, vergl. oben 
‚&.420 u. f.), leiden wol keinen Zweifel mehr, daß feit der Mitte 
des II. Saec. a. X. n. eine große Veränderung durch die Bl: 
Terwanderung in die Länder zwiſchen Jaxartes und Ozus 





su) Sseki des Sse ma Wien b, Brosset ad, da Chieois is Nosr. 
Jours.. Ast, 1828. T, 1. p, 419 — 421. 
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vordrang, welche die ſeit Alexander M. und ſeiner baktriſchen 
Nachfolger Zeit dort früher beſtehenden Voͤlkerverhaͤltniſſe völlig 
umgeftaltete, obwol fie nur vielleicht eine Wiederholung ſchon fruͤ⸗ 
derer Einmwanderungen von derfelden Gegend ber gewefen feyn 
möchte. Eine Hauptfolge derfelden war, daß die Gruppe ber 
jenigen Völker, an deren Spige die Yueti (Getae), ftanden, 
die helleniſch -baktriſche Herrſchaft an fih riß, die von 
Saken (Strato S. 511) kurz zuvor geftürzt war, und daß dig 
Yueti, Getae, die herrfhenden des Landes wurden, in dem 
fie durch ihre, Hebermacht die dortigen Landfchaften (Tas 
hia’s, d. I. der früähern Daai, .Dahae, Sacarum Regio bei Ptds 
lemäus) in 5 große Reiche vertheilten, und eine Reihe von 
Jahrhunderten hindurch nun Transoxiana wirklich beherrſch⸗ 
ten. Eben diefe waren es, um beren Freundſchaft die Chi⸗ 


nefen fich, feit den Zeiten der Han, durch ihre Embaſſaden Jahr⸗ | 


hunderte hindurch mühfam ‚beworben, um den Karamanenhandel 
der Eoftbaren Producte und der Waaren jener Länder in ihre 
Staaten zu leiten, ohne fie (wie dies doch mit den fchon ges 
fhwächteren Urfaflen, 3. B. den Ta Wan, Tahia, Afi, Khang⸗ 
tin und Andern gefchahe, die von den antiten 9 Tfehaowons 
Dynaftien 5) beherrſcht wurden) zu ihren tributairen Kd⸗ 
nigreichen zählen zu können, wie denn fehr häufig, bei den Bes 


fchreibungen derfelben, ausdrücklich. hinzugefügt ‚wird, daß dieſe 


Yucti keineswegs dem himmlifchen Reiche unterworfen feyen, 
und feinen Tribut zahlten. Auch hatten jene erobernden Voͤl⸗ 
fer, wie der antike Gefchichtfchreidee Sfe ma tfien beffimint 
feinem Berichte über Thhhangkians Erpedition zu den Yuett 
Hinzufügt, förmlich die Unterwerfungsacte verweis 
gert 8). Diefer. Umftand iſt es, nach. weldhem der Hiſtoriker 
Sſe ma iſien in jener Zeit, in feinen Gefchichten fi) der bes 
flimmten HSauptabtheilung jener Sihu, oder Weſtlaͤn⸗ 
der, in.innere (interior, das ift, wie ex ſelbſt fagt, folche, die 
Tribut bezahlen) und in äußere (exterior, Pays exterieurs nach 
Broſſets Ueberfegung) bedient, d. i. fölche die nicht tribu⸗ 





. 88) Ab. Remusat Remarg. sur }’Extens. L c. p. 95; beſſ. Notice 
sur les Peupl. de la Boukbarie etc. p. Matouanlin in Nouv. Mel, 
Axiut. T. I. p. 227; Klaproth Notic. Geogr. et histor.. du That- 
. *bsing ythoung tschi Edit. Peking 1790. in Magasin Asiat. Paris 
1826. T. I. p. 104 — 106 Nota. 27) Sseki.deö.Sse ma tsien 1.c. 

‘ N. Journ. As. II. p. 421, 432. | 
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fair waren. Da nun diefes eine am Belur Tag (Imaus) recht 
officielle, conventionelle, politifh Bedeutfame Bezeich— 
nung ward; fo könnte man ſich daraus wol die fo eigenthims 
liche Benenhung jener Hauptabtheilungen der Länder dieffeit 
und jenfeit dee Imaus, bei Ptolemäus, dem Zeitgenoffen 
Jener Han⸗Periode erklaͤren, wo die Scythia intra et extra 

Imaum Gi &vrog Iuauv und 7 2xrog etc. Ptol.Lib. VI. c. 14,15) 

ewiß nicht eine blos rein geographiſche Bedeutung bezeichnen 

onnte. 

Der Zuſtand Transorianas in jener Zeit zeigt alſo offenbar 
zweierlei Voͤlkerſchaften, die Sieger und die Beſieg— 
ten, Unterworfenen; während unter jenen die Yueti (Getae) 
beroortagen, find unter diefen die TaWan und Tahig (Daai, 
Dahae) deren nomadifirende antife Tribus wol eben die Se, 
Sai (Sakas, Zaͤxca, die wir oben fchon nannten, f. 06. S. 604), 
die ausgezeichneteften im Oſten und die An oder Ngan (AM) 
im Weften. Eie bilden gleihfam den Kern der alten und 
neuen Sandesbewohner, die fich aber aus diefen beiden Haupt 
gruppen in viele gefonderte Stämme und Herrfchaften zerfpalten, : 
deren genauefte genealogifche, hronologifche, geogra: 
phiſche, politifche Entwirrung begreiflicher Weife ihre große 
Schwierigkeit haben muß. Denn gegenfeitige Mifhungen und 
Accominodationen werden außerdem, daß auch noch von den Als 
tern Urfaffen fid) gewiſſe Theile frei und unabhängig von den 
Yueti erhielten (mie die Ta Wan, die erft durd) Gewalt dem 
Kaifer Wouti der Han im J. 98 vor Chr. G. tributaie wurden), 
zwifchen den Arfaffen und den aus dein Oſten gefommenen 

andringlingen hier fo wenig wie in andern der Art eroberr 
ten Reichen gefehlt Haben, zumal wenn, wie es faft fcheinen 
möchte, die Urfaf fen (wie TaWan, Tahia, Tfao u. A, die 
auch nur relativ ‚gegen die jüngern Einwanderer als folche geb 
ten, da auch bei ihnen Epuren älterer Cinwanderung ihrer Herr 
ſcherfamilien der Tſchaowu vorkommen) in Raçe und Sprade 
von den Yueti keineswegs abſ olut verſchiedenartig gedacht wer⸗ 
den muͤßten. Begreiflich waͤre es noch obendrein, wenn die Chi⸗ 
neſen ſelbſt, ihrer minutioͤſeſten Erkundigung der ihnen diplomas 
tiſch wichtigen Verhaͤltniſſe dieſer Voͤlkerſchaften ungeachtet, in den 
verſchiedenen Zeiten der Jahrhunderte doch manche 
Verwechslungen oder Verwirrungen hinſichtlich Ihrer Verwandt 
ſchaften und Abſtammungen bei Wölfen und Reichen veranlaft 
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men Alanen erhalten. wie erſt duch Ammian Marcellin um⸗ 
dlichere Nachrichten. Von dieſem aͤltern Volke in feinen oͤſt⸗ 
ren Sitzen fügen-wir zu dieſen chineſiſchen Daten⸗Klap⸗ 

6. Anſicht hinzu, der fie mit den Maf fageten33) der fru⸗ 














Zeit identificirt. 

Der Name Maſſageten Maooouytrus Herod. J. 204 und 
Sam Arares wohnend), worunter im hohen Alterthume die 
n mitbegriffen waren, ward, wie es fcheint, dem größten 
der indosgermanifchen Race, welche aber fehr frühzeitig mit 
(Yueti) vermifcht war, gegeben, die am Mord! und- Oſt⸗ Ufer 
Caspiſchen Meeres und Arals Sees weithin gegen Often, 
nen; denn Ptolemäus (Lib. VL. 13) fegt feine Maſſageten - 
halbes Yahrtaufend fpäter noch in gewiſſe Thäler des Belur 
s), an den Steinernen Thurm, neben die Saken. Diefe 
chen Skythen auf der Oftfeite des Aralfees lebten von ihs 
Heerden, doch bauten fie auch den Adler, Und hatten, wie 
hinefi ifchen Autoren ausdrüdlich fagen, auch ihre Städte 
Alexander M. in Bactriana und Sogdiana einfiel, fand ed 

: fchon eine Menge fehr reicher und beyöfferter Städte zwi⸗ 
R ihren Gebieten. Die Nomaden lagerten am untern Orus 

;Yarartes. Sie theilten ſich in zwei große Zweige. De | 
Ayveig, die Daai (Tüos b. Herod. I. 1255 Juocı oı ind 
Warsidos b. Arrian)3%), bewohnte die Caspifchen Ebenen; 
Dſtzweig, die Maffageten und Daten, zogen an den 
gr des Jaxartes umher. Ans ift es wahrfcheinlich, daß. 
ꝛx Name der Maflageten der dem Ta Yueti (großen Ges 
> zu entfprechen fcheint, ſchon in ſich einen Fingerzeig dars 
7) daß fie nur ein älteres Glied der, im IL. Jahth. vor 
gegen Transoxiana einruͤckenden Yueti (Getae) waren; 
Pr von Ufun noch von Yueti und von den Ta Wan und. 
3a (Daoi, Dacae) abfolut unterfchieden, fondern zu jener weit 
geiteten großen Bölkermaffe, der Skythiſchen, gehörig, 
aus fehr vielen Völkerfchaften beftehen mochte, 

Dieſe alten Fuaı find offenbar die Tahia der chineſiſchen 
sten. Vor alten Zeiten hieß der Karartes (Syr Daria) 
b <anais. Als Alerander Maracanda (Samarfand) ver 
en hatte, ging er an den Tanais. Diefer hieß, wie Arrian 





3) Tabl. histor. L ce. p. 181— 182. . *3) Arriani Nioomed, Ex- 
“pedition. Alexandri Lib. UL. 11, 4; 28, 13, 12,3. . 
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on das Licht treten. Die genauefte Auseinanderhaltung 
der Urfaffen und Eindringlinge in den folgenden Befchreibungen 
würde zwar nach den vorhandenen Daten unmöglich feyn, auch 
Haben ſich snfere Vorgänger wol gehütet eine folche Scheidung 
zu verfuchen; doch glauben wir dadurch, daß wie die beiden 
Hauptftämme derfelben, nach Anleitung der Hinefi ifchen Autos 
ren (naͤmlich Dahae und Getae) 'gefondert voranftellen, 
und die andern Völkerfchaften mit Hinweifung auf ihre Analo⸗ 
gien und Differenzen (Verwandtfchaftsverhältniffe, oder nur Mis 
fhungen, Eulturaustaufche, wenn man will) folgen laſſen, die 
Ueberficht, des fo DVerfchiedenartigen zu erleichtern und lehrreicher 
für die Sefammtrefulfate zu machen, Bis uns neue hiftorifche Un 
quellen in der chineſiſchen Literatur, die ficher noch reichliche Aus 
beute geben können, zugänglich geworden find, 

As Tſchangkian nad) feiner zchnjährigen Gefangenfhaft 
den Hiongnu entflohen war, kam er nach einigen zehn Tagereifen 
nah Ta Wan, di. Groß⸗Wan (Ferghana, oder das heutige 
Khokhan, Khofand), wo er wol empfangen wurde und mit Fübs 
ern und Transportpferden verfehen, die ihn nach Khangkiu (Sas 
markand) geleiteten, von wo er dem Könige der Ta Yueti (der 
großen Setae) übergeben ward, demfelben, deffen Vater (Tchangs 
‚ Jun) von dem Tſchenyu der Hiorgnu (Laochang) erſchlagen war, 
aus deſſen Schaͤdel jene einen Trinkpokal gefertigt hatten. Dieſe 
Yueti W0) waren gegen Ta Wan gezogen (alſo wol Aber die 
Kaſchghar⸗Route hinadgeftiegen, zum Syr Daria, f. ob. S. 483), 
hatten die Tahia die einheimifchen Verwandten der Ta Wan 
(welche legtern aber in ihren Bergfisen, im Nordoften geblieben 
feyn muͤſſen, waͤhrend jene auf die Suͤdſeite des Oxusufers ver— 
draͤngt wurden) in einer Schlacht beſiegt und ſich unterworfen. 


Zugleich hatten fie ihr Koͤnigslager auf dem Nordufer des Quei⸗ 


Fluſſes (es, ift der Zendname Vehrud, d. i. Fluß Veh, der 
Bendavefta, ſ. Bundekeſh $. VIL, Oxus der Griechen) aufs 
geichlagen, und fid) daſelbſt feftgefegt, wo fie nun vom chinefifchen 
General getroffen wurden, wie er felbft fagt, „in dem fetten, 
fruchtbaren Lande, das früher den Tahia gehörte, 
wo Friede herrfchte und wo Feine Räuber waren.” 
Daß fie hier (zwifchen. Sihon, der durh Ta Wan und Datei, 
d. i. Oxus, der im Norden det Tahia floß), alſo In Mawar⸗ 


ID) Sse ma tsien 1. c. b. Brosset N. Jonen. Asiat, II. p 620, a 
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alnahar, oder Transoriana, durch nichts zu bewegen waren Im 
ihre alten Sige an der Chinefens Grenze zuruͤckzukehren, ift nech 
begreiflicher, als dies auch, wie wir oben fahen, bei den Uſun 
der Fall war. Mit Verweigerung felbft eines ſchriftchen Unter 
mwerfungspatentes, fagt der antike Hiftoriker, mußte der General 
mismüthig über feine vereitelte Sendung den Ruͤckweg antreten. 
Er drang „durch die Yueti (Getae) zu den Tahia (Daoi, 
auf die Suͤdſeite des Orus) vor,” unftreitig durch das Gebiet 
von Baltrien, oder Tokhareftan, um dann „über den Berg 
Pingman durch Tuͤbet“ zuräczufchren (06 Karakorums 
Daß, f. ob. S. 550 u f., wo auch fein ferneres Schickſal er⸗ 
waͤhnt iM. 

So fpricht -Tf Hangtian, nun als Augenzeuge von Ta⸗ | 
Wan wie von Tahia, zwifchen denen beiden, in N.D. 
und S. W., die Yueti wohnten. 


41. Ta Wan, die großen Wan Mhohan, Pahan, Fa⸗ 
hanna, Ferghana nach Ab. Remuſat, Khokhan nach 
Klaproth und Hyakinth, jest Khokand) nah Ichhangs 
fian, 123 vor Chr. Geb., und Sferna tfiens Berichte, 
100 %. vor Chr. Geb, wie nad den Annalen der Hau 

| 163 vor bis 169.nach Chr. Geb.). 


- Za Wan») Tiegt im SW. der Hiongnu und direct im 
W. der Han, 500 geogr. Meilen (10,000 Li) fern; die Einwohs 
ner find feßhafte Ackerbauer; Weisen, Reis und Wein 
aus Potao (Trauben), find ihre Erzeugniffe. Sie haben 
srefflihe Pferde, die Blut fhwigen und von einem himmlis 
fhen Hengſte herſtammen. Sie leben in gemauerten Städs 
ten und Wohnhäufern; fie zählen zu ihren Verbuͤndeten 70,000 
große. und kleine DOrtfchaften. Es find 100,000 Menfchen; ihre 
Krieger find Bogenſchuͤtzen, Pikenträger und Schügen zu Pferde, .. 

Die Annalen der Han?) geben noch genauer folgende 
Zahlen: Die Hefidenz des Fürften von Ta Wan ift Kueis 
ſchan, 627 geogr. Meilen (12550 Fi) fern von der chinefifchen 
Grenzſtadt Tſchangngan (d. i Sian, in Schenf). Der Famis 
lien find 60,000, ber Seelen 300,000, der Krieger 60,000. Es 
reſidiren hier 2 chinefiiche Bevollmächtigte, ein Fu wang und ein 

9%) Ssematsien 1. e. p. 422. °ı) Opissanie Dslungharie etc. n. 

Dr. Eott I. c. Abt}. 1. 
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mit aufgeführt wird: fo folgt daraus, daß es allerdings zu 
antiten Befigungen der Urfaffen, in der. vorsyuetifd 
Einwanderung gehört, worauf auch das Eigenthümt 
führt, das aus der folgenden Befchreibung, die ung Matu 
lin erhalten hat, hervorgeht. 

Tfao ift eine alte Stadt, abhängig von, Khangkiu; fü 
feinen befondern Fürften; fondern der König von Khangfiu 
dort feinen Sohn Niaokian zum Regenten ein, der 1000 X 
Truppen unter feinem Commando hat. Die Lage, keine 
S geogr. Meilen (100 Li) fern gegen N.O. von Khang GS 
kand), iſt hierdurch genau genug beſtimmt. 

Der oͤſtliche Theil des Landes Tfao heißt audi 
foudana (Soutouihana, Kieipou tfiou na 
Sou touſchi na), alles nur verfchiedene Verſuche der Eh 
den ihnen zu barbarifch klingenden einheimiſchen Namen‘ 
ruſchnah bei Abulfeda, Naffir&ddin und Wing dd 
oder vielmehe richtiger Sutrufhnah, wovon jenes 
Verſtuͤmmelung 19 ift (Setrufhtch bei Ebn Haufal 
Geogr. p. 261), in ihrer Sprache und Schrift wieder zu 
Diefer oͤſtliche Theil liegt im Norden des Berges Poſi, 
Derfhanzungen und Graben eines Chinefen s Heeres zeigt, 
den Zeiten der Han Bis: hierher einen graufamen Tfchengl 
Hiongnu verfolgte, der fih nach Khang (Samarfand) | 
hatte. Von bier gegen Sud find 25 geogr. Meilen (500 
Tokhareſtan (dies würde die heutige Landſchaft Hilfar in 
von Badakhfchan genau bezeichnen), das alfo ſich an das A 
ufer des obern Oxus ausbreitet (ſ. unten). Daß eben dei 
Stamm der Hetha (verfchieden von den Yueti) nur ned 
geogr. Meil. weiter (1500 Li won Osruſchnah) ale den Toch 
"Stämmen benachbart ſich ausbreitet, wird aus dem Folgenden’ 
vorgehen. Hier bemerken wir. dies nur, weil in jener Ferm 
25 geogr. Meilen füdmwärts gegen Tokhareſtan gefagt wird? 
fehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Com 
danten habe. Dafelbft opfere man jährlich zweimal einer $ 
gegenüber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erfte den 9 
Rauch oder Dunft treffe fey des Todes. Ob eine Dofetr! 

dies eben das Dpfer war? 








‚”) Fiudgon Geogr. Min. T. II. a. p. 68, b. p. 113, 145. 
10) Bergt, Klaproth Mag. Asiat, Lc. 1. p. 120, 
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„Nennt kuͤnftig die Pferde von Uſun „Vollkommenheit 
„des Occidents;“ aber die der Ta Wan „Himmels— 
„pferde.“ 

Hiermit ſollte unftreitig‘; ſeitdem, den Pferden der Ta Wan, 

oder den turfeftanifchen Pferden, der- größte Vorzug einges 

‚räumt feyn. 

Mun wurde die NordweftsRoute eröffnet nach den fern⸗ 

ſten verſchiedenſten Herrſchaften, bis zu den Anſi, Yanthſai 

(Alanen), Chinto (Hindu); vor allem aber war Kaiſer Wouti 

begierig, auf die Pferde von Ta Wan. Emiſſaire und Bots 

fchafter auf Botfchafter wurden auf jene Routen ausgefandt, fo 
daß einer den andern zu unterftüßgen beauftragt war, durch deh 

Handel die Producte jenen fernen Länder zu gewinnen. Die gtos 

Ben Karawanen kamen in Gang aus einigen 100, die Kleinen 

nur aus etwa 100 Dann’ beftehend. So lange Tſchang kian ges 

iebt hatte gab es gute Proviantvorraͤthe und Sicherheit auf jenen 

Routen. Jaͤhrlich zogen wenigftens 5 bis 6, höchftens etwa bis 

106 ſolcher Karamanen: gegen den Weften aus. Die. weiteften 

Reiſen dauerten 9 Jahre, die nähern nur einige Jahre, Ders 

gleichen Karamanen gingen in einem Jahre 10 bis Tahia®)r 

denn. es war Alles vorbereitet worden diefe Communication zwi⸗ 

{hen den Han in Ehina und den Tahia in Gang zu bringen. - 

Aa es ſchien fchon, als würden die chinefifchen Waaren in dem 

‚Eiyu exterior, d. i. bei den nicht tributairen Weftvölfern zu ges 

„mein, und, bliebeo nicht mehr fo preiswuͤrdig wie zuvor. Es ents 

fanden aber bald allgemeine Klagen der Handelsleute, die diefen 

Verkehr betrieben, über die Falfchheit jener Barbaren, die ihnen 

die Lebensmittel nur. ſehr theuer verabfolgen ließen, um, fie zu 

nöthigen ihre Waaren für geringe Preife zu verfchleudern, oder 

Aper die vielen Megelagerer, Räuber und Mörder, melche die 

Karawanen, zumal durd) Hiongnu-Streiflinge, in die groͤßte Ge⸗ 

fahr brachten. 

Deshalb wurde nun im Jahre 107 vor Chr; Geb. die erſte 

Kriegserpedition gegen diefe Wegelagerer vollführt, 

In dieſer Zeit drang die erfie Karawane der Chinefen . 

fogar in den äußerfien Welten, bis zu den Anfi®) (Ai, Bos 

tharc) vor. Der König der Anfi kam derfelben mit 20,000 

Pferden bis an die Oſtgrenze feines Neiches entgegen, die eis 





08) Sso ma teion 1. c. b. Biosset 1. 2.433. 0) ebtud. 9 437. 
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nige 1000 fl (an 100 geogr. Meilen) von feiner Reſidenzſtadt 
entfernt lag. Auf dem Wege zu Ihn traf man über 10 ges 
mauerte Städte, und eine fo ſtarke Population, daß von 
einer Stadt gur andern faft feine Unterbrechung 
war. Afo auch bie Anfi (Bokhara), gleich den. Ta Wan 
und Tahia, gehörten zu den anfäffigen, eultivirten nicht 
nomadifirenden Voͤlkern, die in gemauerten Städten wohnten. 
Auf der Rückkehr wurde diefe chinefifche Karawane von dem Ga 
iandten der Anfi begleitet, um die Größe des himmlichen Reiche 
der Han Eennen zu lernen. Diefe nahmen Eier von ihren gro⸗ 
Gen Vögeln CStraußen) als Geſchenke mit, und. gefchickte 
Jongleurs von Likan. Beide wurden von den Ehinefen bewuns 


“ dert und jene mit großen Vaſen verglichen, 


Diefem Beifpiele folgten felbft mehrere fleinere Fuͤrſten, die 
ebenfalls ihre Geſandten ſchickten, wie die von Kouantſien und 
Tay im Weſt der Ta Wan, die Kouchi, Kanſo, Suhiai und An⸗ 
dere im Oſten deſſelben Landes, um durch Geſchenke dem großen 


Kaiſer im Gefolge der Karawane ihre Huldigungen darzubringen, 


der, wie Sſe matſi ien berichtet, daruͤber eine ſehr große Freude 
eimpfand. 
In ſeiner Nefidenz' in China geſchahe nun Alles, um bie 


Fremden durch den Glanz, den Reichthum und den Luxus anzu⸗ 


ziehen und die Botfchafter zum Anftaunen der Größe des himm⸗ 
lifchen. Reiches zu bringen, man gab Feftivitäten, vertheilte Wein 


und Fleifch unter das Volk, führte die Freinden zur Beſchauung 


in den Schatz und in die Magazine, gab dem Volke öffentliche 


- Spiele und llnterhaltungen aller Art. Seitdem liefen ununtet⸗ 


brochen die Karawanen aus dem Nordweft ein, felbft aus Ta 
Wan und andern Weflländern, die anfänglid) dem Ritus des 
Mittel⸗Reiches fih nicht hatten fügen wollen. So triumpfirt, 
fagt Sfematfien, das himmliſche Reich über die anfängliche 
Derachtung der Fremden. 

Aber. noch immer war die Obermacht der Hiongnu, deren 


| Einfluß von den Ufun bis zu den Anfi reichte, fir die Kara 


wanenführung fehr nachtheilig; denn denen, die mit Patenten 
vom Tſchenyu verfehen waren, führten diefe Lebensmittel entge 
gen, und fein Staat hätte es gewagt folche Handelstaramanen 
zu hindern oder zu plündern. Den Karawanen der Han dagegen 
wurden nur erſt, wenn fie die Bazare betraten nnd ihre Stoffe 
sum Austauſch Boten, Lebensmittel und Fourage verabreicht, aber 


\ 


/ 
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zu den höchften Preifen; fo vielmehr waren dort noch die Hlonanr 


als die Han gefuͤrchtet. 

Mit dieſen Karawanen wurde, was bisher unbeachtet ge 
blieben war, die Cultur der Weinrebe und die Wein— 
bereitung aus den Drusländern nah China ver— 
pflanzt, mit ihr aber zugleich kamen die trefflichen Raçen— 
Pferde von Ta Wan und das Kraut Mofo (eine Art Klee), 
ihr Lieblingsfutter, ebenfalls als Anbau nach. China. Sfemas 
tfiens Datum darüber ift Folgendes; 

Die Länder zur Rechten und Linken von Wan (oder 


TaWan), d. i. im Süden und Morden deffelben (f. ob. &.496), . 


machen Traubens Wein, nämlih Wein von Potao®) 
Cnach Broffet; Phouthao nach Klaproth; dies ift fein orir 


ginal hinefifhes Wort, fondern ein aus dem Siyu eing-führs 


tes, das von Japaneſen ebenfalls als Fremdling „Boudo” aus⸗ 
gefprochen wird; vielleicht von Bozovs eine unvollfommene Ums 


fehreibung des Namens. der Traube im Abendlande. General 


Tſchangkian lernte dies Gewaͤchs im Jahre 126 a. X. n. zuerft 
in Ta Wan Eennen). Die Wohlhabenden machen davon große 


Vorraͤthe bis zu 10,000 Maaß; der Wein wird mehrere Jahr; 
zehende aufbewahrt, ohne zu verderben. Diefe Ta Wan, 
fagt Sfematfien, lieben ihren Wein fo fehr, wie ihre 
Pferde das Kraut Mofo (Hei Broffetz; Moufon bei Ab. 
Remuſat; Mufit'nadh Dr. Schott; eine Art Klec nad) der 


Uebereinſtimmung der Commentatoren. Dies erinnert an die, 


Herba Medica der dem höchften Sotte bei den Perfern gemeihten 
fo Berühmten nifäifchen Pferde Herod. VII. 40; Brissonii de 
Regio Persarum Principatu Argentor. 8. 1710. p. 363, 668). Die 
Han Kaufleute fammelten die Saamen diefer Gewachf⸗ und 


brachten ſie mit nach China. Damals (vor dem J. 120 vor Chr. 


Geb., ſagt Sſema tſien) ſaͤete der Himmels⸗Sohn, Kaiſer 
Wouti, zum erſten male die Mofo und Potao, in China, 
wozu er das paflende Erdreich auswaͤhlte. Da nun wirklich die 


N 


Raecçe der Himmels Pferde von Ta Wan in größerer Anzahl nach - 


Epina eingebracht wurde, fo waren Mofo und Potao, die 
man. flet ei den Stationen, den ifolirten Staatsge— 





998) Ssomatsien b. Brosset l.e. M. „430; vergl. die chineſ. Nas 


turgeſchichte Pen thsao Kang mouKio. KOHL. fol. 9 etc, in Nour. 


Journ. Asiat. T. 12.9, 
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baͤuden und befeſtigten Thärmen derſelben anzufäen 
pflegte, von großem Nutzen. — Dies wäre demnach die merb⸗ 
würdige. Periode, in welcher.die Cultur des Weinftods und 
des Kleebaues zugleih aus LentralsAfien in China einwan⸗ 
derten, wo es zuvor, nad) der chinefifchen Naturgefchichte, dem 
Penthſao, nur in Lungſi (d. i. Wells Schenft, oder dem heutigen 
Kanfu) Trauben gegeben haben fol. Die Cultur der Rebe 
auf diefer. Wanderlinie, in Khotan, Kafhghar, Zur 
fan und Hami, und von da nad) Peking, ift uns aus früheren 
befannt (f. ob. S. 345, 376, 435, 518 u. A.). Der Weinbau) 
ift His heute noch höchft ausgezeichnet in Wefts Turfeftan, de 
urfprünglichen Heimath des koͤſtlichſten Traubenfaftes. un oors 
eroft verfichert, dort gebe es Wein in vielen Varietäten von 
größter Güte; eine Sorte von rothen Trauben, dort gefeltert, ſey 
dem beften Porto oder rothen Ermitage gleich; eine andere Sort 
ſey dem beften Burgunder gleich; die Shir Tat und andere Trau 
ben geben den Defertwein, welcher nur dem Alicante, Malas 
Lacrymae-Chriſti und Tokayer zu vergleichen ſey. 

Dieſelben Karawanen, durch welche dieſe und andere Dre 
ducte aus ‚dem Weften nad) China kamen; brachten aber noch 


keine von der Raçe der Himmelspferde von Ta Wan 


mit. Dee Kaifer, der fie fehr huldreich empfing, befragte fie dei 
halb; ihre Antwort wer: Die Pferde der Landes⸗Rage 
der Ta Wan werden verborgen gehalten, zu Euldis 
thing; man will fie den Kaufleuten nicht mitgeben. 
Dem Kaifer, der ein großer Liebhaber diefer Pferde war, -gefid 
diieſer Befcheid fehr wohl; denn er beſchloß nun durch eine eigene 
Embaſſade fih zu dieſem Schage zu verhelfen. 

Im Jahre 104 vor Chr. Geb. fandte er) feine Botfchafte 
Tchangffe und Tchelind mit 1000 Goldſtuͤcken und dem 
Bilde eines Pferdes aus Gold an den König von Ta Wan 
. (der hier immer nur Wan genannt ift), und begehrte von ihm 
Pherde der Race von Eulchi (diefer' Name kommt weder in 
den HansAnnalen noch bei Matuanlin vor, fondern nur. bei: Sſe⸗ 
matfien; da die andern Quellen fie nur ftets die Him mels⸗ 

pferde nennen. Merkwuͤrdig iſt es, daß Moorcroft in neueſter 


9°*) Moorcroft Letters Jan. 1825. in Asiat. Journ. 1836. Vol. XXI. 
p 713. u Sse ma taien b. Brosset I, @ 1. p» 440. 
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Zeit diefen Pferden in Turkeſtan ®) ebenfalls den Vorrang vor _ 


allen andern gab, über deren Aufſuchung aber ſeinen Tod fand 
4. Nov. 1825). 

Die Ta Wan fanden vieles an den chineſiſchen Anforde⸗ 
rungen und ihren Waaren auszuſetzen; es ſey viel zu weit zu 
ihnen hin durch die Wuͤſtenſtriche bis zum Lop⸗See, wo Futter 
und Waffer für die Pferde fehlte, wo nur hie und da an eins 


zelnen Orten Lebensmittel für Menſchen zu haben wären, wo ” 


man von Raͤubern überfallen werde, mo von Hunderten die ‚den 


Weg dahin zurückegten, kaum die Hälfte gluͤcklich durchkaͤme. 


Eine zahlreiche Armee, dachten fie, könne von China nicht bis zu 
ihnen durchlommen, und die Pferde von Eulchi dagegen, 
welcher Schag fen dies; ihr Eigenthum, nur ihr Befis! Sie 


ſchlugen daher der Eaiferlichen Embaflade es rund ab, fie auszu⸗ 


liefen. Diefe machte ihnen heftige Vorwürfe, forderte ihre 1000 
Goldſtuͤcke und ihe goldenes Pferd zuruͤck, und eilte davon; bie 
Ta Wan. aber legten ihnen Hinterhalt fie zu tödten. 

Der erzürnte Kaiſer Wouti ließ fogleidy cin Aufgebot von 
6000 Mann Reiterei und einigen Taufenden- anderer Krieger zur 
Zächtigung gegen die Ta Wan aufbrechen. Aber ein gewaltiger 
Zug von Heufchredlen, der in demfelben Jahre aus dem Dften 
kam, und in Tunhoang (am Eingang des Weſtthors Jumen, f. 
Alien J. &. 203) verheerend einfiel, und Hungersnoth brachte, 
vereitelte die Unternehmung. Den Kaifer erbitterte dies um fo 
mehr, daß man ein fo Fleines Volk wie die Ta Wan nicht zum 
Gehorſam bringen Eönne, zumal da die Tahia nun auch in dies 
fen fehnöden Ton der Verachtung mit einflimmen und. die Hims 


melspferde von Ta Wan gänzlih ausbleiben würden. Indeß 
ward im J. 102 vor Chr. &.9) ein weit größerer Kriegszug 


Bereitet. 
Es wurden 60,000 Krieger, 100, 000 Pferde, 30,000 Efel 
and Maulthiere zum Transport, und piele taufend Ochfen zufams 


mengebracht. Das Heer, 30,000 Mann ftark, rückte wirklich in - 


za Wan ein; die erſte Schlacht an der Grenze verloren die 
Ta Wan, die nun in ihre Stadt flohen. Yotching, oder die 
&apitale Yo, der t Ta Wan, hatte keine Brunnen; die Hodrauliter 





es Moorcroft Letter 15. Apr. 1824. in Asiat. Journ. XIX, p. 179; 
def. Leiter 17. Aug. 1825, ib. XXUL p. 170 u. 9. . 
99) Bsomatsien b. Brosset 1. e. IL. p. 444— 460. 
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die und auch nicht bei, fo werden wir fchon der Hans Armee 9 


‚drei hinefifhen Feldherren, welche das Kriegscommand 
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der Chineſen riethen daher der Stadt ihre Wafferleitungen abzu 
fihneiden, und den Fluß gegen die Stadtmauern zu richten, um 
diefe durch fein verandertes Bette zu zerftören. Dennoch wur 
auch die Etadt belagert, und fihon nah 4 Tagen waren di 
Vorſtaͤdte erobert und zerftört; die Großen der Ta Wan zog 
fi) in das Innere der Stadt, um in ihrer Angſt zu Rathe zu 
gehen. 

Der Kaiſer der Han bekriegt uns, fagten fie, weil Könk 
Voumou (Mufu in den Han s Annalen nah Dr. Schott) dx 
Racens Pferde verborgen hält und feine Gefandten erfchlagen 
hat. Laßt uns Voumou tödten und die Pferde ausliefern, -f 
werden ſich die Chinefen zurüdzichen. Bleiben fie, fo haben and 
wir noch Zeit zum Sterben. — Diefer Rath ward befolgt, Bow 
mou der Kopf abgeſchlagen (alfo nicht der Wittwe des Könige, we 
irrig bei Ab. Romufat 100) nad) Matuanlin überfegt ift) und den 
General in das Lager der Han getragen, mit dem Bortrage: Gehe 
die Belagerung auf, wir liefern dir die Kacens Pferde aus; de 
waͤhlſt unter ihnen was dir beliebt; wir. liefern dir Lebensmittel 
Hörft du nicht auf ung, fo tödten wir unfere Pferde bis auf di 
legte Spur und Khangkiu (Samarkand) ficht uns bei. Stehe 

















nug Schaden anthun. Faſſe nun deinen Entfhluß. — 
Das Volk von Khangkiu hatte jeden Augenblick den Weber 


fall der Han: Armee gefürdhtet; angreifen wollte es nicht. DE 


führten, hatten Wind erhalten, daß Leute der Tfin (roͤmiſche 
oder griechifche Architecten), die kürzlich in die Stadt eingefüht 
waren, die Kunft verftänden Brunnen zu graben, und daß dk 
Stadt große Magazine von Lebensmitteln beſitze. Ihr Kriege 
rath nahm daher die Propofition an, Die Ta Wan lieferten di 
Racens Pferde aus, zur Auswahl nad) Gutdünten, fie lieferte 
Lebensmittel in Ueberfluß. 

Einige Dutzende (eigentlih Zehner; denn überall iſt in 
Sinne des Decimalfyfiems die Beflimmung. gegeben) der fchöw 
ften wurden auserwählt, und 3000 Stuten wie Hengfte von be 
geringern Qualität. Dann erhoben fie einen Großen der Ta Wan, 
Meitiai (Meithfai bei Matuanlin n. Ab. Remuſat, Mozai hi 





2000) Ap, Remusat Netite sur I, P, de Boukharis in Nouv, Me 
Asiat, I. p. 202. 
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Schott), ein Trefflicher des Landes, der von jeher gegen die Han 
wolgefinnt geweſen war, auf der erledigten Thron, und der Blut⸗ 
eid wurde ihm abgenommen. Die Feindſeligkeiten hoͤrten auf; 
ohne daß Chineſen in die Stadt ſelbſt eingedrungen 
wären, 309 die Armee, nachdem fie die Klee: Ernte und Weins 


Iefe erft mitgemacht hatte I), ſich ‚wieder zurück. Miele andere - 


Eleine vorher rebellifchen Herrfchaften Echrten nach diefer Beſie⸗ 
gung der Ta Wan nun wieder zum Gehorfam zu den Han zus 
ruͤck. Zehntaufend ruhmbedeckte Krieger. zogen triumphirend durch 
das Thor von Jumen in ihre Heimath zurück, und Officiere wie 


Soldaten wurden reichlich belohnt. . Vier ganze. Jahre hatte der 


Kriegẽzug gedauert, 

Aber fihon im "folgenden Jahre (97 vor Chr. G.) war Mei: 
tiai als Schmeichler der Chinefen, denf man das Ungläd von 
Ta Wan zuſchrieb, feinen Landsleuten verhaßt worden. Sie ers 
- mordeten ihn, um den Bruder de3 hingerichteten Woumou, den 
Prinz Tſchenfong (Tſchanfung b. Schott), auf den Thron 
von Ta Wan zu ſetzen, der feinen Sohn 2) als Geißel den Han 
Überfandte, und ſich anheifchig machte, dem’ chinefifchen Hofe all 
jährlich ein paar Pferde von himmliſcher Abkunft zu verehren. 
Dieſe liegen den Prinzen abholen und ſchickten nach einander 
10 Karawanen nah TaWan, um deffen koſtbare Producte 
und die der umliegenden, zumal der noch weftlichern Länder 
zu erfpahen, cinzufammeln, und deren Gelegenheit, Elima, 
Voͤlker u. ſ. w. genauer kennen zu lernen. 


Seit diefer Zeit datiren alfo auch die Berichte, die wir hier 


ferner nych mitzutheilen haben, und welche wir, gleich den voris 
‚gen, mit um fo größerer Zuverficht geben, da fie das Reſultat 
forgfältigfter Vergleichungen find, die wir, aus fo ganz von eins 
ander verfchiedenen Driginalquellen, anzuftellen glücks 
licher Weiſe im Stande waren. 
Die Uebereinſtimmung von Boden, Clima, Producten in 
Sa Wan, Tahia und Anſi iſt im obigen ſchon nach den 
Han⸗Annalen angegeben. Zwar ſetzen dieſelben an einer Stelle 
‚hinzu, auch in Sitten; aber dies wird in einer folgenden doch 
näher motivirt, und ganz bdaffelbe wiederholt was auch der fehr 
genaue Sfematfi ien hierüber angiebt: Ungeachtet ber Ders 





9 Bei Matuanlin I. e. IT. p. 202.“ 2) Nach ben Annalen ber Han 


ia Opissanie Dshingaria etc. b, Schott Th. 1. -Mfer. 
BRitter Erdkunde VII | | Sf 


— 
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an den Kaifer Khienlong waren „Pferde welche Bint 
ſchwitzen,“ fie werden hier „Argamak’” genannt, es find 
fehöne Tigerpferde von größter Schnelle; mit ihnen kamen sro 
Adler und weiße Falken zur Jagd. — 

Der Name Ta Wan (Groß⸗Wan,), der von der Zeit der 
erften Entdeckung vor Chr. Geb. bis in das V. Jahrhundert nach 
Chr. Sch. Herrfchend blieb, ward, im VII. Jahrh., unter den Dy 
naftien der Soui und Thang, in Phohan (auch Pholo) un 
Pahan umgeändert, daraus das Königreih Fahanna wit, 
in welchem der einheimifhe mohammedanifch gewordene Name 
des fo berühmten Ferghana, zur Glanzzeit der Timuriden, 
nicht zu verfennen iſt. Diefe Synonymie 8) giebt die chinefifce 
Meichsgeograpie Ed. 1790, und deckt dadurch den Irrthum Mu 
tuanlins in feiner Hiftorifchen Bibliothek auf, der nach dem 
Sande TaWan, in einem darauf folgenden Kapitel das König 
zeih FahannaH, alfo daſſelbe Land, zweimal als verfchieden 
befchreißt, indem er von diefem letztern nur die fpätern Nachrich 
ten der Weis, Ifins und ThangsDynaftien mittheik, 
Diefe find dadurch merkwürdig, daß wir daraus einige charack 
riftifche Schilderungen der Sitten der Ta Wan, fo wie die aft 

R Epur eines Wechſels (im J. 627 n. Chr. &.) ihrer Herrfchafl 
nämlih die Bedrängung der antifen Ta Wan (Au, 
Herodots und Arrians, Dahae, die fpätern dort angefiedelten S- 
xoı, Sacae bei Ptolem.) durch die fpäter vorherrfchend werden 
den Turkſtaͤmme in Weſt-Turkeſtan, mit- denen dafehk 
die Araber in Kampf treten, kennen lernen. Bis auf dieſe Ze 
blieben die dort einheimifchen Ta Wan, au als Bewehner Fe 
bannas, den Chinefen ergeben, wie ſich aus Folgendem ergicht: 

Diefes Fahanna, fagt Matouanlins Hiftorifche Bibljotkd, 
hatte zue Zeit der Weis Dpnaftie 5 große Städte und an 100 
kleinere. Die Gefchichte der, Han gab dem Lande Ta Wan N 
große und Kleine Städte, von denen Koueiſchan ald die größe 
genannt wird, deren Beſtimmung uns nicht näher nachmeidber 
ift, flatt welcher aber, feit 398— 588, Sitian im Morden vet 
Tſchintſchou zur Kapitale erhoben ward. Der vollfiändigere Nam 
jener alten Reſidenz Koueiwangſchan, d.h. „Berg dei 
edeln Königs,” ift wahrſcheinlich eine Lautumſchreibung eind 


. 


*) Thai ihsing y thoung tsehi 1.c. p.81. °) Metcanlin b, Ab, Re 
musat |, e, Nour. Mol, Asiat. T.1. 2 203 — 206 
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diefen Pferden In Turkeſtan ®) ebenfalls den Vorrang vor 


ı andern gab, über deren Aufſuchung aber ſeinen Tod fand 
Nov. 1825). 
Die Ta Wan fanden vieles an den chineſiſchen Anforde⸗ 


en. und ihren Waaren auszufegen; es fen viel zu weit zu 


n bin durch die’ Wüftenftriche bis zum Lop⸗ See, wo Futter 
Waſſer für die Pferde fehlte, wo nur hie und da an eins 


m Orten Lebensmittel für Menfchen zu haben wären, wo ” 


von Raͤubern überfallen werde, wo von Hunderten die den 


| dahin zurücklegten, kaum die Hälfte glücklich durchkaͤme. 


: zahlreiche Armee, dachten fie, Einne von China nicht bis zu 
a durchfommen, und die Pferde von Eulchi dagegen, 
ver Schag fen dies; ihr Eigenthum, nur ihr Befis! Sie 


gen daher der Faiferlichen Embaflade e8 rund ab, fie auszu⸗ 


a. Diefe machte ihnen heftige Vorwürfe, forderte ihre 1000 


iſtuͤcke und ihr goldenes Pferd zurück, und eilte davon; die 


Ban, aber legten ihnen Hinterhalt fie zu tödten. 


Der erzärnte Kaifer Wouti ließ fogleidy ein Aufgebot von . 


Mann Reiterei und einigen Taufenden- anderer-Krieger zur 
tigung gegen die Ta Wan aufbrechen. Aber ein gewaltiger 


von Heuſchrecken, der in demfelben Jahre aus dem Often 


und in Tunhoang Cam Cingang des Weſtthors Jumen, f. 
I ©. 203) verheerend einfiel, und Hungersnoth brachte, 
Reite die Unternehmung. Den Kaifer erbitterte dies um fo 
r, daß man ein fo Kleines Volk wie die Ta Wan nicht zum 
orſam bringen könne, zumal da die Tahia nun auch in dies 
ſchnoͤden Ton der Verachtung mit einflimmen und. die Him⸗ 
ipferde von Ta Wan gänzlich ausbleiben würden. Indeß 


bet 
Es wurden 60,000 Krieger, 100, 000 Pferde, 30,000 Eſel 
Maulthiere zum Transport, und piele tauſend Ochſen zuſam⸗ 
ebracht. Das Heer, 30,000 Mann ſtark, rückte wirklich in 
Wan ein; die erſte Schlacht an 'der Grenze verloren bie 
Ban, die nun in ihre Stadt flohen. Yotching, oder die 
tale Yo, der TaWan, hatte keine Brunnen; bie Opprauliter 





Moorcroft Letter 15. Apr. 1824. in Asiat. Journ. xx. p. 179; 
Letter 17. Aug. 1825, ib. XXUL p. 20 u. . ... 
) Bsomatzion b. Brosset l. o IL p. 444— 450. 
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b im J. 102 vor Chr. G. ) ein weit größerer Kriegsjug- 
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Gebirgsland Siufiun vor den Turk zurüdziehen mußte, we 
er den Chinefen s Titel Toutou, d. i. chinefifcher Gonverneur, 
oder Friedensrichter erhielt, jährlich feinen Tribut an China; denn 
nur von da Eonnte er Schuß erwarten. So wird nun unter den 
Thang diefer Heine Staat, ſtatt jenes größern, immer noch ak 
daſſelbe Neich aufgeführt, wenn feine gefchwächten Reguli gleich 
andere Titel und Würden erhalten, die eben ihre Abfchrodchung 
und Abhängigkeit beurfunden,, bis zu dem Jahre 754, wo bie 
Annalen ganz von ihnen ſchweigen, unſtreitig weil ſeitdem de 
Mohammedaner mit der Obergewalt oder dem Beiſtande einze 
ner Turkkrieger ſich feiner ganz bemeiſtern. In dieſem einen 
Beiſpiele, das uns klar in ſeiner Metamorphoſe vor Augen 
liegt, ſehen wir nun auf eine belehrende Weiſe das Schickſal vie 
ler andern dortigen Reiche und ihrer Gliederungen, Abfpaltungen, 
Verdrängungen, Ummandlungen, Namenwechfel, Dynaſtienwech 
fel, Ortewechfel, wie wir fie nicht überall gleich beſtimmt nachzw 
weifen im Stande find; eine auf diefem Felde unferer Unterſu 
chungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Stellen aͤhm 
lich gelegentlich eingeftreute Bemerkung, um unfer vielleicht Man 
chem in einzelnen Theilen zu kuͤhn und zu neu, nicht. genau ber 
gründet fcheinendes Verfahren in der Anordnung der ethu⸗— 
graphiſchen Verhältniffe auf feinen richtigen Stands 
punct zu flellen, in wie weit es guͤltig ſeyn kann, und zugleich 
die Hauptpuncte, fo. weit es hier möglich, zu rechtfertigen, 
Wir fügen deshalb auch noch fogleich die wenigen Daten ba 
Zhang» Annalen uͤber diefes veränderte Fahanna mit der neum 
Königsrefidenz Khofe bei (vielleicht Oſch, das gegen den * 
in das innere Gebirgsland gelegen iſt, ß ob. ©. 482, 486), de 
sen ſpecielle Lage wir nicht näher nachweifen Eönnen. 
Der König von Hieoufiun (Siufiun) ward im %.7% 
n. Chr. G. wegen feiner den Chinefen geleifteten Dienfte „Rd 
nig der refpectvollen Bekehrung“ genannt; fein Rad 
erhielt im J. 744 den Titel Ningyuan (d.h. „Ferner Frie⸗ 
den’); dem König Teou ward fogar bie Qualität eined Priw 
zen vom Geblät des Kaiferhaufes *igelegt, und eine Palaſt 
dame, zum Rang einer chinefifchen Prinzeſſin erhöht, ihm zur 
Gemahlin uͤberſandt. Im Jahre 754 ſchickte der König des Yan 
des, den die chinefifchen Annalen Tchoungtfi Cd. h. geredt 
und treu) nennen, feinen Sohn Sieikou an den Kaiferhef, 
mit der Bitte vun Erlaubniß bei Hofe zu bleiben, ums ſich in 
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chineſiſcher Sitte und Wiſſenſchaft zu inſtruiren. Dieſe Gunſt 
ward ihm gewaͤhrt, und der Titel General der erſten Claſſe ver⸗ 
liehen; die Treue dieſes Prinzen im Dienſte der Thang wird ſehr 
geruͤhmt, er ſcheint ſein Reich nicht wieder erhalten zu haben, 
das wahrſcheinlich durch die allgemeine Zkuth der mohammedani⸗ 
fchen Araber und Turk verfchlungen ward. Wenigftens fchmeis 
gen von demfelben die Thang⸗Annalen. Daſſelbe Schiekfal wird 
diefe legten Sprößlinge der alten Ta Wans Fürften von Fahanna 
getroffen haben, wie dasjenige, welches. die fegten Sproflen der 
Saſſaniden bei Ehinefen in Vergeflenheit brachte (ſ. 0b. ©. 645). 

Bon dem mohanımedanifch gewordenen Ferghana unter den Turk, 
Timuriden, Sultan Babur und feinem heutigen Zuftande als 
Khokand unter den Usbeken kann erft weiter unten die Rede ſeyn. 


2. Tſao (auh Si Tfao, d. i. Weſt⸗Tſao), Sou toui⸗ 
cha na (Sutruſchnah, ſpaͤter Osruſchnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrſcheinlich um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterſcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zu⸗ 
ſammengehoͤrig genannt wird (ſ. ob. S. 570). 


Wie Zerghana nur einen Theil des wahrfcheinlich einft' geds 
Sen Ta Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zus 
ſatz „Ta,“ d.i. groß genannt), und Hieoufiun wiederum nur 
eine Provinz von jenem ausmacht, fo ift es auch mit oem Kös 
nigreich Tfao (oder Thſao) 12). Dies wird in den Alteften Zeis 
ten der Han noch keineswegs als ein für fich beftehendes aufges 
führt, fondern ausdruͤcklich bemerkt, daß es exrft feit der Souis 
Donaflie, der es Tribut zahlt, alfo Ende des VI. Jahrhunderts 
als fotches bekannt wird, obgleich ed auf dem Wege des General 
Tſchangkian lag, ald er von Ta Wan zu den Yucti ging, ed heißt 
der Gebirgegau zwifchen Khodjend und Samarkand, nach der Als 
tern richtigen Bezeichnung der. Araber Sutrufchnah, welches 
Die chineftfche Umfchreibung ganz genau in Soutouichana 
spiedergiebt, woraus durch fpätere Verſtuͤmmelung erft das neuere 
Dsrufhnah geworden if. Da aber diefes Tfao doch auch 
ſchon in der Befchreibung von Khangkiu (Samarkand), als 
eind der 9 Königreiche der berühmten Familie der If hao wou 





ri Matounanlin b. Ab. Romusat Notieo etc. in Nouv. Mel. Asiat. 
. Es 2, 235 — 237; Tal tbaing y thoung tschi 1. c. Mag. As 
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mit aufgeführt wird: fo folgt daraus, daß es allerdings zu den 
antiten Befisungen der Urfaffen, in der vorsyuetifchen 
Einwanderung gehört, worauf auch das Eigenthuͤmliche 
führt, das aus der folgenden Befchreibung, die ung Matuanı 
lin erhalten hat, hervorgeht. 

Tfao ift eine alte Stadt, abhängig von Khangkiu; fie fat 
keinen befondern Fürften; fondern der König von Khangkiu fehtt 
dort feinen Sohn Niaokiau zum Regenten ein, der 1000 Dam 
Truppen unter feinem Commando hat. Die Lage, Feine vol 
8 geogr. Meilen.(100 Li) fern gegen N.D. von Khang ¶ Samer 

kand), iſt hierdurch genau genug beſtimmt. 

Der oͤſtliche Theil des Landes Tſao heißt auch Tou— 
ſoucha na (Soutouidhana, Kieipoutfiouna un 
Sou touſchi na), alles nur verfchiedene Verſuche der Chinefen, 
den ihnen zu barbariſch klingenden einheimiſchen Namen Dis 
ruſchnah bei Abulfeda, NaſſirEddin und Wiug Beig®), 
oder vielmehr richtiger Sutrufchnah, wovon jenes nur ein 
Derftämmelung 19) ift (Setruſhtch bei Ebn Haufal Orieat. 
Geogr. p. 261), in ihrer Spracdye und Schrift wieder zu geben, 
Diefer oͤſtliche Theil liegt im Norden des Berges Pofi, mo man 
Verſchanzungen und Graben eines Chinefens Heeres zeigt, das in 
den Zeiten der Han bis hierher einen graufamen Tſchenyu der 
Hiongnu verfolgte, der fih nach Khang (Samarkfand) geflüchtet 
hatte. Bon bier gegen Sud find 25 geogr. Meilen (500 Li) bi 
Tokhareſtan (dies würde die heutige Landfchaft Hiſfar in N. 
von Badakhfchan genau bezeichnen), das alfo fh an das Mord 
ufer des obern Oxus ausbreitet (f. unten). DaB eben dort ein 
Stamm der Hertha (verfihieden von den Yueti) nur noch 50 
geogr. Meil. weiter (1500 Li von Osruſchnah) als den Tocharem 
ſtaͤmmen benachbart fich ausbreitet, wird aus dem Folgenden her 
vorgehen. Hier bemerken wir dies nur, weil in jener Ferne von 
25 geogr. Meilen füdwärts gegen Tokhareftan gefagt wird: De 
fehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Comman 
danten habe. Daſelbſt opfere man jährlich zweimal einer Höhle 
gegenüber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erfte den dieſer 
Rauch oder Dunft treffe fey des Todes. Ob eine Mofette? ob 
Dies eben das Dpfer war? 


‚.?) Findgon Geogr. Min. T. Il. a. p. 68, 5. p. 113, 145. 
10) Bergt, Klaproth Mag. Asiat. .c. 1. p.120, 
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Am Lande Thſao iſt ein Bott, Tefi (wie Zeus, Deus) ges 
nannt, den alle Einwohner der benachbarten Köntgreiche anbeten, 
bis zu dem Weſtmeere hin. Er wirk ald eine Statue von Gold 
‚von Pholofouo (ob Balt?) abgebildet, die 15 Fuß hoch iſt, ſehr 
wohlgeſtalt von oben bis unten. Jeden Mond opfert man ders 
felben 5 Kamecke, 10 Pferde, 100 Hammel, Mehrere taufend 
Menſchen leben voan Fleifch diefer Opfer, ohne fie ganz aufzuzeh⸗ 
ren. Dies blutige Opfer von weder indifcher noch perfifcher Art, 
iſt wol dort einheimifcher alter Goͤtzendienſt, nad) alter Maflages 
ten und Skythen Art, von dem wir bier die erfte Erwähnung 
finden. 

In den Sahren 618 — 626 ſchickte Tfao im Verein mit. 
Khang (Samarkand) einen Gefandten nach Ehina, der feine Ans 
rede bei Hofe folgendermaßen begann: Man zählt mich zu den 
Tapfern meines Volks; als man die himmlifchen Thaten des Kais 
ferd der Tſin (Chinas) erfuhr, wollte man, daß ich unter feinen - 
Fahnen dienen follte. — Diele Worte, heißt es, ſchmeichelten dem 
Kaifer fehr. 

Nun wird noch von einem weftlichen md von einem 
mitttern Ifao folgendes ausgefagt. Das weftliche Tſao 
ift feit den Zeiten der Soui bekannt; es grenzt gegen Eden an 
Sfetipolan (wol Sfe, Se, der Heft der Sat, Saken, wo 
"das Eiferne Thor; f. unten); feine Eapitale ik Setihen. Ges 
gen N.D. in der Stadt Youeijuti (unbekannt? Ab. Remufat 
vermuthet, dag in diefem Abfehnitt des Wen hian thoung fhao, 
dem dieſe Daten entnommen find, manche verderbte Namen vor 
fommen) ift ein Tempel des Gottes Tefi, dem die Einwohner 
Opfer bringen. Es iſt dafelbft eine Vaſe aus Gold und Mus 
fchein, welche ihnen einft ein Kaifer_der Hans Dymaftie verehrt 
haben ſoll. Im jahre 742 ſchickte der König Ko lo pon lo von 
Tſao einen Tribirt von Landesproducten an den Kaiferhof, und 
erhielt dafır den Titel Honite (d. h. Tugend im Herzen). Er 
zeigte an, daß ſeine Vorfahren fets dem himmlifchen Kaifer zu⸗ 
gethan geweſen, und daß auch er wuͤnſcho mit ihnen in gutem 
* Einverftändniß zu leben, und den Sohn des Himmels in allen 
feinen Unternehmungen zu unterftägen. Im Jahre 752 riefen 
die Könige des öfttichen Ifao und der Aft den Kaifer Hionans 
Moung um Huͤlfe gegen die Tachi mit ſchwarzer Tracht 
(di die Abaſſiden der Araber), was jedoch in Gnaden abge⸗ 
ſchlagen wurde: Seitdem ſchweigt dic Gefchichte von ihnen... — 


— 
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Das mittlere Tſao, eine befondere Abtheilung, liegt im 
Dften des Weftlihen und im Norden von Khang (Samarkanı); 
feine Capitale ift Kiatitchin, und feine Bewohner find groß vor 
Körperbau und fehr Eriegerifch gefinnt. 


3. Die neun kleinern Königreihe der berühmten 
Tſchaowu Herrfherfamilie, der fruͤhern Urſaſſen 
oder vielmehr nur aͤlteſten Eingewanderten. 

Khangkiu (Sogdiana) oder Khang (die Stadt Samap 
fand), von welchem weiter unten insbefondere die Rede ift, wid 
als das Haupt gefchildert, von weichem 9 Eleinere Königreiche abs 
hängig waren, die aber insgefammt von Prinzen aus der Far 
milie der Tſchao won (Khao won) beherrfcht wurden. Al 
folhe werden aufgezählt, außer 1) Tfao: 2) Hog 3) Ri; ' 

4) Sfe (Szu 6. Klapr.); 5) An (Ngan b. Klapı.); 6) Kleine 

An (Ryan); 7) Naſepho (Machepho b. Klapr.); 8) Ounao 

(Dunafo b. Klapı.); 9) Mon.‘ Ä 

Bon diefer Föniglihen Familie fagen die chineftichen 

Annaliften 9, daß diefe Tſchao wu in früherer Zeit auch Wen 

hießen (f. ob. S. 608, 610; alfo wie die TaWan, die großen 

Wan, die auch Wen geheißen haben follen), daß fie aber den 

erſtern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tſchao won be 

wohnt hätten, weldye in der Schirgsfette Kilian⸗Schan I, 

dem hohen Schneegebirge (f. Afien I. ©. 187), am großen, dfli 

chen Thore der Völfereingänge. Ferner, daß auch fie, von den 

Hiongnu einft verdrängt, gegen Welt zogen und ſich Sog dia— 

na's bemädhtigten, wo ihre Stämme mit denen der nach ruͤcken⸗ 

den Yueti vermifcht wurden. Zu Ehren ihrer Heimath hätten 
fie ſich Tſchaowu (mas die alten Perferantoren, nach Ab. Ne 
mufat 17) als Schaweh Schah wiedergeben follen; Shane 

iſt allerdings, nach dem Bundehefch c. IX. 6. Kleuker HL. p. 7% 

ber öftlichfte Kefchvar) genannt, was die Chinefen durch „ruhms 

voller Held“ erklären (wie das perfifche Pehlvan). Szene 9 

Meiche der Tſchaowu, die ihre berühmte Königsfamilie bis 





18) Annalen bee San, in Opissanie Dshungharia etc. v. Pat. Hy 
Einth 1. c. m. Dr. Schott Th. I. Mfer.; Matouanlin b, Ab. Re 
musat in Nouv. Mel. Asiat. T. I. p. 227 etc.; Thaithsing y thoung 
tschi, Ed. 1790, l. C in Magas. Asiat.. T. l. p- 104 As ® 

10) Klaproth I. e. Magas. Asiat. T. I. p. 106 cf. Not. ' 

8°) Ab. Remusat Nouv. Mel. Asiat, I. p. 228. ' 
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berrfchte, Hatten Khangkfiu zu ihrem Mittelpunck, von welchem 
alle 9 abhängig waren. Diefelbe Erzählung wird auch noch in 
den Annalen der Ihang wiederholt, und gefagt: „Diefe Bes 
wohner von Khangfiu hatten große Augen und vor— 
fpringende Nufen (d. i. Kaopi). — 

‚Biernach ſcheinen dieſe Tſchaowon, welche von den Yueti 
ale ürſaſſen vorgefunden und auch als ſolche von den chineſiſchen 
Autoren unterſchieden werden, doch nur aͤtere Eingewan—⸗—⸗ 
derte, und wenn auch nicht eben Voͤlker, doch weitverbreitete, 
ruhmvolle Herrfchergefchlechter gewefen zu feyn, die zu den Zeiten 
Eprus und Herodots wenige hundert jahre früher wol ale mafs . 
fagetifhe Fürften (großsgetifchen Stammes) gedacht werden 
könnten, welche an der Epise der Voͤlkermaſſe fogenannter 
afiatifher (Cunftreitig ihnen gleichfalld verwandter und feit Als 
tefter Zeit weit gegen den Caspifchen See reichender) Skythen 
fanden. Diefe werden, ald Turanier, manche feindliche Bes 
rührungen mit den Iraniern erlebt haben, ehe noch ihre muths 
maßlichen, obwol doch wieder von ihnen politifch und chrönolos 
gifch verfchiedenen Stammesverwandten, die Yueti (Getae, wie 
etwa die Oſt⸗Gothen gegen die Weſt⸗Gothen) ihnen, nach der 
Mitte des II. Jahrh. vor Chr. G., in dieſelben ſogdianiſchen Sitze 
nachruͤckten, die von ihnen fruͤher eingenommen waren. Nehmen 
wir dieſe, wie es uns ſcheint einfache, und den, freilich oͤfter 
ziemlich unausreichenden Daten ſowol der Chineſen, wie der weſt⸗ 
lichern Ueberlieferungen nicht ungemaͤße Erklaͤrungsweiſo dies 
ſer Voͤlkerverhaͤltniſſe, als die unſerer jetzigen Einſicht nach wahr⸗ 
ſcheinlichſte an: ſo ordnet ſich dadurch wenigſtens die bis 
jetzt blos nach den Original⸗Quellen wiedergegebene, ſehr vers 
wirrte, compilatoriſche Darſtellung zu einem in ihren 
Hauptmaſſen zuſammenhaͤngenden Ganzen. Es fuͤgt 
fi) zu einem Syſteme der inneraſiatiſchen Völkerwanderung, in 
dem man freilich immer noch mehr Schatten als Fichtfeiten aufe 
finden wird, was aber noch weniger als bei der Gefchichte 
der europäifchen Völkerwanderung in Verwunderung fegen fann. 
Mor allem ift hier, vorläufig, der merkwürdige Punct noch feft zu 
halten, daß in Wells Turkeftan, in diefer antiten Periode noch 
feine turkifhe Population vorhanden war, oder wenn 
auch fchon ein Thuholo oder Tochareftan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolor erxiflirte, doch diefes, noch Fein Turkeftan 

war, nur mit feinen eigenthiimlichen Stammesgliedern auf viel 


642 Weſt⸗Aſlen. L Abſchnitt. 6. 7. 


fhiedenheit der Sprachen ) (Dr. Schott Äberfegt wol durh 
Mundarten richtiger, wenn wir und unter jenen Voͤlkern dod 
wol Sprachverwandte zu denfen haben) in den Ländern zwifche 
Ta Wan. und Anfi, bemerft er, fen doch in Sitten ſche 
viel Achnlichkeit, und fie verftehen fih gegenfeitig. Ak 
dieſe Völker haben tiefliegende Augen, fehr flarten Bart wei 
Echnurbart, find treffliche Handelsleute, verfiehen ſich auf de 
geringften Preife der Waaren. Sie zeigen den größten Rewe 
vor den Frauen (alfo wie in Khotan, f. 06. &. 363, ganz gegs 
die fonft gewöhnliche orientalifche Sitte); der Dann that feine 
Sran Alles zu Willen. Aber in diefem Lande giebt es keine 
Seide (fehr merkwürdig, da eben Ferghana fpäterhin zum ke 
rühmteften Sande der Seidenzudht wird) und feinen Firuiß; 
fie verfiehen das Metallgießen der Münzen (?) nicht (nach Broffen 
Leberfegung). Kinige Gefchäftsleute der Han Negenten, die fh 
zu ihnen geflüchtet Hatten, und einheimifch bei ihnen gersordlä 
waren, Ichrten fie das Schmelzen ihrer Metalle, o 
tigten ihnen ihre Waffen, und da die gelben und weißen Die 
talle der Han dafelbft auch befannt waren, fo fertigten ſe 
daraus auch Gefäße. — Hier weichen die Hans Annalen, ab 
Dr. Schotts Ucherfegung, aus dem Ruſſiſchen bei Dat. Sw 
Einth bedeutend ab, indem fie fagen: Sie wiflen Seide w 
Lack zu bereiten, aber das Echmelzen der Metalle war ik 
anbefannt. Nachdem fie durch chinefifche Gefandte und lie 
läufer des Chineſen⸗Heeres mit der legten Kunſt befanzt # 
macht worden, bezogen fie Gold und Silber and China wi 
machten aus diefen Metallen Gerätbhichaften, aber Leine Gelp 
ſtuͤcke. (Statt diefer legtern Phrafe, die bei Broſſet fehen fh 
ber überfegt ſcheint, ſteht an diefer Stelle das für Die ask 
unverfländliche „mais on ne s’en servit pas pour les etoffes” I 
Bross. 1. c. p. 439), 

Ueber die Race „der Dimmelspferde von Ta War, 
fagen die Annalen der San, fie feyen fehe fhöm; Die Ta Wei 
ſelbſt behaupten diefe „blutfhwigenden Pferve” Hamas 
von „himmlifchen Roſſen“ her. Auf einem fee hohen Day 
des Landes, fest eine Gloſſe zum chineſiſchen Tert der Ameln 
bnyn, gehe 8 Pferde, Die man nicht einfangen 


















*) Zee matsien b. Bromet L c IL p 430; —— 
R Net. ia Mel. Asiat, I. p. 202- 
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bringe Stuten von allerlei Farben zum Fuße des Berges (ob dies 
der Eulchi?), und dieſe werfen dann blutſchwitzende Fuͤllen. Da⸗ 
her nenne man fie „Rimmels-Roſſe,“ dann wiederholen fie 
-nur das früher ſchon Geſagte. Diefelbe Erklärung von dem ho⸗ 
hen Berge, auf deſſen Gipfel ein Pferd wohne, das man nicht 
baͤndigen koͤnne (ſollte es etwa das kuͤhne, fluͤchtige, wilde 
ferd, Kiang, ſeyn, das Moorcroft in den Gebirgshoͤhen in 
Rudeln zu 12 Stuͤck, nordwaͤrts von Ladakh, kennen lernte? Aſien 
N. ©. 562, 619), hat Matuanlin zur Erklaͤrung der Abſtammung 
der blutfchwigenden Pferde in feiner hiftorifhen Bibliothek wies 
derholt *). 

Aber auch an einem andern Orte wird, fowol in Matuans 
Ting Ericyclopädie, wie in den Sammlungen feines Borgängers 
Tuyeou aus der Zeit der IhangsDynaftie, in dem Artikel 

"„Tothareftan (Touholo)s),” den Ab. Nemufat und Neu⸗ 
mann vollftändig überfegt haben, von den blutfchwigenden 
- Mferden gefprochen. In diefem Lande (am obern Orus) ift 
en Berg Poli (ob Polu? BolorsGebirge, f. ob. ©. .497), 
“auf deflen rechter Seite (d. i. gegen Sud) ift eine Höhle, darin 
ein göttliches Wunderpferd. Dahin bringen die Landeseinmwohner 
ihre Stuten an den Fuß des Berges auf die Weide; aus der 
Bermifchung werden die Pferde geboren, Ku genannt, welche 
Blut ſchwitzen. Dies fcheint demnach, jenen Nebenumftand abs 
gerechnet, da vielleicht eine Art heidnifcher Verehrung damit ver- 
bunden gewefen, für eine Vermifchung mit den noch ungebändigs 
ten wilden Befchälern der Kiang zu fprechen, in dem felöft der 
Dlame Pu, oder Kü, noch einen Anklang haben mag. 
Bemerkenswerth ift e8 gewiß, daß fortwährend 9) und noch 
688 in die neuefte Zeit in derfelben Localität von diefen Pferden 
in den chinefifchen Annalen nämlich felbft unter den Mantfchus 
Kaiſern die Rede ift. In der Eaiferlichen Neichegeographie, Edit, 
Meking 1790 7), ſteht in der Befchreibung von Khofhan (Khos 
ck d. i. Ferghanah): Unter den Geſchenken von Khokhan 





n _ Wen hian thoung kbao Liv. CCOXXXVII. p. 13 b. Ab. Remusat 
Pa Mel, Asiat. T. I. p. 200. 5) Ab. Remusat 1. c. I. p. 245; 
G. J. Neumann, Ueber "eefien, Thabariſtan und Tochareſtan nach 
Sins ſchen Quellen, in Aſiat. Studien. Leipzig 1837. ©. 480. 

‚» Matuanlin b. Ab. Remusat I c. Nouv. Mel. Asiat. I. p. 203: 
a That tlısing y thoung tschi Ed. 1790, in Magas. Asist, I. p. 87. 
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an den Kaiſer Khienlong waren „Pferde welche Blut 
fhwisen,” fie werden hier „Argamak“ genannt, es find 
fihöne ZTigerpferde von größter Schnelle, mit ihnen kamen große 
Adler und weiße Falken zur Jagd. — 

Der Name Ta Wan (Groß:Wan), der von der Zeit der 
erften Entdeckung vor Chr. Geb. bis in das V. Jahrhundert nach 
Chr. Sch. Herrfchend blieb, ward, im VII. Jahrh. „unter den Dy⸗ 
naſtien der Soui und Thang, in Phohan (auch Pholo) und 
Pahan umgeaͤndert, daraus das Koͤnigreich Fahanna wird, 
in welchem der einheimiſche mohammedaniſch gewordene Name 
des ſo beruͤhmten Ferghana, zur Glanzzeit der Timuriden, 


nicht zu verkennen iſt. Dieſe Synonymie 8) giebt die chineſiſche 


Reichsgeograpie Ed. 1790, und deckt dadurch den Irrthum Ma— 
tuanlins in ſeiner hiſtoriſchen Bibliothek auf, der nach den 
Sande Ta Wan, in einem darauf folgenden Kapitel das König 
reich Fabanna?), alfo daſſelbe Land, zweimal als verfchieden 
befchreibt, indem er von diefem letztern nur die fpätern Nachrich 
ten der Weis, Tſin- und ThangsDpynaftien mittheilt 


Dieſe find dadurch merkwürdig, dag wir daraus einige charadk 


ziftifche Schilderungen der Sitten der Ta Wan, fo wie die erfe 
Epur eines Wechfels (im J. 627 n. Ehr. G.) ihrer Herrfchaft 
nämlih die Bedrängung der antifen Ta Wan (Aue, 
Herodots und Arrians, Dahae, die fpätern dort angefiedelten Se- 


" ao, Sacae bei Ptolem.) durch die fpäter vorherrfchend werden 


ven Turkftämme in Weſt⸗Turkeſtan, mit- denen bdafelbf 
die Araber in Kampf treten, kennen lernen. Bis auf diefe Zeit 
blieben die dort einheimifchen Ta Wan, auch ald Bewehner Fo 
bannas, den Chinefen ergeben, wie ſich aus Folgendem ergiebt: 

Dieſes Fahanna, fagt Matouanlins hiftorifche Bibliothe, 
hatte zur Zeit .der Weis Dpnaftie 5 große Städte und an 10 
Heinere. Die Gefchichte der, Han gab dem Lande Ta Wan % 
große und Kleine Städte, von denen Koueiſchan als die größk 
‚genannt wird, deren Beſtimmung ung nicht näher nachweitbs 
iſt, ſtatt welcher aber, feit 398-588, Sikian im Norden von 
Tſchintſchou zur Eapitale erhoben ward. Der vollfländigere Name 


‚jener alter Reſidenz Kouei wangſchan, d.h. „Berg dei 
edeln Königs,” ift wahrſcheinlich eine Lantumſchreibung eine 





°) Thai thsing y thoung tsehi 1. c. p. 81. 5) Matoanlin b, Ab, Be 
musat 1, c. Nouy, Mel, Asiat, T, Ip 203 — 206. 
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antifen perfifchen oder fanskritifchen, vielleicht Zendnamend. Daß _ 

- zu Eon Haukals Zeit Akhſi, und unter Sultan Baber Andeds 
jan die Mefidenzen von Ferghana waren, wird ſich weiter unten 
ergeben. Jenem Fahanna kiegt 50 geogr. M. gegen Oft (1000 Li) 
Ente (Kaſchghar); und 100 geogr. M. gegen N.D. das Lager 
des Khans der Turk (Hoeihe); 25 geogr. M. in R. W. liegt Chi, 
Shaſch Cd. i. Tafchkent), 75 geogr. M. (1500 Li) gegen Suͤd 
Sou toui cha na (Dsrufchanah), woraus die Localität des heutigen 
Khokand wol nicht mehr zweifelhaft ſeyn kann. 

Die Landesbewohner erreichen ein ſehr hohes Alter. Ihr Koͤ⸗ 
nig iſt von der Familie der Tſchaowou (f. ob. ©. 610); er 
hat den Titel Alithſi. Seine Capitale hat 4 Li ins Gevierte 
und mehrere taufend Soldaten. Seine Gemahlin trägt einen 
Kopfſchmuck von Gold mit Blumen geziert. : Der König ist auf 
einem Bette von Gold in Geſtalt eines Widderd (eine Art Sopha, 
wie der Thron der Perfer und Türk, ob ein goldenes Bließ?). 
Das Land giebt Zinnober, Gold, Eifen. Während der 
eis und Zfins Dpynaftien (265 — 534 n. Chr. G.) fand bei ih⸗ 
ten Königen eine ununterbrochene Succeffion derſelben Herrfchaft 

Statt. Unter den Soni, in den J. 605— 616, ſchickten fie Tri⸗ 
but; im Anfang der Ihang, im J. 642 ward ihr König Khipi 
don einem Fuͤrſten der weftlihen Thoufhiu!), d. i. der 
Turk (er wird Affena Chuni, wol Khan, genannt, der feis 
nen Sig in Sikian auffchlägt), getödtet, und deflen Sohn 
Dpotchi fchlug feine Nefidenz in der Stadt Khoſe (Hofe) auf, 
die im J. 658 zum Hauptort der Provinz Hieouſiun (Sius 
fiun, f. ob. ©. 420 und 575) erhoben ward. Es ift intereffant 

dieſen Chinefenbericht durch Abulfedas moslemifche Annalen, bes 
ftätigt zu fehen, der zu dem Jahre 642 die Bemerkung macht, 

‚ Daß damals der letzte der Saflaniden Könige Jezdedjerd, aus 
Kyoraſan gaͤnzlich vertrieben, feine Zuflucht in Ferghana 1) 
geſucht habe, unter dem Schuß der Turk, von wo er, oder viel⸗ 
„mehr fein Sohn Phiruz, demnach, wie Mirkhond fagt, ſich nad} 
Rcoihareſtan (ſ. ob. S. 580), d.h. unter chineſiſchen Schuß begeben 

mochte. Seitdem zahlte jener, offenbar aus feiner alten Reſidenz 
nun verdrängte König der Ta Wan, der fich in das mehr gefchügte 
> Fa | ‘ 


7 Matnanlin a. 0. D. b.’Remusat und Thaithaing y thoung tachi 
.p-86. +!) Abulfedae Annales Moslesnici ed. Reiske, Lips 


u 1254, 4. 2.74. 


⸗ 
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Gebirgsland Siufiun vor den Turk zuruͤckziehen mußte, wo 
er den Chinefens Titel Toutou, d. i. chineſiſcher Gouverneur, 
oder Friedensrichter erhielt, jährlich feinen Tribut an China; denn 
nur von da: konnte er Schuß erwarten. &o wird nun unter den 
hang dieſer Heine Staat, ftatt jenes größern, immer noch al 
daffelbe Reich aufgeführt, wenn feine geſchwaͤchten Reguli gleich 
andere Titel und Würden erhalten, die chen ihre Abſchwaͤchung 
und Abhängigkeit beurfunden,, bi zu dem Jahre 754, wo bie 
Annalen ganz von ihnen ſchweigen, unftreitig weil feitdem de | 
Mohammedaner mit der Obergewalt oder dem Beiftande einzel⸗ 
ner Turkkrieger ſich feiner ganz bemeiſtern. In dieſem einen 
Beiſpiele, das uns klar in ſeiner Metamorphoſe vor Augen 
liegt, ſehen wir nun auf eine belehrende Weiſe das Schickſal vie 
ler andern dortigen Reiche und ihrer Sliederungen, Abfpaltungen, 
Verdrängungen, Ummwandlungen, Namenmwechfel, Dynaſtienwech 
fel, Ortswechfel, wie wir fie nicht überall gleich Heffimmt nachzw 
weifen im Stande find; eine auf diefem Felde unferer Unterſa— 
chungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Stellen äh 
lich gelegentlich eingeftreute Bemerkung, um unfer vielleicht Min 
chem in einzelnen Iheilen zu kuͤhn und zu neu, nicht. genau be 
gründet fcheinendes Verfahren in der Anordnung der ethnos 
graphiſchen Verhaͤltniſſe auf feinen rihtigen Stands 
punct zu ftellen, in wie weit cs gültig feyn Fann, und zugleich 
die Hauptpuncte, fo- weit c8 hier möglich, zu rechtfertigen, 
Wir fügen deshalb auch noch fogleich die wenigen Daten de 
<hangsAnnalen uͤber diefes veränderte Fahanna mit der neum 
Königsrefidenz Khofe bei (vielleicht Ofch, das gegen den * 
in das innere Gebirgsland gelegen iſt, f ob. ©. 482, 486), WW 
ren ſpecielle Lage wir nicht naͤher nachweiſen önnen, 

Der König von Hieoufiun (Siufiun) ward im 3,7% 
n. Chr. G. wegen feiner den Chinefen geleifteten Dienfte „Rd 
nig der refpectvollen Bekehrung“ genannt; fein Ned 
erhielt im J. 744 den Titel Ningynan (d.h. „ferner Fries 
den’); dem König Teou ward fogar die Qualität eines Priw 
zen vom Geblät des Kaiferhaufes *igelegt, und eine Palaſt⸗ 
dame, zum Rang einer chineſiſchen Prinzeſſin erhöht, ihm je 
Gemahlin überfandt. Im Jahre 754 fchickte der König des Yan 
des, den die chineſiſchen Annalen Tchoungtſi Cd. h. geredt 
und treu) nennen, feinen Sohn Sieitou an den Kaiferhel, 
mit der Bitte un Erlaubniß bei Hofe zu bleiben, um fih in 
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chineſiſcher Sitte und Wiſſenſchaft zu infteuiren. Dieſe Gunſt 
ward ihm gewaͤhrt, und der Titel General der erſten Claſſe ver⸗ 
liehen; die Treue dieſes Prinzen im Dienſte der Thang wird ſehr 
geruͤhmt, er ſcheint ſein Reich nicht wieder erhalten zu haben, 
das wahrſcheinlich durch die allgemeine Fkuth der mohammedani⸗ 
fchen Araber und Turk verfchlungen ward. Wenigftens ſchwei⸗ 
gen von demfelben die Thang⸗Annalen. Daſſelbe Schieffal wird 
diefe legten Sprößlinge der alten Ta WansFürften von Fahanna 
getroffen haben, wie dasjenige, welches die legten Sproſſen der 
Saſſaniden bei Ehinefen in Vergeſſenheit brachte (ſ. ob. S. 645). 


Von dem mohanımedanifch gewordenen Ferghana unter den Zur, 


Simuriden, Sultan Babur und feinem heutigen Zuftande als 
Khokand unter den Usbeken kann erſt weiter unten die Rede: ſeyn. 


2. Tſao (auch Si Tſao, di. Weſt⸗Tſao), Su touis 
cha na (Sutrufhnah, fpäter Osruſchnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrſcheinlich um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterſcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zu⸗ 
ſammengehoͤrig genannt wird (ſ. ob. ©. 570). 


Wie Ferghana nur einen Theil des wahrſcheinlich einſt grd⸗ 
Gern Ta Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zus 
ſatz „Ta,“ d. i. groß genannt), und Hieoufiun wiederum nur 
‚eine Provinz von jenem ausmacht, fo ift es auch mit oem Kös 
nigreich Tſao (oder Thſao) 12). Dies wird in den älteften Zei⸗ 
ten der Dan noch keineswegs als ein für ſich beftehendes aufges 
führt, fondern ausdruͤcklich bemerkt, daß es erſt feit der Souis 
Dpnoftie, der es Tribut zahle, alfo Ende des VI. Jahrhunderts 
als fotches bekannt wird, obgleich es auf dem Wege des General. 
Tſchangkian lag, als er von Ta Wan zu den. Yucti ging, ed heißt 
der Gebirgsgau zwifchen Khodjend und Samarkand, nach der Als 
. gern vichtigern Bezeichnung der Araber Sutruſchnah, melches 

Die chinefifche Umfchreibung ganz genau in Sou touiſcha na 
iebt, woraus durch fpätere Verftümmelung erft das neuere 
Osruſchnah geworden if. Da aber dieſes Tfao doch auch 

ſchon in der Befchreibung von Khangkiu (Samarkand), als 
eins der 9 Königreiche der berühmten Familie der If ch a o wou 





Matouanlin b. Ab. Romusat Notice etc. in Nouv. Mel. Asiat. 
ı h. * 227, 230 — 337; Ti! tbaing y thoung tschi 1, c. Mag. As 
PB 
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mit aufgefuͤhrt wird: ſo folgt daraus, daß es allerdings zu den 
antiken Beſitzungen der Urſaſſen, in der vor-ynetiſchen 
Einwanderung gehoͤrt, worauf auch das Eigenthuͤmliche 
fuͤhrt, das aus der folgenden Beſchreibung, die uns Matuans 
lin erhalten hat, hervorgeht. 

Tſao ift eine alte Stadt, abhängig von Khangkiu; fie hat 
feinen befondern Fürften; fondern der König von Khangkiu fegte 
dort feinen Sohn Niaokiau zum Negenten ein, der 1000 Mann 
Truppen unter feinem Kommando hat. Die Lage, eine volle 
. 8 geogr. Meilen.(100 Li) fern gegen N.O. von Khang (Samanı 
and), ift hierdurch genau genug beftimmt. 

Der oͤſtliche Theil des Landes Tfao heißt auch Tous 
fouhbana (Soutouihana, Kieipoutfiouna un 
Soutoucdhina), alles nur verfchiedene Verfuche- der Chinefen, 
den ihnen zu barbarifch Elingenden einheunifchen Namen Ds 
ruſchnah bei Abulfeda, NaffirEpddin und Ulug Beigw) 
oder vielmehr richtiger Sutrufhnah, wovon jenes nur eine 
DVerftämmelung 9 ift (Setrufhtch bei Ebn Haufal Orient, 
Geogr. p. 261), in ihrer Sprache und Schrift wieder zu geben, 
Diefer öftliche Theil liegt im Norden des Berges Pofi, wo man. 
Verſchanzungen und Graben eines Chinefen s Heeres zeigt, das in 
den Zeiten der Han bis: hierher einen graufamen Tſchenyu ber 
Hiongnu verfolgte, der fih nach Khang (Samarfand) geflüchtet 
hatte. Don hier gegen Süd find 25 geogr. Meilen (500 Pi) bis 
Tothareftan (dies würde die heutige Landfchaft Hiffar in N.W. 
von Badakhſchan genau bezeichnen), das alfo fi) an das Mord 
ufer des obern Oxus ausbreitet (ſ. unten). DaB eben dort ein 
Stamm der Hertha (verfchieden von den Yueti) nur noch 50 
geogr. Meil. weiter (1500 Li von Dsrufchnah) als den ITocharen 
ſtaͤmmen benachbart ſich ausbreitet, wird aus dem Folgenden her⸗ 
vorgehen. Hier bemerken wir dies nur, weil in jener Ferne von 
25 geogr. Meilen füdmwärts gegen Tokhareftan gefagt wird: Da 
fehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Comman 
danten habe. Dafeldft opfere man jährlich zweimal einer Höhle 
gegenüber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erfte den dieſer 
Rauch oder Dunft treffe ſey des Todes. Ob eins Meofette? ob 

dies eben das Dpfer war? 


13) Findson (zeogr. Min. T. Il. a. p. OR, 6. p- 113, 145. 
1%) Vergl. Klapreth Mag. Asiat. L.c. 1. p. 120. 


\ 
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Im Lande Thſao iſt ein Bott, Tefi (mie Zeus, Deus) ges 
nannt, den alle Einwohner der benachbarten Königreiche anbeten, 
bis zn dem Weſtmeere hin. Er wird ald eine Statue von Gold 
von Pholofouo (ob Balt?) abgebildet, die 15 Fuß hoch ift, fehe 
mwohlgeftalt von oben bis unten. jeden Mond opfert man ders 
felben 5 Kameele, 10 Pferde, 100 Hammel, Mehrere taufend 


Menfchen leben von Zleifch diefer Opfer, ohne fie ganz aufzusch« 


zen. Dies blutige Opfer von weder indifcher noch perfifcher Art, 
ift wol dort einheimifcher alter Gößendienft, nach alter Maſſage⸗ 


ten und Skythen Art, von dem wir bier die erſte Erwähnung 


finden. 

An den Jahren 618 — 626 ſchickte Tſao im Verein mit 
Khang (Samarkand) einen Sefandten nach Ehina, der feine Ans 
rede bei Hofe folgendermaßen begann! Man zählt mich zu den 
Tapfern meines Volks; ale man die himmlifchen Thaten des Kais 


ferd der Tſin (Chinas) erfuhr, weilte man, daß ich unter feinen - 
Fahnen dienen follte. — Diefe Worte, heißt e8, fehmeichelten dem : 


Kaifer fehr. 


Nım wird noch von einem weftlichen und von einem \ 


mitttern Tfao folgendes ausgefagt. Das weſtliche Tſao 
ift feit den Zeiten der Soui befannt; ed grenzt gegen Süden an 
Sfetipolan (wol Sfe, Se, der Reſt der Sat, Saken, wo 
das Eiferne Thor; f. unten); feine Capitale ik Setihen. Ges 
gen N.D. in der Stadt Youeijuti (unbelannt? Ab. Remufat 
vermuthet, daß in diefem Abfehnitt des Wen hian thoung khao, 
dem biefe Daten entnommen find, manche verderbte Namen vors 
£ommen) ift ein Tempel des Gottes Tefi i, dem die Einwohner 
Dpfer bringen. Es iſt dafelöft eine Bafe aus Gold und Mus 
Schein, welche ihnen einft ein Kaifer der Hans Drimaftie verehrt 
haben fell. Im Jahre 742 fchickte der König Ko lo poulo von 
<fao einen Tribut von Landesproducten an den Kaiferhof, und 


erhielt dafür den Titel Hoaite (d. h. Tugend im Herzen) Er 
zeigte an, daß feine Vorfahren ſtets dem himmlifchen Kaifer zu⸗ 


gethan geweſen, und daß and) er wuͤnſcho mit ihnen in gutem 
- Einverfländniß zu leben, und den Sohn des Himmels in allen 
feinen Unternehmungen zu unterftägen. Im Jahre 752 riefen 
die Könige des dittichen Ifao und der Aſi den Kaifer Hionans 
Moung um Hülfe gegen’ die Tachi mit ſchwarzer Tracht 
(d. i. die Abaſſiden der Araber), mas jedoch in Gnaden abge⸗ 


ſchlagen wurde. Seitdem ſchweigt dic Gefchichte von ihnen. — 


— 
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Das mittlere Tſao, eine befondere Abtheilung, liegt im 
Dften des Wetlihen und im Norden von Khang (Samarfand); 
feine Capitale iſt Kiatitchin, und feine Bewohner find groß von 
Körperbau und fehr Eriegerifch gefinnt. . 


3. Die neun kleineren Königreihe der berühmten 
Tſchaowu Herrfherfamilie, der früähern Urfaffen 
oder vielmehr nur älteften Eingewanderten. 

Khangkiu (Sogdiana) oder Khang (die Stadt Saman 
fand), von welchem weiter unten insbefondere die Rede ift, wird 
als das Haupt gefchildert, von welchem 9 Kleinere Königreiche abs 
hängig waren, die aber insgefammt von Prinzen ‚aus der as 


milie der Tſchao wou (Chao mon) beherrfcht wurden.! Als 


folche werden aufgezählt, außer 1) Tfao: 2) Hoz 3) Ri; 
4) Sfe (Szu b. Klapr.); 5) An (Mgan b. Klapr.); 6) Kleine 
An (Ngan); MD Naſepho (Nachepho 6. Klapr. 3 8) Duna 
(Dunato b. Klapr.); 9) Mou. 

Bon diefer Föniglihben Familie fagen die hinefifchen 
Annaliften 26), daß diefe Tſchao wu in früherer Zeit auch Wen 
bießen (f. ob. S. 608, 610; alfo wie die Ta Wan, die großen 
Wan, die auh Wen geheißen haben follen), daß fie aber den 
erſtern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tfhao wou be 
wohnt hätten, welche in der Gebirgskette KiliansSchan lag, 
dem hohen Schneegebirge (f. Afien I. ©. 187), am großen, oͤſtli⸗ 
chen Thore der Völfereingänge. Ferner, daß auch fie, von den 
Hiongnu einft verdrängt, gegen Weſt zogen und ſich Sog dia⸗ 
na's bemaͤchtigten, wo ihre Stämme mit denen der nachrüdens 
den Yueti vermifcht wurden. Zu Ehren ihrer Heimath hätten 
fie ih Tfchaomu (mas die alten SPerferautoren, nach Ab. Re 
mufat 17) ad Schaweh Schah wiedergeben follen; Shave 
iſt allerdings, nach dem Bundeheſch c. IX. 6. Kleuker HI. p. 72%, 
der öftlichfte Kefchvar) genannt, was die Chinefen durch „euhms 
voller Held” erklären (wie das perfifche Pehlvan). Jene 9 

Meiche der Tſchaowu, die ihre berühmte Königsfamilie he⸗ 





vs, Annalen bee Han, in Opissanie Dshungharia etc. d. Pat. Hy 
Einth L. c. m. Dr. Schott Th. I. Mfer.; Matonanlin b. Ab. Be- 
masat in Nouv. Mel. Asiat. T.1. p. 227 eto.; ‚Thai thing y thoung 
tsehi, Ed. 1790, I. c. in Magas. Asiat.. T.1. p.1 104 ete, 
10) Klaproth I. e. Magas. Asiat. T. I. p. 106 cf. Not, 
” &b. Remusat Nouv. Mel. Asiat, I.. 5. 237. 


IN 


SentralsAfien, die 9 Tſchaowu Hertſchaften. 651 


berrfchte, hatten Khangkiu zu ihrem Meittelpunct, von welchem 
alle 9 abhängig waren. Diefelbe Erzählung wird auch noch in 
den Annalen der Ihang wiederholt, und gefügt:, „Diefe Bes 
wohner von Khangkiu hatten große Augen und vors 
fpringende Nufen (d. i. Kaopi). — 

„Hiernach fcheinen diefe Tſchaowon, welche von den Yuetl 
als ürſaſſen vorgefunden und auch als ſolche von den chineſiſchen 
Autoren unterſchieden werden, doch nur ältere Eingewan⸗ 
derte, und wenn auch nicht eben Voͤlker, doch weitverbreitete, 
ruhmvolle Herrfchergefchlechter gewefen zu feyn, die zu den Zeiten 
Cyrus und Herodots wenige hundert Jahre früher wol ale mafs . 
fagetifhe Fürften (großsgetifchen Stammes) gedacht werden 
fönnten, welche an der Spitze der Voͤlkermaſſe fogenannter 
afiatifher (unftreitig ihnen gleichfalld verwandter und feit Als 
tefter Zeit weit gegen den Taspifchen Sce reichender) Stythen 
landen. Diefe werden, ald Turanier, manche feindliche Bes 
rährungen mit den Iraniern erlebt haben, ehe noch ihre muths 
maßlichen, obwol doch wieder von ihnen politifch und chrönolos 
gifch verfchiedenen Stammesverwandten, die Yueti (Getae, wie 
etwa die Oft; Sothen gegen die Weſt⸗Gothen) ihnen, nad der 
Mitte des II. Jahrh. vor Chr. &., in diefelben fogdianifchen Sige 
nnachrückten, die von ihnen früher eingenommen waren. Nehmen 
wir diefe, wie e8 uns fcheint einfache, und den, freilich öfter 
ziemlich unausreichenden Daten fowol der Ehinefen, wie der weite 
lichern Ueberlieferungen nicht ungemäße Erflärungsweifo dies 
fer Voͤlkerverhaͤltniſſe, als die unferer jegigen Einfiht nach wahra 
fheinlichfte an: fo ordnet ſich dadurch wenigftens die bie 
jet blos nach den Driginals Quellen wiedergegebene, fehr vers 
wirrte, compilatorifhe Darftellung ‚zu einem in ihren 
Dauptmaffen zufammenhängenden Ganzen. Es fügt 
fi zu einem Syſteme der innerafiatifchen Völkerwanderung, in 
dem man freilich immer nody mehr Schatten als Fichtfeiten aufs 
finden wird, was aber noch weniger ale bei der Gefchichte 
der europäifchen Völkerwanderung in Verwunderung fegen fann. 
Bor allem ift hier, vorläufig, der merkwürdige Punct noch feft zu - 
halten, daß in Wefts Turkeftan,, in diefer antiten Periode noch 
keine turkifhe Population vorhanden war, oder wenn 
auch fchon ein Thuholo oder Tochareſtan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolor exiſtirte, doch dieſes noch kein Turkeſtan 
war, nur mit feinen eigenthuͤmlichen Stammesgliedern auf viel 
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. engere Gchirgegaue eingefchränke bleibt, und eigentlihe Turks 
Population erft feit dem VI. Jahrhundert, auf diefem 
Boden Transorianas zu einer allgemein verbreiteten vor 
herrfchenden werden Tann. 

Der Siß des Hauptes der Tſchaowu Familie war, nad) 
Uebereinſtimmung der chineſiſchen Annalen der aͤltern Zeiten die 
Stadt Alouty 18), am Ufer des Sapao⸗Fluſſes, Di 
Khang (Samarkand), als die Capitale von Khangkin; 
wovon weiter unten die Rede ſeyn wird. Dort waren auch zwei 
Vicekoͤnige, beide von Eöniglichem Gebläte der Tſchaowu; der eine 
zue Rechten, der andere zur Linken. Von diefem Khangkin 
waren insgefammt jene 9 Königreiche abhängig, deren genauert 
Drientirungen an den angegebenen Stellen nachzufehen find 
Da fie alle nur in geringen Entfernungen von Khang, aber nad) 
verfchiedenen Weltgegenden zumal aber gen Säden- hin zerfivent 
liegen, fo find fie im damaligen Zuftande nur als Theile des cem 
tralen Sogdianas zu betrachten. Ab. Remuſat bat ihre No 
men mit folgenden befannteren Diftricten zu identificiren®) 
verfucht. Mi iſt Meimarg, Thſao ift Osruſchnah, An ift AR; 
desgleichen die Eleinen An; Nafepho it Nakhfcheb. Die 
Sſe, die wir fhon oben nachgewiefen haben, die Dunao und 
Mou Cer meint Meru) läßt er unbeftimmt. Alle diefe Her 
fchaften waren fich ihres gemeinfamen Urfprungs, ihrer fürftlichen 
Genealogie, bis in fpäte Zeit bewußt geblieben. Hier nur Ein 
zein® von diefen aus Matuanlins hiftorifcher Bibliothek, da 
in den gleichzeitigen Hans Annalen noch Feine Unterſcheidung des 
Heiches Khaͤngkiu von diefen untergeordneten Staaten ‚gemadtt 
wird. Doch finden. wir bei Sfematfien (100 J. v. Chr. ©) 

rinen Ausdruck, der es wahrfcheinlih macht, daß dieſe 8 König 
reiche gleihfam aus Grenzmarken entftanden ſeyn mögen 
Diefer Hiftoriker fagt ? naͤmlich: Khangkiu (Samarkaud) 
grenzt an Ta Wan; kleine Koͤnigreiche im Suͤden ſchuͤten 
die Khangkiu vor den Ta Yueti, im Oſten vor den Hiongnu. — 
Außer den Tſao folgen nun als Tſchaowou⸗Dynaſtien: 

1) Ho2) (Khor b. Edrifi, vergl. ob. S. 527 Nr. VI) 
nur 150 Li (7 geogr. Dt.) in Weſt von Ifao (Osruſchnah); aber 





18) Magas. Asiat. I. p.104— 107. | “) Matouanlin 4. Ab. Re 
. musat Nouv. Mel. Asiat, I, p. 227. 20) Ssoki de Sse ma taies 
b. Brosset in N; Jeurn. Asiat. T. il, p. 423. .. 22) Matouaalia 

e. I. p. 237. 
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Sentrals Afıen, Za Wan (Ferghana). 645 . 
Kifen perfifchen oder fanäfritifchen, vielleicht Zendnamene. Daß _ 


Ebn Haufald Zeit AEhft, und unter Sultan Baber Andeds 
r die Nefidenzen von Ferghana waren, wird fi weiter unten 


. Senem Fahanna fliegt 50 geogr. M. gegen Oft (1000 Li) 


ale (Kafhahar); und 100 geogr. M. gegen N.D. das Lager 
Khans der Turk (Hoeihe); 25 geogr. M. in N.W. liegt Chi, 
aſch Cd. i. Taſchkent), 75 geogr. M. (1500 Li) gegen Sb 
toui cha na (Dsrufchanah), woraus die Localitaͤt des heutigen 
bkand wol nicht mehr zweifelhaft ſeyn kann. 









iſt von der Familie der Tſchaowou (f. ob. ©. 610); er 


mehrere taufend Soldaten. Seine Gemahlin trägt einen 
chmuck von Gold mit Blumen geziert. Der König fist auf 
‚Bette von Gold in Geſtalt eines Widders (eine Art Sopha, 
idee Thron der Perfer und Türk, ob ein goldenes Vließ?). 

Land giebt Zinnober, Gold, Eifen. Während der 
und Tſin⸗Dynaſtien (265 — 534 n. Chr. G.) fand bei ih⸗ 
Königen eine ununterbeochene Succeffion derfelben Herrfchaft 
tt. Unter den Soni, in den J. 605— 616, ſchickten fie Tri⸗ 
S im Anfang der Thang, im J. 642 ward ihr König Khipi 
einem Fürften der weftfihen Thonthiu!%), d. i. der 
BE Cer wird Affena Chuni, wol Khan, genannt, der feis 
Sitz in Sikian aufſchlaͤgt), getödtet, und deflen Sohn 
Dechi ſchlug feine Nefidenz in der Stadt Khofe (Hofe) auf, 
km %. 658 zum Hauptort der Provinz Hieonfiun (Sius 
n, f. 06. ©. 420 und 575) erhoben ward. Es ift intereffant 





Sr zu fehen, der zu dem Jahre 642 die Bemerkung macht, 
damals der legte der Saffaniden Könige Yezdedjerd, aus 
fan gänzlich vertrieben, feine Zuflucht in Ferghana 1) 


t 

bu Sohn Phiruz, demnach, wie Mirkhond fagt, ſich nach 
areſtan (ſ. 06. ©. 580), d.h. unter chinefifhen Schuß begeben 
. Seitdem zahlte jefer, offenbar aus feiner alten Reſidenz 
Keimen König der Ta Wan, der ſich in das 16 mehr geſchuͤtzte 








ara a. 0. D. b.’Remusat und Thaitlsing y thoung tschi 
. 11) Abulfedae Annales Moslemici ei. Reiske. Lips 
1254. \ 2.74. 


2 


"Die Landesbewohner erreichen ein fehr hohes Alter. Ihr Koͤ⸗ 


"den Titel Alithfi. Seine Eapitate hat 4 Li ins Gevierte 


5 Chineſenbericht durch Abulfedas moslemiſche Annalen, bes 


habe, unter dem Schuß der Turk, von wo er, oder viel⸗ 


ee. 


\ 
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gewidmet, denen man 1000 Schafe auf einmal opfert (alſo Spu 
jenes blutigen Opfercnltus, ‘wie’ bei den Ifao, ein Beweis, daß 
fie weder Buddha s noch Ormuzdiener geworden). f 

Im Jahre 642 kam aus Sfe nod) Tribut nah China; 656 


bis 660 ward ed als Sonvernement Khiucha genannt, und der 


König erhielt den Titel als Richter. Im %. 727 ‚brachte man 
von daher eine Tanzerin, die ald Tribut gezahlt ward. Dieſe 
Verbindungen blieben bis zum jahre 755, wo der Titel des Lan 
des in Laimweifoue, d. i. Koue oder „Königreich der zu 
nehbmenden Majeſtaͤt⸗ (ſ. ob. &.573 Nr. VIII.), umgewan⸗ 
delt wurde. 

5) und 6) Die An (dei Matuanlin Ngan; TaNgan, 
d. i. Groß⸗Ngan, im Taithfing ⁊c.) und die Kleinen, 
oder Deftlihben An (Siao Ngan, d. i. kleine, Tung 


„Ngan, d i. Deftlihe); auch Pouho (Bukhara) un 


Anfi bei Sfematfien. Die Afın. Ab. Remuſat (ver 


. fdieden von den weftlichern Aſi oder Aſes, weldhe 


die Darther find)? 

Das Wort Pouho (Buthara) hat zweierlei Schrei 
art im Chinefifchen, aber nur einen Laut; diefe Stadt wird zur 
Zeit der erftien Wei Nieoumi genannt; früher hieß fie Alans 


my (vielleicht von ihren frühern, nur temporairen Beherrfchert, 
den An Thfai, oder Alan, genannt, f..09. ©. 560). Der Nam: 


wie die Benennung der Lage dieſes Gebiets im Welt von Khang 
fu, nur 100 Li, im Welt der oͤſtlichen oder Kleinen An, ont 


Mgan, und auf dem Nordufer des OQuei, oder Ouhou (Behr 
rud, d. i. Oxus, f. 0b. S. 632), der daffelde im Weſten begrenz, 


macht es unzweifelhaft, daß hier das heutige Bochara im altes 
Sogdiana zu verfichen iſt. Es ift das antike Land der König 
von Ki, es ift ein Eleinerer Staat als Khangkiu (Samarkand); 


dennoch zählt man bei ihnen 40 große Städte und 1000 Dörfe 


(f. oben, wo von der dicht gedrängten Population im Lande die 
fee Anfi die Rede war S. 636). Die tapferfien Soldaten Heißet 
Tche kiei (oder Toftei), mas in der Sprache des Königreiched 
der Mitte (fo wird Ta Ngan auch als Mittel-Ngan genannt) 
Krieger heiße. Die merkwuͤrdigſte Nachricht von diefem Aufl, 
dem antiken Zuſtande des heutigen Bukharas, ſchon 100 % 





4) Matovänlin’t: %. b. Ab. Remazat, in Nouv. Mel. Auit. I; 9.33] 
bis 233; Taithsing eto. Mag. As. I. p. 200-108; - 
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vor Chr. Geb., alfo nur kurze Zeit nachdem das bactrifche 
Deich durch die Saken und Beten’ geftürzt war, und die Als 
tere Civilifation der griechifch s bactrifchen Periode hier noch 
fortdauernden Einfluß zeigen mußte, der Ort, ſelbſt noch, wie es 
ſcheint, ſeine einh eimiſchen Fuͤrſten hatte ( ganz wie die Turk 
Khodjas in neuerer Zeit, unter chineſiſcher Herrſchaft in Turkeſtan 
fortbeſtehen, oder die indiſchen Nabobs unter den Briten in In⸗ 
“dien, ſ. ob. ©. 486), giebt uns der chineſiſche aͤlteſte Hiſtoriker 
Sfematfien®). Die Anſi, ſagt er, einige 1000 Li im W. 
der Ta Yueti (Getae), find ein feftgefiedeltes Wort (nie 
wie die Yueti nomabifirend) und Aderbauer Ihre Aeder 
geben Reis und Traubenmwein (ein von Potao); ihre 
gemauerten Städte find wie die der Ta Wan (Ferghana’s). Die 
Zahl ihrer Verbündeten, große und Kleine, beträgt an 100. Das 
Land ift fehr groß und kann nad) allen Seiten 1000 Li (50 geog. 
Meilen, alfo die damalige Ausdehnung der EultursDafe Bochas 
ras, d. i. jenes Theils von Sogdiana) betragen. Es ift gelegen 
6i8 zum Duei (Veh, Oxus). Dort find Marktorte, die Kaufs 
- Seute bedienen fich der Näderfarren und der Flußbarfen, um eis 
nige 1000 Li weit in. fremde Länder zu kommen. &ie haben 
Geldmuͤnzen von Silber mit dem Bilde des Königs 
Calfo bactriſches und indosfcpthifches Gepraͤge, ſ. ob. S. 101 -11. 
Mit ſeinem Tode wechſelt der Stempel fuͤr den neuen Koͤnig; 
ſchiefe Striche, oder Schriftzuͤge, aͤnlich in einander 
verfhlungenen Gewaͤchſen (wodurch die griechifchen und 
vbactriſchen Legenden der Münzen für einen Chineſen hoͤchſt cha⸗ 
racteriftifch bezeichnet find, im Gegenſatz feiner Schriftcharactere) 
dienen als Daten. Im Weſten der Anfi wohnen die Tiaos 
tchi (Tadjik, d. i. Perfifchredende); im Norden die Yans 
shfai und Lidan (Alan). Mit diefer aud) unfere übrigen 
ſchon angeführten Drientirungen ‚beftätigenden Angabe, befchließt 
. Sfematfien feinen hoͤchſt Ichrreichen Bericht, der uns den ans 
ſchaulichſten Blick in jenes Jahrhundert vor Chriſto nach Sogdiand 
‚gewährt. 
Dieſen fügen role aus den fpätern Jahrhunderten die fols 
- "gende Angabe hinzu: 





28) Sseki de Ssematsien b. Brosset, in Nouv. Journ. Asiatique 1028. 
T. U. p. 424. Die hiervon abääleitete Notiz bei ee ſ. b. 
ab. Remuset Nouy. Mel. Asiat. I. p. 217— 3210, 


Khatun, d. i. Königin diefes Meiches der Kleinen An (AN), 
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Am Jahre 618 — 628 ſchickten fie Tribut, 627— 649 auf) 
Koftbarkeiten ihres Landes, mit Sefandten, die vom chinefifchen 
Kaifer fehr gnädig empfangen wurden. Sie fagten, daß die Uns 
terwerfung der Wefts Turk an China den Karawanenweg 
practicabel mache, und für alle Bewohner von Siyu (Sifan, 
Barbaren im Werften) ſehr erfreulich fen. Ihr König Koling— 
kia gab Rasgenpferde als Tribut, und verficherte, daß fein 
Dynaftie feit 22 Generationen die Herrfchaft im Lande führe Gu 
30 Jahren angenommen, würde dies in die Periode zur Zeit vor 
Chr. Geb. zurückführen). | 

In demfelben Jahre ſchickten auh de Könige der öftlis 
ben An, oder der Kleinen An (Siao, oder Tung Ngan) 
ihren Tribut, und fagten aus, daß ihre Familie, Ting (f. obm 
Tingling S. 624) genannt, feit 10 Generationen den Seepter 
. führe. Ihr Reich heiße auch) Hochi (was Ab. Remuſat für dei 
antite Keſch hält). Es liege im Norden des Namy (was nad 
obigem der Zeraffchan, oder Sogdfluß; alfo allerdings vom ſuͤd⸗ 
lichern Keſch, in Sfe am Toumu, verfchieden); noch 200 Li von 
demſelben entfernt, alfo ein Gebirgsgau. Die Capitale it Ho 
han (Gahan, oder PYokin, auch Hodi), fie fteht aber nur an 
der Spige 20 anderer großer und 10 kleiner Ortfchaften. u 
%. 656 — 660 ward die Stadt der Alan (wol Alanıny) zum 
. Hauptort der Provinz Afi erhoben, und der König von de 
Tſchaowou Familie, erhielt den Titel des Richters. 

.Yokin war als Capitale der Provinz Moulan eingerichtet und - 
deren König. Tſchao wu pifi Calfo von derfelben Herrfcherfamilk) 
gleichfalls zum Richter erhoben. Am Jahre 726 fchickte derſelbe 
Tribut an Pferden und Panthern; 734 zwei wilde Efel (Onage) 
aus Perfien, und ein Yingkieon (eine Art Teppich), beſtickt 
mit einer Landkarte von Folin (des römifchen Reiches); 
zugleih auch Yokin (? Steinhonig, eine Art Parfüm). DE 
























Üüberfchickte zwei große geftickte Teppiche; dagegen erbat mis 
fih einen cinefifchen Mantel mit Gürtel und Schloß, Kuͤraß, 
Lanze und Frauenkleider für die Khatun. 

N 8) und 9). Von den drei legten diefer Tſchaowu Reiche 
Neſepho, Dunao und Mou%) wird nur wenig berichtet. 





” Matonaälia Lal 8 wi Teituing lc, Mag. Ask 
Pe 0 


Central⸗Aſien, Foeleoutſcha, Beludſchen. 679 


ſich befand, welcher als eine fo heilige Reliquie dieſes 
18 der Buddhadoctrin galt, daß ein König der Yueti, 
n firenger Anhänger Buddhas geworden war, deshalb, 
nem großen Heere in das Land der Foeleoutha-xd. h. 
uddhaverehrer) einfiel, um dieſen Topf des Buddha zu rau⸗ 
Da er aber dieſe Reliquie, aller Anſtrengung ungeachtet, 
von der Stelle zu bringen vermochte: ſo erkannte er daran, 
as Schickſal dieſes Topfes noch nicht erfuͤllt ſey. Er ließ 
nfelben einen großen. Sutupo (Tope, alſo einen Reliquien⸗ 
nach Art der dort ſchon fruͤher vorhandenen Architectu⸗ 
und daneben ein Sengkialan (f. ob. ©. 354) für 700, 
fe erbauen, gab diefen Schuß und reiche Dotationen, und 
mieder mit feinem Hcere zurück, — Gewiß ift es nicht uns 
Brdig, daß diefer Topf Cbefanntlich der Neistopf®2), in 
n die enthaltſamen Samander ein geringes Maaß 
Bis zu ihrer Nahrung als Almofen . einzuſammeln haben, 
er Vorſchrift der Buddhadoctrin) noch heute in den Su⸗ 
& von Kabuleſtan als Eleine Urne ausgegraben ward, und 
efe Urne aus dem Topfftein verfertige ift — damals 
Jeinlich feyn mußte — der im antiken Lande der Foe— 
ha, bei Kandahar, als eine Serpentinfteinart eins 
Sches Muttergeftein ift cf. 06. ©. 292). £ 
tefe Legende (obwol nur Legende, dod) ſchon aus dem IV. 
ndert) beftätigt alfo dennoch das höhere Alter der Foe⸗ 
cha, nad) obigen chinefifchen Daten, vor der Jndos 
en Zeiten, in demfelben Lande, wo‘ weit fpäter 
Dame der Beludfchen befannt wird. So widerfpres 
&cs nun auch gegen alle modernen Anfichten über diefes 
Tigen mag, fo fcheint es doch damit, wie mit fo vielen 
der oben berührten Angaben, vom chineſiſchen Stands 
aus, feine volltommene Richtigkeit zu haben; denn wie 
© bloße Erfinnung einer Zabel bei Chinefen denkbar, die 
MWeftivelt fo wenig mußten, und welche doch zu der Auf, 
ihrer dunkelſten Geſchichten die hellften Lidriftrahlen- vers 
büft. Sind die Sakas in Menus Geſetz und im 
bharata 63), fchon als jene indosfEythifchen Voͤl⸗ 
chlechter, vor der Aera Sakabda (f. Alien IV. 1. 
"@ekoneki 1. c. p.82 Not. 8, 2) Chr. Lassen Pentapota- 
And. p. 36, 60. ' 
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tee gegen Nord weſt, auf die Steppe im Norden der Bucharei 
angewendet wird, weil daſelbſt die Nomaden (Yanthſai, ode 
Alanen) noch lange Zeit in Abhängigkeit unter Khangkiu ftanden, 
ſ. 06. ©. 626, oder weil fie beide gemeinfamen, oder doch ver 
wandten Urfprungs feyn mochten. Daraus erklärt fich der zw 
weilen ſcheinbare Widerfpruch der hinefifchen Angaben, da 
Khang (Samarkand) doch wirklich in S.W. von Ta War 
(Zerghana) liegt, wenn In den Annalen von Khangkiu gefpre 
chen wird, als 100 geogr. Meilen (2000 %i) im Nordweſten des 
‚ Iegtern gelegen (das wäre an der Nordoftfeite des Aralfees, we 
danıı von dem abhängigen Sige der Yanthiak die Rede ift, de 
auch in den Hans Annalen, alfo in der älteften Zeit, mit in 
dem Abfchnitt von Khangkiu wirklich abgehandelt werden. Be 
©Sfematfien 28) fteht fogar, Khangkiu fey ein Nomadenvol im 
Norden von Ta Wan, was denn Feineswegs auf das füdlice 
Samarkand bezogen werden Tann, auch wird von diefem gefagt, 
es gleiche fehr den Yueti. 


Diefe Khangkiu find bekannt, ſeit den Zeiten der Han⸗ 


Dynaſtie 20), deren Annalen genau mit Matuanlins 30) hiſto⸗ 
riſchen Memoiren, und den Angaben der chineſi ſchen Reichsgeo⸗ 
graphie 29, Ed. 1790, uͤbereinſtimmen. 

Daß in Khang das Haupt der Tſchao wu⸗ Familie war, 


der dortige König alſo die Oberhoheit jener 9 Tſchaowu Stau 


ten, und wahrfcheinlich auch die Über Ta: Wan und Tahia befak, 
ift früher bemerkt worden. Khang if die Stadt Sa mar— 
Tand, aber zuf Zeit der SouisOnnaftie, Ende des VI. Jaht 


Hunderts, ward auch das ganze zugehörige Königreich, fchlechtweg, - 


nur Khang genannt; und damals foll diefelde Dynaftie 600 

Jahre hindurch in ununterbrochner Succeffion auf dem Ihron 
ven Khang (Samgrkand) geherrfcht haben. 

- In der Gefchichte der Han wird von einem. Winter 
lager .diefes Königs in Lo youſeüni (2, Loyueny bei Klaproth) 
und der Stadt Pithian, 7 Tagereifen zu Pferde, fern von je 
nem, gefprochen, deren Lage uns unbekannt iſt, auch gefagt, daß 
der König in der Stadt Sou hiai (d. i. in. Sſe, f. ob. ©. 653) 


3%) Ssematsien b, Brosset l. c. Nour. Journ. Asiat. T. IL p. 3 

a») O pimsanie Dahungharia etc. des Pat. Hyakinth, übesf. v. 
Schott fer. 30) Matouanlin !, c. b, Ab. Remusat, Not. in ia 
p> 308-108 Asiat. T.l. PR 225 231. 325 Magas, Asiat. T.l 
‚Pe —1 


N 
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xus. Plinius in H. N. VI. 19 zaͤhlt die Dahae auf der 
des Caspiſchen Sees noch, nebſt Saken und Maſſa⸗ 
‚ zu den beruͤhmteſten Völkern, die den Parthern Wider⸗ 


leifteten, und XXXVII. c. 33 führt er den Callais (Viridi 


1, Türkis) als den Edelftein an, der im Lande der 
n und Dahae gefunden werde. Am Nordrande Khoras 
im wahren damaligen Sitzlande der Tahia, befuchte J. 
2x8) neuerlich ſelbſt die Türfisminen von Nifchapur, welche 
senen zu Khödjend am Sir (Jaxartes) die einzigen bekann⸗ 
Irfisminen find, wo der wahre Kalait vorfommt. Pto⸗ 


eus VI. 10, feste die Dahae noch, mit Strabo’s Worten, 


aflageten und Parni; Amm. Marcellin kennt nur noch eis 
efprengten Zweig derfelben am Pontus Euxinus (in Kaps 
en: Dalıae acerrimi omnium bellatores XXI. 8, 21, vergl. 
Holst. Ann. p. 89); und Stephanus von Byzanz (s. v. 
) nennt fie blos noch als Sfythenvolt im Allgemeinen. 


diefe Dahae nun vollends als feloftftändiges Volk auf. 


ifcher Seite gänzlich verfhwinden, und nur ihr veräns 


Name nody im Lande der Daken (Dacia) am Iſtros forts 


fo ift died wol eben dem Umſtande zuzufchreiben, daß fie, 


aft ihre Hauptkräft war (Extremi hominum, indomiti Dahae, 


d Araxen, Virgil, Aen, VIII. v. 728), im baftrifchen Sande, 
ararted und Oxus, ale Befiegte der Yueti (Getae), fi) in 
mmverwandte Mafle der Sieger verlieren. Diefe aber find 
je nun wahrfcheinlih nach einem der fchon frühe fortges 
nen Stämme, der bei Chinefen Szu, Se oder Sai heißt, 
dem allgeeinen Namen der Sacae (Icxas bei Griechen 
Derfern, Sakas der Hindu, mworunter bei ihnen wie bei 
m, was ſchon Herodot, weiß, VIL 63, alle fenthifchen Voͤl⸗ 


soriffen find) auch einen allgemeinen Ruhm in den - 


chen Angelegenheiten, und zumal ald Bernichter des hel⸗ 
fhsbaftrifhen Reiches, wie Strabo ausdrädlich die 
en nennt (Lib. XI. 511), davon tragen. Keiner der alten 
fer weiß außer dem Namen, der Sige und der Tapferkeit 
Sten Volks ber Dapar, etwas genaueres von Ihnen zu lagen; 


3. Prager in Transact, of the Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. L. 


TI. p. 412; deff.. Narrative in Khorasan 1825. 4. p. 407—420; . 


ergl. W. Ouseley. Trar. Vol. I. p. 210. er —— in As. Journ, 
« Ser. 1831. Vol. V. 1.87; dit otth. v. Fiſth achrichten vom 
Artis in Giid. Annal, 1819, Br. Ex. ©.36. 


N N _ 


8 


ren gegen die dltere Gefittung der einheimifchen, anfäfligen Ag 
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baum hervor (?, fehmwerlich nach Ab. Remuſat die Bignonis to- 
mentosa, die diefen Namen In China hät; Klaproth meint eb 
fep von einer Art Weide die Rede, Karatal, der jetzigen Kirghi⸗ 
fen, die dort ſehr allgemein ſeyn möge, von ruſſiſchen Botanikern 
Salix arenaria genannt). In den Jahren 265— 274 fchickte der 
König Napi von Khangkiu, Tribut an Pferden. Als fie in den 
Jahren 435 — 439 Tribut fchickten, nannte man ihr Land Tchechi 
(wol Kefch, von einer ungeordneten Provinz). 

Die wichtigften der folgenden Nachrichten, bei Matuanı 
lin, find wol aus den HansAnnalen, aber auch aus den weil 
fpätern der Thangs Annalen gezogen, weil darin ſchon vos 
der Bekehrung zum Foe⸗Cultus gefprochen wird, und ein 


Vergleichung der Sitten mit den Turk gegeben ift, ja fogar, wi 


es uns fcheint, eine Anfpielung auf die Feier von Huffains Todten 
feſte aus der Periode der Mohammedaner vorkommt. 

Zu Ende der Soui⸗Dynaſtie ward das Koͤnigreich nz 
fchlechtweg Khang genannt; man erhielt Im J. 605 — 616 vo 
da Tribut; der König war von der Familie Wen, ein gebome 
Yueti, deffen Vorfahren, vom Kiliangebirge im Oſten vertrieben, 
feit den Zeiten der Han im Siyu die Herrſchaft fortgeführt hab 
ten. — Ob diefer ein Ufurpator auf dem Throne der Tſchaom 
war, und ſich nur an diefen glänzenden Herrſcherſtamm gentab⸗ 
giſch anfchließen wollte, oder wirklich mit ihm verwandt wat, 
bleibt ung undeutlich. Merkwuͤrdig iſt es aber, daß wir keinch 
einzigen andern Datums erwähnt finden, dag ein Fuͤn 
vom Yueti⸗Stamme (Getae), mit der antiken Herrſcherfamilie da 
Tſchaowu in Verbindung gebracht waͤre, obwol ſie in ganj 
Sogdiana die Oberhoheit an ſich geriſſen, und ihr Ein 
fluß zum dominirenden eines Eroberungsſtaates von Barb⸗ 





culturvoͤlker und Staͤdteerbauer geworden war. 
Matouanlins Wen hian thoung khao ſagt nun: %. 
Khangkhiu, das nicht an China tributair war, zählte ma 
20,000 Familien; ihre Sitten waren denen der Ta Yueti (gm 
Gen Yueti) ähnlich. 
Die Capitale von Khangkin war die Stadt Alousi a 
Stu Sapao 2) (od dies identifch iſt mit Khang oder So 


2 Matonsnlin 1. e. b. Ab. _Remusat, Neuv. Mel. Asiat. T.L 
p- 228. | 


m 


3 . 


markand am obern Zeraffchan (Sogd⸗Fluß)7“. Der König trug 
Haarflechten und eine Tiara mit Edelfteinen, Goldblumen, ges 


ſtickte Stoffe und Zeuge von weißer Wolle. Die Königin ttug 


ihre Haare in Knoten gebunden mit weißem Quche bedeskt. Die 
Männer fcheeren ſich das Haupthaar ab und tragen geſtickte Maͤn⸗ 


tel. Das Königreich iſt wol mächtig zu nennen, ihm find viele ' 


Meiche im Welten unterthan; die Einwohner haben alle tiefs 
liegende Augen und vorftichende Nafen ‚Raopi) auch 


ſehr ſtarke Bärte. Sie find treffliche Kaufleute; viele - 


Barbaren kommen zu ihnen um Pferde zu erhandeln. Bei ihs 


nen gicht es große und Heine Trommeln, Guitarren, Cauten mit 


5 Eaiten und Flöten verfchiebener Art. Die Hochzeitgebräuche 
und Todtenbeflattungen find ganz wie bei den Turk; auch betet 
man den Foe an und ſchreibt Bücher in barbarifcher 
Sprache. | 

Das Landesclima iſt mild, gemäßigt, ‚gut geeignet für Aders 
baun, ef zu Sartencultur, Baumzucht, Blumengärtnerei, Ges 
möäfebau. Shangkiw iſt reih an Heerden von Pferden, Kas 
meelen, Maufthieren, Dchfen mit Buckeln; auch an Gold, Ams 
moniakſalz (Naocha), an füßen Pinien (2), an Aſana (ein Mass 
füm), an Phipha? und Früchten. Es gicht hier Hirfchhäute, 


Zeppiche, geftickte Wollenzeuge, fehre viel Traubenwein, davon die ' 


Wohlhabenden bis tauſend Chi in Vorrath haben, ohne daß er 
in der Zeit mehrerer Jahre verderbe. 


> Sn einer Hiſtorie der Barbaren des Weſtens (Bis 


fanti genannt) von Weitfi (die Zeit diefes Autors ift undes 
kannt, doch muß er aus fpäterer Zeit, etwa des VII. Jahrhun⸗ 
derts, fenn, weil er ſchon vom arabifchen Einfluffe Spuren zeigt) 
eitirt Matuanflin?) Folgendes. Die Einwohner des Königs 
reiches Khang find geſchickte Kaufleute; fon vom fünften 
Jahre an muͤſſen ihre Knaben Iefen lernen; fpäterhin werden fie 
anf den Handel ausgeſchickt. Eie lieben die Muſik; ihr Jahr bes 
dinnt mit dem erften Tage des 6ten Mondes. An diefem Mens 
Jahrstage Heiden ſich Fuͤrſt und Volk neu, feheeren fih Bart und 
Haupthaar, ziehen in einen Wald, der im Often der Stadt liegt, 
und fehießen von Pferden herab mit Bogen und Pfeil. Gegen 
Ende diefes Exercitiums „wird eine Goldmuͤnze vor eis 
nen Dapierbogen angebradht, und wer dies Ziel 





33) Matouanlin 1. c, 1. 229; vergl, 244. 
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trifft erhält auf-einen Tag den Titel König.” — Df 
fenbar nad) chinefifhen Zeitchronifen bier alfo der Urfprung 
des Scheibenfhießens und des Schügenfeftes mit 
dem Schuͤtzenkoͤnig, das wir fo allgemein und charackteriſtiſch 
bei germanifchen Völkern MittelsEuropa’s verbreitet finden. Diet 
Barbaren, fährt der chinefifche Autor weiter fort, beten den gött 
lihen Geiſt (wol Thian? oder Hien, f. ob. ©; 428, Coelum) ap, 
und find dabei fehr eifrig in der Verehrung. Sie fagen: Da 
Sohn Gottes ſey im Tten Monat geftorben, feine Gebeine feyes 
verloren. Jeden Monat tragen die Perſonen, die diefem Culted 
ergeben find Calfo wol andere, ald jene die. den Ihian anbeten), 
und insbefondere in dem genannten Monat, alle andern Einwoh⸗ 
ner überhaupt, auch ſchwarze wollene Trauerfleiden 
Sie gehen barfuß, ſchlagen ſich die Stirn mit großem Geheul 
unter Strömen von Ihränen. 305 Perſonen, Männer wie Bei 
ber, werfen Gras und Kräuter ‚(freuen wol Blumen), durchlaw 
fen die Fluren um die Gebeine des Gottesfohnd zu fuchen. Die 
Ceremonte endet nad) 7 Zagen. — Sin diefem Trauerfeſte fcheint 
uns der chinefifche Autor anzudeuten, daß er einige Freilich wd 
ſehr unfichere Kunde von dem Todtenfeſte Houffains, di 
Sohnes Ali's erhalten hatte, welches dadurch fehr begreiflich iſ, 

daß die Secte der Aliden durch Perflen, Khorafan und Trank 
oriana die. größten Anhänger fand, wie denn heute noch die Pas 
fer und Usbeken Shiten find, von der Secte Alis, und wie dk 
- Abaffiden, die Gegner der Ommajahden, fo auch - Heute die Des 
fer das Todtenfeft des als Märtyrer erfchlagenen Houſ—⸗ 
fain>%), noch. im Wefentlichen auf diefelbe Weife im Haß gega 
die Sunniten feiern. Der Sohn Gottes, deſſen Gebeine verloren 
gegangen, bezeichnet wol den Tod Alı’s, Mohammeds erſten Scha 
ler, deſſen Grab, nad) Abulfedas Angabe, fehr lange verborgen 
blieb. Sein Andenten, zumal aber das feines Sohnes, Houfı 
fain, des fogenannten großen Maͤrtyrers, wird durd) Klagege 
fehrei und Ihränengüffe während 10 Tagen des Moharram ‚w 
nuar) gefeiert. W. Oufeley hat demfelben in Teheran feish 
beigerwohnt, und umftändlicy Bericht gegeben, wobei ihm das alt 
arabifche und perfifche ritterliche Ceremoniel auffiel , das ihn um 





»*) Honssain Artic. in Herbelot Bibl. Orient. Maestricht. 1776. Fol 
Pp. 424 ibid. Artic, Ali p.87 ete. 2%) Will. Ouseley Travels in 
Various Countries of the. Kast, more particularly Persia, Londes 
1823. 4. Vol. Ill. p. 162 — 17h \ . 
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H Sortfchreiten in andere Territorien, bei-Ihren IBanderungen 
Eroberungen, bei ihrer fleten Zerfpaltung in vielfacye Herr⸗ 
ten. immer wiederholen, und zumal bet der Duldung der Bes 
en CHörigen) durch die Sieger, welche ‚nicht auf Ausrottung 
Voͤlker, wie die Mongholen, ausgingen. Dieſes im Dceident 
Antere Berhältniß ift zumal in dem ArfacidenKeiche, oder hei . 
Parthernss), die nach Juſtinus auch nur ein Zweig :des 
en Skythenſtammes, oder ein: Theil diefer Volkermaſſe waren 
n Seythieo sermone Parthi exsules. dienntar;, Justin. «0 2), 
9 genauere Forſchung nachgerolefen worden. 


— 1. Die Großen Yuctk 22 


Die fpeciellen. Nachrichten ‚uber. jene Yuetl fimb, nun ſol⸗ 
e, zur Zeit der Han s Dynaftie: Im Weiten wohnen Ahnen 
Bf, im Suͤden die Tahia; ihre Capitale iſtLamch i(detſelbe 
se, wie oben bei den Tahia), im Weſten der Ta Wan, 2000 
000 %i (100 bis 150 geogr. Meilen), im Norden des Wels 
EB (Orus) gelegen. Vom Norden der (von. wory guw “ 
maͤrſche bis Khangkiu. 

Man zaͤhlt hunderttauſend Famillen der uech 2ans, Cha, 
ASproducte, Sitten der Einwohner, Münzen, Waaren;, die 
Ion daher erhält, Alles ift wie bei den A (ſ. 06. S. 654), 
Wäglich waren die. Yueti Nomaden mit ihren Heerden umher⸗ 

FR, und ihre Lagerorte wechfelten nach Art-der Hiongnu, ob⸗ 
Dre dieſe verachteten. Man zählte. bet ihnen hunderttauſend 

Bnfchügen. | 
Wie theilten, nach ihrer Befisnahme, das Land der Tahia 

Herrſchaften; Aber 100 Jahre fpäter (etwa im I. Jahrh. n. 
VGeb.) *6), hatte einer der 5 Gebieter diefer Herrſchaften, 
3 Koueihouang Truppen ausgehoben, mit denen er die 
Bern unterjochte und fih zum Könige erhob; deshalb Koͤ⸗ 
Koueichouang genannt. Derfelbe (oder deffen Nachfols 
minterwarf ſich auch die Yetha und Kipin (nad) Ab. Res 
ein anderer Zweig der Geten und Kophene), bemächtigte 
rer Befigungen, wobei auch Kaofu (Kabul) und Hantha 
Kdahar?) genannt wird. Andere vortommende Namen find 








B St. Martin Discours sur l’Origine et l’Histoire des Arsarides in 
en. Asiat, 1822, T. I. Po 65 - 77. se) Foe kous ki Ll 0. 

9 pı 83, ne “ 
- Au 2 | . 
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land (welches Abulfeda noch mit dem Namen Parthlen aus 
alter Reminiſcenz belegt, obwol feit Jahrhunderten feine alten 
Parther mehr eriftirten), wie die nordangrenzende Ebene, die 
Chinefen mit Afi, und damit auch die Außerften ihnen bekann⸗ 


_ ten Weftvölfer bezeichnen, nämlich die Bewohner des heutigen 
Bocharas, und die-Perfer wie die Parther. 


Die Abaſſiden-Heere kaͤmpften daher, gleih Anfangs ik 
rer Thronbeſteigung, "auch am Oxus, und mußten. hier die Ham 


ſchaften der Thfao (Samarfand), Osruſchnah, Ferghana aller 


dings gleich) in den erften Jahren mit ihnen jährlich wiederholten 
Meberfällen bedrohen. Abu Moslem, der friegerifche Dann, de 


eine Macht von 60,000 Wann Teuppen, nad) Abulfeda, befehligt 


und eine ſehr lange Zeit in Khoraſan herrfchte, wird mwahrfchein 
lich verfucht haben auch die erften Jahre der neuen Abaflidenhern 
fchaft gegen die lngläubigen in Sogdiana durch Siege zu ver 
herrlichen, und viele Jahre vor 37) der Thronbeſteigung der, Abafı 
fiven war für ihre Partei fihon in Khoraſan, an der Grenz 
Transoxianas, geworben und geftritten. 

Wenn nun Houffains, des Ali Sohns, Märtprtod ſchon In 
die 61ſte Hegira, d. i. in das Jahr 680 n. Chr. Geb., fällt: fo 
liegt nichts Unmahrfcheinliches darin, daß zu Rhangkiu. (Samav 
fand) fein Todtenfeft fo frühzeitig gefeiert worden fey, als di 
Waffen der Abaffiden fich dahin verbreiteten; denn mol fchon vorher 
mochte diefe Secte dorthin ihre Miiffionen gefickt Haben. — Wenn 
man ferner es den Chinefen auch vielleicht zugeben wird, daß fe 
nicht damit prahlen wollten, noch im Jahre. 740, 741 (nicht 714 
wie oben ©. 570 fteht) und 742, dem Lande Schafch Cjegt Taſch⸗ 
end) Chrentitel verliehen zu haben, weil fie fogleich felbft es gu 
ftehen, wie fi) der König der Schafch gegen fie empörte, und 
den Arabern als Nafallen hingab: fo wird der Eritifer, dm 
gegen chinchiiche Annalen noch Mistrauen hegt, es dagegen vis 


»teiht für die mehammedänifchen Autoren ganz widerſprechend 


halten, und für cine bloße Prahlerei der Chinefen.ausgeben, wenn 


ſie ſagen, daß das noch weit entferntere Sand Kipin (Kophene) 


ihnen noch in den jahren 742— 755 Tribut an Pferden gefchidt 
habe (f. ob. &. 576). Dennoch finden wir in den moslemijchen 
Annalen Abulfedas, vor der Yahre 769 n. Chr. ©. unter Khalif 


A Manfur keine Beſitznehmung diefes Gebietes; indiefem Sabre 





21) Ahulſedae Annales ib. I. c. p. 136, 145. 
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erſt Hören wir von dem erſten Feldzug?) des Statthalter Homaid 
von Khorafan nach Kab ul (jenes Kipin), der aber noch fange keine 
Eroberung ift, und die Befißnahme diefes Landſtrichs beginnt erſt 
faſt 200 Jahre fpäter, unter Sebefthegin, wine dauernde zu wer⸗ 


den (f. ob. &.274). In diefer ganzen Zeit können ‚daher immer 


noch Relationen dortiger Fuͤrſten mit dem Chinefen Reiche Statt 
gefunden haben, wie dies auch die fortlaufenden Berichte der Chis 
neſen⸗Annalen zeigen, die durchaus nicht im Widerfpruch mit den 
Araberberichten ftehen. Ihre Verbindungen fanden unftreitig nicht 
durch die von Mohammedanern befegten Wege des zugänglichern 
Transorianas Statt, fondern wie wir aus vielen andern Daten 
im obigen nachgerwiefen haben, auf den Gebirgswegen durch den . 


Hindu Khu, Badakhſchan, Baltiften und Wells Tübet. 


Um das vorherefchende Worurtheil, als feyen die Annalen der 
Weſtvoͤlker, von vorn herein, bier immer gültigere Autoritäten, . 
3. B. arabifche nnd perfifche Autoren, als die der Dftvöller wie . 
der Chinefen, fo bemerken wir hinfichtlich d. ſes Transorianas und 
des Gehirgslandes von Oſt⸗ nad Welt: Turkeflan nur: dag eben 
‚Chinefen hier fehon feit. mehr als einem halben Jahrtauſend (feit 
Tſchangkians Zeit 126 a. X. n.) einheimifch, bei akfen dortigen 
Voͤlkern genannt werden muͤſſen, ehe die Araber nur als Krieger 
umd zelotifche Bekehrer dort zum erften Mate auftraten, die noch) 
viel weniger als Chinefen fih um die Sitten der Fremden und 
die einheimifchen Antiquitäten fümmerten, da fie nur auf die Bes 
tehrung zum Koran mit Feuer und Schwert, fpäter erft durch 
Handel und friedliche Miffionen, wie auf Befchreibungen jener 
Länder (Ebn, Haukal im J. 950) ausgingen. Wie genau aber 
ſelbſt im Einzelnen die Chinefen unter den fogenannten Weſtbar⸗ 
baren beobachteten, darüber Haben wir in Obigem fchon viele Bei⸗ 
fpiele angeführt; Hier noch eins, das uns die Urfache wol aufs 
deckt, warum fie die Abaffiden und. ihre Secte der Tache (Aras 
ber), in jener Zeit fo charasteriftifh ad Schwarz; Nöde zu 


. bezeichnen veranlagt wurden, weil cben zu derfelben Zeit eine ans 


dere Secte dicht an ihrer Grenze ſich die weiße Farbe 3°) zu 


s®) Abulfedae Annal. ib. p. 151. 230) Auf ber bubbhiftiichen Karte 
ber Weftländer feit dem VII. Jahrh. aus ber japan. Encyclop. find 
die Tache mit weißer und ſchwarzer Kleibung fogar zu 
beiden Seiten als Uferbswohner des Drus eingetragen. |. Carte 
e Bass veeid, et des ciny Thian tchu, ſ. Aſien Erdk. Bd. L 


— 
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ihrer roligidſen Fahne und Auszeichnung von jenen erwaͤhlt hatte, 
(Dben hatten wir S. 425 dieſe Bezeichnungsart mit A. Remuſat 
und Klaproth vielleicht irrig für einen bloßen Gegenfag gegen die 
Dmmajahden gehalten, ehe uns die hierher gehörige Stelle bei Abuls 
feda, mie wir dafür halten, den richtigen Fingerzeig gab. Die 
arabifchen Autoren felbft geben uns hierüber den Aufſchluß.) 
Fürft Abulfeda erzählt) von dem Jahre 779 n. Chr. ©, 
in feinen Annalen, in welchem er von den Truppen fpricht, die 
der Khalif Al Mahdi ans Khorafan gegen das Römer 
Meich zu Felde ſchickte (gegen Kaiferin Irene in Byzanz), mit 
dem man alfo auch am Oxus keineswegs unbekannt bleiben 
fonnte, daß in derfelben Zeit der verruchte Betrüger Al 
Mokanna, „der Verfdileierte” oder der Khorafaner ge 
nanyt, fein Ende gefunden habe, der durch allerlei. Blendwerk dad 
Volk betrog, und ausgab, wie in Adam und Noah und andern 
Propheten, fo auch Gott in. ihm fich zeige. Er hatte fich im 
Norden des Drus, zu Sena, im Gebiete von Kefh (k. 
ob. S. 572 Mr. VI. und ©&.653, alfo in einer der Tſchaowu⸗ 
Herifchaften), eine Burg erbaut, und zahlreiche Anhänger in der 
ren Vertheidigung gegen die Ueberfälle gläubiger Moslemen ges 
‚funden, bis fie endlich doch mit dem Stifter und feinen Gefaͤhr⸗ 
ten erobert ein Raub der Flammen ward. Seine Anhänger aber 
bildeten die aus Indien entlehnte Lehre, fagt Nehmt), 
nah Elmakin und Abulfaradfch, von der Verkoͤrpe— 
rung der Gottheit (die Buddhawerdung oder der Amatar) 
. weiter aus,’ und nahmen, als Außeres Unterfheidungss 
zeichen, von den Anhängern der. Abaffiden, für ihre Fahnen 
und Gewänder die weiße Farbe an. Dies wird Dinreichend 
die damaligen chinefifchen Annaliften auch in folhen Puncten, 
über die uns die arabifchen Autoren keinen erläuternden Aufſchluß 
hinterlaffen haben, gegen den Vorwurf eigener alberner Erfinduns 
gen fichern, wenn es ſchon zugegeben werden muß, daß fie nicht 
felten ohne fehe tief in den innern Zufammenhang der Dinge 
- eingudeingen, ſich gewöhnlih nur an deren äußere Unterſchei⸗ 
dungszeichen halten, aber diefe in ihren Chroniken und Bericht 
erſtattungen doch mit einer in jenen Zejten des Mittelalters feltes 
nen Sewiffenhaftigkeit und Genauigkeit, ohne welche ihre ganze 


1 se) Ahulfedae Annal.1.c. 155. . +") Dr. Br. Rehm Handbuch ber 
Gefdicpte des Mittelalters B. II 2. Äbth. Kajlıl 185% ©. 14. 
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Fuͤhrung der Reichsannalen auch nur ein Unding geweſen und 
ein Chaos geworden ſeyn wuͤrde, zu verfahren pflegen. 

Wie in jener Zeit der religioͤſen Criſis, in Turkeſtan, 
bei den Jahrhunderte lang fortdauernden Religionskriegen da⸗ 
ſelbſt, zur Feſtſtellung des neuen -dem Oſten Aſiens fo fremden 
Dogmas „Bott ift Gott und Mohammed fein Prophet” uͤberall 
Verwirrungen der Ideen, neue Meinungen, Secten durcheinans 
dergehen und ineinander einwirken mußten, davon-giebt nur we⸗ 
nige Jahre zuvor, vom J. 758 n. Chr. G. Abulfeda in derfelben 
Statthalterfchaft Khorafan, welche Damals die Grenzmarf der 
gläubigen Korandiener gegen die ungläubigen Bewohner 
Turkeſtans in Transoriana und Hindoftan am, Indus genannt 
werden kann, ein merkwuͤrdiges Zeugniß, In der Schwärmers 
fecte der Ramwendier?) (von Rawend, was Rhabarber 
händler heißen kann, einem Khorafanen), welche durch die 
indifche Lehre der Seelenwanderung, aus einem 
Menfchenleibe in den andern Calfo wie,der Buddhismus), die 
Lehre des Koran zu verfälfchen bemüht war, und ebenfalls wie- 
manche andere große Tumulte erregte. - 

Wenn hincfifche Autoren in ihren Relationen folche Bege⸗ 
benheiten misverſtehen, oͤfter fogar feltfam verdreht. haben mögen, 
fo kann dies doc) gewiß nicht in Verwunderung feßen und ihrer 
ganzen Übrigen Berichterftattung zum Vorwurfe gereichen, 

Daß zu gleicher Zeit neben dem einheimifchen, gewiſſer⸗ 
maßen altfepthifchen, blutigen Opfercultus, und dem. eingeführten 
der’ Derfer: und ArabersCchre, und andern Religionsformen, auch 
noch die Buddhalehre dort Etatt fand, ift ſchon fruͤher ans 
geführt worden. Der chinefifche Autor feheint noch einmal in eis 


ner andern Stelle#) daſſelbe, obwol etwas verändert, zu wieder⸗ 


holen, wo er fagt: im Königreiche Khangkiu find 30 große Städte 
und 200 Dörfer; fie verehren den Feouthou (doch wol num- 
derſelbe, den er oben 50, d. I. Buddha, nannte, obwol der fole 
gende Zufas noch eine beſondere Modification dieſer Secte vor⸗ 
auszuſetzen ſcheint); ſie bringen den bdſen Geiſtern Opfer und 
treiben magifche Künfte. Beim elften Mond wird-die Trommel 
gefchlagen, um Kälte zu befommen, und das Geräufch des Wafr 
ferd, das fie bei der Gelegenheit ausgießen, dient ihnen als Muſik 


43) Abulfedae Annal. 1. €. p. 146; vergl. Rehm a. a. O. p. 10. 
*) Matouanlin, b. Ab. Remusat 1. c. I, p. 280. 
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(viefe letzte Ueberſetzung, die faft finnlos genannt werden muß, 
bemerkt fhon Ab. Remufat, der Ueberſetzer, laffe auf einen ver 
Terbten Text zurückichließen). | 

Wir enden das Kapitel Aber Khangkiu mit den Irsten 
Smbafladenberichten ) von daher, die Matuanlin mittheilt. 
Im Jahre 627 und 631 kam Tribut von da nach China; man 
nennt einen Loͤwen und andere Thiere, auch einen Pfirſichbdaum 
von Gold und Silber. (Solche Keine Kunftbäumchen, aus Edel⸗ 
feinen und edeln Metallen mit Voͤgeln u. dgl. geziert, wie fie 
noch heute Lieblingsgaben in Ofts Afien zu ſeyn pflegen, als Tri⸗ 
but zu uͤberſchicken, vielleicht ald Symbol der Bafallenfchaft wie 
bei den alten Perfern Erte, Wafler und ein Baum gefordert 
ward, haben wir ſchon fruͤher bei andern buddhiſtiſchen Voͤlkern 
angefuͤhrt). 


In den Jahren 650—655 wurde "der König von Khangkin 


sum chinefifchen Gouverneur erhoben; im %. 713 zahlte derfelbe 
Tribut in Eifenarbeiten, zumal in Käraffen und Schloͤſ⸗ 
fern, in Cryſtallbuͤchſen, Agathuafen ı und Straußen 
eiern. Der, königlihe Prinz war in Krieg gegen die Tadi 
(Araber) verwickelt, und da er diefelben nicht hatte befiegen koͤn⸗ 
nen, fo erbat er fich chineſiſche Huͤlfstruppen, die aber der Kaifer 
wegen zu großer Entfernung 'verfagte, Später ward derfelbe (mr 
hieß Ihoufo) zum Könige der Thfao (Osruſchnah) erhoben, 
und Metchoue erhielt den Titel als König der Mi (Meimarg). 
Sie waren alſo wol aus ihren angeſtammten Koͤnigreichen durch 
die Araber gegen Nordſten in geſchuͤtztere Gebirgsprovinzen zw 
ruͤckgeworfen worden, aus denen aber dieſe Art der alten Hem 
ſchaft fehr bat gaͤnzlich verſchwand. 


5. Die Tahia 45) (Adoı bei Herod. I. 125, Adas Arr. Expel. 
"Al. 1. 28, das Wort identifch mit den weftlichen Aaxoı nad 
Strabo 304; Adus und Iaxaı bei Ptol. Vi. 10 und 13; die 

„ Dahae bei Plinius VI. 19), 


Die Tahia find bekannt feit den Zeiten der Han; daß fe 
von den Ta Yueti (Gretae) aus ihren fruͤhern Sigen,. aus feucht 
baren Laͤndergebieten Transorianas im Nordoſten, verdrängt wur 





#4) Matuanlin b, Ab. Remusat I, e. p.230. **) Wen hian thong 
khao Liv. CCCXXXVIII. p. I b, Ab. Remusat Notic. in Nonv. Mel 
Asiat. T. I. p- 219220, . 
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den, haben wir im obigen ans Sſematſiens Berichten mit Be— 
ſtimmtheit 20) erfahren (ſ. ob. S. 632). Tſchangkian fand fie 
im Jahre 122 v. Chr. Geb. ſchon auf die Suͤdſeite des Duei, 
oder Wei⸗Fluſſes (Vehrud, der Drus), verdrängt, in leb⸗ 
haftem Handelsverfche mit Indien ftchend (f. 06. ©.551). Sie 
haben Städte und Wohnhäufer; ihre Gewohnheiten gleichen, 
nach den chinefifchen Berichten, fehr denen der Ta Wan, die wir - 
oben als ihre Stammverwandte Eennen lernten, von denen fie 
damals, an 100. geogr. Meilen (2000 Li) entfernt, gegen Suͤd⸗ 
weft, wohnten. Anfänglich war bei ihnen, fagt der Annalift, 
fein großes Oberhaupt oder kein Fürft von Bedeutung; jede 
Stadt, jeder Flecken hatte fein befonderes Oberhaupt. Ihre Heere 
waren damals ſchwach, fie fürchteten den Krieg; aber fie trieben 
fehe ffarten Handel. Aucd wurden fie bei dem Einmarſch 
der Ta Yueti, oder Großen Geten, von diefen befiegt. Sie nah⸗ 
men die Scfandten der Han fehr wohlmwollend auf (mol weil fie 
in ihnen eine Stüge gegen ihre DVerdränger zu: finden hofften). 
Die Tahia können ein Heer von 10,000 Mann bilden; fie has 
ben Marttpläge zum Taufhhandel, wo man alle Ar— 
ten Waaren vorfinde. Sfematfien giebt ihre Zahl auf, 
eine Million Menfchen an, und nennt ihre Tapitale Lanchis 
thing. Er begriff alfo mol mehrere der ihnen verwandten 
Stämme unter diefem Namen, der allerdings wol allgemeiner zu, 
fafien war, als bei Matuanlin. (Die Lage Tahins fiheint ins 
tiſch mit der des heutigen Balk zu feyn.) - 
Im S.O. der Tahia liegt das Königreih Yintu (d. i. 

Chintu bei Sfematfien, oder Hiantu, Hindoſtan, f. Aſien B. IK 
©. 1112, f. oben ©. 549, 551 u. f.), das cbenfalld den Großen 

ueti unterthan ift (den Getae, d. i. den Indo⸗Skythen). 

t dem Namen diefer, Tahia fehen wir, wol mit höchfter- 
Wahrfcheinlichkeit, von den, Chinefen, daflelbe Volk benannt, das 
früher in den Kriegsgeſchichten Alexanders unter dem Namen der: 
Dani (za Auaı*') oi ano. 8 Tavaidog) noch am Tanais,: 
». i. bier der öflliche JZarartes (Sihon, Sir Daria), ans: 
fäffig war, von wo es wol vorzüglich exft durch die Yueti, mit 
feinen. Etammgenofien den Ta Wan, gegen Süd verdrängt; 
worden zu ſeyn feheint. Herodot zaͤhlte die Daoi (AMcio- Dead. 
— — 
3 Ssematsien b. Brosset: N. Journ. Asiat. II. p. a. 

Arriani Exped, Alex, III, e. 28, 33 und 16, 
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L. c. 125) zu den perſiſchen Völkern, oder zu denen die unter perſt⸗ 

fcher Herrfchaft fanden; und wirklich war Beffus, den Alerander M. 
verfolgte, auf feiner Flucht, nach Arrian, von- Truppen der Bar 
trianen uyd Daae begleitet. Alerarmfder befiegte, nach Juſtinus 
XU. c. 6, die Dahae, die mit den Ehorasmiern zugleich genannt 
werden. Strabo (Lib. XI. 511, Saaı) tennt die Dane noch 
als ein fehr zahlreichesRomadenvolk, auf der Oftfeite des 
Caspifchen Meeres, welches er mit Maffageten und Saken, 
als die großen fEnthifchen Völker Inner⸗Aſiens im Norden Bals 
trianas zufammenftellt (Strabo XI. 508, 511; dar); obmwol er 
nicht viel von ihnen zu fagen weiß, unftreitig well, wie früher 
hin die Maflageten, fo fpäter die Safen, als fiegreiche Voͤlker 
mehr von fich reden machten als die Dahae. An der erften 
Stelle fagt Strabo, daß die Dani auch Parni Heißen, an der 
zweiten, daß ein Theil von ihnen Aparner, ein anderer Xan⸗ 
'sbier, ein dritter Diffurer heiße, und dag die Aparner die 
nächften gegen Hyrkanien (am Suͤdoſtwinkel des Caspiſchen Sees, 
wo Daheftan nach ihnen) wohnenden feyen. Von dem Jaxartes, 
wo fie zu Aleranders Zeit nach Arcian Exped. 1. c. noch ihre 
Heimath hatten, mäflen fie‘ alfo allgemach gegen S. und 
S. W. verdrängt worden ſeyn, und wenn fie früher auch weiter 
oftwärts in Baftrien geweſen; fo fcheint ihr Name doch daſelbſt 
auf dem Uebergange zu Indien durch den Namen ver 
Saken (wie alle Skythen von den Perſern genannt wurden: 
Persae illos Sacas in universum appellavere, Plin, H. N. VI. 19) 
zuruͤckgedraͤngt worden zu feyn. Denn diefer- Name kam, wie bei 
Perſern, fo auch bei Indern (Sakas) ausfchlieglich- für 
alle, aus dem fiythifchen Alien in Indien einwandernde 
Voͤlker, in Gebrauch. Der Name der Tahia, oder Dahae, 
ward aber wenigftens weit nach dem Weſten, bis Europq zum 
Iſter, verfchlagen, wo die bekannten Daken nach Strabo's Mel 
sung, in alter Zeit auch Daoi hießen, und gleichfpradig 
mit Geten waren (Strabo VIL 304). Daß Strabo diefe jedoch) 
nicht von den ſtythiſchen Daern herleiten will, weil ihm diefe za 
fern im Dften wohnten, kann uns hier für jegt gleichgültig feyn; 
Boch erinnern wir bier nur gelegentlich an die merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, daß dort im Weſten des Caspifchen Dieeres, am Iſter 
Daten (Dahae), Geten und ſtythiſche Völker neben ein 
ander in fpäterer Zeit auftreten, wie in früherer Daai, Yueti 
(Getae) und Maffagetifche im Often befteioen, am Jarartes 
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und Oxus. Plinius in H. N. VI. 19 zählt die Dahae auf der 
Dftfeite des Caspifchen Sees noch, nebſt Safen und Maſſa⸗ 
geten, zu den berühmteften Völkern, die den Parthern Wider⸗ 
fand leifteten, und XXXVII. c. 33 führt er den Callais (Viridi 
pallens, Tuͤrkis) ald den Edelftein an, der im Lande der 
Saten und Dahae gefunden werde. Am Nordrande Khoras 
fans, im wahren damaligen Sitzlande der Tahia, befuchte J. 
Frazer*s) neuerlich feldft die Tuͤrkisminen von Nifchapur, welche 
nebft denen zu Khödjend am Sir (Jaxartes) die einzigen befanns 
ten. Zürfisminen find, wo der wahre KRalait vorkommt. Ptos 
lemagus VI. 10, feßte die Dahae noch, mit Strabo’d Worten, 
zu Maflageten und Parni; Amm. Marcellin fennt nur noch eis 
nen zerfprengten Zweig derfelden am Pontus Euxinus (in Kaps 
padocien ; Dahae acerrimi omnium bellatores XXI. 8, 21, vergl. 
Luc. Holst. Ann, p. 89); und Stephanus von Byzanz (s. v. 
Adcı) nennt fie blos noch ale Skythenvolk im Allgemeinen. 
Wenn dieſe Dahae nun vollends als ſelbſtſtaͤndiges Volk auf 
aſiatiſcher Seite gaͤnzlich verſcwwinden, und nur ihr veraͤn. 
derter Name noch im Lande der Daken (Dacia) am Iſtros forts 
lebt: fo ift dies wol eben dem Umſtande zuzuſchreiben, daß fie, 
wo einft ihre Hauptkräft war‘ (Extremi hominum, indomiti Dahae, , 
Scil. ad Araxen, Virgil, Aen, VIII. v. 728), im baftrifchen Lande, 
am Jaxartes und Oxus, als DBefiegte der Yueti (Getae), ſich in 
die ſtammverwandte Mafle der Sieger verlieren. Diefe aber find 
Res, die nun wahrfcheinlich nach einem der fchon frühe fortges 
ſchobenen Stämme, der bei Ehinefen Szu, Se oder Sai heißt, 
unter dem allgemeinen Namen der Sacae (Icxas bei Griechen 
und Perfern, Sakas der Hindu, worunter bei ihnen wie bei 
Merfern, was ſchon Herodot weiß, VII. 63, alle feythifchen Voͤl⸗ 
fer begriffen find) auch einen allgemeinen Ruhm in den - 
aftatifchen Angelegenheiten, und zumal ald Bernichter des hel⸗ 
lenifhsbaftrifhen Reiches, wie Strabo ausdrüdlich die 
Safen nennt (Lib. XI. 511), davon tragen. Keiner der alten 
Elaffiter weiß außer dem Namen, der Sitze und der Tapferkeit 
des alten Volts der Dahae, etwas genaueres von ihnen zu ſagen; 





s°)7, Fraer in, Transaot, of ‘the Geolog. Soc. Sec. Ser. Vol. L. 
P. II. F 412; beſfſ. Narrative in Khorasan 1825. 4. p. 407 - 420; . 
vergl. W , Ouseley. Trav. ul. 210. FE. — es As. Journ, 
N. Ser. 1831. Vol. V. p.· 87 eittn, v. Bi richten vom 
Tuͤrkis in Gild. Annal. 1819. Bb. Lxu. Eee 


i 


W \ 0\ 


672 Wells Affen, L Abſchnitt. & 7. 


den ChinefensBerichten verdanken wir daher die einzigen fpeciellen 
Nachrichten über fie. Ihre Tahia find aber unſtreitig keines—⸗ 
wegs das ganze Volk derfelben, fondern nur eine’ der politifchen 
Abtheilungen derfelben, die als eine mehr dem Handel ergebene 
Coloniſation auf der Südfeite des Oxus ihre Aufmerffamfeit vors 
züglich in Anfpruch. nahm, während deren Stammesverwandten 
in den früher genannten Wölkergruppen zu fuchen feyn werden, 
oder in noch andern nomadifch gebliebenen Horden überhaupt, 
die fih mannichfach unter einander gemengt haben mögen.: 


Erläuterung 4. 


Die Gruppe ber Yueti (Getae); nach den Annalen der Han 
und nad) Matuanlin. Die Se, Sai, Sacae (Zaxas) und 
Sakas der Perfer und Inder. Die Großen und die Klei⸗ 
nen Yueti; die Foeleoutſcha, Mletſch'has, Beludfchen. Ki 
pin (Cophene), Kabuleſtan; Fanyan, Bamiyan. 


Zu dem obſiegenden Voͤlkerſtamme (der Yueti) der genaun⸗ 

‚ten Gruppe der zuleßt Cingewanderten, welcher fo viek 
andere Völkerziweige in ſich verfehlungen zu haben fcheint, und 
felbft wieder unter fremdartigen Namen (Saas, f. Afien IV.t. 
©. 485 u. a. D.) in feinen füdlihen Eroberungen auftritt, gehe 
wir zuletzt, in diefer Aufzählung, nach den ‚Chinefen s Annalen, 
über, well es fo vielleicht möglic) wird, nach Ueberfchauung aller 
frühern Angaben, in diefen höchft verwicelten und gewiß auch 
nie ganz zu entwirrenden ethnographifchen Verhältniffen Gentrab 


Afiens, doch wenigſtens einiges Licht nach verfchiedenen Richtuw 


‚gen hin zu gewinnen, und einigen wenn aud) nur mehr oder we 
niger wahrfcheinlichen Zufammenhang fü wichtiger, web 
Hiftorifcher Begebenheiten, der uns. in der That früherpin auch 
gaͤnzlich gefehlt hat. 

Die chineſiſchen Annalen der. aͤlter Hans Dynaftie) 
fiimmen bier über, dieſen Voͤlkerzweig (von Mitte der II. Jahrh. 
vor bi8 20 J. n. Chr. G.) gluͤcklicher weife volltommen in allen 
Hanptpuncten überein, mit dem Sfeli des antiken Hiſtorikers 





4%) Opissanie Dahnngharĩa i wosstotschnawo Turkistana v. 
Ben, L.c'n% Dr. Schott Gehe in Mier, Per 
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Sfematfien®) (100 J. v. Chr. G.), wie mit der hiſtort⸗ 
Then Bibliothek Matuanlins (aus dem XI. Jahrh.). 
Aus diefer legtery erhalten wir hier, nach Ab. Remufat, unter 
zwei Artikeln die Berichte Über dieſelben: naͤmlich unter den 
Abfchnitten der Großen und Sleinen Youeichi Yuet)>l, 
Die zwar dem Namen nach verwandten Yetha (Dta) eines 
eben dafelbft vorlommenden dritten Artikels bleiben ihrer Abs 
ſtammung nad) für uns noch unficher, zwifchen den Völkern 
getifchen und turkifchen Schlages übrig; wir laflen die Motiz über . 
fie zuleßt folgen. - 

Die Ta Yueiti oder Ta Yuete (nah Ab. Remufats 
anfänglicher Lefung Ta Youeichi). Diefe Großen Yucti 
find feit den Zeiten der Han bekannt. Von ihrem Eroberungss 
zuge gegen Welt in das Land der Ta Wan (Ferohana), und 
von ihrer Befiegung der Tahia (Dahae) war- früher. die Rede 
cf. ob. ©.420, 421, 548, 568). Ihre Sprache und Abftammung, 
wie wir ſchon früher bemerkten, iſt und durch Fein pofitives hiſto⸗ 
zifches Zeugniß bekannt; fie werden von den Chinefen nur. als 
ein von den Ufun verfchiedenes Volk angegeben. Daß fie früher 
(f. Afien I. ©. 193— 194, 352, 432 u. a. D.) als Voͤlker tübetis 
fhen Schlages von uns aufgeführt wurden, ift wie gefagt, nicht 
Angabe der Ehinefenberichte, die ihre urfprüngliche Verwandtſchaft 
unberuͤhrt laflen, fondern nur eine Anficht der Sinologen 52), von 
der ſchon oben S. 605 die Rede war. Auch ift über die Sprache 
feine weitere Notiz bekannt, | 

Aud davon, daß die TaYueti anfänglich die Stämme der . 
zu, Se, Sai aus dem nördlihen Sogdiana, bei ihs 
rem Einzuge in Ta Wan, füdwärts zum Oxus verdrängten, 
iſt früher die Rede geweſen (f. Afien l. ©. 432), und diefes wichs 
tige Soctum ift neuerlich durch die Annalen der Han 53), aus ih⸗ 





We Ssematsien Relation du Pays de Ta ouan v. Brosset Nonv, 

‘ Journ. Asiat, T. Il. p. 420—425. *') Wen hian thoung khas 

Liv. CCCXXXVIN. b. Ab. Remusat Notice etc, de Matouanlin in 

N, Mel. Asiat. T.1. p. 220 — 225. °2) Klaproth Tabl. hist. de 

V’Asie p. 132 Not. 163; nach dem Wen hian ihnng kao Band 98, 

Abth. 337, des Eremplars der Parifer Bibl. Ne. 57 des alten Gas 

talogs, der die eigentliche Quelle der erften Klaprothſchen Unter⸗ 

ſuchungen über die Ufun und Yueti war, welche von ihm in feinen 

.. Tabl. bistor. aber verfchwiegen wurde. *?) Vergl. Foe kone ki 
ch. VII. Not. 3. p.39, aus dem Thsianbanchon Li. LXL 1-5. \ 
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rer Driginalquelle, vollkommen beftätist (ſ. 08. ©. 615). 
Daraus wird es begreiflih, wie Safen, deren Name im den 


Sai, oder Se, durch Ehinefen wiedergegeben ward, die Ver: 


nicyter. des hellenifchs bactrifchen Reiches (Strabo 511) werden, 
da fie von den Yueti dazu gedrängt find. Ihr Name, der um 
ſtreitig früher fchon als allgemeiner Skythenname bei 
Merfern und Hindus (a8 Sakas, Zuaxau) in Gebrauch 
war, und auch, von Hero dot, als eine der vier großen Wölfe 
fhaften der Erde im Allgemeinen gilt (Saten, Inder, 


. Affyrier, Aethiopen VIL.'Y), kommt aber zur Macedonie; 


Zeit nur ald Bezeichnung der Truppen im Dienfte der Perſer 
heere vor (nämlich als ſtythiſche Bogenfhäsen zu Pferde, 
nicht als freies Volk oder Königreich, f. Arrian Exped. Alex. Il 
8,5 und 11,5; VII: 10,11, fo auch bei Herod. III. 3, VII. 64). 
Daß er erſt fpäterhin, im Abendlande, zu einem ruhmvollen, 
als Beſieger baktrifcher Hellenen, bei Griechen und Römern, vor 
den Eonnte, nämlich feit dem zweiten Jahrh. vor der chriftl. Aem, 


begreift man leicht. Hieraus aber ift es wol eben fo erklärbar, wi 
‚der Name der Saken auf ihre nachruͤckenden Verdränger, die weit 


zahlreichern Yueti (Getae), welche in den Augen aller füdlichen 
Völker, wie der Perfer und Inder, zu denen fie mit jenen, i 
ren Vorgängern, vorfchritten, übergehen mußte; wie auch, daß ſe 
in Kriegführung, Sitte, Sprache und Eultur als den ſtythiſchen fehr 


nahe verwandte Völferfchaften erfchienen feyn werden, und dieſe ii 


jenen als nur zu einem und demfelben Stamme, dem der Sa 
kas gehörig, betrachtet wurden, was bei dem ſchroffen Gegenſahe 
zwifchen Indern und finthifchen Völkern auch. fehr begreiflich #. 
Daß jenen beiden aber, unter firh, überhaupt aller Exriegerifche 
Fehde ungeachtet, fein abfoluter Gegenfaß, vielmehr eine gewäk 
Verwandtſchaft in der That eigen war, wird wol auch ſchon io 
durch wahrfcheinlich, daß die chinefifhen Annalen ſowol bemerke, 
wie von Anfang an, ſchon in ihrer Heimath, an der Grap 
Chinas, die Yuete mit den blauäugigen, blonden Ufun gemifht‘) 
lebten, wie auch daß nach der Wanderung und MWerdrängung 6 
gen Weſt, was die Hans Annalen ausdrücdlich fagen, immer ned 
Tribus der Se (Saufen) und Yueti (Getae) unter den Yfun 
ſitzen geblieben (f. ob. &.615). Diefelbe Erfcheinung des Durch 


einanderwohnens diefer verfehiedenen Tribus mußte fich” bei Ihren 
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Fanyan (Bamiyan) 700 Li (35. geogr. Meilen) gegen 
den liege, Khiei (ob Kietfcha im Foe koue Ei? was Baltis 
zu fenn fiheint; ſ. daf. Chap. V. p.26 Nota 7 p.29) aber, 
pogr. Meilen in Oft. Sin der Zeit der Thang⸗Dynaſtie Fam 
da Tribut in den Jahren 605 — 616. Im J. 619 beftand , 
Ibe aus koſtbaren Guͤrteln, Goldfetten, Bergeryſtall, Glas⸗ 
en, welche die Frucht der Jujube nachahmten. Im J. 627 
349 brachten fie Racçenpferde, wofür fie reiche Belohnung er⸗ 
n; und da die Gefandtfchaft Tſchu lu pa’s, Königs von 
ntu (Indien?), aus China zu gleicher Zeit heimkehrte, 
ve diefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu geben. 
Fahre 642 hatten die Gefandten von Kipin die Genealo⸗ 
ihres Königshaufes fo angegeben, daß feit Hing nici (eb 
erfte-ihrer Tſchaowu Fürften ?) bis. auf den König Ko hieis 
‚ 32 Generationen abgelaufen (eine zu -20. Jahren gerechnet 
de auf die Gründung diefer Dynaftie vom Jahre 402; oder 
30 Fahren gereihnet auf das Jahr 282 oder zu 33 auf die 
te des II. Jahrh. n. Chr. ©. zurücführen). 

‚Ueber die folgenden Verbindungen Kipins mit China war 
n oben die Rede (f. ob. &.576); doch werden hier.unter den 
jutgaben, vom J. 719, noch befonders genannt; aftrono; 
he Bücher, Tractate über Magie und gute Arzs 
Mittel. Mit. dem Jahre 756 Hört jede Verbindung .mit 
in und China auf, wobei Utchangẽ (Udyana, ſ. ob. S. 289) 
ihnt wird. 


Sieiju und Fanyan, Fanyanna (Bamiyan). 


Als Anhang führen wir hier das uns nod) unbekannte Sieis 
and das uns fchon bekannte Bamiyan auf, von dem wir 
in den Annalen der Han noch Feine Erwähnung finden, 
rn erſt in fpätcrer Zeit, wo es erft zu einem Eleinen' abges 
xten, aber unftreitig indosftythifchen Königreiche geworden war, 
keine Nachbarfchaft. Utchang, Kipin, Kianthomei u. A., 

‚wie wir aus Hiuan Thſangs Bericht (650 nad) Chr. Geb.) 

ans den buddhiftifchen Monumenten nun zur Genüge willen, 
Dhacultus daſelbſt, in jener Periode, in voller Herrfchaft war. 
Dem Artiket über diefe beiden Eleinern Gebiete %): wird, bei 
aianlin, Folgendes berichtet. 





3 Wenhiang thoung khao bes Matonanlia b. A. Remusat Notic. etc. 
En N, Mel. Asiat. Ti (1) P- 213 — 2415. 
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noch ungewiſſer. So ward er auch Herr von Yintu (Chintu, 
Hiantu, Nord⸗Hindoſtan). Die Koͤnige der Yueti behieh 
ten die Herrſchaft in dieſen Gegenden bis in das III. Jahrh. 
Anfang des V. Jahrh. iſt noch von ihren Ueberfaͤllen in Indien 
die Rede. Seit jener fruͤheſten Zeit waren die Yueti eine reick 
..and mächtige Nation; fie blieben dies auch, nämlich fchon in ik 
zen nördlihen Sisen bis zu den Zeiten der zweiten Hans Dim 
fie; als aber die Jouan jouan im Norden an fie heran ruͤch 
‚ten, wurden fie von denſelben äfter durch Ueberfälle heimgefuct. 
Sie zogen daher gegen S.W., und fiedelten fih in der Stad 
Polo (Balkh) an, die. 100 geogt. Meilen (2100 Li) von Fe. 
tiha (2) entfernt iſt. Späterhin fammelte ihre tapferer König Ki, 
töle- eine. Armee, überflieg gegen Süden dad Hochgebirge 
(HindunKhu)-umd fiel vom Noxden her in Indien ein. Alla 
Sand im Merdenison-Kan tho Ip (Kandahar), aus 5 Reichen 
ıbeftehend ; unterwarf fich ihm. — Dies wäre alfo, nach chin 
ſches wiederhoit beſtaͤtigenden Angaben, die Eroberung der Nor 
owefkfeite des Indus durch die fogenannten In do⸗Skythen. 
Die Landeseinmohner, fagt der chinefifche Bericht Hei Mar 
tuanlin. weiter, fahren dort Auf. Karren mit 4 Raͤdern von 4, 
6 bis 8 Ochſen gegogen, ‚je nachdem jene groß find. Zur Zeit ir 
eis Dynaftie Cim IV. und V. Jahrh. nach Chr. Geb.) Fam 
- Kaufleute von den. Yueti, und rühmten fih der Kunſt Stein 
zu fehmelzen und: daraud Glas in allen Farben zu bereite. 
Sie verfertigten dies von der fchönften, Art, und erhielten vie &v 
laubniß in der chinefifchen Sapitale eine Fabrik der Art anzu 
gen; feitbem ward der Gebrauch des Glaſes allgemein, und hoͤrt 
‚auf eine Koſtbarkeit aus; der Fremde zu ſeyn. Denn vor Zeitn 
gehörte daB Glas zu den Koftbarkeiten aus dem Lande de 
Yueti. Auch war bei ihnen von einer Art meeunrbiger Dan 
mel die Dede, deren Schmanz bis 10 Pfund wiegen foll, um 
„welcher vorzüglich zu Opfern (bei Derfern) diente. 


2, Die Kleinen Yueti, die Foeleoutfha, Mletſch'ha, 
_ Beludſchian, Beludſchen. 
Die Kleinen Yueti (verſchieden von dem zwiſchen Chine 
und Tübet figen gebliebenen Suͤdzweige) wohnten urfprünglid, 
‚ebenfalld an der Grenze vor Schenſi, im nordweſtlichen China. 
Ihre Kleidung glich ſehr derjenigen der Khiang (Tuͤbeter). At 
fe folgten ihren Heerden; mit denen fie in die Ferne zogen. © 


* 
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wurden, gleich den Vandalen In Europa, am. meiteflen gegen 
Weſt und Suͤdweſt verfchlagen. Ihre Eapitale liegt im Suͤdweſt 
von Pholo (Balkh); fie Heißt Foe leouſtſcha (ſ. ob. S. 549), 
worin wir ſchon oben den Namen Beludſchen, der gewoͤhn⸗ 
lich fuͤr weit juͤnger gehalten ward, nach Ab. Remuſat erkennen 
mußten. Ihr König war Sohn von. Kitolo, dem dieſer jenes 
Gebiet zum Schutz uͤbergab, als er durch den Ueberfall der nor⸗ 
diſchen Horden der Jouan jouan- vom Sianpi⸗Stamme genoͤ⸗ 
thigt ward gegen den Weſten auszuweichen. Daher erhielt; ſeit⸗ 
dem dieſer Abzweig des Volkes den Namen der Kleinen Yueti. 
Sie ſchlagen Münzen von Gold und Silber. 10% im 
Oſten ihrer Stadt fteht ein. Thurm (Sutupo), dem Buddha 
(Zoe) heilig. Er hat 300 Scritt in Umfang und go Klafter 
Höhe. Seit der Zeit der Erbauung bis zum achten Jahre Wus 
ting (d. i im J. 550 n. Chr, Geb.) find 842 Jahr verfloffen — 
er ward hiernach alfo fchon 292 Jahr vor Chr. Seh, erbaut (ſ. 
oben ©. 297). "Dies nennt man den Plan oder das Bild 
Buddhas. — Diefe Erbauung des genannten Sutupo geht 
nach dieſer Chinefen Angabe in zwei Jahrhunderte vor den Ein⸗ 
fall der indo⸗ſkythiſchen Wölkerfchaften in jene Gegenden zurüc, 
in jene Zelten kurz nach Alerander M. Ruͤckkehr aus Indien nach 
Babylon, wo alfo ſchon hiernach weit feüher Buddhacultus auf 
der Weſtſeite des Indus verbreitet geweſen waͤre. — 

Man wird fehr- geneigt ſeyn dieſes fruͤheſte Auf treten 
des Namens der Beludfchen, die man feit Dottingers 
Reiſen und Forfchungen 57), in ihren heutigen Sigeh, erft feit dem 
XVI. Jahrhundert kennt, oder nach unfern eigenen frühen Hins 
weifungen 5°) nad) Eon Haufal im V. Jahrh. der Hegira, aljo 
im XI. Jahrh. n. Chr: G. dafelbft, um das Jahr 1000 n. Chr. 
&., und dann wieder zu Timurs Zeit, um 1400, glaubte .ald ' 
bloße Raͤuber der Wüften 59%) hervortauchen zu fehen, für ‚eine Fa⸗ 
belei der Chinefen zu halten. Mit Pottinger, der ihre Kenntniß 
wieder in die heutige Ethnographie einführte, nahm man feitdem 
an, daß als die erften Seldſchuken in Khorafan einbrachen, mit 
‚den Kämpfen Toghrulbeks gegen die Ghaznaviden, zum erſten 





[4 . “ . ” ft 
67) Pottinger bistorical Memoirs of the Countries explored during 
a tour through Beloochistan and a Part of Persia etc. in def]. 
Travels in Beloochistan , Lond. 1816. 4. p. 250, 268, 275. 
se) Erdkunde 1818. erſte Aufl. Th. II. &©,67. 60) Ebn Haukal 
in Oriental, Geugr. ed. W. Oouseley p. 
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male der Name der Beludſchen in demſelben Lande genannt 
werde, in welchem ſie noch heute ihre Sitze haben (ſuͤdwaͤrts Kan⸗ 
dahar nach Kelat). Pottinger hielt fie für einen Reſt turkoma⸗ 
niſcher mit den Seldſchuken verwandter Staͤmme, die nach un⸗ 
gluͤcklichen Kämpfen ſich in dieſe ihre heutigen/Aſyle, in das kalte 
Hochland des ſuͤdoͤſtlichen Iran zuruͤckzogen, wo ſie noch heute in 
Geſetzen, Gebraͤuchen, Religion ihm ganz turkomaniſch erſchienen, 
nur nicht der Sprache nach, da ſie perſiſche Dialecte angenommen. 
Aus dem was wir oben S. 150, 179, 184, 187, 549 und andern 
fenhern Stellen angeführt, ift e8 wol gewiß, daß ein großer Theil 
der heutigen Population auf der Weftfeite des Indus, ſuͤd⸗ 
waͤrts Kabuleſtans, aus den Voͤlkerreſten vielfacher. indos 
> ſkythiſcher Eindringlinge aus jenen fruͤhern Jahrhunderten 
. Imdosftgthifcher Reiche herſtammt. Jener Thurmbau ‚im König 
reich Foe leouſtſcha würde aber noch in eine weit Altere Zeit 
zurüdgeben, in welcher noch von keinen indo⸗ſkythiſchen 
Völkern (die erft feit dem Sturz des heilenifchen Baftriana dort 
eindringen, 136 vor Chr. G.) im Süden des indifhen Kaukafu 
die Nede war. Ab. Remuſat ſelbſt traute feinen Augen kaum, 
ale de im Foefoueti@), d. i. in Fa Hians Pilgerreife, 
vom Jahre 400 n. Chr. G., ganz ensfchieden ducch dieſen Augen 
zeugen das Vorhandenſeyn der fehr buddhiſtiſch ger 
finnten Beludſchen (Foe leouſtcha) beſtaͤtigt fand. Fa 
Hian beſuchte ſelbſt von Kandahar (Kiantho wei der Ch 
neſen, d. i. Gandhara bei Hindus) aus, 4 Tagereiſen gegen 
Süd wandernd, das Königreich Foeleontcha, durch welches 
nad) dortiger Legende, vor alten Zeiten Buddha (Foe, daft 
die chinefifche Umfchreibung des Sanstritlautee) mit feinen Schi 
fern gewandert war, und zelotifche Verehrer gefunden hatte, die 
durch Thurmbauten (eliquien, Denkmale, Stupas, Sutupes, 
Topes) feinen Namen verherrlichten, Ein großer Stupa von 4 
Klafter Höhe (mol derfelbe, der anderwärts das Maaß 6'). yon 80 
_ erhält, und nad) Bertärigung obiger Angabe bei Watuanlin, ſchon 
2392 Jahr vor Chr. &,, alfo uber 150 Jahr vor dem Sturze vi 
helleniſchen Baktrianas erbaut ward), wird daſelbſt, von ibm, 
nebft vielen andern Merkwürdigkeiten befchrieben. In demfelten 
Kapitel wird gefagt, dag in diefem Königreiche der Buddha— 


0) Foe kuneki, ch, XII. Royaume Foe leou cha p.76 Not. 1 p. 78. 
*r) ebend. p. RI Not. . j 
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Topf fich befand, welcher als eine fo heilige Reliquie dieſes 
Stifterd der Buddhadoctrin galt, daß ein König der Yueti, 
der ein firenger Anhänger Buddhas geworden war, deshalb, 
mit einem großen Heere in das Land der Foeleoutcha«d. h. 
der Buddhaverehrer) einfiel, um diefen Topf des Budtha zu raus 
ben.” Da er aber diefe. Reliquie, aller Anftrengung. ungeachtet, 
nicht von der Stelle zu bringen vermochte: fo erfannte er daran, 
daß das Schickfal diefes Topfes noch nicht erfüllt fen. . Er ließ, 
Für denfelben einen großen. Sutupo (Tope, alfo einen Neliquiens 
thurm nach Art der dort fchon Früher vorhandenen Architectu⸗ 
ren), und daneben ein Sengtialan (f. ob. ©. 354) für 700, 
Dieligiofe erbauen, gab diefen Schug und reiche Dotationen, und. 
kehrte wieder mit feinem Heere zuruͤck. — Gewiß ift es nicht uns 
merkwürdig, daß diefer Topf (befanntlich der Neistopf®2), in 
welchem die enthaltfanen Samander ein geringes Maaß 
von Neid zu ihrer Nahrung als Almofen : einzufammeln haben, 
nach der Vorfchrift der Buddhadoctrin) noch heute.in den Su⸗ 
tupos von Kabuleftan als Eleine Urne ausgegraben: ward, und 
daß dieſe Urne aus dem Topfftein verfertige ift — damals 
mwahrfcheinlich feyn mußte — der im antiten Lande der Foe— 
leoutcha, bei Kandahar, als eine Serpentinfteinart einz 
beimifches Muttergeftein iſt (f. 06. ©. 292). i 
Diefe Legende (obwol nur Legende, doch ſchon aus dem IV. 
Jahrhundert) beftätigt alfo dennoch das höhere Alter der Foe⸗ 
leou tcha, nach obigen chinefifchen Daten, vor der Yndos 
Skythen Zeiten, in demfelben Lande, mo‘ weit fpater 
erſt der Name der Beludfchen befannt wird. So widerfpres 
‚chend dies nun auch gegen alle modernen Anfichten über diefes 
Wolk klingen mag, fo ſcheint es ‘doch damit, wie mit fo vielen 
“andern der oben berährten Angaben, vom chinefifchen Stands 
puncte aus, feine volllommene Nichtigkeit zu haben; denn wie 
wäre die bloße Srfinnung einer Fabel bei Chinefen denkbar, die 
son der Weſtwelt fo wenig wußten, und welche doch zu der Aufs 


u Härung ihrer dunfelften Geſchichten die hellften Lichiftrahlen: vers 


- Hreiten hilft. Sind die Sakas in Menus Geſetz und im 
Mahapharata ©), fchon als jene indosfeythifhen Voͤl⸗ 
fergefchlechter, vor der Aera Sakabda (f. Alien IV. 1. 


°3) Foekoueki Le. p- 82 Not. 8. *3) Chr. Lassen Pentapota- 
mia Ind. p. 36, 60. . RF— | 
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©. 485 —486) anerfannt, und müffen wir mit dem teeflichfin 
eeitifchen Forfcher auf diefem Gebiete, mit Laffen, in den die 
Sakas begleitenden Paradas der Sanskritwerke die Parther 
ertennen, in den Yavanas (Jonier)_aber die Hellenen in de 
baktriſchen Herrſchaft; fo liegt es uns ganz nahe, was ſchon 
v. Bohlen 68) zuerft wagte, in dem Sanscrit⸗Namen jener weſt⸗ 
lichen fo ſehr von Brahmadienern verachteten Mletſch'has 
"mit Turuchka u. A., Aſien J. S. N; II. S. 654 — 655; II, 
S. 1098 -1100; vergl. IV.1. &.454, 467, 484), dieſes Voltk zu 
erkennen, deſſen Sanskritfchreibung Im Derfifchen in Belud» 
ſchen (im Buche Basato’l Ard, nad) Th. Hyde, welches uns 
übrigens unbekannt geblieben if) ganz ſprachgemaͤß übertragen 
.. ward. Diefe Ausfprache mußte: fhon den chinefifchen, frommen, 
buddhiſtiſchen Pilger, der in’ ihrem Lande fo zelotifche Buddha 
diener, am Ende des IV. Jahrhunderts, vorfand, zu der nativ 
tichen Umfehreibung dieſes Namens im Ehinefifhen, als Foe— 
leou tcha veranlaffen. Den uralten Sanskritnamen der Die 
tſch'ha, alfo, finden wir Ende des IV. Yahrhunderts bei Chine 
fen als Foe leou tcha; im VI. Jahrh. bei dem buddhiſtiſchen 
Pilger Hiuan Thſang ſchon die neuere Schreibart Palou⸗ 
ha), und bei Perſern, nach einem Kriegszuge, den ihrer An 
sabe nah Nuſchirwan gegen das Yahr 600 n. Chr. Ge. 
nach Indien gemacht haben foll (er regiert von 532 — 579), aß 

- Beludfchian®) aufgeführt, von deren Stamme, damals, eu 

Ufurpator, Beludſchi (Belügj) genannt, die Herrfchaft in 
Indien, von Kanoge an bis Sind zum Meere, inne gehabt. Die 
fee Ufurpator, vom Beludſchen⸗Stamme, der von Muſchit 
warn befiegt ward, foll das erfte Schachfpiel vom Ganges an 
den Perſerkoͤnig geſchickt haben. Wir fehen daraus, daß auf 
ſchon fo frühzeitig dieſes Eriegerifche Volk durch Incurſtonen fein 
indiſchen Nachbaren bis auf den Thron von Kanodge am Gan 
ges hin, in Verwirrung gefeßt hatte, wie dies früher zu Binw 
madityas Zeiten Indo⸗Skythen oder Sakas gethan, und nad 
Obigen, aud) heute dies noch der Fall ift, da die Tal puti— 
Dynaſtie der drei Amir anf dem Thron von Sind, gegenwär 
tig noch, dem Beludfchen,Stamme angehort (ſ. ob. 5.10 





Das alte Sndien.a. a. O. Th. J. p. 5, 96 . 6) Foekoueli 
ot. 1... 78. 66) 7Th. Hyde Historia Shahiladii in de Ladis 
Orientalium Lib. I. Oxonii I604. 8. p. 46 - 47, 


*X 


- 


SentralsAfien, Beludfchen, Mieiſchhas. 681 


Die weſthlichen Barbaren konnten alfo durch viele Jahrhun⸗ 


derte hin die wahre, bis heute drohende Plage der Inder genannt . 


werden. 


| Eofite nun über das frühzeitige buddhiſtiſche Leben dieſer 


Beludſchen noch irgend ein leiſer Zweifel vorwalten, ſo erin⸗ 
nern wir, hinſi chtlich jener aͤlteſten Herleitung des buddhiſtiſchen 
Namens Fae leou tya, an das bisher uͤberſehene merkwuͤrdige 
Eitat bei Ebn Haukal, welches in der alten Schreibart „Bos 


koujes“ oder Bolouche fogar noch eine Beftätigung jener etys 


mologifchan Ableitung darbietet, noch mehr aber iin der Bes 
deutung, welde zwar. auf „Männer der Wuͤſte“ "allges 


mein angewendet ift, die aber, wie Dufeley fagt, auch eben fb 


gut, dem urfprünglichen Sinne gemäß, ſich auf einſame Fremiten 
( buddhiſtiſche Einfiedler, Asceten) beziehen kann 67). Hierdurch 
wird W. Dufeleys Hypotheſe der arabifchen Abftammung dies 


ſes Volkes aus Hejaz, nach den angeführten Stellen, überflüffig, 


und deflen Correctur im Text, welcher fagte: „they do not infest 
the roads” mas Ouſeley willkuͤrlich in den Gegenſatz umwandeite 
„they do infest the roads” ſogar fehr zweifelhaft; denn wenn 
dort Kouch und Bolouch als nebeneinander wohnend genannt 
find, fo Eünnen die Kouch auch Karamanenplünderer feun, ohne 
"daß es darum die Bolouch find oder von jeher waren. Don den. 
Schimpfnamen der Barbaren und fupiden Völker wird man diefe 
Bolouch (Feon leou tcha) freilich nicht reinigen können, da fie dies 
fen bei Brahmadienern wie bei Perfern und arabifchen Autoren 
fih gefallen laffen mußten. Die Worte im Text Ebn Haufals 


“und der Note find: „die Boloujes find in der Wüfte Kefes, 


und Kefes in der Parſiſprache iſt Kouch, fie nennen diefe- beis 
den Voͤlker Kouſh und Bolouch. Die Bolouch ſind ein 
Volk des Sehra Niſ chin (d. h. who dwell in the desert, 1005 
durch auch ein solitary man, a hermit bezeichnet wird); fie. beläs 


ſtigen die Wege nicht, fie haben vor feinem Menfchen Reſpect.“ 


Die folgenden Citate im Appendix Keflätigen nun die fpäterhin - 


“allgemein Bekannten Raubuͤderfaͤlle der Bolouch, die in der von. 
— Th. Hyde, de Shahiludio, citirten Stelle zwar Belludſchi ger 


ſchrieben werden, obwol von ihrem Koͤnige, den Th. Hyde m mit dem 





") Ebn Haukal (scil.) Orient. Geography ed. Will. Onseley, Lond. 
1800. 4. P- 140 — 441 und Not.; desgl. ebend. Appendix Br. Il. 
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von Belhara (ſ. Aſien IV. 1. S. 550) identificirt, und welcher 


von da aus erſt Kanodje erobert haben ſoll, ausdruͤcklich geſagt 
wird, daß er das Idol des Budd verehre (ejusque cultus 
est Idoli Budd) 8), Daffelbe beftätigt Edrifi 6%) im Artikel Bel 
hara (Nehrwala, d. i. Narwar in Guzurate, Aften IV.1.©.552), 
wo deilen König ebenfalld ein Buddhaverchrer genannt. ift. Ob 
gegenwärtig bei- Beludfchen noch Spuren ihres alten Buddhas | 
cultus zu finden ſeyn werden, wird erft weitere Srforfchung im 

Lande: felbft lehren. 


3. Kipin (Cophene), Kabuleſtan. 


Von dieſen Foe leoutha und Kan tho wei, oder Bes 
Indfchiftan und Kandahar, hKefisen wir bei Ehinefen außer 
tem oben ſchon Angeführten (f. ob. S. 568, 576) keine nähere 
Machrichten; wol aber noh von Fanyan (Bamiyan) und 


Kipin (Cophene, oder Kabuleftan), welches zwiſchen Kandas 


bar und Balkh gelegen ift; alfo die erfte Eroberung der Yueti 
.m Süden des Hindu Khu war. Eomol in den Annalen der 
"Han ſelbſt, wie in Matuanlins hiftorifcher Bibliothek, befindet ſich 
darüber ein Artifel, welcher legtere von Ab. Remuſat mitge 
theilt ward. Obwol ſchon früher von Kabuleſtan die Rede war, 
fo fügen wir doch hier zur Ergänzung der Ethnographie und Geo— 
graphie Central⸗Aſiens, zwifchen ber Macedonier und Araber 
zeit, aus hinefifhen Quellen, auch diefe Notiz über dieſe 


beiden Zwifchenreiche ‚bei, wodurch das ganze ethnographifche Ges 


maͤlde jeper Periode vollfländig wird. Zuerft die Altefte Nachricht 


aus den Hans Annalen U), und an den betteffenden Stellen die 


Abweichungen bei Matuanlin 71). . 

Der Fürft von Kipin (Cophene) hat —— in 
Suͤnſuͤn (Siunfian b. Ab. Remuſat, ſpaͤter Sieoufian, ſ. 
ob. S. 576) 12,200 Li (610 geogr. Meilen) fern von Tſchang⸗ 
ngan, oder der Nordweſtgrenze Schenfie. Er ift von dem chines 
ſiſchen Generalgouverneur in Turfan (f. 06. S. 566) unabhäns 


°s) 'Th. Hyde Historia Shahilndii 1. c. p. 45. °») Edrisi Geo- 
graphie ed. A. Jaubert. Paris 1836. 4. T. I. p: 17. 

10) Opissanie. DShungharta etc. von Pat. Hyakinth, St. Petersburg 

: 1829. 2. Abth. von Dr. Schoit. 21) Wen han Thoutg khao, 
Liv. CCCAXAYIL p. 19 etc. in Ab. Remusat Nouv. Mel. Asiat. 
Tb p. 200. 
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gig, und gilt wegen der Menge ſeiner unterthanen und Krieger 
für einen mächtigen: Potentaten. 

- Segen N.D, find 6840 Li (340 geogr. Meilen) bis zur Mefls . 
denz des Generalgouverneurs, und gegen Oſt 2250 Li (112 geog. 
Meilen) bis nach Yadſcha Gadalhſchan). Gegen N.O. find 9 
Zagereifen- bis zum Königreich Nandu (Manteou bei A. Remufat, - 
im Welt von Badakhichan). Gegen N.W. grenzt Kipin an 
die Großen Yueti und gegen S.W. an Ughefchanli (das oͤſt⸗ 
liche Nerfien). Als die.Diongnu die Yıreti verjagt hatten, uns 
terwarfen diefe fih im-Weften das Reich Tahia; der König 
der Se (Sai, Saken) nahm Kipin in Süden ein. Die 
Se⸗Tribus wohnen zerftreut und find flets von Andern abs 
hängig‘(ftatt deflen fagt Datuanlin: um hie und da verfchies 
dene Königreiche zu gründen); wirklich find auch von Sule (Kaſch⸗ 


ghar), in NW. an, alle Gebiete der Hieoufiun (Ufun?) 


und der Siuntu (Sind) von allen Tribus der Sai (alfe 
Sakas, wie auch die Sanskritfchriften im. weiteſten Sinne an⸗ 
gegeben) bewohnt. 

Kipin iſt ein Land, das Ebenen hat, und ein temperirtes 
Clima. Zu den Landesproducten gehoͤren: Honig, verſchiedene 
Pflanzenarten, ſeltene Bäume, z. B. Sandelholz (7), Erbſenbaͤume 
(bei Matuanlin), Muſu (Herha medica, ſ. ob. S. 637) und ans 
dere Pflanzen; an Bäumen der Thanhoai, Tſin, Bambus, eine 


Art Firnißbaum. 


Man ſaͤet Lerſchiedene Arten Getreide, baut Weinreben und 
Obſt. Gaͤrten und Felder werden geduͤngt; die bewaͤſſerten Nie⸗ 
derungen bringen Reis hervor. Selbſt im Winter ißt man friſche 
Gemuͤſe (uͤber dieſe Produkte vergl. ob. S. 304 — 305). 

Die Einwohner find fleißig, geſchickt in mandheilei Schnißs 
arbeit, in der Baukunft, dem Weben und Sticken, in der Anfers 
tigung der Seidenftoffe Sie lieben ausgefuchte Speifen. . 


Auf ihren Bazars findet man Gefäße von Gold und Eilber, 


kupferne und zinnerne Seräthfehaften. Sie fertigen Gold— 
und Eilber- Münzen, die auf einer Seite das Bild 
eines Reiters haben, auf der andern einen menfchs 
lihen Kopf. — Diefe numiematifche Characteriſtik des Chines 


ſenberichtes entfpricht fehr auffallınd den jüngft erft in Kabuleſtan, 


zumal um Beahram und Manikyala (f. ob. S. 295,105), fo zahlreich 
gefundenen Reitermuͤnzen mit gefenkter Lanze, auf der. einen 
und dem Koͤnigskopfe eines Azes, Azilifid, Mokadphiſes, Ras 
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nerkos u. a. auf der andern Seite, welche von Maſſon, J. 
Prinſep, Raoul Rochette u. A. als zu der indo⸗ſkythi⸗ 
ſchen Reihe 7) dieſer Muͤnzſchaͤtze gehoͤrg anerkannt wurden. 
Aber auch die baktriſche Reihe derſelden zeigt in der Eufratidess 
Münge, welche zuerft von S. Bayer 7) äffentlich mitgetheilt 
ward, daffelbe characteriftifche Gepräge, dem eine fehr große Zahl 
_ anderer nachgefolgt ift, während viele der dort gefundenen Müns 
zen anderer Reihen durdy ganz andere Gepräge characterifirt find. 
Bei jenen find die Legenden in Pehlvi und verderbten griechifchen 
Buchſtaben, fo daß man den baftriichs helfenifchen Einfluß der 
Eultur, auf diefe indo feythifchen, fafifchen oder getifchen Fürftens 
gefchlechter bei ihrem Vordringen auf die Südfeite des Hindu Khu 
nidyt verfennen kann; wenn fie auch, wie Ch. Maffon nad 


- 


feinen Muͤnzergebniſſen am angeführten Orte wahrfcheinlih zu: 


machen gefucht hat, niht lange Zeit auf dem eigentlichen bak⸗ 
trifchen Throne (wol durd) Parther verdrängt), nämlich im Now 
den des Hindu Khu, figen blieben, fondern ihre Hauptmaſſe 
frühzeitig über beiten Süpdfeite zu dem Weſiufer des Indus fort⸗ 
ſchritt. — 

Andere Erzeugniſſe von Kipin, ſagen die Annalen der Han, 
wobei man eben nicht dort einheimiſche Produkte, fondern nur 
Waaren zu verftshen hat, welche den Chinefen durch den Handel 
mit Kophene befannt wurden, find Buckelochſ en (der indiſche 
Zebu, der auch haͤufig auf den Muͤnzen abgebildet it); Buͤffel, 
Elephanten, flarfe Hunde (diefe werden bei Matuanlin groß wie 
Ffel genannt und roth von Farbe, alfo wol ein mehrdeutige 
Name von Beftien, und nur eine Namenverwechslung; in Fas 
ninan werden rothe Panther genannt); große Affen (die Afs 
fengrenze giebt Eultan Baber an, f.ob. S. 246); Pfauen. 
Auch Perlen fommen von daher; Eoftbare Steine, Korallen, 
. Ambra (Sucein nach Ab. Remuſat bei Matuanlin), Marmor 
- (Bergerpftall b. Matuanlin) und Glas. Das Suchtoich ift daß 
jelbe, wie in ben vorgenannten Ländern. | 





72) Gh, Masson Memoir 1. ce. in Journal of Asiat. Soe. of Bengal 
Vol. I. ,p. 159 etc.; J. Prinsep Further Notes ebend. Vol. IV. 
p- 339; Raoul Rochette Supplement & la Notice etc. Journ. des 

Sav. 1835. p .582 — 597 und Deux, Suppl. ib. 1836. p. 196 etc. 

13) 8. Bayer "listor, Regni Graecor. Bacte. 1. c. Tab. ad p. 100; 
vergl. Raoul Rochette Journ. d. Sev. 1836. Not. p. 68; J. Prie- 
sep» Notes on Bartrian Coins etc. in L. ‚Busnes Tray. ioto Bokhara 
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Unter Kaiſer Wuti der Han (142—87 vor Chr. Geb.) ber 
gann der erfte Verkehr zwifchen China und Kipin. Da biefes 
Reich fo weit von China entfernt liegt, und chinefifche Heere nicht 
Bis dahin gelangen können: fo erlaubte fich deſſen Herrfcher Ut o⸗ 
Sao (Ontheoulao, bei Matuanlin), zu wiederholten Malen, 
chineſiſche Geſandte (d. h. wol Handelsagenten) zu berauben und 
zu toͤdten. Deſſen Sohn ſchickte jedoch Geſchenke durch eine Ems 
baſſade nach China, die von Wentſchung, dem Commandeur 
der Grenze auch zuruͤck geleitet ward. Der Fuͤrſt hatte die Ab⸗ 
ſicht dieſen umzubringen; aber verrathen, kam ihm Wentſchung, 
der ſich mit einem Prinzen Inmofu (Din mo fu 6. Matuan⸗ 
lin) verbunden hatte, zuvor, tödtete ihn und feßte diefen ns 
mofu auf den Thron von Kipin, und gab ihm Inſiegel (und 


Seidaenzeuge nach Matuanlin). 


Spaͤterhin wollte General Dſchaote Wſchaote b. Matuan⸗ 
lin) dem Inmofu feine Herrſchaft wieder entreißen; er ward aber 
in Ketten gelegt und mehr als 70 Perſonen ſeiner Geſandtſchaft 
ermordet. Das Entſchuldigungsſchreiben des Inmofu an den this 
neſiſchen Hof, ward vom Kaiſer Yuanti (Hiao yuanti) nicht 
beantwortet, wegen der großen Entfernung; doch der Gefandte 
über den Hängenden Paß (Hiantu, dur den Hindu Khu, 
f. unten) zurücgefandt, und alle Verbindung mit Kipin abge⸗ 

brochen. 

Wie ein wiederholter Verſuch den Verkehr mit China von 
- neuem zu beleben (unter Kaiſer Tſchingti, im Jahre 32 vor Chr. 
Geb, nach Angabe der HansAnnalen), aus denſelben und 
andern. politifchen Gründen, durd) die Dede des General Tufin, 
‚im kaiſerlichen Staatsrath. entgegnet ward, haben wir fchon fruͤ⸗ 
her, nach Matuanlins Angabe, bei Balti, oder Klein Tuͤbet, dem 
damaligen Paſſagelande von China nach Pe Hiantu oder Nord» 
Hindeftan, nachgewiefen (ſ. Alien II. ©. 647— 650). Damit 
ſtimmen auch dem Wefen nach tie Berichte der. Hans Annalen . 
überein; nur fegen diefe noch hinzu: allerdings ſeyen es nur 
Handelsvortheile geweſen, welche die Bewohner von Kipin zu folr 
hen Embaffaden.vermochten; dies habe ſich auc ferner gezeigt. 
Denn ungeachtet die politifche Verbindung des Kaiferhaufes mit 
ihnen damals abgebrochen worden, hätten die Kipin dennod) alle 
"paar Jahre einmal, um des Handels willen, eine Karawane nach 
China geſchickt. — 

Hier enden die Nachrichten dioſer Annalen; aber: BRatsan, 
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fins Hiftorifche Bibllothet 7% giebt auch noch aus der Pr 


riode der Thang⸗Dynaſtie folgende Daten bis zum Jahre 758 n. 


Ehr. G.; alfo Bis in die Zeit der Araberperiode in Kabuleſtan. 


Fa Hian, der buddhiſtiſche Pilger, hat Kipin nicht felbft ie 
ſucht; da er fih nur weiter oftwärts über Utfchang nach Kian⸗ 
‚thomei begab; aber fein Befährte Sengchao nahm die Route 
weiter weitwärts, nach Kipin 75) (Cophene), worüber aber von 
ihm leider ‚nichts mitgetheilt wird. 

"Das Königreich Kipin, berichtet diefe chinefifche Quche, iſt 
in der That ein ſehr reiches Land, voll Handel, wobei viel Ge⸗ 
winn if. Erſt zur Zeit der zweiten Dynaftie der Wei Cim V. 
Jahrh. n. Chr. Geb.) trat man wieder in Verkehr mit ihnen. 
Ihre Capitale galt für eine fehr fchöne Stadt. Zur Zeit de 
Sui ward ihr Land auch Tfao genannt, das im Suͤdweſten dei 
Thfungling gelegen ſey. Es verficherten‘ die Hiftorifer der Sul, 
daß diefes Tſao gleichbedeutend mit Kipin fey, und daß deſſen 
König von der Familie der Tſchaowu und ein Verbündeter 
ſey der Könige von Khangkiu (Samarfand, f. ob. ©. 657; 
daher wol, daß Hier der Name Tſao, der urfpränglich Osrufchnah 
angehört, f. 06. S. 647, wiederholt werden ann). Er hatte 
10,000 Krieger, ftrenge Gefege, hielt Ordnung im Landes Dieb 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode beftraft. Viel Aberglaube 
herrſcht daſelbſt. In den Bergen des Ihfungling giebt es Anbe 
tet des Him melsgottes (Thian?); ihre Ceremonien find fe 
gefucht. Sie errichten Gebäude von Geld und Silber, denn Ik 
Land ift an Silber reich. Mor dem Tempel ift der Wirbel eine 
Fiſches (vertebre de poisson n. Ab. Remufat) durch defien Defi 
nung ein Pferd mit fammt dem Reiter aus und eingehen kann. 
Der König trägt eine Müse in Forin eines Ochſenkopfes, und 
ſitzt auf einem Thron, der die Form eines Pferdes hat und von 
Gold iſt. Die Erde iſt reich an Korn, Reis, Gemuͤſe; duch wid 
Zinnober, Zfingtai (2), Mekkabalſam (alfo wol. durch den Handel 
dahin gebracht, wie anderes), Tſingmu (Aucuba japonica?) um 
. andere wohlriechende Pflanzen; auch &teinhonig (?), fchwarze 
Salz, Aſſafoetida (ſ. 06. S. 260), Myrrhe, Pe fu tſeu 2) fin 


det fich daſelbſt. 


Sehe genau wird fpäterhin dieſes Kipin Yo beſtimmt, daß 


7%) ‘Wen hian tboung khao 1. c. b. Ab. Remusat in Neuv. Mel 
Aaiat. T. I. p. 210-213.. '%) Foekoue ki chap. :IV.-p. 22. 
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ihm Fanyan (Bamiyan) 700 Li (35 geogr, Meilen) gegen 
Norden liege, Khiei (ob Kieticha im Foe koue Ei? was Baltis 
ftan zu ſeyn fiheint; ſ. daf. Chap. V. p.26 Nota 7 p.29) aber, 
30 geogr. Meilen in Oft. In der Zeit der Thang⸗Dynaſtie kam 
von da Tribut in den Jahren 605 — 616. Im %. 619 beſtand 
derfelbe aus koſtbaren Sürteln, Goldketten, Bergerpftall, Glass 
ſchalen, welche die Frucht der Jujube nachahmten. Im %. 627 
bis 649 brachten fie Nacenpferde, wofür fie reiche Belohnung er; 
- bielten; und: da die Geſandtſchaft Tſchu lu pa's, Könige von 
Hiantu (Indien?), aus China zu gleicher Zeit heimfehrte, 
wurde diefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu geben. 
Im Jahre 642 hatten die Sefandten von Kipin die Genealo⸗ 
gie ihres Königshaufes fo angegeben, daß feit Hing niei (ob 
der erfte ihrer Tſchaowu Fürften ?) bis auf den König Ko hieis 
thi, 12 Generationen abgelaufen (eine zu 20 jahren gerechnet 
würde auf die Gründung diefer Dynaftie vom Jahre 402; oder 
zu 30 Jahren gerethnet auf das Jahr 282 oder zu 33 auf die 
Mitte des IL. Jahrh. n. Chr. ©. zurädführen). 

Ueber die folgenden Berbindungen Kipins mit China war 
fhon oben die Rede (f. ob. S. 576); doch werden hier unter den 
Tributgaben, vom J. 719, nod) befonders genannt: aftronos 
mifhe Bücher, Tractate über Magie und gute Arz— 
neimittel. Mit. dem Jahre 756 hört jede Verbindung mit 
Kipin und China auf, wobei utchansẽ (Udyana, ſ. ob. S. 289) 
erwaͤhnt wird. 


4. Sieiju und Fanyan, Fanyanna (Bamiyan). 


As Anhang führen wir hier das und noch unbekannte Siei⸗ 
ju, und das uns fchon befannıe Bamiyan auf, von dem wir 
aber in den Annalen der Han noch keine Erwähnung finden, 
fondern erft in fpäterer Zeit, wo es erft zu einem Fleinen'abges 
fonderten, aber unftreitig indosftythifchen Königreiche geworden war, 
wie feine Machbarfchaft. Utchang, Kipin, Kianthomwei u. A., 
wo, wie wir aus Hinan Ihfangs Bericht (650 nad) Chr. Geb.) 
und aus den buddhiftifchen Monumenten nun zur Genüge willen, 
‚ Buddhacultus dafelbft, in jener Periode, in voller Herrfchaft war. 
In dem Artikel über diefe beiden kleinern Gebiete ‚wird, bei 
Matuanlin, Folgendes berichtet. 


?*) Wenhiang thoung khao des Malöuanlia b. 4. —* ei etc. 
in N, Mel. Asiat. T. I, y. 213 — 215. 
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der Tahla (Dahae, f. od. &. 629) geheißen; der Höhlen! 


‚der die blutfhwigende Mace der Ku⸗Pferde gebe, werde! 


genannt, der Titel des Könige fey De, oder She hu V 
(tapferer und treffliher Schah-oder König n. Neumann). 

Sm VII. Jahrhundert werden die chineftifchen Berichte € 
umverſtaͤndlich über Tochareftan, weil fie es mit dem Kon 
Mouchhi (d. i. der Yueti) in Verbindung bringen, von den 
früher (f. 00. S. 571) die Rede war,- ein Verhaͤltniß, dad 
nicht klar iſt, Der um das Jahr 650 dort genannte 
af ai ena heißt König von Tochareftan; feine Machfolger abet 

den zu Königen der Ya (Meyita 5. Ab. Remufat) ed 

die Nefidenz jedoch Yueichifu genannt. 

Die oben S. 571 genannte Stadt Adouan wird 
Altern Nachricht, bei Tuyeou &, Owan genannt, ei 
der Difricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der IM 
dung des Kameelvogeld (Kafoar) gefprochen. d 

Bon jenem Könige Affena (Offene 6. Neumant; 
wie wir früher geſehen haben, Afien I. S. 438, ein 
cher Turks Name) heißt es weiter, daß er feinen Sohn 
fandte, der Achate und Tengſchu (ein Edelftein?) 3 Zell 
Tribut uͤberbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Notunili 
juͤngern Bruder mit Tribut zu Hofe, der daſelbſt unter 
garde des Kaiſers blieb. — Von derſelben Zeit, nach 
(vielleicht eine Sroberuig, durch noch nicht zum Selm 
gangene Turkſtaͤmme?), fagt Matuanlins Bericht), 
661 Tohareften in Diftricte vertheilt worden, wol 
König Youan genöthigt worden ſey, eine Landkat 
Weftständer einzureichen mit einer Befchreibung. Tu 
ee jedoch auf eine Einrichtung von 16 Abtheilungen 9 
nämlich der Staaten, die zwifchen Khotan im Oft, und 
im Weft eingefchloflen fenen, um in ihnen 600 Diftride 
SHauptftationen von Truppenlagern anzulegen. Zugled M 
in Tochareftan eine Inſcription anzufertigen vor, um dau 
fen der Tugenden des Monarchen zu veremigen, wozu Wit 
feinen Beifall ertheilte. — Dean kann ſich nur denfen, 
ein Vorfchlag . zur beſſern Vertheidigung gegen den ein 
Araber Feind geweſen ®%). Es mar die Periode ber © 

°*) Afiat. Studien b. Neumann a. a, D. ©. 182. ie) 


lin b. Ab. Remusat I, c. Il. p. 246: so) Vergl.b. 
Afiat. Stud. a. a. O. S. 184 nach dem Tſuen Tang wen 
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‘ 8. N j 
Ethnographiſche Verhaͤltniſſe. Fortſetzung. 
| Erläuterung 5. 


Allgemeine Reſultate. Ethnographiſcher Anhang. Thu ho lo 
Tocharen); Heta, Diaz Hadſcha (Utſchha), Pataheſchan, 


Badakhſchan; Tiaotſchi, die Tadjik, die Perſiſchredenden; 


Tata, die Unterworfenen; Sarten, die Handelsleute. Die 
Bucharen im engern Sinne. 


‚3. Allgemeines Ergebniß. 


Indem wir in Obigem dieſe ganze Summe der nnd zugaͤn⸗ 
gig gewordenen chinefifhen, ethnographifhen Daten, 
aus ihrer labyrinthifhen Verwirrung und Zerftreutheit topogras 

phifch, ethnographiſch und chronologifch ordnend zur Ueberſicht zu 
bringen, und den Geſammtzuſtand Central⸗Aſiens, in fo weit eb 
möglich war, diefen Verhältniffen nach, darzulegen, dabel durdy 
Hinweiſung auf die orientaliſchen Quellen, mit groͤßter Genauig⸗ 
keit ſpaͤtern Forſchern die Wege zu dieſem faft ganz unbeachtet 
gebliebenen Felde zu bahnen verfuchten, haben wir es nicht unters 
laſſen, zu gleicher Zeit, auch unfere befondere Anficht über den 
innern Sufammenhang und die Entwicklung dieſer Wölkerverhälts 
niffe gelegentlich beizufuͤgen. Doch ift dies nur unmaßgeblich und 


in der Art geſchehen, daß dadurch keineswegs der innere Inhalt 


der Ueberlieferung ſelbſt getrübt oder verändert wäre, und überall 
find die uns als Befldtigung erfcheinenden Daten, aus den beflen 
Quellen der tübetifchen, indifchen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 
mohamımedanifchen und andern Autoren, zur Vergleichung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben uns dabei durchaus nur 
guf die Oftjeite des Aral und Easpifchen Sees befchränkt, ohne 
dadurch hier irgend wie ein Urtheil über den hiftorifchen oder eth⸗ 
nographifchen Zufammenhang mit den oft für verwandt oder felbft 
identiſch gehnltenen, nicht felten gleichnamigen, Weſtvoͤlkern (mie 
Hunnen mit Hiongnu, wie Maflageten, Skythen in Afien, oder 
Saken mit Skythen, Stoloten in Europa, Ungarn mit Higuren, 
Uſun mit Germanen, Yuete und Tahia mit den ältern Thyſſa⸗ 
Geten und den jüngern pontifcyen Geten, Daciern, Tokharen mit 
Tuͤrk u. ſ. w.) feftftellen zu wollen. Damit jede sielleicht glück 
Miller Erdkunde VII. | XI 
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fichere Forfchung von neuem beginnen Eönne, find alle Schwächen, 
Inconſequenzen, Unbeſtimmtheiten, Widerfprühe, an denen «6 
feinegwegs ganz fehlt, mit aufgedeckt, und unfere eigene etmaige 
Folgerung überall genau von dem hHiftorifch gegebenen : 
Stoffe getrennt gehalten. Dieſer hindernden Einzelnheiten un 
geachtet, und obwol gar nicht felten eine größere Schärfe oder 
Bollftändigkeit der Beweisführung, an die aber bei Mangel an 
Quellen und Sprachkenntniß aus fo antiforientalen Erfcheinun 
gen nicht zu denken feyn wird, wünfchenswerth wäre, halten wit 
doch dafür, daß die große, hiftorifchsethnographifße 
Like, welche von der Macedonier Zeit-an, bis zur Ara 
ber Zeit, wie ein dunkles Gewoͤlk feit der Periode Eyrus und 
Aleranderd, nur mit den Getuͤmmel aflatifch s finthifcher, maſſa 
getifcher Horden erfüllt, diefe oftsaralifche Terra incognita, am 
damals nody in Fabel gehüllten, obern Orus und Tanais/⸗ Jaxar 
tes, zudeckte, hierdurch manchen Helfen und in der That üben 
rafchenden Lichtſtrahl gewonnen habe. Ohne durch untergeordnet 
Einzelnheiten den befchränkten Blick vom Geſammtſchauplatz die 
fer grandiofen Wölkerbewegungen in der Mitte des afi tatifchen Erd⸗ 
theiles abwendig machen zu laffen, gewinnen wir bier wenn und 
nicht Alles trügt, eine merkwürdige Ausficht in den fortfchreiten 
den Entwicklungsgang uns bisher faſt unbefannt geblichener Vi 
Bergefchichten, wie er uns ‚nicht leicht anderwärtd inmitten ven 
wirrter Völkergedränge, und dies iſt hier fo wenig we 
bei einer europäifhen Voͤlkerwanderung zu überfehen, und ie 
verfchiedenartigften Eulturvermittelungen zu. Theil wird. Da bin 
wo nur der Norden noch frei und unbeſetzt bleibt, drei fchen 
feftgeftellte Civilifationen dieſen Scyauplag der noch bewey 
lichen, rohern Völkermaffen umgeben, die chinefifche im Often, 
die indifche im Süden und die perfifche und byzanti⸗ 
nifche oder die von Folin (ſ. ob. S. 640) Im Werften, un 
die fortfluthenden Voͤlkerwogen überall am Uferrande die 
drei politifchen Kontinente zerftörend und aufbauend anfchlagen, 
und endlich nad dem Suͤ den und dem Wieften hin hberfie 
then; fo gehen daraus Erfcheinungen aus dem Oriente Hero, 
ı die für indifche, parthifche, perfifche, kaukaſiſche, armenifche, of 
römifche, byzantiniſche und oftseuropäifche Gefchichte, durch db 
recte Einwirkungen und Ruͤckwirkungen ihrer Culturen, Neligie 
nen, Riteraturen, Handel, Verkehr u. f. w., alles Widerſtrebens und 
ſelbſt fcheinbaren Widerfpruche der aus der abendländifchen Anſicht 
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hervorgegangenen Berichterflattung ungeachtet, wol nicht wieder 
aus dem Gange der Mienfchengefchichte auszulöfchen ſeyn werden. 
m. Begentheil werden fie, wie dies der Gang der orientalifchen 
Duellenitudien der letzten drei Jahrzehende fchon hinreichend bes 
weifet, aus dem frühern Halbduntel immer heller und in beſtimm⸗ 
teren Umriſſen und richtigern Verhältniffen bervortreten, 
beren öfter noch fehmierige Umgrenzungen wie uns hier keines⸗ 
wegs verhehlen wollen, ohne deshalb den erſten Verſuch aufgeben 
zu koͤnnen, uns die Wege durch das Voͤlkerlabyrinth zu bahnen, 
Das doch ſchon etwas gelichtete Halbdunkel, in dem fich diefe 
Berhältniffe gegenwärtig darftellen, ift nun, wie wir fummarifch 
ans Obigem nur kurz angeben, der Art, Saß wir den älteften 
Zuftand der aftatifhen Stythen (Maſſageten der. dlteren 
Zeit), welche den Perſern und Indern ſchon ale Sakas be 
fannt waren, mit der Dacedonier Zeit und dem hellenifchen Bacs 
triana, nach der Südfeite hin als vorüßergegangen betrachten 
muͤſſen, während derfelbe Zuftand vielleicht, gegen die Mords und 
Weſtſeite, worüber jedoch uns faft alle Daten fehlen, in verfelben- 
Art immer noch fortdauern konnte. Die veränderte Geftalt‘ 
ihrer ethnographifchen Verhältniffe tritt ung in der Zeit der Eins 
wanderung der Ufun, dem erfien uns bekannt werdenden und 
am wahrfcheinlichften .ald Zweig zum indosgermanifchen Stamme 
gehörigen Wolfe, in dem nördlichen Raume entgegen, in den 
FAdlichern aber, in den theild bewahrten, theils durch Anfiedes 
lung und erfte Anflüge der Cultur, veränderten Zuftänden ihrer 
Herrſchaften, zwifchen Jarartes und Oxus, welche durch die Eins 
vanderung der Yueti (die und mehr als Verwandte der. dort 
früher fchon vorhandenen Maſſageten, als der Tuͤbeter entgegens 
treten) uns erft hiftorifch fichtbar werden. Für diefe nähere 
oder fen es fernere Verwandtſchaft mit Draffageten, fcheint, aus 
Ber den übrigen Verhältnifien, auch ihe Mame der Großen 
Yueti, der mit den Maffas®eten gang id.entifch zu feyn 
ſcheint, und welcher nun bis auf die Zeiten Timurs, ja bis auf 
bie Gegenwart am Indus fortdauert, nicht. wenig zu fprechen. 
Hebrigens tritt die Gefchichte der Yueti, in allen Erſcheinungen 
gegen Perſien und Indien, nur wie eine Fortfegung ber Ges 
Ichichte der Maſſageten auf, die ſelbſt noch bis Prolem. 77) in den 
bortigen Ländern der YuetisHerrfchaft am Afcatancası Ges 


En 
ı1) Piolem. VI. 13. x52 
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birge fortdauern. Wie das Verhaͤltniß der germaniſchen Voͤlker 
zur Roͤmerzeit, bei Tacitus, zu den Germanen nach der Roͤmer⸗ 
zeit und der Voͤlkerwanderung, als identiſch und doch verſchieden, 
eben fo, um es kurz zu bezeichnen, ſcheint ung dasjenige der Mafs 
fageten und der fpätern Yueti, als Getiſch⸗Sakiſche und dem 
ſuͤdlichen Fortfchritte nad) der indosseythifchen Völker zu feyn, für 
welche die helfenifch » baktrifche- Periode die Scheidung bildete. 
Diefe Yueti (Getae), theild ihre Vorgänger (Sal und Tas 
hia, Saufen und Daae) befiegend, theils ihre gefeierten Herrfchafs 
ten duldend, theils ihre Bölkerfchaften ſuͤdwaͤrts uͤber den Oxus ven, 
draͤngend, wie die Tahia, fuͤhren den Sturz des helleniſchen, bac⸗ 
triſchen Reiches herbei, dem eine nachruͤckende Eroberung uͤber 
den indiſchen Kaukaſus nach Indien folgt, wo die indo⸗ſty⸗ 
thiſchen (ſakiſche und getiſche) Reiche, vielfach verzweigt, 
ſelbſt bis zur Muͤndung des Indus und oſtwaͤrts zum mittlern 
Ganges vordringen, aber auf die Weſtſeite des Indus zw 
ruͤckgeworfen (Aera Sakabda), ſich dort, in vickn Dynaftien, He 
nern und größern Weichen, die faft alle fih durch Annahme dei 
Buddhismus von Brahmanen im Dften und Perfern im Wellen 
auszeichnen, bis zur Araber Periode, oder bis zur Einführung der 
Lehre Mohammers erhalten, vor der die Lehre des friedlichen 
Buddha, nordoftwärts durch das Gebirgsland und durch die Ei 
der altern Heimath ausmweicht, und fo durch den Often fich verbres 
tet, Die Specialgefhichten diefer Begebenheiten finde, 
deren Entwirrung man durch die aufgefindenen nu mis mati⸗ 
then Schäße mit einiger Zuverficht entgegen fehen darf. Di 
Geſchichte der buddhiſtiſchen Arhitecturen und Miffionen, 
wie die alten Annalen Kafchmirs und der Handels verkehr, 
enthalten, des übrigen Stillſchweigens von gleichzeitigen Stimme 
- ungeachtet, die unverwerfbaren factifhen Beweiſe % 
feg damaligen Zuftandes der Dinge, von denen wir eine groß 
Anzahl an fehr vielen Ortfchaften und faft auf alfen Wegen nm 
Paſſagen, in den merfwärdigften Detaild nachgewiefen Haben. 
Ja wir nehmen ald neuen Hauptbeweis für die innere Haltung 
“der von uns vorgelegten, :bieher 'unbeachtet gebliebenen oͤſtlichen 
Quellen auch außer des. ethnographifchen Fortfchrittes die Ter⸗ 
ritorialfenntniß in :Anfpruch, die uns dayaus in allen 
Hauptlineamenten hervorgegangen ift, und fragen, ob irgend eim 
frühere geographifche Darftellung blos aus mohammedaniſchen 
Autoren und den Claſſikern der Vorzeit im Stande geweſen war, 
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und in dieſem wichtigen Gebiete Centrab⸗Aſiens mit ſolcher Si⸗ 
cherheit zu orientiren, wie es ung, allein durch den Beiſtand chi⸗ 

nefiicher Annalen, ihree Geographen und Hiftoriker, feit Sſe⸗ 
matſien und den Annalen der Han, in den Jahrhunderten 
unmittelbar vor und nad) Chr. G., ſei Tſchangkians, Phans 
tſchaos u. Peikius Entdeungen, wie Fa Hians u. Hiuan 
Thſangs Reiſewerben, und zumal ſeit den Zeiten der Thang⸗ 
Dynaſtie und dem Wen blangthoung.fao Matuanling, 
. gegenwärtig, gelungen iſt. Hierdurch iſt ein größter Theil. der 
Landkarte Central⸗Aſiens, die ſelbſt nech, nach einen: 
Diolemäus, Ebn Haukal, Edrifi und Abulfeda, übers 
all ehne alle genauern Lincamente und größtentheild in Nebel 
gehuͤllt blieb (weil die legtern nur ihre eigenen Verhaͤltniſſe der 
Eroberer and Zeloten darlegten, ohne ſich auf das Fremde und 
Allgemeinere einzulaffen) zu einer nach ſehr vielen Seiten hin 
beſtimmtern topifchen Geſtaltung gekommen -ald zuvor, ja felbft 


viele der. Puncte zu einer ziemlichen Klarheit ‘ihrer Anordnung, | 


fo daß nur noch europäifche Beobachtung hinzutreten müßte, um 

den mechanifhen und fcholaßifchen Zufcpnitt der. Geographie Mit⸗ 
tel⸗Aſiens zu dem Gegenflande einer. wahrhaften. wiflenfchaftlichen 
‚Betrachtung erheben zu fünnen. Don dem Verhältniß, in wels 
chem Sultan Babers. ungleich, beiehrendere Arbeiten, freilich aus 
‚ jüngerer Zeit, zu jenen genannten ſtehen, wird weiter unten die 
Rede ſeyn. 


Doch bleiben uns auch hier noch gar manche dunkle Stellen 


und Luͤcken zu fernerer Orientirung übrig, zu denen wir in eth⸗ 


nographiſcher Hinſicht z. B. das Hervortreten der Tuholo (To⸗ 


kharen) und der Tiaotchi' (Tadiik), innerhalb jener. Ges 


biete am Weltabhange Oft: Turkeftans rechnen. muͤſſen, nebft den 
Angaben von einigen andern Populationen, wie der Yetha, 


Poſſe, Ugheſchanli u. a, über weiche wir hier, ale für 
fi), in einem Anhange, zulest nur mit. wenigen Nachweiſungen 


die Berichte der Chineſen folgen laffen. Wir fügen fie als die 
einzigen Ueberlieferungen dieſer Art, und weil wir fie für fers 
„nere Beachtung nicht für ganz unwichtig. halten, bei, obwol fie 
als an den außerfien Weſtenden chineſiſcher Entdeckungen, von 


woher ihnen nur temporaire Erkundigungen zukommen konnten, 


gar manchen Irrthum mit aufnehmen moͤgen; deshalb wir auch 


hier keineswegs im Stande ſind, jede der gegebenen Mittheilun⸗ 


‘gen durch ältere oder neuere Daten zu beſtaͤtigen, oder vollſtaͤndig 


fu 


ud 


I, 
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gu erklaͤren. Doch hoffen wir, werde auch hier unfere Mühe 
durch manches merkfwürdige Ergebniß hinreichend belohnt werden. 


2. Die Thuholo, die Tocharen, Tokharen 
(Toxapoı, Tochari). 

Am obern Oxus tritt neben jenen genannten Vditerſchafien 
in den erſten Jahrhunderten nach Chr G., bei chineſiſchen Auto 
ren, das Volk der Thuholo in derſelben Gegend hervor, In wel 
cher bei den claffifchen Autoren die Einwohner Tochari genamt 
zu werden pflegen; in demfelben Sande, welches von den fpätern 
Jahrhunderten an, bie heute, unter dem Namen Tokhareſtan 
(Tohareftan), verfchieden von Turkeſtan (Al Tork bei Abal 
feda), obwol in fpäterer Zeit häufig damit verwechſelt oder iden 
tificirt, Sefannt wird. Erſt nach langen Kämpfen gegen die Mu 
hammedaner, eben da, wo im Gebirgstande noch heute die Um 
glaͤubigen Kafereſtans haufen, ind einzelne Theile deſſelben za 


\ 


einem Hauptfige der nun zelotifch. gewordenen Verfechter des Kur 


ran, nämlich zahlreicher Turks und Usbekengeſchlechter geworben; 
feitvem wird: Tothareftan bei den oceldentalen Völkern ganz ge 


‚wöhnlich als identifch mit Turkeftan bezeichnet, 


Es mag daher ſchwer feyn, ſich von der herkömmlichen längk 
verjährten Annahme zu trennen, den Namen diefes Wöltergebkr 
tes in der gewöhnlichen Bedeutung nur für einen - blos ufurpin 
ten gelten zu laflen, und von einer Voͤlkerſchaft zu trennen, da 
Turfifchen , die hier nur ſeit der fpätern Zeit erſt für heimathüch 
gehalten werden kann, und nach den früheften Berichten bir 
keineswegs ihren Urſitz gehabt, alfo erft, -wie auch am nik 
chern Jaxartes, fpäter eingewandert ſeyn wird. In dem’ aͤlteſten 


- Chinefenberichten, die bis zu mehrern Jahrhunderten vor unfem 


Zeitrechnung in die' Anfänge der Hiongnu, Ufun und Yueti hin 
aufreichen, ift von dieſen Thupolo (Totharen) noch get 
keine Rede. Da nun, nach jenen Berichten zu urtheilen, die 

Thufiu und Turk mit erwiefen turfifeher Sprache 8), nur ef 
von dem Hiongnus&Stamme ausgehen, und der letztere Nass 
entfchieden zum erften male (mag feine Etymologie, vom Thu— 
kiu, d. i. vom Helm, auch noch fehr zweifelhaft Hleiben, f. Aflen 
1. ©. 438, 478, vergl. ob. ©. 586), feit dem V. Jahrhundert am 


7%) Asia Polyglotta p. sm. Klaproth Mem. relst. à !’Asie T. Il. 
y. 393 — 389, 
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Suͤdweſt⸗Altal anfteitt, und ſeitdem erft hiſtoriſch wird, fo 
wäre von diefer Seite her Fein. Datum vorhanden, das obere 
Drusthal fchon fo frühzeitig mit Turkſtaͤmmen zu bevältern, und 
‚die etwa dort vorkommenden Völker als Stammesverwandte der 
ältern Ihukia Cvom Hiongnu⸗Stamme) anzufehen. Dan muß 
demnach ſagen, da wie von feiner Weltwanderung der OfsTurt 
(Thukiu) vor dem V. Jahrhundert aus ihren oͤſtlichſten Eigen 
@. ob. ©. 593 u.a. D.) etwas wiſſen, fo. gab. es auch in Tran: 
. orlana und am obern Oxus, die nur von andern Voͤlkerſtaͤmmen, 
wie von Ufun, Sat (Saken), Tahia (Dane) und Yueti 
* (Beten) befegt wurden, im transoxianiſchen Ländergebiete noch 
teine Weſt⸗Turk. Diefe könnten demnach daſelbſt, als ſolche, 
erſt (mie die Thieile, Ihukin und Turk u. A, ſ. Aſien I S. 343, 
441, 478) ſeit dem V. Jahrh. in die Weſtgehaͤnge des Bes 
Loro zu dem obern Quell⸗Lande des Jarartes und. Oxus, vom. 
Morden herab, vom Altai, oder vom Dften her, aus Oſt Turke⸗ 
Ran, mit der Verbreitung der meftlichen Hiongnu/tweige oder der 
Thukiu⸗Voͤlker vorgedrungen ſeyn. 
Gegen dieſe Anſicht wuͤrde jedoch der identiſch ſcheinende | 
Name der Tochari wie’ der Turcae bei Pilinins, welcher 
letztere fogar fchon bei Herodot vorkommen follte, ftreiten. Plin. 
H. N. XX. führt hinter dem Caspifchen. Meere und den Stythen, 
an der Grenze der Inder und der Emadusgebirge mit andern ung 
unbelannteren Völkern, den Attacori (Ottoracorrae, ſ. Afien Einf. 
Bd. 1. ©. 10) und Phruri, au die Tohari an, die bei ans. 
dern Autoren (Dianys, Perieg. v. 750, 752. und. Eustath. Comm.) 
wiederum. mit den Safen und. Seren in Nerbindung, gebracht 
‚werden. Ihre Sitze entfprechen, wie der Name, fo. fehr den chis 
nefifihen Ihuholo, daß wir fie wol mit ihnen für identifch 
halten Eönnen. Dieſe Tochari. dee. Plinius ſaßen alfo ſchon 
im erſten Jahrh. nach. Chr. Geb. in. jenen obern Oxusthaͤlern; 
ſie waren alfo den Roͤmern früher bekannt als den Chinefen, und 
wären fie vom Turkſtamme geweſen, fo. hätte es alfo. demnach) 
auch fehon weit früher, weftsturkifhe Stämme in Trans - 
oxiana gegeben. Für dies letztere fehlt jedoch jeder. genauere Nach⸗ 
weis; vielmehr werden fie bei Dionys. Perieg., Eustathius und 
Priscian (Periegesis. Prisc. v. 727: et. Tochari Phrurique et plu- 
rima millia Serum etc.) mit den Seren vergefellfchaftet, wie mit 
Saken am Sarartes. . 
Freilich führt Plin. VI. 7 ‚neben den Sufageten ( Thyssa- 


/ 
' 
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fins Hiftorifche Bibliothet 7%) giebt auch noch aus der Pe 
riode der Thang⸗Dynaſtie folgende Daten bis zum Jahre 758 n. 
Chr. G.; alfo bis in die Zeit der Araberperiode in Kabuleſtan. 
Fa Hian, der buddhiſtiſche Pilger, hat Kipin nicht felbft be 


ſucht; da er fi) nur weiter oftwärts über Utfchang nach Kian 
thowei begab; aber fein Gefährte Senghao nahm die Route 


weiter weftwärts, nach Kipin 75) (Cophene), worüber aber von 
ihm leider nichts mitgetheilt wird. 
Das Königreich Kipin, berichtet diefe chinefifche Quelle, iſt 


in der That ein ſehr reiches Land, voll Handel, wobei viel Gr 


winn if. Erſt zur Zeit der zweiten Dynaftie der Wei (im V. 
Jahrh. n. Chr. Geb.) trat man wieder in Verkehr mit ihnen. 


Ihre Eapitale galt für eine fehr fchöne Stadt. Zur Zeit der 


Sui ward ihr Land auch Tfao genannt, das im Suͤdweſten des 
Thſungling gelegen fen. Es verficherten' die Hiftorifee der Eui, 
daß diefes Tſao gleichbedeutend mit Kipin fey, und daß deſſen 
König von der Familie der Tſchaowu und ein Verbändeter 


ſey der Könige von Khangfiu (Samarfand, f. ob. ©. 657; 


daher wol, daß hier der Name Tſao, der urſpruͤnglich Osruſchnah 
angehört, f. ob. ©. 647, wiederholt werden kann). Er hatte 
10,000 Krieger, ftrenge Geſehe, hielt Ordnung im Lande; Die 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode beftraft. Wiek Aberglauk 
herrſcht daſelbſt. In den Bergen des Ihfungling giebt es Ante 
tet des Himmelsgottes (Ihian?); ihre Ceremonien find fer 
gefucht. Sie errichten Gebäude von Geld und Silber, denn kei 
Land ift an Silber reih. Vor dem Tempel iſt der Wirbel eim 
Fiſches (vertèbre de poisson n. Ab. Remuſat) durch deſſen Def: 
nung ein Pferd mit fammt dem Reiter aus und eingehen kann. 
Der König trägt eine Müsge in Forin eines Ochfenfopfes, un) 

figt auf einem Thron, der die Form eines Pferdes. hat und um 
Gold if. Die Erde ift reih an Korn, Reis, Gemuͤſe; aͤuch wi 


Zinnober, Tfingtai (?), Mekkabalſam (alfo wol durch den Handd 


dahin gebracht, wie anderes), Tſingmu (Aucuba japonica?) ua 


‚ andere wohlriechende Pflanzen; auch &teinhonig (?), ſchwarzi 


Salz, Affafvetida (ſ. ob. &.260), Myrrhe, De fu tfeu (?) fie 
det fi ch dafelbft. 
Sehr genau wird ſpaͤterhin dieſes Kipin Yo beſtimmt, daß 


7°) Wen hian tboung khao I. c. b. Ab. Remusat in Neur. Mel 
Asiat, T. 1. p. 210-213... °%) Foekoue ki chap.:iV.-p. 22- 


4a 
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ihm Fanyan (Bamiyan) 700 2i (35 geogr. Meilen). gegen 
. Norden liege, Khiei (ob Kietfcha im Foe koue fi? was Baltis 
ftan zu feyn ſcheint; f. daf. Chap. V. p.26 Nota 7 p.29) aber, 
30 geogr. Meilen in Oft. In der Zeit der Ihangs Dynaftie fam 
von da Tribut in den Jahren 605 — 616. Am % 619 beftand 
derfelbe aus koſtbaren Guͤrteln, Goldketten, Bergeryftall, Glas⸗ 
fchalen, welche die Frucht der Jujube nachahmten. Im J. 627 
bis 649 brachten fie Racenpferde, wofür fie reihe Belohnung ers 
. hielten; und: da die Geſandtſchaft Tſchu lu pa’s, Könige von 
Hiantu (Indien?), aus China zu gleicher Zeit heimkehrte, 
wurde diefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu geben. 
Im Zahre 642 hatten die Gefandten von Kipin die Genealo⸗ 
gie ihres Königehaufes fo angegeben, daß feit Hing niei (ob 
der erfte-ihrer Tſchaowu Fürften ?) bis. auf den König Ko hieis 
tchi, 12 Generationen abgelaufen (eine zu 20 Jahren gerechnet 
würde auf die Gründung diefer Dynaſtie vom jahre 402; oder 
zu 30 Jahren gerethnet auf das Jahr 282 oder zu 33 auf die 
Mitte des IL. Jahrh. n. Chr. G. zurückführen). 

Ueber die folgenden Verbindungen Kipins mit China war 
fhon oben die Rede (ſ. ob. S. 576); doch werden hier.unter den 
Zributgaben, vom J. 719, nod) befonders genannt: aſtrono⸗ 
mifhe Bücher, Tractate über Magie und gute Arzs 
neimittel. Mit. dem Jahre 7586 hört jede Verbindung mit 
Kipin und China auf, wobei Hichangs (Udyana, f. vb. ©. 289) 
erwähnt wird. 


4 Sieiju und Fanyan, Fanyanna (Bamiyan), 

Als Anhang führen wir hier das und noch unbekannte Siei⸗ 
ju, und das uns fchon befannıe Bamiyan auf, von dem wir 
aber in den Annalen der Han noch. keine Erwähnung finden, 
fondern erft in fpäterer Zeit, wo es erft zu einem Eleinen' abges 
fonderten, aber unftreitig indosftnthifchen Königreiche geworden war, 
wie feine Nachbarfchaft. Utchang, Kipin, Kianthowei n.A., 
wo, wie wir aus Hinan Ihfangs Bericht (650 nad) Chr. Geb.) 
und aus den buddhiftifchen Monumenten nun zur Genuͤge willen, 


Buddhacultus dafeldft, in jener Periode, in voller Herrfchaft war. 


In dem Artikel über diefe beiden kleinern Gebiete 70) wird, bei 
Matuanlin, Folgendes berichtet. 


20) Wen hiang thoung khao bes Matouanlia b, a Remusat Notic. etc. 
in N, Mel. Asiat. T. I, y.213— 215. 


- 
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deren einer fich in den Tuskul (Salzſee) ergiefe, der 
gegen S. W. fliege, dann gegen Mord und in den Yıld 
(gelber See) falle. Dies fey in den alten Berichten der! 
tul, auf der Grenze von Yarkiang. Hier ließ Kaifer $ 
long, am Ufer des HYeſchilkul⸗Sees, nach Beſiegung der| 
ſchen Mohammedaner eine Infchrift errichten, zur Verhad 
feiner Siege (f. 06. &. 521). — nd 

Nach diefer fehr lehrreichen Stelle, die uns in bier 
incognita trefflich orientirt, fährt die Reichsgeographie alſe 

Der Fluß Tfinar ift an der Ehdgrenze von * 
ſchan (er iſt uns jetzt unbekannt, wol nur ein Heiner J 
an feinem Ufer erhielt der Sultan Schah die Aufforde 
des flüchtigen Khodja zu bemädhtigen (f. ob. ©. 523). 

Nun folgt wiederum eine antiquarifche Notiz, dk 
Annalen der Han!) citirt wird, welche und genug 
funft über jenen „Hängenden Paß“ oder Hiamk 
weil bier nun diefer Localität, weldhe den Kaifer Kg 
feiner Reichsgeographie, wegen feiner Siege bis Badcfll 
böchften Intereſſe war (f. ob. ©. 542), die genand 
beigefügt find, aus denen fich die Lage diefes Paſſ 
Hindu Khu nun mit größter Zuverläffigfeit nachth 
Es ift naͤmlich der directefte Hauptpaß, weidel 
dakhſchan, durch die Mitte des heutigen Kaferif 
Kabuleſtan hinabführt, und entweder derfelbe , der fü 
alteften buddhiftifchen Miffionen von Khotan, über vie m 
tannten Orte Kietſcha und Tholy gangbar, war, den 5 
im 9%. 400. n. Chr. G., die Südftraße Peikius (f. ch 
nach Udyana hinabftieg (ſ. 0b. ©. 284, 289); oder N 
im Jahre 1379 von Badakhfchan aus, uber Kuts 
Baͤndigung der Siapuſch zu gehen beabfichtigte (f. ni. & 
Der es ift endlidy der von Pat. Ben. Goes, im. i 
Kabul aus nah Talhan (jest Talighan) und Zi 
durch das Hochgebirge des Hindu Khu begangene, Mid 
nen aber durch die Namensentfichung 7) uns völlig um 
geblieben find (f. ob. S. 503— 506). Alle drei Kans 






















vos) Mogus Asiat. l. e. T. IT. p. 94. sy Im Fock 
Paris 1830. 4. in der begleitenden Carte de Linde Juprd 
nois, iſt auch Fa Hians Reiferoute auf diefer Gtrafe ü 

?) Nical, Trigautius de Christ. Exped. apud Sinas et | 
Vind. 3615. Lib.V. c. X. p. 549 — 591. 
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Ethnographiſche Verhaͤltniſſe. Fortſetzung 


Erläuterung 5. 
Allgemeine Reſultate. Ethnographiſcher Anhang. Thu ho lo 


(Tocharen); Heta, Ma; Yadicha (Utſchha), Pataheſchan,/ 


Badakhſchan; Tiaotſchi, die Tadjik, die Perſiſchredenden; 
Rate, die Unterworfenen; Sarten, bie Handelöleute Die 
Bucharen im engen Sinne 


3. Allgemeines Ergebniß. 


Indem wir in Obigem dieſe ganze Summe der uns angan⸗ 
gig gewordenen chineſiſchen, ethnographiſchen Daten, 
qus ihrer labyrinthiſchen Verwirrung und Zerſtreutheit topogra⸗ 

phiſch, ethnographiſch und chronologiſch ordnend zur Ueberſicht zu 
bringen, und den Geſammtzuſtand Central⸗Aſiens, in fo weit es 
möglich war, diefen Verhältnifen nach, darzulegen, dabet durch 
Hinweiſung auf die orientalifchen Quellen, mit größter Genauigs 
keit fpätern Forſchern die Wege zu dieſem' fat ganz unbeadhtet 
gebliebenen Felde zu bahnen verfuchten, haben wir es nicht unters 
laſſen, zu gleicher Zeit, auch unfere befondere Anficht über den 
innern Zufammenhang und die Entwicklung diefer Voͤlkerverhaͤlt⸗ 
niſſe gelegentlich beizufuͤgen. Doch iſt dies nur unmaßgeblich und 
in der Art geſchehen, daß dadurch keineswegs der innere Inhalt. 
der Ueberlicferung felbft getrübt oder verändert wäre, und überall 
find die ung als Beftdtigung erfcheinenden Daten, aus den beften 
Ducllen der tübetifchen, indifhen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 
mohammedaniſchen und andern Autoren, zur Vergleichung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben. uns dabei durchaus nur 
auf die Oſtſeite des Aral und Easpifchen Sees befchränft, ohne 
dadurch hier irgend wie ein Urtheil über den Hiftorifchen oder eths 
nographiſchen Zufammenhang mit den oft für verwandt oder feldft 
identiſch gehaltenen, nicht’ felten gleichnamigen, Weſtvoͤlkern (tie 
Hunnen mit Hlongnu, wie Maffageten, Skythen in Afien, oder 
Saken mit Skythen, Skoloten in Europa, Ungarn mit Uiguren, 
Uſun mit Germanen, Yuete und Tahia mit den aͤltern Thyſſa— 
Geten und den juͤngern pontiſchen Geten, Daciern, Tokharen mit 
Tuͤrk u. ſ. w.) feſtſtellen zu wollen. Damit jede vielleicht glück 

Ritter Erdkunde VII. | x} 
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einander. Mur doo ti (= 20 geogr. Meil.) von da, im ® 
Calfo 21 geogr. Meil. im Weſt von —A 
Berg Hlantu, über welchen die Paſſage führte. Der 
war faft ganz aus Baumſtaͤmmen gebrückt, an tion 
flürzen hin, welche der Neifende oft an Stricken überfegen mu 
Daher Hiantu, der Hängende Pag (von den Hängebräl 
Diefee Paß lag alfo neh im Weften von Baba 
fan, von Nanteou und vom Akeoukhiang, deren ke 
Lagen ob gegen Talighan hin nah Werft, oder gegen‘ 
derab hin nah Suͤdweſt (f. ob. ©. 304), uns nicht ag 
befannt find. Dorthin muß alfo diefe Hiantu⸗Paſſa— 
die angegebene Entfernung durch den Hindu Khu, wen 
durch die Kutores Paflage, doch nothwendig noch weſtlicher 
nen der von Sultan Baber genannten öftlichften Dale (4 
©. 252) einlenfen, zu dem obern Kabuleftan (Kophene) 
genaueſte Beflimmung des HiantusPaffes und der % 
Padſcha, wird auch durch die Folge der Erzählung im‘ 
vollkommen beftätigt, in der diefes unmittelbar darauf, % 
die Befchreibung von Kophanto, d. i. wie wir oben gef 
Gebirgsgau Kiephanto (Kabandha) folgen läßt (f. ob. & 
Noch bemerken wir hier zum Schluß diefes Artikck 
wol zumeilen die beiden verwandten Laute des Paſſes 2 
und des Landes Hiantu mit einander verwechſelt Kon 
Die richtigere Schreibung des Landes ift in der aͤlteſten Of 
art Chintu 109%), dann aber auch Häufig!) Ipiante; 
Hiantu. Auch wird ee Intu und Khiantu gefchricekk 
Si Intu fuͤr die Weftfeite des Indus; feit der inderl 
‘ ſchen Eroberung aber auch Yueti. — Jene Verwechslung # 
die Driginalfchreibart vor Augen zu haben ſchwer zu bei 
doch kann fie glücklicher Weife keinen großen Irrthum bei 
ven, da der Hiantu⸗Paß immer auch der Daß nad 
Hinduftan heißen kann. Diefe Drientirung ber GM 
in fo beftimmten Verhältniffen von Khotan bis zum PM 
Khu und Kophene, muß für ung, die wie früberhin öl 
Loralitäten völlig im Dunkel waren, für die Altefte; wie M 
neneſte Geographie MittelsAfiens von bochſter Bio 




















19%) Ssomatsien b. Brosset Journ. Asiat, T. IE. 1828. y 
'°) Mem. relat. & l’Asie T. Il. p. 420. 
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hervorgegangenen Berichterſtattung ungeachtet, wol nicht wieder 
aus dem Gange der Menſchengeſchichte auszuldſchen ſeyn werden. 
m, Gegentheil werden fie, wie died der Gang der orientalifchen 
Quellenftudien der legten drei Jahrzehende fchon hinreichend bes 
weifet, aus dem frühern Halbduntel immer heller und in Beftimms 
teren Umriſſen und richtigern Verhältniffen hervortreten, 
deren öfter noch fehwierige Umgrenzungen wir uns hier feiness 
wegs verhehlen wollen, ohne deshalb den erften Verfuch aufgeben 
zu fönnen, uns die Wege durch das Wölkerlabyrinth zu bahnen, 
Das doch ſchon etwas gelichtete Halbduntel, in dem ſich diefe 
Berhältniffe gegenwärtig darftellen, if nun, wie wir ſummariſch 
aus Dbigem nur kurz angeben, der Art, daß wir den älteften 
Zuftand der afiatifhen Skythen (Maffageten der diteren 
Zeit), welche den Perſern und Indern fchon ale Sakas ber 
kannt waren, mit der Dracedonier Zeit und dem hellenifchen Bacs 
teiana, nad) der Suͤdſeite hin als voräbergegangen betrachten 
muͤſſen, während derfelbe Zuftand vielleicht, gegen die Hords und 
Weſtſeite, worüber jedoch uns fat alle Daten fehlen, in derfelben 
Art immer noch fortdauern konnte, Die veränderte Geſtalt 
threr ethnographifchen Verhaͤltniſſe tritt uns in der Zeit der Eins 
wanderung der Ufun, dem erften und bekannt werdenden und 
am seahrfcheinlichften ald Zweig zum Indosgermanifchen Stamme 
gehörigen Volke, in dern nördlichen Raume entgegen; in den 
fädlichern aber, in den theild bewahrten, theils durch Anfiedes 
lung und erfte Anflüge der Eultur, veränderten Zuftänden ihrer 
Herrſchaften, zwifchen Jaxartes und Drus, welche durch die Eins 
wanderung der Yueti (die und mehr als Verwandte der dort 
früher fchon vorhandenen Maſſageten, als der Tuͤbeter entgegens 
treten) uns erft hHiftorifch ſichtbar werden. Für diefe nähere 
oder fen es fernere Berwandtichaft mit Maſſageten, fcheint, aus 
Ber den übrigen Verhältniffen, auch ihre Mame der Großen 
Yueti, der mit den MaffasGeten ganz identifch zu feyn 
feheint, und welcher nun bis auf die Zeiten Timurs, ja bis auf 
die Gegenwart am Indus fortdanert, nicht. wenig zu fprechen. 
Uebrigens tritt die Gefchichte der Yueti, in allen Erfcheinungen 
gegen Perſien und Indien, nur wie eine Fortfegung der Ges 
fehichte der Maſſageten auf, die felbft noch bis Ptolem. 77) In den 
dortigen Ländern der YuetisHerrfchaft am Afcatancası Ges 


nn uns 
’') Piolem. VI. 13. 
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birge fortdauern. Wie das Verhaͤltniß der germaniſchen Voͤlker 
zur Roͤmerzeit, bei Tacitus, zu den Germanen nach der Römer 
zeit und der Voͤlkerwanderung, als identiſch und doch verſchieden, 
eben fo, um es kurz zu bezeichnen, ſcheint uns dasjenige der. Mafs 
fageten und der fpätern Yueti, als Getiſch⸗Sakiſche und dem 


ſuͤdlichen Fortfchritte nach der indosfeythifchen Völker zu ſeyn, für 


welche die helleniich » baktrifche- Periede die Scheidung bildete. 
Diefe Yueti (Getae), theild Ihre Vorgänger (Sat und Tas’ 
hia, Saten und Daae) befiegend, theils ihre gefeierten Herrfchafe 
ten duldend, theits ihre Woͤlkerſchaften ſuͤdwaͤrts Äber den Oxus ven 
drängend, wie die Tahia, führen den Sturz des heflenifchen, bac⸗ 
teifchen Reiches herbei, dem eine nachruͤckende Eroberung über 
den indifchen Kaukaſus nach Indien folgt, wo die indo⸗ſty⸗ 
thiſchen (ſakiſche und getiſche) Reiche, vielfach verzweigt, 
ſelbſt bis zur Mündung des Indus und oſtwaͤrts zum mittlern 
Ganges vordringen, aber auf die Weſtſeite des Indus zw 
rückgeworfen (Aera Sakabda), fih dort, in viekn Dynaſtien, He 
‚nern und größern Reichen, die faft alle fi duch Annahme des 
Buddhismus von Brahmanen im Oſten und Perfern im Wellen | 
auszeichnen, Bid zur Araber Periode, oder bis zur Einführung der | 
Lehre Mohammeds erhalten, vor der die Lehre des friedlichen 
Buddha, nordoftwärts durch das Gebirgsland und durch die Sitze 
der ältern Heimath ausweicht, und fo durch den Often füch verbr 
tet. Die Specialgefchichten diefer Begebenheiten find, 
deren Entwirrung man durch die aufgefindenen numiematl 
fhen Schäße mit einiger Zuverficht entgegen fehen darf. Die 
Geſchichte der buddpiftifhen Architecturen und Miffionen, 
wie die alten Annalen Kafchmirs und der Handels verkehr, 
enthalten, des übrigen Stillſchweigens von gleichzeitigen Stimmen 
- ungeachtet, die unverwerfbaren factifhen Beweife Be 
ſes damaligen Zuftandes der Dinge, von denen wir eine groß 
Anzahl an fehr vielen Ortfchaften und faft auf allen Wegen um 
Pallagen, in den merfwürdigften Details nachgewiefen haben. 
‚Ja wir nehmen als neuen. Hauptbeweis für die innere Haltung 
‘der von uns vorgelegten, bisher unbeachtet gebliebenen oͤſtlichen 
” Quellen auch außer des. etinographifchen Fortfchrittes die Ters 
ritorialfenntniß in :Anfpruch, die uns daraus in allen 
Hauptlineamenten hervorgegangen ift, und fragen, ob irgend eine 
frühere geographifche Darftelung blos aus mohammedanifchen 
.. Autoren und .den Elaffi fen der Vorzeit im Stande geweſen war, 
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uns in dieſem wichtigen Gebiete EentratsAflens mit ſolcher Si⸗ 
cherheit zu orientiren, wie es ung, allein durch den Beiftand chis _ 
nefifcher Annalen, ihrer Geographen und Hiftoriker, feit Sfes 
. matfien und den Annalen der Han, in den Jahrhunderten 
unmittelbar vor und nad) Chr. G. feit Tſchangkians, Phans 
tſchaos u. Peikius Entdedungen, wie Fa Hians u. Hiuan 
Thſangs Reiſewerben, und zumal feit den Zeiten der Thangs 
Dynaſtie und dem Wen hiang thoung. fao Matuanling, 
. gegenwärtig, gelungen iſt. Hierdurch iſt ein größter Theil. der 
Landkarte CentralsAfieng, die felöft nech, nach einen: 
Ptotemaͤus, Ebn Haukal, Edrifi und Abulfeda, aͤber⸗ 
all ehne alle genauern Lineamente und groͤßtentheils in Nebel 
gehuͤllt blieb (weil die letztern nur ihre eigenen Verhaͤltniſſe der 
Eroberer und Zeloten darlegten, ohne ſich auf das Fremde und 
"Allgemeincre einzulaſſen) zu einer nach ſehr vielen Seiten hin 
beftiimmtern topifchen Geftaltung gekommen -ald zuvor,. ja felbft 
viele der. Puncte zu einer ziemlichen Klarheit "ihrer Anordnung, _ 
ſo daß nur noch europäifche Beobachtung hinzutreten müßte, um 
. den mechanifchen und feholafifchen Zufchnitt der Geographie Mits 
tel⸗Aſiens zu dem Gegenſtande einer. wahrhaften. wiſſenſchaftlichen 
‚Betrachtung erheben zu koͤnnen. Von dem Verhaͤltniß, in wels 
chem Sultan Babers. ungleich, beiehrendere Arbeiten, freilich aus 
. jüngerer Zeit, zu jenen genannten ſtehen, wird weiter unten die 
Rede ſeyn. | 

Doch bleiben ung auch hier noch gar manche dunkle Stellen 
und Luͤcken zu fernerer Orientirung uͤbrig, zu denen wir in eth⸗ 
nographiſcher Hinſicht z. B. das Hervortreten der Tuholo (Tos . 
kharen) und der Tiaotchi (Tadjik), innerhalb jener Ges 
biete am Weſtabhange Oſt⸗Turkeſtans rechnen. müflen,. nebft den 
Angaben von einigen andern Populationen, wie der Yetha, 
Poſſe, Ugheſchanli u. a., über weiche wir hier, als. für 
fi, in einem Anhange, zufest nur mit. wenigen Nachweifungen-, . 
die Berichte der Chineſen "folgen laſſen. Wir fügen fie als die 
einzigen Ueberlieferungen diefer Art, und weil wir fie für fers 
„nere Beachtung nicht für ganz. unwichtig. halten, bei, obwol fie 
ale an den aͤußerſten Weſtenden chinefifcher Entdecfungen, von 
woher ihnen nur temporaire Erkundigungen. zufommen fonnten, . 
gar manchen Irrthum mit aufnehmen mögen; deshalb wir auch 
bier keineswegs im Stande find, jede der gegebenen Mittheiluns - 
‘gen durch ältere oder neuere Daten zu betätigen, oder vollftändig 
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zu erklären. Doch Hoffen wir, werde auch hier unfere Muͤhe 
durch manches merkwürdige Ergebniß hinreichend belohnt werden. 


2. Die Thuholo, die Tocharen, Tokharen 
(Toxapgoı, Tochari). 

Am obern Oxus tritt neben jenen genannten Voikerſchaften, 
in den erſten Jahrhunderten nach Chr G., bei hineflfchen Autos 
ren, das Volk der Thuholo in derfelben Gegend hervor, In wel 
cher bei den claffifchen Autoren die Einwohner Tochari genamt 
zu werden pflegen; in demfelben Sande, welches von den fpätern 
Jahrhunderten an, bis heute, unter dem Namen Tokhareſtan 
(Tohareftan), verfchieden von Turkeſtan (Al Torf bei Abal 
feda), obwol in fpäterer Zeit häufig damit verrwechfelt oder Iden 
tifieirt, Sefannt wird. Erft nach langen Kämpfen gegen die Mos 
hammedaner, eben da, wo im Gebirgslande noch heute die Lim 
gläubigen Kafereftang haufen, find einzelne Theile deffelben zu 
einem Hauptfige der num zelotifch. geivordenen Verfechter des Kar 
ran, nämlich zahlreicher Turks und Usbelengefchlechter geworben; 
feitvem wird: Tothareftan bei den oceldentalen Völkern ganz ger 
woͤhnlich als identifh mit Turkeſtan bezeichnet. 

Es mag daher ſchwer feyn, fich von der herkoͤmmlichen längf 
verjährten Annahme zu trennen, den Namen diefes Voͤlkergebie⸗ 
tes. in der gewöhnlichen Bedeutung nur für einen - blos ufurpio 
ten gelten zu lafien, und von einer Voͤlkerſchaft zu trennen, It 
Turkiſchen, die hier nur feit der fpätern Zeit erſt für heimarkih 
gehalten werden kann, und nach den früheften Berichten bie 
keineswegs ihren Urſitz gehabt, alfo erfl, -wie auch am nik 
ern Jaxartes, fpäter eingewandert fenn wird. In dem’ älteften 
- Chinefenberichten, die bis zu mehrern Jahrhunderten vor unfen 
Zeitrechnung in die Anfänge der Hiongnu, Ufun und Yueti hin 
aufreichen, ift von diefen Thuholo (Tokharen) noch get 
keine Rede. Da nun, nach jenen Berichten zu urtheilen, de 
Thukiu und Turk mit erwiefen turfifehee Sprache 78), nur efl 
von dem Hiongnu sStamme ausgehen, und der leßtere Name 
entfchieden zum erften male (mag feine Etymologie, vom Ih 
kiu,,d. i. vom Helm, auch noch fehr zweifelhaft bleiben, f. Aflen 
1. S. 438, 478, vergl. ob. ©. 580), feit dem V. Jahrhundert am 


\ 


7%) Asia Polyglotta p. 312.  Klaproth Mem. relst. à racie T. il. 
1. 333 — 389. 
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Suͤdweſt⸗Altal auftritt, und ſeitdem erſt Hiftorlfch wird, fo 
wäre von dieſer Seite her fein. Datum vorhanden, das obere 
Drusthal fchon fo frühzeitig mit Turkflämmen zu bevoͤlkern, und 
die etwa dort vorkommenden Voͤlker als Stammesverwandte der 
Altern Thukiun Cvom Hiongnu⸗Stamme) anzufehen. Man muß 
demnach fagen, da wie von keiner Weſtwanderung der Oſt⸗Turk 
(Thukiu) vor dem V. Jahrhundert aus ihren oͤſtlichſten Sitzen 
(ſ. ob. &.593 u.a. O.) etwas wiffen, fo. gab es auch in: Trans⸗ 
oxiana und am obern Drus, die nur von andern Voͤlkerſtaͤmmen, 
wie von Ufun, Sat (Saken), Tahia (Dane) und Yueti 
° (Beten) befegt wurden, im transoxianifchen Ländergebiete noch 
teine Weſt⸗Turk. Diefe koͤnnten demnach dafelbft,: ale ſolche, 
erſt (wie die Ihieile, Ihukin und Turk u. A, fı Alien I. S. 343, 
441, 478) feit dem V. Jahrh. in die Weftgehänge des Bes 
loro zu dem oben Quell⸗Lande des Sjarartes und. Oxus, vom 
Morden herab, vom Altai, oder vom Often ber, aus Oſt⸗Turke⸗ 
Kan, mit dee Verbreitung der weltlichen Hiongnu/tweige oder der 
Thukiu⸗Voͤlker vorgedrungen ſeyn. 
Gegen dieſe Anſicht wuͤrde jedoch der identiſch ſcheinende | 
Name der Tochari wie der Turcae bei Plinins, ‚weicher 
legtere fogar fchon bei Hero dot vorfommen follte, ftreiten. Plin. 
H. N. XX. führt hinter dem Caspifchen Meere und: den Skythen, 
an der Grenze der Inder und der Emadusgebirge mit andern uns 
unbelonnteren Völkern, den Attacori (Ottoracorrae, ſ. Afien Eint. 
Bd. 1. ©. 10) und Phruri, auch die Tochari an, die bei an⸗ 
dern Autoren (Dionys, Perieg. v. 750, 752. und. Eustatlı.. Comm.) 
wiederum mit den Safen und. Seren in Verbindung gebracht 
‚werden. Ihre Sige entfprechen, wie der Name, fo fehr den chis 
nefifchen Thuholo, daß wir fie mok mit. ihnen für- identifch 
halten koͤnnen. Diefe Tochari des. Plinius ſaßen alfo ſchon 
im eriten Jahrh. nach Chr. Geb. in. jenen obern Oxusthaͤlern; 
‚Re waren alfo den Roͤmern früher befannt als den Chinefen, und 
wären fie vom Turkſtamme gemwefen, fo. hätte es alfo. demnach 
auch ſchon weit früher, weftsturkifhe Stämme in Transs - 
oxiana gegeben. Für dies leßtere fehlt jedoch jeder genauere Nach⸗ 
weis; vielmehr werden fie bei Dionys. Perieg., Eustathius und 
Priscian (Periegesis, Prisc. v. 727: et. Tochari Phrurique et plu- 
rima millia Serum etc.) mit den Seren vergefellfchaftet, wie mit 
Saten am Jaxartes. £ 
Freilich führt Plin. VI. 7 ‚neben den Sufageten (Thyssa- 
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getae, d. i. wahrſcheinlich wandernde Geten) auch ſchon Turcae 

als Volk, mit vielen andern Damen, aber nicht In Transorianag, 
fondern am enropäifchen Ianais und gegen bie Riphaͤen⸗Gebirge, 
alfo auf der Weſtſeite des Aral und Easpifchen Sees, demnach 
in ganz andern Eisen an.’ Die Manufcripte haben hier aber 
„Iyrcae,” und obwol Pomp. Mela I. c. 19. 132 dem Plinius 
in dee Schreibart „, Turcae” folgt: fo ſieht man doch, daß beide 
nur die Scythica des Herodot (IV. c. 22 ed. Wessel. I. fol. 290) 


wvo dieſer daſſelbe Volt am Tanais Tüpxeı nannte, abgefchriet 


haben, das bier einzig und allein nur von Herodot aufgeführt 
wird. Dieſes Volt demnach, ſchon für eine weſtlichſte Verzwei⸗ 


‚gung von Tuͤrken, faft ein Jahrtauſend vor den wirklichen Teep- 


xor, den Abköinmlingen der Hiongnu, oder vor den Thukin am 


Altai anzunehmen (f. Afien I. S. 478), würde eine zu gemagte 


Hypotheſe feyn, die von Klaproth ſchon hinreichend widerlegt wor 


den IfE?, 


Daffelbe äftliche Volt der Tochari wird.auch von Straße 
zu denjenigen ſcythiſchen Völkern gerechnet, welche den Heller 
nen die baktrifche Herrfchaft entriſſen; er nennt dieſe im 
Allgemeinen Saken, wie wir ſchon oben gefehen haben; aber 
fügt zugleich, daß jedes der befondern Möller derfelben auch wie 


‚ der feinen eigenen Namen habe, und zahlt als die ausgezeich⸗ 


neteren unter, jenen Umftürzern Baktriens: die Aftanen und 


Paſianen, die Tocharen (Tozugpoı) und Safaraulen af 


(Strabo 51130); welche legtern fihon Bayer als ein Safe 
Volt (Sacarauli videntur ex Sacarum populo fuisse} 81) nachge 
wiefen hatte. Diefer Anfiht nad hatten die Tocharen ale 
zum Stamme der Saken gehört, und wollte man dennoch deu 


‚ Ausfpruche des Menander folgen (f. Afien I. ©,478: ror Tig- 


xwy, swv DSaxwv zulsubrwy To nulaı), fo müßten die Tochas 


ren doch ſchon die Alteften Brüder der altaifchen Turk geweſen 


ſeyn, obwol ihre Stammesverwandtfchaft uns fonft unbekannt 
bleibt. Die Safen müßten dann auch ſchon von urältefter 
Turkabſtammung, und Tokhareſtan demnach als cin Urfig freis 


lich urältefter Iurkgefchlechter anzufehen feyn, aus einer Zeit, in 
welche aber umfere Gefchichte nicht mehr hinaufreicht. 


10) J. Potocki Histoiro primitive des Peuples de la Russie in bel. 
Vay. ed. Paris 18%. 3 Introduction p. 5, 22, 32, 125 — 130. 
°*) Strabo ed. Tzschneke T. IV. Lib. XI. e. 8. 9.2. p. 374 et Not. 
*'ı) Th S. Bayeri Historis’ Regni Graetor. Bactr. p. 9%. 
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Dieſe Tochari ſind es, die Trogus Pompei. "Set Justinus 
XLH. 2, Thogari, ald mächtige Krieger gegen den Parther Kds ' 
nig Artabanus nennt, der im KRampfermit ihnen (im Jahre 197 
a. X. n.) feinen Zod findet, aber durch feinen Sohn Mithridas 
tes J. Magn., an ihnen gerächt wird. Ptolemaͤns Vl. e. 12, 
160 kennt noch über 300 Jahr fpäter unter den Scythen, Mitte 
des ll. Jahrh. n. Chr. Geb., die Sitze der Tocharen (Tuya- 
09) neben denen der Jatae (Juraoı, 'Iarıos, die man für Die 
MDueti anfprechen möchte) am Nordufer des Jarartes und 
an den Gichirgen des Drus. Es bleibt noch zweifelhaft, ob diefe . 
urfpränglich da faßen, oder erft fpäter dahin verfchlagen 
vonrden, was wir jedoch für mwahrfcheinticher halten; da ‚bei allen 
andern Autoren diefe Tochari im Suͤden des Oxus gefucht werz 
den mäflen, und nicht am Jaxartes; da ja Ptol. felbft, VI. c.11, 
feine Toxupoı ulya EIvos, alfo das Hauptvolf an einer zweiten. 
Stelle (die am Jaxartes heißen im Cod. Tuyupoı) wirtlih an 
den Oxus, im Suͤden der Zarlaspen, fegt. Ammian Marcellin 
(XXI. c. 6.57) nennt vom Jahre 363 n. Chr. G. die Tochari 
als das ausgezeichneteite der Völker, das.den Baktrianen Ge⸗ 
borfam leiftete, und damit flimmen die wenigen fpätern Nachrichs 
ten der Alten, die ihrer etwa noch erwähnen, überein. 

Die Tochari (Tofharen) der älteften Zeit, ınag man fle 
nun ald urfprüngliche Brüder (durch Vermittlung ſakiſcher Ges 
ſchlechter) der oͤſtlichen Turk am Thianfihan und am Altai anſehen 
wollen (wofür man aud) etwa ihre freilich etwas entfernte Nas 
mensverwandtfchaft anführen fönnte), oder nicht, fisen vorzugds 
weife fehon in diefer früheften Zeit im Often Baktriens, am 
obern Drus. Sie find alfo höchft wahrfcheinlich gefchicden von: 
‚den Turk Völkern, welche aus OftsTurfeftan auf den Nords 
"wege über den Balkhaſch⸗See (Thieile) und Altai CTurkoi) 
kommend, die Herren auf der Nordſeite des Jaxartes (Sihon) 
geworden ſind, und ſowol von daͤher, wie von Oſt her (von 
Kaſchghar), ſich erſt weiter füds und ſuͤdweſtwaͤrts, vielleicht im 
Einzelnen auch ſchon fruͤher, zumal aber erſt ganz allgemein in 
den erſten drei Jahrhunderten der arabiſchen Zeiten in Sog⸗ 

diana verbreiteten. Daher finden wir auch in den älteften arabis 
(chen und-perfifchen 82) Autoren, wie wir weiter unten ſehen wer⸗ 





22) Oriental Geogr. b. Ebn Haukal (scil,) ed. v. Ouseley p.4,9, 
212, 262,239, 265, 269, 271, 298, EKdrisi Geogt, Trad. de l’Arabo 
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den, noch längere. Zeit hindurch Turkeftan Im Morden be 
Jaxartes (Sihon) auseinander gehalten durch Mamaral 
nahar (Transoriana) von Tokthareftan, weldyes in Oſten von 
Balt, am obern Druß liegt, und hier recht eigentlich das heutige 
Badakhſchan und Talifhan bis Wachan an der Suͤdſeite 
des Pamer, :alfo den merkwürdigen uns fo unbekannten 
Gebirgswinkel einnimmt, der vom Hindu Khu, Chitrat und Kaſch⸗ 
mir im Suͤden und Suͤdoſt, von Baltiſtan und Weſt⸗Tuͤbet, wie 
von dem Puſchtithur gegen Yarkand und Kaſchahar ummauert 
erſcheint. | 
In diefe merkwuͤrdige Localität, von deren Bewohnern der 
Gegenwart weiter unten, bei Badakhſchan, noch die Rede fern 
wird, haben wir ung alfa zu verfegen, wenn wie ung die’älteren 
chineſiſchen Berichte über Thuholo vergegenwaͤrtigen wolſen, die 
wir aber nach keineswegs in. den aͤlteſten weder bei Sſematſien 
noch in den Annalen der Han finden, wo von ihnen feine Nee 
if. Erftinden Sammlungen des Tuyeou, aus dem VIIL 
Jahrh. n. Chr. Geb., welcher der Vorarbeit er der hiſtoriſchen 
Encyclopaͤdie war, treten fie namentlic am vollftändigften hervor; 
aus'diefen hat aber erft fpäterhin Matuanlin feine Nachrich 
ten, im XII. Jahrh., gefchöpft, und fpätere Doten beigefügt. Yo 
nen Artikel über Tocharefian aus Tuneous Werke, verdaw 
ten wir Neumann Ueberſetzung 2); den aus Matuanlins 
Werke Ab. Remufat®). Wir laffen den jüngern auf. den & 
. teen nachfolgen, um jenen zu vervolftändigen. Andere chineffä 
Nachrichten über Tochareſtan und die Tocharen find ung unit 
tonnt, die allgemeinern Notizen ausgenommen, von denen feier 
oben nach frühern Compilationen die Rede war (ſ. ob. S. 608) 
| Die Einwohner von-Thuhole (Thuhelo) oder Tocha⸗ 
riftan, zur Zeit der Dynaſtie Wei (386. —554 n. Chr. Gh), 
auch Thuhulg genannt, hatten unter der Dynaftie Sui (51 
bis 618) Verkehr mit China. Ihre Eapitale 85) liegt 500 Li 





p. Am. Jaubert Paris 1836. 4. T.I. 512 „497 - 498, 400; Mir- 
chon-li Histor. Gasnevidarum ed. F. Wilken, Berol, 1832. p. 164 
etc.; Alulfeda Chaw, Deser. ed. Hudson Geogr. Min. T. UL 
p. 223. u. a. O. 

Perſien, Thabareſtan und Todarefian za chineſiſchen Quelle, 
in Neumann afiatifche Studien. Leipz. 1837. S. 152— 189. 
Wen hiang thoung klao bed Matuanlin in Ah. Kemusat Nout. 

Melang, Asiat. T.1. p. 245 — 28. ” *5) Heumann, Aſiat. Stud. 
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(25 geogr. Meil.) In Weſt des Thſungling Chier das umkrei⸗ 
ſende Hochgebirge mit dem Pufchtifhur, f. 06. S. 321), am Suͤd⸗ 
ufer des Uhiu (Wei, Vehrud oder Oxus; dies wäre demnach 
genau die heutige Gegend von Badathfhan). Die Tocha⸗ 
ven wohnen hier vermifcht mit den Yta (Mita bei Ab. Remus 
fat). Diefe Capitale hat 2 Li in Umfang. Die waffenfähige 
Mannſchaft beträgt. 100,000 Mann; -aber alle Einwohner find 

Briegerifch. Sie haben die Meligion des Buddha (Foe) anges 
nommen. Die Brüder nehmen zufammen eine Frau, die Kins 
der gehören dem Alteften Bruder. Hierzu fügt die Angabe Mas 
tuanlins8%) noch insbefondere die Motiz, dies gefchehe, weil es 
bei ihnen weit mehr Männer ald Weiber gebe. Habe die Frau 
fünf Männer, fo trage fie eine Müse mit fünf Hörnern, oder 
zehn. Fehlt einem Mann der Bruder, fo vereinigt er fich mit 
andern Männern, denn allein würde er unverehlicht bleiben bis 
an das Ende feiner Tage (diefe Sitte der Polyandrie ift bei täs 
betiſchen Voͤlkern, wie wir früher gefehen, allgemein bekannt). In 
der Hoͤhle eines Berges in dieſem Lande Tochareſtans iſt ein goͤtt⸗ 
liches, wundervolles Pferd (ſ. ob. S. 643); jedes Jahr bringen 
die Hirten die Stuten hinzu; ſo gewinnen ſie die beruͤhmte Race, 
die man Ku nennt. 

Tochareſtan liegt 1700 Li (83 geogr. Meil.) im Suͤden fern 
vom Königreiche Ifao (Derufehnah, ſ. 06. ©. 647). Keine 
Nordgrenze, fügt Matuanlin diefem noch hinzu, fen dasjenige 
Land, das man zur Zeit der Han Ta Wan (f. ob. ©. 633) ges 
nonnt habe. Tracht und Schrift fen bei den Einwohnern wie in 
EKhotan. — 

Die Nachricht aus der Zeit der Donaftie et (386-554 
n: Chr. &.), welche uns nicht Neues fagt, oder nur unverftänds 
liche Namen angiebt 9), übergehen wir; man fehe fie, nach dem 
Weiſchu B.102, Bl. 13 bei Neumann a. a. O. &.180 nad, 
Was aus der Zeit der ThangsDynaftie gefagt wird, enthält 
“außer der dreierlei Schreibart des Namens, die wir gleich Ans 
fangs mit A. Remuſat angaben, nur Wiederholung und Beftätis 
gung von der Lage im Weften des Thfungling und im Süden 
des Drus, und fügt hinzu, es habe vor alten Zeiten Land 





se) Matuanlin a. a. O. p. 245. nf . Reumann, Aſiat. Stud, 
nach dem Weiſchu B. 109, Bl. 13 de a. D. ©, 180; bei Matovan- 
* c. p. 247, nach dem Wen biangthoung klıao L. VOCKIKVIL 
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der Tahla (Daher, f. ob. S. 629) geheißen; der Hoͤhlenberg 
‚der die blutſchwitzende Raçce der Ku⸗Pferde gebe, werde Poli 


genannt, der Titel des Königs fey De, oder She hu Wute 
(tapferer und trefflicher Schah-oder König n. Neumann). 

Sm VI, Jahrhundert werden die chinefiichen Berichte etwas 
sinverftändlich über Tochareftan, meil fie es mit dem Koͤnigreich 
Houcchi (d. i. der Yueti) in Verbindung bringen, von dem ſchon 
früher (ſ. 06. ©. 571) die Rede war,- ein Verhältniß, das und 
nicht Far if, Der um das Jahr 650 dort genannte König 
Affena Heißt König von Tochareftan; feine Nachfolger aber wers 
den zu Königen der Ya (Yeyita 5. Ab. Remuſat) erhoben, 
die Reſidenz jedoch Yueichifu genannt, 

Die oben S. 571 genannte Stadt Achonan wird in der 
Altern Nachricht, bei Tuyeou 8), Owan genannt, die Anal 
der Diftricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der Ueberſen⸗ 
dung des Kameelvogeld (Kaſoar) gefprochen. 

Bon jenem Könige Affena (Offeno 6. Neumann; es 
wie wir früher gefchen haben, Afien I. S. 438, ein urſpruͤngli⸗ 
cher Turk⸗Name) heißt es weiter, daß er feinen Sohn zu Dr 
Sandte, der Achate und Tengfchu (ein Edelftein?) 3 Zoll ſtark, a 
Tribut uͤberbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Notunili feinen 
juͤngern Bruder mit Tribut zu Hofe, der daſelbſt unter der Leib⸗ 
garde des Kaiſers blieb. — Von derſelben Zeit, nad Affene 


(vielleicht eine Sroberufig, durch noch nicht zum Islam überge 


gangene Turtftämme?), fagt Matuanlins. Bericht 8%), fey.it 
661 Tochareften in Diftricte vertheilt worden, wodurch WM 
König Youan genöthigt worden ſey, eine Landkarte ii 
Weftständer einzureichen mit einer Befchreibung. Dabei haft 
er jedoch auf eine Einrichtung von 16 Abtheilungen gedrungen 
nämlich der Staaten, die zwifchen Khotan im Oft, und Perſita 
im Weft eingefchlofien feyen, um in ihnen 600 Diftriete mit 125 
SHauptftationen von Truppenlagern anzulegen. Zugleich ſchlug « 
in Tochareftan eine nfeription anzufertigen .vor,-um das Anden 
fen der Tugenden des Monarchen zu verewigen, wozu diefer and 
feinen Beifall ertheilte. — Man kann fih ur denfen, daß Did 
ein Vorfchlag . zur beſſern Vertheidigung gegen den cindringenden 
Araber Feind geweſen 0%). Es war die Periode der Streitigter 

e., Afiat. Studien b. Neumann a. a. D. ©. 182. °°) Matonar 


lin db. Ab, Remusat l. c. Il. p. 246; 0) Vergl. 6. Reumant 
‚‚Afat, € Stud, a. a. O. S. 184 nah dem Tſuen Tang wen 3. J. 65% 
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ten, old die Dmmafaden im Jahr 662 unter Moawijah zuerß 
den Thron der Khalifen beſtiegen. 

Vom J. 713 — 755 ſtimmen die verſchiedenen Berichterſtat⸗ 
tungen der aͤltern und ſpaͤtern Zeit wiederum mehr zuſammen, 
indem ſie von wiederholten Tributen (alſo wol waͤhrend des ver⸗ 
liehenen Schutzes) ſprechen, welche die Embaſſaden nach China 
gebracht; wie Pferde, Efel (Onager b. A. Remuſat, Mauleſel 6. 
Neumann), koſtbare Specereien, 200 Pfund Kan to po lo (?), ro⸗ 
then Amber, Cryſtall u. a. m. Hierauf erfolgte die ſchon oben 
angeführte Einregiftrirung des Königs von Thu hu lo (Tochares 
ſtan; ee wird Rutu lutun tatu genannt), ale Reichsvaſall 
und König der Geten (Yta, Yeyita) Als hierauf die bes 
nachbarten Barbaren der Kieſſi (ob die Kietchha, das nördlich. 
von Tholy bei Fa Hian liegen fol, f. 06. &. 289) die Tüßeter 
zum Stiege gegen Tocharen aufreizten, erbat ſich König Tſchyli⸗ 
mang fia lo chinefifche Hülfstruppen. Wie wenig dadurch gewon⸗ 
nen ward, ift fehon oben S. 571 angegeben. — 

Seitdem hören die Chinefenberichte über. Tochareftan auf. 
Sehen wir nun, was uns die unmittelbar darauf folgenden 
mohbammedanifhhen Autoren über biefen merkwürdigen ‘ 
Gebirgswinkel, . der feit der Macedonier Zeiten bis heute uns 
fo räthfelhaft geblichen ift, fagen, fo ift es Im. Wefentlichen Fol⸗ 
gendes. 

Ebn Haufal (950 n. Chr. ©. ) nennt Tokthareftanh) 
die Provinz im Oſten von Balk, in welcher Taikan (Talekan), 
Anderab, Badathfhan und Penjhir Jiegen. Dies Land 

. breitet fid) alfo ebenfall® am obern Oxus aus, ift völlig don Turs 
teftan 2) verfchieden, das nach ihm im Norden von Khorafan 
und Mamwaralnahar-oder Iransoriana, jenfeit Samarkand, nord⸗ 
wärts von Ferghana, alfo im Norden und Often dee Sir (Gas 
zartes) gelagert erfcheint. Denn diefer Fluß kommt nordwärts 
aus Kafchahafs Gebirgen, und der Wekſchab, d. i. der nörds 
lichſte Arm des Orus, vom Pamer ‚herab, aus Turkeſtan. 
Es wird damals Chaje (d. i. Taſchkent) als die ftärkfte 
Grenzfeſte Turkeftand ‚genannt. Die Turtftiämme, heißt es 
ferner, liegen noch in Chin Cauf chinefi fchem Gebiete); diefe 
Voͤlker haben mit den Kirgiz und Kaimak diefelbe Sprache und: 


n 


#3) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 4, 213, 223, 224. 
-*°) abend. p. 9, 180, 232,259, 265, 276,208 
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Art; fie find uilgemeln weit gegen Weſt verbreitet, in einzelnen 
Stämmen fogar bis zwifchen die Bulgar und Ruß; im Oſten 
reichen fie bis China und zum Meere. Gegen ihre häufigen Ue⸗ 
berfaͤlle fteht ein Hauptpoften der Mohammedaner zu Awaſch 
(wol Uſchi) um denfelben frühzeitig zu begegnen. Von’ den Tokha⸗ 
ren wird ‚weiter nichts befonderes mitgetheilt, doch erfcheinen fe 
immer noch von jenen gefondert, 
In Mirkhonds Sefchichte der Saznaviden wird der Sohn | 
des befannten Turk⸗Schaven (f. Alien IV. 1. ©. 532), it 


Sultan Mahmud, au fihon als der Beherrfcher von To— 


hareftan??) dargeftellt, deflen Heer aus Turk, Chaldſchi (Khil⸗ 
fies, Indern, Afghanen, Arabern, Gaziden befteht, mit denen er 
bei Balk im J. 1006 einen großen Sieg über feinen nordiſchen 
. Feind, Über einen der erften mächtig gewordenen in der Gefchichte 
gefcherten. Qurkfürften, über Flet Khan davon trägt, der mit 
‚feiner großen Macht aus Turkeftan und Transoriana herab⸗ 
kommend den Sihon s Fluß erſt überfchritt. Hier wird alfo das 
füdlihe Tohareftan am derfelben Stelle des „Autors vom 
nördlichern Turkeftan noch genau unterfchieden, und beider Be 
herrſcher und Bewohner treten fogar in Feindfchaft auf. Ä 

Ehen fo bei Edrifi (im J. 1154), der die Stadt Kabul 

nennt, als fen fie in der Nähe von‘ Tokhareſtan %) erbaut, 
dagegen, nad) ihn, das Land Al Tor, oder Turkeftan, ef 
im Norden des Sihon, an den Außerften Enden von Fer 
ghana, Chas und Turan beginnt, und von fo zahlreichen Voͤllen 
belcht wird, daß es unmöglich fey, fich von ihrer Dienge nın & 
nen Begriff zu machen. Alle, noch Nomaden, beftchen fie ihn 
(role einft die Skythen) aus den verfchiedenfien Raçen; er nenn 
fie Tübeter, Bagharghar (d. i. Taghazghaz oder uigur nach Kla⸗ 
roth) 8), Khirkhir, Kimaki, Khizildjis, Turkechs, Arkechs, Khiſ⸗ 
tſchaks, Khilks, Bulgharen. Sie find alle kriegeriſch, von vw 
ſchiedenen Glauben, vefpectiren die Muſelmaͤnner. Diejenigen ber 
Turk, welche den Islam angenommen hatten (die erfte Bekeh⸗ 
tung Salurs, mit 2000 Familien: fällt In das J. 969 nad 
v. Hammer a. a. Dr fagt er, machten ihren noch ungläubig 





" ” Mirkhondi Historia Gasnevidarum ed. F. Wilken. Berol 1832. 
4; 3. v. Hammer Gefchichte des osmaniſchen Reiche, Pi 
ad ayı .©.8 **) Kdrisi Geographie de l’Aıabe trad. p- 
Am. Jaubert, Paris 1836. 4. T. 1. p 182, 101, 497 — WU) etc. 
”) Tabl. histor. I. e. 220. 


h) 


⸗ 


EentralsAfien, Tadjit, Sarten, Sat. 725 


ne bei der Population Kharesmiens im Gebrauch, Im 
enfaß der dort eingezogenen Turk, und der fpäter feit 1506 
eingewanderten Usbeken #). En bezeichnet aber nicht das 
rworfene Volk, wie Tat, nicht das Volk perfifcher Abſtam⸗ 
sg oder Rede wie Tadjik, fondern das Gefchäft desSarten, 
des Raufmanns; daher wir felöft früher, mit dem antiken 
nen der alten Seres, d. f. chineſiſcher Seidenhändter, die Benen⸗ 
9 irrig identificire hatten (f. Erdk. 1. Aufl. SH. U. ©, 626 2c.). 
Name Sarten, für diefes antike, fehon feit der erſten Ehis 
n Zeiten, obwol nicht unter diefer fpeciellen Benennung ers 
te, merkwürdige Dandelsvolt Transorianag (ſ. ob. 
350, 552, 557, 575, 578, 626 u. a. D.), das alfo ficher ſchon zu 
® antiten Population der Urſaſſen gebörte, hatte diefen Namen 
»:auch. ſchon in fehr frühen Zeiten, da die Mongholen den Nas 
BSartoh135), das Sartenland, der Kleinen wie der Gros 
Bucharei gaben, welche erft fpäter das Erbtheil des Sohnes 
Bingisfhans Tfchaghatais ward. Sart bezeichnet außerhalb 
Pens viefelbe gewerbetreibende Claſſe Perfifchredender, welche ' 
BDerfifchen ſelbſt auch Sogdager, eder Sudagr, d. h. 
Kch „HHandelsleute“ (wie Banigsjana im Indiſchen, ſ. 
x IV. 1. S. 443), genannt werden, was, des verwandten Lau⸗ 
egen, von J. Potocki, für eine Ableitung vom: alten Sog⸗ 
& irrig angefehen wurde. Demnach find die Garten?) 
Ech die Abkoͤmmlinge der antifen Urſaſſen des alten Sogdia⸗ 
denn Sultan Baber fagte, 3. B. noch in der Befchreibung 
BR angeflammten Königreiches „alte Einwohner von 
wohinan (Pd. i. ein Theil Ferghanas) feyen Sarten,” 
Felbſt die Bewohner des Asferah⸗Gebirges in Suͤdoſt 
merghana ſeyen Bergyoͤlker oder Sarten. 
„Hiermit ſtimmt auch völlig überein, was und ganz neuerlich 
3urnes?”), dem wir fehon die Beftätigung von Ciphinftos 
Anugabe der Tadjiks in Kabul verdanten (ſ. ob. S. 242), 
die von ihm’ bereifeten Gegenden von Balkh und Bochara 
rdie dortigen Aboriginer des Landes find die Tadjiks (oder 
S/ die, wie er bemerkt, zuweilen auch Sartes genanrit wuͤr⸗ 
—— 


guignen —V der Hunnen ⁊. Ueberſ. v. Daͤhnert & a. D. 


I. p. 489, 55 ss) Tinkowski Voy. ed, - Paris: VoL I. 
37; Asia Polyzlotta . 243. -Sultan Baber Memoirs 
ed, W. Frsline ho c.'p. Not und ph. _ #) Al Burass 


Trav. into Bekhara, Lond, 1834. Yol. Il, p. 208 etc. 
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ges halten wollen: ſo ſcheint uns dafuͤr manches zu ſprechen, 
obwol auch dies nur bloße Vermuthuug ſeyn möchte. Wir ber 
gnuͤgen uns hier nur mit der Relation der genannten Annalen. 

Am Suifhu heißt es, daß Yta die Capitale im Suͤden des 
Uhiu (Wei, Oxus) 200 Li (10 geogr. Meilen) gelegen ſey, was 
demnach ebenfalls in die, Gegend des heutigen Badakhſchan faͤllt. 
Sie ſeyen ein Zweig der Ta Yue (Große Yueti, oder im. 
noch allgemeinern Sinne, etwa der Maflageten) und -fehr kriege⸗ 
rifch; eine Macht von 5000 bis 6000 Mann. Vordem herrſchten 
in diefem Sande viele Unordnungen, weshalb es den Turk (ob 
Thukiu? die Zeit wird nicht näher beftimmt) leicht zur Beute ger 
worden fey. Die Yandescapitale habe 10 Li Umfang, viele Tem 
pel des Buddha, die mit Gold verziert find. Hier wird nun di 
Erzählung von der Sitte der Polvandrie wiederholt wie bei den 
Tocharen. — 

Mäatuanlins Bericht, der ebenfalls fchon zweifelhaft war 
über ihre Abſtammung, iſt folgender: Die Hertha (Geten nach 
Ab. Remufat) find von der Nace der Großen Yueichi (d. L 
Hueti, Maſſageten fagt Ab. Remufat); andere behaupten aber 
fie ftammten.vom Tribus der Kaotſche (alſo dee Turk, f. ob 
&.595) ab. Sie fommen urfprünglih aus dem Lande im Neb 
den der großen Mauer; fie verließen das Goldgebirge (Altal?, 
- zogen gegen Süden und Welten bis Khotan, und nahınen ip 
Wohnungen mehr ald 200 & im Suͤden des Ouhiu (Drus) Fluf 
fes, an 10,000 Li fern von Tſchang an (Singanfu in Schenfl,- 
Hiernach feheint cd, daß. diefe Yerha ihren Wanderweg glah 
vom Anfang an mehr im Süden nahmen, und die Ta Yneti 
mehr im Norden, weil diefe auf die Uſun am Ili fließen, aba 
nachher füdweftwärts verdrängt zum Nordſtrom, Jaxartei 
(Sihon) famen, um die Sai oder Safen aus Transoxiana p 
verdrängen (I. 00. ©. 605). Ihr Koͤnig nahm feine Nefideg 
„ In der Stadt Patiyan (d.h. Eöniglihe Wohnung nad 
Ab. Remufat; follte es etwa die Veranlaſſung zur. Nefidenz vor 
Badakbhſchan gegeben haben, die zur Zeit der Ming erſt, ba 
Ehinefen, ihren officiellen Namen, Patahefhan, in die 
Geſtalt, nad). der Reichsgeographie Edit. 1790, erhalten haben 
fol?) Diefe Stadt hatte 10 Bi in Quadrat; man ſahe 
darin viele Tempel und Ihürme, alle mit Gold. verziert. Die 


®*) Thaitlsing y tboung tachi I, ©. Magas, Asiat. T. I. p. W. 
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ennen kann, an welche fich in aͤlteſter Zeit maflagetifche, fp&s 
blonde blaudugige, indosgermanifche und jüngere getifche 
mme anichlichen, und wahrfcheinlich nicht felten mit ihnen 
Jen, bis mit der Mohammedaner Periode, die Araber und 
⸗Nationen wie die Usbek, in ihrer Mitte, in religiöfer, poli⸗ 
er und nationeller Hinficht, ald Sieger und Einwanderer auf: 
nd, fie zuruͤckdraͤngen in ihr gegenmärtiges untergeordnetes 
linie. Moc zu Sultan Babers Zeit, wie wie weiter unten 
Ferghana fehen werden fpielen fie eine andere Rolle. 
Hören wir nun die Befchreidung der Tadjiks in Borchara 
einem der ausgezeichneteften Beobachter neuefter Zeit?). Die 
eken, fagt er, machen die herrfchende, die Tadjiks, die 
termworfene Volksclaſſe des’ Landes aus, welche ſich für 
u Aberiginer hält, die auch ſehr wahrſcheinlich die Nachkom⸗ 
‚der alten Sogdianen find. Ihr Körperbau iſt meift unter: _ 
‚ihre Gefichtezüge find europäifch, fie haben einen ſchoͤnen 
m. Sie find viel weniger gebräunt ald die heutigen Pers 
‚und haben Ichwarze Haare, Ihre Unterwuͤrfigkeit giebt ihnen, 
zallen durch Tyrannei unterdruͤckten Afioten, ein Eriechendes 
fen, und das Geſicht des Tadjik erfcheint ſtets vollfommen rus 
and fanft. Daher hält man fie, obwol der Tadjik in der 
ifalſch, betrügerifch,, habgierig ift, doch leicht für gutmüthig, 
* dienſtfertig. Aber der Geldgeiz erſtickt in ihnen jedes an⸗ 
Gefuͤhl, und die Tadjiks find die unerbittlichſten Gebieter ih⸗ 
Sclaven. Dabei find fie ſelbſt fehr. fleißig, thaͤtig, geſchickt in 
Geſchaͤftsfuͤhrung. Sie find die Kaufleute, Handwerker, 
watoren der Bucharei; niemals Nomaden. Die meiften koͤn⸗ 
leſen und. fehreiben, und find, die übrige Geiſtlichkeit ausges 
anen, der civilifirtefte Theil der Bucharifchen Bevölkerung. Die 
kit, fagte ein dort Unterrichteter, bewohnen das Land feit es 
ers (Aleranders) Zeiten, ohne je ein eigenes Oberhaupt fich 
ihlt zu haben; fie willen nicht zu herifchen, nur zu gehorchen. 
‚ergreift der Tadjit die Waffen zur Vertheidigung; er hat nie 
feine Heimath gefochten. Dagegen find die Uzbeken ſtets ges 
ete Krieger. Unter dem Drud von 1,500,000 Ugbefen in der 
charei, fchägte man, nach v. Meyendorf, die Zaht der Tads 
5 auf 650,000, während der Turkomannen nur etwa 200,000, 





®) G. de Meyendorff Voyage d’Orenbourg & Boukhara ed, p. Am, 
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und_der Araber 50,000, ber peutigen Perſer nur 40,000 vr 
net werden. 
ie 


Sechstes Kapitel 


Die Alpengane des Obern Sihun⸗ und Gihons? 

des; Ferghana (Khokand) und Badakhſchan, am We 

abhange des Belur Tag; das befanntere Gebirge 
von MWeft-Turfeftan. 


§. 9% 


Zum Beichluß unferer Betrachtung des Uehergange vos 
Aften zu Wefts Aften, bleiben uns für jegt noch die fi 
Machrichten tiber die beiden obern Stromthäler des Si: 
zartes) und Gihon (Drus) hier anzuführen uͤbrig, weiße 
nerhalb des Alpengebirgslandes am Weftgehänge des Yeudi 
flemes, als die wahren Eingänge zu Weſt⸗Turkeſtan dem 
Zeit, unter den Namen Ferghana und Badakhfd 
befannteften geworden find. Sie bilden die ausge 
Theile des obern Stufenlandes beider Stromſyſteme, dern MEHp 
Ländergebiet erft meiter unten mit Mawar al nahar und ef 
flade des Aral und Easpifchen Sees im großen Natura 
hange genauer zu durchforfchen feyn wird. Hier genügt dB 
erfte, nur die vorhandenen Thatfachen der Beobachtung, & 
jest in diefen Gebieten faff nur von orientalifchen 
ausgehen, da europäifche Unterfuchung von Augenzeugen Di 
Zaum noch eingedeungen ift, nach ihrer chronologifchen Uni 
Bung aufeinander folgen zu laflen, da die genauere Critit 
ben in der That, bei völligem Mangel aftronomifcher Orte 
mung, wie der topographifchen und phuficalifchen Obieraiil 
noch unmöglich fcheint. Denn obwol es bei Ebn Hu 
Edriſi, Abulfeda, Sultan Baber und neuen au 
und perfifchen Autoren, wie in den chinefifchen Reichegeng 
und mancherlei anderh Reiſewerken keineswegs an zahl 
Nachrichten uͤber diefe Alpenlandfchaften fehlt, fo trag 
doch durch die Befchränftheit der Beobachter immer au we 
präge ihrer Zeit, in welcher die mitgetheilten Nachrichten 
ſammelt wurden, ohne dieſe auf die Vergangenheit zu mh 
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: mit folchen pofitiven conftanten Angaben zu verfehen, daß 
die fpätern Nachrichten über dieſelben Pocalitäten verificirend 


jene frühern Berichte unmittelbar anfc)ließen ließen. Diefr . 


elftand, welcher die vergleichende Geographie des größten Theis 
von Central; Afien trifft, macht größtentheils, auch nod) weit 
in WeftsTurkeftan die Unterfuchung fehr mißlich, welche ſich 
er an befiimmte Naturverhältniffe, die. hier fo fehe wechfeln, 
an dauernde Voͤlkerdenkmale, Architecturen u. ſ. w. die bier 
efannt find, noch an fefte aftronomifch beftimmte Puncte ans 
eßen fann. Er ift es ferner, welcher uns für jegt noch hins 
an diefer Stelle ſchon eine Unterſuchung, die eigentlich hiers 
gehörte, zum Schluß zu bringen, nämlich die Kber das Ser 
a der Alten und über die Seren, welche fo viele Kräfte 
audgezeichneteften Gelehrten, wie Delisle, Collarius, 
hart, Th. S. Bayer, G. D. Hoffmann, D’Ans 
fe; Mannert, Murray u. A., ſchon in Anregung ges 
St Hat, ohne zu einem irgendwie fichern Refultate zu führ 
‚an welches fi) dann die Gefchichte der Seide und des 
idenhandels fhließen würde, der für das gefammte Hans 
wWeſen und den Culturgang der Voͤlkerſchaften Mittels und 
Es Afiens von fo großer Bedeutung if. Wir müffen diefe 
vu einer fpätern Stelle aufbewähren, indem wir fogleich zu. 
-genannten Sande feldft uͤbergehen, zu Ferghana, das zur Vers 
Eaıng diefes Handels feit der früheften Zeit eine fo ausgezeichs 

Stellung einnimmt. | 


Erläuterung 1. 


Lhana, das obere Stufenland des Sihun (Sir, Jaxartes), 
Wer frühern Zeitz dad Khanat von Khokand (Kholan) . 
ber Gegenwart. 


_ Die erften umftändlichern Nachrichten uͤber Ferghana aus 
X. Sahrhundert, zur Zeit des Araberbefiges, finden wir bei 
ur Haufal!0); aus dem XII. bei Edrifi ); aus dem XIV. 
AbulfedaWy; aber die erſte Ichrreiche Befchreibung dieſes 





*0) Orient. Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 2%. 

2) Karisi Trad. p. A. Jaubert, Paris 1836. 4. T.L p. 487 etc. 
»8) Abulfedae Chorasmiae et Mawar al nahrae Deser. ed. Geoge. 
. et. Min. Oxon. T. ill. P. 87, 66. 


* 
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Bandes, durch welche: die Höchft dürftigen, ordnungsloſen Angais 
jener Autoren erſt ein Verftändnig und eine locale Anwenin 
geroinnen, giebt und zuerft Sultan Baber, der diefe fine ge. 
liebte Heimath und fein angeftammtes Königreich, obwol er dau 
vertrieben ward, und größere Herrfchaften wie Kabuleſtan 
Indien eroberte, doch nicht vergeflen fonnte. Syn feinen Rang 
zen giebt er uns die zunächft folgende Beſchreibung, die un a 
beften in diefem Xhalgebiete des obern Sir⸗Laufes (Sir Dug 
oder Jaxartes der Alten orientirt, das Eein neuerer Auge 
und Berichterftatter feitdem, im Ganzen, auf gleiche Teak, 
überfchauen Gelegenheit gehabt hat. Die neuern uns ükrf 
ghana zu Theil gewordenen Nachrichten find die von Chi 
aus dem XVII Jahrhundert, und der Bericht des Auge 
Mir Iſſet Ullah vom Jahre 1812, den wir ſchon aus feine 
zeichen Reiferouten in Oſt⸗Turkeſtan kennen (f. 06.©.478) 3 
fem folgte unmittelbar des ruffifhen Sefandten Nafarıff& 
enthalt in Khokan (1813), und fpäter gaben v. Meyer 
(1820), $rafer (1825), ®. H. Wathen (1834) Nu 
darüber von Augenzeugen; Al. Burnes hat wenig Ben 
darüber mitgetheilt. | | 












\ 4 R 
1. Ferghana nah Sultan Bader (15). # 
Im Jahre 1494, am 6ten Juni (899 d. Hee.), ESJ 
Sultan Baber*), ward ich in meinem zmölften jahre 
von Ferghana. Dies Land liegt im fünften Clima, @% 
Außerften Grenze der bewohnten Erde. Ihm im Oft a3 
ghar, im Weſt Samarkand, im Süden das Bergland @! 
Grenzen gegen Badakhfchan. P 
Im Norden von Fershana ift gegenmärtig (ef 
dies in Kabuliftan, nachdem er durch die Ueberfälle der # 
vom Norden her, ſchon feit einigen Jahrzehenden aus ft 
math vom Sir zum Indus verdrängt war) Alles vermißlt 
wenig Bölkerleben, obwol in den frühern Zeiten dort De EM h 















s°e) Memoirs of Zehireddia Muhamed Baber Emperor MEET! 
stan written by himself etc. transl. by Dr. Leyden and V. 
Ed. Lond. 1826. 4. p. 1—65 vergl. Babur Rahme MRS 
des Raths, Tuͤrkiſch verfaßt von Er. Maj. des Kaiſen 
des Giegreichen ,. ver. friedlich in der Erde ruhe. Aus IM 
von 3. d. Klaproth in Archiv für afiatifche Eiterat. p Pl 
Witsen Noord en Oost Tarterye Amst. 1705. T.L p® 
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malig (Hain der Apfelbaͤume), Almatu (reih an Aepfeln) 
>» Hangi lagen, welches letztere in den Geſchichtsbuͤchern 
rar beißt. — Der Sultan bezeichnet hiermit das nördliche 
ırkeftan *), das im Norden des Sir, oder Sihun, fi) vom 
ikhaſch Hi8 zum Aral⸗See aushreitete, zur Zeit der Araberheres 
aft bluͤhend geworden war, fi) mit Städten gefüllt hatte, und 
Dtrar am untern Sir Daria, zwifchen Taſchkend und dem 
U⸗See gelegen, zu Zimurs Zeit, der dafelbft ftarb (im Jahre 
5, wobei gelegentlich der Srrthum, oben ©. 206 Zeile 3 von . 
en, zu berichtigen, daß Timurs Alpenzug dafeldft nicht in das 
we 1408 fallen kann, fondern das jahr 800 der Heg., alfo das 
x 1397 ift), noch eine bedeutende Stadt gewefen war. 
Diefes Ferghbana, fagt Sultan Baber, ift Elein, aber 
Nan Obſt und auf allen Seiten von Gebirgen umgeben; ges 
den Welten hin ausgenommen, wohin der Sihun feinen 
F nimmt. Mur von da her, über Samarfand und Khodjend, 
8 daher, wo feine Gebirge das Land umfchirmen, der Feind _ 
wingen. Der Sihun (Jarartes), gewöhnlih Fluß von 
Odjend genannt, das an feinem Ufer erbaut ift, kommt von 
zdoft (f. 06. ©. 480), durchzieht ganz Ferghana gegen Welt, 
mit dann im Norden von Khodjend und im Süden von Fis 
Bat (Benakat) voruͤber, der Stadt, die früher Shahrofia 
Nachdem der Sihun nun diefe beiden Territorien, nebft 
ſchkent (Schafd, f. ob. ©. 598, wonach der Irrthum, 
a ©. 409, zu berichtigen ift) durchzugen hat, tritt er in Tur⸗ 
un ein, und wendet fich hier gegen Nord (N.W.), wo er kei⸗ 
andern Fluß in feinem Laufe trifft (der nördliche Tſchui und 
as erreicht ihn nicht), ſondern vom Sande verſchlungen in der 
ndwürte abwärts (gegen den Aral⸗See) verſchwindet ( gegen⸗ 
"tig wenigſtens keineswegs). 
Dieſes Ferghana hat 7 Diftricte, davon zwei (nur) im 
Den, zwei (nur) im Norden des Sihun liegen; fie werden in 
ender Aufeinanderfolge vom Sultan befchrieben: 1) Ans 
an, 2) Uſch, 3) Marghinan, 4) Asferah, 5) Khods 
d, 6) Akhſi, D Kaſan. Wollte man aber ihrer natuͤrli⸗ 
Aufeinanderfolge, dem Stufenlande gemäß gehen‘, fo würs 


Te NN 


'I ebend. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
@raphy of Uzbek Turkistan Introduct. Part, l. p. XLII. Xerified- 
din de Timur ed. Petit de in Croix od. Dei, 1724. T. IV, 
» . 
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deren einer fich in den Tuskul (Salzſee) ergieße, der anden 
gegen SM. fließe, dann gegen Nord und in den Defchiltu 
(gelber See) falle. Dies fen in den alten Berichten der Zffi: 
£ul, auf der Grenze von Yarkiang. Hier ließ Kaifer Khien 
long, am Ufer des Mefchiltuls Sees, nad) Beſiegung der rebch 
fchen Mohammedaner eine Infchrift errichten, zur Verherrlichug 
feiner Siege (f. 06. S. 521). — U 

Nach dieſer ſehr lehrreichen Stelle, die uns in dieſer Tem 
incognita trefflich orientirt, fährt die Reichsgeographie alſo for: 

Der Fluß Tfinar iſt an der Suͤdgrenze von Babdalh 
fhan (er ift und jegt unbekannt, wol nur ein Eeiner Zuflaf); 
an feinem Ufer erhielt der Sultan Schah die Aufforderung ſi 
des flüchtigen Khodja zu bemädhtigen (f. ob. ©. 523). 

Nun folgt wiederum eine antiquarifche Notiz, die aus a 
Annalen der Han!) citirt wird, welche und genauefte An 
funft über jenen „Hängenden Paß“ oder Hiantu Mk 
weil hier nun dieſer Localität, welche den Kaifer Khienlong l 
feiner Keichsgeographie, wegen feiner Siege bis Badakhfchan vu 
höchften Intereſſe war (f. ob. ©. 542), die genaueſten Muh 
‚beigefügt find, aus denen fich die Lage diefes Paſſes durdia 
Hindu Khu nun mit größter Zuverläffigfeit nachmeifen U 
Es ift naͤmlich der directeſte Hauptpaß, welcher ans Bu 
dakhſchan, durch die Mitte des heutigen Raferiftan m 
Kabuleſtan hinabführt, und entweder derfelbe ; der ſchon fir de 
älteften buddhiftifchen Miffionen von Khotan, über die noch mie 
kannten Drte Kietſcha und Tholy gangbar, war, den FaHim) 
im 9. 400. n. Chr, G., die Südftraße Peitius (f. ob. S. M 


nach Udyana hinabftieg (ſ. ob. ©. 284, 289); oder den Tal 


im Jahre 1379 von Badakhſchan aus, Über Kutore zul 
Bändigung der Eiapufch zu gehen beabfichtigte (ſ. ob. S. M 
Oder es ift endlic) der von Pat. Ben. Goes, im 5. 100 W 
Kabul aus nah Talhan (jest Talighan) und Badalhſqe 
durch das Hochgebirge des Hindu Khu begangene, deffen Sm 
nen aber durch die Namensentftellung 7) uns völlig unentzifehl 
geblieben find (f. ob. ©. 503 — 506). Alle drei können vos W 


vos) Aagus Asiat. l. e. T. I. p. 94. ‘ Xm Foc koueki, ed 
Paris 18306. 4. in der begleitenden Carte de Inde d’apres la G 
nois, iſt auch Fa Hians Reiferoute auf diefer Straße eingezeiäet 

1) Nicol, Trigautius de Christ. Exped. 'apud Sinos ete. L c. 46 
Vind. 3613. Lib. V. c. X. 95499 — 551. 
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Mordfeite des Gebirgsfußes am Cingange nicht weit auseinander 
fallen, obwol fie gegen Süden weiter radienartig fich verbreiten. 
Die Angabe im Thai thfing y thoung tfchi iſt nun über die Lage 
des Daffes Hiantu folgende: Die Annalen der Han fagen, 
der König von Utſchha Cd. i. Badakhſchan) refidire in der 
Stadt gleiches Namens; fie ſey 9950 Li (= 4973 geogr. Meil.) 
fern von Tſchangngan (der damaligen Capitafe von China, wo 


est Singanfu) Bon Utſchha gegen N.D. bis zum Sitz 


des Gouverneurs von Siyu (d. i. Kuatfcheon) rechnete man 
4892 Li (244 geogr. M.). Gegen N. grenzt Utſchha an Tſu dos. 
phu IiC?), gegen W. an Nanteou (ſ. ob. Nantu ©. 707, 708) 
und Nantchhing, in der buddpiftifchschinefifchen Karte, aus 
dem VII. Sahrhundert,, mo das Land Badakhſchan am Suͤdufer 
des Drus Pothhouang 8) heißt, das oberfte Quell⸗Land dieſes 
Etromes aber Keoumitho (f. ob. ©. 564, 569, 571). Die 
Häufer von Nanteou find aus Stein übereinander aufgebaut, 
deflen Einwohner gebrauchen die hohle Hand zum Trinken 


‚(nach Ctesias Persic. Fragm. XXXIX. ed. Lion p. 130, war es 


bei Perfern ſchimpflich aus Ihongefäßen zu trinken). 

Im Weften diefes Icsteren Landes Nanteou liegt nun 
die Paſſage Hiantu, 5888 Li (S 294 geogr. Meil.) vom Fort 
Yangkuan (j. Aſien J. S. 204, etwas in Oft von Shatfcheon), 
und 5200 Fi (= 260 geogr, Meil.) vom Shaticheou, dem Gene⸗ 
rals⸗Sitze (alſo liegt hiernach das Fort Yangkuan noch 34 
geogr. Meilen (688 Li) öftlich entfernt von Shatſcheou). — Dies 
fee Das Hiantu führt nun über einen ſehr hoben, fteilen Berg, 
deſſen Felfen ſehr fchwer zu tberflettern: find. Man kaun die 


Spalten und Abgrände nur mit Hülfe von Seilen paffiren, die 


von einem Felsrande zum andern gehen. — 
In der Zeit der Goeiherrfchaft, d. i. im II. Jahrh. n. Ehr. 


BGeb., hieß das Land Utſchha, Khiuanyumo (d. I. Badakh⸗ 


fhan); fein König refidirte in der Stadt Utfchha,. die in S. W. 


. von Syfiupan lag, und 12,970 Li (= 648 geogr. Meil.). fern 


von Thai der Capitale der Goei. Zu gleicher Zeit lag das Kds 
nigreich Akeoukhiang im S.W. von Sokiu (d. i. Narfend), 


‚und 13,000 Li (= 650 geogr. Meil.) fern von Thai. Alſo diefe 
briden Drte nur ein Unterfchied von 30 si (15 geogr. Meil.) auds . 





°) J. Klaproth Sclaireissemens sur une Carte Chinroise et Japonaise 
. de l’Asie et de l’Inde in Mem, rel. à raeie. TU. p. 416. 
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einander. Nur 400 Li (= 20 geogr. Meil.) von da, im Welt 
(alfo 21° geogr. -Meil. im Weſt von Badathfhan), liegt der 
Berg Hiantu, über welchen die Paſſage führte. Der Weg 
war faft ganz aus Baumftämmen gebrüct, an furchtGaren Ab 
ftürzen hin, welche der Neifende oft an Stricken überfegen mußte 
Daher Hiantu, der hHängende Paß (von den Hängebrücden): 

Diefer Paß lag alfo neh im Weften von Badakh— 
ſchan, von Nanteou und vom Akeoukhiang, deren beider 
Lagen ob gegen Talighan hin nach Weft, oder gegen In— 
derab hin nah Suͤdweſt (ſ. ob. ©. 304), uns nicht genantt 
befannt find. Dorthin muß alſo dieſe Hiantu⸗Paſſage In 
die angegebene Entfernung dur den Hindu Khu, wenn nicht 
durch die Kutore⸗Paſſage, doch nothwendig noch weftlicher in ds 
nen der von Sultan Baber genannten oͤſtlichſten Paͤſſe (ſ. ob. 
©. 252) einlenfen, zu dem obern Kabuleftan (Kophene). Diefe 
genauefte Befimmung des HiantusPaffes und der Lage von 
PYadſcha, wird auch durch die Folge der Erzählung im ZTaithfing 
vollfommen beftätigt, in dee diefes unmittelbar darauf, gegen Of, 
Die Befchreibung von Kophanto, d. i. wie wir oben gefehen den 
Gebirgsgau Kiephanto (Kabandha) folgen läßt (f. ob. S. 4). 


Noch bemerken wir hier zum Schluß diefes Artikels, daß 


wol zumeilen die beiden ‚verwandten Laute des Paſſes Hiantu 
und des Landes Hiantu mit einander verwechfelt ſeyn mögen. 
Die richtigere Schreibung des Landes ift in der Älteften Schrei 
art Chintu 109), dann aber aud Häufig!) Thiantu, Pr 
Hiantu. Auch. wird ee Intu und Khiantu gefchrieben, am 
Si Intu fuͤr die Weftfeite des Indus; feit der imdosfepthb 
ſchen Eroberung aber auch Yueti. — Jene Verwechslung ift ohne 
die Driginalfchreibart vor Augen zu haben fihwer zu berichtigen, 
doch kann fie glücklicher Weife keinen großen Irrthum herbeifüß 
ven, da der Hiantu⸗Paß immer auch der Paß nach Nord⸗ 
Hinduftean heißen kann. Diefe Drientirung der Chinefen 
in fo beftimmten Verhältniffen von Khotan bis zum Hinda 
Khu und Kophene, muß für ung, die wir fruͤherhin über diefe 
Soralitäten völlig im Dunfel waren, für die aͤlteſte / wie fuͤr die 
neneſte Geographie Mittel⸗Aſiens von hoͤchſter Wichtigkeit ſeyn. 





10%) Sae ma tsien b. Brosset Journ. Asiat, T, II. 1828. p. 426. 
ı°) Mem. relat. à PAsie T. II. p. 420, 


* 
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5. Die Tiaotſchi (Tiaodſchi), die Tadjik (Taoxor bei 
Dionys. Perieg.; Dahae), die Tadſchiken, die Perſiſch⸗ 
redenden — die Tache, Tacht, Taſian, oder Tas 
zian, d. i. die Araber — die jegigen Tat oder Tas 
tas, d. i. die IInterworfenen; die Sarten, d. L die 
Sandelsleute; die Bucharen im engern Sinne, 

im Scgenfag der Turk und Usbek. 


Die Berichte über diefed Volk in Transoriana und Oſt⸗Tur⸗ 
keſtan, deſſen wir in Obigem fehon öfter ald Derfifchredende 
. ob. ©. 242, 554, 568, 579) zu erwähnen hatten, und welches 
noch bis heute, mit demfelben Namen dee Tadjik, zerfireut, 
durch viele Voͤlkerſtaͤmme Turkeſtans vom Orus bis in das ins 
nerſte China oftwärts, und weſtwaͤrts bis Kafan fich aus⸗ 
breitet, waren in den mohammedanifchen Autoren fehr unficher 
und fparfam mitgetheilt, die claflifchen Autoren ſchweigen faſt 
gänzlich von ihnen. Ihre Sprache felbft war vor wenigen Jahr⸗ 
sehenden noch ganz unbefannt, fo daß es faft unthunlich war, 
über fie zu einem nur wahrfcheinlichen Zufammenhang Ihres ins 
nern und dußern Wölkerlebens zu gelangen. Die Sprachforfchuns 
gen und die chinefifchen Annalen haben uns nun, glüdlicher 
Weiſe, von den frühern Irrthuͤmern über fie befreit. 

Die HansAnnalen und Sfematfien führen uns, durch 
thre fcrupulds genaue Relation (die freilich nicht ohne 
Irrthuͤmer, nicht ohne Langeweile bleiben konnte) als treffliche 
Wegweiſer, auch hier auf ihren Urfprung, vor unferer chrifts 
lichen Aera, zuruͤck. Phantſchao ift es, der fie fchon um das 
Jahr 75 vor Chr. Geb., im Welten der adlerbauenden Anſi (ſ. ob. 
©. 554— 557, 574 u. a. D.) durch Kanying entdeckt. So ents 
fieht das Project der Ehinefen, das Wells Meer, an deflen Oft 
ufer die Handel treibenden Tiaotſchi fich angefiedelt hatten, zu 
Äberfchiffen, um mit dem Reihe Ta Tſin (dem Roͤmiſchen; da⸗ 
mals noch Republik) in Handelsverkehr zu treten. 

Dies Ueberſchiffungsproject erhaͤlt durch die unmittel 
bar darauf folgende Nachricht des römifchen Eroberers am Suͤd⸗ 
fuße des Kaukaſus, des S. Pompejus, ald Augenzeugen, auf 
der Weftfeite, nicht geringe Beftätigung (Plin. H.N. VI. 19), wie 
wir oben fchon angeführt haben. Sollte unfere Vermuthung 
sehr fern von der Wahrheit liegen, wenn wir dafür halten, daß 
Alerander M. Plan durch Heraclides, aus den Hyrkani⸗ 
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fhen Wäldern, mit Hülfe ihn begleitender Schiffsbaumelfter, die 
erfie Flotte zur Beichiffung diefes Meeres (Arriani Nicom. 
Exped. Alex. Lib. VII. c. 16. 1) aufzubauen, obwol dies nicht 
zur Ausführung gekommen, dh die Handelscolonie der Tiaotfchi 
zu einer foldyen Leberfchiffung angeregt babe. Diefe Schiff 
fahrt wird in verfchiedenen Schriften der früheften chineſi⸗ 
fhen Annalen zu oft wiederholt, als dag man Strabo’s Angabe, 
daß diefes Meer, von dem er uͤbrigens nur wenig zu fagen weiß 
(Strabo XI. fol. 509; f. 6. Zsfchuffe Ed. T. IV. XI. c.7. 2. 
p. 462), ganz unf hif fbar und dde daliege (ünkovg Te 0v0a 
zul Goyöc), mehr Glauben ſchenken follte als jenen; verfchweigt 
er doch fogar die. Sendung des Heraklidesd, und führt nur 
aus Ariftobulos die Nachricht an, daß Hyrkanien fehr war 
dig und reich an Eichen fey, aber Eeine Pechfichten, Rothtans 
nen, oder Föhren, erzeuge, was wol eben nur durch die Schiffe 
zimmerleute des Heraklides fo beflimmt bekannt geworden fen 
konnte. Strabo widerfpricht fi) aber auch gleich darauf (ib. 
$.3. p.464 L, c.), wo er, nah Patroklos, dem General de 
Seleucus, welchem auch Eratofthenes und Ariftobulos in dieſer 
Anficht folgten, angiebt, wie Fchiffbar der große Orus um 
geeignet zum Transport der Waaren fen, deren viel 
in, größter Menge aus Indien auf ihn zum Caspifchen 
Meere binabgingen, und nach Albanien zum Kyros (Am 
xes⸗Fluß) transportirt (negamtoFur, d. i. hier offenbar über 
geſchifft) wurden, um zum Eurinifhen Pontos (nad) Kol) 
zu gelangen. 

Dieſe Farge und nur oberflächliche Kenntniß7 welche die De 
cidentalen von den Bewohnern der Aralifchen und der Oxus⸗Seite 
des Kaspifchen oder Hyrkaniſchen Meeres‘ in jener früheften Pe 
riode hatten, macht e8 nothwendig, daß wir hier die Nachrichten 
über die Tiaotfhl, nah Sfematften, den HansAnna 
len und Matuanlin mittheilen, wenn aud) mancher Irrthum 
bei fo fernften Regionen (und wie viele diefer Art muͤſſen wit 
bei Herodot, Pelybius, Strabo, Plintus u. A. gern dulden) mi 
unterläuft, in einem Gebiete, deflen wahrer und gründlichen 
Geo⸗ und Ethnographie, noch die nächfte Zeit erwartungsvoll ent 
gegenficht. Doc) bemerken wir zuvor, daß wir nur ein einzi⸗ 
ges Mal von: den claffifchen Autoren der Tafei (Tuoxs 
Dionys. Perieg. v. 1069,. Eustath. Commt. ib. p. 183 ed. Huds 
Vol, VI.) als eines. alten Perſer⸗Volkes erwähnt finden, das im 


* 
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Morden der Dafargaden, alfo in Nord⸗Perſien aufgeführt 
wird, und von ‚une, in Ermangelung anderer Daten, dem Nas 
‚men nach, fir identisch mit den Tiaotfchi, oder Tadfchik, 
wol gelten fönnte. 9.0. Hammer!!!) hielt diefe für die Das 
diken Herodots, von denen ſchon früher die Diede war (Afien 
U. ©. 654).. 


9 Die Tiaotſchi nach Sſematſien (100 Jahr vor 
Chr. Geb.) 12). 


Einige 1000: Li (etwa 100 geogr. Meil.) im Weſt der Anf i, 
gegen das Weſt⸗Meer (Si Hai, Caspiſches Meer), liegt ihr 
. 2and, das heiß und feucht It; dort baut man den Reis (wie 

im heutigen Khiwa; über Reiscultur, vergl. Afien IV. 1. &.800). 
Dort findet man Vogeleier, großen Gefäßen. an Umfang gleich 
(Stranßeneier, f. ob. S. 636). Die Bevölkerung iſt fehr flark. 
- An verfchiedenen Stellen wird fie von kleinen Chefs beherrſcht, 
die den Anfi, deren Angrenzungen fie ausmachen, tributair find. 
Es giebt dort geſchickte Jongleurs. Die Alten wiffen durch Tra⸗ 
-Bition, dag bei den Tiaotfchi, der Yochoni und Sie Bang mu fey; 
aber Niemand bat ihn gefehen (eine gaͤnzlich unverflänbliche Stelle 
von einer unbekannten Gage). 


2 Die Tiaotfhi, nach den Annalen ber Han 
(bis 20 nah Chr. Geb.) 13). 


Sie werden hier Tiaodſchi gefchrieben, und als die weſtli⸗ 
chen Nachbarn von Ugheſchanli (ein aͤlterer Name fuͤr Poſſe, 
d. i. Perſien; hier eine Nordprovinz deſſelben) genannt; ihr Fuͤrſt 
fuͤr einen maͤchtigen Herrſcher gehalten, der viele Krieger hat, und 
von China unabhängig iſt. Im Oſten grenzt es an Kipin. Ihre 
Hauptſtadt liegt 100 Tagereifen fern, in der Nähe des wefklis 
hen Meeres. Wegen des milden Klimas und feuchten Bos 
dens wird in Ugheſchanli Cdas hier ald von denfelben Pers 
fifchredenden bewohnt und mit Tiaotſchi gewiffermaßen identificirt 
erfcheint) Reis gebaut. Man findet hier Straußeneier. Das 
Land ift fehr ſtark bevölfert, in Kleine Vafallens Reiche abgetheilt, 
‚und von den Fürften der Anfi abhängig (f. od. ©. 654), Die 





sr) Wiener Sahrbücher ber Literatur 1831. B. 53, ©. 25. 

12) Ssematsien Relation etc. b. Brosset in Nouv. Journ, Asiat. 
T. II. p. 425. 18) OpissanieDshungharia i wosstetschnawo Tur- ' 
kistana b. Hyakinth I. c. T. J. 1. Abth. Dr. Schott Mscr. 
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Eingebornen find geſchickte Wahrſaget (oben die Jongleurs). Weſt⸗ 
lich von Tiaodſchi, in einer Entfernung von hundert Tagereiſen 
zu Wafler liegt ber Drt, wa die Sonne niedergeht (Du 
cident). 

Das Fand ucheſchanli iſt eine heiße Ebene (alſo wol das 
Land weſtwaͤrts Herat, ber Merv, Mefched, Kharesm). Pflan⸗ 
zen, Bäume, Getreide, Früchte, Kräuter, Vieh, Speifen, Ges 
teänke, Gebaͤude, Bazare, Geld, Waffen und Luxus⸗Artikel, Alles 
ift wie in Kipin. Außerdem findet man hier Löwen und Rhino⸗ 
ceroffe. Die Einwohner haben einen: Abfcheu vor dem Blutver⸗ 
gießen (d. h. find friedfertig). Ihre Geldſtuͤcke zeigen auf der 
einen Seite einen Wenfchentopf, auf der andern einen‘ Reiter 
(. ob. ©. 683; die arfacidifhen Münzen haben meift den Fener⸗ 
altar auf der Küdfeite; daher fie von diefen gut zu unterſcheiden 
And). Ihre Waffen ſchmuͤcken fie mit Geld und Silber. Da 
diefes Land ſehr weit von China liegt, fo find nur felten chine⸗ 
- fifche Sefandtfehaften dahin gekommen. Hier endet die Suͤd— 
Straße (Nantu), auf der man von Yımen und Yangfuan 
aus, durch Schenſchen, und füdmwärts bis Ugheſchanli reifet. Bon 
hier muß man erft nordiwärts und dann oftwärts fi wenden um 
nah Anfi zu kommen. — 


3) Die Tiaotſchi, Tadſchik, nah Tuyeou 14) 
-(im VII. Jahrhundert). 


Zur Zeit der Weis Dynaftie (veg. 386— 558 n. Ehr. ©.) 
fängt diefes Geſchichtswerk gleich damit an zu fagen: Poſſe 
(Derfien) fey das alte Reich Tiaotfchi; der Name Poſſe 
fey erft aus neuerer Zeit; der Familienname des Königs fey Po, 
fein eigener Name Sfe; feine Refidenz in Suli (Sufter), fein 
Sitz ein goldner Thron u. f. w. Daß dies die auf chinefifche 
Weiſe verftimmelte Nennung der Parſen (Po⸗ßuͤ, für Parsfi) 
ſey, und in den folgenden Notizen auch manche Anſpielung auf 
die von Claſſikern mitgetheilten Mythen uͤber die alten Perſer ſich 
befinde, ergiebt fich aus der weitern Ausführung von Noten und 


Text16), die wir hier übergehen, um bei dem einen Zweige de 


erwähnten: Volkee, den Tadjik, ftehn zu bleiben. 
Aus den Annalen, vom Jahre 557 — 581, wird gefagt: bad 





118) Neumann, Aſiatiſche Stubien Th. I. S. 155 — 177, Perfien. 
=, ebend. ©. 166 Rot, t. 
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Volk des Königreichs Poffe fen ein Stamm der 2 ya 
aber zuvor fen ed das Königreih der Tadſchik geweſen. Ges 
nauere Detaild von den Tadſchik fehlen; dagegen wird bei den 
Ehinefen fehr umftändlich ‚von. den Perfern Bericht gegeben, der 
anderwärts nachzufehen if. 

Matuanlin 16) wiederholt größtentheils‘ in feiner Biblio⸗ 
thek nur die obigen. Angaben. über die Tiaodſchi, zumal auch 
die von ihrer Ueberfohiffung des Mieeres, vom Lande und feinen 
Producten; er wiederholt diefelbe unverftändliche, fehon oben ans 
geführte Tradition, und fchließt damit, daß man bei den Tiaos 
tſchi eingefchifft, gegen Weft, nach 100 Tagen dahin komme, wo 
die Sonne untergehe. Nur die Eapitale des Landes befchreibt cr 
ihrer eigenthämlichen Lage nach genauer: fie liege auf einem 
Derge, habe. 40 Li in Umfang, dicht am Easpifihen Deere; deſſen 
Waſſer umgeben fie von dr Eid, Nord⸗ und Off: Seite; 
fehneide alfo auf drei Seiten den Zugang zu Ihr ab; nur von 
Nordweſt her führe der Landweg zu ihr. Die Socalität diefer 
Capitale ift uns nocy ‚unbekannt, — 

&o unvoliftändig diefe Chinefenberichte auch genannt werden 
muͤſſen, fo wichtig find fie doch dadurch, daß fie uns entfchiedes 
nes Zeugniß darüber geben, daß die Tiaotfehi, oder Tadjif, 
alle Derfer find. Dies fcheint ihre ältefte Benennung geweien zu. 
feyn, die fich biö heute bei den außerhalb Perfien zerftreuten, pers 
ſiſch⸗ redenden Völkerfchaften erhalten hat. 

Wie bisher vieles Seltfame der Ehinefen den Decidentalen, 
bei ihren weftlichen Vorurtheilen ganz unbegreiflih, darum will 
fürlich und abfurd, als bloße Fabel, oder mindeftens doc) als fehr 
zweifelhaft erfcheinen konnte, fo auch 3. DB. die Benennung 
Tache für Araber (f. ob. S. 425, 540, 567, 579, 580 u. a. O.) 
und diefe der Tiaotfchi als wirklich bezeichnend für Perſer; 
und dennoch ift daſſelbe Wort Tadjik (Tadſchik), über anderts 
haldtaufend Jahr fpäter, noch heute, die Achte Benennung, welche 
fi) nicht, wie man früher meinte, taterifhe Bewohner Oſt⸗ 
Afiens, fondern alle dafelbft von Kafan bis Indien und China 
weitverbreitete Derfifch redende Bewohner, zwifchen dem: 
Voͤlkern türkifchen Schlages, ſelbſt beilegen. 

Schon Meninski in Thes. ling. or. erklärte den Namen 


18) Matuanlin. in Nouv. Mel. Asiat, T. l. L 215 — 217; vergl, b. 
Reumann Rot. p. 157. 
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chen Gebirgelande der Adferas (f. 06. &. 734) Kette, ı 
dem AL Tag, der fich weſtwaͤrts mit feinen fchwergugängiät 
Wildniffen zwifchen Khodjend und Samarkand vorfchicht, N 
Berglandfchaft wird Uratippa (urfprünglich Dsrufhna & 
Sutruſchnah, f. 06. ©. 647, oder Aufterufch nad Cl 
genannt 153), welche den Raum zwifchen Ferghana und Cum 
fand füllt, und den Sihuns Fluß bei Khodjend zu feiner nm 
chen Wendung zwingt. Aus diefem Berglande ergießen ſich ner 

märts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, 

- Bei der gleichnamigen Stadt einmündet, und der Atfusgl 

parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen I 

weit fließend dort einmündet. Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts rag 

fih, von da, mehrere Bergwaſſer nah Samarkand, in wi 
gentlihe Eogdiana,-wie 5. B. der Dizak (Jizzikh), all 

gleichnamigen Stadt vorüber, etwas oberhalb Samarkın, | 
in den Zarafichans Fluß (f. ob. S. 653) einmündet. Dizui 
einer der Berggaue jenes Uratippa (Dsrufhnahmag 
fhen Geographen, wo Behkat oder Beikfend liegt) Dei 
genannt, am Nordgehänge gelegen, nahm den Zlüchtlig 
auf, als ihn eine Hungersnoth aus Samarfand verdriin 
Nahe demfelben lag ein zweiter Berggau benachbart, Maker 
Die Bewohner beider Gaue, obwol.Sarten (alfo Tai! Ei 
Urfaffen ? vor der Turks Snvafion), fagt der Sultan, MW 
noch im Befiß großer Heerden von Schafen und Pferden, A 
den Turk. (Gegenwärtig, wie wie oben fahen, haben fe WE 
tenleben den eingewanderten Zribus überlaffen, f.ob.&f 
Zu Dehkat mögen 40,000 Schafe gehören. Ich mohnte, I 
Sultan, dafelbft im Haufe eines der Aeclteften des Dorf, 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich überall barfıf 
und härtere fo meine Füße ab. Im Frühling überfig | 
Abburden (7 zum Berglande Mafitha, wo eine Auf 
einer Grabftätte ift, welche die Grenze macht, zwifchen et 
lande Maſikha aufwärts, und abwärts gegen Yelghat. E 
in diefem Berglande allgemeiner Gebraud® 
und andere Infchriften in die Fels waͤnde eine 
zu laſſens. Sch that daffelde, und fegte bei Dirk 
eine ſolche Inſchrift. — Es iſt merkwürdig den Extai 
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**) ebend. p. 101 etc. un 


‚ 188) Baber Mem. b. W. Erskine I. e. »- 9, 98 - 100. 


SentralzAfien, Tadjik (Perfer); Tache (Araber). 719 


unglaͤnbigen Turk, auf ihrer Seite, den Mohammedanern im 
Weſten überhaupt gegeben, die aus verfchiedenen Stämmen ges 
mengt waren. Der Benennung der Ehinefen, denen die Mon⸗ 
gholen in fo vielen ihrer Benennungen gefolgt find, wird hierbei 
gar nicht erwähnt. Derfelben Anficht dee Jdentität der Aras 
bee und Perſer, unter den Namen der Tazi, oder Taji, iſt der 
gelehrte Herausgeber der Memoiren Sultan Babers%); der es 
bemerft, es möchten die Leberrefte der alten Population feit dem 
Zazis Gouvernement, d. i. der Araber Zeit, in Mawar al naher, 
wol von den Turk diefen Namen erhalten haben. Daß diefe 
aber. zweierlei verfehiedene Formen der Benennungen, 
nämlih: Tache (Tachi) für Araber, und Tiaotfchi für Pers 
fer durd die ganze Reihe ihrer Annalen, feit ältefter Zeit aufs 
führen, möchte doch wol für eine urfprängliche Verſchie— 
denheit diefer, feldft einem fo ausgezeichneten orientalifchen Zins 
guiften identifch fcheinenden Laute (Tazi, Tadji, Dadjit) 
fprechen. Diefe Berfchiedenheit finden wir auch ſchon in der 
ZendsAvefta begründet, wo im Bundeheſch und Jeſchts 
Sades 29) die Araber ſtets Tafians, oder Tazian. heißen, 
von Taz und Taze, den Kindern Fervaks (des perfifchen Noah). 
Diefe Taze, oder Tazian, find es, nach deren Verdrängung Feris 
duns Neid) aufblüht. Jene Araber find es unftrcitig ferner, welche 
daher von den Chineſen Tache heißen; während ihre Tiaotſchi 
(Tadjik) die Derfifchredenden felbit bezeichnen. 

Die frühere Verwechslung aller Bucharen mit tärfifchen 
Voͤlkern hatte Pallas 22) und andere Sammler von Vocabulas 
rien verleitet, diejenigen Bewohner des transorianifchen Landes, 
welche noch heute allgemein Tadjik heißen, für Turfomanen, 
oder turfifcher Abftammung zu halten; J. Briggs 23) in feiner 
Ueberfegung von Feriſhtas Sefchichten der Mohamedaner im Drient, 
erklärt die Tajik für eine Raçe tatarifcher Handelsleute und 
diefer Irrthum war früher ziemlich allgemein. Klaproth traf 
im Jahre 1805, in Kafan, die erſten Bucharen, und dieſe 





20) Memoirs of Baber etc. Transl. by Dr. J. Leyden and Will, Ers- 
kine. Lond. 1836. 4. Descr. of Marghinan etc, p. 3. 

22) Zend⸗-Aveſta Th. III. a. a. O. im Bundeheſch Nr. XV. p- 87, 

Nr. AA. p. 99, Ne. XXXIV. p. 121; im Jeſchts Sabes 2. ll. 
Ar. LIX. p.171. ı 2°) Klaproth Asia Polygloua, Paris 1823. 4, 
p. 234 etc. 23) K. Ferishta History, of the Mahomedan Power 
in India ed. b, J. Briggs, Lond. 1824, 8. Vol, IV, p. 602. 
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von Taſchkend im Norden fiheidet, und über Kafan, % 
und nordwärtse Khodjend vorüberzieht, His zum Oſtufer de 
"Bun. Auch diefer hohe, nadte Ala Tag feheint ſtets ſch 
deckt zu bleiben, und fich oſtwaͤrts bis am die Nordkett 
Kaſchghar, nördlich vom Terek-Paß und an die Bu 
Berge gegen das Hamptjoch des Thian Schan (Uln Tag, ' 
tag, f. Aften I: S. 325 u. f.) anzufchließen, von.denen MM 
lihfte Duellficom des Sir Daria berabfommt (f. ob. S 
Die Landfchaften, nordwärts des Sihun, welche zu Sul 
bers Zeit Kafan und Athfi genannt wurden, heißen gegen 
Namengan. . Der ewigen Schneehöhen ungeachtet, die! 
Tine ihnen beilegt, fann der größere Theil diefer Berge dab 
ausgezeichnet hoch feyn, da die Kirghifen wenigfteng zu lan 
veßzeiten fie häufig im Morden und Oſten nach Tafhfa 
Kaſchghar pafliren, und mit ihren Heerden bis in die M 
chineſiſchen Grenze Kafchahars (vergl. ob. &. 481) fa 
Wenigftens ſcheint dies das Ergebniß ruffifcher Berichte Hl 
Wanderungen der Horde der großen Kirghifen zu fern. I 
befifcher Reifender, der von Kaſchghar nach „Aftrakhan 
ſicherte, die breiten, jedoch nie dern Berge von B 
(was oben ſchon Sultan Baber nannte, aber nicht ni 
iſt) uͤberſtiegen zu haben. G. v. Meyendorffs Nude 
diefem Ala Tag 157) im Norden Ferghanas, Kein ji 
richtigen Auffchluß zu geben, daß allerdings Theile des 
bedeutend hoch liegen müflen, wenn auch andere da 
eingefenkter erfcheinen. Den Namen Ala Tag (Montep 
’ les) haben die Berge nämlich davon, weil mehrere hau 
mit ewigem Schnee bededt bleiben, indeß andere Theile 
dige Farbe beibehalten, wovon fie ein weiß und dunkelz 
Anfehn erhalten. 
Die niedern Züge des nördlichen Ala Tag lagern ME 
ſchen Athfi und Taſchkend; nur innerhalb 3 Stunt 
wärts von Akhſi fangen fie fchon an aufzufteigen; de 
Thal von Kafan muß wol von ihnen ſchon umrat 
Heere, die von dem obern Thale des Sihun aus Ujfen 
fend bei Baben) 5%), durch Ferghana nach Akhſi set, 
fteigen auf directeſtem Bege nach Taſchkend dieſe Berskil 

















_ 


187) G. de-Meyendorff Voy. a Boukhara L c. Paris —* 
ss) Baler Mem. l. c. p. 17. 
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Martin aus feinen armenifhen Studien und der Arfacidens 
Hiftorie hieruͤber zuerft in drei Hauptpuncten feftgeftellt zu haben _ 
glaubte, ohne daß er im Stande geweſen wäre fpeciell jedes bes 
fondere nachzumeifen, da ihn ein fruͤhzeitiger Tod ſeinen Arbeiten 
entriß. 

1) Daß der Name Tadjik, den gegenwaͤrtig die Turk und 
Tataren denen geben, die Perſiſch ſprechen, in Perſien, Afghani⸗ 
ſtan, Tokhareſtan, Transoxiana, der Name der alten Dahae ſey, 
die einft vom Danubius bis Bactrien und noch in andere Ges 
genden ausgebreitet waren (ſ. ob. ©. 604, 630 u. A.). 

.2) Daß die Parther und Arfaciden zu diefem Zweige der 
fogenannten afiatifchen fenthifchen Nationen gehörten, daß die 
Dramen Dahae, Dahi, Tadjit oder Dadjik, ihre Nationalbenens 
nung waren, und daß fie diefelben den Perſern, die fie zu Unter⸗ 
thanen erhielten, mittheilten. Daß der erfte Arfares felbft wol 
aus dem Sefchlecht der Daae abflamme, war auch ſchon früher 
K. Dannerts 3) Meinung. 

3) Daß diefe Benennung, feitdem die Saſſaniden und Per⸗ 
ſer, die ſich vom Joche der Parther befreiten, nichts anders in 
Perſia mehr bezeichnete, oder bedeutete, als was anderwaͤrts mit 
Barbaren belegt ward; daß bei den ſtythiſchen und hochaſiati⸗ 
ſchen Voͤlkern, die an dieſen politiſchen Wechſeln keinen Antheil 
nahmen, dagegen dieſer Name mit gegen den Weſten verbreitet 
ward, als diefe füh im Decident zu verfehiedenen Zeiten niederlies 
Ben. Sie gaben diefen Namen auch wiederum den befiegten Pers 


fern, weil es bei ihnen der Gebrauch war die Perſiſch redenden - - 


damit zu bezeichnen. Die Chinefen lernten diefen Namen für 
Perſien, Perſer auch (namlich Tiaotfhi, wie Tahia, Ta Wan 
u. A.) ſchon vor Chr. Geh. kennen und behielten ihn für Parfen 
bei, die aber fpäter Poßu, oder Doffe, genammt wurden. — 
© weit St. Martin. 

„Es ift ferner klar, wie die indosgermanifchen Voͤlker Hoch⸗ 
Afiens, ihren Sprachſyſtemen nach, folchee Vermittlung der alten 
Dahae (Saken) gemäß fich vermittelft der dem Germanifchen und 
Slawiſchen fo nahe. verwandten Perfifchen, auch der indifchen 
Sanskrit; Sprache anſchliehen, zwiſchen welchen, wie denn durch 


Nist. des Peuples primitives de la Russie {n ver Voy. Paris 1829, 
pp. 847; "vergl. Bistöire du Bas Impire Nonv. Ed. 
. 2») Beogr. ber. Griechen und Römer Ib. IV. 1795 ©. 473. 
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W. Bopps und E. Burnoufs Unterfuchungen über das Zend, 
immer mehr und mehr die urfprüngliche Einheit jener Populatie⸗ 
nen wie ihrer Sprachen hervorzugehen fcheint, indem nun fchos 
das von indiſchen wie iranifchen 1rbevölferungen de 
„Airya (Av) gemeinfam” bewohnte Stammland „Arya 
Varta“ #29 ziemlich feftftehen mag. 

Pur aus ſolchem Hergange der Dinge würde die außerordent 
lich weite Verbreitung eines perfifchen Sprachftammes als Volk 
fprache durch MittelsAfien in den frühern Jahrhunderten begreiß 
lich, in Gegenden, wo uns felbft fonft gar nichts, weder von Heap 
fhaft der Perfer Monarchen, noch von Einwanderung perfilchk 
Eolonien befannt ift. 

Zur Zeit, da die Perfer Herren des alten Baktriens ware, 
bemerkt der Herausgeber 30) yon Baberd Memoiren, ſey gewiß je 
nes Gebiet auch fchon von Perfifch redenden Städten 
bewohnt gewefen. Bis auf Tfehingisthan, mit dem die. Verb 
ftung begann, war Perſiſch die allgemeine Sprache da 
Städter am Amu und Sir (Orus und Jaxartes), bis "Tafchken 
hinauf, während das Turk erft in den nördlichern Marktorten be 
gann. Das Perfifche feste oftwärts_ über die Alatagh 
berge, d. i. im Oſt von Khodjend und Samarkand zu ben 
Hochland Oft: Turkeftans hinuͤber, bis Kaſchghar und Yarkamı, 
wo es auch noch heute bis Turfan im Gebrauch if. Im großes 
Gebirgslande von Karatigin, d. i. nördlich Hifar und Walken’ 
am Weftgehänge des hohen Pamer bis zum obern Sirftrome, ie 
Ruͤcken der Asferah Gebirge, ift noch heute die Sprache W 
Volkes perfifch, obwol feit Jahrhunderten Feine Perfer Er 
rung dahin reichte. Noch zu Sultan Babers Zeit (1500 nad 
Ehr. &.) mochte die perfifhe Sprache die allgemeine M 
Eulturlandfchaften von Balkh, Badakhfchan, des groͤßern Iheid 
aller jener Alpenlander am Weftabhange dis Belors Gehirges 
wefen feyn, welche mit den Namen Khutlan, Karatigin, Hife 
Keſch, Bokhara, -Urätippa belegt werden, und eben fo bis 30 
ahana und Tafchkend hin, während die Turffprache nur. durch W 
eingewanderten Noir» denhorden in Gang kam. Nur mit da 
Gebiete von Kaferiftan und der Siaput im Süden der Quda 





180) 7, Burneuf ‚Commentire sur le Yacna ete. Paris 1833. 4 


p. 464 Net. ”*) W. Erskine-ia Baber Memoirs I. e. Jatrc 
„daction p. XLIV. ' 
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eft bezeichnet. Unter den Orten merken wir noch Khna⸗ 

ad, welches Ebn Haukal, zwifhen Khodjend: und Khes⸗ 
it anſetzt; nämlich eine Merhileh, oder Station, nach Kend; 

% da wiederum eine, nah Khuakend, und von da eine 
se Station nach Kheskeit. Die Direction fcheint von Khods _ 
d, am Sihun, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu gehen; 
in aber würde das alte Khuakend, in welchem wol der heuys 

Name Khokan, oder Khokand, nicht zu verfennen iſt, 
eswegs identiſch mit der heutigen Reſidenz Khokan ſeyn 
ten, die von Khodjend aufwärts am Sihun, auf hals 

Wege von da nach Akhſi gelegen iſt. Allerdings fagen auch 
re Erfundigungen, daB Schah Rokh Beg der Gründer des 
Hhängigen Khanates von Khofand, zuerft 65) in einem viel 
Kicher gelegenen Khokand gewohnt, dort aber feinen Schrwiegers 
x grfchlagen habe; worauf erft fein zweiter Nachfolger, Abs 
. Kerim Beg, das neue Khofan, 20 Werft im Often des 
gen erbaut, und die Berpflanzung feiner Reftdenz dahin, nebft ° 
Ueberfiedelung der Bewohner aus dem. alten Khokand (wol 
zafend), dahin, bewirkt habe. 

Die 6 Diftricete von Ferghana, welhe Ebn Haukal, 
3 Namen und Städten nach aufzaͤhlt 66) (Beftay Zeirin, 
eb, Touan, Memaroujan, Hed Ali, Aureft) find 
B ihrer Lage nad) unbekannt; doch beſtimmt er felbft die Lage 
Beſtay Zeirin dadurch, daß er fagt, von Khodiend aus 
te man diefes zuerft, und unter den 5 darin aufgeführten 
Idten (Merghenkan, Rendwames, Debel, Asbekan, 
dukan) glauben wir in der erſten und letzteren die Namen 
ırghilan und Andejan (f. ob. ©.483,484) wieder zu ers 
ten. Auch die drei Städte Aureft, Selitend, Selab, 

uns unbefannt, von denen Ebn Haufal fagt, daß fie früher 
E urkeftan gehört, feit Eurzem aber in’ die Gewalt der Mus 
aͤ nner gefommen feyen. Das Gebiet von Beftay Zeirin, 

er, gebe Erdöhls Duchen; die Landfchaft habe an, den Grenze 
en Ferghanas, die Ailat7) heißen, Golds und Silber, 
suen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera im 
>) ſeyen Naphtha⸗Quellen, Kupfergruben, man 





2) fe Notizen über einige Länder des mittleen Aſiens; Drenburg 
1. Nov. 1829. aus ruffifchen Berichten Mſce. duch Vurpeiun⸗ 
Hr. Al. v. Humboldts evhalten. ) Oriontel — 

p. 271 — 272. ") ebemd, p. 268, 
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oo den alten Chinesen als die Handelsleute am Meeresufer und 
in Städten wohnend, einft befchrieben wurden. Er ſchaͤtzt ihre 
Zahl im Jahre 1820, wo er Chiwa befuchte, auf mehr al 
400,000; fie treiben vorzüglich in den Städten den Handel; auf 
dem Lande aber den Ackerbau, wo fie, nach ihm, als die Urbe— 
wohner diefer Landfchaft feit den Älteften Zeiten durch großen 
Fleiß die Bewaͤſſerung des Bodens durch Canalbau betrieben ha 
ben. Dort werden diefe Tadjik auch Tatas und Sarty 9 
nannt; daher denn in neucen Zeiten die Namen der Tadjik, 
Tat, Sarten, Buharen, Turfeftaner und viele anden, 
oft ohne Lnterfchied mit einander verwechfelt werden. 

Die Benermung der Tat, oder That, Tatas, welche dk 
einheimifhen Turk gebrauchen, um die Perfer damit zu bezeid 
nen, weshalb aud) cine fehr häufige allgemeinfte Eintheilung Im 
Bewohner jener Landfchaften, zumal Derfiens, in Turt ww 
Tat in Gebrauch iſt (z. DB. die Turk ald Bewohner von Ad 
bijan, die Tat 133) ald von Iran), fcheint, obwol häufig damit 
verswechfelt, doch Eeineswegs mit Tadjik identifch zu feyn, fonden 
es bezeichnet „Tat“ nur ein „befiegtes und überwunde 
nes Volt.” Es ift der flolge Name, den die Nachkommen ir 
Seldjufiden, als Sieger den. Befiegten gaben; den fich die altm 
Einwohner der Bucharei von den modernen Croberern, den U— 
beken, gefallen laflen müflen; den aber auch die herrſchenda 
Sunniten den unterdrüdten Aliden geben. Daher giebt es i 
verfchiedenen Tat; wie in Shirvan und Dagheftan & 
Derfiichredenden Aliden von den fie umgebenden Derfifchrevenen 
Eunniten fo genannt werden; dagegen felbft noch Bis in i 
Erim am Schwarzen Meere Tat fih vorfinden, die obwol ſe 
dort türkifch fprechen, dennoch nur ald Unterworfene fo genans 
werden. | 

Der Name dee Sarty, oder Sarten, Sarter, mi 
von den nomadilirenden Turfomanen und Usbeken denfelben Bus. 
Haren, welche Städtebewohner find, oder auf den Handel mi 
Karawanen im Lande umberziehen, beigelegt, und daher nach 
v. Murawiew auch in Chiwa gleichbedeutend mit dem der Tau 
gebraucht. Schon zu Ende des XVI. Jahrhunderts iſt vice 





188) Comte 1. Potocki Voyage dans les Steps d’Astrakhan ete. rd 
Paris Vol. I. p.104 Not. v. Kleproth; ebend, p.195 und p 
Not. 1. vergl. Asia Polyglotta 1, o. p. 244. 
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Mame bei der Population Kharesmiens im Gchrauh, Im 
Gegenſatz der dort eingezogenen Turk, und der fpäter feit 1506 
Dort eingewanderten Usbeken #). En bezeichnet aber nidyt das 
unterworfene Volt, wie Tat, nicht das Volk perfifcher Abſtam⸗ 
mung oder Rede wie Tadjit, fondern das Gefchäft Bes Sarten, 
d. i. des Kaufmanns; daher wir fel6ft früher, mit dem antiken 
Damen der alten Seres, d.. dinefifcher Seidenhändter, die Benens 
“nung irrig identificirt hatten (f. Erdk. 1. Aufl. Ih. IL. ©. 626 2c.). 
- Der Name Sarten, für diefes antike, fchon feit: der erſten Chi⸗ 
nefen zeiten, obwol nicht unter diefer fpeciellen Benennung ers 
mwähnte, mertwürdige Handelsvolk Transorianag Cf. ob. 
©. 550, 552, 557, 575, 578, 626 u. a. D.), das alfo ficher ſchon zu 
- jener antiten Population der Hrfafien gehörte, hatte diefen Namen 
doch au ſchon in fehr frühen Zeiten, da die Mongholen den Na⸗ 
men Sartohl?d), das Sartenland, der Kleinen wie der Gros 
- Ben Bucharei gaben, welche erſt fpäter das Erbtheil' des Sohnes 
Tſchingiskhans Ifehaghatais ward. Scart bezeichnet außerhalb 
SDerfiens diefelbe gewerbetweibende Elaffe Perfifchredender, welche " 
im Sperfifchen felöft auch Sogdager, eder Sudagr, d. h. 
woͤrtlich „Handelsleute“ (wie Banigsjana im Indiſchen, ſ. 
Aften IV. 1. S. 443), genannt werden, was, des verwandten Lau⸗ 
tes wegen, von J. Potocki, fuͤr eine Ableitung vom alten Sog⸗ 
diana irrig angeſehen wurde. Demnach find die Sarten ) 
wirklich die Abkoͤmmlinge der antiken Urſaſſen des alten Sogdia⸗ 
nas; denn Sultan Baber fagte, z. B. noch in der Beſchreibung 
ſeines angeſtammten Koͤnigreiches „alte Einwohner von 
Marghinan (d. i. ein Theil Ferghanas) ſeyen Sarten,“ 
und ſelbſt die Bewohner des Asferah⸗Gebirges in Suͤdoſt 
von Ferghana ſeyen Bergvoͤlker oder Sarten. 
Hiermit ſtimmt auch voͤllig uͤberein, was uns ganz neuerlich 
A. Burnes »), dem wir ſchon die Beſtaͤtigung von Elphinſto⸗ 
nes Angabe der Tadjiks in Kabul verdanken (ſ. ob. S. 242), 
‚Mer die von ihm bereifeten Gegenden von Balth und Bochara 
fagt: die dortigen Aboriginer des Londes find die Tadjiks (oder 
Rate), die, wie er bemerkt, zuweilen auch Saͤrtes genannt: wuͤr⸗ 





9.) Deguignes Sf. dee Hunnen ⁊X.“ eberſ. d. Daͤhnert & a. D. 

Sb. III. p. 489, 55 36) Tinkowski Voy. edı -Paris- Vol. I. 

. 387; ; Asia Polyglotta . 243. 30) Sultan Baber Mamoirs 

"2 "ed W. Krskine Lo c.'p. Not. und pil,  *’) Al Buraes 
Trav. into Bekhara, Lond, 1834. vol. II, p. 268 etc. 
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den. Dies ſey dort aber irrig, weil dies als ein Schimpfname 
angefehen werde, den fie nur von den NomadensTribus (verächt 
lich, die Handelsleute!), ihren Unterjochern vom Norden her, jü 
erdulden hätten. Doch bemerkt er felbft, daß diefe Tad jik dem 
Handel ungemein ergeben find, daß ihre Sprache perfifch iq, 
welches lange Zeit vor der ITurfüberwältigung die Landesfpradt 
geweien. So allgemein war diefe frühere perfifche Populatin 
‘ (die der alten Perſer und Dahae), daß die Araber felbft, bei ii 
ser Eroberung, den Gebrauch der perfifchen Sprache anbefohle. 
Diefelben Beobachtungen über die Tadjik, Sarten oder Ha 
delsleute, und über die fogenannten Bucharen im eigentlichen 
Sinne — die demnad) in beiden Buchareien, fowol von den w 
fpränglichen Yigur, und von den eingeiwanderten, nomadifchen, 
ungläubigen Turk, wie von den zum Islam befehrten Turkom 
nen, durch alle Jahrhunderte und bei allen Autoren, wol unte 
ſchieden werden follten, aber oft ſchwer, zumal bei den Hiſtoriken, 
zu fondern feyn werden — hätte auch Timkowski in Ofbim 
feftan 138) in der Mongholei- und China, bei genauerer Sprath 
unterfcheidung machen Eönnen, da died induftriöfe Geſchlecht ie 
Tadjik ſich ſelbſt bis Peking (f. Afien I. S. 128) Hangtfcherfü 
und Canton (f. Afien IL. ©. 697, 837) ausbreitet. 

Die bisherige Verwicklung und merfwürdige Ausbreitung de 
fes ethnographiſchen Verhältniffes wird es in ſich ſch 
rechtfertigen, daß wir eben bier, bei dem älteften Hervonn⸗ 
der Tad jik, als Tiaotfchi, in den chinefifchen Annalen, Wr 
fen bisher nur zerfireute Hauptpuncte, concenteirt nach den wi 

. tigften Radien, im Zufammenhange zufammen zu fiellen verfab 
ten, um jedem folgenden Diisverftändniß dadurch vorzubenge, 
.. and manche neue Wegbahnung dadurch für die nachfolgenn 

Unterfuchungen zu gewinnen. Bucharen, im engern Sim, 
dürfen, nach alle dem, nicht mehr wie früher für Tuͤrken geim; 
‚fie find die eigentlichen anfäffigen Einwohner der Kleinen u 
Großen Bucharei, oder großer Gebiete Ofts und Weſt⸗Turkeſtan 
fie find perfifchen Geſchlechtes, gehören als folche zum Indo,gm 
maniſchen Voͤlkerſtamme. Sie nennen fi felbft Tadjiks, ſu 
die Tiaotfchi der Ehinefen, in deren Hiftorien man ihre as 
„sitäs- mit. den antiten Dahae s Populationen Inner s Afiens ni 
———— 


2). Timkowaki Veyage,ed. Paris i an Ori L 
run, Tue;ed Paris in Terkooian Oriental, Vol 
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verfennen fann, an welche fich In Altefter Zeit maflagetifche, fpäs 
ter blonde blaudugige, indosgermanifche und jüngere getifche 

- Stämme anichlichen, und wahrſcheinlich nicht felten mit ihnen 
mifchen, bis mit der Mohammedaner Periode, die Araber und 

Turk⸗Nationen wie die Usbek, in ihrer Mitte, in religiöfer, poli⸗ 
tifcher und nationeller Hinficht, ald Sieger und Einwanderer auf: 

tretend, fie zuriickdrängen in ihr gegenmwärtiges untergeordnetes 
Merbältnig. Noch zu Sultan Babers Zeit, wie wir weiter unten 
bei Ferghana fehen werden fpielen fie eine andere Rolle. 

Hören wir nun die Befchreidung der Tadjiks in Bochara 
von einem der ausgezeichneteften Beobachter neuefter Zeit?Y. Die 
Uzbeken, fagt er, machen die herrfchende, die Tadjiks, die 
unterworfene Bolksclafle des Landes aus, welche fich für 
deſſen Aboriginer hält, die auch ſehr wahrfcheinlich die Nachkom⸗ 

men ber alten Sogdianen find. hr Körperbau ift meift unter: _ 
fest, ihre Gefichtszüge find europäifch, fie haben einen ſchoͤnen 
Zeint. Sie find viel weniger gebräunt ald die heutigen Ders 
fer, und haben fchwarze Haare, Ihre Unterwuͤrſigkeit giebt ihnen, 
wie allen durch Tyrannei unterdrücten Afiaten, ein Eriechendes 
Weſen, und das Seficht des Tadjik erfcheint flets vollfommen ru⸗ 
big und fanft. Daher halt man fie, obwol der Tadjit in der 
That falfch, betrügerifch, habgierig iſt, doch leicht für gutmuͤthig, 
ebrlich, dienſtfertig. Aber der Geldgeiz erſtickt in ihnen jedes ans 

- dere Gefühl, und die Tadjiks find die unerbittlichften Gebieter ihs 
rer Sclaven. Dabei find fie ſelbſt fehr. fleißig, thätig, geſchickt in 
ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung. Sie find die Kaufleute, Handwerker, 
Cultivatoren der Bucharei; niemals Nomaden. Die meiſten koͤn⸗ 
nen lefen und. fehreiben, und find, die übrige Geiftlichfeit ausges 
- nwommen, der civilifirtefte Theil der bucharifchen Bevölkerung. Die 
Tadjik, fagte ein dort Unterrichteter, bewohnen das Land feit Is⸗ 
kanders (Aleranders) Zeiten, ohne je ein eigenes Oberhaupt ſich 
erwählt zu haben; fie willen nicht zu herrſchen, nur zu gehorchen. 
Nie ergreift der Tadjik die Waffen zur Nertheidigung; er hat nie 
für feine Heimath gefochten. Dagegen find die Uzbeken ftets ges 
rüflete Krieger. Unter dem Drud von 1,500,000 Uzbeken in der 
Bucharei, fhägte man, nach v. Meyendorf, die Zaht der Tads 
jits auf 650,009, während ber Turlomannen nur etwa 200,000, 





2°) G. de Meyendorff Voyage d’Orenbourg & Boukhara ed, p. Am; 
Jaubert Paris 1826. 8. Pr 180, 193, 197. 
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und_der Araber 50,000, des heutigen Perſer nur 40,000 gerech⸗ 
net werden. 


Sechstes Kapitel. 


Die Alpengaue des Obern Sihun⸗ und Oihon⸗Lan⸗ 
des; Ferghana (Khokand) und Badakhſchan, am Weſt 
abhange des Belur Tag; das bekanntere Gebirgsland 


von Weſt-⸗-Turkeſtan. 
§. 9. 

Zum Beſchluß unſerer Betrachtung des Ueberganges von IR 
Aflen zu Weſt⸗Aſien, ‚bleiben uns für jetzt noch die ſpeciellen 
Machrichten über die beiden obern Stromthäler des Sir (Yas 
zartes) und Gihon (Drus) hier anzuführen übrig, welche ins 
nerhalb des Alpengebirgslandes am Weſtgehaͤnge des Belur Sy 
ftemes, als die wahren Eingänge zu Wefts Turfeflan der neuen 
Zeit, unter den Namen Ferghana und Badakhſchan am 
befannteften geworden find. Sie bilden die ausgezeichneter 
Iheile des obern Stufenlandes beider Stromſyſteme, deren ganze 
Ländergebiet erft weiter unten mit Mawar al nahar und dem Ge 
ſtade des Aral und Caspifchen Sees im großen Naturzufammen 
hange genauer zu ducchforfchen feyn wird. Hier genügt es, für 
erfte, nur die vorhandenen Thatfachen der Beobachtung, die WW 
jest in diefen Gebieten faft nur von orientalifhen Duden 
ausgehen, da europäifche YUnterfuchung von Augenzeugen dafelbk 
Jaum noch eingedrungen ift, nach ihrer chronologifchen Linterfches 
Bung aufeinander folgen zu laflen, da die genauere Critik derfk 
en in der That, bei völligem Mangel afttonomifcher Ortsheftims 
mung, mie der topographifchen und phnficalifchen Obſervation, 
noch unmöglich feheint. Denn obwol es bei Ebn Hantal, 
Edrifi, Abulfeda, Sultan Baber und neuern arabifchen 
und perfifchen Autoren, wie in den chinefifchen Reichsgeographien 
and mancherlei anderh Reiſewerken keineswegs an zahlreichen 
Nachrichten über diefe Alpenlandfchaften fehlt, fo tragen dieſe 
doch durch die Befchtänktheit der Beobachter immer nur das Ge 
präge ihrer Zeit, in welcher dic mitgetheilten Nachrichten einge 
ſammelt wurden, ohne dieſe auf die Vergangenheit zu beziehen, 


- 
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oder mit folchen pofitiven conftanten Angaben zu verfeben, daß 
ſich die fpätern Machrichten über dieſelben Localitäten verificirend 
an jene frühern Berichte unmittelbar anfchließen ließen. Diefer 
Uebelftand, welcher die vergleichende Geographie des größten Theis 
les von Gentrals Afien trifft, macht größtentheils; auch nod) weits 
Hin in Weft- Turkeftan die Unterfuchung ſehr mißlich, welche fich 
weder an beftimmte Naturverhältniffe, die hier fo ſehr wechleln, 
noch an dauernde Voͤlkerdenkmale, Architeeturen u. ſ. w. die hier 
umbefannt find, noc) an fefte aftronomifch beftimmte Puncte ans 


Tchließen kann. Er ift es ferner, welcher uns für jetzt noch hins 


dert an diefer Stelle fehon eine Unterſuchung, die eigentlich hiers 
ber gehörte, zum Schluß zu bringen, nämlich die über das Ses 
rica der Alten und über die Seren, welche fo viele Kräfte 


"der ausgezeichneteften Gelehrten, wie Delisle, Cellarius, 


Bohart, Th. S. Bayer, G. D. Hoffmann, D’Ans 
ville, Mannert, Murray u. A., fhon In Anregung ges 
bracht hat, ohne zu einem irgendwie fichern Refultate zu fühs 
ren, an welches fi) dann die Gefhichte der Seide und des 


&Seidenhandels ſchließen würde, der für das gefammte Hans 


delswefen und den Culturgang der Voͤlkerſchaften Meittels und 


, Wels Afiens von fo großer Bedeutung if. Wir müflen diefe 


daher einer fpätern Stelle aufbewahren, indem wir fogleich zu. 


‚dem genannten Sande felbft ibergehen, zu Ferghana, das zur Vers 


mittlung diefes Handels feit der früheften Zeit eine fo ausgezeichs 
nete Stellung einnimmt. 


Erläuterung 1. 
Ferghana, das obere Stufenland ded Sihun (Sir, Jaxartes), 
ber frühern Zeitz dad Khanat von Shokand (Khokan) . 
der Gegenwart. 


Die erſten umftändlichern Nachrichten über Ferghana aus 
dem X. Jahrhundert, zur Zeit des Araberbefiges, finden mie bei 
Ebn Haufal!40),; aus dem XU. bei Edrifi 4); aus dem XIV. 


bei Abnlfeda%); aber die erſte Ichrreiche Befchreibung dieſes 





240) Orient. Geogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800. 4. p. 2. 

2) Edrisi Trad. p. A. Jaubert, Paris 1836. 4. T.L p. 487 et 
Abulfedae Chorasmine et Mawar slnahrae Deser. ed. Geogr. 
et. Mlin. Oxon, T. Ill. p. 37, 6b. 
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Bandes, durch welche: die Höchft därftigen, ordnungslofen Angaben 
jener Autoren erft ein Verftändnig und eine locale Anwendung 
gewinnen, giebt uns zuerft Sultan Baber, der diefe feine ges 
liebte Heimath und fein angeflammtes Königreich, obwol er darand 
‚vertrieben ward, und größere Herrfchaften wie Kabuleftan und 


Indien eroberte, doch nicht vergeflen Eonnte. Sin feinen Memo | 


ven giebt er uns die zunächft folgende "Befchreibung, die und am 
beften in diefem Xhalgebiete des obern Sir⸗-Laufes (Sir Daria) 
oder Jaxartes der Alten orientirt, das Eein neuerer Augenzeuge 
und Berichterftatter feitdem, im Ganzen, auf gleihe Weife zu 
überfchauen Gelegenheit gehabt hat. Die neuern uns über Fer 
ghana zu Theil gewordenen Nachrichten find die von Chinefen 
aus dem XVIII. Jahrhundert, und der Bericht des Augenzeugen 


Mir Iſſet Ullah vom Jahre 1812, den wir ſchon aus feinen Iche | 


reichen Reiferouten in Ofts-Turteftan kennen (f. ob. S. 478). Die 
fem folgte unmittelbar des ruſſiſchen Sefandten Nafaroff Auf 
enthalt in Khokan (1813), und fpäter gaben v. Meyen dorff 
(1820), Fraſer (1825), W. H. Wathen (1834) Nachrichten 
‚darüber von Augenzeugen; A. Burnes hat wenig Bemerkungen 
darüber mitgetheilt. | 


1. Serghbana nah Sultan Baber (1500). 


Im Jahre 1494, am 6ten Juni (899 d. Heg.), begimmt 
Sultan Baber*), ward ich in meinem zwölften Jahre Kai 
von Ferghana. Dies Land liegt im fünften Clima, an 
äußerften Grenze der bewohnten Erde. Ihm im Oſt liegt Kaſh⸗ 
ghar, im Welt Samarkand, im Süden das Bergland an da 
Grenzen gegen Badakhſchan. 

Im Norden von. Ferghana ift gegenwärtig (er fchreift 
dies in Kabuliftan, nachdem er durch die Ueberfälle der Usbeken 
vom Norden her, fchon feit einigen Jahrzehenden aus feiner Hei 
math vom Sir zum Indus verdrängt war) Alles verwuͤſtet und 
‚wenig Voͤlkerleben, obwol in den frühern Zeiten dort die Etädk 





8) Memoirs of Zehireddin Muhamed Baber Emperor of Hindo- 
etan written by himself etc. transl. by Dr. Leyden and W. Krskine 
Ed. Lond. 1826. 4. p. 1—65 vergl. Babur Nahmeh ober Bad 
des Raths, Tuͤrkiſch verfaßt von Gr. Mai. des Katfers Babert 
des Siegreichen, der friedlich in ber Erde ruhe. Aus bem Tut 
von 3. dv. Klaproth in Archiv für afiatifche Literat. p. LOL—1105 
. Witwen Noord en Oust Tarterye Amst. 1705. T. I. p. 485 487. 
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Almalig (Hain der Apfelbaume), Almatu (rei an Aepfeln) 
und Yangi lagen, welches letztere in den Gefchichtöbächern 
Dtrar heißt. — Der Sultan bezeichnet hiermit das nördliche 
Turkeſtan *), das im Morden des Sir, oder Sihun, fi) vom 
Balkhaſch His zum Aral⸗See ausbreitete, zur Zeit der Araberherrs 
fchaft Hiuhend geworden war, ſich mit Städten gefüllt hatte, und 
wo Dtrar am untern Sir Daria, zwifchen Taſchkend und dem 
Arals See gelegen, zu Zimurs Zeit, der dafelbft ftarb (im Jahre 
3405, wobei gelegentlich der Irrthum, oben &. 206 Zeile 3 von . 
unten, zu berichtigen, daß Timurs Alpenzug dafelbft nicht in das 
. Sahr 1408 fallen kann, fondern das jahr 800 der Heg., alfo das 
Jahr 1397 ift), noch eine bedeutende Stadt gewefen war. 
Diefes Ferghana, fagt Sultan Baber, ift klein, aber 
reich an Obſt und auf allen Seiten von Gebirgen umgeben; ges 
gen den Welten hin ausgenommen, wohin der Sihun feinen 
Lauf nimmt. Nur von da her, über Samarkand und Khodjend, 
Kann daher, wo feine Gebirge das Land umfchirmen, der Feind . 
eindringen. Der Sihun (Sarartes), gewöhnlich Fluß von 
Khodjend genannt, das an feinem Ufer erbaut iſt, fommt von 
Mordoft (f. 06. S. 480), durchzieht ganz Ferghana gegen Welt, 
frömt dann im Norden von Khodjend und im Süden von Fis 
nakat (Benakat) vorüber, der Stadt, die früher Shahrofia 
bieß. Nachdem der Sihun nun bdiefe beiden Territorien, nebft 
Taſchkent (Schafd, f. ob. ©. 598, wonach der Irrthum, 
oben ©. 409, zu berichtigen ift) durchzogen hat, tritt er in Tur⸗ 
teftan ein, und wendet fih hier gegen Nord (N.W.), wo er kei⸗ 
nen andern Fluß in feinem Laufe trifft (der nördliche Tſchui und 
Talas erreicht ihn nicht), ſondern vom Sande verſchlungen in der 
Sandwuͤſte abwaͤrts (gegen den Aral⸗See) verſchwindet ( gegen⸗ 
waͤrtig wenigſtens keineswegs). 
Dieſes Ferghana hat 7 Diſtricte, davon zwei (nur) im 
Suͤden, zwei (nur) im Norden des Sihun liegen; fie werden in 
folgender Aufeinanderfolge vom Sultan befchrieben: 1) Ans 
dejan, 2 Uſch, DI Marghinan, 4) Asferah, 5) Khod⸗ 
jend, 6) Athfi, D Kaſan. Wollte man aber ihrer natürlis . 
chen Anfeinanderfolge, dem Stufenlande gemäß gehen‘, fo würs 





.\ “) ebend. Erskine Remarks on the Tartar Tribes and on the Geo- 
graphy of Uzbek Turkistan Introduct. Part,i. p. XLII. Xerified- 
din a de Timur ed. Petit de ia Croix ed. Dei, 1724. T. IV, 
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den D ch, oder Ufh, Andejan, Marghinan (von bern 
Rage fihon oben ©. 482— 484, die Rede war) vorangehen muͤſſen, 
und da. von einem Khofand erft fpäter die Rede ift, nun erfl 
Akhſi und Khodjend folgen, diefen zu beiden Seiten im Suͤ— 
den und Norden aber Asferah und Kafay. In jener Reihe 
giebt der Sultan folgende Nachricht. 

1) Der AndejansDiftrict fiegt im Süden des im 
in der Ditte des Landes Ferghana mit deſſen Hauptftadt. 
ift reich an Korn, Obſt, Trauben, die er in trefflicher Süte and 
Menge erzeugt. Zur Zeit der Melonenreife verkauft man die 
Trauben nicht mehr an dem Stock; d. h. es ift den Reiſenden 
das freie Traubeneffen von der Rebe erlaubt Cwie dies 
ehedem am Rhein in der Zeit der Weinleſe war). Beſſere Naſch⸗ 
paris (eine Melonen; Art), ald die von Andejan, giebt es nid. 
Die Zeftung diefer Capitale wird in ganz Mawar al naher nur 
von den Feftungsbauten in Samarkand und Keſch an Größe üben 
troffen. Sie hat 3 Ihore. Die Eitadelle liegt im Süden der 
Stadt. Es ziehen 9 fließende Bergwaſſer, die Mühlen treiben, 
in die Stadt; Feind derfeiben. fließt vwoleder hinaus. Um die Ge 
fung liegen die Vorftädte, die nur durch eine umberlaufende, ge⸗ 
pflaſterte Straße von jener geſchieden ſind. 

Ferghana iſt voll Wildpret und Voͤgel, die Faſanen 
(Kirghawel) find bier fo fett, daß, nad) dem Sprichwort, ſich 
vier Menfchen an einem fatt effen koͤnnen. Alle Einwohner ie 
Landes find Turf, und auch alle Bewohner der Stadt verſtchen 
die Turfs Sprache (alſo mar hier die Sprache der Tadjik wei 
fhon von dem Turki feit wenigen hundert Jahren: überwältigt). 
Ihre Volksfprache ift diefelbe wie die gute Schriftfprache (ob 
Dſchagatai Turki, oder Arabifh N; die Schriften des Mir Alt 
Shir, obwol er in Heri blähete, find in diefer Sprache gefchrie 
ben (diefer Autor ift uns unbelannt, Heri iſt Herat, die perfifce 
Stadt). Die Einwohner von Andejan find berühmt wegen if 
rer Schönheit; doch ift die Luft ungefund und im Herbſt fielen 
ſich die Fieber ‚(<hirmah) ein. 

DD Der Dis (Ufch) Diſtrict cf. 06; ©. 482, 436) liest 
in O.S. O. etwa 3 geogr. Meilen (4-Farfang) Weges von: An 
dejan entfernt. Die Luft ift trefflich, das fließende Waffer reich 
lid), der Frühling iſt hier ungemein lieblich; in den heiligen Tra⸗ 
ditionen (Hadith, ſ. Herbel. Bibl. or.) werden ſchon die Vorzuͤge 
von Uſch gepriefen. Im S. O. der SeRung iſt ein Ders von 
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ſchoner Geſtalt, der Berg Bara (Bara Koh; Balla Koh der 
Karte) genannt, auf deſſen Gipfel Sultan Mahmud Khan ein 
kleines Sommerhaus erbaute; unter demſelben auf einer Terraſſe, 
fagt S. Baber, erbaute cr feldft, im Jahre 1496 bis 97, einen 
großen Palaft und eine Säulenreihe. Diefes fey die lieblichfte 
Lage, überrafchend Überblicke man unter feinen Füßen von da die 
sanze Stadt. Der AndejansFluß (der unterhalb diefer Stadt 
als linker Zuflug zum Sihun fällt) durchzieht die Vorftädte von 
Uſch, und fließt dann abwärts bei Andejan vorüber. Zu feinen 
beiden Seiten liegen reichbewäflerte Gärten, in denen zur Fruͤh⸗ 
lingszeit die ſchoͤnſten Veilchen, die herrlichſten Roſen und Tuli⸗ 
panen (vergl. ob. S. 248) von groͤßter Schoͤnheit bluͤhen. Zwi⸗ 
ſchen dem Bara Koh und der Stadt, an ſeinem Abhange liegt 
die Moſchee Jouza, und unter ihr ſind Wieſen von großer 
Schoͤnheit ausgebreitet, mit Klee bedeckt (0b Moſo? oben ©. 637); 
reizend und geſchuͤtzt, wo man ſich gern lagert. Hier wurde kurz 
vor Babers Regierungsantritt, ein ſchoͤner roth und weiß gebans 
derter Stein (Band⸗-VJaspis?) entdeckt, daraus man ſehr ſchoͤne 
Handgriffe fertigte. In ganz Ferghana, ruft der Sultan zuletzt 
noch aus, giebt es keinen Ort, der ſchoͤner und geſunder laͤge als 
Uſch. (Die Beſchreibungen wahrſcheinlich deſſelben Berges und 
ſeiner Bauwerke, ſ. oben a. a. O.; ob hier auch aͤltere Denkmale 
der Serenſtraße, der Steinerne Thurm bei Ptol. IV. c. 13, das 
Heiligthum der Sonne und des Mondes bei Cteſias Indic. 9, das 
Heiligthum Nuk bei Abulfeda 31, die 40 Säulen oder Chalfatun 
/Wilfords in Asiat. Res. Lond. 8, T. VIII. p.323 zu fuchen? find, 
‚ann faft nur durch künftige Augenzeugen ermittelt werden) 
3) Der MarghinansDiftrict (f. 06. ©.484) liegt im 
W. von Andejan, 54 geogr. Meil..(7 Farfang) fern; eine fchöne 
Landfchaft, die duch ihre Aprikofen und Pomgranaten berühmt 
if. Eine diefer Arten, Dana kilan (d.h. Groß⸗Kern) genannt, 
duftet herrlich, hat eine füße Säure und ift Eöftlicher noch ale 
die von Semnan (eine Stadt bei Damghan in Khorafan), 
Man verfteht es die Kerne der Aprikofen (Zerdalu) auszunehmen, 
fie durch Drandelferne zu erfegen und fo. ein Eöftliches Backobſt 
zu bereiten, das Seikkhani heißt. Das Ahueweraf (Weiß 
Ihier, es foll der Argali? feyn, f. ob. S. 312) wird auf den _ 
benachbarten Bergen gejagt... Alle Einwohner von Mars 
ghinan, fagt Sultan Baber, find Sarten (alfo Tadjits?. 
die fich Uxfaffen nennen, Perſiſchredende vielleicht Nachtom⸗ 


N 
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men einheimifcher Sogdianen ? die damals noch weder durch Ara 
ber noch Turk, oder Usbeken verdrängt waren; auch fcheinen fie 
zu Babers Zeit noch nicht fo feig geweſen zu feyn, wie man heut 
zu Tage die Sarten fehildert). Diefes Volk giebt gute Borer, fie 
find unruhige Zänter, in ganz Mawar al nahar durch ihre uns 
geftämen Schlägereien und ihre Händel“ berüchtigt; die beften 
Sauftlämpfer in Samarfand und Bokhara find ſtets von Map 
ohinan. - 
4) Der Asferah⸗-Diſtrict im S.W. des vorigen, über 
7 geogr. Meilen (9 Farfangs) fern, am Gebirgsfuß der füdlichen 
Kette des AL Tag, die das Asferah⸗Gebirge heißt. Von 
diefer Kette, dem Asferah oder Asfera Tag, hat neuerlich AL. v. 
Humboldt gezeigt 145), daß fie die wefllichfte Fortfegung dei 
Mustag oder Thianſchan⸗-Syſtems fey, welche die Quellen 
des Sihun von tenen des Oxus ſcheidet; deshalb ward fie von 
Erskine das Scheidegebirge genannt. Sie wendet ſich im 
‚Meridian von Khodjend neh S.W., und heißt in dieſer Nichs 
tung bis gegen Samarkand Als Tag, oder, wie fich weiter na 
ten bei Edrifi zeigen wird, Al Botom (d. i. Weißes oder 
Schneegebirg). Irrig fagt Weddington #), es ſey dieſe Kette 
identiſch mit Pamer; er bemerkt, daß eine einzige Paſſage 
von Bokhara und Samarkand hindurch, gebahnte Route fey, 
naͤmlich der Paß von Khodjend, zwiſchen dem Defilé dieſer Kette 
und dem Sir-Fluß; Alles übrige des Zuges ſey unwegſam. 
Der Asfera:Diftrist hat Reichtum an allen Arten we 
Doöftforten und zumal die Mandelbaͤume find in den Gaͤrten 
ungemein zahlreih. Die Einwohner find insgefammt Gebirgie 
und Sarten (Tadjit?). In dem Bergzuge der Asferah⸗Kette 
iſt eine Felswand, der SteinsSpiegel (Sangainch) genamt, 
10 Ellen lang und Mannshoch, an andern Stellen nur halb f 
Hoch, in der ſich Alles wie in einem Glaſe abfpiegelt (ob ein 
Rutſchflaͤche? oder eine cryſtalliniſche Felsflähe?). Die 4 Abthe⸗ 
tungen diefes Diftrictes, Asferah, Weruth, Suth und Hns 
ſchiar, liegen insgefammt am Fuße deflelben Gebirgszuges. Die 
ſes Bergland diente dem Sultan Baber, zur Zeit, da der Usbe 





U v. Humboldt uͤber die Bergketten und Vulkane von Yet 
en in Poggendorf Annalen 1830. Bd. 94. ©. 319, 320, 33; 
f% Krskine Remarks eto. in Baber Mem, p. XXVIII. 
..@®) Ch, Woddington Memoir regarding the Construction of the Mi 
dt Fergharla in Baber Men. 1. o'p. LXYIN, 
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Mebelmaſſe. Sein Gipfel ift mit ewigem Schnee?) 
et; an feinem Fuß ift Quellenreichthum, Waldung und Obfts 
” Sehr fohön, ja malerifch ift der Anblick jener Schnee⸗ 
en. über der reichen Vegetation. Wir umgingen diesmal, 
NMazarov, die Berge, und traten bei Dari (mol ein Thor 
Önend, wie Darwas, Derbend u. a., f. 06. ©. 480) in eis 
"engen Felspaß ein; ein Way in einer Weite von 100 Klafter, 
86 Klafter hohen-Felsmaflen zu beiden Seiten, die den Wans 
''4u erdrücen drohen. Won Strecke zu Strecke wohnen in. 
Bergengen oͤßliche Perfer, Goltſchi genannt (nach 
eyendorff Ghaltſchi, die nur Perſiſch reden, doch verfchies 
on Zadjif in Gefichtshildung), Gebirgler, die vorzüglich Obfts 
z ucht treiben, weder Pferde noch Kameele haben, aber fehr 
nd arm find, und mit Grobheit den. Fremden begegneten. 
Weiber aber, ganz gegen die Sitte ihrer tafchkentifchen Nach: . 
wen, gingen unverfchleiert, und nirgends zeigte bei ihnen fich 
uscht.. — Durch den Ruͤckweg, welhen Nazarov ®) von 
Fend, im folgenden jahre, 1814, nad) Taſchkend zuruͤcknahm, 
x wir dieſelbe Gebirgsſtrecke, die er in einem ſehr beſchwer⸗ 
Bergpaſſe uͤberſetzen mußte, noch genauer kennen; aber lei⸗ 
R feine Beſchreibung nicht deutlich genug, um die Richtung 
Haute gegen die des Hinwegs zu beflimmen; doch. muß fie- 
Bet derfelben Leberfahrt über den Sie bei Khodjend, etwas: 
Her, mehr durch das innere Hochgebirge des Kyndyr⸗ 
gegangen feyn. Seine Befchreibung iſt folgende... Von ders 
e’Ueberfahrt über den Sir (Sihnn) bet Khodjend, mie 
ein Hinwege, zog man auch auf dem Ruͤckwege nach Taſch⸗ 

aber man fuchte die Räuberfchluchten. des Kyndyr Tqu zu: 
iden (durch welche wahrfcheinlich der Hinweg geführt hatte). 
erfte. Nachtquartier war. das Städtchen Cheidam. Der 
de Tagemarfch führte Durch die Gebirgsgegend bis Mullas- 
eine. Burg, blos zum Schuß fir Reiſende erbaut gegen die 

der Orkane und Schneefchauer, die hier furchtbar ſeyn ſol⸗ 
Die Einwohner von Mullamir Äbernehmen den Waaren⸗ 
ort der Meifenden, um fie durch den Kyndyr Tan, unter 
Scuge, gegen die Naubüberfälle bis zur Feſte Piſchket 
eiten. Bor Mullaimir erblickte Nazarov fehe viele -alte 
Berfe. Don da ward die Bagage auf 'Saumpferde: gepadiy: 





Nazarov Voy. L a p. 6972. * 
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Sie liegt über 7 geogr. Meilen (9 Farſang) In Weſt, oder ab 
wärts Andejan; Sultan Babers Bater, Omer Scdeit 
Mirza, hatte fie zu feiner Reſidenzſtadt erhoben, weil fie das 
Kärkfte Fort in Ferghana befist, das auf einer fteilen Felshoͤhe 
liegt; unter ihren Mauern raufcht der Sihun vorüber. Die Me 
Ionen find hier fehr vorzüglich, eine Art, Mir Tatmuri ge 
nannt, wird an Trefflichkeit von Einer andern in der ganzen 
‚Welt übertroffen. Die Melonen von Bokhara find zwar auf 
berühmt; aber die von Akhſikat fand der Sultan ſtets vorzuͤgli⸗ 
cher. Auch hier ift viel Wild und gute Falkfenjagd. Zwiſchen 
dem Eihun und der Stadt, die etwas vom Fort entfernt liegt, 
ift eine Wildniß, in der man viele WeißsThiere (Argali) jagt, 
und gegen Andejan zu, alfo das Sihun⸗Thal aufwärts, giebt es 
fehr viel Hirſche (Gawazen), Murgdefcht, Haſen und au 
deres Wild, dag da fehr fett ift. 

N Der Diftrict Kafan, im Norden von Akhſi, ie der 
nördlichfte von ganz Ferghana, und nur von Heinem Umfange. 
Wie der Audejans Fluß von Ufh zum Sihun von der lintn 
Seite einfällt, fo der Akhfir Fluß auf deflen rechter Seite vor 
Kafan herab. Auch hier iſt die Luft fehr heilſam, die Gärten 
find ſehr zahlreich und liegen fo geſchuͤtzt im ſuͤdlich fich ſenken⸗ 
den Flußthal, daB man diefem den Namen Postinspifhr 
burra, d. h. „Mantel der fünf tämmerfälle,“ gegeben 
hat. Die Einwohner von Kafan und Ufch find in dauernde 
Eiferfucht und in Zwiſi, weil beide fich des größern Vorzug da 
Schoͤnheit in Land und Luft ruͤhmen. 

In den Berglandſchaften, rund um dieſe 7 großen Di 
ſtricte Ferghanas, find die herrlichſte Sommerſtationen, 
Häailaks, ausgebreitet (Mai im Turki der Sommer, im Gew _ 
fag von Kifch der Winter; daher Kif chlak oder die Dörfer 96 
nannt, im Gegenfag jener Yailad. In diefen Gebirgen finde 
man den Tabulghul?) Wald, der in feinem andern Lande 
befannt if. Der Tabulghu hat eine rothe Rinde, man mat 
aus ihm Spagierftöcde, Peitfchenftiele, Bogen, Wogeltäfige u, & 
m. Es iſt ein koͤſtliches Holz, das weit verführt wird. In di 
Büchern ſteht, es wachfe auf diefen Bergen auch der HYabrujs 
ussfannuen (Mandragore nach Erskine? Atropa mandragers 
Linn., n. Ainslies Mater. Med. T I. p. 207); ‘aber zu Sultan 
- Babers Zeit. war er dafeldft gänzlich unbefannt. Wol akt 
wachfe daſelbſt day Gras, Betekend, das fie dort Aikoti, nen 
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Shung mit Steingebaͤuden, kaſernenartig erbaut, mit Kalk. 
nur Thonmauern ohne allen Kalk, oder Mörtel, im. dortigen 

>e, gegenwärtig im Gebrauche find: fo hielt Nazarov au 
für das Bauwerk eines alten Volks. 

Bei trefflihen Quellen in der Nähe der Stadt Kampf ch⸗ 
gan wurde Halt gemacht, am folgenden Tage der Sir Das 

(Sihun) auf einer Fähre überfegt, bei welcher 20 Mann Hei 
SPaflage angeftellt waren. Der Strom ift hier ungemein reis 
D, und 900 Fuß (150 Klafter) breit. Große Kähne, die bis 
70. Kameelen halten Eönnten, werden zum überfchiffen ges 
ucht, obwol fie bei der Seichtigfeit des Stromes, wenn fie fo 
ver belaftet wären, doch nicht anlanden könnten. Daher läßt 
n die Pferde durchſchwimmen. 

Bon diefer Meberfahrt zieht der uferweg 20 Werſt (keine 3 
Ir. Meil.) weit, durch nackte Sandberge bis zum Dorfe Ka⸗ 
Oli, wo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen Getreide, 
nüfe, Baumwolle und ziehen Seidenwärmer auf; der 
ten im Dorfe, von Erde aufgeführt, ohne Fußboden und ohne 
ſteroͤffnungen zaͤhlt man Tauſend. | 

Der folgende Tagemarfch führte durch viele Dörfer, ber Ä 
&gen und falzigen Boden, der aber fehr ergiebig ift, und 
lhabende Einwohner nährt, bis am Abend 5 Uhr die Reſi⸗ 
Stadt Khokand erreicht war. 

Die Aufnahme des ruffifchen Botfchafters, feine Audienz bei 
>, feine fernere Behandlungsweiſe, und die dabei befolgte Po⸗ 
‚ beweifen das. Mistrauen wie die Rohheit des kaum erſt aufs 
anmenen und fich noch unficher fühlenden Usbeken» Staates, 
zwifchen drei mächtigeen Herrfchaften, dem chinefifchen und 
ſchen Srenznachbar und. Bokhara feindlich geftellt und einges 
umt, ·ſich von dieſem letztern independent zu machen und zu 
alten beſtrebt ift, durch den Verkehr mit jenen aber feine 
Sürfniffe und feinen Wohlftand gewinnen muß. Früher grenzte 

Staat von Khofand%), bemerft Nazarov, im Moers . 
2 an das Land der Schwarzen KirghiſenGara Kafla) 
weit. des Ala Tag, wie dies die chinefifche Reichsgeographie 
nfalls ausfagte. Im W. an die nomadiſirenden Turkomanen, 

an Bokhara tributbar find. Gegen Oft grenzt er an Kaſch⸗ 
w; gegen. Süd an die oͤſtlichen Gebirgsperſer, fagt 





*) Nazaror Voy. La. II. p. 37. 
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Nazarov, welche Goltſchi (Shaltfchas bei v. Meyenaf) 
oder Karatigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren hei 
Karattgin (Cair Tekin Hei Xeriffeddin) 193) jenes, uns bis bene 
ſehr unbefannt gebliebene, - wilde Gebirgsland, im Süden ie 
AsferasKette, bi zum hohen Pamer-⸗-Paſſe hin, m 
dem Weſtabhange ded Belur Tag, bis zu dem Gebirgäganm wm 
Wachan, an deffen Süömeftabhange (f. ob. S. 502%, Dir 
- merkwürdige Ausdruck der dftlichen Perſer (weil fie den 
ſiſch fprechen,, fagt v. Menendorff?®), der fie aber von a 
Tadjik wieder, ihrer Geſichtsbildung und Farbe nach, unteriher 
det), identificirt mit den Bewohnern Raratiging, melhen kp 
teren Nazarov nur im Lande felbft erfahren su haben ſchei 
denn allen andern Autoren ift diefe Angabe unbekannt, wir durh 
Sultan Babers Ausfagen von den Perfifch redenden dat 
ten, oder Tadjit, in den füdlichen an Ferghana feine 
Gebirgsvoͤlkern, der Asferas Alpen, unterfiügt (ſ. ob. ©7103). & 
beitätigt auf eine bisher unbekannte Weife das eigenthin 
liche noch wenig erforfchte Verhaͤltniß der altperfifchen mM 
turfifchen Population, in jenen Gebirgslandfchaften zwifcen de 
und Syarartcd Quell⸗Land, oder der noch bie heute dort ni 
und felfam Durcheinander beftehenden Miſchungen de iin 
Urſaſſen und Eindringlinge, mit der jüngern Einmwandenm e 
Voͤlkertribus (f. ob. S. 690). Seit der Independenz Kill 
von Bokhara gehören aber Taſchkend (feit 1805) un iu 
feftan (feit 1815), bemerft Naza rov, zu feinen Erobeft 
die meiften Nachbarn deffelsen, gegen Oſt und Suͤdoſt, ſeyen dt 
ſeit den Eroberungen, welche die Chinefen daſelbſt feit 17U w 
1791 gemacht haben, tributpflichtig. 

In der Reſidenz Khotand erhielt die ruſſiſche Geſun 
fehaft, nachdem fie mit ihrer Koſakenescorte am Palaft dei Aa 
vorüber paradirt hatte, ihr Quartier in einem Garten®) aue 
wiefen, wo nun die Kofaken zwei Jurten beroohnten, und M 
Botſchafter mit dem Kofafenofficier unter feinem eigenen 3# 
dampirte. Die Pferde wurden Im Garten frei gelaflen, md 
man Ihnen die Beine zufammengebunden hatte. Die Khetınk 
Wäche, die man der Embaffade gab, beſtand aus 15 Mım u 


193) W, Erskine Remarks L c. b. Baber Mem. p. XXX. 
°*) G. de Meyendorff Voy. à Boukhara ed, Am. Jaubert: P# 
1820. 8. p. 132. °*) Nazarov Voy. Il. p. 41. 
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ters gu ruͤhmen, der alle Waaren derfelsen ihren Eigenthuͤmern 
in Khorafan und Samarkand ausliefern ließ; wahrſcheinlich eine 
damals feltnere Begebenheit. Im Norden von Andejan war eine 
Stromverengung des Sihun, TikaSakaratku (Ziegens 
fprung) genannt, weil der Fluß am Fuß der vorfpringenden 
Bergwand- fich fo fehr verengte, daB man fagte eine Ziege Eönne 
hinuͤber fpringen; in diefem Defile des Gebirgslandes fiel ein 
Gefecht für Omer Sheit Mirza unglüdlih aus, und er wurde 
gefangen. Eine zweite Schlacht gewann er gegen die Usbeken, 
die fich nach einem Ueberfalle von Samarkand, nordwaͤrts, über 
den. Sihun und Aras (ein Zufluß zu’ jenem, der damals den 
antifen Namen des Arared noch aus der Macedonier Zeit getras 
gen zu haben fcheint, der aber gegenwärtig unbefannt ift) zurück 
‚gezogen; er z0g über die Eis decke des Aras (Arares?), befiegte 
die Plünderer und gab alle gemachte Beutgroßmüthig an die 
Eigenthämer zurück, Sein Befig von Tafchtend, Schahrofia (Bes 
naket) nordwärts bis Seiram 51), war nur vorübergehend. 

In den erften Jahren der Moth, als der junge Sultan fein 
Erbreich zu behaupten bemüht war, hatte er auch mit vielen 
feindlichen Bergſtaͤmmen Kämpfe zu beftehen. Unter diefen nennt 
er gleich Anfangs, in dem wilden Gebirgslande Andejans, den 
Tribus der Jagrag 52), aus 5000 Familien beftehend, die zwis 
ſchen Ferghana und Kafchghar hauſeten (wo jegt die Berg : Kirs 
ohifen, f. od. ©. 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol fie 
reich an Heerden waren; flatt des gemeinen Dchfen zogen fie in 
großer Menge die Kitas, d. i. Bergochfen (2). Sie wurden zu 
MPaaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von ihnen 
erbeutet, und fie felbft unter die Truppen des Sultans geſteckt. 
Späterhin ftanden fie mit vielen andern Bergtribus, wie die 
Ashparis, Turukſchars u. A. und den Aimaks (Wanders 
horden) auf Babers Seite, und durch ihren Beiftand gelang es 
um (z. B. im 5.1499) fid) wieder in Marghinan und Andejan 
feſtzuſetzen. Die Bergdörfer diefer und anderer Bewohner der 
Ferghana⸗Umgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 
Ber beftändigen Ueberfälle der Mongholen und Usbeken aus Dais - 
laks in fefte Burgen verwandelt worden. Ä 
ı Die legte Zuflucht fuchte Sultan Baber, da ihm fein 
Gluͤck völlig den Rücken wandte, wie oben gefagt, in dem füdlis 





3) ebend. p.34. **®) chend. p. 35, 66. Yan? 
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chen Gebirgelande der Asferas (|. ob. S. 734) Kette, ode 
dem AE Tag, der ſich weſtwaͤrts mit feinen fchwerzugänglichen 
Wildniffen zwifchen Khodjend und Samarkand vorfchicht. Diefe 
Berglandfchaft wird Uratippa (urſpruͤnglich Osruſchnah ode 
Sutruſchnah, f. 06. ©. 647, oder Aufterufch nach) Babe) 
genannt 353), welche den Raum zwifchen Ferghana und Samar 
and füllt, und den SihunsFluß bei Khodjend zu feiner nördlis 
chen Wendung zwingt. Aus diefem Berglande ergießen ſich nord: 
märts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, de 
- bei der gleichnamigen Stadt einmündet, und der Akfus Fluß, 
parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen Nord⸗ 
weft fließend dort einmündet. Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergießen 
fi), von da,. mehrere Bergwaſſer nah Samarfand, in das eis 
gentlihe Sogdiana„-wie 3. B. der Dizak (Jizzikh), an de 
gleichnamigen Stadt vorüber, etwas oberhalb Samarkand, ſich 
in den Zarafihans Fluß (f. 06. ©. 653) einmündel. Dizak und 
einer der Berggaue jenes Iratippa (Osruſchnah der arabi— 
fhen Geographen, wo Behkat oder Beikend liegt) Dehkat 
genannt, am Mordgehänge gelegen, nahm den Fluͤchtling gaſtlich 
auf, als ihn eine Hungersnoth aus Samarfand verdrängt hatte 
Nahe demfelben lag ein zweiter Berggau benachbart, Maſikha. 
Die Bervohner beider Gaue, obwol.Sarten (alfo Tadjifs? alfe 
Urfaffen? vor der Turks Invafion), fagt der Sultan, find dem 
noch im Befiß großer Heerden von Schafen und Pferden, gleih 
den Turk. (Gegenwärtig, wie wir oben fahen, haben fie das Hir 
tenleben den eingewanderten Tribus überlaffen, f. 06. S.73) 
Zu Dehkat mögen 40,000 Schafe gehören. Jh wohnte, fagt de 
Sultan, daſelbſt im Haufe eines der Aelteften des Dorfes. % 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich überall barfuß umka, 
und härtere fo meine Füße ab. Im Frühling überflieg ich de 
Abburden(d zum Berglande Maſikha, wo eine Quelle mit 
einer Grabftätte iſt, welche die Grenze macht, zwifchen dem Hoch 
lande Mafifha aufwärts, und abwärts gegen Yelghar. Es if 
in diefem Berglande allgemeiner Gebrauch Berfe 
und andere Infchriften in die Felswände einhauen 
zu laſſens. Ich that daffelbe, und fegte bei diefer Duck 
eine folche Inſchrift. — Es ift merkwürdig den Sultan, dm 





3 Baber Mem. b. W. Erskine 1. e. p9, 98— 100. 
6. ebend. I 101 ze. " 
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bener Tafel ging. derſelbe Zug Im das Garten Quartier 
ck. 


Bald darauf ließ ſich der Khan noch 2 Flinten und 2 Pie | 
n zur Anficht ausbitten, behielt fie .aber, weil fie ihm -gefielen, 
ſchickte dafuͤr 1800 Silberſtuͤcke (Rupien), die jedoch zuruͤck⸗ 
:efen wurden. Darauf kam die Srlaubniß den Bazar zu bes _ 
an; dann wurde der KofakensDfficier zu Hofe geladen mit 
Khalaat, oder Ehrenkleidern, und Gürteln beehrt, und einem 
en für den Unterofficier, zugleich ihm aber die Ordre ertheilt, 
5 Tagen mit feinem Commando nad) Rußland zuruͤckzukehren. 
: Botfchafter Nazarov follte bleiben, His zum nächften Frühs 
‚um die Handelöverbindungen einzuleiten, und dann mit der 
ften Karawane zuruͤckkehren, die man zur  fibirifchen Linie 
fen wolle, um die wahre Urfache des Todes beider Ehokanis 
Gefhäftsträger zu ermitteln. Nazaron behielt 4 Koſaken 
einen Unterofficier bei ſich; nach dem Abſchiede von der zu⸗ 
ehrenden Kofaten »Escorte, wurde er in das Haus des Stadt⸗ 
wandanten abgeführt, auf drei Höfe von hohen Mauern ums 
u, und Alles Hinter ihm zugefchloffen, fo daß er fich in einem 
en Gefängniß befand, aus dem es ihm nur geſtattet ward 
Bazar, zu befuchen, um feine Einkäufe zu machen. Im Hofe 
teten feine Kofaken ihre Jurte, in der fie Nacht und Tag’ 
Wache ftanden; ‚denn in diefem Zuſtande ſchworen ſich alle 
ıfeitigen DBeiftand auf Leben und Tod. | 
ah 12 Iagen, ald das Kofatens Commando über die Sans 
>enze hinaus war, wurde Nazarov zum Stadtcommandans 
Serufen, der ihm die Alternative ſtellie: Willſt du die Blut⸗ 
D für den erfchlagenen Gefandten zahlen, oder Muſelmann 
en, oder an jenem Galgen bangen? 

Da der Ruffe in keiner Hinſicht nachgab, wurde er in ſeinen 
SE, zurückgeführt; darauf erhielt der Commandant vom Hofe 
Befehl ihn zu allen Feſtivitaͤten einzuladen. Dies geſchahe 
»; er wohnte vielen Taͤnzen, Mufikfeften und glänzenden Ges 
m bei, wo eb mehrere der Vornehmen durch Sefchente für 
gewann. Da alle Verlockungen fich befchneiden zu laffen 
veblich waren, und der Eommandant fürchtete, fein Arreftant 
ste am Ende noch entfliehen, faßte er den Plan ihn zu den 
zirgs⸗Perſern zu ſchicken, die der chinefiichen Grenze am 
bften find, weil ihm da die Flucht unmöglich feyn würde, 
wenigſtens legte ſi s Nazgarov fein; feltfames Schick 
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fat aus, das vielleicht nocd, andere Beweggründe gehabt han 
konnte. 

Der Khan ließ ihn naͤmlich zu einer Jagdpartie Ki 
Marghinan!®%) (250 Werft fern von Khokand, wahrſcheialih 
zählt er die Limmwege mit) einladen, wo derſelbe die Tichmein 
für feine großen Heerden hat, und einen ganzen Monat aufs 
Panther⸗, Tigers und Voͤgeljagd zuzubringen pflegt. Doch hit 
Mazarov, dies fey nur ein Vorwand, ihn aus der Kelten 
entfernen, und wirklich war nachher auch von feiner Sjagd W 
Rede. Es fcheint vielmehr aug dem ganzen folgenden, feitfuna 
Benehmen die Abficht der khokaniſchen Politik bervorzugehen, M 
ruſſiſchen Envoye in Angſt zu fegen, und ihn zugleich das ou 
Land des Khanats felbft fehen zu laffen, damit ex von der Cch 
und Macht deffelben erfüllt, den Grenznachbarn, den Ruf, ® 
fpect vor demfelben einflößen möge. Zugleich mag wol dem 
Deren Gefinnung des Faum erſt auf den Ihron erhobenen Hit ı 
noch nicht ganz geficherten Khans, damals, noch durch EWb 
heit feiner Beamten entgegengearbeitet worden zu feyn (mi 
Diegentenreihe). | 

Die Geographie hat -von .diefer Politif, wenn ansia | K& 
großen, doch einigen Vortheil gehabt, weil dadurch mehrmiiR 
gänzlich unbefucht gebliebene Landesſtrecken, wenigftens von Al 
europäifchen DBerichterftatter einmal erblickt wurden. u, 
zarov indeß auch nach der Mefidenz Khokand wiedet ib 

kehrte, und bei diefem zweiten Aufenthalte daſelbſt meht Suhd 
in der Beobachtung erhielt, fo wollen wir gleich hier fen de 
merfungen darüber beifügen. 

Im März, 1814, hatte Nazarov fein Quartier”) m Ir 
fand beim Gouverneur, dem alle Veziere gehorchen uf 
erhalten; der Khan hatte ihm aufgetragen dem ruffiihen W 
fchafter, der auf feine Demiffion, auf Antwort und Paͤſſe u 
Geſchenke zu machen. Der Gouverneur hatte davon abgeht 
da es doch nicht paflend fey, den Mörder feiner Gefankan 
befchenten. Er gebot darauf fich reifefertig zu halten, al 
3 Tagen nach Taſchkend zu gehen, wo er die ruͤckkehrende Sa 
wane abwarten follte, um die Antivort des Khans mitzunchen 
Die darauf folgende Verzögerung diefed Befehls benugte Rue 
209 zur Befichtigung der Stadt. 
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Er. fand fie fehr groß, ſtark⸗ bevoͤlkert, man zählte darin an 
Moſcheen; des Könige Palaft. hat darin die einzige. Viefeftin 
3. Rund umher. liegen von allen Seiten Dörfer, Giärten, 
fen, Felder. Der Boden ift ſalzhaltig, aber quellenreich. Die 
aßen find enge, ungepflaftert, die Häufer von Erde; drei Bas 
‚von Stein erbaut, liegen in der Mitte der Stadt, and 
‚al in der Woche iſt Markttag. In mehrern Gegenden der 
‚dt ſieht man alte Denkmale (7); in der Naͤhe des Palaſtes 
ungeheure Pferdeſtaͤlle von Backſteinen erbaut; die Beſatzung 
20,000 Dann. betragen. Maulbeerbaͤume und Baum⸗ 
llenbaͤrme(7) ſind hier und im ganzen Lande Khokand 1er 
mein. 
Das Chima 200) iſt ſehr warm, je weiter nach dſt, deũo 
r (7); die Vögel muͤſſen kuͤhlere Gegenden aufſuchen. Im 
o ber Monat, in welchem Nazarov in Khokand eintrat 
noch keine Spur von Winter, das Wetter ſehr mild, die 
me: vollbelaubt, die Wiefen grün, die Tage waren heiß, die 
te frifh. Vom Mai an wurde die Hiße hier faft unerttäg . 
das: Thermometer flieg bis 40°. Im März entwickelt fich 
Begetation em uͤppigſten; dann find alle Wiefengründe mit ' 
rıen überdeckt. Drei Monat fpäter ift Alles verfengt, von 
Den aufgewählt, mit Sand bedeckt. Kaum zeigt fich dann 
das Grün an den Quellen. des Gebirgslandes. . Daher im - 
zen nur Viehzucht betrieben werden kaun. Der Thonboden- 
© sich biö zur brennenden Hitze; man ift genöthigt über die 
Feln noch Kalofchen zu.ziehen, und über die Kleider wattirte 
leider, um ed in der Sonnenhige nur zu ertragen. 
Daher giebt es hier auch nicht viel Wögel; die Rebhuͤh— 
» Saglig genannt, find die gemeinſten (Falk III. GS. 390 
ate fie Tetrao kakelik, kannte fie aber nur aus Befchreibuns 
dag gemeine Rebhuhn der Türken heißt Keklik); die Phas 
en verbergen fi) in der großen Sommerhige in die Felds 
sen oder Schilfwälder. Auf den Bazaren fahe Nazaron 
Thofand, wie in andern Städten diefes Landes, eine unend⸗ 
- Menge von Cocons, daher die Seidenproduction . 
gemein ſtark ift, wobei fie ein ganz eigenthümliches Verfahren 4) 
en, das an die fabelhaften Erzählungen des Plinius von der 
Igten Methode der Seidenzucht erinnert (f. unten Seide). 
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Auch nicht wo Aweſch 101), das wir aber für Ofch, ode 
ufhi cf. ob. ©. 482) halten. Es fey fo groß wie Keba, mit 
Morftädten und Kohendiz,. darin der Gouverneur und das Ge 
fängniß fey, mit Schloß und Mauern, die an den Berg ftoßen, 
auf welchem die Wachtpoſten aufgeftellt find, welche die Be 
megungen der Turk und ihre Leberfälle zu beobachten haben. 
Aweſch (Of?) habe drei Thore: das Derwazeh Kouh, 
oder Berg⸗Thor, das Derwazeh Ab, oder Waffers por, 
und das Derwazeh Moghkedeh, oder das Thor der Mu 
. giers Tempel; , woraus fich ergiebt, daß das ſuͤdlich anliegende 
Bergland Derwaz (Durmwaz, ſ. 3. B. 06. &. 480, 492), ſo 
viel als das Thor, den Durchgang, die Paſſage bezeichnen 
mag. Es iſt auch heute noch, nach v. Meyendorffs 8) & 
kundigungen (1820), von Nicht⸗Mohammedanern, oder Kafir⸗ 
voͤlkern bewohnt, welche von den Mohammedanern ſehr gefuͤrchtet 
find, wie die Siapuſch Kafir im Hindu Khu (ſ. ob. S. 208), und 
daher hier die Benennung dieſer Thore gegen die Bergfeinde. 

Awerkend2) (das wir für obiges Urkend bei Daher, 
oder für das heutige Uzkend halten) liege nur eine Tagereiſe 
(Merhile, naͤmlich N.N.O.) von jenem Amefch entfernt, in de 
wärmften Sage von. Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, we 
gen feiner öftlichften Lage, am obern Sihun) zunaͤchſt; es ift zwei 
oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Kohendiz , - Worfänte, 
. Mälder, Gärten und fließende Waſſer; kein Ort in Ferghans if 
ausgedehnter, es foll nach Ebn Haufal mehr als eine Farfang 
lang und eben fo breit, ſtark bevölkert feyn, von Bewohnern De 
‚ gute Wirthfchaft und Viehzucht treiben. Von Kerin (eine Top 
reife von Beifend gegen Uratippa oder Osruſchnah), dem en 
ften Orte in Mawar alnahar (d. i. an der Wefkgeig 
-Ferghanas), bis nach Awerkend (Urkend) am anders 
Grenzende Ferghanas (nämlid im Of, am obern Sihm) 
ift, nach demfelben, eine Ausdehnung von 23 Merhileh, 
d. i, Tagereifen Cein unbeflimmtes Maaß, bei Ebn Hau 
‚tal, wie Menzil, das bei Edrifi, nah W. Dufeley6H, ju 
21 bis 30 Engl. Miles, oder 8 bis 12 Stunden Weges beträgt). 
Hiermit ift die ganze Länge Ferghanas von Dft no 






















161) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley I. e. 9. 271,273... 63) G.de 
Meyendorif Voy. a Bouklara ed. Anı. Janbert, Paris 1826. 8. j. 13% 
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Weſt bezeichnet. Unter den Orten merken wir noch Khna⸗ 
Tend, weiches Ebn Haukal, zwifhen Khodjend und Khess 
keit anfest; nämlich eine Merhilch, oder Station, nad) Kend; 
son da wiederum eine, nah Khuafend, und von da eine 
große Station nach Kheskeit. Die Direction fcheint von Khods 
jend,. am Sihun, abwärts, alfo gegen Nordweſt zu gehen; 
dann aber würde das alte Khuakend, in welchem wol der heus 
tige Name Khokan, oder Khokand, nicht zu verfennen if, 
keineswegs identifch mit der heutigen Reſidenz Khokan fepn 
koͤnnen, die von Khodjend aufwärts am Sihun, auf hals 


bem Wege von da nach Akhſi gelegen if. Allerdings fagen auch 


neuere Erfundigungen, daß Schah Rokh Beg der Gründer des 
unabhängigen Khanates von Khokand, zuerft 65) in einem vieh 
weſtlicher gelegenen Khokand gervohnt, dort aber feinen Schwiegers 
vater erfchlagen habe; worauf erft fein zweiter Nachfolger, Abs 
dul Kerim Beg, das neue Khofan, 20 Werft im Often des 
vorigen erbaut, und die Berpflanzung feiner Reſidenz dahin, nebſt 


der Ueberfiedelung der Bewohner aus dem alten Khokand (wol 


Khuagakend), dahin, bewirkt habe. | 
Die 6 Diftricte von Ferghana, welhe Ebn Haukal 


ihren Namen und Städten nach aufzaͤhlt 65) (Beſtay Zeirin, 


Arch, Touan, Memaroujan, Hed Ali, Aureft) find 
uns ihrer Lage nach unbekannt; doc) beftimmt er feldft die Lage 
von Beftay Zeirin dadurch, daß er fagt, von Khodjend aus 
betrete man diefes zuerft, und unter den 5 darin aufgeführten 
Städten (Merghentan, Rendwames, Debel, Asbelan, 
Andukan)y) glauben wir in der erften und leßteren die Namen 
Marghilan und Andejan (f. ob. ©.483, 484) wieder zu er⸗ 


kennen. Auch die drei Städte Aureft, Selitend, Selab, 


find uns unbekannt, von denen Ebn Haukal fagt, daß fie früher 


‚zu Turkeſtan gehört, feit Eurzem aber in’ die Gewalt der Mus 


felmänner gefommen feyen. Das Gebiet von Beftay Zeirin, 


. fagt er, gebe Erdöhls Quellen; die Landfchaft habe an, den Grenz 


bergen Ferghanas, die Ailat®”) heißen, Gold⸗ und Silbers 
Minen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera im 
Eid) feyen Naphtha⸗Quellen, Kupfergruben, man 





°s) ſ. Notizen über einige Länder des mittleren Aſiens; Orenburg 
1. Nov, 1829. aus ruffifchen Berichten Mc, durch Mittheilung 
Hr. Al. v. Humboldt evhalten. °., Origntel eos“ h “ 
. p 271—272. 7) ebend, p. 268, 
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finde da Blei, Eifen und Türkis, "Alles dies ſey im Grenz⸗ 
lande Ferghanas. Eiſen werde auch in Ferghana bearbei⸗ 
tet 108), In den Bergen brenne man eine Art Kohlen (Stein⸗ 
kohlen), die man durch Waſſer dämpfe, und. die Afche dann (als 


‘ Lange), wie eine Seife, zur Wäfche der Kleider gebrauche., Auch 


Abulfeda®) giebt diefelde Nachricht, mahrfcheintich nach Ebn 


Haukal, fügt aber hinzu, daß drei Laſtwagen von diefem ſchwar⸗ 


zen, perbrennlichen Stein, für eine Drachme verfauft würden. 
Auch. gebe es in den Bergen einen Stein, fagt Ebn Haus 
tal, der feinen Theilen nach. coth, grün und weiß fen (der Bands 
Jas pis, von dem oben Sultan Baber fpricht, ſ. 0b. S. 733), 
von Turfeftan nah Awerkend (Urkend) hin giebt e8 Mis 


nen, aus denen man Ammoniak⸗Satz gewinnt, 


Ob Ebn Haukal ſchon, bei der Aufzählung der. allgemels 


am Producte Mawar at nahars, wobei er allerdings. auch, rohe 


‚Seide, und Wolle in Menge dafeldft vorhanden nennt, diefe 
auch Ferahana zufchreibt, läßt fich nicht weiter ermitteln, und es 
"Bleibt. uns das Factum der Einführung. der Seidenzucht in dies 
fem. Lande unbetannt. Das Obſt, fagt er aber eben dafelbft, ſey 
in Sogd, Asterfcheineh, Ferghana und Schafh (Taſchkend) in 


. folcher Menge, dag man dag Vieh damit füttre. Sn Ferghana 


und Schaf, und in den Bergen zwiſchen Ferghana 
und Turfeftan t), gebe es alle Arten Obſt, Kräuter und Bl . 
men und verfchiedene Arten der Violen, die jedermann vollkom⸗ 


‚men nach, Belieben zu pflücken erlaubt fey. 


3. Serghana nach Edrift Cim XH. Jahrhundert) if 


- din großes Gebiet 72), welches‘ zu feinen abhängigen ‘Provinzen 


das Untere und das Obere Bosta rechnet. Das Untere 
Boſta begreife die erfte Landfchaft, wenn man von Khodjend 
tkomme (alſo das untere Ferghana am Sihun); dann folgen An⸗ 
tath, Jaſoukh, Aderkend, Ruſtan und das Obere 
Bosta. Außerdem gehören noch dazu Mara'chan (ob Mars 
ghilan?), Aidkian (Andidjan?), Zenderadh, Bedjrent, 
afiten (AEHFID und Heli Cord aim. 


148) Orient. Geogr. hc. p. 264. 9— Abulfedae Chorasmiae 
Deser. ed. Geogr. Gr. Min. Oxon. Vol. Ill. p. 38. 70) Orient 
. Geogr. I. ©. p. 233, ’2) chend. p. 238... 72) Hdrisi ed. A. 
Jaubert, Paris 1836. 4. T.l. p. 467 — 400. 
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Auch Thaͤler, Ebenen und Weidebezirke, wo man keinen 
Berg ſieht, nehmen das Land ein, das aber im Suͤden und Weſt 
an das Gebirge Botom (Botm, cd ift wel das Asferas 
Gebirge) anftoße, welches fehr hoch, fteif, voll Feften fey, bluͤ⸗ 
hende Dörfer, Heerden von Ochfen, Pferden, Schafen habe, 
Gold s und Silbergruben befige, wo man PVitriol, Ammoniaks 


Salz, aus Dunſthoͤhlen gewinne, die am Tage Rauch, Nachts - 
Flammen auswerfen. Ueber folhe Naofcha, oder Nyfhader _ 


Mroductionen (ſ. Aften I. ©. 336 am Mefchan), fi find wie neuers 


lich, durch Al. v. Zu mboldts Unterfuchungen über die vulcas . 


nifchen Erfcheinungen i in InnersAfien 73) näher unterrichtet. Auch 
find in den nördlichen Theilen dieſes Botom (von Chebel nach 


Semendah), fo viel Eiſenwaaren 79, daß man von da ang 


Rhorafan und feine Umgebungen damit verfergt, und fie fetöft 


bis Fars und Irak verbraucht. Dad) gehört dies ſchon, wie 


Sultan Baber bemerkte, zu den füdlichen Grenzbergen Ferghanas. 


Sin deflen eigentlichem Thalgebiete führt Edrifi, ale erfte 
Stadt, Kena an (ob Keba? kei Ebn Haufal), deren Territos 


rium ſich eine Tagereife weit bis zum Achas⸗Fluß (A. Jaubert 
meint es fen der Sihun; wir halten ihn für deſſen füdlichen Zu⸗ 


flug den Akfu, der etwas unterhalb Khodjend einmünden7). Dies 
ſes Rena ift eine der angefehenften Städte Ferghanas (damals; 
ſeitdem fcheint Khodjend deſſen Stelle erfegt zu haben); von has 
hen Mauern umgeben, fehr meitläuftig, voll Handel, Waaren und 


Keifende. Die große Vorftadt ift voll Bazare mit Mauern ums’ 
zogen, in befter Erhaltung. Viele Bäche bemäffern dort die Gaͤr⸗ 


ten und Obftpflanzungen der Lufthäufer. Diefe Stadt wart von 
Nufhirwan gegründet (wie einft hier am Jaxartes ein Cyre⸗ 
fihata und ein Alerandria von Cyrus und Alexander), mar von 
ihm auch colonifirt; er nannte fie Ezher Khane (d. i. Alle 
Haufen). Dies Kena liegt an 12 geogr. Meilen fern von Khods 


jend, das am Südufer des Sihun erbaut ward. Zei Tagereifen . 


von Kena (mol gegen Oft) liest Jaſoukh abgelegen, fern von 
den Routen der Handelsleute, wozu 60 Drtfchaften gehörig Ind, 





22) A, v. Humboldt über die Bergketten und Vulcane von Inner⸗ 
‚ Aften in Poggendorf Annalen 1830. B. 94. S. 332 — 3445 vergl. 


Nouv. Annales des Voy. T. IV. Notes p. 306 — 310. 
76) Edrisi l. c. p. 486, 437, ?&) f, Chi. Waddington Map of the 


‘ 


Countries of Fergliana and Bokhara chiefly constructed ſi om ori- - 


ginal Route and other Documents, ‚Lond. 1826, 
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in limfang; fie ift nicht befeftigt, aber wol gegen vie Grey 
öftlichen Gebirgs⸗Perſer (arten?) durch die Feſte Yarmayı 
gefhüst, die nur 5 Werft fern liegt, und 20,000 Mann () 
PBertheitigung haben fol. Nur 12 Werſt von dieſem 9) 
liegt die perſiſche Feſtung Alaĩ (? beide find uns fonft voii 
befannt; fie liegen wahrfchrinfi von der Ferghanaroute, di 
ter gegen Oſt führt nach Uſchi, mehr ſuͤdwaͤrts, gen 
tigin). Diefe öftlihen Gebirge: Perfer, verfichert Nazaren, M 
anf ven Bazar von Marghinan zum Einkauf von Baum 
Eträngen, die fie in Körben durch Träger über Yarml 
nach Alai transportiren laffen. : Kafchghar dagegen 
Markt von Marghinan mit Thee, Porzellan, Silber in ? 
mit Farbe, Damaft und andern koſtbaren chinefi Io 3 
die Frauen in Marghinan erſchienen dem Ruſſen von | 
Schoͤnheit, auch fanden fie Gefallen an den Koſaken. 
Der begleitende khokaniſche Dfficter erhielt den aufn 
nen Arreftanten noch 50 Werſt weiter oftmärts gegen ie Ai 
fche Grenze zu führen; fo fam Nazarov nad Oi Ü 
S. 483) und Andejan ?5, von deſſen Lage ſchomk 
Rede war. In den Umgebungen dieſer Stadt fand cl 
von DObfthainen. Die Einwohner treiben Ackerbau und be 
der Sceidenwürmer, auch weben fie viel Baummek 1 
Sie reiten Handel mit den ſchwarzen Kirghifen (Bu) 
jenfeitigen Bebirgenächbarn, die ihnen’ ihr Vieh zuführen: 
Eaftell des Gouverneurs der Stadt iſt mit Mauern nmel 
hat 4 Thore. Kine Garniſon von 10,000 Mann (? d 
Truppenangaben find "wol nur hochmuͤthige Uebertreibung 
Khokaner, die Nazarov ohne Critik zu uͤben, nach der FR 
wieder zu geben ſcheint). Jeder Eoldat habe feine Kohl 
ſey verheirathet; aber das Pferd nimmt das befte Zimmei} 
Wohnung ein, die Fran das fhlechtere. Ein Theil WE 
den der Bazar einbringt, dient zum Unterhalt der Gam 
Haͤuſer find von Erde aufgeführt, die Gaffen enge, fi 
Nach zwei Rafttagen wurde Nazaron, übe —7— 
ghans) (Namghan, Naiman, ſ. Lage, f. ob. S. W 
bie wohin Dorf an Dorf gereiht iſt, nach Khokandi 
führt. Die Stadt Namghan hat nur ein Eleineh Fer 
ner Garnifon von 200 Mann. Der folgende Tagemad 







>“) Nazarov Voy.h e. T. il. 1.89. 2) eband. pi 
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Ufer des Syr Daria (Sihun) zu einer Anfiellung von 
rafalpafen, von Nomaden, die hier Teppiche und Wollens 
ebe arbeiten, und von da zur Reſidenz zurüd (im März). 
i den dort gemachten Beobachtungen und den Verhandlungen 
= die Ruͤckkehr war ſchon vorher die Rede. — Es wurden 
gtweifer verweigert und dach die Route über Uratippa nach 
pdjend feftgefegt, ein großer Umweg, um nach Tafchtend 
Kommen. Die Lage des erfleren diefer Orte in Osruſchnah, 
oben ©.543. Sicher follte Nazarov auch noch dieſe Er⸗ 
ung, die letzte des Khans von Khokand, die durch Liſt und 
us zu Stande gekommen war, kennen lernen; denn zuvor 
Uratippa (oder Uratupa) feine eigenen Sürften gehabt, war 
gegentwättig eine Provinz von Khofand geworden. Der Weg 
Ka. %* Tagereifen weit, führte am Syr Dariaslifer hin, durch 
Dorffchaften. Bon 15 zu 15 Werft bemerfte Nazaron 
Alte, unbewohnte Gebäude, von außerordentliche Umfange, 
Beftimmung ihm unbekannt blieb. 
Die. Stadt Uratippea®) liegt nahe am Kaſchghar Dawan 
wennt Nazarov hier deſſen weflliche Gebirgsverlängerung, 
wnff. fo genannte Kette Asfera der nenern Zeit, oder Al 
‚om. bei Edrifi. Die Landfchaft wird reichlich von Berg⸗ 
wen bewäflert; die Stadt iſt fehr groß, mit hohen Mauern 
Shen, die durd) tiefe Gräben gefchüst find; fie haben Schieß⸗ 
ken für Fenerwaffen. Die Stadt iſt ſehr ſtark bevoͤlkert, hat 
Straßen. Fabriken fuͤr Shawls aus Ziegendunen (ſ. Aſien 
5. 602). Der Handel wird hier. mit Turkomanen, Perſern 
sten) und andern bucharifchen Unterthanen betrieben. . 
Bon bier nah Khokand find wieder 13 Tagereifen weit 
» die Ebene; an den Grenzen der Bucharel erblickt man die 
te Ham, Bimin, Yama, Kurgan Calle 3 find fonf 
kannt, doch wird Zimin identifh mit ber Felle Zamie 
‚. die v. Menendorff in Uratipa nennt), und erreicht dann 
Syr Daria nahe Khodiend, an der Fähre, über welche ends 
sie ſchon früher gefagt, der Ruͤckweg durch die Gebirgs⸗ 
ſe des Kyndyr Tau nah Taſchkend in die Heimath 
‚eten ward. 





Nazsrov Voy. 1. co T. II. p. 63. - 
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8. Khokand der Gegenwart, nach eingefammell 
Erzählungen der Einheimifhen: durch v. Mey 
dorff in Bokhara (1820); J. B. Frazer in Khıt 

- fan (1821); Mahfum Khodja in Orenburg (if 
und W. H. Wathen in Bombay (1834), j 


Die eingefammelten Erzählungen von Einheimifchen, W 
mißbegierige Europäer, mäften fo fange den Mangel der ya 
Beobachtungen erfegen, bis es einem. gebildeten Europäer ai 
gelingen wird, jene merkwürdigen. Tandfchaften, die feit fo 
Jahrhunderten unbeſucht geblieben, für die Wiffenfchaft gan 
neuem zu entdeckten. Micht alle jene einzelnen Ausfagm 
wir indeß hier, wo es und nur um Fortfchritt der vollf 
Erkenntniß zu thun ift, wiederzugeben, denn Vieles darin 
Wiederholung deffelben, was uns aus jenen directen Quele 
eben fo gründlich befannt ift, fondern nur dasjenige md 
neu und berichtigend „genannt werden kann. Hierzu geheh 
dem fonftigen Mangel aller bisher befannt gervordenen 
über die erft ganz junge Entſtehungsgeſchichte des Khan 
Khokand, die Regentenreihe, wie wir fie ruflifke 
digungen in Orenburg, durch die Privatmittheilung AL 
Boldts, während feines dortigen Aufenthaltes (1829) ⸗ 

























> 3) Regentenreihe nad. Mahſum Khodja ıık 
on Kbphokand. | 
Der Khokaner Mahfum Khodja, welcher I 
burg befuchte, fagte aus, daß das Khanat von Khofand 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts feine Entflehung einm 
Een» Häuptling verdanke. Es war Schah Rokhbeq 
Ruch bes), ein vornehmer Dann, aber keineswegs von 1A 
Abſtammung (doch hörte W. H. Wathen den Spur 
nen Abkoͤmmling Tſchingiskhans nennen) 207), der mit WM 
ner Landsleute auß der Wolgas Gegend nach Ferghau 
worunter man damals das zunächft anliegende ſuͤdllqt 
des Syr Darin begriff. Die Hauptorte jedes Landes, mi 
jend, Marghinan, Kandbadan (Miandelftadt), Ar 
Ufh, Isfara, Namegan, Tſchuſch (7) hatten dam 





807) W. H. Wathen Memoir on the Usbek State of Kolasn u 
of the Asiat. Soc. of Bengal, Calcutta 1834. 8. vᷣol il. 
| 
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lander Turkeſtans an China, liegen am Weſtabhange des Belur 
Tag. Die Capitale Khokan liegt ſuͤdlich der ſibiriſchen Linie, 
1500 Werſt von der ruſſiſchen Feſtung Petropawlowsk entfernt, 
von der man 40 Tagereiſen Weges, auf Kameelen, fuͤr die Ka⸗ 
rawanen zu rechnen pflegt. Der bedeutenden Staͤdte ſind daſelbſt 
etwa 20, folgende: | 

1) Khokan, M Taſchkend, 3) Turfeftan (die freilich 
außerhalb des alten Ferghann liegen, aber dem Khan von Kho⸗ 
fan unterworfen find). 4) Khodjend, in einer ſehr fchönen 
Gegend am Bir (Sihun) gelegen, deſſen Ufer mit Wäldern bes 
deckt find, auf ſehr fFruchtbarem Boden. Der fanftfließende Strom 
iſt hier für große Fahrzeuge His zum Aral⸗See () fchiffbar. 

Die andern Städte, unter denen und mehrere unbekannte, 
find: 5) Numingan (Namgan), 6) Marghalan, 7) Ands 
zidjan (Andejan), 8) Takhti Soleiman (d. i. Ufch, f. ob. 
©.483), 9) Ishora, 10) Tſcharku, 11) Falkar, 12) Mat— 
ſchla, 13) Bendi Dadan, 14) Befharit, 15) Garis 
tepa, 16) Arabtepa, 17) Tora Kurkan, 18) Kaſan, 
39) Ispiskan, 20) Araman, 

Andere, welche auch die Standlager der Hirten, die zumeilen 
mit Lehmmänden zur Sicherung umgeben find, zu den Städten 
rechnen, fagen, es gebe deren einige-805 diefe legtern, in Erdwaͤl⸗ 
len umzogenen Lager, heißen im Lande Kalah (d. h. Feftung). 
Jene 20 Städte haben größtentheild 400— 500 Häufer; die Eins 
wohner treiben Ackerbau, Gartenbau, Viehzucht. Das Land ift 
"ungemein fruchtbar und giebt hundertfältigen Gewinn; daher ift 
es bei ihnen der Gebrauch, das Korn, Gemuͤſe und Obft an den 
Meifenden nicht zu verkaufen, fondern zu verfchenfen. Won wohl⸗ 
habenden Reifenden erhalten fie zumeilen auch einige Arfchinen 
von Baummollenzeuge, Bäfi genannt (f. Aften I. &. 410), als 
Gegengeſchenk. Der Handel wird in Khofan durch den gänzlis 
eben Mangel an Geld erſchwert; dort iſt nur Taufchhandel, daher 
die Städte faft ununterbrochene Jahrmärkte zu Haben fcheinen. 

Der Khan Alim, der im erften Jahrzehend des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahrhunderts in Khokan herrfchte, Fam auf den Gedanken 
feine eigene Münge im Lande einzuführen, und verwendete dazu 
alles Kupfer, und auch (mie Achachoei in Kaſchghar, f. 06. 519) 
die aus Schah Nadirs Zuge, nach Bokhara, dort zuruͤckgebliebenen 
Kanonen; doch bezweifelte der Kabul Kaufmann, daß die Ge⸗ 
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ſammtſumme des Geldes im Lande eine Million Rubel betragm 
werde. Die Bevölkerung des Landes betrage etwa eine Milien 
Sinwohner. Die Madıt des Khans von Khofan babe nur Ein 
fluß auf die Kirghifen und Bucharen (d. i. Tadjik) feines Yan 
des; er koͤnne nicht über 20,000 Menn Truppen (wol Usbelen) 
aufftellen, die im Felde nur fo lange bleiben Eönnten, als fie Pas 
vignt mit fich führen; das ſey höchftens auf 8.6i8 10 Tage. Ya 
Fall eines feindlichen Angriffes auf fein Khanat, Eönnen fich ar 
50,000 — 60,000 Mann zur Tandesvertheidigung erheben. Inte 
den Fenftern der Veſidenz des Khan liegen zwar 5 bis 6 Kam 
nen, als Reſte aus Schah Nadirs Feldzuge, aber ohne Kugen 
und ohne Pulver. 


6 Khofan Ehotand nach Mir Iffet uttahs Beſuq 
im Jahre 1813. 


Hören wir nun den Bericht Mir Iſſet Ullahs, deris 
Jahre 1812 auf der großen Ferghana Straße von Kaſchohe 
aus, über Uſch und Marghinan bis nach Khokan, wie wir fe 
“früher gefehen (f. ob. ©. 478 — 485), fortſchritt, und folgenda 
als Augenzeuge berichtet. 

Khokan (Chokand) 18) iſt eine große Stadt ohne 
Mauern, die feit dem Jahre 1770 von Narbuta Bys (Nu 
rubotu Beg, Narbuta Khan bei v. Meyendorff) beherrſcht war, 
“aber jeßt (1812 oder 1813) von deſſen Sohne Amir Kfaı 
(Dmar Khan nah v. Meyendorff) beherrfchk ward. Zi 
Jahre früher, war noch fein Älterer Bruder Alem Khan anf ka 
Throne. Cr war Tyrann, und wurde, ald er gegen Zafchkend # 
Felde z0g, von feinem ganzen Heere verlaflen, das feinen jüngs 
. Bruder zum Khan erhob; er felbft Fam auf dem Ruͤckwege m 

Dieſer Emir (Amir Khan), denn fo titulirt ihn der Cu | 
Moorerofts, Hält ein Heer von 10,000 Reitern ; er bezaht ſe 
durch Landſtrecken und Wohnungen in Dörfern. Sie Bes 
nicht über 2 Monat im Felde ftehen, weil es ihnen an Pen 
fehlt. Außerdem fann er noch 30,000 Mann, die aber.nur aM 
einen Monat im Felde dienen können, aufſtellen; dieſen zahlt « 
keinen Sold; fie tragen Lanzen und Feuergewehr. Ihm ſu 
übrigens fünf verfchiedene Völker unterwürfig; die Kirsbiſen, 3m 
fen, Kiptſchak, Mang (Nogai) und Kaſſak. 





hr 


. 13€) Mir Isset Ullah Voy. in Magasin Asiat, T. II. p. 46 — 48. 
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b. “aus dem ruſſiſchen und chineſiſchen Reiche nach Bokhara, 
e durch Khokand. Die Feindſchaft zwiſchen beiden letztern 
aaten dauerte fort, da Bokhara den Grenzſtaat von Ura— 
a wieder mit Gewalt firh unterworfen hatte. Zu J. B. Fras 
'8.Zeit (1821) fol der Khan von Bokhara 12) mit einem Heere 
80,000 Mann gegen Khokand zu Felde gezogen.(?), aber wes 
des gut vertheidigten Gebirgepafles (dee eben durch Uratipa 


, Khodjend führt) genöthigt worden ſeyn, unverrichteter Sache 


er umzukehren. Ein Friede ward aber zwifchen beiden Feins 
richt gefchloflen. Die Naturgrenze zwifchen beiden (die, 
ra⸗Kette) ift fo ſtark, daß Einfälle auf beiden Seiten mit zu 


2n Gefahren verknüpft find, als daß fie öfter wiederholt wer⸗ 


ſollten. 

Die Stadt. Oſch, am Fuß des Takt i Soleiman (f. 06. 
282) foll unbedeutend feyn, nur durd) die Pilger bereichert 
en, die dort viel Geld hinbringen, um den blutigen Stein 
den, an dem Salomo ein Kameel ermwürgt haben foll, weil 
a Berührung die Krankheit der Glieder- heile. Davon redeten 
Reifenden, die v. Meyen dorff befragte; alle nannten ein 
es Gebäude, das dort'ftche, aber Feiner wußte etwas von als 


Bauwerken, die Nazarov dort gefehen haben will. Don, 


» bis Kaſchghar find keine Städte mehr; das Land ift ges 
13 Mir Zifet Ulahs Nachrichten über jenen Bergpaß beftätigen 
Die von ihn fogenannten Berg-Kirghifen hörte v. Meyens 
FSchwarze Kirghiſen nennen, die mit ihren Heerden 


den ganzen Ala Tag (d. i. das Gebirge im Norden Kho⸗ 


5) durchſtreifen. Die Augen dieſes Volfs ſollen noch naͤher 
anıen ſtehen, und einen ſchiefern Blick haben, als die ans 
Kirghifen, und fie felbft den Kalmüden weit ähnlicher aus⸗ 
. Sie find tapfer, ihre Pferde ungemein flüchtig. Die chis 
ben Kaufleute durchziehen in Kleinen Karawanen ihre Ges 
‚um mit ihnen Handel zu treiben; fie haben nie von ihnen 
8 zu fürchten. SYın Winter herbergen fie in den Bergthäs 
‚ im Sommer ziehen fie in die offenen Ebenen, um etwas 
te und Hirfe zu ſaͤen. Wegen eines Pländerungsverfuches, 
fie gegen Taſchkent gemadt haben, follen ſie durch) 5000 
Eanex hart gezüchtigt worden feyn. Ein Tature, der, von ihs 
gefangen, längere Seit als Knecht im Ala Tag umherzichen 





) J. B. Fraser Narrative, Lond. 1325. 4. I. c. p. 10. 


.o 


\ 


756 Weſi⸗Aſien. I. Abſchuit. $. 9. 


7. Khokand (Kokan) nah Ph. Nazarov's Beobadı 
tung, im J. 1813 und 1814, 


Phil. Nazarov ift der einzige uns befannt gewordene, 
neuere, europäifche Beobachter in diefem merkwürdigen Lande, 
deſſen Nachrichten über den heutigen Zuftand Khokands daher 
hier ausführlicher mitgetheilt zu werden verdienen. Wir verdans 
£en die Öffentliche Bekanntmachung derfelben, wie fo vieles An 
dere, dem um die Wiſſenſchaft hochverdienten, patriotifch gefinns 
ten Grafen Romanzom; die Veberfegung des ruffifchen Origi⸗ 
nalwerfes J. Klaproͤth 185), Die Veranlaſſung einer fo felte 
nen Sefandtfchaft an den Hof von Khofand war folgende: 
. (Ss nämlid ift, vorläufig gefagt, nach der Legende der daſelbſt 
geprägten und von Mepyendorff mitgetheilten Münzen, wel 
die richtigfte Schreibart diefes ſehr verfchieden gefchrichenen Nas 
mens, obwol J. J. Senkowski?0), der trefflihe Sprachkenner 
und Bearbeiter der Usbekengefchichte, die gewöhnlichere Schreib⸗ 
art, wie.auch A. Jaubert, nämlih Khokan beibehielt; der 
felbe Name, deilen ältere Schreibart, Khuakend, wir fehon ki 
Ebn Haufal, f. 06. ©. 743, nachgemwiefen haben.) — 
s Im Jahre 1812 hatte der Zürft von Khofand zwei Gefandte 
nach Petersburg gefchickt, die aber auf dem Ruͤckwege, in Pet 
pavlowsk, an der Grenze der Kirghifenfteppe umfamen: den d& 
nen riß eine Krankheit hinmeg, der andere wurde von einem Bes 
bannten erfchlagen. Hierauf befchloß der Kaifer nach diefem um 
angenehmen Vorfall durch einen, Botfchafter an den Khan om 
Khofand das Gefolge der beiden Verungluͤckten zurück zu geleita 
und über das Schickſal diefer Geſandten feldft zu berichten; No 
zarov, als Dolmetfcher beim Gouvernement, wurde mit IR 
Miffion beauftragt. Zum Schuß erhielt er, für die Karamımy 
die mit Khofand zugleich in Handelsverbindung treten follte, da 
Detafhement Kofaken, 100 Kameele mit Waaren, 200,000 Kıkd 
an Werth, und feine Inſtruction. | 
| Die Reife ging durch die Kirghifens Steppe 87) nach Taſch⸗ 
fend, und von da nad) Khokand. Nur von dieſem legten 


#6) Phil. Nazarov Voyage à Khokand in Magas. Asiat. Paris. 1826 
S. T. J. p. I- 80. 56) J. J. Senkowski Description des Mos- 
naies Boukhares trad. p. A. Jaubert, Paris 1826. 8. Supplemest 


p. 312 und Index. °7) Nazarov Voy. I, c. Mag. Asiat. T.l 
pP 5— 32, . " 
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Abſchnitt der Reife, die ung fene Koute am Sihun aufwärts vers 


gegenwärtigt, kann hier die Rede feyh. 


Taſchkend macht gegenwärtig (feit 1805) einen Theil des 


Khanats von Khokand aus, wie es zu Omer Scheikh 


— um — — 


Mirzas zeit, dem Vater Sultan Babers, auch ſchon zu Fer—⸗ 
ghana gehört hatte. Nazarov fihreibt Tafchkend einen dauern⸗ 
den Sommer zu, und rühmt es wegen feiner herrlichen Früchte; 
Weinberge und Obſthaine decken die Umgebung; die Gras 
naten, Drangen, Pfirfich, Feigenbäume beugen fich unter der Laft 
ihrer Früchte. Ueberall find Quellen, Bäche, Candle zur Bes 
. vwoäfferung vertheilt, mit pyramidal emporftrebenden Pappeln bes 
‚pflanzt. Die Stadt, welche Nazarov auf dem Ruͤckwege 8e) 
‚noch näher kennen lernte, iſt ſtark bevoͤlkert; man fchäßte ihre 
‚Einwohnerzahl auf 20,000. Der größere Theil liegt in einem 


Thale am zfirefbit, und ift:Aber einen Umfang von 4 


Stunden (15 Werft) vertheilt. Sie ift von einer hohen Mauer 


umgeben, aus ungebrannten Backſteinen, mit 12 Thoren. Im 


Innern liegen längs der Mauer die Gärten und Weinberge, die 


ebenfalls von Mauern umzogen find, die aber fo dicht zufammeris 


ſtoßen, daß die Zwiſchenwege mehr engen Gaſſen als Straßen 


gleihen. Auch, die Vorftädte find voll Gärten und das Waſſer 


des Tfchirtfchik iſt durch das ganze Stadtgebiet in Candle vers 
eheilt; überall ficht man zahlreiche Springbrunnen. Jedes Haus 


bat feinen Kanal und ein. kleines Waflerbafiin im Hofraume, 


wo die Weiber bleichen, wafchen u. ſ. w. In der Stadt find 
‚giele Mofcheen, die aber Feine Dächer haben; außerdem fahe 
Nazarov eine große Menge anderer Gebäude mit Kuppeln, die 


ee Tempel nennt, und meint, fie ſeyen aus alten Zeiten aus 
Froͤmmigkeit erbaut, Eine Viertelftunde von der Stadt abgefüns 
dert, liegt dag Fort mit 10,000 Mann (2) Garnifon; gegen Kho⸗ 


enger Fußpfad führt zum Fort, in deffen Mitte fich wieder 
ein Enftell erhebt, mit hohen Mauern umgeben, und durch 3 Gras 


ben, jeder 7 Klafter tief, gefchägt; in dem Caſtell if der Si. des 
Gouverneurs von Taſchkend, der unabhängig vom Khan in Kho⸗ 


Zand über Leben und Tod entfcheidet. Der alte Palaſt der Tafche 
Send Khane liegt zerſtoͤrt in Trümmern. Beftändig, bemerkt Nas 


s ®) ebend, T. I. p» 25 - 76. 


n 


“Band iſt es durch 2 hohe Diauern gefchügt, gegen Taſchkend dur 
eine Dauer mit tiefem Graben, der 50 Klafter lang. Nur ein 


‘ 
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4) Nah ven Ausſagen der Khofands Pilger, zumal 
des Khodja Behadur Khan, an W. H. Wathen in 
Bombay im Jahre 1834 4), 

Wie aus dem chineſiſchen Turkeftan neuere Nachrichten da 
Mekfas Pilger über ihre Heimath nah Bombay famen (ſ. oh. 
©. 343), fo auch jüngft_aus Khofand. Die politifcen 
Misverftändniffe der Khokaner mit ihren noͤrdlichen Nah 
barn, den Kirghiſen (Kaiſak) und Ruſſen, laͤngs der fihiriihe 
Grenzlinie, wodurch das ruſſiſche Gouvernement ſich eine za 
lang veranlaßt fahe, den Durchgang durch fein dortiges Termin - 
rium nach Aſtrakan zu fchließen, und der Secten haß dam 
fifchen, bigotten Shüten gegen die gleich bigotten Sunniten IM 
Süden und Welten Turkeſtans, diefe ließen den Khokanem, W 
ſich auf die Pilgerfahrt nach Mekka begeben wollten, nur md 
als Thor zu Arabien die Afghanenftraße über Balk, dur 
bul, Randahar, Kelat offen, wodurch Bombay nad 
der paflendfie Ueberfahrtsort nach Mekka, der Sammelpkg i 
neueſter Zeit fo vieler Pilger aus Eentrals Afien wurde, 68. 
H. Wathen deren, in den zwei legten Jahren vor 1834, 08 
ans Khokand, Samarkand, Bokhara, wenigſtens 300 m 
lernte. Inter ihnen auch einen Mann von hohem A 
Khodja Behadur Khan, Khuſch Begi, d.h. erſter iR 
In Khofand, mit einem Gefolge yon 20 Perfonen. Nach im 
Ausfagen find außer vielen Beftätigungen des Vorigen, au ſi 
gende Angaben über den gegenwärtigen Zuſtand ihrer Hei 
mitgetheilt. . 

Unter den Eüdgrenzen Khokands wurde auch Badall 
(han, Derwaz und Kariategin genannt; feine jegige Et 
theilung fen in 8 große Gouvernements, deren jeted fi 
Damen von der zugehörigen befefligten Stadt trage. Dar 
nannten fie zuerft wiederum: 1) Uratippa, 2) Khodjen, 
3) Uſch und Marghinan, 4) Namenghan, 5) Anteiik 
6) Tafıhfend, 7) Turkeftan, 8) Khokand, das fr fr 
tan ausfprachen. Tafchfend hatte bis dahin, wie zu I 
rovs Zeit, feinen bifondern ziemlich unabhängigen erblichen Ei 





















nen. 


an 7 (I mn m 


— — 





*30) W. H. Wathen Esq. Persian Secretars to the Bombay 6 
Mcmoir on the Usbek State ot Kokan in Central-Asia, in IM 
of the Asiat. Soc. of Benzal. Calcutta 1834. ed. J. Pa# 
Vol. II. p. 369-378, 
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den Yunis Khodja gehabt, deſſen Söhnen, aber kuͤrzlich erſt, 
biefe Würde entriffen ward, Alle Gouverneurs derfelben feßt 
Begenwärtig der Khan nad Willkuͤr ein, alle find zugleich Milis 
taircommandanten, mit dem Range von Ming Baſchis (d, I. 
Kommandeur über 1000 Reiter), Der Khan hält fein fiehendes 
Heer von Meiterei, die nur geringen Sold haben, aber Korn und 
Fourage in ihren &tandquartieren zugemwiefen erhalten; im Morhs 
fall fann er auf diefe Weife 50,000 Mann Eavallerie auf bie 
Beine bringen, wodurch er gegen feine ſuͤdlichen Nachbarn, felbft 
Derfien, mächtig ift, deffen Rüftung von feinen nomadifchen Tri⸗ 
bus abhängig bleibt, 

Das Clima zeigt: große Ertreme, im Winter große Kälte 
nnd viel Schnee (mas der obigen Angabe von Frafer wider 
Ipricht, wenn nicht damit die Werggegenden etwa gemeint find), 
im Sommer drüdende Hitze. 

Die Haupiſtadt Khokand fen groß und volkreih, ohne 
Mauern, habe mehr Einwohner ald Bokhara, an 100,000; 500 
Moſcheen und 100 Collegien (Schulen; wol alled nur runde 
Summen, und Uebertreibung). Die fchönften Baumgärten an 
zwei kleinern Flüffen, Aktfai und Karafai (Weiß und Schwarz 
Waller), die in den Sihun fallen, umgeben fie. Inter den Bes 
mwohnern Per Stadt wurde auch eine Judencolonie genannt, 20 
Hindus, viele Kafchmirer, Feine Armenier, aber Mogai Tataren,' 
Ruſſen, die,da Gewerbe treiben, z. B⸗ ein Uhrmacher unter den 
letzteren u. a. m. 

Die Hauptbevoͤlkerung des ganzen Landes beſtehe aus Us 
beten, die feloft den Acker bauen, außer den Kaiſſak und 
Karghiz (KirgissKaifat), welche die nördlichen und öftlichen 
Grenzlaͤnder gegen das ruffifche und chinefifche Reich bewohnen. 
Sun einigen Gegenden Khokands machen die Tadjiks, melche 
Derfifh reden and nach Ausfage der Khokaner auch von 
perfifher Abftammung !) find, cine flarte Population aus, 
ſie find aber die Schaven der Usbeken ihrer Herren, deren Laͤn⸗ 
Dercien fie bebauen. j 

Die Ulemas (d. i. die Literaten) in Khokand ſind in den 
perſiſchen Autoren wol bewandert; das Perſiſche wird dort mit 
demſelben Accent geſprochen, wie bei den Afghanen; der Dialect 
iſt ſehr vom heutigen Merfifch verfhisden, und fol, nad H. Was 


“°) W.H. Wathen Mem. 1. o. Vol. UI. p. 391. 
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die Meifenden überfliegen den Gebirgoͤpaß meift zu Fuße, ihe 
Mferd oder Kameel am Zuͤgel führend. Die furchtbarfte Stelle 
des Gebirgspaſſes, auf der Höhe flieg eine halbe Werft, nur in 
der Breite von 3 Arfchin, empor, zur Seite mit den tiefften Abs 
ftüggen, in deren Grunde man nur die Wipfel der Tannen eu 
fpähte, indeß auf der andern Seite: die fleile Felswand empors 
flieg. Das furchtbgrfte Gewitter vermehrte die Angſt der Reifen 
den, die Moslemen befchtworen ‘den ‘Propheten, die Koſaken ſchlu⸗ 
‚gen ihr Kreuz. Der Hinabweg war durch die Schluͤpfrigkeit des 
Bodens noch gefahrvoller geworden. : Aber am Nordfuße des 
Paſſes breitete fich eine entzuͤckende Landfchaft aus, Aber liebliche 
Wieſengruͤnde voll Blumen, durchzogen von taufchenden Gebirge⸗ 
fteömen, die fich weiter hin in ausgedehnten Döfthaimen verlieren, 
fo der Tſchirtſchik und Tangar, welcher letztere am Sort 
Piſchket vorüberflürzt, indeß jener weiterhin an Zafchkent 
vorüber zum Sihun zieht. Piſchket ift ein Kleines Fort mit 200 
Mann Garnifon, mit thonigem, aber fehr fruchtbarem Boden; 
die Saat der Weigenfelder hatte, Ende März, ſchon ein Vieriel 
der ganzen Höhe erreicht, Die Einwohner haben zahlreiche Heer 
den und von. hier. bis Tafchfend liegt Dorf an Dorf. 

Nur 15 Werft, alfo keine 5 Stunden weiter, wurde für diek 
mal auf dem Hinwege an Khodjend vorübergezogen, das erf 
auf dem Ruͤckmarſche ſelbſt befucht ward. Nahe am Ziege (auf 
dem Nordufer des Sihun) fahe man Arkerfelder und am Berge 
. die Gruben, in welchen die Einwohner nah Tuͤrkiſen gw 

ben (f. ob. ©. 671, der Kalait). . Nicht fern von denſelben be 
merkte Nazarod bei mehrern Quellen fteinerne Denfmale, de 
es für Grabmale von hohem Alter hielt, obwol er fie nicht näfe 
beſchreibt. Hier wurden die Pferde geträntt. Auch auf de 
Ruͤckwege wurde jedoch auch nur der Bazar 121) Kefucht, um®& 
bensmittel einzukaufen; Nazarov fchägt Khodjend. fit 
groß wie Khokand. Gegen den Sir Daria (Sihun) if dei 
Stadt durd) Mauern gefchägt, gegen die bucharifche Seite kin 
find diefe Mauern an mehrern Stellen eingefallen. Canaͤle dar 
ziehen die ganze Stadt, die fehe bevölfert ſcheint, und viefelben 
Fabrikate wie Khokand liefern foll. 

Auf, Sandboden ging ed dann zum Sir Daria (Eihmm); 
zur. Linfen, alfo Immer am Nordufer des Stromes bin, war eine 





. Nazarov Voy. L c. IE p. 08. 
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Erhöhung mit Steingebaͤuden, kaſernenartig erbaut, mit Kalk. 
- Da nur Thonmauern ohne allen Kalk, oder, Mörtel, im. dortigen 
Lande, gegenwärtig im Gebrauche find: fo hielt Nazarov auch 
dies für das Bauwerk eines alten Volkes. 

. Bei trefflichen Quellen in der Nähe der Stadt Kam yſch⸗ 
Eurgan wurde Halt gemacht, am folgenden Tage der Sir Das 
ria (Sihun) auf einer Fähre Überfegt, Hei welcher 20 Mann bei 
der Paſſage angeftellt waren. Der Strom ift hier ungemein reis 
Bend, und 900 Zuß (150 Klafter) breit. Große Kähne, die bis 
su 70 Kameelen halten könnten, werden zum überfchiffen ges 
Braucht, obwol fie bei der Seichtigleit des Stromes, wenn fie fo 
Schwer belaſtet wären, doch nicht anlanden könnten. Daher läßt 
"man die Pferde durchſchwimmen. 

Bon diefer Ueberfahrt zieht der uferweg 20 Werſt (keine 3 
geogr. Meil.) weit, durch nackte Sandberge bis zum Dorfe Ka⸗ 
rapoli, wo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen Dee 
Gemüfe, Baummolle und ziehen Seidenwürmer auf; ber 
Hätten im Dorfe, von Erde aufgeführt, ohne Fußboden und ohne 
Fenſteroͤffnungen zaͤhlt man Tauſend. 

Der folgende Tagemarſch fuͤhrte durch viele Doͤrfer, aber 
thonigen und ſalzigen Boden, der aber ſehr ergiebig iſt, und 
wohlhabende Einwohner naͤhrt, bis am Abend 5 Uhr die Reſi⸗ 
denzftadt Khokand erreicht war. 

Die Aufnahme des ruffifchen Botfchafters, feine Audienz Bei 
Hofe, feine fernere Behandlungsmeife, und die dabei befolgte Pos 
litik, beweiſen das. Mistrauen wie die Nohheit des kaum erſt aufs 
gefommenen und fich noch unficher fühlenden Usbefens Staates, 
der zwifchen drei mächtigern Herrſchaften, dem chinefifchen und 
ruſſiſchen Srenznachbar und. Bokhara feindlich geftellt und einges 
klemmt, -fich von dieſem leßtern independent zu machen und zu 
erhalten beſtrebt iſt, durch den Verkehr mit jenen aber feine 
Bedärfniffe und feinen Wohlftand gewinnen muß. Früher grenzte 
der Staat von Khofand%), bemerkt Nazaror, im. Nor⸗ 
den an das Sant der Schwarzen Kirghifen. (Kara Kaflal) 
jenfeit. des Ala Tag, wie dies die chincfifche Meichsgeographie 
ebenfalls ausſagte. Im W. an die nomabifirenden Turkomanen, 
die an Bokhara tributbar find. Gegen Oſt grenzt ex an Kaſch⸗ 
ghar; gegen Suͤd an die oͤſtlichen Gebirgsperſer, ſagt 


22) Naaarov Voy. L. o. Il. B.37. 
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Nazarov, welche Goltſchi Ghaltſchas bel v. Meyendorf) 
oder Käratigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren Heißt 
Karatigin (Cair Tekin bei Xeriffeddin) 195) jenes, uns bis heute 
ſehr unbekannt gebliebene, wilde Geblrgsland, im Süden der 
AsferasKette, bis zum hohen Pamer⸗Paſſe hin, an 
dem Weſtabhange des Belur Tag, bis zu den Gebirgsgauen von 
Wachan, an deſſen Suͤdweſtabhange (ſ. ob. S. 502). Dieſer 
merkwuͤrdige Ausdruck der oͤſt lichen Perſer (weil fie Pers 
ſiſch ſprechen, ſagt v. MeyendorffM, der fie aber von den 
TSaͤdjik wieder, ihrer Geſichtsbildung und Farbe nach, unterfcheis 
dot), identificirt mit den Bewohnern Karatigins, welchen letz⸗ 
teren Nazarov nur im Lande felbft erfahren gu haben -fcheint, 
denn allen andern Autoren ift diefe Angabe unbefannt, wird durch 
Sultan Babers Ausfagen von den Perfifch redenden Sars 
ten, oder Tadjit, in den füdlichen an Ferghana ſtoßenden 
Gebirgsvölkern, der Aöferas Alpen, unterftägt (f.o6. S. 713). Er 
betätigt auf eine bisher unbekannte Weife das eigenthüms 
liche noch wenig erforfchte Verhaͤltniß der altperfifchen und der 
turlifchen Population, in jenen Gebirgslandfchaften zwifchen Orus 
und Jarartes Quell⸗Land, oder der noch bis heute dort neben 
und feltfam durcheinander beftehenden Mifchungen der Altern 
Utfaffen und Eindringlinge, mit der jüngern Einwanderung der 
Voͤlkertribus (ſ. ob. ©. 690). Seit der Independenz Khokands 
von Bokhara gehören aber Taſchkend (ſeit 1805) und Tur—⸗ 
feftan (feit 1815), bemerkt Nazarov, zu feinen Eroberungen, 
die meiften Nachbarn deffelden, gegen Oft und Suͤdoſt, feyen aber 


ſeit den Eroberungen, welche die Chinefen daſelbſt ſeit 1789 un $ 


41791 gemacht haben, tribuepflichtig. ! 

In der Reſidenz Khokand erhielt die ruſſiſche Geſandt 
ſchaft, nachdem ſie mit ihrer Koſakenescorte am Palaſt des Kha— 
vorüber paradirt hatte, ihr Quartier in einem Garten 8) ange 
wieſen, wo nun die Kofafen zwei Jurten bervohnten, und der 
Botfchafter mit dem Kofafenofficier unter feinem- eigenen Zelte 
campirte. Die Pferde wurden Im Garten frei gelailen, nachdem 
man Ihnen die Beine zuſammengebunden hatte. Die Khokand⸗ 
ah, die man der‘ Embaſſade gat beſtand aus 20 Mann und 





E 'w. Erskine Remarks Lo Bader Mem. pe XXXIV. 
?*) G. de Meyendorff Voy. à Boukhara ed, Am. Jaubert. Paris 
1820. 8. p. 132. ®*) Nazarov Voy. U, p. 41. 
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einen Officier; die Pferde blieben einen ganzen Tag:!ofne Fut⸗ 


ter, die Embaflade erhielt das Verbot den Garten nicht zu vers 


laffen. Der Bezier bed Khan machte "einem: Wefuch, um die 
Urfache der Embaflade auszukundſchaften. Die Antwort ‚mars 
„um -Handelöverbindungen mit Khofand zu fehließen, den Khan 
über das Schickſal feiner Botſchafter Austanft: zu geben, weshalb 
zur Uebergabe des Talferlichen, Briefes und. ber Geſchente eine Ads 
dienz erbeten ward. . .: £ 

- Hierauf wurde. ‚den Laſt⸗Pferden und Kameelen Futter ge⸗ 
reicht weiße Hirſe und Heu, den Botſchaftern aber als täglidyd 
Nahrung, Hammel, Weißbrot, Reis, Thee und Melonen u⸗ 
gefandt. 

Erſt nah 11 Tagen Arreft kam die Erlaubniß dem Khan 
vor Khofan- den Taiferlichen Brief überreichen zu dürfen. Ge⸗ 
nannt wird der Khan Amir Vali miani (d. h. nah Nazas 
rov, „Schutzfürſt des Mittelreicheg;”6) ein bloßer ts 
tel, in dem man den Einfluß chinefifcher Titelſucht ſchwerlich vers 
fennen kann, wie er fchon vor zweitaufend jahren und aus den 
chinefifhen Annalen in Transoriana bekannt. if. Den wahren 
Regenten⸗Namen theilt Nazarov nicht mit. — Ein Spalier von 


Mektern, mit Lanzen, gezogenen Säbeln und Luntenflinten führte, 


vom Garten bis zum Palaſt; die Kaleobater; d. i. die Leibgarde, 
ritt auf prächtigen turkeftanifchen Tigerpferden (Argamat, 
alfo noch immer jene’ blutſchwitzenden Pferde, f. ob. 
S. 644, wie vor 2000 Jahren); fie waren reich gekleidet, mit ro⸗ 
then Zurbanen geſchmuͤckt, indeß die andern Soldaten weiße teus 
sen. Der Botfchafter mit feinen Begleitern ritt, die Koſaken 
marfchirten zu Fuß, die faiferlichen Geſchenke wurden getragen. 
Aber der yefchlofiene Marſch der Kofaten, ihr Exercitium, ihre 
Schwenkungen in Reihe und Glied, ungehihdert durch die Une⸗ 
benheiten der Straße und der durchziehenden Waſſerbaͤche, fegte 
das Volk in Erſtaunen. Es nannte fie „die Unſterblichen“ und 
da jeder 4 Piſtolen, eine Lanze, Saͤbel und Flinte trug, meinten 
fie, ide Corps fen „eine bewegliche Feftung,“ die fich gegen 
‚mehr ald 100 Mann zu vertheidigen im Stande fen. Der kho⸗ 
Taridifchen Reiterei folgte die Infanterle im Spalier; da ihre 
Zahl aber für die lange: Streife nicht ausreichte, mußte die 
Nannfchaft, an der man vorübergegogtn ftetö durch die Hinter⸗ 


„A 
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Rraßen den nähern Weg Herbeilaufen, um bie vorn entftehenden 
Läden zu füllen. 

In dem Angefichte des. Palaſtes mußte der Botfchafter mit 
den Seinigen von den Pferden abfleigen, der Marfch ging an 
der Spitze der Koſaken⸗Escorte bis zur großen Maner, die den 
Palaſt umläuft; an defien Pforte mußte die Anmeldung abge 
wartet werden. Der Volkszulauf war: fehr groß, alle Straßen 
und Dächer waren mit Menfchen bedeckt; die Antivort: verzögerte 
fi mehr als eine halbe Stunde. Bald trat man nun in den 
Spronfaal; dem Khan, einem jungen Manne von 25 jahren, 
der in Shawls, mit Franzen und Eicheln von Gold garnirt, 
ganz eingehällt war, dem 2 Biziere und andere Hofleute zur 
Seite ftanden, überreichte Nazarov den Brief feined Kaiſers; der 
Khan reichte die Hand zum Händedrud. Dann führten die 2 
Biziere den Borfchafter wieder fo rückwärts, dag er dem Regen⸗ 
ten feinen Rücken nicht zukehren konnte. Exft als ex fo Bis zur 
Thüre des Saales gelangt war, vief ihm der Prinz zu, ob er 
fonft noch mündliche Aufträge habe. Als er dies verneint hatte 
und nur von der Uebergabe feiner Briefe vom Kaifer, vom Mi 
nifter und dem Grenzcommandanten (General von Glafenap) 


ſprach, wurde er in den Hof zurückgeführt, 3 Klafter fern vom 


dem Fenfter, an dem fich der Prinz zuerft hatte fehen laffen, und 
auf reichem Teppich erhielt neben ihm der Kofakenofficier feinen 


Platz. Hinter ihnen hatten Geſandte von China ihren Pias, 


auch andere von Khiva, Bothara, Sarfaous (2), und die 
Gebirgsperfer, unter Schugdächern. — Die Sefandten von 
Ehina waren vermuthlih nur Mandarine des . Genneralgounen 
neurs 197) von Ili, die flets zu den benachbarten, fogenannten ti 
butairen Herrfchaften ausgefchickt werden, zu: fpioniren, mit ihm 
Verbindungen einzuleiten, und ihrer Behörde Relationen abe 

Ratten. Hierauf trugen 8 Hofbenmte dem Khan die Kifte at 

den kaiſerlichen Gefchenten bin, zu welcher Nazarov felbft W 
Schluͤſſel überreichte: Der erſte Vizier, Mirza Mallia, trug de 
kaiſerliche Schreiben auf feinem Kopfe herbei, zeigte dies den Mib 
gliedern des Staatsraths, die es reſpectvoll betrachteten, und trug 
es dann in den Palaſt zuräd. Darauf erfolgte ein glänzendes 


Diner für alle Sefandte, befiehend in roſenrothem Reis und 


Dferdefleiih, wovon aber nichts genoffen, wurde. Nach auf 


N 





27) Nazarov Voy. 1. e, Il, p.45 Nat, 
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gehobener Tafel ging derſelbe Zug in das Garten⸗Quartier 
zuruͤck. | 

Bald darauf lieg fich der Khan noch 2 Flinten und 2 Pis 
ftolen zur Anficht ausbitten, behiclt fie.aber, weil fle ihm gefielen, 
und ſchickte dafie.1500 Silberſtuͤcke (Rupien), die jedoch zurück 
geriefen wurden. Darauf kam die Erlaubniß den Bazar zu bes _ 
fuchen; dann wurde der KofatensOfficier zu Hofe geladen mit 
zwei Khalaat, oder Chrenkleidern, und Gürteln beehrt, und einem 
dritten für den Unterofficier, zugleich ihm aber die Ordre ertheilt, 
In 3 Tagen mit feinem Commando nach Rußland zuruͤckzukehren. 
Der Borfchafter Nazarov follte bleiben, bis zum nächften Fruͤh⸗ 
jahr, um die Handelsverbindungen einzuleiten, und dann mit der 
naͤchſten Karawane zurückkehren, die man zur fibirifchen Pinie 
ſchicken wolle, um die wahre Urfache des Todes beider khokani⸗ 
fcher Gefchäftsträger zu ermitteln. Nazarov behlelt 4 Koſaken 
und einen Unterofficier bei ſich; nach dem. Abſchiede von der zus 
rückkehrenden Kofaten sEscorte, wurde er in das Haus des Stadis 
commandanten abgeführt, auf drei Höfe von hohen Mauern ums 
geben, und Alles hinter ihm zugefchloffen, fo daß er ſich in einem 
wahren Gefängniß befand, aus dem es ihm nur geftattet ward 
den Bazar, zu befuchen, um feine Einkäufe zu machen. Im Hofe 
errichteten feine Koſaken ihre Jurte, in der fle Nacht und. Tag’ 
anf Wache flanden; ‚denn in diefem Zuſtande fchiworen fich alle 
gegenfeitigen Beiftand auf Leben und Tod. 

Nach 12 Tagen, ald das Kofatens Commando Über die Lan⸗ 
desgrenze hinaus war, wurde Naza rov zum Stadtcommandan⸗ 
ten berufen, der ihm die Alternative ftellle: Willſt du die Bluts 
ſchuld für den erfchlagenen Sefandten zahlen, oder Mufelmann 
werden, oder an jenem Galgen hangen?- | 

Da der Rufe in keiner Hinſicht nachgab, wurde er in ſeinen 
Arreſt zuruͤckgefuͤhrt; darauf erhielt der Commandant vom Hofe 
den Befehl ihn zu allen Feſtivitaͤten einzuladen. Dies geſchahe 
auch; er wohnte vielen Taͤnzen, Muſikfeſten und glaͤnzenden Ge⸗ 
lagen bei, wo ek mehrere der Vornehmen durch Geſchenke für 
ſich gewann. Da alle Verlockungen ſich beſchneiden zu laſſen 
vergeblich waren, und der Commandant fuͤrchtete, ſein Arreſtant 
moͤgte am Ende noch entfliehen, faßte er den Plan ihn zu den 
Gebirgs-Perſern zu ſchicken, die der chineſiſchen Grenze am 
nächften find, weil ihm da die Flucht unmöglich feyn würde, 
So wenigftend legte fi 9 Najarov fein; ſeltſames Schick⸗ 


’ 
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ſal aus, das vielleicht noch andere Beweggruͤnde gehabt haben 
konnte 

Der Khan ließ ihn naͤmlich zu einer Jagdpartie bei 
Marghinan!®) (250 Werft fern von Khokand, wahrſcheinlich 
zählt er die Umwege mit) einladen, wo derfelbe die Viehweiden 
für feine großen Heerden bat, und einen ganzen Monat auf der 
Panther⸗, Tigers und Vögeljagd zuzubringen pflegt. Doch hörte 
-NMazarorp, dies. fey nur ein Vorwand, ihn aus der Reſidenz zu 
entfernen, und wirklich war nachher auch von. feiner Jagd die 
Rede. Es fcheint vielmehr aug dem ganzen folgenden, feltfamen 
Benehmen die Abficht der Ehokanischen Politik hervorzugehen, den 
ruſſiſchen Envoye in Angft zu fegen, und ihn zugleicd) das ganze 
Land des Khanats feldft fehen zu Jaffen, damit er von der Größe 
und Macht deffelben erfüllt, den Grenznachbarn, den Ruſſen, Re 
fpect .vor demfelben einflößen möge. Zugleid) mag wol der, mil 
deren Gefinnung des kaum erſt auf den Ihron erhobenen und 
noch nicht ganz ‚geficherten Khans, damals, noch durch die Rob 
heit feiner Beamten entgegengearbeitet worden. zu ſeyn (ſ. unten, 
Regentenreihe). 

Die Geographie hat von dieſer Politik, wenn auch Feinen 

großen, doch einigen Vortheil gehabt, weil dadurch mehrere bisher 
gänzlich unbefucht gebliebene Landesſtrecken, wenigſtens von ‚einem 
Europaͤiſchen Berichterftatter einmal erblickt wurden. Da_ Na 
zarov indeß auch nach der Reſidenz Khokand wieder zuruͤch 
kehrte, und bei diefem zweiten Aufenthalte dafeloft mehr Freihet 
in der Beobachtung erhielt, fo wollen wir gleich hier feine U 
merfungen darüber beifügen. 
In Maͤrz, 1814, hatte Nazarov fein: Quartier ®) in Sk 
fand beim Gouverneur, dem alle Veziere gehorchen mußte, 
erhalten; der Khan Hatte ihm aufgetragen dem ruffifchen Bor 
fchafter, der auf feine Demiffion, auf Antwort und Päffe drang 
Gefchenfe zu machen. Der Gouverneur hatte davon abgerathen, 
"da es doch nicht pallend fey, den Mörder feiner Sefandten zu 
befchenken. Er gebot darauf ſich reifefertig zu halten, um in 
3 Tagen nach Taſchkend zu gehen, wo er die rückfchrende Kara 
wane abwarten follte, um die Antwort des Khans mitzunehmen. 
Die darauf folgende Verzögerung. dieſes Vefehls benutzte Naza⸗ 
rov zur Beſichtigung der Stadt. 





» . - . . . 7 na none 
| 25%) Nazarov Yoy, L..c- I, p5t—B8.,,, "3 ebend. p. 61 -6 
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san, T) Talekan (Talighan b. A. Burnes), 8) Sekt, _ 
Fe, Y Warmafer, 10) Houfeb, 11) Anderab (Inderab), 
Andruka. 
Von Balkh nach Warwalin (wol Valein bei Ebn Hau⸗ 
eine angenehme Stadt, mit Handel, ſind 2 Tagereiſen; von 
nach Talekan (das heutige Talighan) eben fo viel. 
Diefes 35) Talekan, verſchieden von einem zweiten gleich- 
'igen, das aber im Weft von Balkh an der Hoyrkaniſchen 
e gelegen iſt 29), fagt Edrifi, fei nur ein Viertheil fo groß 
Balkh. Es habe Erdwälle zu Stadtmauern, und Eteinhäus 
wit Kalt aufgeführt; es liege am Ufer eines großen Fluffes 
urrai nach U. Burnes, ein Suͤdarm des Orus), in einem ' 
>. 100 viele Weinberge; es habe Bazare, viel Handel und Ges 
-- Hulm (das heutige Khulym, ſ. ob. ©. 255,271) wird 
Warwalin befchrieben. Anderab (das heutige Inderab 
caferiſtan, f. 6. ©. 207, 253, 310) ſey, 4 Tagereifen, von 
akhſchan, am Fuße eines Berges erbaut, mo man die Sils 
orräthe aufbewahre, die man aus Harlana und Bends 
x erhalte (Bergorte im Hindu Khu mit Silbergruben? 
S Bangahir bei Bamiyan, f. ob. S. 276, oder Penjhirs 
06. ©. 252, oder eine Rocalität, die beides vereint). Ans 
ı 6 liegt am Verein der beiden Bergflüffe Anderab und Kia⸗ 
es iſt von fchönen Gärten, Obſtpflanzungen und Weinbers 
ımgeben. , Drei Iagereifen ſuͤdwaͤrts von Anderab liegt Has 
wa,'ein Eleiner Ort, am Fuß eines Berges, am Ufer eines 
"es der feine Duelle bei jenem Bendjehir hat; diefer dient 
Drte zur Bewaͤſſerung; er durchfest ihn, bis Carwan, zwei 
reiſen weiter ſuͤdwaͤrts, dem erften Marftorte, wo er in das 
et von Indien fommt, und zum Nahrwara (wol von 
re und Nahr, d. i. Waflet, einer der vielen Indus-Namen, 
. ©. 172) fließt. Cr ift alfo wol ſchon ein füdlich abfallens 
Strom des Hindu Khu zum Kabulftrom, und das Gebiet 
Badakhfchan reicht alfo, in diefer Direction, in diefen das 
3 fchon gebahnten und benußten Theil des Hindu Khu hinein. . 
muß eine fehr öde, wilde Gegend der Hochalpen feyn (wol 
jener Pag durch das Penihers Thal), da Edrifi fagt, die 
yohner von Hariana befigen weder Baums noch Obftgarten, 


) Edrisi —l. © P. 475. 26) ebend. P. 469. 
| Dvd 2 
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Die Khokaner weben Baummollenzeuge, und taus 
fhen gegen diefe die ruffifchen und andere Waaren in der Bus 
£harei ein, wie Stahl, Eifen, Fifchotterfelle, Sandelholz, Vitriol, 
Cochenille, Tücher u. fe mw. Sie gleichen den Bewohnern von 
Taſchkend, find jedoch wegen ihrer in der leßten Zeit errungenen 
Siege weit ftolzer, uͤbermuͤthig, frech; dabei voll Sinnenluft, 
MWeichlichkeit, Lurus. Ihr Handel verbreitet ſich über Kaſchghar 
nach Ehina, zu den Gebirge »Perfern, und über Bokhara bie 
nach Khiva. 

Sin ihrem gerichtlichen Verfahren find fie ungemein fixenge 
gegen jede Verfälfhung von Maaß und Gewicht. Die Proceſſe 
werden alle mündlich verhandelt; Prieſter find die Richter. Auch 
die Höchften Beamten werben gleich ſchimpflich beftraft, mie der 
gemeinfte Verbrecher. Dem Dieb werden die Hände abgehauen, 
dann ftecft man die Stummel in fiedendes Del um das Blut zu 
ſtillen, und läßt den Ungluͤcklichen laufen. Einer, an dem Naza⸗ 
rov diefe Erecution vollführen fah, hatte 30 Hammel geftohlen. 
Der Mörder wird den Verwandten zue Blutrache übergeben; fie 
mögen ihn hinrichten, oder für ein Xöfegeld freigeben, oder als 
Sclaven verkaufen. Der Chebruch wird an dem Weibe dadurch 
beftraft, daß die Sünderin auf dem Bazar bis an den Kopf in 
die Erde eingegraben wird, worauf der Henker den erften Stein 
auf ihren Kopf wirft, das Volk folgt nach bis er ganz zerfchmetr 
tert und mit Steinen bedeckt if. Dann wird die Leiche von den 
Verwandten geholt und zur Erde beſtattet. — 

As Nazarov aus Khokand mweggefchafft werden follte, wur 
den dazu 2 Karren mit einem Dfficier und zwei Reitern com 
mandirt, die ihn an die Oftgrenze des Landes, in das Fort Yatı 
mazar?92) zu den öftlihen Perfern (Ghaltſchas Mi 
v. Meyendorff) bringen follten. Sie fuhren am Gebirge 
Kaſchkar Divan (wol Kaſchghar Davan, die werk 
Verlängerung der Gebirgsketten der Kafchghargrenze, |. ob. &. 478, 
fo nennt auch v. Meyendorff die Asfera s Kette) voruͤber, das fh 
von Ehina bis Samarkand in die Bucharei hineinzieht. Er 
durch viele Dorffchaften, dann durch eine weite 40 Werft Iange 
Steppe; der Dfficier fagte nach Yarmazar Fort; wenn aber Nu 
zarov es vorziehe, auch zur Stadt Marghinan, deren Thurm 





303) Nazaror Vor, l. c. II. p. 51; vergl, G. de Meyendorfi Voy. à 
Boukbara I c. Paris 1826. 8. p. 97. 
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Wieh erlitten. M. Poto felbſt ſcheint auf. wundervolle 29) . 


ſe dieſes Land beſucht, und nach ſeiner eigenen Ausſage ſich 
bſt laͤngere Zeit verweilt zu haben, daher er auch hier mehr 
ie einzelne Angaben uͤber dieſe Berglandſchaft eingeht. Sie 
t ein weites Koͤnigreich aus, das ſich 12 Tagereiſen in die 
ausdehnt, und von Erbfuͤrſten in regulairer Succeffion bes 
bt wird, welche insgefammt von Werander dem Großen 
arnein), durch des Darius König der Perfer Tochter, abzus 


zen behaupten; weshalb fih auch ale den Titel des Zulcars_. 


beitegen (ſ. 06. ©. 208, 210, 216, 218, 398). — Diefelbe 
dung hat ſich bis heute in jenen Gegenden erfalten; interefs 
roäre es zu willen, wie weit fie noch von M. Pole an rück 
> zu verfolgen feyn möchte. In diefem Badakhſchan 
Bakafchan, oder Balariam bei-Ramuf: genannt) giebt 
yelfteine, zumat den BalaffsRubin (balasci, balassi. bei 
ıf.) von fchönfter Qualität und größten Werth in den Ber: 
doch werden fie nur in einer Grube zu Sitinan (ob Sc 
bei Wekſh, nach Ebn Haukal, wor das heutige Cheghanian, 
Shugnaun)20) gegraben. Man fucht fie wie das Gold oder 
rs nur von da find fie zu erhalten, bei Todesftrafe auf keine 
e Weife, und. auch da nur mit Erlaubniß des Könige. Da 
fie nicht: faufen kann und ohne Erlaubniß nicht aus dem 
: führen darf, damit fie in hohem Preiſe bleiben, ſo pflegt 
oͤnig fih ihre Vergabung an Fremde allein vorzubehalten, 
te Jedermann danach graben und fie ausführen, fo. würden 
ld fehr im‘ Preife fallen, da fie ſich dort in Menge vorfins 
Ats Geſchenke verfendet fie der König auch) an andere Koͤ⸗ 
und Prinzen; mit einigen diefer Eoftbaren Cdelfteine zahlt 
7 Tribut an feinen Oberherrn (d. i.. der Mongholen Kaiſer); 
vertauſcht er gegen Gold, und dieſe dürfen dann ausges 
werden. Auch Lapis bazuhi in Adern (Azzurro bei Ras 
) finden fi) hier, davon man Hitramarim bereitet, das 
te der Well. Auch an Stiber, Kupfer und Bleis 
‚en ift das Land fehr reich. Es iſt kalt, es naͤhrt aber ſehr 
fflihe, ungemein flüchtige Pferde, deren Hufe fo hart find, 
nan fie nicht. erft zu befchlagen braucht. Sie. galloppiven 





BL. Polo ebend. Lib. I. ch. 2. Seot. IV. p. 26 Not. 45 p.27 und 
ib. I. 25. p.129—136; derſ. bei Ranıusio Ed. Venetia 158. 
ol. T. Il. 6.25. 9.10.  *°) Oriental Geogr. I, c. p. 20. 
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die fteilften Berge hinab, wo Fein anderes Vieh zu laufen wage An 
wuͤrde. Auch noch vor kurzem fol es Folen von der Race ii 
Bucephalus des Alerander (Zulcarnein) gegeben haben, dit m 
Mahl an der Stirne gehabt. Nur der Oheim des Könige wer 
im Befig diefer feltenen Race; da er feinem Neffen keine tue 
‚abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Witte ad 
Mache die ganze Race vernichten ließ (feltfames Maͤhrchen, ei 
nernd an die Erzählung von den blutfchwigenden ‘Pferden I 
Ta Wan, f. ob. S. 638 — 641), In den Bergen Badakhſcu 
giebt es fehr ſchoͤne Falken (Falconi sacri bei Ramuſio, lue 
sacer Linn.), auch Janeri (? F. lanerius), treffliche Habiqt 
(Astori b. Ramufio) und Sperber (Sparvieri). Die if 
ner verftehen fih auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (# 
ihre Gebirgsnachbarn, ſ. ob. &, 312), Guter Weigum 
"eine fehr gute Art Gerſte ‚ohne Grannen (orzo senza u 
wie Linnes hordeum nudum) wird dort gebaut; aber Mall 
von Dlivenbäumen gewonnen; dagegen aber won Nuͤſu a 
Wallnüffen) und Sefam (Sesamum orientale), deſſen Sum # 
was heller als Flachsſaat, fehr gutes Del giebt, Das da 
Badakhſchan bietet fehr viel enge Bergpaſſagen um 
Poſitionen dar, welche das Eindringen des Feindes gar 
ſchweren. Die Bewohner felbft find gute Jäger, trefflich dp 
ſchuͤtzen; fie Heiden fih in die Felle wilder Thiere; ander 3 
zu Bekleidungen find bei ihnen felten. Ihre Berge gehn IE 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni 

ſ. ob. ©. 490, 502); man fieht diefe in Menge in Hertmm 
400, 500 big 600 Stuͤck wild umbherziehen, und fo vi ie 
auch davon erlegt werden, in der Zahl: merkt man feine Ani 
Ihre Gebirge find fo hoch, daß man vom frühen Dorn al 
ganzen Tag bis zur Macht braucht, mn fie zu erſteigen; MP 
ſchen breiten fih große Ebenen mit Grafungen und Lat ME 
aus; große Ströme mit den reinften Waſſern durchfrämen nd 
allen Seiten ihre Felstlüfte, und berbergen herrliche Forellen sd 
die delicateften Fifche. Auf ihren Berghöhen find die gefunnde 
Lüfte; wer in den Thälern und Etädten an Fiebern ıM 
zuͤndungen erfranft, und fi) auf die Berghoͤhen begicht, gem 
daſelbſt im drei bis vier Tagen. M, Polo, der ein gan 
gekraͤnkelt hatte, erfuhr dies an ſich ſelbſt, durch eigene Eriit 
und gefundete in dortigen Bergluft. Die Frauen der vormdf 
Claſſe haben in ihrer Tracht feltfame Gebräuche; fie tray 
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erkleid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Muſſelinzeug 
mhasina ) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu legen, 
dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da man bie hoͤchſten Huͤften 
ſchen) für die ſchoͤnſten hält. — 
So weit des Venetianers umftändlicher Bericht, deſſen In⸗ 
von vielen nachfolgenden Beſchreibern Badathſchans: nur 
yerholt wird, 
? [is 
Nach Asulfeda (1345); Bakui (1403); soeritter⸗ | 
din; Sultan Baber (1500). 


Abulfeda 231) wiederholt nur bei Badzachſchan mas 
Haukal gefagt, und fügt hinzu, Zobeidah habe daſelbſt eine 
ſtarke bewundernswerthe Fefte erbaut, als. äußerfte „Grenze 
€ gegen die ungläubigen Turk; aus diefem Lande gewinne 
den Lazurftein und DI Bellaur (Beryll nad) Reiske, oder 
‚inth; Rubin nach andern). 
DBafus??) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den - 
en und den guten. Kletterpferden in Badakhſchan; Sches 
eddin 3) gedenft, bei der Einnahme des berühmten Fels— 
T8 Kelat in Beludfchiftan, durch Timur (im Jahre 1382), 
Korps von Felskletterern aus Badakhſchan, wel 
in diefer Kunſt alle andern Voͤlker übertreffen follen und 
Ider leifteten; wobei man an die tolffühnen Felsfletterer bei 
'gung der fenfrechten mit Schnee und Eis behangenen Steils 
e der fogdianifhen Felsburg (Tetra Sogdiäna) zu 
ders Zeit erinnert wird, welche nach Arrian (De Exp. Ale- 
°- IV. 18 und 19) für das letzte Aſyl feiner Feinde gehalten 
von dreihundert Kletterern mit Steigeifen erftürmt ward. 
nicht minder ſchwer zu erobernde Felsburg in diefem Lande. 
von Ifchinsisfhan, der Badakhſchan im Sjahre 1219 cros 
. aber 6 Monat lang belagert, doch zulegt erſtuͤrmt; fie lag 
Zebirgsgau Talekan, und wird Nuſſret d. i. 
toria⸗Berg genannt. 





2) Abulfedae Geogr. Tab. XXVII. ed. Reiske in Buͤſching Hiſtor. 

Magazin Th. V. 1771. p. 352. 32) Bakui in Notic. et Extr. 

Paris 4. T, II. p.51l, 513. 22) Cherifieddin IIist. de Timur 

Bec Trad. p. —8* de la Croix. Delt. 1723. 8. T.1. Liv.Jl. 

cli. 37. p. 345. 26) Hist. des Mongols, Paris 1824. 8: T. I. 
208. 
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8 Khokand der Gegenwart, nach eingefammelten 


Erzählungen der Einheimifhen: durch v. Meyen 

dorff in Bokhara (1820); J. B. Trazer in Khora— 
- fan (1821); Mahfum Khodja in Drenburg (18% 

und W. H. Wathen in Bombay (1834). 


Die eingefammelten Erzählungen von Einheimifchen, durch 
wißbegierige Europäer, müffen fo lange den Mangel der eigenen 
Beobachtungen erfegen, bis es einem gebildeten Europäer einmal 
gelingen wird, jene merkwürdigen. Landfchaften, die feit fo vielen 
Sahrhunderten unbeſucht geblieben, fir die Wiſſenſchaft ganz ven 
neuem zu entdecken. Nicht alle jene einzelnen Ausfagen haben 
wir indeß hier, wo ed und nur um Fortfehritt der vollſtaͤndigſte 
Erfenntniß zu thun ift, wiederzugeben, denn Vieles darin ift nm 
Wiederholung deffelben, was ung aus jenen birecten Quellen fchen 
eben fo gründlich befannt ift, fondern nur dasjenige was dari 
neu und berichtigend ‚genannt werben kann. Hierzu -gehört, be 
dem fonftigen Mangel aller bisher befannt gewordenen Nachricht 
über die erft ganz junge Entflehungsgefchichte des Khanat von 
Khokand, die Regentenreihe, wie wir fie ruffifchen Srkus 
digungen in Drenburg, durch die Privatmittheilung Al. v. Hu 
Boldte, während feines dortigen Aufenthaltes (1829) verbanfe 


> 4) Regentenreihe nah Mahfum Khodja von 


Khokand. a 


Der Khokaner Mahfum Khodja, welcher 1829 Ou 
burg befuchte, fagte aus, daß das Khanat von Khokand erſt 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts feine Entfichung einem Ui 
tens Häuptling verdanke. Es war Schah Rokhobeg (Od 
Ruch beg), ein vornehmer Mann, aber keineswegs von: fürkäe 
Abftammung (doch hörte W. H. Wathen den Shurughi & 
nen Abkoͤmmling Tſchingiskhans nennen) @), der mit vielem ſo 
ner Landsleute aus der Wolgas Gegend nach Ferghanı M 
worunter man damals das zunächft anliegende ſuͤdliche ie 
des Syr Daria begriff. Die Hauptorte jedes Landes, wie Khel 
jend, Marghinan, Kandbadan (Mandelftadt), Andeſar, 
Ufh, Jsfara, Namegan, Tſchuſch (7) hatten damals uch 


t 





so) W. H. Wathen Memoir on the Usbek State of Kokan in Jon 
of the Asiat. Soc. of Bengal, Calcutta 1834. 8. Vol. Ill, p- 373 
’ 
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Sditert. Von ſolchen Fehden iſt auch bei den nachfolgenden waffe 
Ichen und britifchen Berichten die Rede. 
-- Die hinefifhe Reihsgeographie, Edit. Peking 


2700 35), behandelt Badakhſchan nach den Verhandlungen Kaiſer 


Ehienlongs mit defien Sultan nach) der Khodja Rebellion wie 
ein tributaires Königreich, das erft unter der Ming s Dynaftie 
unfer diefem neuern Namen (f. ob. &.708) befannt ward. Der 
Beitgenofie Kaifer Khienlongs aber, der Sultan Schah des Lan⸗ 
des, heißt es, wurde genoͤthigt die Rebellen auszuliefern, und ſich 
"mit 100,000 Familien an die Chinefen zu unterwerfen; fein Land 
"wurde mit in die Grenze des chinefifchen Reichs eingefchloffen, 
„wie das ihm benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien. 
Im Jahre 1760 brachte eine Sefandtfchaft aus: Badakhſchan 
am Kaifer von China 8 Keitpferde, 1761 beftand der Tribut 
aus Schwertern und Streitästen, 1763 aus den Gebeinen des 
‚Mebellen Boronitu, fommt denen feiner Frauen und Kinder, 

» Ueber die frühern Zeiten Badakhſchans, wo es noch Utſcha 
Sei den ältern Chinefen hieß, ift hinreichend die Rede geweſen. 
Meuere Chinefen s Berichte darüber find ung nicht bekannt, 


S. Baͤdakhſchan, nach neuern xufſiſchen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (1821), 


v. Meyendorffs Erkundigungen in Bokhara über Bas 
Ddakhſchan find nur kärglich ausgefallen; fie berühren mehr die 
Machbarn, als das Land ſelbſt, uͤber deſſen Bewohner wir unge⸗ 
mein im Dunkeln bleiben. Die Capitale des Khanats von 
WBadakhſchan, das gleich mit der erſten Beſitznahme der Usbeken 
»on den Ländern zwifchen Sihun und Gihon, feit 1500, eine 
Provinz Scheibani Khans, des Gründers des’ Usbekenhauſes 
zu Bofhara geworden, ſeitdem faft ftets mit Balth gemeinſchaft⸗ 
Sich einem beſondern Statthalter oder Khan untergeben war, 


wird, außer Badakhſchan, auh Feizabad#) (Fyzabad, 


"wol nur ein Chrentitel derfelben, Defidenzftadt) genannt. Dieſes 

est am Ufer des Badakhſchan⸗Fluſſes (Kokfu), der eis 
"nen füdlihen Hauptarm des Oxus ausmadıt. Obwol ein bedeus 
„tendes Khanat liefert dieſes doch) gegenwärtig außer Sclaven fein 





: . ®*) Thai thsing y thoung tschi in Magasin Asiat. Paris 1826. T. I. 
.-. PM. 31) Fezkiri Mouquim Klani etc, Hist. des Usbeks p, 
. Senkowski 1. c. p. 2 et. ° 22) G de Meyendorff Voy. & 

B | Bonkhara Paris 1826, 8. ed. Am, Janbert p. 131 — 134. 
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anderes Droduct in den Santel, als nur Lapis lazıli. 2 
Alpenland liegt außerhalb der gegenwärtig frequentirte: Sand 
eouten. Daraus, daß ron ta, gegenwärtig, die Pir-ztungı 
Kafhmir nur über Kaſchghar, auf der Merz, d 
über PDefchaver, auf ker Eütroute, Statt za Artın pi 
fchließt v. Meyendorff, daß die directeſte R:z:c M 
Cfie würde durch Gilgit und IJskerdu gehen, f. er. S. 14, 1 
das wildchte Kafir⸗Gebirgsland des vereinten Hindu Zu, SM 
laya und Belur Tag durchfegen muͤſſen) auch impractisahl 
Ringum ift das mohammetanifche, beherrſchte Bad 
ſchan durd feine noch nicht zum Islam bekehrten Gebir 
barn, in eine fortwährend kriegeriſche Stellung gebracht; 
wol vorzüglich die Unmwegfamfeit feiner Umgebungen. Die 
pufch, die ihn im Suͤd und Eüpoft dad Hochgebirge kl 
(ſ. 06. S. 205— 213, nach Ciphiuftone, Burnes un) 
Erkundigungen von der Suͤdſeite), hörte v. Mepend 
Bokhara, alfo von der Nordfeite, mo man fe aber nur, 
Kabul, nach den Friegegefangenen Sclaven, tie von N 
die Märkte kommen, fennen mag, auch Sifnan nınm 
Sikinan, oder Sekinah 5b. Abulfeta und Ebn Kun 
Syghan, ob. ©. 259), deren Fand man ron Khulum 34 
fchaver (Kaferiftan) durchfegen muͤſſe. Von SKhulun dE 
Weg nach Kunduz und von da zu ihrer Hauptſtadt diem 
(offenbar Chitral, f. ob. S. 19; er iſt aber ſo beidud 
er nur ſehr ſelten einmal bewandert werden kann. Mi 
Bergvolk, noch Halbnomaden, Halbwilde, in ſchwarze? 
felle gekleidet, iſt der Khan von Batakhiiban ſehr hauig ct 
die Gefangenen werden von den Badakhſchan Kauikra 
Eclaven auf die Bazare von Bokhara gebracht. Weucis 
von Badakhichan wird das Land, nuch Tenfelben Ausıxt, 
mer gebirgiger und die Kafirn werden noch wilder (di 
alfo gegen das unbekannte Gilgit, und Das wenig bekamr 
kardu und Baltiftan zu; f. ob. S. 14, 215 — 218, |. € 
©. 640— 660). Die gefuͤrchtetſten dieſer Kafirs bimehra 
Ealeisthum23%, eine Stadt, die auch Dermwazch hi 
Durmaz, fi ob. ©. 480, 492, 564, jener Name kml 
bier vor und ift fonft unbekannt) und am gleichnami:n? 
liegt. Bon da gegen Weſt bis Hiſſar, an einem antın 


























220) G, de Meyendorff Voy. L e. p: 133, 
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n Zufluß des Oxus, ift das Land, alfo um die Nordg renze 
akhſchans, fo gebirgig, daß man dort die Pferde nur am Zuͤ⸗ 


führen, aber nicht reiten fann. Sehr enge Pfade, Felsab⸗ 


e, in wildefte- Tiefen des tobendrollenden "Hiffer und Ders 
⸗Fluſſes, madyen den Durchmarfd) durch diefes Land faſt 
öglih. Nur das Gold, welches der leßtere Strom waͤlzt, 


emfelben, nach Art altherodotifcher und anderer Erzählungen 


l. z. B. Afien IV. 1. ©. 245, Il. ©. 660 u. a. O.) in Fels 
der Schläuchen gewonnen, verlocdt von Zeit zu Zeit buchari⸗ 
Handelsleute dahin, ihr Leben auf das Spiel zu fegen, um 
ı Schatz zu gewinnen. Sn Nord und N.W- von Badakh⸗ 
t, nämlich von Hiſſar nordwärts, bemerkt v. Menendorff 
t noch, wohne jenes fehr arme, aber noch independente Volt, 
Bhaltſchas (Oſt⸗Perſer bei den Ruffen genannt, f. ob. 
754), die feine andere Sprache als die Perfifche Fennen, des 
Züge von denen der eigentlichen Tadſchiks noch, verfchieden 
- deren Farbe viel dunfelbrauner als bei den Bucharen feyn 


Eie find jedoch fhon Mohammedaner, und zwar Sunni⸗ 


treiben etwas Aderbau, haben einiges Vieh an Rindern und 
den, bewohnen aber nur ärmliche Hätten in einigen Bergs 
mn. Zu ihnen werden auch die Tribus im Norden des 
an gerechnet, deren beide Hauptorte Matfcha und Ignaou ges 
it werden; von da ſcheinen fie häufiger zum Tauſchhandel 
Khokand zu kommen, als die aus den ſadlichern Sitzen von 
e nad) Badakhſchan. 

Zimfomwsti) hat gleichzeitig mit jenen Berichten aus 
ara, über daffelbe Gebirgsland Badakhſchan und feine 
"xfchaften, nebft umgebenden Sebirgslande, folgende Nachriche 
Ion einem ungenannten Augenzeugen mitgetheilt, die aug ge⸗ 
wer Kenntniß defielben und zwar von einer neuen, nämlich 
hokaniſchen Seite, ausgegangen zu ſeyn fcheinen, aber freilich 
„die Kafern betrifft, wie faft alle bisherigen, nur eine blos 


tige Anficht der Mohammedaner, von noch nicht zu ihrem 


us ühergegangenen Voͤlkerſtaͤmmen, genannt werden müffen. 
Don Khofand bis Badakhſchan find 100 geogr. Meil. 

Werſt) Weges, welche die Karawanen in 20 Tagereifen zuruͤck⸗ 

Jen pflegen (die dire cte Diftanz etwa zwifchen dem 4iften bie 





9— Timkoweki Voyage à Peking & travers la Mongolie. Paris 1827 


WA 


wm 


776 Weft-diſten. abſhuut 9, 


Schnees, nicht durch die Thäler führen.‘ Diefe Drei Routen 
gehen 1) über Belawli und Tallig, im Mord des Gebirg; 


richterſtattern beftimmt; aber zu den 13 Diftricten außer da 


ſollen. Die 3 zulegt genannten Städte liegen auf der Tordfeik 


‚ man zu Candlen gemacht haben mag. Khodjend, 15 ge 


im Verfall ſey; aber ihre Bewohner zeichnen ſich durch Gaſtfrer 


verſchieden; der Winter ſehr ſtreng aber mit wenig Schnee; man 


x 


mußte, fagte aus; daß deffen Berge mit dauernden Schnee be⸗ 

deckt fenen, die Abhänge aber Birken und Tannenmwälder: trügen. 
Der Weftabhang des Dawan Teretgebirges von Kafdı 
ghar aus, den er uͤberſtiegen hatte, fey beim Hinabfteigen ge 
gen Oſch weit länger, als das Auffleigen an der. Kaſchghar— 
Seite; Fein Schnee. liege auf der Paſſage, -aber es wuchſen 
auch weder Eichen noch Tannen dafeldft. Ein anderer Reiſender, 
der des Weges gekommen, fagte dagegen, im Teret Dawan 
fen ewig Winter; man habe bei deffen Ueberfleigung die Wahl 
dreier Daffagen, die aber alle drei, wegen bes zu vielen 


oder 2) über Teret Daman in deilen Mitte; oder 3) übe 
Chart an deſſen Suüpfeite hin. . \ | 

3) Nah J. B. Frafers Nachrichten (4821) 213) wen 
den die Grenzen und Landeseintheilungen wie bei frühern Bo 


ſchon früher defannten audy die Namen Sekht, Wuddi, Ju 
purran, Shurrum Scran, Tſchuſt und Kurramıl 
aufgeführt, die nach den darin liegenden Städten genannt fen 


des Sir⸗Ufers. 

‚Die Stadt Khokand ſoll, nach feinen Erkundigungen, m 
50,000 Einwohner haben, aber vom Sir⸗Fluß beiväflert feyn, ie 
alſo wahrfcheinlicy feine Arme bis in ihre Nähe verbreitet, dk 


Meilen davon, nennt er die alte Kapitale (?) mit Mauern un 
Graben, die einft 30,000 Häufer (?) gehabt, gegenwärtig aber gan 


beit und, Höflichkeit aus, und’ fprechen fo gut Perſi fc) ‚wie Zip 
kiſch. Die Luft fey daſelbſt berrlich, das Obſt von großer Deu 
cateffe. 

Das Elima von Khokand ſey von dem in Bofhara fe 


müffe drei Monat im Jahre einheitzen; der Fruͤhling bringe leicht 
Regen, heftige Weſtwinde mit Wolken; der Sommer ſey ker 


213) J. B. Fraser Narrative of a Jöurnal into Khorasan. Londos 
1825, 4. Apr- B.2P, IV. p.102—117. 
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heiß, regenlos, alles berſte auf; erſt Ende Herbſt kehre die Feuch⸗ 
tigkeit wieder. Die Erntezeiten ſind wie in Bokhara. | \ 
Weiden, Pappeln, Enpreffen und alle Arten von 

Obſtbaͤumen find hier wie in Europa; die Syeomore (Chis 
nar?) felten, auf. Bergen wachfen hohe Pinien, Pappeln, 
Mandeln, Wallnäffe, Piltacien. Baumwolle wird 
auf allen Feldern gebaut, Maufbcerplantagen gehen durch 
das ganze Land, Seidenzuct ein Hauptgefchäft, giebt ein 
Hauptproduct die Seide. 

Die Kleidung ift größtentheild Perfifch, lange Gemwänder, fels 
dene Tücher und Turbane find Kopfbedeckung. Die Frauen tras 
gen Ohr⸗ und Naſen⸗Ringe wie in Indien, gehen in Schleier 
(Burbas) gehüllt, vom Kopf bis zu Fuß, und leben fehr eingesos 
gen. Die Hanptmahlzeit it des Abends; Pillau allgemeine Nahs 
rung und Thee Sieblingsgetränt. Die Dörfer, meift zu 100 bie 
1000 Käufern, find in 2 Straßen ins Kreuz gebaut, in deffen 
„„ Mitte die Mofchee fteht. In den meiften Dörfern giebt ed Meh⸗ 
man Khaneh fuͤr Gäfle, wo auch die Armen im Winter mit 
Pillau gefpeifet werden; man kommt da zufammen, um Thee zu 
trinken, zu fingen, fich Hiftorien zu erzählen oder Schwänte zu 
machen, auch zum vorlefen, moßei die jüngern Leute tanzen und 
in die Hände Kappen. Der. Winter ift zumal die Zeit des Ju⸗ 
bels und der Fefle, wo man gepußt und ausgelaffen von Dorf 
zu Dorf umherzieht; die übrige Zeit ift zur Arbeit beftimmt. 
Jedes Dorf hat bier, wie in Bokhara, feinen vom Volke er⸗ 
waͤhlten Schulzen, und einen von der Regierung ernannten Bes 
. amten, der die Abgaben eintreibt, die aber mäßig feyn follen.. ' 
Die Zahl der Tadjiks mag ſehr .verfchieden fich gegen die der 
Usbeken . verhalten; in manchen Gegenden haben diefe legteren 
bei weiten die Oberhand erhalten. Sie werden als ein flarfer, 
oft mwohlbeleibter, ſchoͤn gebildeter Menfchenfchlag gefchildert, ſehr 
‚gut gelaunt, Iuftig, dabei ruhig und gaftlih; Reiten, Jagen, als 
kenjagd und Beraufehung im Kuͤmuͤz gehoͤrt zu ihren leidenſchaft⸗ 
lichen Genuͤſſen. Sie ſollen ein tuͤchtiges Volk ſeyn und in vie⸗ 
ter Hinſicht den Europaͤern in Art und. Weiſe weit näher vers 
wandt erfcheinen als Perſer und andere Aſiaten. 


* 
\ 
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4) Nach den Ausſagen der Khokand⸗Pilger, zumal 
des Khodja Behadur Khan, an W. H. Wathen in 
Bomban im Jahre 1834 21%), 


Wie aus dem dingfiihen Turfeftan neuere Nachrichten der 
Mektas Pilger über ihre Heimath nad) Bombay kamen (f. ob. 
&. 348), fo auch jüngft_aus Khokand. Die politifchen 
Misverftändniffe der Khokaner mit ihren nördlichen Nach 
barn, den Kirghifen (Kaiſak) und Ruſſen, länge der fibirifchen 
Srenzlinie, wodurch das ruffifche Gouvernement ſich eine Zeit 
lang veranlaßt fahe, den Durchgang durch fein dortiges Territor 
rium nach Aftrafan zu fchließen, und der Sectenhaß der per 
ſiſchen, bigotten Shüten gegen die gleich bigotten Sunniten im 
Süden und Welten Turkeſtans, diefe ließen den Rhofanern, die 
ih auf die Pilgerfahrt nad) Mekka begeben wollten, nur noch 
als Thor zu Arabien die Afghbanenftraße über Balk, Kas 


bul, Kandahar, Kelat offen, wodurh Bombay natuͤrlich 


der paflendfte Ueberfahrtsort nach Mekka, der. Sammelplag in 
neueſter Zeit fo vieler Pilgee aus Centrals Afien. wurde, daß U. 


H. Wathen deren, in den zwei legten Jahren vor 1834, allein 


aus Khokand, Samarkand, Bokhara, wenigſtens 300 kennen 
lernte. Unter ihnen auch einen Mann von hohem Range 
Khodja Behadur Khan, Khuſch Begi, d.h. erſter Vizier 


In Khokand, mit einem Gefolge yon 20 Perſonen. Mac deren. 


Ausfagen find außer vielen Beftätigungen des Vorigen, auch fol 
gende Angaben über den gegenwärtigen Zuftand ihrer Heimat 
mitgetheilt, 

Unter den Eüdgrenzen Khokands wurde auch Ba dakh— 
ſchan, Derwaz und Kariategin genannt; feine jetzige Ein 
theilung fey in 8 große Gouvernements, deren jedes feinen 
Damen von der zugehörigen befeftigten Stadt trage. Darunlt 


nannten fie zuerft wiederum; 1) Uratippa, 2) Khopdjent, 


3) Ufh und Marghinan, 4) Namenghban, 5) Andejan, 
6) Tafhfend, 7) Turkeftan, Khokand, das fie Kos 
tan ausfprachen. Taſchkend hatte bis dahin, wie zu Nas 
rovs Zeit, feinen beſondern stemlich unabhängigen erblichen Chef, 





»14) W. H. Wathen Esq. Persian Secretary to the Bombay Gor. 
Memoir on the Usbek State ot Kokan ıin Central-Asia, in Journ. 
of the Asiat. Soc. of Bengal. Calcutta 1834. ed. J. Prinsep, 
Vol, in. p: 369-378, 


— 
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den Hunis Khodſfa gehabt, deſſen Söhnen, aber kuͤrzllch erſt, 


dieſe Wuͤrde entriſſen ward. Alle Gouverneurs derſelben ſetzt 
gegenwaͤrtig der Khan nach Willkuͤr ein, alle ſind zugleich Mili⸗ 
taircommandanten, mit dem Range von Ming Baſchis (d. I. 
Commandeur über 1000 Reiten), Der Khan hält fein, ftehenbes 
Heer von Meiterei, die nur geringen Sold haben, aber Korn und 
Fourage in ihren &tandquartieren zugemwiefen erhalten; im Nocth⸗ 
fall fann er auf diefe Weife 50,000 Mann Cavallerie auf bie 
Beine bringen, wodurd er gegen feine füdlichen Nachbarn, ſelbſt 
Perſien, maͤchtig iſt, deſſen Ruͤſtung von ſeinen nomadiſchen Tel 
bus abhängig bleibt, 
Das Elima zeigt. große Ertreme, im Winter große ‚Kälte 
und viel Schnee (was der obigen Angabe von Frafer wider⸗ 
fpricht, ‘wenn nicht damit die Werggegenden etwa gemeint And ’” 
im Sommer drüdende Hitze. 

Die Hauptftadt Khokand fey groß und volkreich, ohne 
Mauern, habe mehr Einwohner ald Bokhara, an 100,0005 500 


Mofcheen und 100 Collegien (Schulen; wol alles nur runde 


Summen, und Uebertreibung). Die Ichönften Baumgärten an 
zwei kleinern Fluͤſſen, Akſai und Karafai (Weiß und Schwarz 
Wafler), die in den Sihun Fallen, umgeben fie. Inter den Bes 


wohnern der Stadt wurde auch eine Judencolonie genannt, 20 
KHindus, viele Kafcymirgr, keine Armenier, aber Mogai Tataren,' 


Hufen, die,da Gewerbe treiben, 3 D ein Uhrmacher unter den 


letzteren u.a. m. 


Die Hauptbevölferung des ganzen Landes beſtehe aus Ur 


beten, die ſelbſt den Acer bauen, außer den Kaiſſak und 


Karghiz (KirgissKaifat), welche die nördlichen und öftlichen 


Grenzländer gegen das ruffifche und chinefifche Reich bewohnen, : 


In einigen Gegenden Khokands machen die Tadjifs, welche 
Merfifh reden and nach Ausfage der Khokaner auch von 


j perfifcher Abftammung *) find, eine ſtarke Population aus, 


perſiſchen Autoren wol bewandert; das Perfifche wird dort mit. 


fie find aber die Sclaven der Usbefen ihrer Herren, deren Räns 


dercien fie bebauen. 
Die Ulemas (d. i. die Literaten) in Khokand ſind in den 


demſelben Accent geſprochen, wie bei den Afghanen; der Dialect 
ift ſehr vom heutigen Perfifch verſchieden, und fol, nad) H. Was 


) W.H. Wathen Mem. 1, c. Vol, II. p, 371, 


' 
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thens Bemerkung, ſehr dem des XVI. Jahrhunderts gleichen. Das 
in Khokand gefprochene Turki, ſehr verfchiedEn. von der türkis 
fhen Sprache in Eonftantinopel (dem Osmanli Turki, das durch 
feine Bereicherung mit Perfifch und Arabifch den Eentralafiaten 
. ganz unverftändlich geworden), ift das Dſchaghatai Turfi, 
das feine feinere Ausbildung unter den Dſchaghatai Khanen, den 
Nachfolgern Tſchingiskhans erhielt (ſ. ob. S. 603) und noch heute 
vom Ural bis zum Oxuͤs und vom Caspiſchen Sce bis Yarkand 
gefprochen, aber aus den Städten haufig durch das Derfifche vers 
drängt ift. Die Khokaner’ verficherten, daß bei ihnen viele Werke 
der Turt Dſchagatai Literatur. geleſen und bewundert wuͤrden 
(welche? die Zahl der bekannten Werke dieſer Art iſt nicht ſehr 
groß). Die Khokaner ruͤhmen ſich rechtglaͤubige Sunniten, Befol⸗ 
ger der Obſervanz Abu Hanifahs, d. h. orthodoxe Korandiener, zu 
ſeyn. Sie verabſcheuen die Shiiten (Perfer) und find fo bigott 
wie in Bokhara (was früherhin nicht fo hervorgetreten zu ſeyn 
ſcheint). Ein Mohteſib geht in der Stadt umher und ertheilt 
jedem die Baftonade, den er beim Tabakrauchen antrifft; Wein 
und Sängerinnen find ſcharf verpönt; dennoch wird im Verbor⸗ 
genen fehr viel geraucht und getrunfen, zumal in Kumis bes 
rauſcht; SDferdefleifch wird auf allen Bazaren verfauft und ges 
bört zu den Kieblingsfpeifen (wie in Yarkand, f. 06. ©. 397), 
Ueber die politifhen Verhaͤltniſſe dieſes Khanatk zu dem 
Auslande wurde folgende Auskunft gegeben. & 

Mit dem Souverain von Bokhara und Samarkand, dem 
Behadur Khan, Sohn Murad Begs, war Friede und Freund 
- Schaft bergeftellt; eben fo beftand,gutes Vernehmen nit dem maͤch⸗ 
tigen Usbefens Chef, Murad Ali Beg, dem Ufurpator von 
Kunduz, der fid zum Oberheren von Kunduz, Taſch Kurs 

shan, Badakhſchan empor gefchwungen, und kuͤrzlich auch 
Balth den Söhnen Kilidſch Ali Khans entriſſen hatte (ſ. ob. 
©. 271, 528, 531). 

Im Süden de Khanats von Khokand breitet fih 
das weite, noch wenig gefannte Gebirgsland Karategin 216) aus, 
das bis in die letztere Zeit von feinen eigenen Randesfürften 
(Schah titulirt) beherrſcht ward, die fi nach der Landesfage 
insgefammt für die Nachfolger Aleranders (von Iskardo bis Was 
ihan, und von da durch Badakhſchan bis Kaferiſtan, ſ. ob. S. 14 


SYW.H Watbon Mem. L c, Vol LI. p. 27 
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18,208, 211, 216) ausgaben. Die Sneceffionsfehden der Söhne 
des letzten dieſer Schahs unter ſich machten. dies fand zu einer 
leichten Beute des Könige von Dermaz, eines Tadjit 
Prinzen, nad Ausfage der Khofaner, welcher gegenwärtig 
noch die Herrfchaft führe Die fogenannten in die Flucht ges. 
fhlagenen Nachkommen Aleranders follen gegenwärtig verarmt 
umbherwandern und von dem Almofen der benachbarten Prinzen 
ihren Unterhalt haben. Mehrere vderfelben hatten in Bokhara, 
andere in Khokand ein Aſhl gefunden. { 
Gegen hinefifh Turkeſtan beſtand vor einiger Zeit 
Feindfchaft von Seiten Khofands (f. 06. S. 476, 528 2.f)3 aber 
nach wiederholten Fehden ward ein Friede abgeſchloſſen, ber allem 
Anfcheine nach dauerhaft fenn werde. Die Irrungen waren durch 
die Rebellionen der Khodjas gegen das dhinefifche Supremat hers 
Beigeführt, und durch die Bedruͤckung der Anhänger MDohammeds 
durch die Chinefen, weshalb der Khan von Khokand ſelbſt durch 
einen Raubeinfall in” chinefifch Turkeftan Antheil an jenen Sehr 
den gegen die Ungläubigen nahm, mit Beute aus Yarkand und 
Kaſchghar beladen in fein Khanat zuräckkehrte, und fi, wie 
ſchon oben gefagt ward (ſ. &. 531, Shazie), den Titel eines Glau⸗ 
benshelden beilegte. Mach Beilegung diefer Irrungen ward ein 
Befandter von Baunjin (d. i. Peting!Nn, nah Aus⸗ 
fprache der Usbeken) nach Khokand nefchickt, den Frieden zu uns 
serhandeln, der auch unter der Bedingung zu Stande kam, daß 
die Mohammedaner jener Gebiete in allen Neligionsangslegenhels 
ten unter dem Schuße einer Deputation des Khans von Khokan 
ftehen follten. ‚Dafür follte ihm ein Antheil am Durdygangszofl 
der Waaren abgetreten werden, wogegen er fich verpflichtete, die 
räuberifchen Grenz s Kirghifen im Zaum zu halten, und Fünftig 
bei etwa wiederholten Rebellionen in chinefifch Turkeftan den Ehis 
neſen beizuftehen. Durch Embafladen und gegenfeitige Geſchenke 
zwiſchen beiden Maͤchten iſt dieſer Tractat ſanctionirt worden. 
Auf chineſiſcher Seite ſoll der legte Gouverneur von Kaſchghar, 
der Yunis Wang," ein Mohammedaner feyn (die noch neuere 
Nachricht der Pilger aus Yarkand vom Jahre 1835 nennt den 
Gouverneur einen Usbeken Chef, der aber nicht mehr den chineſi⸗ 
ſchen Titel eines Vang führe, 06, S. 414J34. 
Das politiſche Verhaͤliniß zu Rußland!) mache den 26 


) W. H, Wethen Mem. L c. IH. p.376. 60) ebınd. p. 874, 





- ‘ 


782 . WeitsAflen. 1. Abſchnitt. $. 9.- 


ſchluß diefer Ausſagen der Khokaner. Ald Grenze gegen das 
euffifhe Reich fey, gegen die Gouvernements Dren.bnry 
und Tomsk hin, der Kuk Su anzuſehen (d. h. blauer Fluß 
bei den Usbeken; wahrfcheinlich der Irtyſch, ihrer Anficht nad), 
obgleich die ruffifchen Gebiete noch welt füdmwärts felbft über den 
Sfhim, und bis zum obern Laufe des Tſchui, ſich in die 
Steppe der Kirgis Kaſaken ausbreiten. Wegen der Hor 
den der leßteren, welche bald vor, bald rüdwärts ſchritten, habe 
ſtets Linficherheit der Grenzen Statt gefunden, bis vor 6 oder 7 
Jahren (alfo 1827 oder 18287), deshalb ruffifche Geſandte aus 
Drendburg mit Gefchenken vom Aut £han (d.h. Weißer König, 
der Titel des Zar) in Khokan eingetroffen. Sie brachten fehr 
große Siegel, Soden, Kanonen, Piftolen, Feuerwaffen als Ga⸗ 
ben dar. Mach: einigen Megociationen fey der Kuk Su als 
Grenzfluß zwifchen beiden Staaten beſtimmt worden; die ruf 
ſchen Koſaken follten im Norden deflelben ‚bleiben, die Wölfer von 
Khokand auf defien Suͤdſeite. Wachtpoften feyen deshalb längs 
-der Grenze errichtet worden. Aber feit drei Jahren follen die 
Ruſſen diefe Grenze dennoch Überfchritten.und auf der Suͤdſeite 
Forts errichtet Haben, worauf der Khofand Khan eine Embaſſade 
mit einem Elephanten und einigen chinchifchen Sclaven zum Ge 
ſchenk an den Aut Khan nah Sanct Petersburg gefchickt habe, 
worüber aber nody feine Antwort zurück erfolgt Tey, — 

Ueber den Handel zwifchen Khokand und chinefifd 
Turkeſtan if, nach diefen Ausfagen, ſchon oben (S. 469) die 
Rede geweſen. Die Route von da über Tuͤbet und Kaſch— 
mie, fagten die Mekka⸗Pilger, fey verboten (mahrfcheinlich durch 
Ehinefen?). Die Shawls und andere indifche Handelsartikel kom⸗ 
men daher auf Ummegen über Kabul, Balth und Bokhara nad 


. Khofand. | 


Durch die Tafchfenter Karamanen?!) ſteht Khokand 
‚mit den Ruſſen in. Verkehr; in Taſchkent vereinigen fich dk 
Kaufleute mit ihren Waarentransporten, aus Khofand und Bas 
£hara, zu einer Karawane, bie fi in Turkeſtan theilt, und 
theils gegen ND. nah Omsk am Irtyſch 2) in Sibirien zieht, 
theils gegen NW. nach Orenhurg am Ural. Sie führe Wi 





210) W. H. Wathen Mem, 1. c. Vol. III. p- 377. 20) neber einen 
Weg von Kholand nach Semipalatinst am Irtyſch nach Ausfage 
eines Koſaken, ſ. v. Ledebour Reife im Altai Th. IL p. 424 — 423. 
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neſiſche Waaren mit ſich, nebſt roher Seide, Kamlots, baummwob 
len Garn, und bringt dagegen ruſſiſche Waaren, zumal Pelze, 
Feuerwaffen, Schlofferwaaren, Schneidewaaren, Leder und allerlei 
ruffifche Manufacturarbeiten mit zuruͤck. Die Muͤnzen in Khos 
kands Handel find gegenwärtig: Gold Tillas, zu 8 Rupien an 
Werth, und kleine Silbermünze, Tunkha (Tengha, 
Tanga, f. ob. S. 394, 468, 519 u. a. D.), etwa von 3 Rupie 
an Werth. Die Ruſſen waren die einzigen Feringid (Franken, 
d. i. Europder), welche die Ehofanifchen Mekka⸗Pilger kannten. 
Der Name der Engländer und des englifhen Gouvers 
nements war ihnen noch gänzlich unbefannt geblies. 
ben, ein Beweis der merfwürbdigen Abgefchiedenheit 
des centralen Khokand von der ganzen uͤbrigen Welt. 
Bor den Seikhs, den. Feinden der Moslemen, hätten fie Abſcheu. 
Sie ftaunten faſt Alles an, was fie in Bombay Meues zu fes 
hen befamen; fie meinten, hier fey vieles wie in Yarkand (f. ob. 
S. 397). Das Dampff hiff hielten fie für ein magifches We⸗ 
fen; ein Kriegsſchiff, das vor Anker lag, ſahen fie nicht, für 
ein Schiff,-fondern für eine ins Waſſer erbaute feſtſtehende Holzs 
feftung an. Das größte Fahrzeug, das fie in ihrer Heimath ges 
‚fehen, war die Fähre auf dem Oxus; das Wort für Schiff fehlte 
ihnen. Die Kanonenfchüffe, die Gasbeleuchtung und vieles ans 
dere ivar ihnen Magie. Sie luden ihre neuen Bekannten, bie 
Engländer, in ihre Heimath nach Khofand ein, wo fie ihnen ſchon 
behülflich feyn würden, in das Gebiet des. Khathan nah Ka⸗ 
thai (andere Worte für den Kaifer von Ehina hatten fie nicht, 
vergl. ob. ©. 468) vorzudringen. Ihre Kfeidung war ein files 
Bend Gewand, mit Unterfleid und weiten Pantalons, durch) les 
derne Gürtel um den Leib gehalten, die Kopfbedeckung cine Kleine, 
runde Hermelinmüße, die Fußbekleidung Stiefeln von Chagrin; 
ihre Waffen waren chinefifche Schwerter, Musketen mit ruffifchen 
Schloͤſſern und Dolche. Sie erzählten, daß es feit 3 bie 4 Jah⸗ 
ren in Khokand furchtbare Erdbeben gegeben habe (wie in 
Zurfan, in Badakhfchan und Lahore, |. 0b. ©. 467, 57); auch 
hatte die Cholera Morbus bis hierher ihre Schrecken verbreitet. 
Die Usbeken, fo fhließt W. H. Wathen feinen Bericht, find 
ein tüchtiged Volk, den Europäern in Sinn und Art viel näher 
verwandt, als die Perſer und andere Afiaten. 
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Anmerkung. Khokandſche Maaße nach A. v. Kloftermann 
in Orenburg. 


Als Zuſatz fügen wir hier, nach A. v. Kloffermanns, in Dres 
burg, Mittheilungen an X. v. Humboldt, die genauefien Angaben über 
die khokanſchen Müngen und Maaße bei, als neue Daten, bie 
„man anderwaͤrts vergeblich fuchen möchte, welche aber für den ruſſiſchen 
* Handel und für neuere Reiſende in jene ‚Gegenden von einigem Werth 
ſeyn möchten. 

Il. Muͤnzen: 1) Gold: Zilta reines Gold 1 Solotnit an Ge⸗ 
wicht, gu 100 Hof. Ducaten == 75 Zilla. 2) Silber: Zange, von 
Biber 4 Solotn. 1 Zilla = 22 Tanga, 3) Kupfer: Karapul, 
% ©ol. 1 Zanga == 24 Karapul; an Gewicht unbeitändig, weil biefe 
‚Münze fehr oft umgeprägt wird, fo baß 1 Zanga an 30, 35 bis 40, 
ſelbſt 60 Karapul halten kann. Alle biefe werben in Khokand gemuͤnzt. 
"Die beiden erſteren Gold⸗ und Silber⸗Muͤnzen rund, die letztere, die 
Kupfermuͤnze zuweilen auch vieredig, auf der einen Site mit des Khans 
Kamen, auf dem Revers mit der Zahreszahl des Gepraͤges. — 

. IL Das khokanſche Gewicht heißt: 1) Jan MfEal, ode 
1 Solotnik khokaniſch = 1 Solotn. Aufl. 2) Birr Payffa = 4% 
Sol. Aufl. 3) Didigarma = 30 Paylla ober 1 Pfund khokaniſch 
== 914 Sol Ruf. 4) Rümtfhad = 400 Payfa — 20 Pfund 
hot, =:19 Pfb. 1 Sol. Auf, 5) Tſchiſchak = 800 Payfla = | 
Pud thofan. = 38 Pfh. 2 Sol. Ruf. — 

II. Khokaniſch Getraääͤnk⸗Maaß: Wein, Branntwein, Boſa 

. (eine Art Bier, das nicht Öffentlich verkauft wird, aber privatim in gras 
Sen Lehmkruͤgen verfchankt wird, in 1) Raßmy, hält = 4 Gimer, ko⸗ 
fiet 4 Tanga Süb.; 2) Kufa = 2 Eimer koſtet 2 Zang. Silb. Ruffis 
ſche gläferne Stöfe(?) und Halb» Stöfe find ald Maaß üblicher. Kür 
4 Stof Branntwein gahlt man 4 bis 5 Rubel Ruf. — 

IV. Eltenmaaß: Zu Zeugen von Baumwolle, wie bi 
'Bab und Bäfi, braucht man die hölzerne Krons⸗Elle, Rare genamt 
= $ Arſchin. Bu Seidbenzeugen bie eiferne Kronds Elle, Temn 
Kare genannt, = 24 Arſchin. — Die Wege find ungemeffen. D 
Sntfernung dee Stationen auf großen Diflanzen, wie von Taſchkend 
und Morgland (Marghilan?) zählt man_ nad Tagefahrten, gu‘ 
8 auch 4 Stationen; eine Tagefahrt geht bis zu 60 zuffifche Werft (eis 
was über 8 geogr. Meilen). In den Städten des chinefifchen Turkeſtan 
von Kaſchghar an eirculist Schon chine ſiſche Münze — 
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§. 10. 
Erläuterung 2. 
Badakhſchan (Patakhiſchan oder Pataheſchan bei Chineſen), 
dad obere Stufenland des Gihon (Oxus); das mohams 
medaniſche Khanat der Gegenwart mit ſeiner naͤchſten Um⸗ 
gebung, „ dem Alpengebirgslande und deſſen Safe und 
Tadjik⸗ Bewohnern. 


Ueber den Alpengau von Badakhſchan, im obern 


—3 


Stufenlande des Gihon (Oxus), ſind wir in aͤlterer wie in 


neuerer Zeit immer weniger unterrichtet geblieben, als uͤber das 
alpine Thalgebiet des obern Sihun, weil durch dieſes, die große 
Karawanenſtraße Transoxianas ſchon zu Ptolemaͤus Zeiten zu 
den Serey, an dem Quellſtrome des Jaxartes vorüber, nad) Ses 
. rich ( toleın. VI. 12,221) hinaufftieg und eben fo hier, cine 
Hauptſtraße durch alle Jahrhunderte des Mittelalters für Oſt⸗ 
und Welt: Afien geöffnet blieb (f. ob. S. 476 — 486), indeß die 
füdlihe Badathfhanroute durch die Orusthäler und Berg⸗ 
böhen, fen es über Damer, oder Kartfhu, und den Sas 
crithma (f. ob. S. 487 — 506) an fich weit befchwerlicher durch 
die Höhen ein, gefchloffener Winkel erfcheint, durch wildere 
und minder cultivirte Alpenthäler führt, und durch die Politik 
der Nachbarherrfcher, wie durch die heidnifch gebliebenen Gebirgs⸗ 
völfer der Kafirn und anderer minder bekannt gewordenen Voͤl⸗ 


kerſtaͤmme, ftets die größten Hemmungen erlitten hat, Indeß 


felbft die Wegelagerer der nördlichen Sihuns Straße, die Turk, 
doch allmälich zu der Lehre des Koran und dadurdy zu einer ges 


zegelteren Eivilifation uͤbergingen, das nördliche Turkeftan dadurch 


Ö 


gangbarer wurde, blieb Tokhareſtan, f. ob. S. 694 u, f., oder _ 


der füdtiche Theil Weſt⸗Turkeſtans, im obern Oruslande 
einem großen Theile nach "von den Nachbarſtaͤmmen der ungezuͤ⸗ 
gelten Kafern bewohnt, zwifchen welchen nur weniger einhelmi« 
fche, ciwilifirtere, mohammedanifche Herrfchaften, unter denen Bas 
dakhſchan als die einzige bedeutendere erfcheint, emporlommen 
fonnten, die ſtets in Fehde mit ihren Umgebungen fich erhalten 


231) 8. Mannert Geogr, der Griechen und Römer Th. IV. 1796. 
©, 460, 478, 513. Ukert Geogr. der Griechen u. Roͤmer. Th, I 
©. 223 — 230, 

ter Erbkunde VIE, DR 
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die fteilften Berge hinab, wo fein anderes Vieh zu laufen way 
wuͤrde. Auch noch vor kurzem foll es Folen von der Race id 
‚Bucephalus des Alerander (Zulcarnein) gegeben haben, di eu 
Mahl an der Stirne gehabt. Nur der Oheim des Könige na] j 
im Beſitz diefer feltenen Race; da er feinem Neffen Feine dur 
‚abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Wittwe ad F kı 
Mache die ganze Race vernichten ließ (feltfames Maͤhrchen, eis F wi; 
nernd an die Erzählung von den blutfchwigenden Pferden | 
Ta Wan, ſ. ob. S. 638 — 641), In den Bergen Badakhhſchau | , 
giebt es ſehr ſchooͤne Falken (Falconi sacri bei Ramuſio, Fa 
sacer Linn.), auch Janeri (? F. lanerius), treffliche Habiqhtt 
(Astori 6, Ramuſio) und Sperber (Sparvieri). Die Cm 
ner verftehen fich auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (mil Cm 
ihre Gebirgenachbarn, f, ob. &, 312), Guter Veigenmf kt 
"eine fehr gute Art Gerſte ‚ohne Grannen (orzo senza mu md 
wie Linnes hordeum nudum) wird dort gebaut; aber Mall E zn 
von Dlivenbäumen gewonnen; dagegen aber von Nüfe af Au: 
Wallnäffen) und Sefam (Sesamum orientale), deflen Sum ® 

was heller als Flachsfant, fehr gutes Del giebt, Das dad J Tal 











Badakhſchan bietet ſehr viel enge Bergpaſſagen at F rifq 
Pofitionen dar, welche das Eindringen des Feindes gul@® 1 fh 
fhweren, Die Bewohner felbft find gute Jäger, treffliche de | cr 


ſchuͤtzen; fie Heiden ſich in die Felle wilder Thiere; anni | & 
zu Bekleidungen find bei ihnen felten. Ihre Berge gta | &ı 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoniedrih Erf 
ſ. 06, ©. 490, 502); man fieht diefe in Menge in Hera | ma 


400, 500 big 600 Stuͤck wild umberziehen, und fo wie A 
auch davon erlegt werden, in der Zahl: merkt man Feine Ana x 
Ihre Gebirge find fo hoch, dab man vom frühen Morgen ala B un 
ganzen Tag bis zur Macht braucht, um fie zu erfteigen BE Si 
ſchen breiten ſich große Ebenen mit Grafungen und BıbMÄl w 
aus; große Ströme mit den reinften Waſſern durchftrimmmf Bi 


allen Seiten ihre Felstlüfte, und herbergen herrliche Forelm m 
die delicateften Fifche. Auf ihren Berghoͤhen find die gefunk 
Lüfte; wer in den Thälern und Städten an Fiebern Mt 

zuͤndungen erfranft, und ſich auf die Berghöhen begicht, gell 
dafelbft in drei bis vier Tagen, M, Polo, der ein ganz‘ 
gekränfelt hatte, erfuhr dies an ſich feloft, durch eigene Criahne 
und gefundete in dortiger Bergluft, Die Frauen der vorm 
Glaffe baben in ihrer Tracht feltfame Gebraͤuche; fee tragn A 
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nterkleid zu dem fle 60, 80 bis 100 Ellen feines Muſſellnzeug 
amhasina) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu legen, 
n dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da man bie hoͤchſten Huͤften 
hoſchen) fuͤr die ſchoͤnſten haͤlt. — 

So weit des Venetianers umſtaͤndlicher Bericht, deſſen In⸗ 
[€ von vielen nachfolgenden Veſchreibern Badathſchans nut 
zderholt wird. 


nt u 


Nach Abulfeda (1345); Bakui (1403); sgeritfer⸗ u 
din; Sultan Baber (1500), 


Abulfeda 231) wiederholt nur bei Badzahfhan was 
t Haufal gefagt, und fügt hinzu, Zobeidah habe dafeldft eine 

ſtarke beivundernswerthe Fefte erbaut, als. äußerfte Grenze 
>t gegen die ungläubigen Turk; aus diefem Lande gewinne 
t den Sazurftein und DI Bellaue (Berhyll nach Neiske, oder 
Zinth; Rubin nad) andern). 

Bafur3?) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den 
en. und den guten. Kietterpferden in Badakhſchan; Sche⸗ 
Fr eddin 2) gedenkt, bei der Einnahme des berühmten Fels⸗ 
»ſſes Kelat in Beludfchiften, durch Timur (im Jahre 1382), 
S Corps von Felsfkletterern aus Badakhſchan, wel 

in diefer Kunſt alle andern Voͤlker übertreffen follen und 
ander leifteten; wobei man an die tollfühnen Felskletterer bei 
«igung der fenkrechten mit Schnee und Eis behangenen Steils 
wde der fogdianifhen Felsburg (Petra Sogdiana) zu 
Kanders Zeit erinnert wird, welche nach Artian (De Exp. Ale- 
«ir. IV. 18 und 19) für das legte Aſyl feiner Feinde gehalten 
> von. dreihundert Stletterern mit Steigeifen erftürmt ward. 
ge nicht minder ſchwer zu erobernde Felsburg in dieſem Lande 

d von Tſchingiskhan, der Badakhſchan im Jahre 1219 ero⸗ 
te, uͤber 6 Monat lang belagert, doch zuletzt erſtuͤrmt; fie lag 

Gebirgsgau Talefan, und wird Nuffret Kuh), d. i. 
zctoria⸗Berg genannt, 


831) Abulfedae Geogr. Tab. XXVII. ed. Reiske in Büfching Hifter. 
Magazin Th. V. 1771. p. 352. 22) Bakui in Notic. et Extr. 
Paris 4. T. Il. p. 511, 513. 22) Cherifleddin Hist. de Timur 
Bec Trad. p. Petis "de la Croix. Del. 1723. 8. T. 1. Liv. Il. 

ch. 37. 9.345. - **) Hist. des Mongols. Paris 1824. 8. T. I. 
208. 
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die fleilften Berge hinab, wo Fein anderes Vieh zu laufen wagen 
würde. Auch noch vor kurzem foll es Folen von der Race des 
Bucephalus des Alerander (Zulcarnein) gegeben haben, die ein 
Mahl an der Stirne gehabt. Nur der Dheim des Königs war 
im Beſitz diefer feltenen Race; da gr feinem Neffen Feine davon 
‚abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Wittwe aus 
Mache die ganze Race vernichten ließ (feltfames Maͤhrchen, erin⸗ 
nernd an die Erzählung von den blutſchwitzenden Pferden ber 
Ta Wan, f. 06.:©,638-—641), In den Bergen Badakhichans 
giebt es fehr fchöne Fal ken (Falconi sacri bei Ramufio, Falw 
sacer Linn.), auch Janeri (? F. lanerius), trefflide Habichte 
(Astori b. Ramufio) und Sperber (Sparvieri), Die Einwoh⸗ 
ner verftehen fi) auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (mie 
ihre Sehirgenachbarn,, ſ. ob. ©. 312), Guter Weigen um 
"eine fehr gute Art Gerſte ‚ohne Grannen (orzo senza scarza, 
wie Linnes hordeum nudum ) wird dort gebautz;- aber Fein Dd 
von Dlivenbäumen gewonnen; dagegen aber von Nuͤſſen (el 
MWallnüffen) und Sefam (Sesamum orientale), deffen Saame, & 
was heller als Flachsſaat, fehr gutes Del giebt, Das Bergland 
Badakhſchan bietet fehe viel enge Bergpaſſagen und flark 
Poſitionen dar, welche das Findringen des Feindes gar fehr u 
fehmweren, Die Bewohner felbft find gute Jäger, treffliche Bogen 
ſchuͤtzen; fie Eleiden fi in die Felle wilder Thiere; andere Zeuge 
zu Dekleidungen find bei ihnen felten. Ihre Berge geben eine 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni selvatichi, 
ſ. vb. ©. 490, 502); man ſieht diefe in Menge in Heerden von 
400, 500 bis 600 Stuͤck wild umberziehen, und fo vicle ih 
auch davon erlegt werden, in der Zahl. merkt man Feine Abnahme ' 
Ihre Gebirge find fo hoch, daß man vom frühen Morgen an da 
ganzen Tag his zur Nacht braucht, um fie zu erſteigen; dazw 
ſchen breiten fich große Ebenen mit Grafungen und Wald beieft 
aus; große Ströme mit den reinften Waflern durchfirömen nad 
allen Seiten ihre Felstlüfte, und herbergen herrliche Forellen und 
die delicateften Fifche. Auf ihren Berghöhen find die gefundefen 
Lüfte; wer in den Thälern und Städten an Fiebern oder Ent 
göndungen erkrankt, und fi) auf die Berghöhen begicht, gefundet 
daſelbſt in drei bis vier Tagen, M, Polo, der ein ganzes Jahı 
gekränfelt hatte, erfuhr dies an fich ſelbſt, durch eigene Erfahrung 
und gefundete in dortiger Bergluft. Die Frauen der vornehmern 
Claſſe haben in ihrer Tracht ſeliſame Gebräuche; fie tragen ein 
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Unterkleid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Muſſelinzeug 
(bambasina ) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu legen, 
um dadurch ihre Hüften zu erhöhen, da man die hoͤchſten Hüften 
(Pofchen) für die fchönften hält. — 

So weit des Venetianers umftändlicher Bericht, deſſen Ins 
halt von vielen nachfolgenden Befchreibern Badafpfchans nur 
wiederholt wird. 

7 U 
3. Nach Abulfeda (1345); Bakui (1403); Sqheriffed— 
din; Sultan Baber (1500). 


Abulfeda 21) wiederholt nur bei Badzachſchan was 

Ebn Haufal gefagt, und fügt hinzu, Zobeidah habe daſelbſt eine 
ſehr ſtarke bewundernswerthe Fefte erbaut, als Außerfte Grenz⸗ 
wacht gegen die ungläubigen Turk; aus diefem Lande gewinne 
man den Sazurftein und DI Bellaur (Berpll nach Reise, oder 
Hyazinth; Rubin nach andern). 
Bafur3?) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den 
"Falten. und den guten SKletterpferden in Badakhſchan; Sches 
ziffeddin 33) gedenft, bei der Einnahme des berühmten Fels⸗ 
fchloffes Kelat in Beludfchiftan, durch Timur (im Jahre 1382), 
eined Corps. von Felskletterern aus Badakhſchan, wel: 
he in diefer Kunſt alle andern Voͤlker übertreffen follen und 
Wunder leifteten; wobei man an die tollfühnen Felskletterer bei 
Erfteigung der fenfrechten mit Schnee und Eis behangenen Steil⸗ 
wände der fogdianifhen Felsburg (Petra Sogdiäna) zu 
Aleranders Zeit erinnert wird, welche nach) Arrian (De Exp. Ale- 
xandr. IV. 18 und 19) für das letzte Aſyl feiner Feinde gehalten 
und von dreihundert Stletterern mit Steigeifen erflürmt ward. 
Sine nicht minder ſchwer zu erobernde Felsburg in diefem Lande. 
wird von Tſchingiskhan/ der Badakhſchan im Jahre 1219 ero⸗ 
berte, uͤber 6 Monat lang belagert, doch zuletzt erſtuͤrmt, ſie lag 
im Gebirgsgau Talekan, und wird Nuſſret K Ba d. i. 
Victoria⸗-Berg genannt. 





- 231) Abulfedae Geogr. Tab. XXVII. ed. Reiske in Buͤſching Hiſtor. 
Magazin Th. V. 1771. p. 352. 32) Bakui in Notic. et Extr. 
Paris 4. T. II. p. 311, 513. 32) Cherifieddin Uist. de Timur 
Bec Trad. p. Pets de la Croix. Delf. 1723. 8. T.1. Liv. nñ. 
eh. 37. p. 346.  **) Himt. des Mongols, Paris 1824. 8. T. I. 
p- 208. | 


Bultan Baber giebt leider gar Feine fpecielle Nachricht über 
Badakhſchan, nur unterläßt er es nicht von deſſen Königen die 
feltfame Mähre anzuführen, daß fie ihre Ahnen auf den Se⸗ 
kander Filkus 230) (d. i. Alerander, Sohn des Philippos) zu 
ruoͤckfuͤhrten, woruͤber W. Ersfine bemerkt, daß man darunter 
vielleicht am fuͤglichſten eine Nachkommenſchaft von einem Zweige 
des nachfolgenden hellenifch s baktrifchen Koͤnigshauſes zu den⸗ 
ken habe. 


4. Patakhiſchan oder Pataheſchan nach neuern 
chineſiſchen Berichten (ſeit 1759). 


Wenig Aufklärung iſt durch Chineſen uͤber ein Land zu er⸗ 
warten, in das ſie ſelbſt nie eindrangen, das nur ihre Politik zu 
erſpaͤhen begann, als ihre Rebellen in Badakhſchan ein Aſyl ſuch⸗ 
ten (ſ. ob. ©. 520 u. f.). 

Das Siyumwenkian Io fagt davon, es fey ein mohan⸗ 
medaniſches Reich, in das man weſtwaͤrts von Varkand in 30 
Tagereifen gelange. Das Erdreich ſey fett und fruchtbar; die 
Wohnungen beffehen aus feflgeftampfter Erde, die Einwohner Ir 
ben vorzüglich) vom Ackerbau und lieben die Jagd; doch giebt & 
auch Hirten bei ihnen. Ihre Tracht ift wie in Serghana, ihre 
Fürften nensen fih Han (Khan); fie find ſehr ausfchweifen. 
Das Land bringt Reis, Bohnen, Baumwolle, Gurken, Obſt, edle 
Steine und Gold. Die Gefchichte der flüchtigen Khodjas vom 
Jahre 1759, auf welche das Si yu wen fianlo eingeht, ift und 
aus obigem befännt; nur ein Factum iſt uns darin noch nen, 
wobei freilich die genauern Angaben fehlen. Obwol die rebells 
ſchen Khodjas feldft in Badakhfchan ihre Ende. fanden, fo gelang 

es nad) diefem chinefifehen Berichte doch dem Prinzen Lines ber 
Khodfhas, Pulatün genannt, mit 1000 feiner Anhänger au 
Badakhſchan zu Timur Schah nah Kabul zu entfliehen, der k 
hülfreih aufnahm. Es entflanden zweijährige Fehden zwiſchen 
Kabul und Badakhfchan, wobei des letztern Bewohner eine große 
Miederlage erlitten, und das Land von den Afshanen fat ganz 
verheert ward. Die Badakhſchaner wurden in ſehr großer Ans 
zahl als Gefangene weggeführtz die unglädlichen Lleberrefte fans 
melten ſich ſeitdem zwar wieder, aber bas Land: ward ſehr nt 





238) Sultan Baber Mem, ed. W. Erskine lc p. 13 > ebend. Romarks 
l. «. P- im, 
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udffert, Bon folchen Fehden ift auch bei den nachfolgenden. vaffle, 


ſchen und britifchen Berichten die Rede. 
Die hinefifhe Reichsgeographie, Edit. Peking 


3790 36), behandelt Badakhſchan nach den Verhandlungen Kaiſer 
Khienlongs mit deſſen Sultan nach der Khodja Mebellten wie 


ein tributaires Königreich, das erfi unter der Ming Dynaſtie 
unter dieſem neuern Namen (ſ. ob. S. 708) bekannt ward. Der 


Zeitgenoſſe Kaiſer Khienlongs aber, der Sultan Schah des Lan⸗ 


des, heißt es, wurde genoͤthigt die Rebellen auszuliefern, und ſich 
mit 100,000 Familien an die Chinefen zu unterwerfen; fein Land 
wurde mit in die Grenze des chinefifchen Reichs eingefchloffen, 
wie das ihm ‚benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien, 
Im Sahre 1760 brachte eine Sefandtfchaft aus. Badakhſchan 


dem Kaiſer von China 8 Reitpferde, 1761 beſtand der Tribut 


aus Schwertern und Streitaͤrten, 1763 aus den Gebeinen des 
Rebellen Boronitu, ſammt denen ſeiner Frauen und Kinder. 
Ueber die fruͤhern Zeiten Badakhſchans, wo es noch Utſcha 


bei den aͤltern Chineſen hieß, iſt hinreichend die Rede geweſen. 


Neuere Chinefen s Berichte doruͤber ſind uns nicht bekannt. 


5. Baͤdakhſchan, nach neuern xufſiſchen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (1821). 


v. Menendorffs Erfundigungen in Bokhara über Bas 


dakhſchan find nur färglich ausgefallen; fie berühren mehr die 


Nachbarn, als das Land felbft, über deflen Bewohner wir unges 
mein im Dunfeln bleiben. Die Capitale des Khanats von 
Badakhſchan, das gleich mit der erfien Befianghme der Usbeken 


‚von den Ländern zwifchen Sihun und Gihon, feit 1500, eine 


Provinz Scheibani Khans, des Gründers des’ Usbekenhauſes 
zu Bofhara geworden, ſeitdem faft ftets mit. Balth gemeinfchafts 
lich einem befondern Statthalter oder Khan "untergeben war, 


wol nur ein Ehrentitel derfelben, Nefidenzftadt) genannt. Dieſes 
Siegt am Ufer des Badakhſchan⸗Fluſſes (Kokſu), der eis 
nen füdlichen Hauptarm des Oxus ausmacht. Obwol ein bedeus 
tendes Khanat liefert diefes doch gegenwärtig außer Sclaven fein 


20) Thai thsing y thoung tschi in Magasin Asiat. Paris 1826, T. L 
p- 90. '*T) Fezkiri Mouquim Khani ete. Hist. des Usbeks p, 
J. Senkowski i. c. p. 20 etc. 226) G de Meyendorff Voy. & 
Bonkhara Paris 1826. 8. ed, Anı, Janbert p. iai -1 


= 
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wird, außer Badakhſchan, auch Zeizabad 3%) (Fyzabad, 


; 
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anderes Product in den Handel, als nur Lapis lazuli. Die 
Alpenland liegt außerhalb der gegenwärtig frequentirten Handels⸗ 
eonten. Daraus, daß von da, gegenwärtig, die Verbindung mit 
Kaſchmir nur Über Kaſchghar, auf der Nordroute, oder 
über Peſchaver, auf der Suͤdroute, Statt zu finden pflegt, 
ſchließt v. Meyendorff, daß die directefte Route dahin 
Efie würde durch Gilgie und Iskerdu gehen, f. ob. &. 14, und: 
das wildefte Kafir⸗Gebirgsland des vereinten Hindu Khu, Himas 
laya und Belur Tag durchfegen muͤſſen) auch impracticabel fen. 
Ringum ift das mohammedanifche, beherrfchte Badakh—⸗ 
fhan durch feine noch nicht zum Islam befchrten Sebirgsnads 
barn, in eine fortwährend Eriegerifche Stellung gebracht, daher 
wol vorzüglich die Unwegſamkeit feiner Umgebungen. Die Sias 
pufch, die ihn im Suͤd und Suͤdoſt das Hochgebirge bewohnen 
(f. 06. S. 205— 213, nach Eiphinftone, Burnes und andem 
: &rkundigungen von der Suͤdſeite), hörte v. Meyen dorff in 
Bokhara, alfo von der Mordfeite, wo man fie aber nur, wie in 
Kabul, nach den Friegsgefangenen Schaven, die von daher auf 
die Märkte Eommen, fennen mag, au) Siknan nennen (f. ob. 
Sikinan, oder Sekinah 6. Abulfeda und Ebn Haufal, wel 
Syghan, ob. ©. 259), deren Land man von Khulum nad) Pe 
ſchaver (Kaferiftan) durchfesen muͤſſe. Von Khulum geht der 
Weg nah Kunduz und von da zu ihrer Hauptftadt Tfchetrar 
(offenbar. Chitral, f. 006. S. 15; er ift aber fo befchwerlich daß 
er nur fehr felten einmal bewandert werden fann. Mit viefem 
Bergvolk, noch Halbnomaden, Halbwilde, in fhwarze Hammek 
felle gekleidet, ift der Khan von Badakhſchan fehr häufig in Krieg, 
die Gefangenen werden von den Badakhſchan Kaufleuten als 
Eclaven auf die Bazare von Bokhara gebracht. Weiter im Of 
von Badakhſchan wird das Land, nach denfelben Ausfagen, im 
mer gebirgiger und die Kafirn werden noch wilder (dies mitt 
alfo gegen das unbekannte Gilgit, und das wenig befannte %% 
kardu und Baltiftan zu; f. ob. S. 14, 215-218, f. Aſien Il. 
S. 640-660). Die gefürchtetften diefer Kafirs bewohnen aber 
Calei⸗khum ?20), eine Stadt, die auch Derwazeh heißt (ob 
Durwaz, fi ob. ©. 480, 492, 504, jener Name kommt nar 
hier vor und ift ſonſt unbekannt) und am gleichnamigen Fluſſe 
liegt. Don da gegen Weft bis Hiffar, an einem andern nörds 





33°) G. de Meyendorfi Vpy. L e. p: 133. 
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lichen Zufluß des Orus, iſt das Land, alſo um die Nordgrenze 
Badakhſchans, fo gebirgig, daß man dort die Pferde nur am Zuͤ⸗ 
‚gel führen, aber nicht reiten Tann. Sehr enge Pfade, Felsab⸗ 
ſtuͤrze, in wildeſte Tiefen des tobendrollenden Hiſſar und Ders 
waz⸗Fluſſes, maden den Durchmarſch durch dieſes Land faſt 
unmoͤglich. Nur das Gold, welches der letztere Strom waͤlzt, 
in demſelben, nach Art altherodotiſcher und anderer Erzaͤhlungen 
(vergl. z. B. Aſien IV. 1. ©. 245, II. ©. 660 u. a. O.) in Fel⸗ 
len oder Schläuchen gewonnen, verlodt von Zeit zu Zeit buchari⸗ 


ſche Handelsleute dahin, ihr Leben auf das Spiel zu ſetzen, um 


dieſen Schatz zu gewinnen. Zn Nord und N. W. von Badath⸗ 
ſchan, naͤmlich von Hiſſar nordwaͤrts, bemerkt v. M eyendorff 
zuletzt noch, wohne jenes ſehr arme, aber noch independente Volk, 


die Ghaltſchas (Oſt⸗Perſer bei den Ruſſen genannt, ſ. ob. 


©. 754), die keine andere Sprache als die Perſiſche kennen, des 
ren Züge von denen der eigentlichen Tadſchiks noch. verfchieden 


find, deren Farbe viel dunfelbrauner als bei den Bucharen feyn 


fol. Sie find jedoch ſchon Mohammedaner, und zwar Sunnis 
ten, treiben etwas Ackerbau, haben einiges Vieh an Rindern und 
Pferden, bewohnen aber nur ärmliche Hütten in einigen Bergs 
thälern. Zu ihnen werden auch die Tribus im Norden des 
Sihun gerechnet, deren beide Hauptorte Matfcha und Ignaou ges 
nannt werden; von da ſcheinen fie häufiger zum Taufchhandel 
nad) Khofand zu kommen, als die aus den ſadlichern Sitzen von 
Hiſſar nad) Badakhſchan. 

Timfometi?) hat gleichzeitig mit jenen Berichten aus 
Bokhara, über daflelbe Gebirgsland Badakhſchan und feine 
Voͤlkerſchaften, nebſt umgebenden Gebirgslande, folgende Nachrich⸗ 
ten von einem ungenannten Augenzeugen mitgetheilt, die aus ge⸗ 
nauerer Kenntniß deſſelben und zwar von einer neuen, naͤmlich 
der khokaniſchen Seite, ausgegangen zu ſeyn ſcheinen, aber freilich 
was die Kafern betrifft, wie faſt alle bisherigen, nur eine blos 


einſeitige Anſicht der Mohammedaner, von noch nicht zu ihrem 


Cultus uͤbergegangenen Voͤlkerſtaͤmmen, genannt werden muͤſſen. 
Bon Khokand bis Badakhſchan find 100 geogr. Meil. 

(700 Werſt) Weges, welche die Karawanen in 20 Tagereiſen zuruͤck⸗ 

zulegen pflegen die directe Diſtanz etwa zwiſchen dem 4iften bis 





0) Timkowski Voyage A Peking ? à travers la Mongolie Paris 1827 
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STften Breitengraden, wuͤrde nur 60 geogr. Meil. betragen). & 
geht durch Gebirgsland, das jedoch wegen der zunehmenden Ums 
wege nicht gar ſchwer zu paffiren iſt; zumal find es drei Berg 
paffagen, die jedoch auch mit Laftthieren ungehindert durchzogen 
werden können. Auf der ganzen Strecke hbertreffen Luft, Erde, 
Waſſer, Wälder, Graſungen an Güte alle Befchreibung. Das 
Gras ift fo Appig und flark, daß man es nicht wagt, die MPferde 
länger ald 40 Tage auf der Weide zu iaſſen, weil ſie ſonſt üben 
naͤhrt werden würden. 

Hierbei, bemerkt die Note, daß bie Koute von Khotam 
über Sitnan (Sheshanian, alfo durd die Mitte von Kara 
teghin bis dahin, und von da über Hiſſar) die Weftftraße ſey; 
die Oftftraße gegen ©.D., über das Hochgebirge zum Karakul⸗ 

See, wo der Yamanyar oftmärts abfließe (1. ob. &. 488, 496), 
und von da über Schngegebirge nach Wakhan, Bolor (f. ob. 
©. 500, 521, 522) bis Badakhſchan, fey noch weit fehwierk 
ger, und im Winter und Frühling ganz impracticabel. _ 

In dieſem gefegneten Alpenlande,. fährt jener Augenzeuge fort, 
wohne aber ein armes, unwiffendes. Volk, die Shignan (vw 
“$chieden von obigem Siknan, nämlich Cheghanian), derm 
Armuth und anfpruchslofe Milde ſelbſt das wildeſte Gemuͤth be 
fänftigen wuͤrde, nur nicht das der Turktataren. Dieſe, ie 
zaubfüchtigen Nachbarn im Morden und Süden, kommen am 
Khokand und Badakhſchan, überfallen fie in ihren feieb 
chen Dörfern, fehleppen deren Bewohner fort, machen fie zu if 
ren eigenen Sclaven oder verkaufen fie ‘auf den Bazaren der Bu 
charei (mie fehon im Hindu Khu, f. ob. S. 267, 268). he Ge 
birgsfuͤrſt iſt ſo ſchwach wie feine Interthanen, fie haben von ihm 
wie von den Fremden zu leiden; denn fie find die Muͤnze, mi 
denen er die von den durchreifenden Kaufleuten erhandelta 
MWaaren bezahlt, Gluͤcklich find noch diejenigen Diefer Gerau 
ten und Sclaven, die irgend eine größere Stadt erreichen un) 
"dort Dienfte erhalten, die ihnen mildere Behandlung gewaͤhrt. 

Das Alpenland Badakhſchan hat dagegen feinen eigenm 
Khan, der ſtolz auf feinen Titel ich Mohammed Schah new 
nen läßt. Er kann noch feine 10,000 Mann Krieger auf We 
Seine bringen; vor funfzig Jahren eroberte Achmed Khan, 
Der Afghanen König, mit 15,000 Mann Reiterei das ganze Bw 
dakhichan Land in wenigen Tagen, und nahm aus bigotter Eifer: 
ſucht den Khan ſelbſt gefangen, weil derfelbe nach dem dortigen 
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Aberglauben das ſeidene Gewand Mohammeds befigen 
follte, dem der König von Kabul ald einem großen Reliquien⸗ 
fhage nachſtrebte. Diefer begnuͤgte fich_ wirklich damit, den feis 
denen Kaftan nach Kabul zu bringen, wo er den Zeloten gezeigt 


ward; der befiegte Alpengau, dee freilich auch wol nicht hätte ber . 


bauptet werden Eünnen, ward feinem eigenen Schickſale überlafien. 
Der Weg von Badakhſchan bis Kandaher fol von 143 geog. 
‚Meilen (1000 Werft) betragen. 

An Badakhſchan foll: gegenwärtig der einzige Umſatz, 
ſelbſt des Beherrfchers wie der. Unterthanen, nur adf den Mens 
ſchenhandel befchränft feyn. „Auch hiernach find dem Khan 
feine -Unterthbanen die gangbarſte Münze; er verhandelt fie; ja 
die Unterthanen verhandeln fich gegenfeitig durch Lift und Ges 
walt, und diefer Sclavenhandel der Geraubten hat ſich ungluͤck⸗ 
licher Weiſe fuͤr das Land, das dadurch ungemein entvoͤlkert wird, 
nicht nur auf die weſtlichen Maͤrkte Bocharas, ſondern auch. 
weit über die öftfichen Märkte des chinefifchen Turkeſtans vers 
breitet. . Diefes Verderben fol unteriden Badafhfchanern, durch 
ihre natuͤrliche Stumpffinnigfeit und Rohheit, feit der Eroberung 
Oſt⸗Turkeſtans und der Verfolgung der Khodjas durch "die Chines 


fen, fehr zugenommen haben, deren Schlauheit jenen nur zum 
Derderben gereichte. Der Verrath, welchen die Khane von Bar 


dakhſchan bei den Khodjaverfolgungeh; wie ihnen Schuld gegeben 


ward, fie chinefifche Belohnungen, an ihren Slaubensgenoffen, 
den mohammedanifchen Flüchtlingen des chinefifchen Turkeſtans 


geübt hatten (f. ob. S. 523, 524, 528), ward ihnen von ihren 
Machbarfürften zum Fluch) ausgelegt. Denn unter ſolchem Vor⸗ 


wande beraußen und plündern dieſe feitdem fortwährend: jeden. 


Badakhſchaner, machen fie zu Sclaven, und haben das ganze Land 
fehr herunter gebracht; Mohammed. Murad Beg von Kunduz, 


der Gewalthaber, hat endlich das Land ſelbſt zur-Beute gemacht. - 


Die Stadt Badakhſchan (Feisabad) fol 4000 Häufer has 
ben, in einer hohen, aber angenehmen Gegend liegen. Den fet« 
‚ten, fruchtbaren Boden willen die Bewohner gut zu. benugen, fie 
treiben Ackerbau, Gartenbau, Viehzucht, und find fehr thätig. 

Die Sehirge des Landes haben von der Natur große Schäge 
erhalten: Gold, Edelſteine, Rubine, Amethnfte, Turkis, Lapie 
lazuli, davon jährli über 300 Pud gewonnen werden; auch 
Taejeloves (?), ein durchfichtiger Kiefel, der auch in Oft: Sibirien 
gefunden werden foll, polict und facettirt wie Diamanı bearbeitet 


\ 
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wird. Die Berggruben follen um die Stadt hoch gelegen fern; 
fie bleiben aber für das Land größtentheild unbennst liegen, da 
alle Kenntniß des Bergbaues fehlt. j 
Der große Arm des Amu (der ſchiffbare Hauptarm des Drus) 
liegt feine 6 geogr. Meilen fern von diefer Stadt; ihre im Süden 
über breitet fi das Land der Siapufch aus, die noch jeden 
Fremden der ihr Land betritt tödten (d. h. wol jeden Mosiemen, 
aus fehr begreiflichen Gründen, f. 06. ©.205 u. f.). Ihre Kor 
denlager liegen zwifchen den Bergen und Ufern’ der Fluͤſſe in 
weiten Sntfernungen auseinander; man rechnet ihre Zahl auf 
40,000 Familien. Sie haben keine Pferde, aber ſehr viel Rins 
der. Ihre Waffen find Bogen und Pfeil; Pulver und Feuer 
waffen find ihnen noch unbekannt. Ihre Armuth, Witdheit, 
Sraufamfeit hindert alle Nachbarn mit ihnen in Werbindung zu 
treten. Die Badakhfchanen überfallen fie oft, fangen fie weg und 
verkaufen fie. Sie find wild, roh, Ieben ohne Geſetz und Reli⸗ 
&; ihre Weiber und Kinder find aber von außerordentlicer 
choͤnheit, berühmt deshalb im ganzen Orient; eben dieſes 
reist die Nachbarn noch mehr zum’ Menfchenraub vergl. ob. 
©. 208 u. f.). = Ä 
| Auf dreierlei Wegronten muß, von der Mordfeite her, das 
Land diefer Kafir, oder Siapufch, durchfegt werden; nam 
lich: 1) nad Kabul; 2) nach Kaſchmir und 3) nach Peſchaver; 
daher man diefem Volke nicht ausweichen kann. Meit folgenden 
Angaben über diefe Routen ?*2) ſchließt der ruffifche WBerichtgeber: 
1) Die Badathfhanroute nah Kabul braucht 3 
Tage, zu einer Entfernung von 114 geogr. Meilen (800 Werft), 
wobei es ftets über Hochgebirge geht, die große Schwierigkeiten 
entgegen ftellen. | | | 
2) Die Badafhfhanrsute nah Kaſchmir, ift fir 
Karawanen noc nicht im gewöhnlichen Gebrauche, Aber bo 
fannt ift, daß Schah Solimän, als er von Mirvais vertrieben 
ward, diefen Weg mit feinen Leuten in 11 Tagen zurückgelegt 
haben joll, eine Strecke von 86 geogr. Meilen (600 Werft), Ok 
gleich derfelbe durch Gebirge führt (ob über Gilgit?), fo ifi er 
doch nicht fehr befchwerlih; denn der Boden, der Hier zu paſſi⸗ 
‚ren, iſt weich, fett, veih an Waldung, Graſung und fließenden 
Waſſern. J 


a.) Timkowski Voy. L. C I. p. 438 — 439, 


4 


Badalhſchan nach Elphinſtone (1809), 801 


Ten Lage aber auf 3. Macartney Map of the Kingdom of Ka- 

a anzugeben leider unterlaflen ft Sin Bericht⸗ enthaͤlt fol⸗ 
nde Hauptthatſachen. 

Obwol Badakhſchan ein großes Land, ſo ſcheint es doch 
er ein großes Thalgebiet zu fen, daß von der Provinz Balkh 
> bis zum Belur Tag (Belur, Bolor, Beloro) hinzieht, zwi⸗ 
en dem Hochlande des Pamer, im Mord, und dem Hindu 
u, im Süden, ſich verbreitend. Die nächften Gebirgsglicder 
igen des Hindu Khu und Belut Tag werden-von Kafirn ber 
art, deren Territorium alfo Badakhſchan im Süden und Often 
"enzt, und ed von den Ajghanen im Süden, wie von den Bals 
Taen im Dften abfcheidet. Gegen Weſt wohnen die indepens 
en Usbeken von Talikan, Kunduz und Hiffar; im Nord 
BRirghifen von Pamer und- die Tadjifs von Shoagnayn 
> shanien), Derwaz und Wukcha (Wokham). | 

Diefe Landfchaften find ungemein gebirgig, und werden im 
= »den noch durch ein Ähnliches Gebirgsland begrenzt, das Ras 
agin heißt, das auch von Tadjifs bewohnt ift und bis an 
renze von Kokhand oder Ferghana reiht, Der König von 
emwaz behauptet von Alerander (Iskander) herzuſtammen, und 
Ss Morgeben wird von allen Nachbarn zugegeben. | 

Der Drus (Penj oder Amu, auch Hamu, bei Arabern 
eat, auh Derwazeh⸗Fluß genannt) entfpringt im Nordoft 

Badakhſchan, und ſtroͤmt innerhalb von deſſen nördlichen 
Snuzgebiete; ex fcheidet dafielbe nachher aber ale Grenzſtrom vom 
Blihen Hiſſar. Das innere Badalhſchan wird aber vom 

kſcha (Kuſcha, auch FeizabadsFluß, oder Badakhs 
un genannt) bewäffert, der als füdlicher Zufluß jenem untere 
S Kurgantippa an der Grenze von Hiffar zufällt, Er ift nicht 
medeutend, und trägt mehrere Holzbrüden, da ex bis Feizabad 
=.an wenig Stellen durchfegbar if. 

Der Theil des Belut Tag, der innerhalb Badakhſchan geles 
:, producirt Eifen, Salz, Schwefel, viel Lapis Lazuliz aber 
„berühmten Rubihgruben, deren Edelfteine fo häufig von 
R perfiichen Dichtern befungen werden, liegen in den niedern 
rgen, dem Oxus nahe (wol bei Sheghanian, ſ. ob, ©. 789), 
e werden heut zu Tage nicht mehr bearbeitet, 

Thal und Thalfläche von Badakhſchan find ungemein feuchts 
E, aber nicht fehr weit, Die Einwohner find Tadjiks, 
Witten Gröfunde VII. Eee 
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naͤchſte Weſtgrenze Badakhſchans vorgedrungen, von wo 


er aber nach Bokhara zuruͤckkehren mußte; ſpaͤterhin, von da mit 


einem Kriegsheere des Khans von Bokhara, bis in die Naͤhe von 


Samarkand vorgedrungen, war es ſeine Abſicht Badakhſchan, al⸗ 


ler Gefahren ungeachtet, die ihn in Bucharien bedrohten, ſelbſt zu 
bereifen. Die Häuptlinge der Yufofjies (ſ. ob. S. 213 — 215) 
die ihm befreundet waren, Boten ihm dazu jeden Beiftand, de | 
Afghanen Prinzen von Peſchawer, Mirdel Khan und Mohammer 
Khan (f. 06. S. 222), ſchickten ihm Geleit und Escorten; de 
buchariſche Prinz Mir Kamar eddin fandte ihın fogar einen 
Mullah zu,. ihn durch ganz Badakhſchan zu begleiten, da Mir 
Iſſet Ullah fein Hisheriger treuer Gefährte durch Krankheit gend 
thigt worden war ihn zu verlaffen und nach Indien zurückzufeh 


“ren. : Diefem. Geleite fügte Mir Kamar eddin auch Empfehlung 


Briefe. bei an Alle Gebirgschefs und..Häuptlinge der Yufofjiee, 
weldye feinem Belchüsten die ficherfte Aufnahme verbürgen fol, 
ten. Aber che diefer Reifeplan ausgeführt werden konnte, unter 
lag der unermuͤdete Forfcher unzähligen über ihn Hereindrechenten 
Gefahren, und fand feinen Tod fchön am 25. Aug. 1825, zu 


Andkho (Andkhui), im Weften von Balth, als er im Be 


griff. geweſen war fich jenem Ziele feiner fangen Lnternehmungen 
zu nähern. eine hinterlaffenen Papiere, dexen Herausgabe wit 


ſchon feit langem vergeblich erwarten, werden hoffentlich manchen 


neuen Auffchluß auch über Badakhſchan geben, obgleich fie nor 
feine Erfundigungen darüber enthalten koͤnnen, und feine eigenem 
Beobachtungen. 


1. M. Eiphinftones Nachrichten Mer Badakhſchen 
(1809). 


Dem berühmten und fcharffehenden Wiederentdecker Koks 
leſtans, Mountſtuart Elphinſtone verdanken wir kurz zur 
die beſten Nachrichten über Badakhſchan; fie wurden von dee 
Emiſſar dem Mullah Najeeb auf feiner Erpedition durd 
Kaferiftan (f. ob. S. 208) eingefammelt, auf welcher er vn 


Peſchawer aus durch Punjcora und'den ganzen Dindu Khu, nor 


wärts, bis Caumdaifcd 2%), nur noch. 3 Stationen fern von 
Badakhſchan, alfo bis zu deffen Südgrenze vordrang, ein Ted 


) Elpbinstone Acovunt of the Kingdom of Caubul, Load. 1815 
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deffen Lage aber auf J. Macartney Map of the Kingdom of Ka- 
bul anzugeben leider unterlaſſen iſt. Seiun Bericht enthaͤlt fol⸗ 
gende Hauptthatſachen. 

Obwol Badakhſchan ein großes Land, ſo ſcheint es doch 
nur ein großes Thalgebiet zu ſeyn, daß von der Provinz Balkh 
ſich bis zum Belur Tag (Belur, Bolor, Beloro) hinzieht, zwi⸗ 
ſchen dem Hochlande des Pamer, im Mord, und dem Hindu 
Khu, im Süden, ſich verbreitend. Die naͤchſten Gebirgsgliede⸗ 
rungeh des Hindu Khu und Belut Tag werden. von Kafirn ber 
wohnt, deren Territorium alfo Badakhſchan im Süden und Often 
- begrenzt, und es von den Afghanen im Süden, wie von ben Bals 
tiftanen im Oſten abfcheidet. Gegen Werft wohnen die indepens 
denten 1lsbefen von Talikan, Kunduz und Hiffar; im Nord 
die Kitghifen von Pamer und“ die Zadjifd von Shoagnaun 
CCheghanien), Derwaz und Wukcha (Wokham). 

Diefe Landfchaften find ungemein gebirgig, und werden im 

Norden noch durch ein ähnliches Gebirgsland begrenzt, das Ka⸗ 
ratigin heißt, das auch von Tadjiks bewohnt ift und bis an 
die Grenze von Kokhand oder Ferahana reicht, Der König von 
Dermaz behauptet von Alerander (Iskander) herzuſtammen, und 
dieſes Vorgeben wird von allen Nachbarn zugegeben. 
Der Oxus (Penj oder Amu, auch Hamu, bei Arabern 
"Harat, auh Derwazeh⸗Fluß genannt) entfpringt im Nordoft 
von Badakhfchan, und ſtroͤmt innerhalb von deſſen nördlichem 
Grenzgebiete; er fcheidet daffelbe nachher aber als Grenzſtrom vom 
noͤrdlichen Hiſſar. Das innere Badakhſchan wird aber vom 
Kokſcha (Kuſcha, auch Feizabad⸗Flüß, oder Badakh⸗ 
ſchan genannt) bewaͤſſert, der als ſuͤdlicher Zufluß jenem unters 
halb Kurgantippa an der Grenze von Hiffar zufäll, Er ift nicht 
„unbedeutend, und trägt mehrere Holzbrüden, da ex bis Feizabad 
nur an wenig Stellen durchſetzbar iſt. 

Der Theil des Belut Tag, der innerhalb Badakhſchan geles 
gen, produsirt Eifen, Salz, Schwefel, viel Lapis Lazuliz aber 
die berühmten Rubihgruben, deren Edelſteine fo häufig von 
den perfiihen Dichtern befungen werden, liegen in den niedern 
Bergen, dem Oxus nahe (wol bei Sheghanian, ſ. ob, ©. 789), 
Sie werden heut zu Tage nicht mehr bearbeitet, . | 
hal und Thalfläche von Badakhfchan find ungemein fruchts 
bar, aber nicht fehr weit, Die Einwohner find Tadjiks, 

Ritter Erdkunde VIL - ee | 
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3. Nach Mooreroft (1825). 


Aus Moorcrofts Briefen lernen wir bis jeht fh mm 
die Ungluͤcksfaͤlle kennen, die den Reifenden treffen mußten, e 
‚in jener Zeit, von dee Weftfeite her, auf dem Wege von Ball, 
Khulum, Kunduz und Talilan in Badakhfdan gs 
dringen verfuchen mochte. Es war die Zeit, da jener kriegen 
Uzbeke am Nordfuß des Hindu Khu (f. ob. ©. 271), Rutu 
Beg 2%), ald Eroberer und Tyrann jener Gegenden auftrat, u 
feitdem dafelöft eine neue Macht gegründet hat, die der Scheka 
aller Nachbarn und Neifenden, und auch die Zuchtenthe für de 
dakhſchan (f. 06. &.528) geworden iſt. Schah Murat, 6 
des bis dahin unbedeutenderen Emir von Kunduz, al 
biet zwifchen Balkh und Badakhfchan gelegen, auf der Dit 
Koute zu beiden Staaten die Eingänge zu beiden beherrihl, I 
‚den Schluͤſſel zur Kabuls Paffage über Bamiyan bildet, wi 
jenee Periode innerer Verwirrungen durch feinen 
Character eine bedeutende politifhe Macht. Diefer Mu, 
der fih Schah und Beg, Mir und Khan, titulmih 
fammelte, zumal aus Usbeken, (wol feit 1821?) ap 
reiches Söldnerheer, -und in Zeit von keinem vollen Syowk 
er damit ganz Badathfhan, Balkh, Kulab, d Lit 
Provinz von Karatigin, die Difteiete der Hezarkp, welthe ws 
Khulum abhängen (alfo wol die nördlichen, f ob. 6, Al) 
auch Inderab (Anderab in Kaferiflan) und Kus, mid, 
ja ſelbſt noch Difteicte von Kabul und die Kotuls (mil 
Bergpaflagen, f. ob. S. 255) fid) unterwärfig gemacht. Dah 
Liſt, Macht, Habgier und Treulofigkeit, Raubfucht, die er übel 
in feinen Eroberungen, und eben fo auh an Moorcroft us 
übte, wurde diefer britifche Neifende das ungluͤckliche Opfer fit 
Intriguen. Sein Syſtem war cd, die neuen Unterthanen md 
und nach alle, in die andern, von ihm ſchon eroherten Pro 
zu vorpflanzen, um ſie deſto abhaͤngiger und unterwuͤrfiget 99 
ſich zu machen, und ſich ihres heimiſchen Eigenthums ohne be 
derſpruch bemaͤchtigen zu koͤnnen. Schlauheit, Verſtellung Es 
bruͤchigkeit waren ihm, damals wenigſtens, gegen Moorcteh, 
die Mittel ſich eben fo der Güter aller Durchreiſenden (ſpitche 
befolgte er ein anderes Syſtem) mit ſcheinbarem Dei NL 
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mit ihr; denn kein anderer Bericht erwaͤhnt ihrer). Im fernſten 
Gebirge dieſes Landes liegen die reichſten Gruben, wo man den 
Lapis lazuli und die Rubine gewinnt. Jener (Al Lazurd 
bei Abulfeda) der Lazurſtein, bildet‘ zuweilen Adern von be 
deutender Maͤchtigkeit in einem grauen Muttergeſtein. Die abs 
gefpaltnen Tafeln diefes edeln Steines wiegen zumeilen mehrere 
Tauris Maunds (Maund ein Gewicht von 30, 40 und mehr 
Pfund) und können als große Tafeln und Blöcke verarbeitet wers 
den. Man bringt diefe nach Bokhara, und von da nach Nußs 
land und Perfien, wo der.Lazur in hohem Preiſe fteht. In 
Bokhara iſt fein Preis noch geringer; etwa 5 Maund Gewicht 
gelten 6 Toman; in Rußland iſt dieſer Preis ſchon um das 
dreifache erhoͤht. 

Die Rubine (Balasci, Rubin balais) werden in einer wei⸗ 


- Ben Erde eingelagert gefunden, und zwar im großen Cryſtallmaſſen 
(wol Drufen), die beim Aufbrechen öfter die fchänften Edelfteine 


darbieten; Frafer will dergleichen von den fchönften, fechsfeitigen 

Säulen gefehen haben. Die von dort ebenfalls gerühmten Smas 
ragde (oder Hyacinthen) fi find ihm aber nicht zu Geſicht ge⸗ 
kommen. 

Von den ſuͤdlichen Gebirgenachbarn Badakhſchans, den Sia⸗ 
puſch, oder Kafir %), konnte B. Fraſer nur wenig erkun⸗ 
digen; ihre Zahl ſollte durch die Mohammedaner ungemein vers 
ringert worden ſeyn. Bei der allgemeinen Vorſtellung von ihrer 
Wildheit und Roheit, geſtehen ihnen ihre Feinde, die Moslemen, 
doch einen ausgezeichnet ſchoͤnen Wuchs, und den Frauen zumal 
große Schönheit zu, daher fie als Sclaven fo ungemein gefucht 
find, und unaufhoͤrlich Menfchenraub, durch Raubparteien der 
Usbeken, gegen fie im, Gange if. Wenn fung gefangen. und zum 
Islam befehrt, fagt man, zeigten fie aud) große Klugheit. Ihre 
Gebirgsheimath iſt ihr natürliches Aſyl, es ift von außen faft 
unzugänglich, und daher wenig Hoffnung zu einer nähern Ers 
forſchung defielben, bei der ſtets vorherrfchenden Fehde. Der Bes 
fuch eines Europaͤers in ihrem Alpenlande würde eine wichtige 
Entdeckung ſeyn, das Clima und die Luft deſſelben wird als un⸗ 
gemein reizend und geſund geprieſen. 





42) J. B. Fraser Narrat. 1. e. p. 107. — 
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3. Nach Mooreroft (1825). 


Aus Moorcrofts Briefen lernen wir bis jetzt fat nur 
die Ungluͤcksfaͤlle kennen, die den. Reifenden treffen mußten, der 
‚in jener Zeit, von der Weſtſeite her, auf dem Wege von Balkh, 
Khulum, Kunduz und Talilan in Badakhſchan einzu 
dringen verfuchen mochte. Es war die Zeit, da jener Triegerifche 
Uzbeke am Nordfuß des Hindu Khu (ſ. ob. ©. 271), Murad 
Beg 246), ale Eroberer und Tyrann jener Gegenden auftrat, und 
ſeitdem daſelbſt eine neue Macht gegründet hat, die der Schrecken 
aller Nachbarn und Reifenden, und auch die Zuchteuthe für Bas 

dakhſchan (f. ob. S. 828) geworden iſt. Schah Murad, Sohn 
des bis dahin unbedeutenderen Emir von Kunduz, deflen Ge 
biet zwifchen Balkh und Badakhfchan gelegen, auf der directen 
Route zu beiden Staaten die Eingänge zu beiden beherrfcht, wie 
den Schlüffel zur Rabuls Paflage über Bamiyan bildet, war in 
jener Periode innerer Verwirrungen durch feinen. militairifchen 
—— eine bedeutende politiſche Macht. Dieſer Murad, 
der ſich Schah und Beg, Mir und Khan, tituliren laͤßt, 
ſammelte, zumal aus Usbeken, (wol ſeit 18217) ein zahl 
zeiches Söldnerheer, -und in Zeit von Eeinem vollen Jahre hatte 
er damit ganz Badakhſchan, Balkh, Kulab, d. i. ein 
Provinz von Karatigin, die Diftelete der Hezardeh, welche von 
Khulum abhängen (alſo wol die nördlichen, f,06. S. 267), 
auch Inderab (Anderab in Kaferiftan) und Kus, erobern, 
ja felbft noch Diftricte von Kabul und die Kotuls (wol die 
Bergpaffagen, f. ob. S. 255) ſich unterwärfig gemacht. Durch 
Liſt, Macht, Habgier und Treuloſigkeit, Raubſucht, die er überall 
in feinen Eroberungen, und eben fo auch an Moorcroft aus 
übte, wurde diefer britifche Keifende das unglücliche Opfer feine 
Sntriguen. Sein Syſtem war cs, die neuen Unterthanen noh 
und nad) alle, in die andern, von ihm ſchon eroherten Provinzen 
zu vorpflanzen, um ſie deſto abhaͤngiger und unterwuͤrfiger gegen 
ſich zu machen, und ſich ihres heimiſchen Eigenthums ohne Bi 
derſpruch bemaͤchtigen zu koͤnnen. Schlauheit, Verſtellung, Wort 
bruͤchigkeit waren ihm, damals wenigſtens, gegen Moorcroft, 
die Mittel ſich eben ſo der Guͤter aller Durchreiſenden (fpäterhin 
befolgte er ein anderes Soſtem) mit ſcheinbarem echte zu be⸗ 
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maͤchtigen, und dieſe ſelbſt ins Verderben zu ſtuͤrzen. Talikan 
und Kunduz wurden mit Coloniſationen aus den ihrer Einwoh⸗ 
nerſchaft beraubten Landſchaften überfüllt, die Moorcroft, das 
feröft, im ihrer Sclaverei dem fichern Tode entgegen gehen fahe. 
Er ſelbſt war dem Merderben oft nahe, bis ihn nach unzähligen 
Ueberanftrengungen feiner Kräfte zur Rettung, aus. fo mancherlei 
Moth und Gefahr, der Tod endlic) (1825) doc) noch ereilte, fo 
wie alle feine Gefährten *7) mit. ihm den Verluft von Hab und 
Gut, und den ihres eigenen Lebens zu erdulden hatten. Tinter 
diefes, des Khan von Kunduz, Tyrannen-Joch, feufzte im Jahre 
1829, nach ruffifchen Berichten *8), ganz Badakhſchan, deſſen Eins 
wohnerfchaft in großer Zahl in Sefangenfchaft aus der Hrimath 
entführt- war, indeß der dort einheimifche Sultan Mohammed 
von Badakhfchan fi) nur durch die Flucht noch hatte retten koͤn⸗ 
nen; wohin? wird nicht gefagt. 

Murad Beg, Khan der Provinz Kunduz, die in aͤl⸗ 
tern Zeiten als weftliche Provinz noch zu Badgkhſchan gehört has 
ben fol, hatte fih zum Gebieter der Paͤſſe bis Balkh aufgewors 
fen, und alle Tadjik Bewohner der Hezarehs Grenze bis Taſch 
Kurghan (d. i. Khulum) unterjocht; die Tadjik hatten früherhin 
dort alle Reiſenden gaftlih empfangen. In Khulum (f. ob, 
&. 271) mit einer gemifchten Population von Tadjik, Usbeken, 
Kabuleſtanern, dem Paflageort für Moorcroft, zwifchen Kabul _ 
nach Balkh, erhielt derfelbe anfänglich, bei feiner Hihreife (im 
J. 1824), die Verficherung des fihern Schuges, ward aber bald 
darauf zum Khan nad Kunduz beordert, demfelben: dort feine - 
Aufwartung zu machen. 

KRunduz liegt 16 geogr. Meilen meiter oftwärts als Khu⸗ 
lum; der Weg dahin ift dde, zum Theil Wüfte, wo die Kara⸗ 
wane mit Waffermangel zu kämpfen hat und nur an drei Stels 
len Regencifternen findet. Der höflichiten Aufnahme bei Murad 
Beg nebſt den beften Verfprechungen folgten Bald Befchuldiguns 
gen; er fey politifcher Spion, und tun Befchlagnahme von ſei⸗ 
nen Gütern. Cr wurde nun in Kunduz gefangen gehalten, uns 
ter dem Vorwande ihm Zeit zur Rechtfertigung zu laſſen. 


41) Al. Burnes Travels into Bokhära. Lond. 1834. Vol. I. p.211 etc. 
+8) Kurze Notizen über einige Beherrſcher in MittelsAfien., von Klo⸗ 
flermann, Drenburg 1. Nov, 1829. Mfer, mitgetheilt von Al. v. 
Prmbotdt. *°) Moorcroft Letter 6. Jun. 1825. in Asiat. Journ. 
Vol XXI, 1826. p. 610 ete. — 
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Da dieſe von Kabul angekommen war, ihm aber doch nicht zu 
feiner Befreiung verhalf, fuchte er fih durh 2 Lat Kann 
(d.i. 20,000. Rupien) Löfegeld vom Tyrannen los zu kaufen. Da 
aber auch dies ihm zu nichts half, gab ihm einer feiner Freunde 
Mir Wuzir Ahmed den Kath, ale verkleideter Usbeke im Eil⸗ 
marfche nach Talitan (28 geogr. Meilen fern gegen Oſt) zu 
entfliehen, und dort vor Kaſim Jan Khaja einen Fußfall zu 
thun, defien geheiligtes Anfehn- ihn allein von feinem argen Der 
folger würde befreien können. Es gelang ihm in der Macht, ob» 
wol mit großer Gefahr, dahin zu entfliehen, als Usbek verkleidet 
kam er nach einem Parforceritt von 2 Tagen und 2 Mächten 
Nachmittage um 4 Uhr des zweiten. Tages, in das Lager Ras 
fim Jan Khajas, im Thal von Talikan, am rechten Ufer 
des Furkar⸗Fluſſes; in diefelbe Gegend, die, wie zu M. Polos 
Seit, auch heute noch durch Steinfalz, Weißenernten und die 
wilde Raubſucht ihrer Bewohner ausgezeichnet iſt (Shaikan kei 
M. Polo) 30), in Brief feines Goͤnners, Mir Wuzir Ahmed, 
führte den Briten bei dem refpectabeln Pirzada, das ift dem 
Patriarchen ter Kuttaghun Usbeken (oder vom Kud— 
ghum » Tribus. nach A. Burnes) ein, der ihn liebreich aufnahm. 
Es genoß derfelbe, fagte Moorcroft, ald Syud und Abkoͤmm⸗ 
ling der Tſchingiskhaniden, der durch das Band einer doppelten 
Heirath mit Murad Beg verwandt war, ein großes Anſehn, und 
uͤbte großen Einfluß aus, der ihm als Oberhaupt der Prieſter⸗ 
ſchaft unter den Kuttaghun zukomme. Der geiſtliche Here be 
wohnte ein kreisrundes, zeltartiges Gebaͤn, aus Rohe und Matten 
oeflochten, mit hohem Dache derſelben Art, aͤhnlich der Geſtalt 
eines Bienenkorbes. Darin ſaß der Pirzada auf dünnen Kiſ⸗ 
fen von Carmoſin Satin mit Goldbrocat, gelagert auf einem 
Wolfsfelle. Nach gemachter Verbeugung und überbrachten Ge 
ſchenken ergriff der Flehende, der Randesfitte-gemäß, den Saus 
des Kleides, und brachte feine Bitte um Schuß vor. 
Er ſey gekommen um. die Waaren feines Landes in Turke— 
ſtan einzuführen, und dagegen Pferde nach Hindoſtan zurädjus 
bringen. Er gab einen Ken, einfachen Bericht feiner Reiſe⸗ 
ſchickſale: um fi) von den fo oft gemachten Vorwürfen, daß a 
politifcher Spion der Briten fey, zu befreien. Hierauf, dag Mus 
rad Beg ihm bei feinem Unternehmen, gleich anfangs, die groͤßte 


*9 M. Polo ed. Marsden p. 125. ° Sn 
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Sicherheit heilig gelobt habe, nun aber nad) dreimonatlichem Aufs 
enthalte Alles ranben wolle. Auch hierher hatten fich ſchon die 
Cabalen eines Mullah verbreitet, der Moorcroft fchon bei Murad 


Beg als einen Spion und fremden Generat. in Verdacht gebracht 


hatte, und es Eoftete Muͤhe fi) auch hier von diefen Vorwürfen 
ganz zu reinigen. Als ihm dies aber endlich gelungen war, bes 
zeugte ihm der Pirzada das größte Wohlwollen; er bemühte fich 
ibn durch einen Vergleieh zu zeiten und bewog ihn ſich noch eins 
mal für die geringere Summe von 2000 Rupies frei zu faufen. 
‚Dies wurde auch, obwol mit großer Weigerung Murad Begs, 
durchgefegt. Noch einen Monat behielt deu wackere Pirzada feis 
nen Saft bei ſich, befchenkte ihn reichlich, umarmte ihn liebevoll 
beim Abfchiede, und betete fogar öffentlich für ihn; wodurch 
der Schügling nun unangreifbar wurde, Selbſt Murad Beg 
‚mußte ihm nun freien Durchzug geftatten. 

Weiter pftwärts fiel Moorcrofts Blicks1) nun, von diefer . 
MWeftgrenze bei Talitan, nicht tiefer nach Badakhſchan hinein; 
aber auch hier ſchon konnte er den traurigen gegenwärtigen Zus 
ftand diefes fo ungluͤcklichen Atpenlandes beurtheilen. Murad Beg 
batte, flatt feine Provinzen durch Anbau zu beglüden, in dem 
- legten, Jahre allein aus dem fehändlich geübten Menfchens 
raub, wo er feine Beute old Sclaven in.alle Welt verkaufte, 
43 Lac Rupien, d. i. 45,000 Pf. Sterl. Geld gelöfet. Nach. eis 
nem Contracte, den er mit feinem eigenen Vezier abgefchloflen, ſoll 
er ſich für jeden Kopf 13 Tilas (1 Tilla iſt So6 Rupien, alfo 
90 Rupien?) ausbedungen haben. Die fruchtbaren und gefuns 
den Thäler Badakhſchans find dadurch ihrer Einwohnerfchaft "bes 
raubt worden. - Außerdem hat man fie zum, Theil auch gemalt, 
fam in den fumpfigen Tandfchaften von Kunduz und auf den 
durren Gründen von Talikan angefiedelt. Die Schlammfünpfe 
der Sommeruͤberſchwemmungen mit der vegetabilifchen. Faͤulniß 
in ihren flagnivenden Waffen, wie der heiße Samum, der zur 
Sommerzeit aus. den dortigen Wüflen weht, bringt. diefen Armen 
zerftörende Fieber. Der Negerfclave in Weftindien, bemerkte Moors 
eroft, werde von feinem Herrn gewährt, gekleidet, mit Arzneien 
verfehen ; der Schave von Badakhfchan in Kunduz habe fich durchs - 
aus feiner Fürforge diefer Art zu erfreuen, Daher die Sterblichs . \ 
teit unter diefen gezwiungenen Emigrationen fo. groß, dag hier im 
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Jahre ein Vierthell der Familien ausſtirbt, und daß ſie alle in 
die bitterſte Armuth, in Noth und größtes Elend verſinken. — 
&o weit Moorerofts Nachrichten. “ 


46 Nah Al. Burnes Beobadhtungen und Erfundis 
‚gungen, auf feiner Reife von Kabul nad 
Bothara, (1833). 


Die neueften und ausführlichften Nekhrichten über Badakh—⸗ 
fhan und feine Umgebungen, wie über die gegenwärtigen Wen 
haͤltniſſe dortiger Population, und Herrfchaft, verdanken wir Al, 
Burnes reichhaltigen Erforfchungen in jenen Gegenden, ' der 
ebenfall® bei der Durehreifung von Murad Bess Staaten, die 
gegenwärtige Macht diefes Ufurpators, feine Politit und feinen 
Einfluß auf den dortigen Zuftand der Landfchaften, am grund 
lichften zu Beurtheilen, und die frühern Daten zu berichtigen und 

zu vervollftändigen im Stande war, Da wir mit Piefm Briten 
ſchon von Kabul über Bamiyan den Hindu Khu uͤberſtiegen has 
ben, und bis zur Grenzſtadt Khulum von Murad Begs Terri 
forium vorgedeungen find (f. 06. ©. 271), fo wird ed am zwei 
mäßigften ſeyn, um uns die lebendigfte Anſchauung jenes Terris 
torialzuftandes zu verfchaffen, denfelben Reiſenden auch noch von 
Khulum nah Kunduz zu begleiten und feine Schickſale zu 
theifen, um zugleich feine dabei gewonnenen Erfahrungen über 
Land und Leute fennen zu lernen. | 


1) Al. Burnes Ereurfion von Khulum 39 nah Kuns 
duz; feine Audienz bei Murad Beg dem Uſurpa— 
tor und Eroberer. von Badakhſchan, nebſt Ruͤckweg 
nad Balkh. 


Statt des anfaͤnglich in Khulum an die Karawane ges 
benen Verfprechens, fie ungefährdet direet weſtwaͤrts nach Ball 
abreifen zu laffen, ward ihre Ankunft nad Kunduz gemeldt, 
von woher bald’ der Befehl fam, fich dafelbft einzuftellen. Rice 
bösartige Gerüchte von dein Reichthum diefes Meifenden wie fer 
ner übrigen Gefährten hatten fich durch die Berichte uͤbelwollen⸗ 
der Hindus bis Kunduz verbreitet, und ein ähnliches Schickſal 
fland, wie bei Mooreroftd Zeit, bevor. Der Zolleinnehmer von 
Khulum begleitete Al. Burnes. Mit feiner Karawane zogen 
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8 bis 10 Theekaufleute von Badakhſchan und Yarkand (ſ. ob. 
S. 469 u. f.), die nach Hauſe zuruͤckkehrte, der Nazir und der 
Kafila Baſchi. Al. Burnes reiſete unter dem Namen eines 
Armeniers aus Hindoſtan, weil dieſe zu den aͤrmern Handelsleu⸗ 
ten gerechnet werden. Der Nazir war ein Verwandter des Ve⸗ 
ziers in Kunduz, der mit Al. Burnes, als Gaſt, in deſſen Woh⸗ 
nung aufgenommen ward. Sie wurden nach einer ſehr beſchwer⸗ 
lichen Reiſe über zwei niedere Bergpaͤſſe und durch waſſerleere 
Wuͤſtenei, die 18 Stunden Weges anhält, nach zurückgelegter Dis 
ſtanz von 14 geogr. Meilen bi8 Kunduz, daſelbſt fogleich vom 
Vezier mit Ihee bewirthet. Dies Getränk, ſagt A. Burnes, ſey 
auch dort bei .den Usbeken allgemein eingedrungen; flatt des Zuk⸗ 
kers nimmt man Salz dazu; auch wird der Thee mit Fett ges 
miſcht; dann heißt er „Keimukſchah“; zulegt werden nach 
dem Trank nod) -die Blätter gefaut.- Die meiften Befuche beim 
Vezier machten während ihres Dortſeyns Kaufleute, Tadjits und 
Eingeborne Badakhfchaner, die doch immer noch ftarfen Handel 
mit Indien und China treiben follen, und gegen den Briten die 
Sicherheit des Handels in China ruͤhmten (f. ob. S. 469, 473), 

Am öten Juni ging der Zug der beorderten Neifegefährten 
zum Dorfe Khanu abad, 3 geogr. Meilen fern von Kunduz, 
zu einem kleinen Fort mit einer Befakung von etwa 500 Reis 
teen, in welhen Murad Beg?) feine Refidenz aufgefchlagen 
Hatte. Hier erhielt der Brite, zu feinem Gluͤcke, bei der Audienz 
als ein armer Atmenier feinen Freipaß; die gröbfte Verftellung 
war gelungen, und die rohe Habgier des Tyrannen uͤberliſtet. 
Man eilte natürlich fo ſchnell als möglich nad Kunduz zuräd, 
um ungehindert feinen Weg fortzufegen. 

Kunduz%) die Stadt ift ſchon im Anfange des obern Oxus⸗ 
thales, obwol 8 geogr. Meilen füdlidy fern vom Hauptftrome ges . 
legen, an einem füdlichen Zufluffe zu demfelben, wie Talikan, 
am Furuthah (Furkar bei Moorcroft), der unter dem Nas 
men Atferai (Akſu, Weißer Fluß) fich weiter in Weſt, zu 
dem Hauptarme, dem Amu, ergießt. Zwei Arne diefes Furukhah 


die fih im Norden von Kunduz erft vereinen, bewäflern das . . 


Thalgebiet diefer Stat, deſſen Elima fehr ungefund iſt; daher 





, äl. Burnes Trav. I. o. I. p. 224 — 227. 54) ebend. vergl. 
fir laset Ullah on Balkh, Kıulum and Kunduz in Asiatie Journ. 
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das Sprichwort: — — „Bill du fterben, seh nah Kans 
Bu z. —W— 

Der groͤßere Theil des Thales iſt ſumpfig; viele Wege muͤſſen 
auf Holzpfaͤhlen fortlaufen. Der Schnee bleibt dort 3 Monat 
lang liegen; die Sommerhitze iſt unerträglich, Meisbau, aber 
auh Weittzzen und Gerſtenaͤcker breiten ſich hier aus. Einſt 
foll der Ort groß. geweſen fenn; gegenwärtig. ift er nur ald Markts 
plag wichtig, hat aber nur, 1500 Einwohner. Nur im Winter 
ſchlaͤgt Murad Beg dort feine Reſidenz im Fort auf, das aus 
getrodineten Backſteinen erbaut, und mit Wall und Graben ums 
geben ift, aber durch die Hige des Sonnenftrahls nur wenig Wis 
derftand leiftet, da feine fchlechten Maucrwaͤnde von ſelbſt zen 
fallen. ur 

Das Hochgebirge des Hihdu Khu iſt von hier gegen Süd 
ſichtbar, und zeigt auch “hier ewige Schneedede. Die naͤchſten 
Berge find nur niedere Hügelreihen mit Graſung und Kräutern 
‚überzogen; aber ohne. alle Waldung, ohne Holzwuchs. Weite 
im Stufenthafe und den Vorbergen aufwärts, wird das Elima 
heilfamer, man fpricht hier mit Entzuͤcken von den frifchen Berg 
waflern, von der reinen Luft, den Blumen, dem Obſt, den Hai 
nen und den Lieblichkeiten des Alpenthales von Badakhfchan. 

Am gerathenften war es, des vom Chef zugefagten Freipaffe 
und der vom Vezier gefchenften Ehrenkleider ungeachtet, nicht 
länger in Kunduz zu verweilen, gls zum umfatteln und ums 
packen der Pferde und Laftthiere nothwendig war, und fo eiligk 


„ als möglih nah Khulum zu zichen, was in 20 Stunden Zeit 


gefhahe. Aber auch diefer Ort 255), der viel bedeutender und an 
genehmer von den herrlichften Dbftgärten umgeben ift, fonnte nicht 
länger feſſeln, und man .eilte fo fchnell als möglich, um nun aud 
den tleinen Wegelagerern und Räubern, da man den großen 
gluͤcklich entflohen war, über Muzar zum nahen Balth uw 
langen, das auch glücklich erreicht ward. 


2) Kunduz und Murad Begs Herrſchaft. 


Da wir erſt ſpaͤterhin, bei der Geſammtbetrachtung der bei 
den Streomgebiete des Sihuns und Gihon⸗Syſtems, auch über 
Balkh nah Bokhara bis zu den Uferlandfchaften ihter Bin 
nenfeen fortſchreiten koͤnnen, bier aber, fürs erfte, nur innerhalb 
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\ 
der großen Alpengaue ihres oberen Stufenlandes zu verweilen has 
ben, fo fehren wir noch einmal zu Kunduz zurüd, das an dem 
Weltthore von Badathfchan, in der Gegenwart, der Schlüfs 
fel zu diefem ift, und durch Murad Begs harten Scepter das 
Schickal jener alpinen Landſchaften und ihrer Populationen be⸗ 
herrſcht. | 
Kundus56) liegt in einem Thale zwiſchen niedern Bergen, 
die von O. nah W. an 12 Stunden weit ſtreichen, ein Thal, 
Bas von den beiden Armen des Furukhah⸗Fluſſes, der zur 
Zeit der Schneefchmelze nicht durchgehbar ift, Teichlich bewaͤſſert 
wird. Etwa 8 geogr. Meilen im Morden, fern von der Stadt, 
iehet der Hauptarm de Oxus, der Amu, vorüber. Dee 
größere Theil des Thales ift fo fumpfig, daß, wie gefagt, viele 
Wege, zwifchen den Schilf und Sumpfpflanzen auf Pfähle ges 
bruͤckt, hinlaufen, und die Luft fehr ungefund ift, wozu der Reis⸗ 
bau in flagnirenden Waffern nicht wenig beitragen mag. Die 
gebirgige Lage diefes Thales macht, daß, der großen Hiße unges 
achtet, hier das Obſt, wie Kirfchen, Aprikofen, Pflaumen, Maul⸗ 
beeren, doch um 14 Tage fpäter reift als in Khulum und Balkh, 
die fchon in offenern Ebenen liegen. Die nächften plateauartigen 
Vorhoͤhen um Kunduz ſteigen mit ihren breiten Huͤgelruͤcken 
keine 1000 Fuß uͤber die Thalſole mit den Verſumpfungen auf, 
gewähren aber fchon einen gefunderen Aufenthalt, erft in weis 
terer Ferne ergößgt der erhabene Anhlid des Schneegebirges 
das Auge (f. od. ©. 257). 

Sechs Diftricte, erft feit kurzem die Eroberung Murad 
Begs, find mit dem Stadtgebiete von diefem Orte abhängig ges 
, worden: 1) Khulum, 2) Heibut, 3) Gori, 4) Inderab, 
5) Talighan, 6) Huzurut Imam; fie haben außer dem 
legten, der vom Furukhah und Amu an ihrem Stromvereine 
umfloflen wird, ein gefunderes Clima und fehr fruchtbaren Boden. 
Von der Bewäflerung der verfchiedenen Oxuszufluͤſſe haͤngt in 
allen diefen Gebieten der Werth der Ländereien ab, da es feheint, 
dag ihnen fonft nur wenig atmofphärifche Niederfchläge zu Iheil 
werden, eine Folge des dort ebenfalls fehr gefteigerten Continen⸗ 
‚ taldimas (vergl. 06. ©. 397). Heibuk und Khulum liegen 
an demfelben Fluß, dem Khurrum (f. ob. ©. 269), der von 
Güden kommend, nerdwärts in einiger Entfernung der Stadt ' 
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zum Orus faͤllt, und durch Aufdaͤmmungen in ſeinem regelmißi⸗ 
gen Laufe vielfach gehemmt zu Irrigationen dient. Die Ufergärs 
ten find reich und fhön, der Feigenbaum, der noch in Ras 
buleſtan Frembdling iſt (f. ob. S. 270) gedeiht hier in uͤppigſter 
Fuͤlle. Kunduz liegt dagegen, weiter aufwaͤrts, an dem Verein 
deſſelben Furukhah⸗Fluſſes, mit dem von Suͤden herabkom⸗ 
menden Gori⸗Fluſſe, der parallel mit dem Khurr um aus dem 
Dindu Khu kommt, fpeciell aber dem Bamiyanthale entftrönt (. 
od. ©. 265). 

Hier nun If gegenwärtig der Mittelpunct jener nenauftei⸗ 
menden Herrſchaft in Kunduz, an deren Spitze Murad Beg 
ein Usbeke vom Stamm der Kudghum (Kuttaghun), das 
mals erſt (1823) ſeit einem Jahrzehend, ſich zu gefuͤrchteter 
Hoͤhe und zu völliger Unabhaͤngigkeit emporſchwang, und gegen⸗ 
waͤrtig ſchon das ganze obere Stufenland des Oxus abwärts 6 
Balkh und aufwaͤrts gen Süden bis zum Hindu Khu beherrſcht. 

Murad Beg 257), deſſen perfönliche Bekanntfchaft A. Burs 
nes zu machen genöthigt war, fteht, nach ihm, im funfzigften Le⸗ 
bensjahre; er iſt ganz Usbeke, groß von Geſtalt, mit tatariſcher 

Sefichtebildung, breiter, gerunzelter Stirn, kleinen ſchiefwinklig ge 
ſtellten Augen, ohne Bart, er iſt ein Mann von Gaben, aber ty⸗ 
rannifch, graufam, treibt Raͤuberhandwerk, theils auf eigene Hand, 
theild durch feine Untergebenen, die aber mit ihm die Beute theis 
ien muͤſſen. Dennoch behauptet AL Burnes, er fey noch bei 
fer als andere feiner Nachbarherrſcher. Er beftätigt es, daß dev 
ſelbe nad) Willtühr die beficgten Unterthanen verpflanzt, und fein 
Erbarmen für ihr Schickſal, für ihr Leben zeigt; ohne alle Schul 
wirft er, wo er kann, Alles in die Sclavenfeflel. Der Furdt 
vor der britifchen Macht ſchreibt Al. Burnes feine Merfolgung 
Moorsrofts zu; deshalb er durch Werläugnung feiner Herkunft 
diefee Gefahr auswich. Der Sanctus zu Talikan, der Pirs 
zada, beftätigt auch Al. Burnes, fey der einzige Mann, ve 
ihn noch zu zügeln wiſſe. Er war in frühern Jahren fein Rath⸗ 
geber, fein Wohlthäter; defien Sohne hat Murad Beg eine fer 
ner Töchter vermählt; feiner Fuͤrbitte fchlägt er nie etwas ab; fo 
trägt er wenisftens gegen diefen. nody das Bewußtſeyn der Dank 
barkeit in feiner Seele. Der ältefle der Söhne Murad Beg 
war im J. 1833 fchon 18 Jahr alt und fehlen viel zu verfprechen 
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Murad wird von feinem eigenen Usbelenftamme mit dem Titel 


- Mir (fe 06. S. 395) beehrt; er beherrfchte anfänglich nur Kun⸗ 


duz allein; dann aber eroberte er jene 6 genannten Dis 
firicte hinzu, welche Kunduz von allen Seiten umgeben. Die 
Stadt Balkh hatte er bis dahin nur geplündert, und viele von 
ihren Bewohnern in feine Staaten übergefiedelt. Darauf folgte 


- die Meberrumpelung des ganzen Königreiches Badathfhan, 


und damals, bei A. Burnes Durchzug, war ex mit den Krieges 
operationen gegen die Gebirgsſtaaten an der Mordfeite des 
Drus befchäftige. - Einer von diefen, Kulab (oberhalb Kurgan⸗ 
tippa), zwifchen Durwaz und Cheghanien (Shughnaun) gelegen, 
wor fchon früher in feine Gewalt gefommen, und fein Hinderniß 
fhien dort feiner weitern Verbreitung entgegen zu ftehenz fo daß, 
damals, feine Gewalt fehon von Raratigin im Norden bis 
Siyghan in den Hindu Khu⸗-Paͤſſen (f. ob. &.267) ausgebreis 
tet war. Die Einwohner feinen Gebiete, bemerkt Al, Burs 
nes 58), fenen größtentheild Tadjik, die Aboriginer, welche 
auch in Badakhſchan die Hauptmalfe der Popnlas 
tion bilden, davon die Usbeten nur einen fehr gerins 
gen Theil aus machten. Diefe vordem gänzlih unbekannte 
Thatfache, ift nach dem, was oben über Tadjit und Tocharen ges 
fagt ward, von befonderm Intereſſe, und beftätigt es, daß viele: 
der bisherigen ethnographifchen Vorausſetzungen moderner Geos 
graphien gänzlich gehaltlos "genannt werden müflen, daß Turks 
ftämme hier im füdöftlichen Bergwinkel des weftlihen Turkeſtans 
viel fparfamer verbreitet find, als man nad) allen bisherigen oriens 
talen und occidentalen Autoren anzunehmen im Allgemeinen ges 
neigt war. Defto wichtiger würde das gründlichere Studium 
dort einheimifcher Population für die Aboriginergefchichte 
Central sAfiens fen. — 

„Nach dem Tode eines gewiffen Khilih Ati Be, eines 
Usbeken Häuptlings, der nur dem Namen nad) zu den an die . 
Afghanen in Kabuleftan tributairen Begs diefer Völkerfchaft ges 
zählt wurde, aber dies Commando in Balkh (feine Nefidenz war 


41813 in Khulum) 9) Hefaß, wußte ſich einer feiner Unterbefehls⸗ 


haber von Kunduz, der jepige Murad Beg, durch Verdrängung 
der Söhne feines Gebietes, an deſſen Stelle zu fegen. Die vers 
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drängten Söhne wurden nun in Khulum und Helbuk die Ru 
fallen des Kunduz Oberhauptes. i 

Dbwol die Kudghum⸗-Usbeken Immer von Einfluß unter 
den Usbeken überhaupt waren, fo war Murad doch .der erfle 
unter ihnen, der zu einer Eouverainität gelangte. Sie ruͤckten 
fon im XVI. Jahrhundert, mit der großen Usbeken Nation, in 
ihre gegenwärtigen Sitze um Kunduz ein, und verdrängten die 
Timuriden aus ihren angeftammten Befisungen. 


Kunduz fheint die Außerfie Südoffgrenze ihrer 


Invaſion gewefen zu feyn, da feiner der Usbeken— 
Stämme weder in die Thäler Badakhſchans gegen 
Oſt, noch In.die Alpengaue des Hindu Khu gegen 
Suͤd vordrang. | 

Murad Beg lieg in feinen Eroberungen-die frühern Chef 
fortbeftehen, zwang fie aber ihm Truppen zu ſtellen als Kontin 
gent, und Tribut zu zahlen, womit er feine eigenen Truppen be 
foldete. So vermehrte er fortfchreitend-feine Gewalt umd ficherte 
ſich vor der Gefahr von Revolten. Seine Macht brachte er hier 
durch auf 20,000 Mann Reiterei und auf 6 Stuͤck Kanonen. 
Infanterie, die von Usbeken verachtet wird, hat cr nicht; die 
Waffen feiner Cavallerie find lange Spieße, Säbel, ſchlechte Zlin 
ten. Er it felbft Kommandeur feiner Truppen im Felde; ven 
ungemeiner Ihätigkeit, fendet immerfort Chupawul, d. i. Ne 
terparteien, auf Plünderung und Menfchenraub aus; theils auf 
die Mordfeite des Oxus, theils gegen. die Hazareh und nach Balth, 
auf defien Südfeite. Selbſt alle-gefangene Shiiten werden ohne 
Barmberzigkeit als Sclaven verkauft. Diefelbe Raͤuberei wir 
gegen Kaferiftan, Ehitral, im Suͤdoſt ausgeübt, und gegen Bas 
dathfhan im Oſten, das feinen Tribut in Sclaven zahl 
Don diefem Plünderungsfnfteme nimmt er jedoch gegenwärtig ie 
Karamanen aus, die fein Gebiet durchziehen, und läßt auch fi 
nen teibutairen Chefs Schuß angedeihen. - 

Mit feinen Machbarn fieht Murad Beg In- gar Heine, 
oder doch nur in geringen Verbindungen. Da doch Immer noch 
ein flarker Verkehr mit dem dhinefifhen Turkeftan Siat 
findet, fo werden mit den Oberbehörden in Yarkand, mitunter gs 
senfeitige Gefchente gewechfelt, und bei Unficherheit der Nonten 
fickt Murad felbit Wegauffher aus. Mit Bothara im Ro 
fien ſteht er dagegen in beftändiger Feindfchaft, die Furcht mr 
Ueberfällen iſt gegenfeitig, und Balkh hat dabei vieles ‘zu leiden. 
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Bon den Afghanen fcheidet ihn, jenfeit Kunduz, zwar jene 
fchneereiche Hochgebirgsfette, eben fo oftwärts Badakhſchans das 
- Hochgebirge des Belut Tag von feinen nod) öftlichern Grenznach⸗ 
baren. Dennoch hat Murad Beg die dortigen Worberge ſchon 
überftiegen, um das dahinter gefshägt liegende Chitral (Tſche⸗ 
ıcar bei v. Meyendorff; f. ob. ©: 14) anzugreifen. Auch hat 

er zumeilen ſchon andere Einfälle in das Siapufch Fand des 
Hindu Khu ausgeführt. Der letzte Ueberfall (1829) war ihm 
indeß theuer zu ſtehen gekommen, da ein Schneefturm fein Cas 
vallericcorps von 4000 Mann Überrafchte, von dem die Hälfte das 
dei den Tod fand. 

Seine Mevenden beftehen in Korn, Lebensmitteln aller 

Art in Ueberfluß, aber felten in Geld. Die dort noch übliche 
Muͤnze 2%) ift aus der Zeit der Delhi Kaifer vor Schah Nadirs 
Feldzuge., Während feines jedoch nur temporairen Beſitzes von 
Balkh, prägte Murad Beg Münzen, mit dem Stempel diefer 
Stadt und ihrem Namen, „Mutter der Städte” Die kur 
zusartifel fommen vom Bazar Bofharas, wohin Vieh und Scela⸗ 
ven in Menge ihren Abſatz haben. 
Droie Einkuͤnfte werden fo bezogen, daß die Unterthanen 
. ein Drittheil des Bodenertrages abzulicfern haben; z. B. vom 
Reis, der in Menge in den Sumpfgegenden von Kunduz ges 
baut wird, von der Seide, deren Gewinn an den lferländern 
des Drus bedeutend iſt. Badakhſchan liefert freilich nicht viel 
meht, da es fo fehe entoölkert ift, und das übrige von der Us⸗ 
beten : Meiterei, bie dort als Sarnifon das Land huͤtet, aufgex 
zehrt wird. 

Der Gelchäfteführer Murad Begs, Khan von Kunduz, 
iſt ein Hindu von Peſchawer, Atmarani, der alle Verwaltung 
leitet; ein Darin von Talent, der fich, ungeachtet der großen 
Verachtung, in welcher die Hindus bei den Usbeken fiehen, daß 
es ihfien nicht einmal erlaubt ift einen Turban zu tragen, fich 
doch emporfchwang bis zur Würde eines Dewan Begi (erfter 
Beier), dem für fih und feine Leute auch das Privilegium den 
Zurban zu tragen verliehen ward. Er hat große Verdienfte um 
das Land, weil durch ihm noch einigermaßen Eigenthum und Ver⸗ 
kehr geſchuͤtzt wird; freilich hat er fi ch dabei ſelbſt bedacht und if 
zum reichen Manne geworden, der 400 Sclaven in feinen Diens _ 





200) Al. Burnes Trav. VoLL. p- 220. IL p. ssl. 
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Ren zähle. Da die Usbeken, nah Al. Burnes Urtheil, unfähig 
find Gefchäfte zu führen, und hoͤchſtens nur ihre Geiftlichen einis 
gen Unterricht erhalten, fo find ihnen folche Fremde‘ als Geſchaſu— 
führer unentbehrlich. 


3) Badakhſchans gegenwaͤrtiger Zuſtand In Abhaͤn 


gigkeit von Kunduz, nach Al. Burnes Berichten 
(1833) 261), 


Die hoͤber, oberhalb Kunduz gelegenen Oxusthaͤler leiden 
nicht an dem verderblichen Clima wie jene untern; allgemein 
wird die Luft Badakhſchans als heilſam und lieblich geprie⸗ 
fen, wie die Romantik dieſes Alpengaues, feine Baͤche, feine Thaͤ⸗ 
ler, ſeine Fruͤchte Blumen und Nachtigallen. Die Capitale, ge⸗ 
woͤhnlich Badakhſchan, nur ſeltner einmal Feizabad ge 
nannt, liegt im Süden des Drus; Al. Burnes weiß nicht 
von einer Differenz beider Drtfchaften, wovon nur Fraſer fprechen 
börte. Aber diefes fchöne Land liegt gegenwärtig ganz veroͤdet, 
feit dem Ueberfalle der Usbeken (Al. Burnes fagt, vor 12 ads 
ven, alfo etwa 1821 oder 1822); feitdem beftcht nur zum Schein 
noch ein König’ von Badathſchan; denn er iſt ohne Anſehn, ſein 
Land iſt menſchenleer, und nur mit roher Usbekenreiterei als Gau 
niſon bedruͤckt. Sein Titel Schah, oder Malik, und der fer 
nes Sohnes als Erbfuͤrſt, Schahzadu 62) iſt gegenwärtig ein 
bloßer Schatten früherer Herrlichkeit, feit 12 Jahren, fagt Al 
Burnes (1833), ift er entthront und ohne Herrfchaft. 

Im Januar 1832 kam zu diefem politifhen Verderben noch 
ein phyſiſches Uebel hinzu, jenes furchtbare Erdbeben, das fi 
viele Menfhen und Dörfer zerftörte, viele Klippen von ihm 
Gipfeln entwurzelte, und in die Ihäler flürzte, wodurch gan 
Paſſagen gehemmt wurden. Durch einen in der Art herako 
flürzten Berg ward der Badakhſchan⸗Fluß'5 Tage hindurch af 
geftaut und führte Ueberfhwenmungen herbei. Da das Erdbe 
ben in der Nacht die Bevölkerung ded ganzen Badakhſchan üben 
raſchte, fo zählte. faft jede Familie ihre Todten; denn die größte 
Gewalt der Erfchätterung fcheint hier ihren Mittelpunct gefunden 
zu haben, obwol die Sphäre des Erſchuͤtterungskreiſes fe 
groß war, ſuͤdwaͤrts ganz gleichzeitig 6 bis Labore und Mub 





sen) Al. Burnes Trav, 1. c, Vol. n. p. 20-260. 22) eben. 
Vol, Il. p. 215. N 
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tan das Pendſchab in Bewegung up — ob. S. 57 — 59), nords 


waͤrts aber, bis Khokand reichte, und oflwärts fogar noch bis Akſu 


und Turfan gewuͤthet haben ſoll (ſ. ob. S. 478), wo die Jahre 


1831 und 1832 durch wiederholte Erderſchuͤtterungen ausgezeich⸗ 


net waren. 
Die Einwohner Badakhſchans, ſind ihres traurigen 


Looſes ungeachtet, bemerkt A. Burnes, der Geſelligkeit ungemein 


ergeben, ſehr gaſtfrei und das Sprichwort bekannt: „Brod wird 
in Badakhſchan niemals verkauft.“ — Sie ſind, nach 


‚Al. Burnes wiederholter Verſicherung, Tadjiks; ihre Sprache 


iſt die Perſiſche, aber ein breiter Dialect wie der eines Einge— 
bornen Irans. Man ſagt fih, aus Balkh folfe einft eine folche 
Einwanderung dahin 1gefchehen feyn ; aber keine nähere Nachweis 
fung iſt darüber vorhanden. Die meiften Bewohner find Shi 


ten, weder Turk noch Usbeken haben ſich dort anges 


fiedelt, und die Sitten und Gebräuche der dortigen Bewohner‘ 
gleichen noch heut zu Tage denen der alten Einwohner im Now 
den des Hindu Khu, wie fie vor den infällen diefer jüngern 
Ueberzügler allgemein waren. — Wir fünnen es nicht unterlaffen 
noch einmal es zu wiederholen, wie lehrreich die Originalbeobach⸗ 


- tung der Natur und der Völker diefes Alyengebirgslandes für die 


genauere sienntniß ganz Central: Afiens ſeyn würde, 

Ueber die fo berühmten und doch fo wenig befannten mines 
ralogifchen Schäge giebt Al. Burnes folgende Auskunft. 

Die RubinsGruben, melde ihren größten Ruhm den’ 
prunffüchtigen Zeiten der Groß: Moghule in Delhi verdanfen, 
follen, nahe dem Oxus in Cheghanian (Shughnan, was 
fhon M. Polo unter Sitinan als die einzige bearbeitete Gruße 
ganz richtig anführte, f. ob. ©. 789) bei dem Orte Sharan 
liegen. . Dies legtere foll nur fo viel als Grube bezeichnen; denn 
man gräbt fie in den niedern Bergen. Einer der Erzähler bes 
hauptete, diefe Gruben liefen bis unter den Oxus hin, woran 
aber Al.Burnes zweifelt. Der jegige Khan von Kunduz wollte 


dieſe Gruben, die früherhin lange Zeit brache gelegen zu haben - 


feheinen, von neuem in Gang fegen durch diefelben Grubenarbei⸗ 

ter, denen dies Geſchaͤft feit frühern Zeiten erblich zukoͤmmt, die 

aber wenig Gewinn davon haben follen. Der Tyramm forderte 

fogar ganz unentgeltliche Frohnarbeit von ihnen; da fie fidy wis 

derfegten, wurden. fie in die Sümpfe von Kunduz verpflanzt, wo 
Nitter Erdkunde VII. Fff 


N 
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Goldwaͤſchereien did Alpenganed, von denen v. Meyen 
dorff zuerſt Bericht gaß, beſtaͤtigt Al. Burnes, und bemerh, 
daß fie ſehr ergiebig ſeyn ſollen. Von dem ſchon fruͤher any 
führten Namen Calei khum ſcheint dieſer britiſche Reiſende kein 
Kunde erhalten zu haben. Durwaz ſcheint, wie oben bewech, 
nur das Thor, das Land der Bergpaſſage zu bezeichnen (vom Tu 
mer und Bolor herab). Bu 

4) Cheghanian, Shughnan und 5) Wakhan, ft 

Al. Burnes, find ebenfalld an Kunduz trihutpflichtig geworden 

aber in jedem berfelben find etwa nur 3 bis 4 Dorffchaften, Dr 

Chef von Wathan, Mir Mohammed Ruhim Khan, rlud I 
einem Gliede feiner Familie das Land zu verlaflen;' von ke 

genthämlichen Sprache diefes Landes hat Al. Burnes 6 dw 

beln gefammelt, aus denen ſich freilicy nur etwa, in Dakih 
mit den wenigen von Cheghanian. gefanmelten Wörtern, fhifen 
läßt, daß beides, wenn auch nicht verfchiedene Sprache il, 
doch wenigftens verfchiedene Dialecte ſeyn werden, von mi 
Sprache aber möchte, daraus wenigſtens, noch unermittlt ii 
ben. Alle Einwohner diefer beiden Gebirgsgaue find ja " 
hammedaner; von Reſten älteren religiöfen Aberglaue ft 
Al. Burnes nichts; fie benerinen Gott mit dem perfiim!» 
druck Khuda. Sie haben eine eigenthuͤmliche Art vu ih 
ver Pferde mit einem Schuh, den fie aus dem Hirfchgmik it 
men, zu befchlagen, ein Gebrauch der auch bei Kirghiſen al 
mifch ſeyn fol. 

“Weber die innerhalb diefer fünf Gebirgsftaaten gelegmm % 
genden finden wir zwar auch in den frühern Jahrhundenn N 
den arabifchen und perfifhen Geographen ſchon mancher! 
men und Nachrichten, vor allem bei Ebn Haukal, ray! 
reichhaltige erft bei Edrifi?%), bei Abulfeda und Ans: 
aber es find meift unbekannte Namen, auch finden ſich nn ® 

‚ nig Anhaltpuncte darin zur Drientirung für die Gegenwart, ðfe 

fi) darüber ermitteln läßt, fann nur in Verbindung mit lb 

terfuchung der Quells und ZusFlüfle des Oxus ſelbſt gibt 
worauf erft weiter unten, bei der Betrachtung des Eihuns 

Gihon⸗Syſtems eingegangen werden wird, 


ne — — 











. ”**) Edrisi Trad. p. A. Janbert, Paris 2836. 4. p. m- 
479 — 484. 


ben. Im Norden find cs die 5 Gebirgsſtaaten gegen Ras 
ratigin hin; alle nur von geringem Umfange, von denen ſchon 
öfter die Rede war: 2. Hlffar, D Kulab, 3) Durmaz, 
4) Shushnaun und 5) Wakhan. Gegen Dften erhebt fich 
die Hochebene Pamer, von den BergsKirghifen bewohnt, und 
der hohe Bolor (Belut Tag) gegen Yarkand (ſ. ob. ©. 487 
bis 506). Jenſeit des Belut Tag breitet ſich Iska rdo in Bal⸗ 
tiſtan (ſ. ob. S. 215 — 217), Gilgit und Chitrai, aus (f. ob. 
S. 14 — 19). Im Süden von Badakhſchan und Kunduz ers 
hebt ſich das Land der Siapuſch Kafir bis uͤber den Hindu 
Khu hinaus (ſ. ob. ©. 206 — 213), deren Landſtrich mit jenem 
letztern in der Bezeichnung von Laferiſtan zuſammengefaßt wird 
(ſ. ob. S. 205 — 206). 


Nur von den 5 Sebirgoſtaateneh im Norden erhab⸗ 


ten wir ein paar neue Angaben. 


1) Hiſſar 'iſt gut bewaͤſſert, hat daher Reisbau, und war 


(183 von Kunduz wie von Bokhara, noch unabhängig: geblie⸗ 
ben. Bon einem Usbeken Chef beherrfcht, theilten fich, nach des 
Vaters Tode, deffen 4 Eöhne in ihr Erbtheil. Ihre Hauptftadt 
liegt 16 Stunden oftwärts von Debi Nu (Dihnu), auf einer 


Berghöhe. Cine Gebirgskette, Kohiten genannt,. von 4000 Fuß 


Höhe, durchfegt das ‘Gebiet: von Nord nach Süd, und. enthätt 
ein großes Steinfalzlager, deſſen Ertrag von da ausgeführt 


wird. Die Bewohner follen ſich einer ‚eigenthümlichen Art von. 


Pferdeſaͤtteln bedienen. 
2) Kulab liegt im Often ‘von, Hiſſar, an einen von Nord 


aus Karatigin herabtommenden Zujluffe zum obern Orus, der fich 


noch oberhalb des Kokſcha, oder Badakhſchan Waflers, zu Ihn 


einmuͤndet. Diefes’ Gebiet‘ ift nur ein ſchmaler Laͤnderſtreif, der 
auch Belgiman genannt wird; es iſt die legte Eroberung Mus 


rad Begs, von welcher Al Burnes Kemmtniß (1833) erhielt, 
und. die erfte durch welche”er feine Macht auch auf das Nordufer 


des Oxusthales auszubreiten verſuchte. 
3) Von Dur waz iſt auch ſchon bei chineſiſch Turkeſtan 


und bei Khokand die Rede geweſen; es ſoll, nach Al. Burnes, 


ganz von Tadjiks bewohnt fey, einen noch inbependenten 
Tadjik Fuͤrſten zum Beherrſcher haben; auch das Daſeyn der 


| *. Al. Burnès Trav. 1. c. Vol. IL. P. 205 — 207. 
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den Namen nach, einige Kunde durch Kt. Burnes erhaften "Has 
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Goldwaͤſchereien die Alpengaues, von denen v. Meyen⸗ 
dorff zuerſt Bericht gaß, beſtaͤtigt AL. Burnes, und benerft, 
daß fie fehr ergiebig ſeyn follen. Won dem fchon früher ange 


führten Namen Calei khum fcheint diefer britifche Meifende Feine 


⸗ 


Kunde erhalten zu haben. Durwaz ſcheint, wie oben bemerkt, 
nur das Thor, das Land der Bergpafl Tage zu bezeichnen (vom Pa⸗ 
mer und Bolor herab). 

4) Cheghanian, Shughnan und 5) Bathan, ſagt 
Al. Burnes, find ebenfalls an Kunduz iributpflichtig pedo 
aber in jedem derſelben ſind etwa nur 3 bis 4 Dorfſchaften. Der 


Chef von Wakhan, Mir Mohammed Ruhim Khan, erlaubt 


feinem Gliede feiner Familie das Land zu verlaſſen; von der ei 
genthümlichen Sprache diefes Landes hat Al, Burnes 6 Dow 


beln gefammelt, aus denen fich freilih nur etwa, in Vergleich 


mit den wenigen von Cheghanian gefammelten Wörtern, fchließen 
läßt, daß beides, wenn auch nicht verfchiedene. Sprachen find, 
doch menigftens verſchiedene Dialecte feyn, werden, von welche 
Sprache aber möchte, daraus wenigftens, noch unermittelt blei⸗ 
ben. Alle Einwohner diefer beiden Gebirgsgaue Find jedoch Mu 
hammedaner; von Reften älteren religiöfen Aberglaubens hörte 
Al. Burnes nichts; fie benerinen Gott mit dem perfischen Au% 
druck Khuda. Sie haben eine eigenthimliche Art den Huf ih 
ver Pferde mit einem Schuh, den fie aus dem Hirſchgeweihe for 


men, zu befchlagen, ein Gebrauch der auch bei Kirghifen einher 


mifch fen foll. 

. Ueber die innerhalb diefer fünf Gebirgsſtaaten gelegenen Ge 
genden finden wir zwar auch in den frähern Jahrhunderten bi 
den arabifchen und perfiihen Geographen fhon mancherlei Ns 
men und Nachrichten, vor alem bei Ebn Haͤukal, vorzüglid 
reichhaltige erft bei Edrifi 265), bei Abulfeda und Andem; 
aber es find meift unbelannte Namen, auch finden fich nur w 
nig Anhaltpuncte darin zur Drientirung für die Gegenwart. Bub 
ſich darüber ermitteln läßt, fann nur in Verbindung mit der Un 
terfuchung der Quells und Zus Flüfle des Oxus ſelbſt gefchehen, 


worauf erft weiter unten, bei der Betrachtung des Sihuns und 


Gihon⸗ Syftems eingegangen werden wird, 
— — 


266) Edrisi Trad. p. A. Janbert, Paris 1836. 4. p. XX 
179 — 49. 
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Anmerkung. Ueber die Sage der Gebirgeſtamme von 
Durwaz und Wakhan, durch Badakhſchan, Gilgit,' » 
Chitral bis Sewad, Bijore, und oſtwaͤrts bis Iskardo 
in Baltiſtanz über ihre Abſtammung bon den Nachfol⸗ 
gern Bulcarneins, oder Alexanders des Großen. 

Zum Beſchluß kommen wir, für jest, hinſi chtlich ber Bewohner 
diefe® zulegt betrachteten Bebirgslandes des alten Kchokhartftan,- 
zwiſchen Belut Tag und Hindu Khu, noch einmal auf’ bie unter vielen 
dir dortigen Voͤlkerſchaften To feltfam, feit vielen Zahrhunderten wieder⸗ 
holte Sage zuruͤck, nach welcher die, angefehenften Geſchlechter dortiger 
Kürften und Völker, Jon Durmwaz durch Badakhſchan bis Kafe⸗ 
riftan. und eoftwärts bis Is kardo, Nachkommen von Iskander, 
bem dortigen Eroberer und Städteerbaugg, db. 1. von Alexander, oder 
von defien Rachfolgern feyn wollen, oder body non deffen Macedoniern 
obzuftammen fich rüßmen. Daß vie von Shitral und Ggit fi 

-beffen ebenfalls rühmen, und felbft die Zungani Tribus in Yarkand 
- davon reden, iſt oben S. 18—19 und ©. 398 gefagt worden. Daß | 
dieſe Anficht ſchon feit Jahrhunderten, bei Volkerſtaͤmmen bed Hindu Khu | 
herrfchend war, beweifet Abul Kazils Befchreibung®*) von Sewad 
und Bijore im Norden des Kabulſtromes (ſ. ob. &.201), wo gegen⸗ 
waͤrtig Yufufzi wohnen; wonach damals der dortige Volksſtamm, deu 
fi) der Koͤnigliche, namlihd Sultan, nannte, von einer Tochter 
Zulcarneins Secunder (d. i. IsSkander, Alerander) abſtam⸗ 
men wollte. Dieſer Stamm, bemerkt der genannte Autor, ſey erſt ſeit 
ven Zeiten Mirza Ulugh Beg' daſelbſt (alſo Mitte des XV, Jahrhun⸗ 
derts), von Kabul her, eingezogen. Sie erzählten; Secunder habe zu 
Kabul einen Schatz hinterlaſſen gehabt, unter dem Schutze feiner Vera 
wandten (Hetairen?), und einige von deren Nachkommen, welche 
ihren Stammbaum nod) befäßen (im 3. 1600), wohnten und herefhten 2 
in diefen Gebirgen, Sewads und Bijores, alfo im Hindu Khu. Wähe 
vend der Zeit diefes unfterblichen Regenten fepen viele ber unrupigen 
Völker diefer Sandfchaft zerftreut, andere gefangen worden, und noch 
andere hätten, fih in die Wildniſſe aurüdtgegogen. — So weit Abul 
Fazils Ausſage. — 
In FZeriſchtas Geſchichte *7) wird angeführt, daß bie Könige 
- von Badakhſchan ihren Stammbaum bis auf Alcrander den Sohn Phi⸗ 

> Iipps zurüdführten, und wir haben oben gefehen, daß dies ſchon die Bes 

bauptung felbft Babers von benfelben war °*)3 W. Erstine er⸗ 





2. 

0*) Abul Fazil in Ayeen Akbery ed. Franc. Gladwin 8. Lond. 1800 
Vol.Al. 9.157. *%) Ferishta Histery of the Mahomedan Power 
Lond, 1829. 8. Ed. b. J. Brigęs T. Il. PB 3D—äl. . 2 Baber 
- Mem. ed. W. Erskine I; c. p. 13. 
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“fuhr, daß dies auch gegenwärtig nech der Stolz der Furſten von 


Ourwaz ſey. Daß dieſe Meinung eine Vorſtellung auch bei ben Ka⸗ 


fern {m Hindu Khu feyn follte, if zwar ſchon oben, S. 208, widerkegt; 


aber bei dem Beherrfcher zu Iskar du ift dieſelbe Thatfache, daß naͤm⸗ 
Lich die Bewohner bes Landes die Gründung ihrer Feſte ( Igfanderin, 
Jskardu, Eskerdu, Shekerdbu) gern bem Alerander “zufchreiben wollen, 
buch Dr. Bignes Beſuch bafelbft, beftätigt worden (ſ. ob. S. 216). 
Es fügt derſelbe in feinem Briefe vom 10. Sept, 1835 aus Is kardo 
datirt ?*”), noch folgende ſeltſame Rachricht bei. Er ſcey im Begriff in 
ein Haar Zagen, bort einem dem der Alten ähnlichen MWettrennen 
(to a classical sort of equestrian sport) btizuwohnen, wie es in den 
Beiten Iskanders gefeiert .worben ſch. Cr fey bei Befichtigung ber 


Nennbahn wiht wenig uͤberraſcht worden, bie Einrichtung berfelben 
gang in der Art wie den fogenannten Gircus des Garacalla in Rom 


vorzufinden. — (Die Rennbahn in Olympias Ebene hat nach ber neuen 
Meflung der Erpebition in Morca, eine Länge von 184 Metr. 183 Cen⸗ 


tim.) — Sollte von ſolchen gymnaftifhen Spielen, wie fü in 
. Harmozia. und im aͤußerſten Zransoriana, felbft noch zu Eyres 


ſchata am Jaxartes, wie Arrian berichtet (Eib. IV. c. 4. 1. p. 219, 
ed. Schmieder 1798: za dyara Innmor va nal yuprınov moınoas, ie. 
in Cyropolis), von Alexanders Heere, zwifchen ſeythiſchen und maſſ⸗ 
getiſchen Völkern, 'gefeiert wurden, noch Spuren ber Erinnerung, bü 
heute, dort zurüekgeblieben ſeyn? Da fchon fo viele andere Spuren je 


‚ner Fortſetzung eines heilenifch = baktrifchen Lebens, bei dortigen Barba⸗ 


ren, in den Muͤnzſchaͤtzen, bis in das VII. Jahrhundert wieder aufgefun⸗ 


den worden find: fo koͤnnten auch wol andere noch in Sitten und Ge 
braͤuchen, dort, bei Aboriginern fortleben, an bie man nicht denken duͤrfte, 


wenn Turkvoͤlker bier im Gebirgstande fo frühzeitig eingebrüngen wis 


von, wie in ben Ebenen. 


. Daß die Stämme, ber Kafien in dem Thrile Kaferiſtans, den Mul⸗ 
lah Nujeeb bereiſete (ſ. ob. S. 208), keine Anſpruͤche auf dieſe Abſtam⸗ 
mung machten, hat Elphinflone 20) dadurch zu widerlegen geſucht 
daß bei ihnen keine Sage von derſelben vorgefunden ward; dagegen be 
ftätigte der ſelbe ſchon, daß dieſelbe Anficht, wie in Badakhſchan, fo and 
bet dem Könige von Durwaz.’!) vorwalte, ber fein Geſchlecht von 
Alexander dem Großen herleite was auch von feinen Nachbarn auf 
kannt werde. 

Die ältefie Angabe Gieräber iſt fchon bei M. Polo von Ba⸗ 
dakhſchan 4 die wir oben ſchon einmal gelegentlich anfuͤhrten: (Reggesi, 





®2s°) Mr. Vigoe Letter from tskardo 10. Sept. 1835. in Journal of 
‘the Asiat. Soo. of Bengali ed, Prinsep. 1836. Vel. V. p. 57. 
'o) Elphinstane Account of Cabal l.c..p. 620. !) ebend. p.62 \ 


— 


.. , 
\ \ 


- sch Balaxiam, per successione &hereditä, ciod tutti 1 Ra sono 
d’una progenie, "laqual discese dal R& Alessändro, et dalla figliuola di 
Dario R& di Persiani. Et tutti quei R& si chiamano Zulkarnen, che 


vuol dire Alessandro) 72). Da biefer gewiffenhafte Neifende feine Nache 


richt im Lande felbft erhielt, fo ift wol kein Zweifel gegen bie Richtige 


“Zeit feiner Ausfage zu erheben, und wir flimmen mit W. Erstine'e 


wahrfcheinlichftee Erklaͤrung biefer Erzählung aus dem XII. Jahrhun⸗ 
bert darin bei, daß eine bunkle Erinnerung ber bortigen Megenten, an 


ihrz wirttihe Abftammung, Idee wenn auch nur —8 


ſche Herleitung, von einem Zweige der verbrähngten helles’ 
nifhsbattrifhen Dynaftien, ober beren ſakiſch⸗-getiſchen 
Verdraͤnger, bie fich noch viele Jahrhunderte hinaus den Ruhm hel⸗ 
leniſcher Ahnen und Attribute, ſammt ihren Titeln beilegten und in de⸗ 
ren Schrift auf Münzen überliefert haben — bie wahre Veranlaſſung 


biefes Ahnenftolzes feyn möchte, Keineswegs fteht diefer fo iſolirt da, 


wie man gewöhnlich annimmt, in einem GentralsAfien, wo Genealogien, 
rings umper, bei allen Vötkergefchlechtern für Voͤlkercaſten, Prieftere 
orden, Herrſcherfamilien von jeher entſcheiden, und eine bloße Fiction 
derſelben ſich nicht leicht Eingang in die Anerkennung der Nachbarn 
ihren Weg bahnen wuͤrde; bei Voͤlkern wo die Abſtammung bis zu 
Brahma, Buddha, Mohammed, auf irgend eine Weiſe durch Blut 


oder ſonſtige Adoption koͤrperlicher oder geiſtiger Art, zuruͤckgeleitet, 


allein ſchon zum Throne befaͤhigt, und wo, bei der fruͤhern Uebermacht 
der berühmten Herr ſch erfamilie der Tſchaowu (ſ. ob. ©, 610, 
645, 650 u. a. D.), und dem neu hinzutretenden Königlichen Regentens 
abel der Nachkommen des Propheten, Mohammeds, die Abſtammung 
von einem Zulcarnein, im Gegenſatz von jenen beiden, nur ein noch 


weit älteres, einheimiſches Koͤnigshaus, als dasjenige dieſer jüngern 8 


Emporkoͤmmlinge bezeichnet. 

Solche Angaben über Chitral, Gilgit, Iskardo, Badakhſchan und 
. Durwag, bemierkt ber jüngfte Beobachter in dieſen Gegenden AT. Bur— 
nes, waren ihm ſchon fruͤher bekannt, deſto mehr war er erſtaunt, als 
er in Transoxiana ſelbſt erfuhr, daß noch außerdem 6 andere Fuͤrſten⸗ 
haͤuſer?), daſelbſt, daſſelbe Herkommen in Anſpruch nahmen; naͤmlich 


die Haͤuptlinge im Oſten von Durwaz, die von Kulab, Shegha⸗ 


‚nian und Wakhan im Norden bes Gihon. 
Aue diefe Prinzen find, erfuhr derfelbe, vom Tadjik⸗Geſchlecht, 


von Bewohnern biefer Landſchaften vor den ueberfaͤuen der usbeken 





12) M. Polo b. Ramsio ed. Venezia fol. 1583. T. It, Lib. 1. .. 
fol. 10; vergl. Ed. Baldelli Boni T. J. Lib. I. c. 33 p. 29. 

13) W, Krskine Remarks in Baber Mem. I. c. p. XXIX. 

’*) Al. Burnes, Trav. 1. c. VohA. p. 215 — 217. 
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und Zurtftämme, Alexander M. Witerlleß bekanntlich keine directen Er⸗ 
ben feiner Herrſchaft in Aſien, ein dort einheimiſcher Felbbherr Sky⸗ 
thianus wird, bei Sogdianen, nach P. Oroſius Bericht, Nach⸗ 
folger Alexanders (Skythaeus Praefectus Alexandri in Sogdianos)275)3 
aber Verbindungen von ihm, mit einheimiſchen Koͤnigstoͤchtern, find bes 
kannt. Diefe Tadjik Fuͤrſten verheirathen ihre Kinder, heit zu 
Tage noch, se an fie, durch Zulcarneins Gehealogie, verwandte Ges 
—— Sie find insgeſammt Muſelmaͤnner, fie ſehen auch Zulcar⸗ 

als einen Propheten und Helden an. AL. Burnes lernte ſilbſt 
perföntich mehrere Glieder diefer Fuͤrſtengeſchlechter aus Badakhſchan ken 
nen, und fand freilich keinen Zug griechifcher Abkunft bei ihnen. Sit 
lichen aber in Körpergeftalt und Geſichtsbildung dem fehönften Schlag 
der Perfer, ‚und waren vom Zurk= und Usbelen « Stamme völlig ver 
ſchieden. Sie behaupteten das Land zwiſchen Balkh und Kabul habe 
vordem Bakhtur Zamin geheißen, worin Al. Burnes einen Ans 
ang des griechiſchen Baktriana finden wollte, ald dem Kriegötheater 
von Aleranders Heldenthatenz aber biefer Name ift vielmehr nad E. 
Bournouf?*®),, der dltere ſchon bort einhe imiſche Zenbname 
(Bachter, von Apak, ber Norden, Apakhtara, das Nordland im 
Gegenſatz von Aria). 

Daß bier helleniſch⸗ macebonifche Colonien, und nicht unbedeutende, 
von Alexandria ad Caucasum (Bamiyan) bid Alexandria ad Tanaim, 
wo Cyropolis ober Cyreschata einft die größte aller dortigen 
Städte, wol nahe dem heutigen Khodjend gegründet, und nebft Maras 
canda (Samarkand), noch 7 andere Städte von Alexander am Si⸗ 
hun erobert wurden (f. Arriani de Expedit. Al. Lib. IV. c. 2 und 3), 
tft aus den Htftorien bekannt. Nach ber Werbrängung der Nachfolger 
Alexanders, als Präfecten und Commandanten jener hellenifch=bactrifchen 
Herrjcheften, durch Saken und Getengefchledter (f. ob. ©.4%0, 
421, 548, 568, 673, 692 u. a. D.), Tann man wol faum es für uns 
wahrfcheinlich halten, daß diefe ihr Aſyl nicht in den offenen Ebenen 
Transoxianas und Sogdianas, ſondern vielmehr in den geſicherteren 
Alpengauen der obern Drusthäler geſucht Haben wers 
den, mo fie wol frühzeitig genug, felbft bis Iskardo nach Baltiftan, 
an die Grenge Kaſchmirs, vorrüden Eonnten, fo daß bie erfte Gipis 
Lifation dieſes Alpenthales, das durch feinen Goldreichthum ſeit alter 
geit die Aufmerkfamteit auf fi 309, durch hellenifch:battrifche und ſpaͤ⸗ 
ter feteueidifch=bakteifche Flüchtlinge und Verdraͤngte, keineswegs fo 
abenteuerlich ſeyn moͤchte, als dies beim erſten Anblick erſcheint. Dieſe 
Gegenden blieben außerhalb der alles zerſtdrenden Mongholen⸗Ueber⸗ 





220) E Boarnouf Commentair? sur le Yagna etc. Paris 1833. 4 
p. CXI. 
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